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Vorrede. 


Dem Vaterlande ſey dieſes Werk gewidmet! Es iſt 
eine Schuld dankender Liebe, die ich lange entſchloſſen 
war, ihm einſt entgegen zu bringen. 

Es iſt ein ſchoͤner und erhebender Gedanke, die 


Gecſchichte eines Volkes zu beſchreiben; zuerſt zu erfor⸗ 


ſchen, wie weit die Spuren ſeines Daſeyns und ſeiner 
Thaͤtigkeit auf dem heimatlichen Boden in das Dunkel 
der früheren Zeiten zuruͤck gehen, wie ſich die erſten 
Keime des Menfchengeiftes zu einer Bildung entwidelt 
und die erflen Formen und Werhältniffe feines Lebens 
fi) geftaltet, wie zur Förderung der geiftigen Entwi- 
delung der Geift des Volkes auf die finnliche Welt 
des Bodens und diefe wiederum auf den Geift einge 
wirkt, in welcher Wechſelwirkung alfo der innere geiftige 
Menſch und die Natur um ihn her zu einander ges 
ftanden, weldien Weg dann das geiftige Leben ber 
Menfchen in fortfteigendem Wahsthume feiner Ausbil- 
dung genommen, welche Gedanken, Meinungen und Yes 
berzeugungen fich in göttlichen und menfchlichen Din- 
gen, im Glauben und in den Rechten, in den Gefegen 
des Altard und des gefelligen Lebens ausgeſprochen. 
Es liegt ein hoher Genuß des Geiftes in der Betrach⸗ 
tung, mit welcher treuen Hingebung und Liebe, mit 
welchen Opfern durch Gut und Blut, mit welchen Mü- 
ben und Drangfalen ein Volk fein Waterland gegen 
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Feindes Macht geſchuͤtzt, vertheidigt, gerettet, mit wel: 
chem Muthe, mit welcher Zapferfeit es dem fremden 
Uebermwältiger begegnet, mit welcher Zreue und Innig- 
keit e8 am Glauben an das Fortwalten feiner Götter 
und an der Ueberzeugung feiner Erfenntniß des Gött- 
lichen und Heiligen immerdar feitgehalten, wie aljo die 
Liebe zum Waterlande und: dad Heilige des Glaubens 
- das Leben erfüllten, das Leben bewegten, dem Leben 
Gewiht und-Werth, verliehen. Es liegt ein eigener ho- 
ber Reiz für den forfchenden Geift in der Erkenntniß, 
in welchen Zugenden des häuslichen und gefelligen Le⸗ 
bens die Urvaͤter geglänzet, in welchen Spuren das 
ewig Gute und Edle des menfchlichen Geiftes bei ihnen 
auch noch im Zuftande roher und ungeläuterter Bildung 
bemerkbar geworben, in "welchen Verirrungen fie nod) 
befangen,. welchen Mißbräuchen und Auöbrüchen der Un- 
cultur fie noch hingegeben, mit welchen Sitten und 
Brauchen ihe Leben ducchflochten, auf welche Beſtre⸗ 
bungen im Kreife ihrer Thaͤtigkeit ihre Kraft gewendet 
war und in welchen Beihäftigungen ihr reger und 
firebfamer Geift im Kreife des Stilllebens ſich auöge- 
bildet hatte, bis zu der Zeit, als der Zag des chriftli- 
chen Lichtes auch für fie anbrach und auch bei ihnen 
eine neue Geftaltung aller Dinge herbei führte. 

Ein ſolches Bild von dem-Leben der früheren Be⸗ 
wohner Preuffens in der Zeit des Heidenthums, in ſei⸗ 
ner Licht» und Schattenfeite, treu und wahr, ſchmuck⸗ 
los und einfach, wie das Leben felbft, war es, welches 
ih in diefem erflen Theile der Gefchichte Preuflens hin⸗ 
zuzeichnen ſtrebte. Ich habe mit warmer Liebe das 
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Bert begonnen, mit warmer Liebe an dem Bilde ge 
bangen, mit freudiger Hingebung die ſchoͤnſten Lebens: 
jahre an feine Worbereitung, an feine Bearbeitung und 
an feine Vollendung gefegt. 

Zehn Jahre find es fall, als der Gedanke einer 
Gefchichte diefes Landes meine Seele zuerft erfüllte, im- 
mer tiefer in ihr wurzelte, je mehr ich Volk und Land 
fennen lernte, mir immer theuerer wurde ; je mehr ic) 
feiner Ausführung entgegen ſah, mich immer höher 
begeifterte, je freundlicher außere. Werhaltniffe ermun- 
ternd und fördernd ihm entgegen kamen. Seitdem ift 
kein Zag vergangen, an dem nicht neuer Stoff gejam- 
melt, neuer Zufammenhang gefunden, manche Lüde ge- 
füllt, mande Schwierigkeit befiegt wurde. Und wie 
der Künftler das Bild feine Schöpfung immer lieber 
und lieber gewinnt, je mehr die Idee feines Geiftes 
durch Zeichnung und Zarbe ins Leben tritt und in ber 
Wirklichkeit erfcheint, fo genießet der Gefchichtfchreiber 
eine Freude in feiner Wiffenfhaft fonder Gleichen, wenn 
das Einzelne ihm immer mehr zum Ganzen wine, wenn 
die Umriffe des Lebens eines Volkes durch Sammlung 
und Forihung von Zag zu Zag mehr Farbe und 
Licht erhalten, wenn die Rüden bes Lebens fich gleich: 
fam wieder ausfüllen und das matte Bild der Zeich- 
nung in der Seele des Gefchichtforfchers zum Gemälde 
voller Leben wird. Das ift der Quell der wahren 
Liebe zur Wiflenfchaft, die Nahrung des Feuers, das 
den Geift des Forfcherd immer neu erwärmt, von neuem 
aufheitert umd immer weiter und weiter in ber For: 
fchung treibt; von dorther kommt ihm der Muth md 
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der Entſchluß zur freudigen Hingebung feiner Kräfte, 
zur freudigen Verwendung feiner Tage und Jahre für . 
das. heilige Kleinod eines Volkes, für die Gefchichte 
feines Lebens, feiner Borfahren, feines Vaterlandes. | 

Wer aber bedarf mehr, ald der Gefchichtforfcher 
folcher Liebe zur Wiffenfchaft, folcher Ermuthigung und 
Ermunterung in den Labyrinthen feiner Forfchungen? 
Selten oder nie geht er auf einer Bahn ohne Schwie- 
rigfeiten und Hinderniffe, die es ihm erfchweren, oft 
felbft unmöglih machen, fein Ziel zu erreichen. Die 
Geſchichte Preuflens in den aͤlteſten Zeiten bietet dieſer 
Schwierigkeiten eine folhe Menge dar, daß es bie 
tühnfte aller Hoffnungen wäre, fie einft alle zu befies 
gen. Nie hat in den Jahrhunderten des Heidenthums 
ein Chronift diefes Land mit feinem Volke zum Gegens 
ftande feiner befonderen Beachtung genommen; nur 
bie und da blickt der eine und der andere, wie im 
Vorübergehen, auf daffelbe hin. So liegt ein bebeu- 
tender Theil jener Zeiten wie in einem dunfelen Nebel 
vor uns da. Ganze Jahrhunderte find in tiefe Nacht 
gehüllt, in welche Fein Forſcher je wird Licht bringen 
tönnen, und bricht. auch hie und da zumeilen der Echein 
einzelner Sterne durch, der e8 dem Forfcher möglich macht, 
den verlorenen Faden wieder aufzufaflen und einige Zeit 
fortzuleiten, fo gehen auch diefe einzelnen Sterne bald 
wieder unter, die dunkele Nacht Eehret zurücd und der 
Faden verliert fi) abermals ins Ungewiffe. In diefer 
dunkelen Welt fteht der Gefchichtforfcher da ohne Fuͤh⸗ 
rer, ohne Bahn, ohne Licht und fucht vergebens in 
den Ereigniffen Ordnung und Zufammenhang, in ben 
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Erſcheinungen den wahren Sinn und die richtige Be 
deutung, in den Einzelnheiten Anfang und Ende. Weber 
einem andern Theil diefer älteren Zeiten aber liegt ein 
wunderlicher Dämmerfchein.. Der Forſcher fieht Ge⸗ 
ftalten und Erfcheinungen, über die es ihm kaum mög: 
li) wird, zu einiger Klarheit zu gelangen. Neben ber 
Geſchichte fteht die Sage und umhuͤllt nicht felten Das 
gefchichtliche Leben auf eine fo wunderbare Weile, daß 
es fchwer ift, daS Gewebe zu entfalten und Wahrheit 
und Dichtung zu feheiden. Und endlich haben immer 
nur Ausländer, Fremdlinge und Chriften bie und da 
vom Volke und vom Lande gefprochen. BBerftanden 
aber ſolche auch, das Volk in feinem Geifte, in feinem 
eigenthümlichen Weſen zu würdigen? Sah nicht in 
ihnen oftmals ftolze Verachtung auf alles hin, was 
auch nur irgend bei dem ungebildeteren Nordländer zu 
finden war? Konnte es der befangene Chriſt auch im⸗ 
mer über ſich gewinnen, felbft an dem Heiden zu ſchaͤ⸗ 
gen und hoch zu achten, was an ihm groß und ebel 
und achtungswerth erſchien? Und wenn nun der Ges 
ſchichtſchreiber für die Aufgabe feines Gemälde, für die 
Schilderung des Lebens feines Volkes reine Farbe und 
reinen Stoff ſuchet, darf er hoffen, daß folche Quellen 
fie ihm bieten? Darf er meinen, daß das hingezeich⸗ 
nete Bild der vergangenen Zeiten freu und wahr und 
dem einftigen Leben, wie e8 wirklich war, nachgebildet 
ſeyn werde ? 

Mit folhen und andern Schwierigkeiten ift viel 
gerungen und gekämpft worden, um die Aufgabe.zu [ds 
fen, bie ich mir geftelt hatte. Und das Bewußtſeyn 
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ift lebendig in meiner Geele, daB ich immerdar mit 
Eifer und Muth, mit Luft und Liebe geftrebt habe, 
das mögliche Biel zu erreichen, daß es nicht in meinet 
Kraft war, das Bild: des Alteflen Lebens dieſes Volkes 
getveuer und wahrer und vollfommener zu zeichnen, 
ald es dafteht, daß es feinen Farbenſtrich trägt, der 
nicht forgfam und mit Befonnenheit geprüft, keinen 
Zug und Feine Linie, über welche nicht nach Kräften 
geforfcht und nachgedacht if. So darf id ohne Ruhm 
dad Zeugniß wohl mir felbft ausfprechen, daß ich ge- 
than habe, was meine Kräfte vermocdhten, was die 
Befchaffenheit des Gegenftandes, was meine Quellen 
und Hülfsmittel, deren mandye mangelten, mir irgend 
möglid) machten. Ic habe das Land vielfach bereifet; 
ih habe wichtige Gegenden und Orte wiederholt gefe- 
hen und was die Gefhichte darbot, mit der Geftalt 
und Natur des Landes zufammen gehalten; ich habe 
manche lehrreiche Bemerkung von Landesfundigen ein- 
geholt. Ob aber hie und da dennoch geirrt feyn mag, 
mögen nun Andere entfcheiden, denn über dad Maaß 
meiner Kraft, meines Geiſtes und meiner Kenntniffe 
habe ich nicht hinauszugehen vermocht. 

Nur zwei Bemerkungen mögen bier noch Raum 
finden, weldye den Umfang und die Einrichtung Diefes 
erſten Theiles der Gefchichte Preuffend betreffen. 

Zum erften dürfte vielleicht Mancher die Meinung 
begen, die Gefchichte diefer Zeit des heidnifchen Lebens 
der Preuffen fey wohl in zu großer Ausführlichkeit ge- 
geben, bie und_da möchten Umtiffe, allgemeine Zeich⸗ 
nungen genügt haben, von biefem und jenem koͤnnten 
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nur allgemeine Weberfichten, allgemeine Refultate ent» 
worfen feyn. Allein mid) leitete eine andere Weberzeu: 
gung. in anderes wäre eine Geſchichte Preuſſens in 
einer Gefchichte der Völker und Staaten. Andere wer- 
ven fpäterhin die Gefchichte Preuſſens gewiß auch ans 
derö ſchreiben. Ich meinte aber, das alte Bolt der 
Preuſſen, fo weit die Quellen es möglich) machten, zu« 
erft einmal in feinem ganzen inneren Weſen, in allen 
Richtungen feines Charakters, in allen Erſcheinungen 
feiner Eigenthuͤmlichkeit darftelen zu müffen, theils um 
in folher Weife, wie Spittler e& nennt, den Hertn⸗ 
butifhen Kirchhof zu vermeiden, theils um das 
Gemälde, weldes ich mir als die Aufgabe eines 
Gefchichtfchreibers einer Volksgeſchichte gedacht habe, 
aufs möglichfte zu vervollftändign. Da fchien mir 
jeder Zug und jebe Einzelnheit, fofern fie dem Ganzen 
mehr Zreue und Wahrheit, mehr Licht und Leben ga= . 
ben, fo wichtig als nothwendig. Ich glaubte ferner, 
manches in einem andern Lichte zu ſehen, al& andere. 
es vor mir gefehen hatten. Sierüber war ic) Rechen: 
ſchaft ſchuldig; es mußten Gründe und Beweiſe geftellt 
werden, um zu überzeugen, wo ich mich überzeugt hielt. 

Und diefes leitet mich auf die zweite Bemerkung, 
bie mir hier noch vergönnt feyn mag. Ich habe häufig 
mit Angaben der Quellen belegt, aus denen ich ge- 
fhöpft und meift auch die Hülfsmittel genannt, welche 
id) benugt. Es mag diefes häufiger gefchehen feyn, 
als Mancher es für nöthig findet. Allein auch hiebei . 
‚leiteten mich beflimmte Gründe. „Ohne Beweife und 
ohne fichere Data glaube ich felbft nichts in der Hiſto⸗ 
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vie”, fagt einmal Johannes von Müller, und ich habe 
dieſes aud) zu meinem Grundfage genommen. Wie 
fonnte ich aber non andern Blauben verlangen, wo id) 
felbft keinen Glauben hege? Ich wollte es alfo hie: 
durch jedem möglid) machen, mid) zu prüfen und da 
zu verbefiern, wo id) geirrt. Ich wollte überall mög- 
lichft begründen, was und warum ich folches gefagt. 
Ich ſcheue allenthalben die Machtfprüche in der Ge- 
Ihichte; fie ziemen feinem weniger, ald dem Geſchicht⸗ 
ſchreiber. Ich huldigte endlich hiebei der Deutfchen 
loͤblichen Sitte in der Geſchichtſchreibung und glaubte, 
hieran wohl zu thun. — Wo ed das Dunfele und 
Schwankende des Gegenftandes erforderte, find felbft 
die einzelnen Eritifchen Unterfuchungen in den Beilagen 
hinzugefügt; unter ihnen wird der LXefer, ich glaube 
nicht ohne Intereffe, auch eine Abhandlung meines 
Freundes, des Herrn Prof. von Bohlen über die 
Sprache der alten Preuflen finden. | 


Königsberg, 
den Sen October 1826. Johannes Voigt. 
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Erſtes Kapitel. 


Des Sahr 1341 hatte dem Orden in Preuffen endlich Friebe 
bringen follen in feinem langwierigen Streite mit Polen; als 
lein der Tod des edlen Meifterö Dieterichs von Altenburg un: 
terbrach den Fortgang der zu Thorn begonnenen Unterhand⸗ 
lungen *), denn es trat fofort nach bes Ordens Geſetz die ftell- 
vertretende Verwaltung des Großfomthurd Ludolfd König von 
Weizau ein, ber in fo wichtigen Dingen im Namen des ges 
fammten Ordens keinen Beſchluß faffen Eormte. Se nothwen⸗ 
diger aber unter folchen Berhältniffen der Zeit ein neues Haupt 
für den Orden war, um fo mehr beeilten fich auch die ober: 
fien Gebietiger in Preuffen, die beiden Meifter von Deutfch: 
land und Lioland nebfl den übrigen vornehmften Ordensbeam⸗ 
ten zur Wahl eined neuen Hochmeifterd ins Ordenshaupthaus 
einzuladen und biefe erfchienen daſelbſt fchon mit dem Anfange 
des Sahres 1342, fo dag in den erftien Tagen des Januars 
das Wahlkapitel verfammelt und der bisherige Großkomthur 
Ludolf König von Weizau, feiner Geburt ein Sachſe?), als 
neuer Meifter erforen wurde’). Seine Erhebung zur Meifter: 

1) Bel. 2. IV. ©. 582 ff. 

2) Kojalowiez p. 305 madıt aus ihm einen Rudolphus Dux 
Saxoniae. 

3) Gewoͤhnlich wird nah Bach em Chronol. der Hochmeiſt. S. 32. 
der 4. Januar als der Wahlfag bezeichnet. Wigand. p. 283 und 
nad ihm Schütz p. 71 fegen bie Wahl drei Tage vor heil. drei Kö» 
nige, das Verzeichniß der Hochmeifter bei Lindenbiatt ©. 362 auf 
den oberften Tag oper heil. drei Könige; ambere, wie Henneberger 
p. 287, &ucas David 8. VI. S. 143 (vgl. Erläut. Preuff. B. IL, 

V. | 1 


2 Ludolf König von Weizau Hochmeifter (1342). 


würde war der Preis feiner Verbienfte, die er fich bereits in 
mehren hohen Amtern erworben, denn fieben Jahre lang hatte 
er als Zreßler der Verwaltung des Ordensſchatzes vorgeftanden 
und war im Jahre 1338 von Meifter Dieterich von Altenburg. 
zu der wichtigen Würde des Großkomthurs erhoben worden, 
bie er bis zu feiner Meiſterwahl aufs rihmlichfte bekleidet '). 
Diefes Amt übernahm aldbald nach des Kapiteld Beſchluß 
Heinrich von Boventen aus den Rheinlanden?). Die übrigen 
: höheren Ordensaͤmter beſetzte der neue Meifter erſt einige Zeit 
nachher mit andern Gebietigern, indem er. die Wuͤrde des ober: 
ſten Marſchalls, welche Halo einige Jahre verwaltet hatte, 
dem bisherigen Komthur von Danzig. Winrich von Kniprode 
übertrug und fo diefem zuerft feine große Bahn oͤffnete, das 
Amt des oberfien Spittlers Alerandern von Komre, das des 





©. 890) weichen ebenfalld in einigen Tagen ab; der Unterfchieb ift 
nicht von Bebeutung ; |. De Wal Histoire de PO. T. T. III. p. 253. 
Über das 3. 1842, worüber man ‚ früper ebenfalls ungewiß war, iſt 
jest kein Zweifel mehr. 

1 ) Die von mehren Steueren, wie von Bacıto 8. H, ©. 118, 
Kopebue B. II. &. 180 aufgenommene Nachricht von dem ftrengen 
Negimente des Statthalters Karl von Schwarzburg, von bem dadurch 
veranlaßten Abfalle einiger in den Polnifchen Eroberungen eingefeaten 
Komthure an den König von Polen u. f. w. muß aus der Gefchichte 
Preuffens geftrichen werden; fie ift offenbar eine Erbichtung, bie ben 
Minh Simon Grunau Tr. XII. c. IX. $S. 4 zum Berfaffer bat, 
und aus beffen Chronik zu Lucas David 8. VI. 8. 142, Henne: 
berger p. 287, Leo p. 148, Duellius p. 32 u. A. übergegangen ift. 
Nicht nur der zeitgendffiiche Wigand. Marb. und der befonnene Schütz 
wiſſen nichts von biefer Angabe, fondern die Unwahrheit der ganzen 
Erzählung verräth ſich felbft auch in dem Namen Karl von Schwarz: 
burg, denn es gab unter ben Orbensgebietigern diefer Zeit weber einen 
Sarl, noch einen Konrab von Schwargburg. und De Wal T. II. 
p. 252 behält alfo gegen Kogebue B. II. &. 399 Recht, wenn er 
fagt: La situation des aflaires que les Chevaliers avotent avec les 
Polenois, d&ment oomplettement cette assertion. 

2) Dort bluͤhte fein Geſchlecht ſchon im vorigen Jahrhundert; f. 
Würdtwein Diplomat. Magunt. T. I. p. 24, ein Otto von Boventen 
im. Gebiete des Erzbiſch. von Mainz; Guden. Cod. diplom. T. Im. 

P- .14, 


Ludotf König von Weizau Hochmeiſter (1342) 3 
oberften Trapiers Konraben von Bruningsheim ımb die Vers 
waltung des Schabed dem biöherigen Kumthur von TWorn 
Friederich von Spira ald Drbenstreßler anvertraute®). 

—. Die wichtigfte Aufgabe war für ben Deifter zunaͤchſt, bie 
Unterhandlungen zur Herftellung bed Friedens mit Polen wies 
der aufzunehmen, um zu vollenden, was fein Borgänger in 
feinen letzten Tagen begonnen. Da inbeffen einige Monate nach 
feiner Meiſterwahl der Yapft Benebict der Zwoͤlfte ftarb und ohne 
bie Einwirkung des Nachfolgerd Clemens bes Sechſten ber 
Friede unter den obwaltenden Berhältniffen fchwerlich zu Stande 
fommen konnte, ba überbieß auch bie vom Hochmeiſter vers 
langten Entfagebriefe auf Pommern, Michelau und Kulmers 
land vom Könige von Ungern durch König Kafimir ven Pos 
len noch nicht ausgewirkt waren ?), fo widmete ber neue Meis 


1) Diele „Wandlung ber Gebietiger”’ — fo nannte man bie Vers 
änderungen in ben oberften Orbensämtern — erfolgte zum Theil noch 
im Laufe des J. 1342, zum Theil erſt im folgenden. Die Namen von 
GBebietigern, wie fie Leo p. 148 und felbft De Wall. e. anführen, 
% B. Berenger von Eybad als Großkomthur, Dito von Lawingen 
als Spittier u. ſ. w. find oflendbar aus Simon Grunau Tr. XI. 
c. VI. entnommen und faft one Ausnahme erdichtet, wie Urkunden 
erweifen. Der in ben bisherigen Gebietiger -Liften unbefannt geblie⸗ 
bene Marſchall Hako nahm das Amt im Octbr. 1839 an, wo es Dein: 
rich Dufemer von Arffberg nicberlegte, worüber Urkımben ben Beweis 
geben. 

2) Dieß war, wie aus ber Urkunde im geh. Arch. Schiebl. 60 
Nr. 36 erhellt, eine ber wichtigſten Urfachen der Verzoͤgerung bes 
Friedens; es heißt: Mortuo domino Wladislao inter diium Kazymi- 
rom Regem Pelonie et swos heredes et successores ex una et inter 
däum Magistrum et fratres' suos parte ex altera ordinacio pacis et 
@encordie per amicabiles compositores sollempniter interrenit, quod 
inter oetera contenta in illa ordinacione idem diius Rex Kazyni- 
ras debebat a serenissimo principe diio Rege Ungarie et a auis he- 
redibus necnon a domina magnifica Regina aua litteras et instru- 
menta remuneiscionis perpetue super terris Pomeranie, Culmensi et 
Michalovie. finaliter procurasse et dictis däo Magistro et fratribus 
presentasse ; sed quia hoc non perfecit, idcirco 'illa ordinadio pacis 
et consordie peindebat pläribus annis sine: fine; fo erfiärt ſich, was 


De Wal. c. in ber Sache unerklaͤrlich findet. x 
1* 


4. Luboif König von Welsau Hochmeiſter (1342), 


fter das erfte Jahr feiner Regentichaft faſt ausfchlieglich nur 
ber innern Lanbeöverwaltung und ber Sorge für das Wohl 
der Unterthbanen. Er burchreifte das ganze Land bi8 an bie 
Graͤnze Galindiend, lernte überall felbft die Wuͤnſche umd Be⸗ 

bürfniffe ded Lanbmannes kennen, ftellte eine große Zahl von 

laͤndlichen Verfchreibungen aus, befonderd auch. für Stamm: ' 
preuffen mit Preuffifhem Rechte und fuchte den befferen Ans 
bau des Landes auf alle Weife zu foͤrdern:?). Auch die Stäbte 
und Kiöfter erfreuten ſich mancher Beweiſe ſeiner landesvaͤter⸗ 
lichen Sorgfalt; ſo beguͤnſtigir er den Handel der Stadt Thorn 
durch Erweiterung und Vermehrung ihrer ſtaͤdtiſchen Handels⸗ 
gebäude, denn der größte Theil der Kaufwaaren wurde da⸗ 
mals, wie auch in Deutfchen Städten noch. herkoͤmmlich war ?), 
in Öffentlichen Lagerhäufern feil geboten und es bedurften die 
Handelöftädte in Preuffen folcher Kaufhäufer, mit Kramläben 
und Buben umgeben, zur ficheren Niederlage der Waaren noch 
um fo mehr, als die Wohnhäufer im Ganzen fchlecht verwahrt 
und gegen die Raubfucht der Zeit keineswegs noch ficher genug 
waren. Zür biefen Zweck größerer Sicherheit gefhah es auch 
ohne Zweifel, daß bald nachher Danzig, die rechte Stadt, in 
ber von diefer Zeit an eine neue Blüthe ihres Handels ſowohl 
mit Polen ald mit den. Hanfeatifchen Seeftäbten begann’), 
auf des Meifters Anordnung ungleich ftärker befefligt ward *). 
Sie erhielt num auch ihre herrliche S. Marien⸗Kirche, eine 


1) Die Beweiſe hievon in den berſchidenen Verſchreibungsbuͤchern 
im geh. Arch. 

2) Kirchner Geſchichte der Stadt drankfurt B. J. ©. 90, 
Hüllmann Staäaͤdteweſen bes MA. B. I. S. 295; in Beziehung auf 
Thorn f. Preuſſ. Samml. 8. II. S. 246, 97. Die Rachricht im 
Erlaͤut. Preuff. 8. IL. &. 767 und bei Henneberger p. 455, baß 
im 3. 1343 ein grauer Moͤnch zu Thorn bie erſte Orgel in Preuffen 
mit 22 Pfeifen erbaut und das Werk für ein großes Wunder gegolten 
haben fol, ift aus Simon Grunau Tr. XII. co. >. X. und fomit 
ſehr verdaͤchtig. ⸗ 

3) Schütz p. 71. 

4) Schütz l. c. Werdenkagen de rebus publ. Hansent, p. II. 

c. 24, p. 344. 


Ludelf Kimi von Weizau Hochmeiſter (1342). 3 
ber merkwuͤrdigſten im ganzen Norden, benn unter biefem 
Hochmeiſter fol der großartige Bau wenigftend begonnen wor: 
den feyn?). Das nahe Klofter Dliva nahm Ludolf König 
nicht bloß in feinen befondern Schutz und befldtigte ihm alle 
feine Borrechte unb Freiheiten, namentlich in Beziehung auf 
Bernfleinfiicyerei, Heringefang, Strandrecht u. ſ. w. —8 ſon⸗ 
ben er brachte auch den Vertrag in Ausführung, welchen 
Dieterich von Altenburg im legten Jahre feines Lebens mit dem 
Kiofter gefchloffen hatte’). Ebenfo glich er einen Streit mit 
dem Klofter Pelplin über Graͤnzirrungen zwildyen den Klo⸗ 


über feine Gränzen befeitigte der neue Meifter und beſtaͤtigte 
ihm alle von den Pommeriſchen Fuͤrſten je ertheilten Freihei⸗ 
ten, Rechte und Begünfligungen °). 

Mittlerweile erfolgte vom päpftlichen Hofe ein neues Frie⸗ 
denswort. Clemens ber Sechſte ermahnte bie drei Biſchoͤft 
von Meißen, Krakau und Kulm aufs neue, bad ihnen von 


1) Sralath Verſuch einer Seſchichte Danzige B.I. S. 78. £& 
Thin Geſchichte Damzigs B. J. &. 80. De Wal T. III. p. 79 
nennt die Marienlirdye zu Danzig mit Recht un des &difices les plus 
remarguables du nord. 

2) urkunde bat.: Marienburg in vigilia omnium Sanctor. am. 
1842 in einer alten Gopie im geh. Arch. Schiebt. 50. Ar. 57. und im 
Liber Kyriand. p. 542. Die Urkunde ift für die Gefchichte und ben ' 
Büterbefig des Kloſters von großer Wichtigkeit. 

3) ©. 3. IV. ©. 581. Die Urkunde des Hochmeiſters Ludolf 
König, bat.: Marienb. in vigilia omnium Sanctor. an. 1342 im geb. 
Arch. Schiebl. LVL Nr. 26, die bes Abts von Oliva Schicht. L. 
Nr. 58. Bel. Preuff. Samml. 8. III. ©. 92. Das Nähere hierüber 
gehört der Geſchichte des Kiofters an. 

4) Driginalurtunde bes Hochmeiſters, dat.: Marienb. die 8y- 
men. et Jude an. 1342 im geh. Arch. Schichl. LIX. Nr. 24, die des 
Abts von Pelplin Schiebl. 50. Nr. 78. 

5) Driginalurkunde des Hochmeiſters, det.: Marienb. ia vigiläin 
omn. Senctor. an, 1342 im geh. Arch. Schicht. 50. Nr. 9. 


6 Rerhambiumgen zum Frieden mit Seiten (1843), 


feinem Borgänger aufgetvagene Friedenswerk mit allem Eifer 
gu befchleimigen, um ben Gefahren, die aus folcher fortbauern- 
den Zwietracht dem Glauben unb der: Kische droheten, bei 
Zeiten zu begegnen, und er wieberholte-biefe Ermahnung an 
die beiben zuletzt genannten Bifchöfe noch einmal im Mai bed 
naͤchſten Jahres 1343 mit ausdruͤcklicher Hinweiſung auf ſei⸗ 
nes Vorgängers Beſtimmungen, auf welche der Friede für bie 
Dauer begründet werben follte ’), Ex unterließ auch nicht, 
:m einem befondern Ermahnımgöfchreiben bie Drbenögebistiger 
felbſt mit feinem ſehnlichſten Wunſche bekannt zu machen und 
fie aufs nachdruͤcklichſte an friebfertige Sefinnungen zu erins 
nem*). Und die ernflvollen Worte, mit welchen er vorzügs 
lich in jener wieberholten Ermahnung ben beiden Prälaten dad 
Friedensgeſchaͤft ald eine Pflicht und Gewiſſensſache der Kirche 
and Herz legte, hatten glüdliche Bolgen, denn eben waren 
die Beſorgniſſe eines neuen. Krieges mit Polen wieder erwacht, 
indem der König Kafimir, in deſſen Reich auch Eriegerifche Un- 
ruhen von Often ber braheten, bei der Bermählung feiner Toch⸗ 
ter Elifabeth mit Herzog Boguslav von Stettin im Kalle ei⸗ 
ues neuen Krieges gegen ben Dreben fich ber thätigen Beihuͤlfe 


1) Wir haben zwei Bullen von Giemens VI. in biefer Sache, bie 
exfte mit dem Datum: Apud Villam novam Avinionens. Dioces. II. 
Non. Augusti p.n. a. primo (4. Auguſt 1342) in Regest, litter. commu- 
nigm Clemest. VL an. I. ep. 1797. p. 883, im Gopienbuche des geh. 
Arch. Nr. 894, bei: Dogiel T. IV. Nr. LXIL p. 665 die zweite da⸗ 
tie: Avinion. III. Neon, Maji p. n. a. primo (5. Mai 1348) in Be- 
gest. litter. commun. Clement. VI. an. I. ep. 399 p. 270, im Co⸗ 
pienb. des geb. Arc. Nr. 892, aud in einer alten Abfchrift im f. 9. _ 
Codex Olivens,. im geh. Staatsarchiv zu Berlin L c. 15. p. CLV. 
Im Inhalte ſtimmen beide ziemlich überein; nur in ˖der Form weichen 
fie von einander abs auch iſt die letztere nur an bie beiben Bifchöfe 
von Kulm und Krakau gerichtet. Vgl. Raynald annal. ecoles. an. 
1968. Nr. 39, De Wel T. Ill. p. 254. 

2) Das Schreiben des Papftes an biefe, batiet: Apud Villam n0- 
vam Avinion. Dioc. II. Non. Aug. p. n. a, prime in Begest litter. 
ooinmaun, Clement. VI. an. I. epist. 1796. p. 888, im Gepkeat. bes 
geh. Arch. Mr. 998. 
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Verhandlungen sum Frieben mic Polen (1343). 7 


dieſes Zürften hatte verfichern und dad Verſprechen geben laſ⸗ 
fen, Eräftig dafür zu forgen, daß niemand durch des Herzogs 
Gebiet aus Deutfchland den Ordensherren Zuzug leiſten folle *). 
Diieſe neue duͤſtere Wolfe verfcheuchte das mahnende Wort 
des Papſtes. Der Orden und fein Meifter, Iängft zur friebs 
lichen Auögleichung mit Polen über ven langwierigen Streit 
geneigt, mußten den Friedensſchluß jetzt um fo dringender wuͤn⸗ 
ſchen, als nicht nur jenes Huͤlfsbimdniß des Königes mit dem 
Herzoge von Vorpommern im Welten den Orbendlanden dro⸗ 
bend daſtand, fondern auch in Lioland und Litthauen gerabe 
in biefer Zeit, wie fich bald zeigen wird, Verhältniffe obwal⸗ 
‚teten, die alle Zhätigkeit und den aufmerkfamften Blid des 
Drbens dorthin zogen. Nicht minder gerne bot der König von 
Polen die Hand zum Frieden, denn vom jeher mehr den Ges 
nuͤſſen friedlicher Zeiten. hingegeben als zum Kriege geneigt ?), 
über ein Reich gebietend, deſſen Schatz faſt gänzlich erſchoͤpft, 
beffen Gefege kaum noch in einiger Achtung, deſſen Wohlfahrt 
ſchon laͤngſt tief untergraben und deſſen ganze innere Verfaſ⸗ 
fung aufs fchredlichfle erfchiittert war, welches alfo nichts noth> 
wendiger als Ruhe unb Friede zu feiner Erholung und Er- 
Eraftigung beburfte?), dabei immer ein folgfamer Sohn bes 
Papſtes und der Kirche, deren Gunft und Gnabenmittel ihm 
bei feinem auöfchweifenden Leben *) wohl doppelt erwänfcht 
feyn mußten, überdieß jest von feindlichen Nachbarn im Dften, 
von Ruffen und Tataren bedroht und nach Gebimins, feines 
Schwiegervaters, Tod auch gegen Litthauen nicht mehr fücher 5), 


1) Der Vertrag bei Dogiel T. I. p. 568. Nr. 1., bat.: Posna- 
niae in die Mathiae Apost. (24. Gebr.) 1343. Eigentlich fchloffen bie: 
fes Bündnis mit dem Könige die drei Brüder Boguslav, Barnim und 
Warcislan, Derzoge von Vorpommern. 

2) Diugoss. L. IX. p. 10380. 1066. 

8) Wie der König felbft in ber Friedensurkunde bei Dogiel T.IV. 
LXIL p. 68 erklaͤrt. 

4) Über das liederliche eben des Königed, der es nicht einmal 
verſchmaͤhte, feine illecebras carnales burdy eine ſchoͤne Zübin zu be 
friedigen, fpricht fi Dingoss. p. 1088 und 1110 ſtark genug aus. 

5) Divgoss. p. 1066. Bol. Karamfin 8. IV. ©, 209. 
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Erfte3 Kapitel. 


Des Zahr 1341 hatte dem Orden in Preuffen enblich Friebe 
bringen fullen in feinem langwierigen Streite mit Polen; als 
lein der Tod des edlen Meifterd Dieterichs von Altenburg uns 
terbrach den Fortgang ber zu Thorn begonnenen Unterhanb: 
lungen !), denn ed trat fofort nach des Ordens Gefeg die ftell- 
vertretende Verwaltung des Großfomthurs Ludolfs König von 
Weizau ein, der in fo wichtigen Dingen im Namen des ges 
fammten Ordens Feinen Beichluß faffen komte. Je nothwen- 
diger aber unter folchen Berhältniffen der Zeit ein neues Haupt 
für den Orden war, um fo mehr beeilten fich auch die ober⸗ 
fien Gebietiger in Preuffen, die beiden Meifter von Deutfch: 
. land und Lioland nebfl den übrigen vornehmften Orbensbeam> 
ten zur Wahl eines neuen Hochmeiflers ind Ordenshaupthaus 
einzuladen und dieſe erfchienen bafelbft fchon mit dem Anfange 
des Jahres 1342, fo daß in den erften Tagen des Januars 
das Wahlfapitel verfammelt ımb der bisherige Großkomthur 
Ludolf König von Weizau, feiner Geburt ein Sachſe?), als 
neuer Meifler erforen wurde’). Seine Erhebung zur Meifter: 

1) Bgl. 8. IV. ©. 582 ff. 

2) Kojalowiez p. 305 macht aus ihm einen Rudolphus Dux 
Saxoniae. 

8) Sewöhnlih wird nah Bach em Chronol. der Hochmeiſt. ©. 32. 
ber 4. Januar als ber Wahlfag bezeichnet. Wigand. p. 283 und 
nad ihm Schätz p. 71 fegen die Wahl drei Tage vor heil. drei Koͤ⸗ 
nige, das Verzeichniß der Hochmeifter bei Lindenblatt S. 362 auf 
ben oberften Zag oper heil. drei Könige; andere, wie Henneberger 
p. v eucas David B. VI. S. 143 (vgl. Grläut. Preuff. B. IL, 
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würde war ber Preis feiner Verdienſte, die ex fich bereits in 
mehren hohen Ämtern erworben, denn fieben Jahre lang hatte 
er als Treßler der Verwaltung des Ordensſchatzes vorgeftanben 
und war im Jahre 1338 von Meifter Dieterich von Altenburg 
zu ber wichtigen Würde des Großkomthurs erhoben worden, 
bie er biö zu feiner Meiſterwahl aufs ruͤhmlichſte bekleidet '). 
Diefed Amt übernahm aldbald nach des Kapiteld Beſchluß 
Heinrih von Boventen aus den Rheinlanden?). Die übrigen 
- höheren Ordensaͤmter befegte der neue Meifter erſt einige Zeit 
nachher mit andern Gebietigern, indem er. die Wuͤrde bes ober: 
fen Marſchalls, welche Hako einige Jahre verwaltet hatte, 
bem bisherigen Komthur von Danzig. Winrich von Kniprode 
übertrug und fo biefem zuerſt feine große Bahn öffnete, das 
Amt des: oberfien Sbpittlers Alexandern von Kornre, das des 


©. 390) weichen ebenfalls in einigen Tagen ab; ber Unterfchieb ift 
nicht von Bebeutung; f. De Wal Histoire de PO. T. T. III. p. 253. 
Über das 3. 1842, worüber man früher ebenfalls ungerif war, ift 
jegt Bein Zweifel mehr. 

) Die von mehren NReueren, wie von Baczto 3.H, ©. 118, 
- Kopebue B. II. ©. 130 aufgenommene Nachricht von bem ftrengen 
Negimente bes Statthalters Karl von Echwarzburg, von dem dadurch 
veranlaßten Abfalle einiger in ben Polnifchen Eroberungen eingefepten 
Komthure an den König von Polen u. f. w. muß aus ber GBefchichte 
Preuſſens geftrihen werben; fie ift offenbar eine Erdichtung, bie den 
Muh Simon Grunau Tr. XIL c. IX. $. 4 zum Verfaffer bat, 
und aus beffen Chronik zu Lucas David B. VI. ©. 142, Henne: 
berger p. 287, Leo p. 148, Duellius p. 32 u. A. übergegangen ift. 
Richt nur ber zeitgenöffifche Wigand. Marb. und ber befonnene Schütz 
wiſſen nichts von biefer Angabe, fondern bie Unwahrheit der ganzen 
Erzählung verräth ſich felbft auch in dem Namen Karl von Schwarz: 
burg, denn es gab unter den Orbensgebietigern biefer Zeit weber einen 
Sarl, noch einen Konrad von Gchwargburg und Be Wal T. II. 
p. 252 behält alfo gegen Kogebue B. II. S. 399 Recht, wenn er 
fagt: La situation des affaires que les Chevaliers avoient avec les 
Pelenois, dement complettement cette assertion, 

2) Dort biähte fein Geſchlecht fchon im vorigen Sahrhunbert; f. 
Würdiwein Diplomat. Magunt; T. I. p. 24, ein Otto von Boventen 
im Gebiete des Erzbiſch. von Mainz; Guden. Cod. diplom. T. II. 
p- 14 
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oberften Trapiers Konraben von WBruntigsheim und bie Vers 
waltung des Schatzes dem biöherigen Komthur von Worn 
Friederich von Spira ald Ordenstreßler anvertraute®). 
> Die wihtigfte Aufgabe war fuͤr ben Meiſter zumaͤchſt, bie 
Unterhandlungen zur Herſtellung bed Friedens mit Polen wies 
ber aufzunehmen, um zu vollenden, was fein Vorgänger in 
feinen Ießten Tagen begormen. Da inbeflen einige Donate nach 
feiner Meiſterwahl der Papft Benebict der Zwoͤlfte flarb und ohne 
die Einwirfimg des Nachfolgerd Clemens bes Sechſten ber 
Friede unter den obwaltenden Berhältniffen fchwerlich zu Stande 
fommen -tonnte, da überbieß auch bie vom Hochmeiſter vers 
langten Entfagebriefe auf Pommern, Michelau und Kulmer⸗ 
land vom Könige von Ungern durch König Kafimir von Pos 
len noch nicht ausgewirkt waren *), fo wibmete ber neue Mei⸗ 


1) Diefe „Wandlung der Gebietiger“ — fo nannte man die Vers 
änderungen in ben oberften Orbensämtern — erfolgte zum Theil noch 
{m Laufe des 3. 1342, zum Shell erft im folgenden. Die Namen von 
Gebietigern, wie fie Leo p. 148 und felbft De Wall. e. anführen, 
$ 3. Berenger von Eybad als Großkomthur, Dtto von Lawingen 

als Opittier u. ſ. w. find offendar aus Simon Srunau Tr. XII. 

ec. VI entnommen und faſt ohne Ausnahme erdichtet, wie Urkunden 
erweifen. Der in ben bisherigen Gebietiger=Liften unbekannt geblies 
bene Marſchall Halo nahm das Amt im Octbr. 1339 an, wo e8 Hein⸗ 
ri Dufemer von Arffberg nicberlegte ‚ worüber Urkunden ben Beweis 
geben. 

2) Dieß war, wie aus ber Urkunde im geh. Arch. Schiebl. 60 
Nr. 36 erhellt, eine ber wichtigſten Urfachen ber Wergögerung bes 
Friedens; es heißt: Mortuo domino Wladislao inter däum Kazymi- 
rom Regem Polonie et suos heredes et successores ex una et inter 
däum Magistrum et fratres suos parte ex altera ordinacio pacis et 
«encordie per amicabiles eompositores sollempniter intervenit, quod 
inter oetera eontenta in illa ordinacione idem diius Rex Kazymi- 
rus debebat a serenissimo principe diio Rege Ungarie et a suis he- 
redibus necaon a domina magnifica Regina sua litteras et instru- 
mesta remuneiscionis perpetue saper terris Pomeranie, Culmensi et 
Michalovie. finaliter procurasse et dictis dio Magistro et fratribus 
presentasse ; sed quia hoc non perfecit, ideirca illa ordinadio pacis 
et consordie peindebat plaribus annis sine. fine; fo erklaͤrt ſich, was 
De Wal, c. in der Sache unerklaͤrlich findet. : 

1* 


4 Ludolf König von Weizau Hochmeiſter (1342). 


fter dad erfte Jahr feiner Regentſchaft faſt ausfchließlich nur 
ber innen Landeöverwaltung und der Sorge für das Wohl 
ber Untertbanen. Er burchreifle das ganze Land bis an bie 
Graͤnze Galindiens, lernte überall felbft die Wünfche und Bes. 

bürfniffe des Lanbmannes Fennen, flellte eine große Zahl von 

Ländlichen Verfchreibungen aus, befonderd auch. für Stamm: 
preuffen mit Preuffifchen Rechte und fuchte den befieren An⸗ 
bau des Landes auf alle Weife zu fördern :). Auch die Städte 
und Klöfter erfreuten fich mancher Beweiſe feiner landesvaͤter⸗ 
lichen Sorgfalt; ſo beguͤnſtigr er den Handel der Stadt Thorn 
durch Erweiterung und. Vermehrung ihrer ſtaͤdtiſchen Handels⸗ 
gebaͤude, denn der groͤßte Theil der Kaufwaaren wurde da⸗ 
nials, wie auch in Deutſchen Staͤdten noch herkoͤmmlich war?), 
in Öffentlichen Lagerhaͤuſern feil geboten und ed bedurften die 
Handelsſtaͤdte in Preuffen folcher Kaufhäufer, mit Kramläden 
und Buben umgeben, zur ficheren Niederlage der Waaren noch 
um fo mehr, ald die Wohnhäufer im Ganzen fchlecht verwahrt 
und gegen die Raubfucht der Zeit keineswegs noch ficher genug 
waren. Für diefen Zweck größerer Sicherheit gefchah ed auch 
ohne Zweifel, daß bald nachher Danzig, die rechte Stabt, in 
ber von diefer Zeit an eine neue Blüthe ihres Handels ſowohl 
mit Polen ald mit den Hanfeatifchen Geeftäbten begann’), 
auf des Meifterd Anorbnung ungleich ſtaͤrker befeftigt warb *). 
Sie erhielt nun auch ihre herrliche S. Marien= Kirche, eine 


1) Die Beweife hieron in den erſchidenen Beefireibungebäern 
im geh. Arch. 

2) Kirchner Geſchiche der Stadt drankfurt B. J. S. Mo. 
Hüllmann Staädteweſen des MA. B. I. ©. 295; in Beziehung auf 
Thorn f. Preuff. Samml. 8. I. S. 246, M7. Die Rachricht im 
Erlaͤut. Preuff. 8. II. ©. 767 und bei Henneberger p. 455, baf 
im 3._1343 ein grauer Moͤnch zu Thorn bie erfte Orgel in Preuffen 
mit 22 Pfeifen erbaut und bas Werk für ein großes Wunder gegolten 
haben foll, ift aus Simon Grunau. Tr. XII. o. >» XI und fomit 
ſehr verdaͤchtig. 

8) Schütz p. 71. 

4) Schütz 1. c. Werdenhagen de rebus publ. Hansa, P. IM. 
0. 24, p. 34. 
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ber merkwuͤrdigſten im ganzen Norden, benn unter biefem 
Hochmeifter fol der großartige Bau wenigftens begonnen wor: 
den ſeyn:?). Das nahe Klofler Dliva nahm Lubolf König 
nicht bloß in feinen beſondern Schub und beftdtigte ihm alle 
feine Vorrechte und Freiheiten, namentlih in Beziehung auf 
Bernfteinfifcherei, Heringsfang, Strandrecht u. f. w.?), fons 
dern er brachte auch den Vertrag in Ausführung, welchen 
Dieterih von Altenburg im letzten Jahre feines Lebens mit dem 
Kiofter gefchloffen hatte’). Ebenfo glich ex einen Streit mit 
dem Klofter Pelplin über Gränzirrungen zwifchen den Klo⸗ 
ſtergutern und den Komthurbezirken von Engelöberg und Mewe 
aus und beugte durch bie genauften Beflimmungen allen kuͤnf⸗ 
tigen Zwoifligkeiten vor*). Auch bie mit bem Nonnenkloſter 
Sarnowitz feit den leizten Jahren obwaltenden . Streitigkeiten 
über feine Gränzen befeitigte der neue Meifter und beftätigte 
ihm alle von den Pommeriſchen Fuͤrſten je ertheilten Freihei⸗ 
ten, Rechte und Beaünftigungen °). 

Mittlerweile erfolgte vom paͤpſtlichen Hofe ein neues Frie⸗ 
denswort. Clemens der Sechſte ermahnte die drei Biſchoͤfe 
von Meißen, Krakau und. Kulm aufs neue, das ihnen von 


1) Gralath Verſuch einer Geſchichte Danzigs B.I. ©. 78. Li 
hin Geſchichte Damzigs B. J. &. 80. De Wal T. Ill. p. 279 
nennt die Marienkirche zu Danzig mit Recht un des edifices les plus 
remarquables du nord. 

2) Urkunde bat.: Marienburg in vigilia omnium Sanctor. an. 
1842 in einer alten Gopie im geh. Arch. Schiebl. 50. Nr. 57. und im 
Liber Kyriand. p. 342, Die Urkunde ift für bie Gefchichte und ben ' 
Büterbefis des Kloſters von großer Wichtigkeit. 

3) S. 8. IV. ©. 581. Die Urkunde des Hochmeiſters Ludolf 
König, bat.: Marienb. in vigilia omnium Sanctor. an. 1342 im geh. 
Arch. Schiebl. LVI. Nr. 26, die des Abts von Dliva Schiebl. L. 
Nr. 58. Bgl. Preuff. Samml. 8. III. &. 92. Das Nähere hierüber 
gehört der Gefchichte des Klofters an. 

4) Originalurkunde bes Hochmeiſters, dat.: Marienb. die Sy- 
mon, et Jude an, 1342 im geh. Arch. Schiebl. LIX. Nr. 24, bie des 
Abts von Pelplin Schiebl. 50. Nr. 78. 

5) Originalurfunde des ‚Hochmeifters, dat.: Marienb. in vigilia 
omn. Sauctor. an, 1342 im geb. Arch. Schiebl. 50. Nr. 20. 
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feinem Vorgänger aufgetragene Friedenswerk nit allem Eifer 
gu befchlemigen, um den Gefahren, die aus folcher —— 
ben Zwietracht dem Glauben und der: Kirche droheten, bei 
Seiten zu begegnen, ımb er wieberholte.diefe Ermahnung an 
die beiben zuletzt gemannten Bifchöfe noch einmal im Mai bes 
nächften Jahres 1343 mit ausdruͤcklicher Hinweiſung auf fei- 
ned Vorgängers Beflimmungen, auf welche ber Friede für bie 
Dauer begründet werben follte ’). Er unterließ auch ‚nicht, 
im einem befondern Ermahnımgäfchreiben bie Orbenögebistiger 
ſelbſt mit feinem ſehnlichſten Wunſche bekannt zu machen und 
fie aufs nachdruͤcklichſte an friebfertige Gefinnungen zu erin⸗ 
nem*). Und bie ernflvollen Worte, mit welchen er vorzügs 
lich in jener wieberholten Ermahnung den beiden Prälaten bad 
Friedensgeſchaͤft als eine Pflicht und Gewiffensfache der Kirche 
and Herz legte, hatten glüdtiche Folgen, denn eben waren 
die Beſorgniſſe eines neuen. Krieged mit Polen wieder erwacht, 
indem der König Kafimir, in deſſen Reich auch Eriegerifche Un⸗ 
ruhen von Dften her droheten, bei ber Bermählung feiner Zoch: 
ter Elifabeth mit Herzog Boguslav von Stettin im Falle eis 
. ned neuen Krieged gegen ben Orden fich der thätigen Beihuͤlfe 


1) Wir haben zwei Bullen von Glemens VI. in biefer Sache, bie 
exfte mit dem Datum: Apud Villam novam Avinionens. Dioces, II. 
Non. Augusti p.n. a. primo (4. Xuguft 1342) in Regest, litter. commu- 
nium Clemest. VL an. I. ep. 1797. p. 383, im Copienbuche bes geh. 
Arch. Nr. 89%, bei Dogiel T. IV. Nr. LXI p. 66; die zweite bas 
tiet: Avinion, III. Nen. Maji p. n. a. primo (5. Mai 1348) in Re- 
gest. litter. commun. Clement. VI, an. I. ep. 399 p. 270, im Go⸗ 
»iend. bes geh. Arch. Nr. 892, auf in einer alten Abſchrift im f. 9. _ 
Codex Olivens, im geh. Staatsarchiv zu Berlin L c. 15. p. CLV. 
Im Inhalte ſtimmen beide ziemlich überein; nur in-ber Form weichen 
fie von einander ab; auch iſt bie lettere nur an bie beiden Biſchoͤfe 
von Kulm und Krakau gerichtet. Vgl. Ragynald annal. eccles. an. 
1848. Nr. 89, De Wel T. Ill. p. 254. 

2) Das Schreiben bes Papftes an biefe, batirt: Apud Villam no⸗ 
vam Avinion. Dioc. II. Non. Aug. p. n. a. prime in Regest litter. 
comsmun. Clement. VI. an. I. epist. 1796. p. 888, im Gopienh, des 
geh. Arch. Mr. 898. 
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dieſes Fuͤrſten hatte verfichern und das Verſprechen geben: laſ⸗ 
fen, kraͤftig dafür zu ſorgen, daß niemand durch des Herzogs 
Gebiet aus Deutſchland den Drbensherren Zuzug leiſten folle :). 
Diieſe neue büftere Wolke vericheuchte das mahnende Wort 
des Papftes. Der Orden und fein Meifter, laͤngſt zur friebs 
lichen Auögleihung mit Polen über ben langwierigen Streit 
geneigt, mußten ben Friedensſchluß jeßt um fo dringender wuͤn⸗ 
ſchen, als nicht nur jenes Huͤlfsbuͤndniß des Königes mit dem 
Herzoge von Borpommern im Weſten den Orbenslanden dro⸗ 
bend daſtand, ſondern auch in Lioland und Litthauen gerabe 
in biefer Zeit, wie fich bald zeigen wirb, Verhältniffe obwal- 
teten, die alle Thaͤtigkeit und ben aufmerkfamften Blick bes 
Drbens dorthin zogen. Nicht minber gerne bot der König von 
Polen die Hand zum Krieben, denn von jeher mehr den Ge: 
nüfen frieblicher Zeiten. bingegeben als zum Kriege geneigt ?), 
über ein Reid) gebietend, deſſen Schatz faſt gänzlich erfchöpft, 
deſſen Gefege kaum noch in einiger Achtung, deſſen Wohlfahrt 
fhon längft tief untergraben und deſſen ganze innere Verfaſ⸗ 
fung aufs ſchrecklichſte erſchuͤttert war, welches alfo nichts noth⸗ 
wenbiger als Ruhe unb Friede zu feiner Erholung und Er- 
Eraftigung beburfte?), dabei immer ein folgfamer Sohn des 
Papſtes und der Kirche, deren Gunft und Gnabenmittel ihm 
bei feinem außfchweifenden Leben *) wohl doppelt erwäünfcht 
feyn mußten, überbieß jegt von feindlichen Nachbarn im Dften, 
von Rufen und Zatasen bedroht und nach Gedimins, feines 
Schwiegervaters, Tod auch gegen Litthauen nicht mehr ſicher), 


1) Der Vertrag bei Dogiel T. I. p. 568. Nr. 1., dat.: Posna- 
niae in die Mathiae Apost. (24. ebr.) 18485. Eigentlich ſchloſſen bie: 
ſes Buͤndniß mit dem Könige die drei Brüder Boguslav, Barnim und 
Warcislav, Herzöge von Vorpommern. 

2) Diugoss. L. IX. p. 1030, 1066. 

3) Wie der König ſelbſt in der Friedensurkunde bei Dogiel T. IV. 
LXI. p. 68 erklaͤrt. 

4) Über das Lieberliche eben bes Königes, ber es nicht einmal 
verſchmaͤhte, feine illecebras carnales durch eine ſchoͤne Zübin zu be: 
friedigen, fpricht fi) Dingoss. p. 1083 und 1110 ſtark genug aus. 

5) Divgoss. p. 1066. Bgl. Karamfin 8. IV. &, 209. 
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— fo konnte Kaſimir des Krieges Erneuerung wohl unmög- 
Kch wünfchen. Alfo fand Iohannes Grotho, der Biſchof von 
Krakau, bei feinem Könige nicht minder, als der Bifchof Otto 
von Kulm beim Hochmeiſter und im Orden friebfertige Gefin- 
nungen. Die Verhandlungen wurden eingeleitet; die Stabt 
Kalifch warb zum Verfammlungsorte beflimmt und in den er- 
fin Tagen des Juli 1343 erfchienen dort der König in zahl- 
reichem Geleite von geiftlichen und weltlichen Großen feines 
Reiches und der Herzog Boguslav von Stettin mit feinem Ge- 
folge. Der Hochmeifter nebft den vornehmſten feiner Gebietiger 
begab ſich, wie es fcheint, auf bad Haus Mortn in Eujavien *), 
um von da aus dad Friedenswerk zu leiten. So nothwendig 
ed aber ihm und feinen Gebietigern fchien, nad; den Erfah: 
rungen ber Zeit und unter ben Verhältniffen des Königes zu 
ben Großen feines Reiches beim Abfchluffe ded Friedens mit 
aller Vorſicht, Behutſamkeit und Überlegung zu Werke zu ge⸗ 
ben, fo wenig mochten doch weitläuftige Verhandlungen Dazu 
noch erforderlich feyn, denn feit Jahren war ja in der Streit: 
fache fo viel unterfucht, gefprochen und berathen worben und 
man hatte die gegenfeitigen Anfprüce und Forderungen fchon 
oft fo beſtimmt und feharf hingeftellt, daß jeder aufs genaufte 
wußte, was ber andere wollte. Der König hatte auch eidlich 
befräftigt, es fey nicht feine Schuld, daß der König von Un⸗ 
gern die verlangten Verzichtbriefe noch nicht auögeftellt habe, 
obgleich ex alle Mühe angewendet, ſolche zu erhalten ?). Als 
ihm daher der Hochmeifter Die entworfenen Friedensbedingun⸗ 
gen überfandte, antwortete er: ex fen bereit fie anzunehmen 
und zu erfüllen’). Sofprt ftellte zuerft am fechften Juli der Her: 

1) In Mortn finden wir wenigftens ben Meifter bald nachher bei 

ber Auswechfelung der Zriebensinftrumente. 

2) Darüber beißt es in der Urkunde (Schiebl. 60. Nr. 86): Do- 
minus Kazyıirus Rex iuravit, quod laborans fideliter pro illis non 
potuit nec potest hodie illas litteras renunciacionis de Ungaria im- 
petrare. 

8) Nach Diugoss, p. 1066 fcheint der Hochmeiſter dem Könige 
die Briebensbebingungen vorgeſchrieben zu haben; vol De Wal T. Il, 
p. 25525. 
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zog Boguslav von Stettin dad urkundliche Verfprechen aus, 
daß er dem Könige, feinem Schwiegervater, im Zalle biefer 
ben Frieden mit dem Orden wieber brechen ober in irgend eis 
ner Weife verlegen werbe, auf Feine Art Hülfe leiften, viel 
mehr ſtets alles anmwenben wolle, ben König bei friedlichen 
Gefinnungen zu erhalten +). Wenige Tage darauf, am achten 
Zuli, erfolgte auch das Tönigliche Friebenswort felbft, denn 
Kafimir entfagte nicht nur den früher behaupteten Anfprüchen 
auf dad Kulmerland, auf dad Haus Neffau und die beiden 
Höfe Orlow und Morin im Cujavierlande und beftätigte dem 
Orden deren Befiß, fonbern er verzichtete auch auf alle Rechte 
und Anforderungen auf dad Land Michelau und auf Pom⸗ 
mern für fih und alle feine Nachfolger, fowie für feine Ges 
mahlin die Königin Adelheid, mit der Erklärung, daß er den 
Zitel eines Herzogs von Pommern weder in Siegeln, noch 
. in Schriften jemald wieber annehmen und gebrauchen wolle ?). 
Diefe Entfogung von Seiten des Koͤniges allein genligte jedoch 
dem vorfichtigen Ordensmeiſter noch keineswegs. Er mußte ferner 
nicht nur auch) verfpreden, vom Könige von Ungern, feinem 
muthmaßlichen Nachfolger auf dem Zhrone, unb beffen Ge⸗ 
mahlin Verzichtbriefe über ihre Anfprliche auf die erwähnten 
Länder für den Orben beizubringen ’), fonbern fich auch vers 


1) Driginalurkunde, bat.: Kaliz d. d. 1348 feria sexta ante 
diem S. Margarete virg. im geh. Arch. Schiebl. 50. Nr. 155 fie ift 
die erfte unter den noch vorhandenen Friedensurkunden. 

2) Orfginalurl., dat.: Kalis in die b. Kiliani et socior. a, d. 
1343 Schiebl. 74. Nr. 5, gebrudt bei Dogiel T. IV. Nr. LXII. 
p- 68 unb Acta Boruss. 8. III. &. 553, wo jeboch in beiben ftatt 
Kiliani — Christiani fteht und der Name ber Curia Morin in Ogorin 
verborben ift; Hennig bei &ucas David 8. VI. ©.144 hat beide 
Fehler wieder nachgefchrieben, ebenfe Baczko B. II. &. 148. Gin 
fhlechter Abdrud der Url. in ben Preufl. Samml. 8. II. ©. 292. 
Sgl. De Wal T. III. p. 257—259. 

3) Preufl. Sammi. B. II. &. 301, wo aber flatt Karolo Rege 
Ungarie— Ludovico R. U. ſtehen müßte, wenn bie Urkunde aus. bies 
ſer Zeit iſt, denn fie iſt hier ohne bas Datum gedruckt; fe ſcheint ein 
früherer Entwurf zu ſeyn. 


— oo. 
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pnuchten, ben Orden in feinem echte zu vertreten und nadı 
allen Kräften frei und ficher zu flellen, fofern jemals König 
Ludwig von Ungern, deſſen Gemahlin Elifabetb ober deren 
Erben wegen eimed der genannten Länder und Gebiete gegen 
ben Orden Anforderungen erheben, - ihn vor Gericht belangen 
oder mit Gewalt und wehrhafter Hand bedrängen wollten !). 
Er mußte außerdem feierlic, geloben, ben Heiden gegen ben 
Orden nie wieber weder in Rath noch That zu. Hidfe zu fie 
ben ?), zugleich auch beö Meifters Verlangen ‚erfüllen, alle ges 
fangenen Ordens⸗ Unterthanen in feinem Reiche frei zu geben 
und feinen Unterthbanen zu gebieten, biefelben ungehindert und 
ficher ins Ordensgebiet ziehen zu laffen, auch allen Denen, welche 


im Laufe des Krieges aus feinem Lande in bes Ordens Ge 


biet geflüchtet ober biefem mit Treue ergeben gewefen feyen, 


nicht bloß Verzeihung, fondern auch bie Sreiheit zu bewilligen, 


auf Ihre Guͤter zuruͤckzukehren und biefe frank und frei zu ver: 
kaufen, ſofern fie wollten’). Endlich mußte ber König noch 
verfprechen, von den Ständen feines Reiches, ' geifllichen und 
weltlichen, Verzichtleiftungen auf alle Anforderungen wegen bes 
vom Orden während bed Krieges verurfachten Schabens ober 
fonfliger Unbill auszuwirken und den Drben auch in dieſer Hin⸗ 
ficht gegen alle etwanigen Anfprüche zu vertreten *). 


1) Die urk, bat.: Kalis in die b. Kiliani et socior. an. d. 
3343 GchiebL 60. Nr. 44, bei Dogiel T. IV. Nr. LXII. p. 69. 
Acta Boruss. B. III. &, 558; vgl. De Wal T. III p. 260. 

9) Die Url. von demfelben Datum Schiebl. 60. Nr. 1% und 48, 
auch im Koliant. G. und F. p. 58. Der König erliärt, ex leiſte die⸗ 
ſes Verfprechen, den ‚Heiden nicht ferner beizuftchen, ob reverenciam 
venerabilis in christo patris et domini Jaroslai divina providentie 
Bancte Gaeznensis eoclesie Archiepiscopi. In ben Preuff. Samml. 
8. III. &. 805 lautet die Urkunde etwas anders; es geht aud) aus 
ihr hervor, daß alle hier abgebrudten Urkunden nur frühere Entwuͤrfe 


und deshalb auch ohne Datum ſind. 


8) Beide Urkunden vom nämlidhen Datum im zol. F. p. 54-55. 
im geb. Arch. und in Preuſſ. Samml. 8. IU. &. 302-503. 
. Perf. Samml. 8. II. ©. 299. Die Urkunde bei Erzbi⸗ 
ſchofs von Gneſen und der Biſchofe von Letlau, Poſen und Ploczk 
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Erwog indeſſen der Meiſter, wie wenig bed Koͤniges Wort 
ohne die Zuſtimmung der Stände galt, wie eutichieben des Lan⸗ 
ded Magnaten dem Zrieden mit: bem Orden im Wege geſtan⸗ 
ben und wie’ ohnmaͤchtig ſchon früher Kaſimics frieblicher Wille 
gegen ben flarıen Trotz der mäkhtigen Barone und Bifchöfe 
geweien war, fa konnten ihm felbft dieſe Erbietungen und Zus 
fagen des Koͤniges noch keineswegs genügend fcheinen. So 
Hug als vorfichtig verlangte er alſo auch vom biefer Seite bie 
fücherfte Bürgfchaft für die Aufrechthaltung des Friedens. Die 
Herzoge von Maſovien, Semovit Dar von Wisna, Semo⸗ 
vit Herr von Cyirna und Boleslav Herr von Ploczko entſag⸗ 
ten allen ihren Rechten auf Pommern, Kulmerland und Mi⸗ 
chelau und den Frieden mit beflätigend verfprachen fie feierlich, 
dem Könige hei etwaniger Verlegung bed Friebens in Feiner 
Weiſe beizufichen, vielmehr jeder Zeit mit aller Kraft dahin 
zu wirken, daß die Eintracht fortbeſtehe!). Ebenfo erklaͤrten 
fi) die Herzoge Kafimir von Gnievkow und Labiölav von 
Lancicz und Dobiin?). Auch die weltlichen Stände des Res 


hierüber Schiebl. 75. Nr. 23 und 18, und in Abfchrift im Cod, Oliv, 
p. CLXII. im geh. Staatsarchiv zu Berlin. 

i).urf. bat.: in Rawa die s. Margarethe a. d. 1343 in mehren 
Transſumten in Schiebl. 67. Nr. 17, 18,19, 26. Schiebl. 58. Nr. 165 
in Abfchrift im Cod. Oliv. p. CIAX. 

2) Urk. dat.: Lancicie die b. Margarethe virg. an. d. 1348 fg 
mehren Stanshunten in Schiebl. 50, Nr. 85. Schiebl. 58. Nr. 18.19, 
in Abfchrift im Cod. Oliv. p. CLVIIL, fehr fehlerhaft in Preuff. 
Gammi. 8. II. ©. 787. Die. Gemahlin bes Herzogs Labislan wird 
bier Ame Lancicie et Dobrisen. tarrarım Ducissa genannt. über 
diefe Werzichtbriefe heißt es in ber Mrfunde Schiebl. 60. Nr, 36: Sed 
ad hoc, qued ille compositio amicabilis, que tam sollempniter facta 
fuit, finem et processum oonsegei valeat sdoptatum, secundum pre- 
conospta et preordinata in recompensam illius renunciationis Unga- 
rie et pacis et comcardie perpetne consistentia ampliori, ipse domi- 
nus Rex procwlavit et fecit fieri per inditos Prineipes dominos Du- 
«as Masovis omnes necnon de Dohrin ac de Cuyavis, qui verisimi- 
liter possent et deherent, si .sine liberis succeamuris denederet, quad 
absit, in Regno sucoedere eidem,. renumcislionem eandem quam ip- 
semet fecit pro se et suis heredibus etc. 
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ches, Woiwoden und Gaftellane bezeugten, daß fie niemandem, 
ſelbſt ihrem Könige nicht, irgend Beiftand leiſten wuͤrden, wenn 
er wider den Orden in. Betreff ber erwähnten Lande den Krieg 
wieder erneuern wolle ?), umd eine gleiche Buͤrgſchaft für den 
Frieden flellten dem Orden auch bie Stäbte Pofen, Kalifch, 
Leflau, Brest, Krakau, Sendomir und Sande; aus, verfpres 
hend, daß fie jeder Zeit alles aufbieten würden, den Orben 
im ruhigen Befige der genannten Lande zu erhalten?) Sei⸗ 
‚ner Seits endlich verzichtete. der Hochmeifter nebſt feinen ober⸗ 
ſten Gebietigern auf die bisher noch beſetzt gehaltenen Lande Cu⸗ 
javien und Dobrin und räumte. fie, foweit fie durch Waffen⸗ 
gewalt vom Orden waren erobert worden, dem Koͤnige wieder 
ein 3 ). 

Nun erfhien am dreiundzwanzigſten Juli bei bem Dorfe 
Wirbitzino zwifchen Neu = Leflau und Morin, wo auf eines 
Wieſe zwei prächtige Zelte für den König und den Hochmei⸗ 
ſter aufgefchlagen waren, vor dem letztern zuerft der Erzbifchof 
Jaroslav von Gneſen zur Auswechſ⸗ elung der Friedensurkun⸗ 
den, mit dem' Erbieten, daß er in des Koͤniges Namen alles 
verbeffern und ergänzen werde, wad der Meifter im Inhalte 


1) Die Urk., bat.: Cracovie in die division. Apostel. a. d. 
1343 und eine andere bat.: Kalis in die b. Kiliani et socior. a. 1343 
in mehren Transfumten im geh. Arch. Schiebl. 60. Nr. 2329: Ab: 
ſchrift im Cod. Oliv. p. CLXI.; Dogiel T. IV. Nr. 65. p. 70. Die 
Woiwoden und Gaftellane find in ben Urkunden alle namentlich aufs 

cführt. * 

ß 2) Die uUrkunden hierüber datirt wie die vorigen in mehren Trans⸗ 
fumten Schiebl. 60. Nr. 80-35 und in Abfchrift im Cod. Oliv. 
p. CLXM. Preuff. Samml. B. III. &. 742. Diugoss. p. 1067. Die 
fänmtlichen bisher erwähnten Urkunden findet man auch in fehr alten 
Abfcheiften im Kol. C. p. 116119 im geh. Arch. 

3) Es tft auffallend, daß wis von biefer Zuruͤckgabe ber beiden 
erwähnten Länder, wozu nody bie Burg Bromberg Tam, nur durch 
die chroniſtiſchen Berichte bei Dusd. supplem. c. 22, Diugoss. p. 1067, 
Schütz p. 71 u. a. belehrt werben und daß in allen erwaͤhnten zahl⸗ 
reihen Urkunden, ſelbſt in ber eigentlichen Friedensurkunde bed Koͤni⸗ 
ges mit, keiner Silbe die Rebe davon ifl. gl. De Wal T. IH: 
p. 256. 
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ober in den Siegeln noch verändert weinfche '). Nachdem bes 
grüßten fich der König und der Hochmeifter in einer perföns 
lichen Zuſammenkunft mit zahlreichem Gefolge; der Erzbiſchof 
von Gnefen trat vor, ihnen auf, verkünbigte feierlich und oͤf⸗ 
fentlich den vollendeten Friedensſchluß, trug der Verfammlung 
den gefammten Inhalt der Eriebendbebingungen vor und bes 
theuerte ed nochmals vor aller Gegenwart, daß fein Heer, der 
König, alles aufbieten werbe, bei bem Könige von Ungern bie 
laͤngſt erbetenen Berzichtbriefe auf Pommern, Kulmerland und 
Michelau auszuwirken. Die beiden Füuͤrſten verbiregten fich Durch 
Auswechlelung ber Hauptfriedensbriefe und durch den Friedens⸗ 
Fuß gegenfeitige Sreundfchaft und nachdem der König ben Frie⸗ 
den auf die Krone feines Hauptes, ber Meifter durch Beruͤh⸗ 
tung feines Ordenskreuzes feierlichft befchworen *), warb man 
noch einig, von Seiten des Koͤniges und des Ordens durch 
eine Geſandtſchaft dem Papſte die Zriedensbriefe zur Beſtaͤti⸗ 
gung zuzufenden, weshalb fomohl die gegenwärtigen Polnifchen 
Prälaten ald die Bifchöfe von Kulm, Pomefanten und Erm⸗ 
land die Erflärung ausftelten, daß fie der Friedensverhand⸗ 


1) Es heißt in ber nachbemerften Urkunde: Trermino constituto 
venerabilis pater dominus Jarozlaus sacre Gneznen. Ecclesie Ar- 
chiepiscopus litteras et instrumenta preconcepta et’ preordinata ad 
hunc finem eidem domino Magistra et suis sub tentorio suo per- 
spicienda et examinanda presentavit de parte Regali, promittens 
cercius omnem defectum tam in tenore quaın in sigillis oorrigere ad 
omnem voluntatem dicti domini Magistfi et supplere; Littere quo- 
que et instzumenta de parte Magistri et fratrum correspoudentes 
sub forma reversa sibi e converso similiter fuerunt presentate. 

2) Wir haben über den’ Vorgang biefes Friedensſchluſſes ein No⸗ 
tariatsinftrument im geh. Ar. Schiebl. 60. Nr. 86, woraus hervors 
geht, daß die Zufammenkunft erfolgte inter Morin prope Wirbitzhino 
in graminibas et Juvenem Wladislaviam, d. h. bei dem jegigen Dorfe 
Wierzbiezanow zwifchen Inowraclaw und Murfinno, alfo nicht ‚auf 
einer ſchoͤnen Wieſe zwiſchen Brzeſt und Wladislav“ wie Henne: 
berger p. 287 dem Simon Grunau Tr. AI. c. IL nachſchreibt. 
As Zeugen werben babei erwähnt bie Biſchoͤfe Matthias von Leflau, 
Johannes von: .Pofen, Clemens von Ploczk, Dtto von Kulm, Br: 
thold von Pomefanien und Hermann von Ermland. 
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kung verſoͤnlich beigewohnt und es ſelbſt vemonmmen häkten, 
wie ber König mit koͤrperlichem Eide für fi) und alle feine 
Nachfolger auf Pommern, Kulmerland und Michelau für ewige 
Beiten Verzicht geleiftet '). Endlich entfagten nach dem Bei⸗ 
ſpiele bes Polniſchen Biichöfe und Klöfter auch der Bifchof Otto 
von Kulm nebft feinem Kapitel und mehre Kiöfter in Preufs 
jen und Pommern allem Erfage des ihnen im Kriege zuges 
fügten Gchabens und Verluſtes?) und fo war nım dad Frie: 
denswerk, ein Werk, an welchem viele Jahre mit fo unendli⸗ 
der Mühe umfonft gearbeitet worben, mit bem glüdlichften 


1) Die urkunblide Erklärung ber Polmichen Biichöfe, bat.: im 
Juveni Wladislavia in crastino b, Marie Magdal, a. d. 1848 im geh. 
Ach. Schiebl. 75. Nr. 23 und ein Zransfumt davon vom 3. 1421 
Schiebl. 60. Nr. 39; in Abfchrift int Heinen päpftlichen Privilegienbuche; 
gebrudt in Actis Boruss. 8. III. &. 559 und bei Dogiel Tr. IV. 
Nr. 64. p. 70; die der Preuffifchen Bifchöfe, dat.: Uff dem hueſe 
Morin X. Calönd. August, 1343 im ®ol. F. p. 58, wo es Heißt: bie 
Viſchofe feyen gegenwärtig gewefen, „mit einer unczelicher Veelleit ans 
ber fürften, Prelaten und ebelinge und taten von beiben ſeyten eibe 
und tüffe des fredes.“ Die Angabe bei Diugoss. L, IX. p. 1066 — 
1067 (wo überhaupt über den Frieden fehr parteiiſch gefprochen wird), 
daß der Erzbifhof von Snefen und mehre andere Polniſche Biſchoͤfe, 
namentlich bie von Leſlau, Pofen und Ploczt, dem Friedensſchluſſe nicht 
beigefiimmt hätten und ihm vielmehr entgegen geweſen feyen, ift ſchon 
von De Wal T. Ill. p. 26% widerlegt und für ungegründet erklaͤrt 
worden. Es wirb aber überbieß in ſpaͤtern Eroͤrterungen über diefen 
Frieben der Zuſtimmung fämmtlicher Prälaten auch ausbrüdlid ers 
wähnt,, indem es 3. B. im Fol. C. p. 210 in Beziehung auf biefen 
Frieden heißt: quod dietam concordiam 'ommes prelati, Duces, pro- 
eeres, Civitates, Abbates et ceteri ınsgnates tocius Regni Polonie 
approbarunt et confl’marunt, unb p. 242 gefagt wird, daß auf bie 
mebhrerwähnten Länder non solum Rex, sed totum Regnum renuncis- 
vit und daß darin auch eingeftimmt hätten omnes Prelati, Barones, 
Duces, Nobiles et civitatum et opidorum universitates. Bgl. auch 
Lucas David B. VI. 8.145. Kantz ow Pomerania B. I. ©. 352. 

2) Degiel T. IV. Nr. 66 p. 70. Urkunde im geb. Arch. 
Schiebl. XX. Nr. 55 eine gleiche Url. ber Poln. Ktöfter Schiebl. 75. 
Nr. 12, - 
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Erfolg für den Orden vollendet). Es blieb nur noch übrig, 
gewiffe Gränzftreitigfeiten zu befeitigen, Die biäher zwiſchen 
dem Drben und den Herzogen Semovit und Boleslav von 
Mafovien obgemaltet, und auch dieſes geſchah noch im Verlaufe 
diefes Jahres auf dem Ordenshauſe Brathean, wo fich bie beis 
den Herzoge bei dem Hochmeiſter einfanden ?). 

So fehe indeffen diefe wichtigen Verhandlungen des Meis 
ſters Thaͤtigkeit in Anfpruch genommen, fo befchäftigte ihn doch 
Daneben auch fort und fort die Sorge für ‚die Eultur des Lanz 
bed und die Anordnung verfchiedener ſtaͤdtiſcher Verhaͤltniſſe. 
Sp erfüllte er gerne die Bitte der Stadt Elbing um Erthei⸗ 
lung des Appellationdrechtes nach Luͤbeck in ihren ftäbtifchen 
Steeithändeln, mit der Beflimmung, baß jeder, der mit dem 
ihm vom Rathe und Gerichte gefprochenen Urtheile unzufeies 
den fich um beffere Rechtsentfcheidung nach Luͤbeck berufen wolle, 
zuvor in Elbing vierzig Mark verbürgen oder verpfänden müffe, 
welche im Falle, daß dad Urtheil für ihn dort günftiger fen, 
ihm zufallen, im Gegentheil aber zur Hälfte dem Haufe zu 
Eibing und zur andern ber Stabt zulommen follten. Indeſ⸗ 
fen geſchah diefe Ertheilung bed Berufungsrechtes nach Luͤbeck 
vorerft nur auf.ein Jahr, um zu prüfen, ob biefe Anordnung 
für die Stadt von heilfamer Folge feyn werbe ?). 


1) Die Nachricht, daß der Koͤnig den Hochmeifter nach Thorn bes 
gleitet haben und von biefem fünf Tage lang feftlih bewirthet worden 
ſeyn fol, fl von Henneberger p. 387 aus Simon Grunan ent 
nommen und alfo unzuyerläffig, da fonft niemanb etwas davon weiß. 

2) Die beiden Urkunden hierüber, bat.: in curia Brathian sabate 
proximo ante diem Martini, Episcopi Schiebl. 57. Nr. 16 und 89; 
im Cod. Oliv. p. CLXXI., in einer alten Abfchrift im Privilegienb. 
bes Gtiftes Samland p. 41. Die vom Hochmeiſter ausgeftellte Urk. 
bei Dogiel T. IV. p. ‘107. 

8) Die Urkunde, bat.: Uf bem huſe zum Elbinge am tage Petri 
und Pauli ber heil. Zwölfboten 1348 befindet fi im Stadtarchiv zu 
Eibing. Sie enthält noch einige nähere Beftimmungen. Go heißt es 
3. 8B.: Vorbas fal man befchriben clage und antworte mit mitwiffen 
und wit bekenntniſſe des Guscomthurs und gerichtis und Ratis an bie 
von Luͤbeck. Duch ſal der Brief beſloſſen ſin und vorſigilt beyde mit 


16 Verhättniffe in Litthauen und Efihland (1343). 
Mittlerweile zogen wichtige Ereigniffe in Litthauen und 
Eſthland des Meiflers Augenmerk nad) Often bin. Seit Ge⸗ 
dimind, bes Großfürften Tod war in dem erflern Lande eine 
bedeutende Veränderung der DVerhältniffe eingetreten, die auch 
auf Preuffens nachfolgende Schidfale nicht ohne großen Ein- 
fluß blieb. Nach Gebimins Anordnung war fein Reich unter . 
feine fieben Söhne bergeftalt getheilt worden, daß Iamnut, 
ber ditefte von ihnen, die Hauptflabt Wilna nebft Wilkomierz, 
das nördliche Braslav und Ofchmjana, der zweite Sohn Olgjerd 
die Herrfchaft über Witepſk und Liber die Gebiete von Krewen 
ober Krewy an bis zur Berezina, der dritte Kynſtutte das Sa⸗ 
maitenland, die Landfchaften von Traken, Garthen, Kauen 
( Troki, Grodno, Komno) nebft einigen andern, und bie uͤbri⸗ 
gen Söhne verfchiebene andere Landestheile erhalten hatten). 





des Huslomthurs und der Stat Ingefegilen und fal gevuͤrt werbin 
von den fachwalden abir von iren ſichirn boten bis zu Luͤbeck. Vgl. 
Fuchs Beſchreib. von Elbing B. I. ©. 33. 

1) Diefe drei Brüder treten vorerft in der Gefchichte am bemerk⸗ 
Lichften hervor. Über die Schreibart ihrer Namen herrfcht große Vers 
fhiedenheit bei ben Chroniften. Den älteften nennt Karamfin - 
8. IV. ©. 218 Jewnutij; die Schreibart Jawnut gründet ſich auf 
ältere Quellen und hat zugleich bie fpäteren Zeugniffe von Kojalowiez 
p. 281, Diugoss. L. X. p. 60 für fi. Ebenfo halten wir nad) Ver: 
gleihung mehrer der älteften Quellen ben vielfach veränderten Namen 
Olgierd, den Karamfin a. a. D. ©. 213 Dl’gerb fchreibt, für den 
richtigften. Über den Namen Kynſtutte kann kaum noch ein Zweifel fen, 
denn fo fleht er auf feinem eigenen Siegel; in ber Urkunde, woran bie: 
ſes befindlich ift, findet er ſich Kenstutte gefchrieben (1379). Auf Ehros 
niten Tann man fi in Ruͤckſicht der richtigen Schreibart ber Litthaui⸗ 
Then Namen felten verlaffen, weshalb auch Keftutij, wie Karamfin 
ſchreibt, ſchwerlich richtig iſt. — Über die Theilung ber Länder vgl 
Diugoss. L. X. p. 60, Kojalowiez p. 281, nady ihnen Schloͤzer 
Geh. von Litthauen ©. 65, Karamfin 8. IV. &. 302. Wir ha- 
ben hier auch noch eine bisher unbenugte Quelle, nämlich eine hiſtori⸗ 
fche Debuction bes nachherigen Großfürften Witowd im %ol. F. p. 22 
unter dem Zitel: „Dis ift Witolbis fache wedir Sagaln und Glirs 
galn“, wo es gleich im Anfange heißt: Do unfers faters fater (Gedi⸗ 
min) vorloren wart, unfer Ciberfater, bo gap ber uff fone ſtad czu 
berfchen di grofe berfchaft czu ber Wille (Wilna) Jawnuten und Ja⸗ 


Verhättniffe in Litthauen und Eſthland (1343). " 17 


Unter allen glänzte Olgierd am meiften hervor wie an Verftand 
und Klugheit, fo durch Triegerifchen Geifl. Seine Tapferkeit 
und fein raſtlos thätiged und maͤßiges Leben machten ihn bald 
zu einem weitgeflichteten Krieger; er genoß weber Wein, noch 
ſtarken Meth; man fah ihn nie bei geräufchvollen Gaſtgela⸗ 
gen; während Andere die Zeit in eitlen Bergnügungen vergeu- 
beten, hielt er Rath mit feinen Großen, lebte im Kriegsfelde 
oder fann auf Mittel und Plane zur Erweiterung feiner Macht ’). 
Gleiche Sefinnung und gleiches Streben theilte mit ihm fein 
Bruder Kynflutte, ein Krieger, defien Schwert weder Goͤttli⸗ 
ches noch Menfchliches fehonte, wenn es Sieg, Eroberung und 
Plünderung galt und deſſen tapferer Geift durch Fein Mißge⸗ 
Shi zu beugen war. Anfangs hatte Dlgierd fühhe Waffen 
gegen die Ruffen gewandt, Moſaisk belagert und fein Gebiet 
gen Dften bin erweitert. Aber fchon im Jahre 1342 in den 
Krieg des Liolänbifchen Ordens mit den Bewohnern von Pſkow 
bineingezogen ?), beichloß ex mit feinem Bruder Kynflutte, fein 
gefürchtetes Schwert nach Livland zu tragen, um bort ben Tod 
des Zürften Ljubko, Gedimins Neffen, den die Ritter gefan- 
gen und ermorbet, mit Blut und Raub zu rächen’), Der 
Drben in Livland inbeflen, von einem Kriege mit den Pflo- 
mern und Novgorodern bedroht, war keineswegs im Stande, 
die auffteigende Macht der beiden Litthauifchen Zürften mit Kraft 
niederzuhalten und. ihre Waffen in. ihren Landen felbft zu be: 
fchäftigen. Aus Preuffen hatte ein Theil der Streitkräfte des 


galn fatir Algarden die herfchaft czu Witawis (Witepſk) und minem 
fatir herczogen Kinftutten czu Traken (Troki). 

1) So Karamfin 8. IV. ©. 213 und 302. Über Kynſtutte 
beißt es in ber alten Preufj. Eronica p. 37 (Mfer.): Kynſtod waz 
gar eyn firepthaftig man und warhaftig, Wenn her wolbe reyſen zcu: 
Mewſen yns lant, daz entpot her vor czu bem marfchalte und quam 
och gewys. Och zo her mit dem Meifter eynen vrede machte, den hilt 
ber gar vefle. Welchen bruder des orbens her irfante kuͤne und mans 
baftig, den libete her befunbern. 

2) Bel. Karamfin a. a. DO. ©. 215. 

3) über diefen Krieg in Livland f. die Orbenschron. bei Mat- . 
ihseus T. V. p. 778.. 

V. 2 
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Drbens dem Meifter von Livland zu Hülfe entfanbt werben 
müuͤſſen, weil in dem Nachbarlande Livlands um biefe Zeit Et⸗ 
eigniffe vorgingen, die eine bedeutende Streitmacht des Ordens 
bort nothwenbig machten, alfo daß auch ber Hochmeiſter von 
Preuſſen aus die gewohnten Heerfahrten nad, Litthauen jest 
noch nicht erneuern Tomnte. 

Mehr ald hundert Jahre nämlich hatten Dänemarks Koͤ⸗ 
nige auch Herren von Eſthland geheißen und biefen entlege⸗ 
nen Theil ihres Herrfchergebietes durch Statthalter ober Tönig- 
liche Hauptleute verwalten lafin'). Im Jahre 1329 aber 
hatte König Chriftoph der Zweite von Dänemark bei Ausglei⸗ 
chung feines Streited mit dem mächtigen Kanut Porfe, ben 
er zum Herzoge von Halland und Samfd erhob, tiefem auch 
Eſthland mit den Städten Reval, Weienberg und Narva als 
erbliches Herzogthum übergeben oder doch wenigftend zugefagt ?), 
worauf ed jedoch bald wieder an Otto, den Erbprinzen von 
Dänemark, gefallen war, der ed im Jahre 1333 trog der bem 
Eſthlaͤndiſchen Adel eben erſt gegebenen Zufage, daß Eſthland 
nie von ber Dänifchen Krone entfrembet ober irgendwie vers 
äußert werben folle ?), feinem Schwager dem Markgrafen Lud⸗ 
wig von Brandenburg ald Heirathögut feiner Schwefter Mar: 
gavethe uͤberwies mit der Erlaubniß, das Lanb zu verkaufen 
oder zu vertaufchen, wen und wie er wolle*). Hatten aber 
ſchon die unruhigen Zeiten, weiche Dänemark während ber un⸗ 
gluͤcklichen Zwifcherfherefchaft fah, auch für Eſthland die un- 


 feligften Zolgen gehabt, fo war nun bei biefem Wechfel des 


Oberherrn, zumal da der Markgraf von Brandenburg das Land ' 


1) Bgl. oben B. II. ©. 06 ff. 8. IV. & 27. 49. 

2) Bon biefer Verleihung wiſſen die Einländifchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber nichts. Ekendahl Geſch. des Schweb. Volks 3. J. ©. 613 er- 
wähnt ihrer. Die Urkunde barüber im geh. Arch.; ſ. Hennig's Eos 
pibuh T. ATX. p. 41. Mallet Geſchichte von Daͤnemark 8. I. 
©. 471. u 

8) Mallet a. a. O. &, 476. 

4) @ercken Cod. diplom. Brandenb. T. J. p. 153. 161. Arndt . 
Livl. Ehron. 8. II. ©, 92. 
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keineswegs foͤrmlich in Beſitz nehmen, fondern fortwährend noch 


.: son einem Dänifchen Statthalter verwalten ließ, bald alle Orbs 


nung im Innern des Landes aufgelöfl. Die Loßfagung von 
den wieberholten Zuficherungen der früheren Dänifchen Könige 
hatte unter den Efihländern, wie bei den Vornehmeren fo im 
gemeinen Volle allgemeinen Unwillen erzeugt, ber bis zum 
bitterften. Haß amd Ingrimm flieg, ald man fah, baß bie 
Daͤniſchen Verwatter, Ritter und Kriegöleute auf nichts eifti⸗ 
ger mehr bedacht‘ Deep, als in den legten Tagen ihres Schals 
tens und Waltens ihrer Habſucht und ihren gemeinen Lüften 
und Leivenfchaften alled zum Opfer zu bringen. Die uner⸗ 
träglichen Laſten, die man den Bewohnern aufgeblrbet, das 
Helfen und Hambeln mit Land und Eigenthbum an Fremd⸗ 
linge, bie Tyramei der Machthaber, die den Bauer zur Skla⸗ 
veref herabgedruͤckt, und bie Verbrechen an der Menſchenwuͤrde, 
die faſt täglich an ben Eingeborenen begangen wurden, hatten 
ſchon im Jahre 1339 dad unglüdliche Volk in feiner Verzweif⸗ 
fung dahin gebracht, daß ed fich mit bitteren Klagen und mit 
dringender Bitte um Befreiung von feinen Drängern an ben 
Orden in Livland wandte, an deſſen Spike damals noch der 
Meifter Eberhard von Monheim fand '). In der That fehien 
der Orden nicht abgeneigt, fich des Landes zu bemäditigen, 
um bort eine andere Ordnung ber Dinge einzuführen. Allein 
der Kaiſer Lubwig, hievon bald benachrichtigt, erließ noch im 
demfelben Jahre an ben Hochmeifter Dieterich von Altenburg 
die Weifung: Eſthland gehöre dem Markgrafen von Brandens 


1) Wigand. Marb. p. 382 bezeugt, daß Milites et clientes re- 
gis tantis oneribus et fatigis incolas opprimebant, quod in gemitu 
et delere nimio Magistro et fratribus querulabantur, signanter ill, 
qui vulgariter dicuntur Ystenses, Osalyenses et ceteri vulgaress 
tanta quoque fuit eorum violeneia, quod uxores eorum dehonesta- 
bant, virgines deflorabant, possessiones auferebant et eis ut servis 
usi sunt. Wenn übrigens Arndt Th. II. ©. 92 meint, bag Eſth⸗ 
land fon vom 3. 1884 an einige Zeit ohne einen Dänifchen Statt 
halter gewefen fey, fo ift diefes unrichtig, denn wir finden bes Kon⸗ 
rad Prene als eines ſolchen noch bis zum 3. 1841 in urkunden er⸗ 
waͤhnt; großes Privilegienbuch p. 141. 
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burg als Brautſchatz ſeiner Gemahlin; wolle der Orden es an⸗ 
greifen und erobern, ſo muͤſſe er es dem Markgrafen oder dem 
Könige Waldemar von Daͤnemark uͤberweiſen; wiͤmſche er je⸗ 
doch von dieſen das Land fuͤr ſich zu erwerben, ſo werde der 
Kaiſer auf geziemende Weiſe ihm dazu behuͤlflich ſeyn). Der 
Orden nahm jetzt Anſtand, ſich in die Sache weiter einzulaſ⸗ 
ſen und die Eſthlaͤnder wandten ſich nun um Erleichterung ih⸗ 
res Joches und um Abhuͤlfe der furchtbaren Erpreſſungen an 
Koͤnig Waldemar ſelbſt. Allein auch hier fand ihre Bitte kein 
Gehoͤr, denn Waldemar that nichts weiter, als daß er die 
Abtretung des Landes an feinen Schwager den Markgrafen 
von Brandenburg nach feines Bruders Beifpiel erneuerte und 
beftätigte?). Zugleich aber ertheilte diefem der Kaifer, um 
bad "Intereffe des Ordens von neuem anzuxegen, die Erlaub⸗ 
niß, mit dem. Orden wegen bed Verkaufes des Landes in naͤ⸗ 
here Unterhandlung zu treten ®) und nun ging diefer mit Ernft 
auf die Erwerbung Eſthlands ein. Dennoch war e8 nicht der 


1) Das Original diefes kaiſerl. Schreibens, bat.: Franchenfart 
feria tercia ante domin. Judica a. d. 1339, Regni nostri anno vice- 
simo quinto, imperii vero duodecimo im geh. Arch. Schiebl. 28. Nr. 2. 
Die Worte: Insuper scire debes, quod si terram Eistlant pretactam 
tibi tuoque ordini placuerit comparare, ad hoc te tuumgue ordinem 
promovebimus vobisque cooperabimur modis decentibus ut valemus, 
weifen klar barauf hin, daß ber. Kaifer nicht abgendigt war, dem Or« 
ben das Land zuzubringen. Arndt a. a. D. ©. 95 erwähnt noch 
zweier andern Schreiben des Kaifers an ben Livländ. Orden von gleis 
hem Inhaltes Gade buſch Livl. Jahrb. B. I. ©. 422. 

2) Url, dat.: Spandow am Sonnt. Dculi 1340 im groß. pri⸗ 
vilegienb. p. 1389; Arndt a. a. O. Gadebuſch ©. 435. König 
war freilich Waldemar um dieſe Zeit eigentlich noch nicht, obgleich ber 
Kaifer in ber Urkunde ihn fo nennt und Wigand. Marb. |, c. von 
ihm ebenfalls als Rex Dacie fpricht. Er nennt fich felbft noch Dano- 
ram Domicellus et Dux Estonie und fagt in ber Urkunde: Promitti- 


‚ mus eciaım presentibus, quod quamprimum ex omnipotentis dei gracia 


in Regem Dacie uncti et coronati fuerimus, er biefe Verleihung für 
den Markgrafen erneuern wolle. 
8) @ercken Cod. diplom. T. IV. p. 558 und im groß. Privile⸗ 


gienb. p. 14l, 
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Markgraf felbft, fondern Waldemar, der ungeachtet feines fchon 
im Anfange ded Jahres 1341 dem Dänifchen Statthalter in 
Eſthland Konrad Prene ertheilten Befehle zur Übergabe bes 
Landes an den Markgrafen oder deſſen Bebollmächtigten'), 
einige Monate darauf mit dem Drden und beffen Hochmeifter 
einen Kaufvertrag abfchloß, nad) welchem er diefem Eſthland, 
namentlich) Harrien, Wirland und Allentaken nebft den Bur- 
gen und Städten Reval, Wefenberg und Narva für die Kauf: 
fumme von dreizehntaufend Mark Silber überließ und biefe 
dem Markgrafen von Braubenburg als Heirathögut feiner 
Schwefter zufagte). 

Der Verlauf des Landes fland allerdings num auf dem 
Pergamente; allein der Orden war mit feiner Erwerbung noch 
lange nicht am Ziele. Im Dänemark wurden bald in ber 
Sache biöher ganz ımbeachtete Interefien geltend gemacht; in 
Eſthland ſelbſt fchalteten und walteten noch fort und fort Daͤ⸗ 
nifche Beamten, Königliche Raͤthe und Vafallen und unter dem 
Volke wußte jeßt Feiner mehr, wer eigentlich Here und Gebie⸗ 
ter ded Landes fey; im Orden endlich in Livland wie in Preuſ⸗ 
fen traten nicht minder mancherlei Hinderniffe den weitern Ber: 
bandlungen entgegen, denn ſchon im Jahre 1341 brachte nicht 


. ) urk., dat.: Paddenburg crastino die Convers. Panli a. d. 
1341 im groß. Privilegienb. p- 141. Sie iſt gerichtet an Conradus 
Prene Capitaneus in toto Ducatu nostro Terre nostre Estonie. Bei 
Arndt a. a. O. S. A und Sadebuſch ©. 426 iſt ber Rame 
Dfreen gebrudt. 

2) Diefe merkwürdige Urkunde ſteht in einer Sammlung mehrer 
im 15ten Zahrh. gemachten Copien Liv⸗, Efth: und Kurlänbifcher Ur⸗ 
kunden im geb. Arch. Ein Irrthum in ber Jahresangabe Tann nicht 

Statt finden, da bie letzte Zahl mit dem Worte primo gefchriehen iſt 
und das Datum lautet: Roskild a. d. M. CCC. XL. primo feria se- 
cunda post festum Ascensionis di. Auch ift ber Name Dieterichs 
von Altenburg ausdruͤcklich genannt. Daß dagegen der Kaufvertrag, 
deſſen Arndt a. a. O. ©. 94 als am Tage Matthäi 1341 zu Tan⸗ 
germünde zwifchen dem Markgrafen und dem Orden abgefchloflen er: 
wähnt, nicht von dieſem Jahre feyn ann, beweifet fchon ber ange 
führte Rame des Hochmeifters Heinrich Dufmer und wirtlih haben 
. wir dad Driginal biefes Wertrages vom I. 1346 im geh. Arch. 
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num ber Tod des Hochmeiflers Dieterich8 von Altenburg, fo- 
wie die Abdankung des bisherigen Meifterd von Livland Eber: 
hards von Monheim *) und die Emennımg feined Nachfolgers 
Burchards von Dreyleben?), fondern im naͤchſten Jahre auch 
bee Krieg des Lioländifchen Ordens mit dem Zürften Aleran= 
ber Wſewolodowitſch, dem Befehlöhaber von Pſtow und Uber: 
dieß Die drohende Gefahr vom Litthauifchen Zürften Olgierd, 
vielfache Störung in den Fortgang ber Sache. Diefer Krieg 
mit den Bewohnern von Pifow und ihren Verbündeten von 
Novgorod, in den auch Olgjerd mit hineingezogen warb, hielt 
die Waffen des Ordens auch im Jahre 1343 befchäftigt, und 
ber Meifter von Livland Tag eben nach einer gluͤcklichen Schlacht 
gegen bie Ruffen zur Belagerung vor den Mauern von JIs⸗ 
boröf, als ihm aus Livland die Nachricht von großen Gefah⸗ 
ren an den Gränzen der Orbendlande zufam ’). . 

In ver ©. Georgsnacht, am bdreiundzwanzigfien April 
bes Jahres 1343, brach plößlich, lange im Geheimen vorbe: 
reitet, eine furchtbare Verſchwoͤrung der Efthlänber, beſonders 
bes fchwergedrüdten Landvolkes von Harrien aus, denn je 
druͤckender Jahre lang das Tnechtifche Joch auf dem Nacken ber 
Landesbewohner gelegen hatte und je tiefer Ingrimm und Er⸗ 
bitterung in ihrem Innern eingewurzelt war, um fo wilder 
und unaufhaltfamer durchbrach die Wuth der Nache mit ei: 
nemmal alle Schranken der Gefege. Mehr als achtzehnhun⸗ 
dert Deutfche wurden fchon in der erften Nacht die Opfer ber 
Verzweiflung; alles, was ihre ober die Dänifche Sprache 
fprach, Juͤnglinge und Greife, Frauen und Sungfrauen, ‚Her: 
sen und Knechte wurden ohne Erbarmen erwürgtz; felbft Kits. 
hen und Klöfter blieben nicht verfchont *); es galt dem Volle 
nichtö heilig mehr, indem die Gewalthaber die Heilgkei der 


1) Orbenschron. bei Matthacus T. V. p. 779. 

2) Es tft der nämliche, den Kojalowicz p. 307 fonberbar genug 
Burchardus Horem nennt. 

3) Wigand. Marb. p. 288. Karamfin 8. IV. ©. 214 ff. 

4) Hussow Lyfflend. Chronica p. 15. Hiärn ©. 205. Det: 
mar des Lefemeiftere Ehron. herausgeg. vo. Srautoff B. J. &. 256. 


- 
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Menſchenwuͤrde Yahre hindurch mit Füßen zertreten, denn ber 
Menſch achtet den Menfchen oft nur fo lange, als er ſelbſt 
noch Achtung findet. Als. die Loofung aber einmal gegeben 
war, ging der Aufruhr wie ein untilgbares, wildes Feuer von 
einer Gegend und einer Landſchaft zur andern fort und felbft 
auf Defel ermordeten die Bewohner alle Deutfchen und den 
dortigen Ordensvogt nebſt feinem ganzen Gonvente. Ein ſtar⸗ 
Fer Haufe von zehntaufend Bauern warf fich jegt vor bie 
Hauptſtadt Reval, um mit beren Erflürmung die frembe Herr: 
fchaft gänzlich zu vertilgen"). Da riefen die Ritter, Räthe 
‚und Dafallen des Dänifchen Königed, die nach Reval geflüch- 
tet an aller Rettung verzweifelten, in ſchwerer Bebrängniß den 
bereitö an bie Gränzen feined Landes zuruͤckgekehrten Meifter 
von Livland um Hülfe an. Burkhard von Dreyleben eilte 
alsbald mit einem anſehnlichen Streitheere herbei, das auf- 
rührerifche Volk zu zerſtreuen. Allein ed beharrte in feinem 
Plane, die Stadt mit allen ihren Bewohnern völlig zu ver 
nichten. Auf des Meifterd Befragen über Anlaß und Urſache 
dee Gräuelthaten, womit fie bad Land erfüllten, ließen fie 
ihm antworten: es feyen ber herrifche Druck, die Tyrannei 
und bie fchreienben Ungerechtigleiten, von Rittern und Edlen 
an ihnen begangen, um bie fie jetzt zur Rache aufgeftanden 
ſeyen; lieber wollten fie alle fterben, als in folcher Knecht: 
haft aufgerieben werben, in der fie nirgends Gerechtigkeit 
gefunden. Darum fleheten fie die Gnade des Meifterd an, 
wenn er ihr fernered Wohlſeyn wimſche. Statt diefer Worte 


1) Wigand, Marb. \.c. Arndt X. II. p. 95. Schütz p.70. 
Die Biihöfe von Dorpat und Defel fagen in einer Urkunde von bie 
fem Jahre im Kol. Privilegia des Stifte Samland p. 222: Sub. a. d. 
M. CCC, XLIII. instante et seviente crudelitate immani perfidorum 
neophitorum in Estonia commorancium, qui dyabulo instigante in 
apostasyam relapsi innumerabiles christianos, Clericos et laycos, se- 
nes et iuvenes, utriusque sexus crudeliter occiderunt, quorum furor 
adhuc nondum quievit, qui eciam non solum rerum nostrarum de- 
predacionem, ymo et eciam personarum nostrarum interitum cottidie 
machinantur., 


n 
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inbeß legte der Unterhändler den Aufrührern troßige Reben in 
ven Mund, worüber der Meifter erbittert das Volk alsbald 
angreifen und faft den ganzen Heerhaufen unter Revals Mauern 
niedermachen ließ '). So war Reval befreit. Die Dänifchen 
Ritter aber und Vafallen ernannten den Drbensmeifter fofort 
zu ihrem Hauptmanne und des Landes Schugheren und über: 
gaben ihm Reval, Wefenberg und die ganze umliegende Land⸗ 
fhaft, um fie der Dänifchen Krone zu erhalten, doch mit der 
Bedingung, daß er einen Monat nach gefchehener Aufforbe- 
rung dem Könige von Dänemark alles wieder einräume, ſo⸗ 
bald er zuvor binlänglichen Erſatz aller verwandten Kriegsko⸗ 
fien erhalten habe?). Um jeglicher falfchen Deutung diefes 
Schrittes vorzubeugen, ließ ſich der Meifter vom Bifchofe von 
Reval, deffen Domſtifte, allen Rittern und Vaſallen in Eſth⸗ 
land das Zeugniß ausftellen, daß fie nach dem graufamen 
Morden und den Gräuelthaten ber Aufrührer nicht. im Stande 
gewefen, das empoͤrte Volt zum Gehorfam zuruͤckzubringen, 





1) So nah Wigand. I. c. Der Landmeiſter kam, wie es heißt, 
ut Jietos paganos compesceret et converteret. Das Volk zeigte auch 
Vertrauen zu ihm, „cum gratiam magistri quesissent.“ Daß aber 
eine Schurkerei des Dolmetfchers dabei im Spiele war, geht aus ben 
Worten hervor: sed interpres decepit dictos Hargienses, mendacia 
proponens magistro, dicens, se respondisse,, si non fecissent huius- 
modi, adhuc vellent facere; unde Magister concorditer cum suis in- 
vasit eos et similiter Ystenses et ex eis ultra 12000 sunt ocoisi.. 
Nach Schütz p. 70 Tamen „bin und wieder im Lande 12000 um. 
Detmar Ehron. 8. I. ©. 256. Corneri Chron. ap. Eccard, T. II. 
p- 1068. ’ 

2) Die Urkunde hierüber, dat.: Revalie feria sexta proxima änte 
festum Ascens. düi (16. Mai) 1843 im groß. Privilegienb. p- 156. 
Die Ritter und Vafallen fügen am Schluffe hinzu: In hac autem or- 
dinacione Castrorum et Terre predictorum in verbo veritatis dici- 

mus nichil fore ih preiudicium Regis et Corone Regni Dacie at- 
temptatum, sed quia timemus dicta Castra et Terram, si hoc non 
faceremus, a Corona Regni Dacie perpetuo alienari; vgl. Arndt 
Th. II. S. 96, wo jeboch faͤlſchlich diefe Urkunde ins J. 1344 geſetzt 
wird. Acta Boruss. 8. III. ©. 734. Es geht hieraus hervor, daß 
man ben Kaufvertrag Über Efthland noch gar nicht weiter beachtete. 
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und in ſchwerer Bedraͤngniß kein anderes Mittel gewußt haͤt⸗ 
ten, als die Deutſchen Ordensritter aus Livland herbeizuru⸗ 
fen, ohne deren Schutz die neue Pflanzung der Kirche nicht 
babe vertheidigt werden koͤmmen, da durch das Beiſpiel der 
Aufruͤhrer gereizt auch andere Bewohner des Landes in ihrer 
Treue zu wanken angefangen und die Zahl der Empoͤrer ſich 
mit jedem Tage vermehrt habe, weshalb die eiligſte Huͤlfe ge⸗ 
gen die Abtruͤnnigen unumgaͤnglich noͤthig geweſen fey ?). 
Sobald dem Meiſter Reval uͤbergeben war, ſandte er durch 
einen Eilboten einen Bericht uͤber die Ereigniſſe an den Hoch⸗ 
meifter:mit der Bitte um fchleunigfle Verſtaͤrkung feiner Kriegs⸗ 
macht,. benn e8 war ihm fchon bie Nachricht überbracht wor⸗ 
den, daß die Efthländer befchloffen, zur Rache. an einem be: 
ſtimmten Tage in. Kioland einzufallen und dort alle Chriften 
zu erichlagen. Schnell zogen auf des Meifterd Geheiß drei 
Komthure aus Preuffen, Johannes Nothaft aus Birgelau, 
Konrad von Gartow aus Engelöberg und an ihrer Spike 
Heinrich Dufmer aus Stradburg mit fiebenhundert trefflich ges 
ruͤſteten Reifigen nach Livland hinauf, wo fie mit der Livlaͤn⸗ 
diſchen Streitmacht vereint vom Landmeiſter theild zur Ders 
theidigung des Landes in drei Heerhaufen vertheilt,. theild bald 
darauf ind feindliche Gebiet von Harrien geführt wurden 2). 


1) Diefes urkundliche Zeugniß, bat.: Revalie a. d. 1343 in vigi- 
Ha Symon. et Jude im groß. Privilegiend. p. 1386. Arndt a. a. DO. 
Acta Boruss. B. II. &. 736. Außerdem ftellten auch bie Biſchoͤfe 
von Dorpat und Defel ein Zeugniß aus, worin es heißt: Verentes ne 
propter intestinas discordias hec novella Orientalis Ecclesia multo 
fidelium sarguine fundata, suscipiat detrimentum, dum inter nos 
divisi infidelium multitudinem resistere non valeamus necessitate in- 
evitabili, que legem non habet, nos ad hoc cogente cum honorabi- 
libus et religiosis viris Magistro et fratribus H. S. M. Th. per Li- 
vonfam, sine quorum presidio Ecclesie nostre defensari non possunt, 
concordiam et amiciciam nostris temporibus affectantes cum eisdem 
convenimus etc., im ol. Privilegia des Stifts Samland p.. 222. 

2) Das Einzelne zum Theil noch genauer bei Wigand. p. 284, 
wo auch erwähnt wird, daß ber Hochmeifter ben Komthur Heinrich 
Dufmer beauftragt habe, Ystenses, Haryenses, Osalienses omnes fi- 
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Und als fie dort unter dem empoͤrten Volke eine furchtbar 
blutige Rache geübt, wandten fie ſich nach Defel hinüber, deſ⸗ 
fen Bewohner ſich mittlerweile einen eigenen König "erwählt 
und hinter einem Sumpfe durch ſtarke Wehrſchanzen zu fihern 
geſucht hatten. Die Befeſtigungswerke wurden erftünmt und 
an zweitauſend Menfchen für bie fünfhundert Chriſten geopfert, 
die man Fur; zuvor vor ben Schanzen erwürgt!). So blu= 
tig man aber zur Dämpfung des Aufruhres fort und fort ver 
fuhr, To Eoftete ed dem Meifter von Lioland doch noch den 
ganzen folgenden Winter, ehe ed ihm gelang, das empörte 
Volk überall wieder in Ruhe und Gehorſam zu bringen, weil 
ein großer Theil feiner Streitmacht in Lioland befchäftigt war, 
das Land gegen einen verheerenden Einfall bed Litthauifchen 
Fürflen Olgjerd zu vertheidigen, bis diefer bald von Preuffen 
aus in feinem eigenen Gebiete durch eine mächtige Heeresmacht 
bebroht ward. \ 

Mittlerweile naͤmlich war in mehren Theilen Deutfchlands, 
‚in Böhmen, Mähren, Ungern und Holland unter den Fürften 
dieſer Länder-ein neuer Heereszug gegen bad heibnifche Volk 
der Litthauer befchloffen und vorbereitet worben, gerade in · der 
Zeit ald der Papft alles aufbot, um einen Kreuzzug gegen 
die Zinken in Bewegung zu fegen, welche damald bad Gries 


dei inimicos una die vita privari. Die erwähnten Komthure kommen 
in den Jahren 1842 und 1343 auch in Urkunden vor, Schiebl. LIX. 
Nr. 24. 29. Wenn Schütz p. 70 den Komthur von Strasburg Heins 
rich Dufmer zugleich als Marſchall bezeichnet, ſo möchte dieſes nur 
fo zu verſtehen ſeyn, daß er als Oberſter an der Gpige dieſes geſen⸗ 
deten Kriegsvolles ftand, benn im 3.1342 war Halo und 1343 Wins 
rich von Kniprode Ordensmarſchall. 
1) Schütz 1, c. giebt die Zahl ber auf Defel Erſchlagenen auf 
00, Wigand, nur auf 2000 an. Den erwählten König nennt er 
-Wesse und fagt, baß er captivatus fuit et strictissime ligatus et 
iuxta anchas suspensus. Auf die Zeitangabe Tann man ſich hei Wir 
gand zwar nicht immer verlaffens er läßt aber ben Ordensmeiſter nach 
Martini 1843 in Harrien einbrechen und fagt dann: postea preoepto- 
res in medio XLme revertuntur cum suis et in festo Pasche veni- 
unt in Prussiam de Lyvonia cum profectu. 
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chifche Reich bedrohten‘). Nachdem die Fürften mit ihren 
Streithaufen ſich zu Bredlau verfammelt, waren fie noch nor 
dem Eintritte des Winterd in Preuflen angelommen. An ib> 
ver Spitze flanden der flreitluftige König Johann von Böhmen, 
der nuh zum brittenmale das Schwert gegen die Heiden er⸗ 
griffen ?), und der jugendliche König Ludwig von Ungern, der 
den Beinamen des Großen führt ?); in ihrer Begleitung Mark: 
graf Karl von Mähren, des Böhmifchen Königes Sohn, Graf 
Wilhelm ber Bierte von Holland, den Preuffen fchon zwei⸗ 
mal auf ſolchen Kriegöfahrten gegen die Heiden gefehen hatte *), 
ferner der Graf Günther von Schwarzburg, Graf Heinrich von 


- 1) Trühem. Chron. Hirsang. p. 194. Raynald. annal. occles. 
an. 1843-1344, 
- 2) Nach ber Vita Caroli w. ap. Freier. rer. Bohem. scriptt. 
. 10% ſoll König Johann von Böhmen ben erften Anlaß zu dieſer 
Gerrfart gegeben haben. 

8) Über Ludwigs Anmefenheit in Preuſſen ſpricht auch Suchen⸗ 
wirt herausgegeb. von Primiſſer S. 2, wo es heißt: In Preufs 
fenland mit wehrhafter That ließ ſich der Edle (Kön. Ludwig) fchauen, 
zum Dienfte unferer Srauen, mit Königen, mit Grafen hochgeboren, 
Freien, Dienfimannen auserkoren, mit Rittern, Knechten, Muthes 
rei. Pray Annal. Regum Hung. P. II. p. 52 erwähnt in'den 93. 
1848 — 1344 nichts davon. Die unrichtige Angabe bei Bonfin. rer. 
Uagar, D. II.c.10.p.329 hat fon De Wal T. II. p. 292 widerlegt. 

4) Fragment. vet. Chron. ap. Matthaeum Analect. T.I. p. 62. 
Das Chron. Belgic. ap. Pistor. T. II. p. 307 läßt den Grafen Wil⸗ 
helm Schon im 3. 1819 nad) Preuffen kommen und lange hier verweis 
len; bie Geſchichte der vereinigt. Niederlande Ch. I. &. 498 fest ben 
erften Zug nad) Preuffen ins I. 1329 und den andern ins I, 1934 
oder etwas fpäter. Störung bed Handels feiner Unterthanen auf der 
Oſtſee war, wie hier angegeben ift, wohl ſchwerlich eine nöthige Urs 
ſache zu ſolchen Zügen für einen Fuͤrſten, ber zuvor auch eine Pilgers ' 
seife ins heil. Land unternommen haben foll; f. Jo. Vitodurans Chron, 
p. 1887, wo berichtet wird, baß er unmittelbar nach biefee Pilger: 
führt reassumpta sua turma pedissequa relicta Paduae, in terram 
Pruscjae se transtulit absque mora, ut inde contra Paganos dimica- 
turds aliqua magnalia perageret. Nach ber Chron. de Hollant ap. 
Matikaeum T. V. p. 557 kam er in magna manu contra gentiles. 
Wigand. Marb. p.283 und 284 ſpricht an zwei Stellen von Kriegs: 
zügen des Grafen nach. Litthauen im 3. 1848, fo daß es faft fcheint 
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Hotflein *), nebft vielen andern Grafen, Freiherren, Rittern und - 
Edlen, fo baß die Zahl der Begleiter beiber Könige an zweihundert 
betiug?). Nachdem man lange Zeit vergeblich feftere Witterung er- 
wartet, da der Winter fehr mild und naß war ?), brach ber Hoch⸗ 
meifter mit der ganzen Streitmacht, wie es fcheint, in füblicher 
Richtung gegen Litthauen hin auf, noch ungewiß, wo er ins feind- 
liche Sand einbrechen folle. Dort fcheint er.fich mit dem gefamm- 
ten Deere zunächft vor eine Burg geworfen zu haben, um fich 
durch deren Eroberung ben Eingang ind Land zu Öffnen und 
dann vielleicht Wilna, Litthauens Hauptfladt, zu beſtuͤrmen *). 
Da ward ihm ploͤtzlich die Nachricht zugebracht, der Großfürft 
von Litthauen fei bereits mit einer gewaltigen Kriegerfchaar 
ind Öftlihe Samland eingefallen, habe auf dem platten Lande 
alles verheert und niebergebrannt und die Bewohner, benen 
die Flucht in die Städte und Burgen nicht möglich gewefen, 
in großer Zahl erfchlagen oder gefangen genommen 5). Mit 


als ſey Wilhelm früher als bie übrigen Kürften angekommen und e eins 
mal ſchon vorher im feindlichen Lande gewefen. ' 

1) Detmar 8. I ©. 258; wahrfcheinlich ift der Comes de Hal- 
les bei Kojalowicz p. 307 aus dem Gefchlechte der Grafen von Hals, 
deren Grafſchaft im 3. 1375 mit dem Ausflerben bes Stammes an 
die Landgrafen ‚von Leuchtenberg uͤberging; Hellbach Abelslericon 
8.1. 6©. 34 Pfeffinger Nitrier. Illustrat. T. IL p. 6%. 

D Wigäll. Marb. 1. c., ber dieſe Fuͤrſten alle anführt, fügt 
hinzu: es ſeyen da geweien in numero 200 domini; vgl. Albert. Ar- 
gentor. Chron. ap. ‚Urstis. T. II. p. 131. Vita Caroli IV. L c. 
p. 10%. Corneri Chron. ap. Eccard. T. II. p. 106%. on ber gro: 
fen Zahl ber anweſenden edlen Herren fpriht auh Peter Suden- 
‚wirt ©. 49, wo er bed Öfterreichifchen Ritters Leutold von Stadeck 
als gegenwärtig erwähnt. Kajalowiez p. 307 bringt auch den Mark: 
grafen von Brandenburg ‚und Danica auxilia herbei und ſagt fogar: 
Flos plane militiae Ruropene in armis erat. 

8) Vita Caroli IV. 1. c. 

4) Darauf gehen bie Worte bei Wigand. Mer. l. c. Cum qui- 
bus Magister exiit in obsidionem domus in magno comitatu; Krantz 
Wendalia L. VIIL c..27.:p. 198 fügt hinzu, daß ſich in biefe Burg 
viele vom Landadel geworfen hätten; Detmar a. a. D. 

HN Wigand. ]. c. notificatum est Magistro per quandam 

animosam paganam, Regem Lithuanorum compertasse magnam mul- 
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Beiſtimmung der Könige und Fürften eilte der Meiſter alsbald 
nach Samland zurüd, um ed gegen ben wilden Feind zu ver- 
theidigen und zu fhügen'). Allein zeitig benachrichtigt von 
dem Heranzuge der ſtarken Heeresmacht hatte fich diefer bes 
reits nach Livland gewendet ?), in der Hoffnung, dort.in bes 
Meifterö Abwefenheit, ber damals gerade mit der Bezaͤhmung 
der Efthländer befchäftigt war, für feine Raubluft die veichfte 
Ernte zu finden. In der That. richteten dort die Litthauer 
und die mit ihnen verbundenen Samaiten in den Gebieten von 
Mitau, Kiga, Neuermühlen bis nach Segewalbe bin eine 
furhtbare Verwuͤſtung an, raubten und brannten alles nieber, 
was im Wege lag, ermordeten Kinder und Greife, Frauen 
und Gefinde und führten außer einer zahlreichen Beute an 
Vieh und andern Gütern Aber zwoͤlffundert Gefangene. in bie 
Knechtſchaft mit fort ). | 


titudinem, cum qua vellet terram Sambiensem devastare und nach 
den Annal. Oliv. p. 60 vastare terram Zambiensem et alias Christia- 
norum terras disponebant. Nach Schätz p. 71 erfolgte ber Einfall 
und bie Verheerung in Samland wirkiih und ba biefer Chroniſt den 
volftändigen Wigand benugte, fo fcheint feine Nachricht begründeters 
Dingoss. p. 1071 mit ihm übereinftimmend. Lucas David 8. VI. 
©. 147 wie Wigand. Der von Kraniz |. c. angegebene Grund zur 
Aufhebung der Belagerung der Burg, baß nämlich der Hochmeiſter 
ben Königen eius terrae dominium invideret, tft ungereimt. 

1) Rad Detmar a. a. O. hatten die Könige, nicht der Hoch⸗ 
meifter, die Burg belagert; es war nahe daran, fie zu erobern, als 
der Meifter fie durch die Nachricht ‚vom Ginfalle ber Litthauer in 
Preuſſen zurüdtief; ebenſo Corzer. 1. c. p. 1064, ber dem Hochmei⸗ 
ſter ſogar eine Verraͤtherei in den Buſen ſchiebt: Quod castrum cum 
iam quasi expugnassent, Lutherus Magister fratrum proditorie agens, 
misit nuncios cum litteris ad Reges praefatos, scribens eis pro au- 
xilio ferendo. . 

2) Rach Kojalowiez p. 308 hatte fi Olgierd gleich Anfangs 
nad) Livland geworfen, während Kynſtutte in Preuffen eingefällen war. 

8) Arndt Th. II. ©. 98 übereinftiimmend mit Wigand, 1..c., 
ver als Beftätigung einer früher von uns erwähnten heibnifchen @itte 
erzählt: Occurrit ei (hosti) iuvenis mertator, sarcinam mertando- 
rum ferens, volens intrare opidum Rigense, nihil sciens de guerris, 


- 
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Dite beiben Könige von Böhmen und Ungern hatten bem 
Meifter, ald fie Samland vom Feinde ſchon verlaflen fanden, 
aufs bringendfte gerathen,. dent Litthauifchen Raubheer auf der 
Spur nad) Livland nachzufolgen, um dort der Verheerung des 
Landes vorzubeugen. Allein der Hochmeiſter hatte ven Ge: 
danken gefaßt, es fey weit zwedimäßiger, die gefammte Streite 
macht nach Litthauen zu führen, den Zeind durch Berwüftung 
feines Landes aus Livland im fein- Gebiet zuruͤckzuziehen und 
fomit nicht nur dad Ordensgebiet vom feindlichen Heere zu 
befreien, fondern den Krieg auf feinen eigenen Boden ‚zu fpie: 
len; und da man 'in ähnlicher Weife auch früher ſchon öfter 
gegen den Feind mit glüdlihem Erfolge verfahren war, fo 
gelang es den Königen durch Beine UÜberredung, den Meifter 
von dieſem Plane zuruͤckzubringen. Von ihm geführt brachen 
fie gegen den Anfang des Jahres 1344 ind Gebiet von Lit- 
thauen ein, verwärfteten durch Raub und Feuer einige Meilen 
"Landes und machten eine geringe Zahl der dortigen Bewohner 
zu Gefangenen, denn ba ber größte Theil des Volkes in die 
Wälder entfloben, das Lund überall wuͤſte und menfchenleer 
war, fo daß es zu ritterlichen Kriegsthaten an aller Gelegenheit 
gebrach, und uͤberdieß bald auch neu eintretende gelinde Wit: 
terung zur Rüdfehr zwang"), fo blieb die Unternehmung faft 


quenr apprehenderunt et ligaverunt pagani, ventrem eius sciderunt 
et circumducunt eum arbori, donec intestina eins omnia extraheret, 
deposueruntque eum de trunoo sanguinem eius sic sacrificando, in 
quo delectabantur exultantes; ſ. oben 8. I. ©. 540. Schätz p. 71. 
Diugess. p. 1071. Leo p. 150 fpeicht nur von Sameiten, die zuerft 
in Samland, dann in Linland eingefallen ſeyen; bie Nachricht iſt aus 
Simon Srunau Tr. XU. c. 13. 
1) &o müflen bie Angaben bei Wigand. Schütz 1. c., Disgese. 
p- 1075 (wo -unridtig ſchon Heinrich Dufmer als Hochmeifter und 
Begleiter ber Könige genaunt wirb), Annal. Oliv. p. 61, Vita Ca- 
roli IV. 1. c. (wo allein bie milde Witterung die Schulb. des AMißlin⸗ 
gens trägt) und Pet. Suchenwirt S. 49 verbunden werben, wenn 
Sufammenhang in bie Ereigniſſe kommen fol. Detmar a, a. Di 
ſtellt die Sache etwas anders bar. Auf Kajelowicz p. 808, beffen 
Darſtellung hier fehr abweicht und zu pomphaft ift, barf man wenig 
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ohne allen Erfolg und nur mit bem ritterlichen Namen eini⸗ 
ger edlen Kriegögäfte vermehrt, die ber Meifter im heibnifchen 
Lande mit dem Kitterfchlage beglüdt ‚hatte:), kam das Heer 
der Könige nach Preuffen zurüd ?). 

E83 war nur Eine Stimme der Unzufriebenheit über das 
Mißlingen diefer Heidenfahrt. Über zehn Tage lang?) hatte 
die zahlreiche Kriegsmacht der Fürften faſt gauz nutzlos das 
feinpliche Land durchzogen, während Linland nad) dem Rathe 
der Könige von ber ſchweren Verheerung durch fie leicht hätte 
befreit werden koͤnnen. Die fremden a warfen die 
ganze Schuld diefes Unglüdes auf des Meifterd hartnädiges 
Beharren bei feinem Plane. Man erklärte ihm frei heraus: 
auf feinem Gewiſſen lafteten die furchtbaren Graͤuelthaten, welche 
der Feind in Livland veruͤbt; leichtfinnig und muthwillig habe 
er Leben und Wohlfahrt von Zaufenden feiner Unterthanen ſei⸗ 
nem Eigenfinne aufgeopfert und ihm allein fei es zuzumeffen, 
. daß die Könige und Fürften ihre Streithaufen nutzlos aus ih: 
zen Landen herbeigeführt und nım ohne Kampf, ohne Ruhm, 
ohne Verdienſt und ohne allen " Exfrig in bie Heimat zuruͤck⸗ 
führen nrüßten *). 


bauen. Selbſt Königsberg fol nach ihm durch Kynſtutte vernichtet 
und mehre Burgen und Städte follen verwüftet worben feyn. 

1) Pet. Suhenwirt ©. 49. Es geht aus vielen Beiſpielen 
"und zunaͤchſt auch aus einer alten Schrift im Kol. Graͤnzbuch p. 124 
(im geh. Ar.) hervor, daß man bei Ertheilung der Ritterwuͤrde auf 
einem ſolchen Kriegszuge barauf eine befondere Wichtigkeit Iegte, daß 
der NRitterfchlag durch den Hochmeiſter ober einen ber oberften Gebieti⸗ 
ger nicht in Preuffen felbft, ſondern im heibnifchen Lande gefchah. 

2) Schütz 1. c. tft hier die wichtigſte Quelle, denn ber Auszug 
von Wigand., ben ‘wir haben, ift hier fichtbar mangelhaft gegeben, 
um bes Hochmeifters Schuld an der Verheerung Livlands nit zu ſtark 
bervortreten zu laffen. Pet. Suchenwirt a. a. D. weiß manches 
von ben Kreigniffen in Litthauen zu erzaͤhlen; nad) ihm wurde auch 
dee Sfterreicher Leutold von Stadeck damals zum Ritter gefchlagen. 

3) Yet. Sudenwirt a. a.D. „Man was mer wenn gehen tag 
In der Littaw Lande.” 

4) Was bie Zeit der Anweſenheit der Könige betrifft, To fegen 
mandje Ehroniften, als Detmar B. J. &. 358, Arndt Ih. IL 





| 
| 
N 


Sr Geilesverwireung bes Hochmeiſters (1344). 

Aber nicht bloß bie fremden Zürften, auch feine eigenen 
Ochensegebietiger, befonbers bie aus Livland, Üüberhäuften ven 
Hechmeiſter mit den bitterfien Vorwuͤrfen). Die Sache griff 
idm tief ind Gewiſſen und bei feiner an ſich ſchon unruhigen 
und bikigen Gemuͤthsart ließ ihn das Bewußtfeyn der Ver⸗ 
ſchalldung alles Unglüdes um fo weniger zu ruhiger Befinnung 
über dad Zweckmaͤßige feined Planes und uͤber das Untaug⸗ 
liche feines Mittels kommen, je allgemeiner in feiner Umge- 





S. 98 u. a. fie ins 3. 1345. Erſtens aber ift uns hier das Zeugniß 
von Wigand. Marb,, der die Ereigniffe in dem Winter 1343 — 1344 
geſchehen Iäßt, worin ihm auch Schütz p. 71, Diugoss. p. 1070, An- 
nal. Oliv. p 60 u. a. folgen, viel wichtiger, als das jener auslänbi: 
fen Quellen; zweitens finden wir ben König Johann von Böhmen 
im Herbft und Winter 1343 und 1344 in Deutfehland in feinen Ver: 
hältnifjen zu Ludwig IV. viel zu fehr befchäftigt, als daß er in biefer 
Zeit eine Heidenfahrt nach Preuffen hätte unternehmen koͤnnen; f. A. 
Rebdorf a. 1344. Mannert Ludwig IV. ©. 504 ff. Dog! bie Bel: 
lage Nr. I. zu biefem Bande. 

1) Wigand. 1. c., bie eigentliche Quelle diefer Rachrichten, aus 
ber auch bier Schütz und Diugoss. p. 1070—1071 ſchoͤpften, fagt: 
Ambo Reges Bohemorum et Ungarorum asscribebant eulpam Magi- 
stro, quod cum voluntate talia forent facta, quodque gratis de suis 
regnis et terris cum aliis venissent et spe frustrati absque bello 
paganorum secederent et varie detractiones ab eis et aliis nobilibus 
contra magistrum sunt audite; similiter et fäatres sul. In Albert. 
Argent. Chron. 1. c. heißt es: Propter desidiam Magistri de eis (sc. 
Regibus) diffidentis, cum venissent in terram Lithuaniae et dicere- 
tur rege Lithuaniae in Prussiam ex alia parte ingressum, reversi 
sunt et infecto negotio discesserunt. Detmar a. a. O.: Do de 
brodere van beme budefchen bus horden, dat be koninghe unde be heren 
fo fwarliten droghen, dat ere fmare reife uppe be heidene fe ovele was 


vorſtoret, do fegheden fe ere unfchult unbe worgen fo up eren homes 


fter; ebenfo- Corner. Chron. 1. c., der überbieß noch weiß, daß Magi- 
ster favebat obsessis in castro et pro eorum redemtione mendacium 
illud confixerat de hostium ingressu. Kojalowicz p. 309 fagt: Ita 
Principes a cogitatione belli ad iurgia et contumelias versi aucto- 


. rem belli execrari: Magistrum Prussiae prope ut proditorem tra- 


ctare. Einige fprechen auch von Briefen, woburch der Hochmeifter ben 
Meifter von Livland vorher ficher geftellt bar bie Quelle biefer An: 
gabe ift aber Sim, Grunau Tr. XIL c. 1 


s . 
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bung das Urtheil der Verdammung über ihn audgefprochen 
wurde. Se länger er aber in Zerwuͤrfniß mit fich felbft über 
das Sefchehene dachte, und fann, um fo weniger ward es ihm 
möglich, fich nieder zu fammeln und zu faflen; er verfiel 
bald in tiefe Schwermuth, die mitunter bis zur Geiſtesverwir⸗ 
rung flieg und zuweilen in förmlichen Wahnfinn ausartete '). 
Auf einige Zeit Tehrte dann wohl Ruhe und Befinnung zurüd 
und män faßte neue Hoffnung zur Wiedergenefung; fo zog fich 
biefer Wechſel durch das ganze Jahre 1344 hindurch und es 
fanden fich Zeiten tin, in denen der unglüdliche Meifter einige 
feiner Regierungögefchäfte wieder felbft verwalten konnte. Se 
öfter indeffen die Geiftesverwirrung wiederkehrte, um fo beun⸗ 
ruhigender wurden ihre Folgen und da er einmal einen Vers 
fuch gegen fein Leben machte,” fo mußten die Gebietiger auf 
Mittel denken, einem ſolchen unglüdlichen Falle vorzubeugen. 
Man orbnete ihm einen Diener zu, der befländig um ihn feyn 
und ihn uͤberall beobachten und bewachen mußte. Zumeilen 
zerſtreute ſich der Meifter durch Feine Reifen im Lande um⸗ 
her?), während ber Großfomthur und der Ordensmarſchall die 
Landesverwaltung leiteten, obgleich auch aus dem Jahre 1345 
noch Beweife vorhanden find, daß er hie und da noch felbft 


1) Wigand. 1. c. bezeugt dieſes mit Haren Worten: Magister 
Luterus (Ludolfus) audiens buiusmodi mala suis facta, perturbatione 
motus- demens effhicitur; und bann: Quare (b. h. wegen ber bitten 
Vorwürfe), desipuit in sermone et defecit in racione, qui pridem 
alti consilii et profund; sermonis fuerat; und als urſache führt er 
an: Lumine racionis fuit privatus, eo quod Curland, Doblen et Mi- 
tow eyant vastata, imo et castra sic dicta ab inimicis victa et sic 
destitutus a racione ab officio destituitur. Gonberbar ift bie Nach⸗ 
richt bei Kajalowicz.p. 305 — 806, Diugoss. p. 1065, Miechow L. 
IV. o. 23, die aud; Raynald. an, 1842 wiederholt, daß ber Hochmei⸗ 
fler im 3. 184% mit ber Eroberung ber Neumark befchäftigt gewefen 
fey, während die Litthauer in Preuffen eingefallen feyen und barüber: 
der Meifter wahnfinnig geworben. Die ‚beiben Könige kommen nad 
diefen Shroniften erft unter dem nachfolgenden Hochmeifter nach Preufs 
fen und zwar auf die eifrigen Ermahnungen des Papftes Siemens VI. 

?) Wir finden ihn nad) Urkunden zu Elbing, Oſterode, Star⸗ 
gard u. |. w. . 


V. | 3 
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in ben Regierungögefchäften mit thätig war. Indeſſen betraf 
fein Einwirten in die Verwaltung doch meift nur Dinge von 
minderer Bebeutung, denn dad Wichtigfte war etwa der Ver⸗ 
trag bed Ordens mit dem Erzbifchofe Jaroslav von Tönefen 
über die Entrichtung des Zinſes und des Zehnten von ben in 
- der erzbifchöflichen Didcefe in Pommern liegenpen Ordensgů⸗ 
tern, die auf Deutſches Recht ausgethan und bereits im Cul⸗ 
turſtande waren"), 

Bei dieſem Wechſel im Gemuͤthszuſtande des Meiſters und 
in der immer erneuerten Hoffnung ſeiner voͤlligen Wie dergene⸗ 
ſung nahm man auch im Sommer des · Jahres 1345 noch 
Anſtand, ihn von feinem hohen Amte durch ˖die Wahl eines 
neuen Oberhauptes zu entfernen, bis er, im September eines 
Tages ben ihm begleitenden Diener, der ihn, wie er vorgab, 
beim" Gebete geflört hatte, im Zorne mit einent Meffer erſte⸗ 
‚ hen wolkte und ſtark verwundete?). Die oberften Gebietiger 
traten jest zu einer Berathung zufammen unb ed warb bes 
fhloffen, den Meifter ernftlich zu erfuchen, feine Würbe in 

freiwilliger Entfagung niederzulegen und es ihm frei zu ftellen, 





1) 8, find nur Außerft wenig Urkunden aus den Jahren 1344 
und 1345 übrig. Der Vertrag mit dem Erzbifchofe von Gnefen, bat. : in 
Marienburg in die beati Briccii Episcopi (18. Nov.) 1844 Schiebl. 75. 
Nr. 27», das Driginal der vom Erzbifchofe ausgefertigten Urkunde, 
bat.: Lanchitie. in crastinoe, b. apost. Symonis et Jude 1344 
Schiebl. 75. Nr. 25 a). Der Hauptpunkt des Vertrages war, baf 

"von allen Drbensgütern in Pommern in der Didcefe von Gneſen;, bie 
auf Jus 'Theutonicale ausgrthan und im Bulturftanbe feyen (ad cul- 
turam iam redacta), bie-Befiger von jeber Zinshube (mansus aensua- 
Be) dem Erzbiſchofe und deſſen Rachfolgern zwei Skot -Preuff.' De⸗ 
nare als Zehnten (nomine decime) von ber Zeit an geben ſollten, ale 
ber Orden angefangen, in jenen Gütern feinen Zins zu erheben. —, 
Faſt alle andern Urkunden aus 'biefen Jahren betreffm nur @üter- 
verleiiungen und felbft von vielen find aus dem 3. 1845 nur einige 
vorhanden. 

2) Rah den Annal. Oliv. p. 61 war der Diener ſelbſt zum Theil 
Schuld dardn, weil er den Meiſter curiosius custodire volens, sae- 
pfes in mane vel i in vespere, cum esset in orationibys suis, im- 


pedivit, 
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ein anderes, weniger wichtiged Amt zu wählen, fofern er r3 
wünfhe'). Man fand ihn bereitwilliger, als man vieleicht 
wermuthet hatte; denn cr erflärte alsbald, feiner Meiſterwuͤrde 
entfagen und dafür das Komthuramt zu Snigelöberg im Kuls 
ınerlande übernehmen zu wollen. Man übertrug die einſtwei⸗ 
lige Landeöverwaltung dem vormaligen Ordenswarſchall Hein⸗ 
rich Dufmer von Arffberg 2) als Stellvertreter des Hochmei⸗ 
ſters und lud ſofort die beiden Meiſter und .oberflen Gebieti⸗ 
ger in Deutſchland und. Lioland zu einer neuen Meiſterwahl 
nad) Marienburg ein ?). 

Ehe jedoch das Wahlkapitel mach mſammenkom, fihemten 
in den ‚erften Tagen des Novembers die Fuͤrſten Olgjerd und 
Kynſtutte plöglih und, undermuthet mit einer anfehnlihen Rei- 
terſchaar durch Sudaͤuen ins Land herein bis Raftenbung, uͤber⸗ 
fielen die Stadt, bauten fuͤnfundvierzig Männer in Stuͤcken 
vor den Thoren nieder, ſteckten alle in Brand und führten 


1) Wigand. \ c. Tandem motus in ira cultro vulneravit ser- 
vum, unde precepfores petierunt eum propter deum, ut officio re- 
nuncigret et ut consilia daret pro alio utilä eligendo, forte dono dei 
possens senens et tionem recuperare. 

2) Es iſt unrichtig, wenn in neuſten Zeiten behguptet worden iſt, 
daß Heinrich Duſmer von Arffberg bad, Marſchallamt bis zum 13. Des 
cemb. 1345 verwaltet babe. So genau biefe Angabe ausfight, fo bes 
weifen doch forgfamere Unterfuchungen, dab man einen Orbensmarfchall 
. Halo, ber das Amt im 3. 1339— 1342 verfah (wie eine Originalur⸗ 
unbe, bat.: in castro Kungisberg serta feria post diem b. Luce 
ewang. 1340 im Archiv bes Domkapitel zu Frauenburg L. Nr. 52 
und in Abfchrift in ben Handfeſt. des Biſth. Samland p. XLVI. aus⸗ 
weiſt), gar nicht kannte und daß Winrich von Kniprode ſeit dem J. 
13843 ſchon Ordensmarſchall war; in ber Anm. 1. S. 84 erwähnten Ori⸗ 
ginalurk. kommt er als ſolcher im J. 1344 vor; ebenſo in andern in 
Samländ. Handfeft. p. 128, 150 und Handfeft. der Freien in Sam⸗ 
land p. 144 im 9. 1845. Aber ſchon eine Driginalurfunde vom’ 7. 
Sept. 1343 nennt ihn als Marſchall. 

3) Diefe Darftellung flüge ſich vorzüglih auf das Zeugniß des. 
Wigand. p. 234 und der Annal. Oliv. p.61. Da aber andere Quel⸗ 
len in Ruͤckſicht der Abbdankung dieſes Hochmeiſters abweichen, ſo folgt 
eine naͤhere Erorterung ber Sache in ber Beiläge Nr. I. 

3% 
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die fämmtlichen übrigen Bewohner, Männer, Frauen uhd Kin 
ber in die Sklaverei mit fort. In weniger Stunden war der 
Gräuel vollbracht und Raſtenburg zu einem Steinhaufen ge: 
worden. Der wilde Feind eilte ohne weitere? in fein Land 
zurhd!), um von bort fogleich feine Waffen gegen die Ruf: 
fen zu wenden und an Novgorod Rache zu nehmen, weil man 
in dieſer Stabt den Fürften Dlgjerd Öffentlich einen Hund ges 
nannt ?). 

As hierauf bie feemben Drdensgebietiger auf dem Haupt: 
hauſe Darienburg angelangt waren, warb am dreizehnten De- 
cember das Wahlkapitel verſammelt. Es war dießmal ein 
eigener Fall, wie er fih.in der Geſchichte des Ordens noch 
nie ereignet. Zuerſt erſchien im Kapitel der bisherige Hoch⸗ 
meiſter ſelbſt, um feine frühere Erklaͤrung öffentlich vor allen 
verſammelten Gebietigern zu wiederholen, denn es Tonnte nad 
Herkommen und Geſetz Fein Schritt zu einer neuen Meiſter⸗ 
wahl gefcheben, als bis ein noch lebender Meifter im vollen: 
Ordenskapitel entweder auf des Kapiteld Beſchluß feines Am⸗ 
tes entfeßt war ober felbft darauf Verzicht geleiftet hatte. Lars 
dolf König legte es jegt in offener Verfammlung freiwillig nies 
der, wohl erfennend, baß dieſe feine Entfagung nur zum Heile 
des Drbens bienen Tonne, und nun erfolgte alsbald auch die 
neue Meifterwahl, welche einflimmig auf den biöherigen Stell: 
vertreter des Hochmeiſters, Heinrich Dufmer von Arffberg fiel °). 





1) Wigand. |. c. fegt biefe Zerſtoͤrung Raſtenburge auf feria 
quinta in ebdomada’ animarum.. 

2) Karamfin B. IV. ©. 218. 

3) ‚Über die Zeit der Amtsentfagung Lubolfs heißt 8 bei Wi- 
gand.: Frater Laterts Rex licentiam petivit et absolutionem de of- 
ficio magisterii et obtinuit in die Exaltacionia sancte crucis. Dieſe 
Angabe bezicht fich wohl offenbar auf bie erſte Entfagung, bie in bem 
gewöhnlich an dieſem Zage gehaltenen Kapitel, alfo ſchon am 14. 
Septemb. geſchah. Das Wahllapitel zu Marienburg fiel dagegen, wie 
Wigend. felbft angiebt, auf den Tag ber heil. Luciaͤ, d. h. 13. Dee 
cemb., wie auch das Verzeichniß bei Linbenblatt S. 362, Schütz 
p. 71, £ucas David 8. VIL ©. 2. u. a. beftätigen. Daß Eubols 
fen in einem am 8. Decemb. gehaltenen Ordenskapitel bie Meiſterwuͤrde 


VE 
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Dem alten Meifter, deſſen Schidfal im ganzen Lande großes 
Mitleid erregte!), wurde dad Drbenshaus Engelöberg als 
Komthur foͤrmlich übergeben und er verwältete dieſes Amt, in 
filter Ruhe füh mehr und mehr wieder erholend und zuletzt 
von feinem Übel ganz befreit?), noth einige Jahre hindurch, 
bis er im Jahre 1348 auf biefer Burg flarb und in der Ka⸗ 
thebrale zu Marienwerber begraben ward °). 





J 


Unter ſo gefahrdrohenden Zeiten, wie fie jetzt bei dem 
kriegeriſchen und raubſuͤchtigen Geiſte der jungen Beherrſcher 
Litthauens dem Ordensſtaate bevorſtanden, konnte die neue 
Meiſterwahl kaum gluͤcklicher und ſchwerlich auf einen andern, 
als auf Heinrich Duſmer von Arffberg fallen, denn ſeit Jah⸗ 


wieder angeboten worden ſey, er ſie aber abgelehnt habe, iſt eine Nach⸗ 
richt, welche Hennig bei Lucas David a. a. D. aus Simon 
Grunau Tr. XII. c. 14. entnommen und ohne Prüfung hingefchries 
ben bat. über Ludolfs freiwillige Entfagurig fagen die Aunal. Oliv. 
p- 62: In capitulo praedictus Magister oessit voluntarie et insignia 
Magisterii libens resignavit et tunc electus fuit fr. Henricus Tusmer 
concorditer in Magistrum. Rah Detmar B.I. ©. 258 und Al- 
bert. Argent. Chron. |. c. wäre Ludolf feines Amtes entfegt worden, 
denn bei legterem heißt es: Ob desidiam deposito Magistro, alter vi- 
rilis est substitutu. De Wal T. IH, p. 297 läugnet zwar, daß 
Heinrich Dufmer Stellvertreter des Hochmeiſters geweſen fen; allein 
Wigand. ſagt von ihm ausdruͤcklich: qui locum magistri tenuit. 

1) Orbenschron. bei Maithaeus p. 779. 

2) Dieß bezeugen Wigand. 1. c. unb bie Annal, Oliv. L c. 

5) Wigand, 1. c. fagt: sepultua est in Marienburg und bie Or» 
denschron. bei Matthaeus a. a. D. flimmt damit überein. Wir wür- 
ben dieſe Angabe für unbedenklich richtig halten, wenn nicht nur an⸗ 
dere Quellen, 3. B. Schütz p. 71 Marienwerber als den Begräbniß- 
ort nennten, ſondern auch Kaspar Stein nad) ben Act. Boruss. 8. I. 
6. 224 feinen Begräbnißftein dort noch geſehen haben will. Nach der 
Angabe diefes Lestern farb Ludolf im 3. 1348, welches durch Urkun« 
den ihfofern beftätigt wird, als er am 5. Jun. 1847 noch al& Kom: 
thur von Engelsberg mit auf einem Generalkapitel zu Marienburg er: 
fcheint, im 3. 1349 aber Sander (Aleander) von Kornre ald Kom⸗ 
thur jenes Haufes vorkommt. 
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ten hatte er fich im Kampfe gegen bie nachharlichen Heiden 
durch Muth und Tapferkeit, wie buch Kriegserfahrung vor 
allen bervorgethan und. an ritterlichem Geifte und Adel der Geſin⸗ 
nung war er von feinem übertroffen ). . Aus einem abeligen 
Geſchlechte Pommerns ſtaͤmmend, welches unter den abwech- 
felnben Namen Dufmer, Dufemer, Dufmar und Zefmar dort 
noch in. fpäterer Zeit. blühete, ober wie andere wollen aus 
Schwaben gebürtig?), war er, wie es ſcheint, fruͤhzeitig in 
den Orden eingetreten. Er truug ben Ordensmantel ſchon Uber 
zwanzig Jahre, Denn ſchon vor dem Jahre 1327. hatte er 
eine geraume Zeit ald Conventsbruder in Königäberg gelebs?), 
ald ihm der damalige Hochmeiſter dad Pflegeramt zu Tapiau 
anvertraut. Er verwaltete ed zu folder „Sufriebenpeit der 
oberften Gebietiger, daß man ihm emige Sabre fpater zuerft 
das Komthuramt zu Ragnit und dann bie fehrwierigere Ver: 
waltung der Ordensvogtei in Samland übertrug und auch in 
biefem Wirkungskreiſe zeugen von feiner eifrigen Xhätigfeit be⸗ 
ſonders in Rüdficht feiner Sorgfalt für die Cultur des Lan⸗ 
des noch zahlreiche Beweife vorzuͤglich aus ben Jahren 1333 
und 13340). Hierauf bekleidete er ein Jahr lang das wich⸗ 


1) Wigand. I. c. Annal. Oliv. L. c. _ Coptra Lithwinos semper 
fait pugnator strenuus et virilis. 

2). Gewoͤhnlich wird Pommern als fein Geburtsland genannt und 
eine Pommeriſche Familie Tesmar kommt auch vor; |. Hellbach 
Abelsiericon B. H. ©. 575. Diefe Abſtammung iſt jedoch ‚noch etwas 
zweifelhaft, weil ihn miandje Quellen, als Albert. Argent. Chrön. 
p. 144, Chron. German, ap. Pistor. T. IE p. 891 einen Suevus 
‚nennen. Die Schreibart feines! Namens wechſelt ſehrz; bie Ordens⸗ 
chron. bei Matih. p. 779 nennt ihn Deſmeer; Wigand. ſchreibt Du⸗ 
ſemer und dieſer Schreibart folgten wir B. IV. ©. 523. In den von 
ihm ausgeftellten Urkunden wird fein Name bald Dufmer ober Zufmer, 
bald Tuſemer gefchrieben, jenes am öfterfien. Der Name Arfiberg 
ſteht nur felten dabei. 

3) Schon im J. 1318 ſinden wir ihn als Gonventehruber in 
Labiau. 

4) Nach Schütz p. 43 Toll dieſer Duſmer im 3. 1332 auch Bern: 
fteinmeifter in Lochftätt gewefen feyn (denn ftatt Hermann müßte es 
bei ihm Heinrich heißen). Es wirb von ihm berichtet, daß er als fol: 
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tige Komthuramt von Brandenburg, wo er fi) im Kriegds 
weſen fo ausgebildet und in den Kämpfen mit den Litthauern 
ſtets fo entfchloffen und tapfer bewiefen, daß ihn Dieterich 
‚von Altenburg bei feiner Meifterwahl mit der Würbe bes ober: 
ſter Ordensmarſchalls ſchmuͤckte, die er zugleich mit dem Koms 
tburamte zu Königöberg bis ins Jahr 1339 verwaltete *). Wei 
ber drohenden Stellung aber, welche damals Polen noch ges 
gen den Drben hatte, uͤbertrug ihm der Hochmeifler das Kom⸗ 
thuramt des Drbendhaufes "Strasburg, von wo ihn der lebte 
Meifter, wie wir fahen, nach Livland entfandte, um dort ben 
Aufruhr des Efthländifchen Volkes mit daͤmpfen zu helfen. Es 
lag demnach eine reiche Erfahrung wie in Verbältniffen friebs 
licher Berwaltung, ſo in Dingen des Krieges vor feinem Geifte, 
als ihm die oberften Gebietiger in Anerkennung feiner Ders 
dienfte und ritterlichen Tugenden die Meifterwürbe zuerkannten. 

In Litthauen hatte mittlerweile eine Veränderung in ber 
Herrfchaft des Landes die Gefahr für Preuffen von neuem 
gefteigert. - Fuͤrſt Digierd, von unerfättlicher Herrfchluft getries 


cher in biefem Jahre ein anfehnliches Stuͤck fehr weichen und aus .ber 
Erbe gegrabenen Bernfleins erhalten und, um zu verſuchen, ob bas 
Seewafler den Bernftein fo ſtark verhärte, einen Zettel mit den Wor: 
ten in bie weiche Maſſe eingefchlofien und in die See geworfen habe: 
„Anno 1382 Ih Bruder 9. von Arfberg WBörnftein Herz auf Loch⸗ 
fetten Hab um Erfahrung willen biefen Brief vermadet in ein Stüd 
diefer Materien, bie man in Sandbergen gefunden, ob ber Boͤrnſtein 
daraus wuͤrde.“ Diefe Maſſe habe man nachmals im 3. 1498 wieder 
aufgefunden. — Die Erzählung lautet an fidy ſchon etwas fabelhafts 
bie Sprache und Schreibart, fowie der Name Hermann von Arffens 
berg, ben fi Heinrich Dufmer gegeben haben foll, machen fie noch 
verbächtiger, und was ihr faft allen Glauben nimmt, ift der Umſtand, 
daß Schütz fie ohne Zweifel aus Simon Grunau Tr. L c. 5 ent: 
lehnt hat. 

1) Dieſe Angaben über ven Ämterwechfel Heinrich Dufmers ftügen fich 
auf Urkunden. VBerfchreibungen in den Handfeſt. ber Kreien von Samland 
p- 180, 205, 221 und 248 nennen ihn in ben 3. 1883 — 1334 als 
Bogt von Gamland; zu Ende Nov. 1834 kommt er aber ſchon als 
Komthur von Brandenburg vor. In einer Urkunde vom 3.1329 wirb 
feiner als Komthur in Ragnit erwähnt. 
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ben, trat mit feinem Bruder Kynflutte in ein enges Buͤndniß, 
um bad in fo viele Theile zerſtuͤckelte Land mehr zu einem 
Ganzen zu vereinen und fomit ihre Macht nach außenhin un⸗ 
gleich mehr zu befefligen.. Es gelang ihnen, ihren ditern Brus 
der Jawnut aus Wilna und feinen Übrigen Befigungen "zu 
vertreiben; er mußte nach Smolensk entfliehen, fowie ein ans 
dexer Bruder Narimant feiner Herrfchaft über Pinsk beraubt 
feine Zuflucht zum Zatar: Chan nehmen mußte. "Seitdem fland 
Olgierd, mit feinem Bruder Kynflütte vereint, in feiner Ober 
gewalt über die audern Brüder faſt als Alleinherrfcher uͤber 
ganz Litthauen ba,-für bie nahen Ordenslande aber auch um 
fo furchtbarer '). Der neue Hochmeifter übernahm jedoch feine 
Wuͤrde mit dem feften Entfchluffe, alle Kräfte und Mittel feiz 
nes Landes aufzubieten, die wachfende Macht der Litthauifchen 
Fuͤrſten nieberzubrüden, dad Ordensgebiet gegen die unfeligen 
Raub» und Verheerungszuͤge des heibnifchen Nachbarvolkes 


ſicherer zu flellen und es von dem faſt jährlich wiederkehren⸗ 


den Unglüd der Ausplünderung und Entoölferung zu befreien. 
Sein erfter Befehl war daher die Errichtung einer neuen Or⸗ 
densburg am Piſſa⸗Fluſſe im fühlichen Sudauen vor ber Gas 
lindiſchen Wildniß, weil wahrfcheinlich von jener unbemehrten 
und wenig gefchüsten Gegend her ber. Feind zum leßtenmal 
gegen Raſtenburg herauf ind Land eingedrungen war. Die 
Burg warb mit aller Eile erbaut, ſtark — und vom 
Hochmeiſter die Johannisburg genannt ?).  - 

Es war aber in dem erwähnten Wahlkapitel an bie Stelle 
Burchards von Dreyleben, ber feinem Meifteramte in Livland 





1) Nach dem oben erwähnten Berichte im Fol. F. p. 22, wo bie 
Berrätherei ber beiden Brüder Olgierd und Kynſtutte genauer erzählt 
wird; Karamfin 3. IV. ©. 218. 

2) Die Erbauung der Iohannisburg wird ron Wigand, |. c., 
wo e8 heißt: Ad profectum patrie fr. H. Dusemer Magister feeit 
edificare Castrum Johannis supra flumen Pisse dictum, zu beftimmt 
in den Anfang ber Regierung dieſes Meifters geſegt, als daß auf bie _ 
Angaben jüngerer Ehroniften, bie fie wie Henneberger Be 162 im 
3. 1268 erfolgen laffen, viel Gewicht zu legen waͤre. 
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entfagt und dad Komthuramt 'von Strasburg übernommen 
hatte, ald neuer Meifter von Livland Goswin von Herike ers 
nannt worden!) und mit biefem verabrebete der Kochmeifter 
noch im Winter diefed Jahres eine Heerfahrt ins feindliche 
Schiet. Nachdem man fich in beiden Landen gerüftet und die 
. Streitmacht aus Preuffen wit der des Livlaͤndiſchen Meifters 
vor der Burg Memel ſich vereinigt hatte, brach fie in Sa⸗ 
maiten ‚em, brang bis in die Gegend von Oukaym ober Aus 
Ten vor und verheerte dort alled in gewohnter Weife. Ein 
anderer -bald wieberholter Einfall ind Gebiet von Germebien 
hatte den nämlichen Erfolg. Da es jedoch "fchon herkömmliche 
Drbnung geworden war, das Schwert gewöhnlich nur zwei 
mal im Winter in ſolchen Kriegäreifen ins heidniſche Land zu 
teagen ?), fo ruhte nun ber Ktieg flir dieſes Jahr ?), zumal 


1) Die Nachricht bei Arndt Th. U. &. 99, De Wal T. II.. 
p. 326, Bahem ©. 39 u. a., baß Goswin von Herike erſt im J. 
1347 ing Meifteramt getreten fey, iſt unridtig, denn Wiegand. L. c. 
fat beftimmt: Anno 1845 in die Lucie et in-eodem capitulo lecta 
fait cedula, quomodo fr. Goswinus de Herike deberet esse Magister 
ia Lyvonia und biefe Angabe beflätigt ſich auch dadurch, daß wir um 
Dimmelfahrt 1346 feinen Vorgänger Burkhard von Dreyleben in Ur: 
Kunden fchon als Komthur von Strasburg finden, benn es ift ebenfalls 
unrichtig, daß diefer ſchon im 3. 1346 geftorben fey, da feiner ſogar 
noch im S. 1866 als olim preceptor Lyvonie ‚in Urkunden erwähnt 
wird; f. das Buch Rigaif. Handlung p. 92 im geh. Arch. 

2) So Wigand. |, c. Nec pluses consueverunt in hyeme ser- 
vare reysas, quam 2. (Davon bald bas Nähere.) Dulaym wird bei 
Wigand. ſchon Auken genannt; |. oben 8. IV. &. 19. Die Nach⸗ 
zit bei Henneberger p. 289, baß ber Meifter im erften Angriffe 
auf bie Samaiten bedeutende Verlufte erlitten, dann viele der Feinde 
erſchlagen und eine Anzahl Chriſten aus Livland befreit habe, ift aus 
Simon Grunau Tr. XIL c. 13 und nicht weiter verbürgt. Ko- 
Jalowiez p. 310 fpricht ebenfalls von einem erfolglofen Einfalle in 
Samaiten in Anwefenheit eines Marchin Flandriae. 

3) Bon einem förmlihen Waffenftillfiande des Ordens mit ben 
Litthauern, deſſen Pauli B. IV. &. 200 erwähnt, Tann, wenn man 
den Charakter biefes Krieges kennt, nicht bie Rede feyn, denn ber 
Kampf hörte jeber Zeit nur fo lange auf, als man ihn nicht fortfühs 
sen mochte oder konnte. Gbenfo ift bie Rachricht von der Tributpflich⸗ 
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da den ‚Hochmeifter bald wichtige Angelegenheiten des Landes 
und des Ordens beſchaͤftigten. 

Ber allem wandte er feine Thaͤtigkeit und feinen · Eifer 
der Gultur des Landes, dem Wohlſtande unb der Beglinftis 
gung des Landvolke zu. In ber That begann auch "unter 

dieſes Meiſters Waltung für das! innere Volksleben recht eis 
gentlich Die Zeit eined neuen Aufſchwunges und einer friſche⸗ 
ren Bluͤthe. Eine reiche Zahl neuer Doͤrfer hob ſich wie in 
den Ordensgebieten, ſo in den Biſchofstheilen von Jahr zu 
Jahr jugendlich regſam empor") und. keine Klaſſe der Land⸗ 
bewohner blieb undeachtet bei den Bedünftigumgen und Ver: 
gabungen, die ber Meifter fo reichlich fpendete. Auch jetzt war 
ber alte, getreue Withingsſtamm niit feinen Verdienſten um 
ben Orden noch keineswegs vergeſſen; man belohnte auch jetzt 
noh an Söhnen und Enkeln die Treue und Ergebenheit, 
welche die Väter dem Orden in’ frühen Tagen ber Gefahr 
bewiefen ?), und. 8 breitete fich daher die Klaſſe diefer Wi: 
tbinge nun auch weiter in Preuffen ass, befonbers über? Na⸗ 
tangen und in bie Gebiete von Chriftburg hin?). Wie man 
fchon laͤngſt darauf bebacht gewefen, ihr Leben umd ihre Si⸗ 





tigkeit ber Litthauer gegen den Orden fowohl umter biefem, als dem 
vorigen Hochmeifter aus Simon Srunau Tr. XII. c. 18—14 in 
die fpäteren Chroniſten übergegangen und völlig grunblos. 

1) Beſonders zahlreich find von diefem Hochmeiſter die Verleihun⸗ 
gen von laͤndlichem Beſitze zur Anlegung ober beſſeren Beſetung neuer 
Dirfer in den 3. 1346 ‚und 1347.. Sie befiaben fi meiſt im Kol. 
Privilegien vom Gifte Samland. 

Es heißt z. B. noch in einer Verſchreibungsurkunde dieſer Zeit 
fuͤr den Withing Senkete im Gebiete von Medenau in Samland: At- 
tendentes fidem puram multaque grata et utilia fidelitatis obsequia 
nobis et Ecclesie nostre ac christianitati per Predessen et eius pro- 
genitores nobiles feodales Ecclesie a primeva conversione et loca- 
tione terre diligenter inpensa, Senketen filio eiusdem Predessen le- 
gitimo et Clare eius legitime coniugi ac eorum heredibus legitimis 
utriusque sexus — denamus in campo Palabiten nominato in terri- 
torio nestro Medenow undecim iugera terre arabilis bonis suis pa- 
ternis adiacentia sita; Matric. Fischhus. p. LXI. 

5) ©. Chrifiburg. Verſchreibungsbuch Nr. 10. p. 84. 
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cherheit auf alle Weife zu fchligen, fo wurbe jetzt ein auf das 
Leben det Wishinge und Freilehendleute feſtgeſetztes Wehrgeld 
eine faſt ganz allgemeine Landesſache, fo daß es aus biefen 
Klaffen von Lanpbewohnern ſchon faſt feinen mehr gab, der ſich 
dieſes Wehrgeld ⸗Rechtes ober, wie man ed auch nannte, bed 
„Preuſſiſchen Rechtes” nicht zu erfreuen gehabt hätte:). Um 
des Landes Bevölkerung zu vermehren, feffelte man jest auch 
gerne geflichtete Litchauer, die ſich zum chriftlichen Glayben 
gewandt, durch Verleihungen von ländlichem Befike an das 
Gebiet des Ordens, und die Fälle: folcher Art waren beſon⸗ 
ders in biefen Jahren häufiger als je zuvor 2), Manches ges 
ſchah auch zur Beförderung der Viehzucht im Lande und vors 
zuͤglich war e8 die Schafzucht, welche der Hochmeifter durch 
Begünftigungen zu heben fuchte, fo daß es fchon jest hie und 
da Befiger gab, welche Heerden von ſechs⸗ bis achthundert 
Schafen zur Weide trieben ?). 

Auch die Stedte des Landes blühten unter den Begna⸗ 
digungen ımd’ Begünftigungen, die man ihnen zuwanbte, an 
Wohlſtand und dußerem Glanze fowohl in ben Drbenögebies 
ten als im ben bifchöflichen Landen von Jahr zu Jahr mehr 
empor. So war ſchon feit drei Iahten der Biſchof Bertholb 
von Pomefanien ‚eifrigft bemüht, Marienwerder vorzüglich durch 
ben prächtigeren Ausbau und Schmud der dortigen Kathes 


1) Bgl. oben 8. IV. ©, 597—5%. In Pommern, wo biefer 
Hochmeiſter ebenfalls viele Güter austhat, kommt das Wehrgeld nur 
äußerft felten vor umb ein Ball, wobei es in einer Handfeſte vom J. 
1849 Heißt: Duch geſchege, das ymant by vorgefchreben Gelunen und 
Joduten (wahrſcheinlich Preuſſen) adir iren erben keyne (d. h. irgend 
einen) irſluge, bar ſal beſtanden fon XL marg wergeldis — verdient 
mehr nur ald Ausnahme und Abweichung bemerkt zu werben. 

2) Die Beweife hierüber im Fol. Privil. vom Stifte Samland. 

3) &o verleiht der Meifter, um nur Ein Beilpiel anzuführen, 
bem Shorner» Bürger Heinrich von Limburg eine Beflgung von 10 Hu⸗ 
ben mit ber Verpflihtung, eine Schäferet von 300 alten Schafen und 
eben fo viel Lämmern darauf zu halten; Fol. Privileg. vom Stifte 
Saml. p. 229. über die Schafzucht in Preuffen in des Geſchichte der 
nachfolgenden Hochmeifter noch einiges mehr. 
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brale zu verfchönern, denn wie fie an kirchlicher Würbe und 
Wichtigkeit hoch über allen Kirchen des Biſthums daſtand, fo 
follte fie an aͤußerem Glanze und in Erhabenheit ihres Baues 
billig alle überftrahlen, und fo erhob fich damals der ehrwuͤr⸗ 
dige Dom biefer Stadt in ber Großartigkeit und ernſten Ho⸗ 
beit, in welcher er bis dieſen Tag noch das Auge auf fich 
zieht. Er erfand "aber damals in feiner Pracht nichts ohne 
manches große Opfer, welches ihm der Bifchof und deſſen 
Kapitel darbrachten, und nicht ohne viele fromme Gaben und 
seiche Spenden, die ihm von frommen Gemüthern zugewiefen 
wurben '). Unter bed Landes übrigen Stäbten wurde außer 
Eibing, deren Neuſtadt eine beträchtliche Erweiterung ihres 
Stadtgebietes mit Lübeciſchem Rechte erhielt ?), vorzüglich 
Thorn in dieſen Jahren ſehr beguͤnſtigt. Der Handel dieſer 
Stadt, insbeſondere ber Tuchhandel war jetzt in großer Bluͤthe 
und feit dem Friedensſchluſſe mit Polen eröffnete fich ihm in 
biefes Reich wiederum ein neuer Weg, dam König Kaſimir 
vetlieh den Thomern für alle ihre Kaufwaaren und nament⸗ 


1) Driginalurkunde, bat.: a. d. 1348 in die b. Johannis apostoli 
et ewang. im geh. Arch. &xhiebl. XXII. Nr. 10, in einer alten Co⸗ 
pie im Buche: Privileg. "Capituli Pomesan. p. VI. Der Erzbiſchof 
nennt die Kirche, wie fie bis jegt bageftanden habe, humilis, Fuinosa 
et penitus indecens 'ecclesie cathedralis fabriea und fagt dann: Ideo 
de concord& tocius capituli nostri consilio et volufitate pro eo, quod 
prelibata ecclesie nostre fabrica erigenda denovo solempniter instaure- 
tur, et instaurata et erecta sublimius pre ceteris eidem subiectis eccle- 
siis, quas sicut dignitatis honore excellencioris preeminet, ita eminen- 
cioris preciositate structure sublimior et gloriosior eisdem ecclesiis 
iugiter favente domino conservetur. Er verfchgeibt dann ber Kirche zu 
diefem Behufe das biſchofliche Dorf Walthersborf und fügt hinzu: 
‘ Hanc paginam propriis manibus cum quadam pecia terre de bonis 
seu“fundo dicte vflle nobis allata in signum tradite ac translate 
possessionis ipsius super venerandum altare b. Johannis apost. et 
evangel. ponendam dignum duximus, Es erfolgten hierauf manche 
fromme Gaben an bie Kirche, beren Werth ber Biſchof fehr erhob. 
Bol. Privileg. Capituli Pomesan. p. VII. 

2) Urkunde im Rathsgrchiv zu Elbing und im geh. Arch. Fol 
Privileg. des Stifts Samland p. 29. 
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lich für ihren Tuchhandel freien Markt in feinem ganzen Lande, _ 
veriprach ihnen volle Sicherheit, behielt fi zwar ben Vorkauf 
vor, ftellte ed aber im Zalle, daß man ſich bei biefem Vor⸗ 
Taufe nicht vereinigen koͤnne, ben Kaufleuten völlig frei, bie 
eingebrachten Waaren zu verkaufen, an wen und wo fie woll 
ten’). Außer manchen Begiuftigungen, welt vorzüglich: bie 
Beförberung des Hanbelöbetriebes der Alt: und Neuſtadt Thory 
betrafen ?), warb ihr insbeſondere in Anerkennung ihrer dem 
Orden vielfach geleifteten Dienfte ‘auch die hohe und .uiebere 
Gerichtsbarkeit binnen ihren Stabtgränzen und auf ihrer Freis 
heit verliehen mit Beſtimmung der Faͤlle, In welchen forthin 
das fläbtifche Gericht und in welchen dagegen ber Landrichter 
und der Komthur des Ordenshaufes zu richten habe’). Wie . 
in Thorn, fo feheint der Hochmeiſter auch in mehren: anbern 
Städten auf dad Gerichtöwefen feine befondere Aufmerkfams 
keit gerithtet zu haben und gewiß nicht ohne wichtige Gruͤnde. 
Es find uns Zeugniffe zugelommen, nach welchen bie Roh⸗ 
heit der Zeit fich mur allzu oft in den ſchwerſten Verbrechen 
und im ungezügeltften "Ausbruche der Leidenſchaft an ben Tag 
legte. So wurben zum Beifpiel vor dem einzigen Stadtge⸗ 
richte zu Kulm in manchen Jahren 16, 18 bi 22 und 24 
File von Todtſchlag, Mord, ſchweren Verwundungen u. dgl. 
gerichtet und die Verbrecher geächtet ober -am Leben beftraft. 
Im 3. 1344 kamen vor. dieſem Gerichte allein vier in ‚ber 


1) Driginalurkunde, but.: Cracovie feria III. infta octavas 
Ascension, diüi, a. d. 1845 iM Hathsarchiv gu Thorn Cist. VII 
'Nr..25; vgl. Bernede Thorn. Ehronica &. 20, 

2) So ertheilt ber Hochmeilter im 3. 1347 der Neuflabt Thorn 
das Bet, ein Kaufhaus zu erbauen; f. Privileg. des Stiſts Samt. 
p- 229. Der Altſtadt Thorn erleichterte er im nämlichen Jahre ihre 
Abgaben für ihr Kaufkaus, ihre Krambuben, Fleiſch⸗ und Brotbaͤnke, 
fowie ‘ihre Hofzinfen durch Ginzahlung einer jährlichen Geſammtſumme 
von 5 Mark Pfennige weniger einen Werbung an das Drbenshaus zu 
Thorn; ebendaf. 

3) Driginalurkunde, bat.: Marienburg 1346 am Tage ©. Michae⸗ 
Us im Tathsavrchiv zu Thorn Cist. L Nr. 2, eine alte Gopie auf 
Pergament.im geb. Arc. Schiebl. XXL Nr. 2. 
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Stadt begangene Mondthaten, im Jahre 1345 ſechs, im Jahre 

1346 acht und ſpaͤterhin im Jahre 1377 foggr ſechzehn zur 
uUnterſuchung und Beſtrafung; und außer dieſen Verbrechen 
war auch Hausfriedensbruch, Berftlimmelung ber Glieder und 
Straßenraub fehr häufig, ſelbſt Nothzucht, Entmannung und 
Zauberei gehörten unter bie nicht gar Telten ‘vorkommenden 
Straffälle:). Um fo nothwendiger wurde uͤberall auch eine 
beſſere Einxichtung und Anordnung im Gerichtsweſen; jedoch 
waren nit alle Städte wie Thorn, Kulm u.a. in diefer Hin⸗ 
ſicht auf gleiche Weife bevprrechtet, denn in der Neuftabt El⸗ 
bing z. B. behielt ſich der Orden die Gerichte ausdruͤcklich vor 
und beſonders üble er wie hier- fo überall das Gericht über 
‚ Preuffen und Polen. ganz ausſchließlich 2). 

Gleiche Sorgfalt widniete "Der Meiſter auch ben innern 
Verhaͤltniſſen Pommerns. And) dort war er bemüht, durch 
Vermehrung der Zahl her Grumbbefiger ben’ befferi Anbau 
bes Landes aufs möglichfte zu fördern und durch. mancherlei 
Begiinftigungen unter ben Landbewohnern lebensfreudigen Muth 





9 Das Raͤhere hieruͤber liefert ein Liber proseriptorum über bie 
in Be verhandelten Griminalfälle in einem Folianten im geh. Arch., 
„1340 an alle Straffaͤlle jedes Jahres mit Angabe ber began⸗ 
genen "Berbreiien enthaltend. Die Zahl ber proseripti pro homicidio 
und pro vulneribus (bie ihrer Zahl nach Immer angegeben werben) ift 
immer "die ſtaͤrkſte; dann fehr Häufig bie proseripti pro fractura pacie 
domesticae oder hussuche und heymäuche; off auch bie proscripti 
pro adiutorio homicidii oder pro velleist (auch volleist) homicidii, 
pro insidiis viarum, pro clauditäte,' auch Yie und da Yälle pro de- 
floratione virginis, pro noitzucht, * pro quadam väiolentia jn quadam 
virgine; zuweilen auch proscripti pro incantatione, pro amputatione 
nasi, ‚oder pro epolio unius annuli, pro furto palii etc. @inmal 
beißt es: pro homicidie. Tilo Colonus in palude interfectus. 
DE heißt baher in dem fchon erwähnten Privilegium für bie 
Neuſtadt · Elbing: Wir geben en alle ben genys, den fi in .‚berfelben 
Stab haben und noch gemachen mogin und uff irre vrigeit, usgenomen 
funbirlichin das gerichte beyde gros und cleyne, wag wir tun ober la⸗ 
fin, bas f bes gevolgic fin, usneme wir ouch dj Polen und di Pru⸗ 
fa, di wir ſundirlichin ung behaldin zu richtin, wen wir ſi von als 
dir gerichtet habin. 
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zu wecken: Die alten, noch aus ben Zeiten der Herzoge her⸗ 
ſtammenden Frohn⸗, Hands und Spatın=Dienfte '), bie fo 
ſchwer auf dem Landmanne- lafleten und gewöhnlich bie gün- 
fligfte Zeie fuͤr feine Eandarbeit fie ‚jene Dienfte in Anfpruc) 
nahmen, wurden. je mehr amd nehr erleichtert, bald in Gelb> 
abgaben verwanbelt, bald auch ganz erlafjen?). Auch die 
Städte Pommerns wurden durch "mancherlei neue Rechte und 
Begnabigungen begünftigt. Unter den Mauery der Ordens⸗ 
burg Zuchel flieg damals durch bie Bemühung des Komthurs 
. biefes Haufed Dieterichs von Lichtenhain eine neue Stabt gleu 
ches Namens empor, bie vom Hochmeiſter in ihrer. Hanbfefte _ 
bie beföndere Begnabigung erhielt, daß. jede Hofftäte auch me 
einem Garten und zwei Morgen Wiefenland verfehen und :diefe 
für immer von jedem Haufe unabkheilbar feyn foliten, wofür 
bie Stadt die Verpflichtung auf fich nehmen mußte, dem Hoch: 
meifter alljaͤhrlich auf Martini ſechs Eimer Honig einzuliefern, 
eine Abgabe, von welcher fie jedoch nach ſechs Jahren fchon 
befreit wurde ?). 

Manches von bem Ruhme aber, den ſich der Meiſter in 
dieſen Sahren durch feine Thaͤtigkeit in der innern Landesver⸗ 
waltung und in den nachfolgenden Zeiten auch auf dem Kriegs⸗ 
felde erwarb, theilte er mit einem Kreiſe von Maͤnnern, wie 
ſie in folcher Auszeichnung felten mit an der Spige der Or: 
benöherrfchaft geſtanden hatten; denn in die Würde des Großs 
komthurs, welche der ınmflchtige und befonnene Ordensgebie⸗ 
tiger Heinrich von Boventen faft fimf Jahre lang bekleidet 


1) Bgl. darüber Stengel Geſchichte des Preuſſ. Staats 8. I. 
@. 70. 

2) Rach Hantfeften im Verfchreibungsbucdhe von Tuchel. 

3) Die Handfeſte der Stabt vom Hochmeiſter zu Marienburg am 
&. Deasien: Magdalenen «Tag 1346 auögeftellt im Werfchreibungeb. 
von Duchel p. 20; ebendaſ. auch bie Befreiung ber Stabt von ber 
Uintieferung bes Honige von Winrich von Kniprobe im I. 1352. 
Daß die Stadt der Komthur zu Tuchel Dieterich von Lichtenhatn 
(dee das Amt von 1385 bis 1345 verwaltete) gegründet uhb zuerſt 
—— Rechte beſett habe, wird in ber Urlunde ausdruͤckuich 
erwaͤhnt 
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hatte, trat noch im Jahre 1346 der fo rüftigthätige als kluge 
Winrich von Kniprode; dagegen übernahm fein bisheriges 
Amt des Ordensmarſchalls der kriegskundige und tapfere Rit⸗ 
ter Siegfried von Dahenfeld, ein Mann, bet eben fo von 
Liebe für Dichtkunſt und Gefang durchdrungen war, als 
er mit Muth und ritterlihem Geifte der Schlacht entgegen 
ging!). Dem flilleren Spittier- Amte fland Alerander von 
Kornre und bald nachher Hermann von Kudorf, dem Tre: 
pier⸗ ⸗Amte Konrad vom Bruningshauſen und nach ihm Lud⸗ 
wig von: Wolkenberg vor; dad wichtige Amt des Treßlers end⸗ 
lich oder die Finanzverwaltung fuͤhrte viele Jahre lang der zu 
dieſem Geſchaͤfte überaus tuͤchtige Ordensritter Johann von 
Langerak?). 

Da uͤberraſchte den Hochmeiſter auf feinem Haupthauſe 


1) Dahenfeld oder Dahenvelt geſchrieben kommt der Name in feis 
nen eigenen Urkunden vor; bei Chroniften ift er oft fehr entſtellt. 
Hennig zu Lucas David 8. IV. Anhang Vorr.p. V—VI. zieht 
die Schreibart Zannefeld vor; fie iſt indeß bie ungewöhnlicher. Im 
den 3. 1842 — 44 war Dahenfeld Komthur zu Ragnit, dann bis in 
den Herbſt des 3. 1346 Orbenstrapier. Daß er nicht crft 1347, wie 
Hennig zu Lucas David 3. VH. Vorr. annimmt, fondern fon 
im Octob. 1346 Ordensmarfchall war, beweift die Urkunde im geh. 
Arch. Schiebl. XXIII. Nr. 10 durch ihr Datum: in die b. Francisci 
Confess. a. 1346, — Auf feine Bitte überfegte der Minoriten : Bruder 
Claus Cranc zwiſchen den J. 1846 — 1357 die großen und kleinen 
Propheten, welche überſezung im Original im geh. Arch. voch vor⸗ 
handen und von Hennig in f. hiftor. kritiſch. Würbigung einer Ühers 
fegung eines Iheild der Bibel S. 34 ff. befchrieben if. Daß fie auf 
Beranlaffung des Ordensmarſchalls gemaͤcht wurde, erfieht man, wenn 
man bie erften Buchſtaben der Vorrebe (die bei Hennig a. a. ©. 
©. 58 fteht) zufammenlieft, wo «8 bann heißt: Bote czw lobe biner 
Geer ritter gut bruder Siwrid von Zaenvelt hoyſte marfcalc bes dwt⸗ 
ſchen orbens ich minnerbruber Claws Granc Guftos zw P. habe BE 
groffin und minnern Propheten mit Marien hulfe by zu duzche bracht. 

2) Die Angaben find aus Urkunden entnommen und außer Zwei⸗ 
fl. Wenn Hennig zu Luc. Dav. 8. VII. S. 3 die Rachricht des 
Shroniften über die damaligen Gebietiger aus -,‚Ardyiv » Nachrichten” 
berichtigen wollte,. fo hätte er zu befferen Quellen geben koͤnnen, denn 
feine Angaben find meift falſch. 
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Marienburg im Spaͤtſommer des Jahres 1316 König Waldes 
mar ber Dritte von Dänemark in Begleitung feines Brubers 
Dtto und des Herzogs Erih von Sachſen⸗Lauenburg nebft 
einem anfehnlichen Kriegögeleite. Der Zweck feiner Reife war, 
wie einige behaupten, ein Kriegdzug gegen die beibnifchen Lits 
thauer; der naͤhere Anlaß lag jedoch in ben früher erwähnten 
unruhigen Berhältnifien Eſthlands, die bisher zumeift auch wes 
gen des unglüdlichen Zuſtandes des legten Hochmeiſters umer⸗ 
Örtert geblieben waren‘). Schon im Anfange biefes Sahres 
war ber König, über Luͤbeck und wie es ſcheint auch über 
Preuffen reifend, felbft zu Reval geweien, um fih über die 
Lage des Landes näher zu unterrichten und er hatte das Volt 
überall wieder ziemlich beruhigt gefunden). Der abermalige 
Verkauf Efthlands an den Deutfchen Orden (denn den frühes 
ven Kaufvertrag hatte man ſchon laͤngſt als ungültig betrach⸗ 
tet) war damals zwar wieder eingeleitet worden; allein man⸗ 
cherlei Hinderniſſe hatten die Verhandlungen nicht zum Schluſſe 
kommen laſſen, theils wahrſcheinlich ſchon die vom Orden auf 
die Erhaltung und Vertheidigung ber in Eſthland ihm übers 





1) Detmar 8. I. ©. 263 giebt als Zwed ber Seife einen 
Kriegszug gegen die Eitthauer an. In Corneri Chron. p. 1068 peißt 
e8: Woldemarus — transfretavit in Prutziam, cupiens ulterius profi- 
eisci cum fratribus de domo Teutonica contra inimicos crucis Chri- 
sti. Sed quia protunc expeditio nulla fieri potuit, ipse cum prae- 
dieto Erico Duce et cum quibusdam de suis Nobilibus mare trans- 
iens, peregrinatus est versus Terram sanctam etc. Eben diefen 
Zweck giebt Petri Olai Chron. ap. Langebeck T. I. p. 134 an, hins 
zufügend, der König fey gelommen cum magno exercitu. De Wal 
T. II. p. 314 will dagegen aus ber Schnelligkeit der Reife fchliegen, 
daß der König nur eine geringe Begleitung gehabt und an einen Krieges 
zug gegen bie Litthauer nicht gedacht habe. 

2) Eine Urkunde vom Könige zu Reval am T. ber heil. Agnes 
(21. Januar) 1846 ausgeſtellt, weifet feine Anmwefenheit zu Reval 
um diefe Zeit unzweifelhaft.nach; er nennt fi) darin noch Dux Esto- 
nie und ficht fich überhaupt noch völlig als Landesherr von Eſthland 
an. Bgl. damit, was Mallet Geſch. von Danemark B. L, ©, 486, 
Arndt Th. IL ©. 97, De Wal T. II. p. 313 — 514 über feine 
Anwefenheit zu Reval fagen. \ 

V. A. 


/ 


56 . Einfall dar Litthauer (1347). 


von bie nächfte Folge war, daß der Ordensconvent der Leu⸗ 
nenburg wegen Mangel an Einkünften aufgehoben werden 
mußte, fowie der Hochmelfter bald nachher auch den Convent 
in Inflerburg aufhob und das Komthuramt in bad eines Pfle⸗ 
gerö verwandelte *). | 
Die reiche Beute indeß lodte ben Feind zu neuen Ver: 
fuchen. Auf die Nachricht, daß die Kitthauer auch Samland 
in gleicher Weife heimzufuchen bereit fanden, hatte der Mei— 
ſter an die Landeögränze eine hinlänglich ſtarke Streitmacht 
zur Wache und Abwehr ausgelegt. Nachdem fie jedoch: eine 
Zeitlang bort geflanden, ohne den Feind wahrzunehmen, war 
fie ins innere Land zuruͤckgekehrt und hatte fich aufgelöft. Das 
gerade aber hatte der Führer eines flarken, verborgen gelege⸗ 
nen Heerhaufens beabfichtigt und erwartet und flürzte fi nun 
ungehindert mit Plinderung und Berheerung ind Samlänbi- 
fche Gebiet herein, wo ihm ein reicher Naub zu Theil warb 2). 
— Auf die Kunde von diefer abermaligen gräuelhaften Ver⸗ 
wüflung des Drbenögebieted befchloß jeßt Der Hochmeifter, fein 
Land von dieſem fo oft wiederkehrenden Jammer und Verder⸗ 
ben wo möglich für immer zu befreien und den laͤſtigen, alles 
Gluͤck der nahe liegenden Lande untergrabenden Feind, flatt 
der biöher gewöhnlichen Kriegsreifen, mit einer Heeresmacht 
zu uͤberziehen, die ihn durch ihre Größe und Surchtbarkeit viel- 
leicht von allen weiten Raubzügen ind Orbensland zurüd: 
fchreden ſollte. Er fandte fofort Botfchaft aus und ließ in 
Deutfchland und andern Ländern alles kriegsluſtige Volk, Rit⸗ 
ter und Knechte zu einer großen Heidenfahrt auf nächften Win: 
ter nach Preuffen laden. 
Wahrſcheinlich war dieſe Kriegsfahrt auch ein Gegenſtand 


gand nicht erwaͤhnt. Lucas Davib B. vH. ©. 5 fegt biefen Ein⸗ 
fall mit einem andern in Verbindung. 
1) Wigand. 1. c. Urkunden ſtimmen damit überein; fie nennen 
im J. 1343 ben Ritter Eckhard Kulbug noch Commendator domus In- 
sterburg,, im 3. 1348 dagegen Konrad Thetheneg ald Pfleger zu Ins 
fterburg. ' 
2) Wigand. |, c. Aunal, Oliv. p”52. Sckätz p. 72. 
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abermals nad) Preuffen begeben, zum Theil auch um bes Prin- 
zen Aufnahme in den Orden beizumahnen und das Feſt durch 
feine Gegenwart noch. mehr zu verherrlichen). Bald nach 
feines Ankunft, ſchon am neununbzwanzigften Auguſt wurbe 
der Kaufvertrag über Eſthland wirklich abgeſchloſſen. Wal 
Demar, der ſich biäher immer noch Herzog von Eſthland ge- 
nennt, überließ dem Orden das gefommte Land mit allen Bur⸗ 
gen und Stäbten, mit der volllommenften. Sanbeshoheit und 
dem unbebingten Eigenthumsrechte fir die Kaufſumme von 
neunzehntaufend. Marl reines Silbers Coͤlniſches Gewichtes, 
mit ber ausdruͤcklichen Erklaͤrung, daß ev, weit fein Bruder 


Dita, dem das Herzogthum Eſthland nach dem Erbrechte zus 


gehoͤre, in den Orden eintrete, fewohl zu deſſen Seelenheil 
ala zur Vergebung ber Sünden feiner Vorfahren und um der 
guten Werke der Ordensbruͤder theilhaftig zu werden, mit ſei⸗ 
ned Bruders Zuftimmung dem Orden alles das ſchenke, was 
bad Land in feinem Preife wohl. mebe werth ſeyn koͤnne). 





1) Über des Peinzen Eintritt in ben Deten, woruber die Anga⸗ 
ben bei Schätz p. 37, Mallet a. a. O. ©4990, De Wall. c. 
p. 816 — 317 fehe von einander abweichen, Tann nad; ber eben er: 
wähnten und ber nachfolgenden Urkunde Hein Zweifel mehr obwalten, 
denn baf er am 15. Aug. 1346 vorerſt nur entfchloffen war, in ben 
Orden zu treten, beweifen in der erſten Urkunde ganz ausdruͤcklich bie 
Worte: Insuper fatener, quod si sincerissimus senior frater noster 
Domisellus Otto prout proposuit deo et beate Marie virgini vovit, 
Ordinem Hospitalis b. M. D. 'Th. J. morte preveutus, quod absit, 
vel aliquo impedimente alio detemtus, non intzaret, ita quod votum 
suum processum no» haberet, nichilominus tamen vendicio nostra et 
donaeio as eclam empcio Magistri et fratrum Ordinis predicti de 
sepedictp Ducata Estonis — in suo rebgre et firmitate perpetuis 
temporibus debent permanere, Petri Olsi COhron. l..c. p. 182. @s 
iR demnach unrigtig, wenn mande, bei De Wal 1. c. angeführte 
Gihriftfbeller den Eintritt des Prinzen ſchon ins I. 1845 fegen. 

2) Das Driginal diefes vom Könige Waldemar ausgefertigten 
Kaufvertrages, dat.: Actem et datum Marienburg a. d. Millesimo 
Trecentesimo Quadragesimo Sexto, die decollationis s. Johannis 
Bapt. mit dem Löniglichen Siegel“ verfchen, im geh. Arch. Schiebl. 
XXVIIL Nr. 3, in Abſchrift im groß. Urkundenb. p. 145. Dieſe 
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Der Sbeig verseilte hierauf noch einige Wochen bei dem Met: 
Wer in Marienburg, wahrfcheinlich um zugleich die Empfang- 
nehme der erwähnten Kauffumme abzuwarten, wiewohl wir 
über alles, was bei dem Aufenthalte bed Föniglichen Gaftes 
im Daupthaufe vorgegangen feyn mag, weiter gar nicht unter- 
richtet find). Man hatte fofort auch dem Markgrafen Lub- 
wig von Brandenburg und deſſen Vater dem Kaifer Lubwig 
Nachricht von dem Berkaufe gegeben und um deren Zutritt 
und SBefldtigung gebeten und fchen am einundzwanzigſten 
September ſtellte erſterer, der gerne feine Anrechte für eine 
baare Geldſumme aufgab, noch ein beſonderes Verkaufsinſtru⸗ 
ment aus, worin er ſeine Anſpruͤche auf Eſthland in Form ei⸗ 
nes Verkaufes des Landes fuͤr die Summe von ſechstauſend 
Mark reines Silbers Coͤlniſches Gewichtes dem Orden uͤber⸗ 
ließ?), fo daß dieſer für Dad ganze Land die Sefammtfumme 


ächte Driginalurkunde zerſtreut zugleich alle Zweifel über, die Zeit bes 
Verkaufes von Efthland un den Orden und es bleibt unbegreiflich, wie 
Arndt Ih. U. ©. 100 nad der &. 101 angeführten Berkaufsur: - 
-Eunde vom I. 1346 den Verkauf doch erft ins 3. 1347 ſetzen Eonnte, 
worin ihm De Wal l. c. p. 318 nachfolgt. Daß ber Prinz Otto 
jest wirklich in den Orden eintrat, beweifen folgende Worte ber Urs 
tunde: Ex quo sincerissimus Senior frater noster carnalis Domicel- 
Ins Otto, ad quem idem Ducatus iure hereditario pertinet, ob salu- 
tem anime sue ordinem predicetorum fratrum se et sua dedicando 
ingteditur, eciam in remissionem peccaminsum progenitorum nostro- 
‚ram etc. de consilio et consensu eiusdem fratris nostri donamus ex 
certa sciencia irrevocabiliter inter vivos dictis Magistro, fratribus 
et ordini, quod res nunc valet plus precii vel valere poterit. gl. 
die wichtige Stelle in Hamsfortis Chronol. ap. Langebek T. I. 
p. 306 beim 3. 13475 fie enthält indeffen manche Unrichtigkeiten. 

1) Dog fi der König noch im Septemb. in Marienburg befand, 
mit Geldangelegenheiten befchäftigt, erhellt aus einer von ihm aufge 
ſtellten Quittung , bat.: Marienburg 1846 feria quarta proxima ante 
diem Nativit. Marie ‚virg. im groß. urkundenb. p. 141. Rad Petri 
Ole; Chron. 1. c. blieb ber König während bes Winters in Preuffen 
und begab ſich dann ins heil. Lands nach Hamsforsl.c. ging er nad) 
Dänemark zurüd. " 

. 2) Driginalurfumbe, dat.: In civitate nostra 'Tangermund a..d. 
1846 feria quiata die 8, Mathei Apost. et Eyang. (worin als Zeug 
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von fünfundzwanzig taufend Mark Silber zahlte und beiben 
Fürften größtentheils alsbald entrichtet *). Nachdem hierauf auch 
der Kaifer Lubwig feine Befldtigung ?) und auf Waldemars 
Bitte endlich auch der Papſt Clemens der, Sechſte feine Zu⸗ 
flimmung und Genehnigung ertheilt ), war das Wichtigfle, 
was zum feflen und unbeflreitbaren Befitrechte der neuen Er: 
werbung für den Orden erforderlich fehien, in nöthiger Form 


mit genannt ift Johannes Burggravius de Nurenberg) im geh. Arch. 
Schiebl. XXVIU. Nr.4. Eie lautet faft wörtlich wie bie bes Königes 
Waldemar, nur daß Ludwig voran erflärt, das Land fey ihm vom 
Prinzen Dtto als Mitgift für feine Gemahlin Margarethe gefchentt. 

1) Aus Arndt Th. IL ©. 100 erhellt, daß man lange über bie 
Höhe der Kauffumme ungewiß war, indem einige 18,000, anbere 
19,000, noch andere 30,000 Mark angaben. Bei Fant Seript, rer. 
Suecicar. T. I. p. 90 wird fie fogar auf 90,000 Mark loͤth. Silb. 
gefteigert. Nach De Wal T. IIL p. 322 hätte fie nur 19,000 Mart 
betragen und der König nur 7000, der Markgraf dagegen 12,000 er: . 
halten. Dem wiberfpreden aber Urkunden, denn Waldemar fagt in 
dem Verkaufsinftrumente ausbrüdlidh: quam pecumam (decem et no- 
vem milium marcarum puri argenti pond. Colon.) profitemur pre- 
sentibus Nos ab ipsis Magistro et fratribus habuisse et recepisse 
ac nobis integre datam, solutam et numeratam esse, und ber Mark: 
graf erlärt in feinem Verkaufsinſtrumente, baß von feiner Seite der - 
Verkauf gefchehen fey pro sex milibus marcarum puri argenti Colon. 
pond., quam pecuniam confitemur presentibus Nos ab ipsis Magi- 
stro et fratribus habuisse et recepisse. Schon Lucas David 
8. VH. ©. 20 — 21 giebt bie richtige Summe von 25,000 Mark an 
und ftellt überhaupt den ganzen Verlauf der Verhandlungen über. biefe 
Sache fehr richtig dar; er hatte hier Urkunden bes Archivs vor ſich. 

2) Die Beftätigungsurtunde, dat.: Firanchenfurt in vigilia s., 
Mathei apost. a, d. 1346, Regni nostri a. XXXII, Imperli a. XIX. 

im %ol. Privileg. Apost. p. 338, eine Gopie im Gopiarium Liv⸗, 
Eis: und Kurl. Urk. im geh. Arch. dennige Copieb. 8. I. 
©. 411. 

3) Die Bulle des Papftes, dat.: Avinion. VI. Idus Februar, P. 
n. a. VI zweimal im geh. Acc. Schiebl. VII. Nr. 2. 3. Sie enthält 
zugleich das Schreiben bes Königes an ben Papfl, welches fich außer 
bem noch befonbers im Original, bat.: In Hafenis in die b. Johan- 
mis Bapt. a, 1847 im geh. Arch. Schiebl. XXVIN. Nr. 5 und in Ab⸗ 
ſchrift Nr. 6 befindet. . 
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gefeheben und es blieben jest nut noch einzelne Nebendinge 
über die Kaufſumme und deren voͤllige Entrichtung zu eror⸗ 
teen übrig"). Datauf erfolgte die foͤrmliche Übergabe des 
Landes von Seiten des Daͤniſchen Statthalters an den Liv: 
laͤndiſchen Meiſter Goswin von Herife*), wobei dieſer mit 
feinen vornehmſten Ordensgebietigern ben Kittern und Vaſal⸗ 
ten Eſthlands die Verficherung gab, daß der Orden fie jeber 
Zeit wie die Seinigen behandeln, ihnen mit Liebe und Gunſt 
begegnen und der Hochmeifter die von den Dänifchen Königen 
ihnen ertheilten Rechte, Begnadigungen umb Freiheiten für alle 
Zeiten beftätigen, auch folche eher. noch vermehren als irgenbs 
wie befchränfen werde’). Als endlich gegen Ausgang des 
Jahtes 1346 auch der Markgraf von Brandenburg in feiner 
Vetkaufsſumme fehon befriedigt war, ließ er dem Hochmeiſter 
feine Verzichtbriefe einhändigen, mit dem Verfprechen, daß er 
‚wo möglich nächftens ſelbſt fich nach Preuffen begeben wolle, 


unm ben Neiſter perſoͤnlich zu begrüßen *). 


Schon im Jannuar des naͤchſten Jahres 1347 kam der 
Markgraf auch wirklich in Marienburg an, vom Hochmeiſter 
aufs glaͤnzendſte empfangen und aufs praͤchtigſte bewirthet. 
Er erſchien jedoch nicht, wie bisher die meiſten Gaͤſte, zu ei⸗ 

nem Kriegözuge gegen die benachbarten Heiden, fondern mehr 
nur, wie es ſcheint, zu einem freundlichen .Befuche °). Kaum 


1) Das Verzerchniß der einzelnen Urkunden barüber bei Lucas 
David 8. VII. ©. 1617. 

2) Bei Hemsfort. 1. heißt es: Kal. Novemb. praesidia Da- 
norum Revalia et e’Livonia deducuntur setundum praescriptum ta- 
bularum Waldeinari, et conscensis navibus in Daniam redennt, Ma- 
rianis Burchardum Dreilevrum Revaliae et omni örae Estonicae com- 
mendatorem imponentibun. 

0) Urkunde, bat.! Witenstein a. d. 1346 sabbato post festum 
omnium Sanctor. in einem Transſumt v. 1897 im geh. Arch. 

4) Urkunde, bat.: in Berlm a. 1846 feria secunda in die b: 
Barbare virg. (4. Dec.) im groß. urkundenb. p. 144. Vgl. überhaupt 
das Verzeichniß der Urkunden bei Lucas David B. VII. &. 11 ff. 

5) Geine Anweſenheit in Marienburg beweffet nur eine Urkunde, 
bat.: in Marienburg a. d. 1347 die Prisos virg. (18, Januar) iM 


) 
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eine Kriegsmacht, wie fie feit langer Zeit unter der Fahne 
ded Ordens nicht geftanden hatte. Unter ben Eingländern 
glänzte vorzüglich ber ritterliche Graf Thomas von Dffart, 
wahrfcheinlich berfelbe, ber dem Orden vor fiebzehn Jahren 
fchon eine anfehnlihe Hülfsfchaar zugeführt hatte‘). An 
des Heeres Spige ſtellte ſich der Hochmeifter felbft, begleitet 
vom Ordenoͤmarſchall Siegfried von Dahenfeld, vom Groß: 
komthur Winrich von. Aniprobe, vom Ordenstrapier Ludwig 
von Woltenberg und mehren andern Gebietigern bed Ordens, 
‚und man befchloß, mit biefer ſtarken Kriegsmacht ben Heiden 
alfen Graͤuel und alles Unheil zu vergelten, was fie feit Jah⸗ 
zen durch ihre Raubzüge im Ordenslande verübt?). Unter 
der weachtvollen Ordensfahne der Iungfrau Maria zog das 


Heer nach Inſterburg, wo ber Hochmeifter auf feiner Gebies 


tiger Roth, wahrfcheinlich mit einem Xheile ber Streitmacht 
zuruͤckblieb, die Oberanführung des Heered dein Ordensmar⸗ 
fchall mit Beirath ded Großkomthurs und des Drdenötrapierd 
Üiberlaffend >). Am fechsundzwanzigften Januar, am Sonnabend 


benäheeres auf 22,000 angegeben. Die Angabe bei Lucas David 
8. VIL.©. 5 ift aus Simon Grunuu. . 
— 1) S. oben 8. IV. &. 488, Wigand. |. c. erwaͤhnt des Gras 
fen auch jegt wieder, fpricht aber außerbem auch von mehren andern 
Anglicis peregrinis et Francigenis. Daß auch ein Herzog Wilhelm 
von Holfkein um biefe Zeit in. Preuffen gewefen fey, wie Baczto 
3. II. ©. 128 anführt, ift dem Simon Grunau Tr. XU. c. 13 
nachgefihrieben. Detmar 8. I. S. 267, der von den Kriegägäften 
-aus England, Brankreih, vom. Rhein und andern Gegenden ſpricht, 
würde feiner gewiß gebacht haben. In der Cronica de Trajecto bei 
Matthaeus T. V. p. 357, wo es heißt: a. d. 1348 reversus est Co- 
mes Willelmus tertio de Prusia, ubi bellaverat cum dominis de 
Prusia contra gentiles, muß die Jahrzahl 1845 heißen, denn Wils 
heim von Holland farb noch in biefem Jahre gegen bie Frieſen; f. 
Detmar ©. 259. - 
2) Nach einem alten Berichte im Bol. Handfeſt. bes Biſth. Sam- 
land p. CLXV. 
3) Wigand. I.c. Bon ber Orbensfaßne heißt es: Virginis Marie 


‚ ymago- in vexillo eleganter depicta erat. 
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vor ©. Pauli Belehrung!) überfchritt man die feimbliche 
Gränze und brach fübmwärtd von Kauen in bie Aufletter Ge: 
gend vor?), das Land umher fieben Zage lang mit Raub, 
Brand und Mord furchtbar verheerend, denn auf des Mar: 
ſchalls Befehl ward weder Alter noch Gefchlecht geſchont und 
Greis und Kind auf gleiche Weile erwuͤrgt?). Am achten 
Zage aber erfchien ber Zeind in gewaltiger Macht. Ohne 
Zweifel von den Ruͤſtungen im Ordenslande laͤngſt benachrich⸗ 
tigt, hatte Dlgjerd fich beeilt, mit Novgorod, gegen welches 
er eine Zeitlang im Kriege Kahp, Briede zu fchließen und nicht 
bloß in feinen eigenen Landen war eine zahlreiche Wehrmann⸗ 
ſchaft zufammengerufen, fonbern auch aus Rußland und na- 
mentlich Wladimir, Brzeſk, Smolensk und Polotsk eine an⸗ 
ſehnliche Streitmacht herbeigezogen, mit welchem Kriegsheere 
er jetzt den Waffen des Ordens entgegeneilte*). Der Ordens⸗ 


*D Der erwaͤhnte Bericht und Wigand. ſtimmen in dieſer Angabe 
überein. 

2) Cigentlih hieß das ganze Gebiet von Welun (Wiliona) an 
der Memel oͤſtlich hin das Land Aufteten ober Auftetten, wie benn 
auch die Bewohner „die Aufteten‘ genannt wurden; f. Fol. Graͤnz⸗ 
buch B. p. 124. Nach einer Angabe im Formularbuche p. 63 bildete 
biefes Gebiet Aufteten das |. g. Oberland von Gamaiten, superiores 
partes; bie Gegenden von Welun an bis Widuckeln, Roffiene und 
Erogel nannte man dad Mittelland, mediae partes und bie Gebiete 
von Mebeniken, Wangen u. f. w. das Niederland, partes inferiores. 
Ohne Zweifel ift der Name Aufteten aus Auxstote entſtanden; dar 
über vgl. oben B. IV. S. 11. Vielleicht iſt daher bie Schreibart Auch⸗ 
ſteten richtiger. 

9) Jussu Marschalei pagani utriusque sexus, seuea cum. Seniori- 
bus occisi sunt et terra igne vastata; Wigand, Cbenſo ber erwähnte 
Bericht; vgl. Lucas David 3. VII. ©. 5. -Bn Albers. Argent. 
Chron. 1, e. heißt ed, baß der Hochmeiſter sex hebdomadis terram 
(Lituaniae) vastavit. _ 

4) In Albert. Argent. Chron. |. c. wirb die Stärfe bes Litthaui- 
ſchen Heeves auf 40,000 angegeben. Wigand, fagt: Rex vero con- 
vocat magnum exercitum, in quo vocati intererant Ruteni de La- 
demer, de Brisik, Wytenberge, de Smalentz, vulgariter de Plosez- 
kow. Koramfin B. IV. &. 218 führt die von Witepst, Polotsk 
und GSmolenst an. Gin Wytenberg im Ruffifcgen Geblet wird von 
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marfchall, von des Feindes Anzug unterrichtet, wagte es nicht, 
fich tief im Lande mit bem femblichen Heere zu meſſen ımb 
nahm eine rüdgängige Bewegung, um ſich in günfliger Stel- 
lung zur Schlacht zu bereiten. Am Strebe⸗Fluſſe, der ſuͤd⸗ 
lich von der Wilia fließt und von Dften ber fih in die Me 
mel ergießt, ftellte fi) dad Ordensheer in Schlachtorbnung, fo 
bag der Feind, ber ihm ſchnell nachgefolgt war, das Gewaͤf⸗ 
fer im Rüden hatte!). Am zweiten Februar, gerade am Feſte 
von Marid Reinigung ?), erfolgte dee Angriff, von Seiten 
- des Litthauifchen Heeres um fo heftiger und ſtuͤrmiſcher, weil 
ed über den ſchwach gefrorenen Fluß im feinem Rüden wenig 
Hoffnung zur Flucht fah. Ein Regen von Lanzen, Bogen: 
gefchoffen und andern Wurfwaffen flog. auf das Dibenöheer 
berüber und warf Mann und Roß in großer Zahl darnieber. 
Nun kam ed zum handgemeinen Kampfe. Die Ordensritter 


den Chroniſten Öfter genannt. Brisik ift das Litthauifche Brzeſk, 
Brestia. Schütz p. 73, der hier alles durch einander wirrt, fühet 
nur Smolensker, Polotker und Reuffen an. Bon einem Reuffen Kö: 
nig Rorman, ben Schütz für Dlgierdbs Bruder Narimant Hält, weiß 
Wigand. nichts. Beine Beihüsfe für einen Bruder; ber ihn erſt vor 
wenigen Jahren feiner Herrſchaft beraubt hatte, iſt ohnebieß fehr un: 
wahrſcheinlich. Vermuthlich iſt diefer Norman ebenfo, wie ber Lit⸗ 
thauifhe Zürft Ortmannowig, buch Simon Grunau Tr. XIL 
c. 14 in bie Gefchichte gelommen, denn biefer weiß nicht nur, daß 
Nortmand Fürft von Moskau war (f. Karamfin a. a. D.) fondern 
auch daß er 8009 Mann herbeigeführt und Ortmannowig an ber Spitze 
von 12,000 geftanden habe; vgl. Eucas Davib B. VII. G. 6. Moͤg⸗ 
lich wäre inbeffen Rarimasts Anwefenheit dennoch, denn auch bie Or⸗ 
benschron. bei Motthacus p. 779 weiß von „Rarmant dem Ruyfchen 
Coninck und giebt ihn für einen Halbbruber Kynſtutte's aus. 

1) Schätz l. c. In Albert. Argent, Chron. 1. co. heißt «8: - 
Quem (exercitum fratrum) in reversione usque ad glaciem fAluvii 
revertentem, rex Lituanlae insequitur, animo eos cum simul ad gla- 
diem venissent, submergendi. At Christiani, qui iam super glaciem 
partim venerant, videntes illos, reversi de glacie, ad campum 
Iniere conflictum. 

2), Wigand. mit obigem Berichte einſtimmend; au Simon 
Grunau a. a. D. nennt bien Bag. Lucas David B.VI. 8. 6 
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und ihre Kriegsſchaaren ſtritten mit außerorbentlicher Tapfer⸗ 
feit und bie Schlacht warb immer furchtbarer. Am blutigften - 
aber wurde bald der Streit in der Nähe der Ordenshaupt⸗ 
fahne, wohin der Feind ſeine ſtaͤrkſte Kraft wandte, um ſich 
ihrer zu bemaͤchtigen. Funfzig Ordensritter fielen bei ihrer 
Vertheidigung, unter ihnen der brave Komthur von Danzig 
Gerhard von Stregen und der Biſchofsvogt von Samland Jo⸗ 
hannes von Lonſtein!). Jetzt ſtuͤrmt das Ordensheer mit 
neuermuthigter Kraft in die feindlichen Maſſen ein, der Ge⸗ 


fallenen Tod zu' raͤchen. Es wirft alles vor ſich nieder und 


die Schlachtordnung der Feinde wird zerriſſen. Die Litthaui⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Schaaren, keines Widerſtandes mehr maͤch⸗ 
tig, ergreifen die Flucht; alles ſtuͤrzt ſich auf das hinter ihnen 
liegende Gewaͤſſer, was den Waffen der Ordenskrieger zu 
entfliehen ſucht und da das Ordensheer den Fluͤchtlingen ſchnell 
nachfolgt und alles am Fluſſe zuſammendraͤngt, ſo geht eine 
große Zahl der Feinde in den Wellen unfer, weil das ſchwache 
Eis unter der Maffe einbricht ?). 

Es war der glänzendfte Sieg errungen, wie er lange ben 
Ordenswaffen nicht zugefallen war. Zwar wurde niancher 
tapfere Krieger beweint, denn der Orden bezahlte dad Sie⸗ 
gerglüc mit dem Verluſte von viertaufend feiner beften Kriegs: 
leute und jenen funfzig feiner Brüder. Ungleich größer aber 
war bie Niederlage des Feindes, da achtzehntaufend Litthauer 


1) Wigand. p. 285. Der erwähnte Bericht, welcher von einer 
„unzähligen Mennung ber Ungläubigen”’ fpricht, bie ſich dem Ordens⸗ 
heere entgegengeftellt, deutet an, daß „die gebührliche Kriegsorbnung 
im Orbensheere nicht gehalten”, alfo wahrfcheinlich vom Feinde durchbro⸗ 
chen und zerrifien worden fey. Den Bifhofsvogt von Samland nennt 
Wigand. Johannes de Love. In Urkunden finden wir ben richtigern 
Namen Zohannes von Lonſtein; er war wahrfcheinlich aus ben Rheins 
landen, wo die Burg Lonftein lag; Albert. Argent. Chron. |. c. 

2) Pagani subsidium fuge querebant, pulsi a christianis, ubi . 
in dicto flumine multi visi sunt mortui,wie Wigand. fagt. In Albert. 
Argent. Chron. 1. c. heißt es, daß bie Ordensritter illos (Lithuanos) 
trudentes ad glaciem ipsorum circa sex millia submerserunt. Koja- 
lowiez .p. 511 läßt ben Bürften Olgjerb nach Welun (Velonam) flächten. 
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und Ruſſen auf der Wahlſtatt lagen oder im Flufle ihren Tod 
gefunden, unter ihnen auch mancher ihrer Edlen. Es ſchien 
ein Wunder, wie bei dem Anfangs ſo ſchwankenden Gluͤcke 
ber Sieg hatte erkaͤmpft werden koͤnnen und man wußte es 
felbft nicht, wie er. gewonnen worden war '). Darum ſchrie⸗ 
ben ihn bie Orbenögebietiger der höheren Mithuͤlfe der Schug- 
heiligen ded Ordens zu, um deren Heerfahne man fo ritter- 
lich gefämpft?). ‚Reich durch Beute belohnt ‚trat dad Ordens⸗ 
heer alöbald den Ruͤckzug an, ohne den Feind tiefer ins Land 
zu verfolgen, und als der Hochmeifter mit feinen oberften Ge⸗ 
bietigern nach Königsberg gelangte, begann man fofort in 
ftommer und dankbarer Gefinnung für dad Gluͤck der Dr: 
denswaffen das Klofter zu erbauen, beffen Errichtung der Mei: 
ſter fchon früher gelobt hatte, wenn feinem Heere der Sieg 
zufale. Es ward ber Jungfrau Maria, der heilbringenden 
Siegerin geweiht und fehon im nächften Sahre dreizehn Jung⸗ 
frauen des Bernhardiner⸗ Ordens mit. reicher Begabung von 
Ländlichen Befigungen und manchen Vorrechten und Freihei⸗ 
ten angewiefen ’). Bis zum Untergange bes Ordens, durch 
die nachfolgenden Meifter noch vielfach begünftigt und berei- 
chert, fand es da ald ein großes Siegeszeichen der Macht des 


1) Über die richtige Zeitangabe ber Schlacht, die Zahl der Tod⸗ 
ten und Gefangenen und manche anbere Einzelnheiten |. bie Beilage zu 
biefem Bande Nr. I. 

2) „Der Herr und feine gebenebeite Gebärerin die Jungfrau Maria 
für fie fechtend, haben fie 10,000 ber Ungläubigen und mehr erſchia⸗ 
gen u. ſ. w.“ heißt es in dem erwaͤhnten Berichte. 

3) Wir haben daruͤber außer ber Nachricht bei Wigand. 1. c. 
und Kojalowiez p. Sil, Schütz p. 72. noch zwei fihere Documente; 
das eine der oft genannte alte Bericht über die Veranlaffung bes Klos 
fterbaues im Bol. Handfeft. des Bifth. Samland p. ‚CLXIV; bas 
zweite eine Urkunde des Hocmeifters, 'bat.: Marienburg 1349 am 
Dienftag nah Martini in einer Copie auf Pergament aus der Mitte 
des 14. Jahrh. im geh. Arch. Schiebl. XXXIU. Nr. 4, worin das 
Klofter mit den nöthigen ländlichen Befigungen und Freiheiten bes 
fhenkt wird. Vgl. auch Lucas David 8. VIL S. 8— 9 und 
Hartknoch Dissertat. XIV, p. 230. 

V. 8 


rn. 0 _  7 





w Di Sala: un der Strebe (1368), 
yare: Ne: ax wur Gemelt ber Seiben un noch bis bie- 





zw Frur des Sieges und zu Gottes Lob ein Kiofter 
denn auf foldye Weile ſprach am 
Zeit ihren Dan gegen die Hand 
der Menſch den Glauben hat, fey 
u weide fie mag, iſt er darin achtungswerth. 

war durch die bintige Niederlage zu ſehr ge- 
Weeahe uud grichredit, ald daß man-feine Ermattung zu fei- 
ner weitern Bekämpfung und zur Verwuͤſtung feiner Gebiete 
üseer wicht hätte benußen follen. Alſo ließ der Meifler im 
Lumfe dieſes Jahres ben Heiden weder Raft noch Ruhe. Zwei⸗ 
wal entfandte er den flreitluftigen Drbensmarfchall Siegfried 
von Dahenfeld mit angemeffener Macht nach Samaiten, wo 
weft dad Gebiet von Erogel an ber Dobiffa mit Mord und 
Berheerung beimgefücht und dann auf einem wieberholten 
Kriegözuge nicht nur dieſes Gebiet abermals, fondern auch bie 
Lande um Paflow, Pernare und Gefow ſechs Tage hindurch 
anögeplündert und audgebrannt wurden ohne Schonung gegen 
Alter und Geſchlecht?). Und als in Sommer dieſes Jahres 
wieber neue Streithaufen aus Deutfchland und andern Lan⸗ 
ben des Ordens Kriegsmacht verklärkten, brach der Hochmei⸗ 
ſter ſelbſt, den Ordensmarſchall uͤber Ragnit an der Memel 
hin gegen Biſten vorausſendend, mit dem Hauptheere an dem 
Strome aufwaͤrts vor bis an die wiedereroberte heidniſche 
Burg Welun, die Schutzfeſte eines nahen heiligen Waldes, 
deren Mauern er, mit dem Marſchall dort wieder vereinigt, 
vier Tage mit ſolcher Heftigkeit beſtuͤrmte, daß die Beſatzung, 
funfzehnhundert Mann ſtark, bald allen Muth zum Wider⸗ 
ſtande verlor und auf des Meiſters Auffoderung und Verſpre⸗ 


1) Babers Taſchenbuch von Königsberg S. 58. 

2) Wigand. |. c. 

3) Wigand. |, e. Schütz p. 72. Über das Geographifche vgl. 
oben 8. IV. S. 84. 
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hen ihrer Schonung fi) ohne weitered ergab. Die Burg 
ward in Brand gefledt und bis auf den Grund vernichtet, 
die Beſatzung aber mit Weib und Kinb nach Samland ge 
führt, dert getauft und auf ländlichen Befigungen vertheilt '). 
So war auch biefe Schugwehr des nahen Heiligthums und 
Diefes dußere feſte Borwerl der Heiden wiederum gebsochen 
und das Kriegäglüd hatte die Drdendwaffen in dieſem Jahre 
fo herrlich beguͤnſtigt, wie felten in vorigen Zeiten. 

Mittlerweile hatte fich auch in des Ordens äußeren Ber: 
baltnifien manches anders geftalte. Schon im October bes 
Jahres 1347 was fein hoher Gönner, Kaifer Ludwig der 
Bierte geftorben, nachdem ex bis im fein letztes Lebensjahr mie 
aufgehört, bem Orden zahlreiche Beweife feiner Huld und Zu: 
neigung zu geben und ihm befonderd in feinen Ordensbeſitzun⸗ 
gen in Deutfchland durch mancherlei Vorrechte und Freiheiten 
zu begünfligen, in welcher Beginftigung obenan dad Ordens⸗ 
haus zu Mergentheim fand ?). Ludwigs Nachfolger auf dem 

1) Wigand. 1. c. Schütz I. c. Diugoss. 1. IX. p. 1079, 
Lucas David 8. VII. ©. 10. Detmar 3.1. ©. 268 zaͤhlt 1600 
Gefangene, Männer und Frauen. Welun if, wie ſchon erwähnt, das 
jesige Wiliona. Wir finden bie Gegend in einer etwas fpätern Streit⸗ 
ſchrift fo befchrieben: Bei dem Castro Welme videlioet a parte me- 
ridioneli ultra fiurium Nemen et versus fiuvium Suppa est villa seu 
prediam et possessio , que dicebatur Peygowa cum ipsius territorio 
et distzictu, ad partem vero orientalem dicti Castri Weluna terri- 
torium dietum Pestws (Biften oder Beften, f. oben B. IV. &. 18) 
cum sus Possessione seu predio et monte, ubi alias Castrum erat 
erectum. Item versus ocoidentem dieti Castri Weluna ex una parte 
flavii Nemen villa, que vocabatur Woygowa ot ex alia parte fluvii 
Nemen Sera dieta ventus, que alias sancta in paganismo voca- 
: bester, circa quam silvaın fuit villa diota Calsina; item versus par- 
tem septentrionalem dicti Castri Weluna fuit villa diota Gastowdi, 
Den Angriff auf bie Burg Welun läßt übrigens Wigand. am Tage 
Assumption. Marias (15. Aug.) gefchehen. 

2) Jaeger Cod. diplom. ord. Theut. T. II. enthält vom 3, 
1340 bis 1347 eine bedeutende Zahl von Taiferlicden Privilegien, welche 
theild das Ordenſshaus und bie. Stade Mergentheim, theils andere 
deutſche Drbensbefigungen betreffen. In einer Urkunde des Kaifers, 
worin er. den Drden und beſonders das Orbenshaus zu Mergentheim 
5* 


68 Auffere Verhaͤltniſſe des Ordens (1348). 


Throne, Karl der Vierte, Sohn des Könige Johann von 
Böhmen, berfelbige, welcher dieſen feinen Bater einigemal auf 
deſſen Heereszuͤgen nach Preuffen begleitet und wohl damals 
fchon eine gewiſſe Vorliebe für den Orden gewonnen, hatte 
den Deutichen Königäthron kaum befliegen, ald auch er ſchon 
in dem erſten Monate feiner Herrfchaft ihm feine Gunſt und 
wohlgeneigte Gefinnung in manchen Beweifen fund gab. So 
fprach er auf bie Bitte des ihm wohlbefreundeten Landkom⸗ 
thurs zu Franken Burggrafen Berthold von Ninnberg ben Or⸗ 
den frei von bet Verpflichtung, auf die ſ. g. erften Bitten ber 
Romiſchen Könige und Kaifer irgend Perſonen in feine Haͤu⸗ 


fer aufzunehmen. und er verlieh ihm diefe Befreiung insbeſon⸗ 


dere aus Rüdficht auf die Verdienſte, die fich der Orden in 
Sachen bed Reiches erworben, und auf die unwandelbare Treue, 
die er von jeher dem Kaiferthrone bewiefen '). Es war fer 
ner ein befonderer Begyeis der Gunſt des neuen Könige, bag 
er allen Landvoͤgten, Obrigkeiten, Richtern. und Amtleuten im 
ganzen Reiche dad Gebot ertheilte, des Ordens |. 8. eigene 
dem Biſchofe Hermann von Würzburg - empfiehlt, heißt es ausbrüds 
lich: Cum vii os venerabiles et religiosos, preceptorem generalem 
tocius ordinis necnon Magistrum generalem Germanias secretarium 
nostrum dilectum ac singulos commendatores et generaliter cunctos 
degentes in religione illa Fratrum b. M. D. Th. H. I. similiter no- 
bis devotos, eorumque domos affectione specialissima complectamur, 
jpsosque deceat, cum sint imperii plantula, sub umbra alarum pro- 
tectionis nostre celsitudinis floride quietudinis pausam recipere, vei- 
uti a nobis et Imperio clementissime reoeptati, Ipsos eorumque do- 
mos tue ditioni subditas et specialiter Domum in Mergentheim cum 
cunctis eisdem pertinentibus care tue sinceritati speciali affectu re- 
commendandos decrevimus etc. Jaeger |. c. an. 1384. In andern 
Urkunden nennt der Kaiſer den Deutfchmeifter Bolfram von Nellens 
burg oft „unfer lieber Heimlicher,“ umd rühmt von ihm, „bad er 
uns getrewlich nach allen unfern Willen und Gebot gedient bat und 
noch alle tag willechlichin tut.“ 

1) Urkunde, dat.: In Nuremberg XII. Calend. Decembr. an. 
1347 ‚ 'regnor. nostror. seeundo im kleinen päpftl. Privilegienb. p. 18. 
Der Burggraf Berthold von Nuͤrnberg kommt wenigftens im J. 1845 
als Sanblomthus von Franken vor, ſ. Jacger 1. c. an. 1845. 
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Lente, wo man folche auch feßhaft finde, in allen ihren Ver⸗ 
hältniffen nicht nur im Friede und Ruhe zu lafien, an fie feine 
Korderungen: zu richten ober fie in irgend einer Weiſe zu be 
drängen und zu befchweren, fondern vielmehr überall gegen 
andere in Schug zu nehmen und ihre Rechte zu verwahren '). 
Außerdem beftdtigte Karl dem Orden nicht bloß alle feine früs 
heren Rechte unb Freiheiten fowohl in Deutichland als Boͤh⸗ 
men, fondern begnadigte auch einzelne Drbenshäufer im Reiche 
mit mandyen neuen Serechtfamen und Begünfligungen *). 
Anders der Papft. Clemens, der glei im Anfange ſei⸗ 
nes Pontificatd dad Kulmerland wieder einmal mit. der For⸗ 
derung bed Peteröpfenniged in Anfpruch genommen), kim⸗ 
merte fi) nur wenig um den Deutfchen Orden, zumal da er 
ihn der Sache des verhaßten Kaifers Lubwig ſtets fo treu er- 
geben fah, denn außer der dem Orden in Preuſſen und Liv: 
Iand zugeflandenen Erlaubniß, daß der Meifter und Ordens⸗ 
marfchall auf ihren Kriegözügen gegen bie ‚Heiden zur Wins 
terzeit die Fruͤhmeſſe auf einem tragbazen Altare im Lager hal 
ten laffen dürften *), hatte er feit mehren Jahren nicht den 


1) Urkunde, bat.: Nürnberg n. Chr. Geb. 1347 am Gamflag 
nah) ©. Anbdrestag im andern Jar unfers riches, im Heinen päpftt. 
Drivilegiend. p. 14. - 

2) Die Urkunden theils in Jaeger Cod. diplom. T. II., theils im 
Original im geh. Arc. Schiebl. 20; auch im Hiſtor. biplomat. Unter 
richt und Debuction Beil. Nr. 15. 16. Merkwuͤrdig iſt eine Urkunde 
Karls, worin er dem Drden fein Recht, in Mühlhaufen das Schul⸗ 
wefen zu ordnen und zu leiten, beftätigt. Es heißt darin, man habe 
ihm die Bitte vorgelegt, quatenus fratribus eiusdem Ordinis in Mäül- 
“ husen litteras recolende memorie Illustris quondam Heinrici Roma- 
norum regis predecessoris nostri per ipsos super iure locacionis et 
regiminis scolarum in Mülhusen necnon ordinacione elanosine ibi- 
dem, que regis clemencia nuncupatur obtentas, ratificare et confir- 
mare de benignitate solita dignaremur; f. Hein. päpftl. Privitegienb. 
p. 186, ' 

3) Es geſchah fon im J. 1348; Haynald. an. 1343. Nr. 40. 

4) Das Original der Bulle, dat.: Avinion. II. Calend. Jun. p. 
a. III. (81. Mai 1344) im geh. Arch. Schiebl. VII. Nr. 1. Die Sr: 
laubniß wird jedoch mit ber Weifung gegeben, quod ipsi Magister et 
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geringften ‚Beweis feines Wohlwollens gegen den Orden ge⸗ 
geben. 

Mm ıfo höher ſtand der Orden auch noch um: biefe : Zeit 
in Achtung und Anfehen bei den ebelften Häufern im Reiche, 
an Firſtenhoͤfen und ſelbſt an den Thronen der Könige. Nicht 
bloß Söhne edler Familien in Deutſchland, ſelbſt fuͤrſtliche 
Pfnzen; ſelbſt ein Königsfohn aus dem Norden traten gerne 
in den huchgeachteten Bruͤderverein. Zahlveich waren ‚Die Pris 
vilegien, Freiheiten und Beguͤnſtigungen jeglicher Art, in wel- 
chen bie Firften in Franken, Heffen, Baiern, Öfterreich und 
andern Ländern ihre Gunſt und Xiebe gegen bie vitterlichen 
Brüder des Ordens an ben Tag legten’). Am lebendigſten 
aber und am thaͤtigſten ſprach ſich die Zuneigung und das 
Wohlwollen, deſſen der Orden ſich allenthalben zu erfreuen 
hatte, in dem beſtaͤndigen Zuftroͤmen ritterlicher Krieger zur 
Beihuͤlfe in feinen Kämpfen gegen die Heiden aus, denn lag 
es auch mit in der Sitte, in der Richtung und dem Geiſte 
der Zeit, Daß man die Kraft des Armes zu Gotted Ehre, zum 
Heile der Kirche und. zur Erwerbung ritterliches Ruhmes vor 
allem auf den Kampf wider die Heiden verwenden zu muͤſſen 
meinte, fo trieben doch manden, der das Schwert ergriff, 
auch andere Gefinnungen für den Drden zu den bedeutenden 
Opfern, welche ein Zug nach Preuffen zum Streit für feine 
Sache forderte. Es galt ja ſchon längft für folche, die zum 
Kampfe gegen die Litthauer mit Kriegöfchaaren herbeigezogen 
waren und fich in Schlachten oder fonft hervorgethan, als eine 
hohe Belohnung ihrer Verbienfte, wenn’ der Orden fie mit 
der Aufnahme in die Zahl der f. 9. Halbbrüder. erfreute und 
fie für ihre Mühen und Opfer im Heidenkampfe, des reichen 
Gnadenſegens, den Gott, wie man meinte, dem Orden ver: 


CApitaneus parce huiusmodi concessione utantur, quia cum in alta- 
ris officio immoletur dominus noster dei filius Jhesus christus, qui 
. eandor est 3ucis eterne, conkruit hoc nor in noctis tenebris fieri, 
sed in luce. | 
1) Solche Privitegien aus biefer Beit in Jaeger Cod. diplom. 
- T. I, in Duellis Histor. Ordin. P. ID. c. II. p. 68, 


r — — 


r Auffere Verhältniſſe des Ordens (1348). 71 


lieben, für wirxbig und theilhaftig erkannte, wie ſchon zur Zeit 
Werners von Orſeln mehren Fürften von Schlefin geſchah?). 

Es war in Deutihland wie in fremden Landen allbe: 
Tannt, daß ber Meifter unb bie Gebietiger in Preuffen in ber 
Regel wenigſtens zweimal in jebem Jahre zur Zeit der Hoch: 
fefte der Jungfrau Maria, der Schußpatronin bed Ordens, 
im Winter um dad Feſt von Maris Reinigung im Anfange 
des Februars und im Sommer um bie Zeit von Marid Him⸗ 


‚melfahrt in der Mitte Auguſts eine Heerfahrt ind Heidenland 


oder, wie man es nannte, „eine Reife” zum Kampfe mit ben 
Heiden zu unternehmen pflegten, theild weil man biefe Zeiten 
am geeignetflen zu ſolchen Kriegözügen gefunden, theils weil 
die Ritter mähnten, durch folche Heidenfämpfe die Hochfefte 


der Königin der Ehren am angemeffenften zu verherrlichen ?). 


Spätere Zeiten mögen ed einen Wahn nennen, in welchem 
die Orbenöritter mit ihrer ganzen Zeit befangen waren. „Aber 





A) Vgl. meine Abhandlung über die Halbbruͤderſchaft bes Deutfch. 
Drb. in den Beiträgen zur Kunde Preufl. 8. VII. 9. 2. S. 157. 

2) In einer alten Streitſchrift der Polen gegen ben Drben im 
Fol. G. heißt es bierüber: Fratres ... in praecjpuis et maioribus 


 sancte Marie festivitatibus, videlicet in die Assumpcionis et in die 


purificacionis suas huiusmodi invasiones vices seu Resas faciunt et 
fecerunt ac commmiter et regulariter consueverunt; und in einer 
andern Stelle: Kratres ... quasi ex quadam lege sive regula annis 
singulis bis in. anno congregatis validis exercitibus armatorum tem- 
poribus eis ad ‚hoc negocium magis aptis et acoommodis, videlicet 
de mensibus Februarii in yeme et Julii (?) in estate invadebant 
partes infidelium, nunc istas, nunc alias, excepto quod quandoque 
propter inundaciones aquarum vel propter alia viarım impedimenta 
ad easdem- partes se cum dictis exercitibus transferre non pote- 
runt; — quamvis eciam quandoque non solum bis in anno predicta, 
sed tociens yuociens eisdem fratribus placuit vel eciam videbatur, 
quas quidem invasiones. seu vices invadendi huiusmodi in suo ser- _ 
mone „Resas“ vulgariter vocant. Den Polen ſcheint ber Ausbrud 
Reifen” für Heereszuͤge etwas Befrembenbed gehabt zu haben. In 
Preuffen und Deutfchland war er fehr gewoͤhnlich. In Briefen bes 
Hochmeiſters komme er Tpäterhin fehr häufig vor; auch Wigand. ge 
braucht ihn. Königshoven Elſaß. Ehron. S. 32 nennt felbft den 


y 
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und ihre Kriegöfchaaren flritten mit außerorbentlicher Tapfer⸗ 
keit und die Schlacht ward immer furchtbarer. Am biutigften - 
aber wurde bald der Streit in der Nähe der Ordenshaupt⸗ 
fahne, wohin ber Feind feine flärkfte Kraft wandte, um ſich 
ihrer zu bemaͤchtigen. Funfzig Ordensritter fielen bei ihrer 
Vertheidigung, unter ihnen der brave Komthur von Danzig 
Gerhard von Stregen und der Bifchofönogt von Samland Jo⸗ 
banned von Lonſtein!). Jetzt flürmt dad Ordensheer mit 
neuermuthigter Kraft in die feindlichen Maſſen ein, ber Ges 

fallenen Tod zu raͤchen. Es wirft alles vor fi) nieder und 
die Schlachtordnung der Feinde wird zerriffen. Die Litthaui= 
ſchen und ruffiichen Schaaren, Feines Widerſtandes mehr mäch- 
tig, ergreifen die Flucht; alles flürzt fic) auf das hinter ihnen 
liegende Gewäfler, was ben Waffen der Ordenskrieger zu 
entfliehen fucht und da das Ordensheer den Flüchtlingen fchnell 
nachfolgt und alled am Zluffe zufammendrängt, fo geht eine 
große Zahl der Feinde in den Wellen unfer, weil bad ſchwache 
Eis unter der Maſſe einbricht 2). 

Es war der glänzendfte Sieg errungen, wie er lange ben 
Ordenswaffen nicht zugefallen war. Zwar wurde niancher 
tapfere Krieger beweint, denn ber Orden bezahlte das Sie: 
gergluͤck mit dem Verluſte von viertaufend feiner beften Kriegs⸗ 
leute und jenen funfzig feiner Brüder. Ungleich größer aber 
war die Niederlage des Feindes, da achtzehntaufend Litthauer 





1) Wigand. p. 285. Der erwähnte Bericht, welcher von einer 
„unzähligen Mennung ber Ungläubigen’’ ſpricht, bie ſich dem Ordens⸗ 
heere entgegengeſtellt, deutet an, daß „die gebuͤhrliche Kriegsorbnung 
im Ordensheere nicht gehalten”, alſo wahrſcheinlich vom Feinde durchbro⸗ 
chen und zerriſſen worden ſey. Den Biſchofsvogt von Samland nennt 
Wigand, Johannes de Love. In Urkunden finden wir ben richtigern 
Namen Johannes von Lonfteinz er war wahrſcheinlich aus den Rheins 
landen, wo die Burg Lonftein lag; Albert. Argent. Chron. |. c. 

2) Pagani subsidium fuge querebant, pulsi a cohristianis, ubi . 
in dicto flumine multi visi sunt mortui,wie Wigand, fagt. In Albert. 
Argent. Chron. 1. c. heißt es, baß die Orbensritter illos (Lithuanos) 
trudentes ad glaciem ipsoruın circa sex millia submerserunt, Koja- 
lowicz p. 311 läßt den Fuͤrſten Olgjerb nad) Welun (Velonam) flüchten. 
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und Ruſſen auf der Wahlftatt lagen oder im Fluſſe ihren Tod 
gefunden, unter ihnen auch mancher ihrer Edlen. Es ſchien 
ein Wunder, wie bei dem Anfangs ſo ſchwankenden Gluͤcke 
der Sieg hatte erkaͤmpft werben koͤnnen und man wußte es 
felbft nicht, wie er. gewonnen worden war'). Darum fchrie 
ben ihn die Drbenögebietiger der höheren Mithilfe der Schug: 
heiligen des Ordens zu, um deren Heerfahne man fo ritter- 
lich gekaͤmpft?). ‚Reich durch Beute belohnt ‚trat das Ordens⸗ 
heer alöbald den Ruͤckzug an, ohne den Feind tiefer ind Land 
zu verfolgen, und als der Hochmeifter mit feinen oberften Ge⸗ 
bietigern nach Königsberg gelangte, begann man fofort in 
frommer und dankbarer Gefinnung für dad Gluͤck der Dr: 
benswaffen dad Klofter zu erbauen, deſſen Errichtung der Mei⸗ 
fer fchon früher gelobt hatte, wenn feinem Heere der Sieg 
zufalle. Es warb der Jungfrau Maria, der heilbringenden 
Siegerin geweiht und ſchon im nächften Jahre dreizehn Jung: 
frauen ded Bernharbiner- Ordens mit, veicher Begabung von 
ländlichen Befigungen und manchen Vorrechten und Freihei- 
ten angewiefen ’). Bis zum Untergange des Ordens, Durch 
die nachfolgenden Meifter noch vielfach begünftigt und berei- 
chert, fland es da als ein großes Siegeözeichen der Macht des 


1) Über die richtige Zeitangabe der Schacht, bie Zahl der Tod⸗ 
ten und Gefangenen und manche andere Einzelnheiten f. bie Beilage zu 
biefem Bande Nr. I. 

2) „Der Herr und feine gebenebeite Gebärerin die Jungfrau Maria 
für fie fechtend, haben fie 10,000 ber Ungläubigen und mehr erſchla⸗ 
gen u. ſ. w.“ heißt es in dem erwaͤhnten Berichte. 

3) Wir haben daruͤber außer ber Nachricht bei Wigand. l. c. 
und Kojalowiez p. 311, Schütz. p. 72. noch zwei fichere Documente; 
das eine ber oft genannte alte Bericht über die Veranlaſſung bed Klo⸗ 
fterbaues im Bol. Handfeft. bes Biſth. Samland p. ‚CLXIV; das 
zweite eine Urkunde des Hochmeiſters, dat.: Marienburg 1349 am 
Dienſtag nach Martini in einer Copie auf Pergament aus der Mitte 
des 14. Jahrh. im geb. Arch. Schiebl. XXXIII. Nr. 4, worin das 
Kloſter mit den nöthigen Ländlichen Befigungen und Freiheiten bes 
fhentt wird. Vol. auch Lucas David B. VII. ©. 8— 9 und 
Hartiknoch Dissertat. XIV, p. 230, 

V. 5 
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geringſten Beweis ſeines Wohlwollens gegen den Orden ge⸗ 


Um fo höher: ſtand der Orden auch nich um diefe ; Zeit 
in Achtung und Anfehen bei den edelſten Häufern im Reiche, 
an :Firftenhöfen und ſelbſt an den Thronen der Könige. Nicht 
bloß Söhne edler Familien m Deutſchland, ſelbſt fürfkliche 
Prinzen, fetbft ein Königsfohn aus bem Norden traten geme 
in den hochgeachteten Bruͤderverein. BZahlveich waren ‚die Pris 
vilegien, Freiheiten und Beguͤnſtigungen jeglicher Art, in wel⸗ 
chen die Finften in Franken, Heffen, Baiern, Öfterreich und 
andern Ländern ihre Gunſt und Liebe ‚gegen die vitterlichen 
Brüder des Ordens an den Tag legten). Am lebendigſten 
aber und am thaͤtigſten ſprach ſich die Zuneigung und das 
Wohlwollen, deſſen der Orden ſich allenthalben zu erfreuen 
hatte, in dem beſtaͤndigen Zuſtroͤmen ritterlicher Krieger zur 
Beihuͤlfe in feinen Kämpfen ‚gegen die Heiden aus, denn lag 
e8 auch mit in der Sitte, in der Nichtung und dem Geiſte 
der Zeit, daß man die Kraft bed Armes zu Gotted Ehre, zum 
Heile der Kirche und. zur Erwerbung ritterliches Ruhmes vor 
allem auf den Kampf wider die Heiden verwenden zu müffen 
meinte, fo trieben doch manchen, ber das "Schwert ergriff, 
auch andere Gefi innungen für den Orden zu den bedeutenden 
Opfern, welche ein Zug nach Preuſſen zum Streit für feine 
Sache forderte. Es galt ja ſchon längft für folche, die zum 
Kampfe gegen die Litthauer mit Kriegsſchaaren herbeigezogen 
waren und fich in Schlachten oder fonft hervorgethan, ald eine 
hohe Belohnung ihrer Verdienfte, wenn ver Orden fie mit 
ber Aufnahme in die Zahl der f. g. Halbbrüder erfreute und 
fie für ihre Mühen und Opfer im Heibinkampfe, des reichen 
Gnabenfegend, den Gott, wie man meinte, dem Orden ver: 


Capitaneus parce huiusmodi concessione utantur, quia cum in alta- 
ris officio immoletur dominus noster dei filius Jhesus chriktus, qui 
eandor est iucis eterne, congruit hoc non in noctis tenebris fieri, 
sed .in luce. 

1) Solche Privilegien aus dieſer Zeit in Jaeger Cod. diplom. 
T. D., in Duellii Histor, Ordin. P. III. c. II. p. 68. 
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liehen, fl wuͤrdig und theilhaftig erkannte, wie, ſchon zur Zeit 
Werners von Drfeln mehren Zürften von Schleflen gefchah’). 

Es war in Deutfchland wie in fremben Landen allbe⸗ 
Tannt, daß ber Meifter und die Gebietiger in Preuffen in ber 
Regel wenigſtens zweimal in jebem Jahre zur Zeit der Hoch⸗ 
fefte der Iungfrau Maria, ber Schugpatronin des Ordens, 
im Winter um dad Feſt von Maris Reinigung im Anfange 
des Februars und im Sommer um bie Zeit von Marid Him⸗ 
melfahrt in der Mitte Auguftd eine Heerfahrt ind Heidenland 
oder, wie man es nannte, „eine Reife” zum Kampfe mit den 
Heiden zu unternehmen pflegten, theild weil man biefe Zeiten 
am geeignetften zu ſolchen Kriegözügen gefunden, theild weil 
die Ritter wähnten, durch folche Heidenfämpfe die Hochfefte 
der Königin der Ehren am angemefienften zu verherrlichen ?). 
Spätere Zeiten mögen ed einen Wahn nennen, in welchem 
die Ordensritter mit ihrer ganzen Zeit befangen waren. „Aber 





A) Bol. meine Abhandlung über bie Halbbruͤderſchaft des Deutfch. 
Drb. in den Beiträgen zur Kunde Preufl. B. VII. 9. 2. &. 157. 
2) In einer alten GStreitfchrift ber Polen gegen den Orden im 
Kol. G. heißt es ‚hierüber: Fratres ... in praecjpuis et maioribus 
sancte Marie festivitatibus, videlicet in die Assumpcionis et in die 
purificacionis suas huiusmodi invasiones vices seu Resas faciunt et 
fecerunt ac commwmiter et regulariter consueverunt; und in einer 
andern Stelle: Hratres ... quasi ex quadam lege sive regula annis 
singulis bis in anno congregatis validis exercitibus armatorum tem- 
poribus eis ad ‚hoc negocium magis aptis et accommodis, videlicet 
de mensibus Februarii in yeme et Julii (?) in estate invadebant 
partes infidelium, nunc istas, nunc alias, excepto quod quandoque 
- propter inundaciones aquarum vel propter alia viarum impedimenta 
ad easdem partes se cum dictis exercitibus transferre non pote- 
runt; — quamvis eciam quandoque non solum bis in anno predicta, 
sed tociens yuociens eisdem fratribus placuit vel eciam videbatur, 
quas quidem invasiones. sen vices invadendi huiusmodi in suo ser- 
mone „Resas“ vulgariter vocant. Den Polen ſcheint ber Ausbrud 
Reifen‘ für Heereszüge etwas Befremdendes gehabt zu haben. In 
Preuffen und Deutfchland war er fehr gemöhnlih. In Briefen bes 
Hochmeiſters komme er fpäterhin fehr Häufig vor; auch Wigand. ge: 
braucht ihn. Königshoven Elſaß. Ehron. S. 32 nennt ſelbſt ben 


-_ 
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die Herren des Mittelalters feßten an einen Wahn, den fie 
mit Weisheit verwechfelten, und eben weit er ihnen Weisheit 
war, Blut, Leben und Eigenthum; fo fchlecht ihre Vernunft 
belehrt war, fo heldenmaͤßig gehorchten fie ihren höchften Ge: 
fegen — und koͤnnen wir, ihre verfeinertin Enkel, uns wohl 
rühmen, daß wir an unfere Weisheit nur halb fo viel, als 
fie an ihre Thorheit, wagen?":) Don Alters her hatte ver 
Glaube an folhe Züge ind Heibenland und an die Kämpfe 
mit den Ungläubigen eine gewiffe Religiofität gefnüpft. In 
ihnen Tonnten ſich religiöfe Frömmigkeit und der Geift des 
Ritterthums am innigften durchdringen; man fah fie an wie 
Acte einer gewiffen ritterlich=religiöfen Weihe für jeglichen, 
welcher Theil an ihnen nahm; ed gab nichts fir den from: 
men und zugleich tapfern Rittersmann, wobei hoher Ruhm 
vor Menfchen und hohes VBerdienft um Glaube und Kirche fich 
fo nahe ftanden, und ſchon diefe Anſicht — für uns ein Wahn, 
für jene Zeit eine begeifternde Überzeugung — 309 faft jebes 
Jahr zahlreiche Schaaren ind Ordensland, um im Glaubens: 
kampfe wider Chrifti Feinde ber Seele Seligkeit und den ein⸗ 
fligen Lohn des Himmels zu verdienen. Wen aber diefe Liber- 
zeugung und biefer Glaube nicht trieb, der kam ald Kämpfer 
herbei, um in ſolchem Streite unter des Ordens Panier Nit: 
terdienſt zu üben und ſich den Ritternamen zu. erwerben, denn 
wie einft der Ritter vor allen hoch geachtet war, welcher im 
heiligen Lande dad Grab Ehrifti wider die Saracenen ?) mit 
feinem Blute vertheidigt hatte, fo jegt der auch, welcher dem 
Schuge der Kirche und der Sache der Kirche fein Schwert 
gegen die Heiden und Saracenen in Litthauen gewidmet, und 
ber Rittername Eonnte nirgends mit höherem Ruhme und mit 


Zug gegen Troja „die gröfte und herrlichfte Reife“ jener. Beitz f. auch 
Chron, Salisburg. ap. Pez script. rer. Austr. T. I. p. 416, Kirch- 
ner Geſchichte der Stadt Frankfurt a. M. B. I. S. 265. 
1) Schiller Vorrede zu der Geſchichte des Maltheferorbens nach 
Vertot. 
2) Bekanntlich ein Name, den man in Urkunden auch den heid⸗ 
niſchen Litthauern gegeben findet. 
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einer ſchoͤneren Weihe gewonnen werben ald im heibnifchen 
Kande von. Männern, die im Schwerte und Kreuze Bitter 
tHum und Religion vermählten. — Endlich zogen wohl man: 
hen Kriegemann aus Deutfchlanb auch bie Banden naher 
Berwandtfcheft'nach Preuſſen hin; wie ‚manchen Indte nicht 
der Sohn, der Biber, ein naher Verwandter ober fonft ein 
ähnliches nahes Verhaͤltniß zur Ritterfehrt in diefes Land! Es 
bleibt fir und alfo, wenn wir ben Geifl jener Zeit verfichen, 
Feine unerktärlich wunderbare Erfcheinung, wenn wir auch kuͤnf⸗ 
tighin oft von Jahr zu Jahr neue Kriegerfchaaren, Zürften 
und Ritter an ihrer Spige, dem Orden in feinem Kampfe 
wider bie Heiden zu ‚Hllfe eilen fehen ’). 

Mitımter gab es freilich auch Zeiten, in denen folches 
Herbeiftrömen fremder Kriegshaufen nicht Statt fand und ber 
Orden bald aus Mangel frember Streitkräfte, bald wegen 
ungunftiger Witterung um bie gewöhnliche Kriegszeit ober auch 
aus andern :Urfachen.. teine Kriegsreifen ins heibnifche Land 
unternahm und fein Schwert gegen den Zeind in Ruhe ließ. 
Dieß war ber Fall auch in den letzten Jahren des Hochmei⸗ 
ſters Heinrich Duſmers von Arffberg, in denen er ſich faſt 
ausſchließlich nur mit Dingen der innern Landesverwaltung 
und mit ſolchen Verhaͤltniſſen beſchaͤftigte, welche den Frieden 
ſeiner Unterthanen, die buͤrgerliche Sicherheit und das Gedei⸗ 


1) Auch dartwer ſpricht ſich Die oben erwähnte Streitſchrift der 
Polen aus, freilich nicht ohne Schelſucht und Verlaͤumdung von Zweck 
und Abſicht bei den Ordensrittern, wenn. es z. B. heißt: Fratres — - 
volentes quasi per mendicata suffragia sue cupiditatis propositum 
facilius adimplere meltarum pardum plurimos ohristianos multosque 
milites et gentes. armigeras. christianas 'sibi in auxilium attraxerunt 
ac eciam convefßerunt, ita quod de diversis partibus christianis di- 
versi status homines eodem errore taliter sedueti, .decepti ‚pariter et 
infecti causa milicie annis singulis in’ magna mültitudine ipsis fra- 
tribus in auxilium concurrebant et confluere eonsueverunt maxime 
temporibus et mensibus supradictis Mesas predictas contra hulusmodi 
infideles cum eisdem 'fratfibus faciendo, dictosque infideles et eorum 
‚ terras et dominia taliter invadendo, impugaando, turbande, -mo- 
lestando. en 
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ben und den Wohlſtand ber Städte und des Landmannes 
aufreiht halten. und fördern Tonnten. Mit dem Könige Kaſi⸗ 
mir von Polen, der mit dem Orden feit. jenem Ftieden immer 
noch in: freundlichen Berhältniffen ſtand, glich er fich über ge⸗ 
wiſſe Guänzimumgen aus, bie zwilchen den Ordenslanden in 
Pommern und Kulmerlandb und Polen und Gujavien bisher 


noch uneroͤrtert geblieben waren, fo daß nunmehr die Graͤnz⸗ 


Iinie aufs genauefte beffimmt wurde, welche bie genannten 
Lande von einander foheiben folte. Man kam dabei auch 
überein, daß niemand; der. uͤber die Weichfel ‘gehe, foweit fie 
bie Graͤnzlinie bilde, fir Perfon ober Gut irgendeine Abgabe 
entrichten und Streitigkeiten beiderfeitiger Unterthanen in ben 
Stängbörfem: pon redlichen Nachbarn unterfucht und geſchlich⸗ 
tet werben follten ’). Um biefelbe Zeit bewirkte der Meifter 
auch vbei dem Koͤnige, Daß dieſer zur Belebung und Foͤrde⸗ 
zung des Handelsbetriebes den Kaufleuten aus Preuſſen für 
ihren‘ Verkehr von Thorn nach Breslau eine freie Handels⸗ 





- 3) Urkunde bes Hochmeiſters bei Dogiet T. IV. Nr. 67. p. 71; 
bie Gegenurkunde bed Königed, dat.“ in Trransacz decimo octavo 
Kalend.. Julii a. d. 1349 in einem Transſumt von 1421 im geh. 
Ach. Schiebl. 61. Nr. 1. Die Gränglinie zwiſchen Kulmerland und 
Eujavien bildet von ber Graͤnze des Reſſauiſchen Gebietes an bis an 
das der Abtei Biffau gehörige Dorf Bezendorf Kin der Nähe von 
Tranſatz oder Trenſatz) der MWeichfel: Strom: Won da geht dann bie 
Graͤnzlinie zwiſchen Cujavien und Pommern über Groß: Bupanino 
(jegt Supponin), die Dorfgrängen von Zambovo (Zembowo) nach Re 
bescyn (Niewiesczyn), dann über das Dorf Slochaw nach Brust 
(Pruft). an die Dorfgraͤnzen von Groß: Lomyn.und Brzezin (Braezno), 
über Schroczk (Szierotzken), Veflenig (Jaſchiniz) nad) .Dambagora 
(‚„‚punc ‚‚deserta“) und. Lubetoxs, über bie Dorfgrängen von Sucha 
(Sudan): gegen. Elonow- (Klomowo) bis an ben Fluß. Dbra (Braa); 
dieſen, aufwaͤrts bis "wo... bie Kamona (Camionka) Bineinfällt, dann 
längs hiefem Fluͤßchen ;fost bit an das Dorf Grymowo, von ba an 
den: Bee Sucow, von woelchem der Fluß Debrincz (Dobbrinka) aus- 
geht, an..bem bie. Graͤnze dann fortgeht bis wo ber Fluß Gwda (Kub- 
bom).in-.ihm faͤllt Getzt hei, Lande). Alfo ift dieſe Gränzlinie von ber 
Weichſel bis an die WBrag- biefelbe, welche jetzt noch Gtatt findet, nur 
von da bis Landeck von ber neuern abweichend. 
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ſtraße durch fein Reich über Radziejewo, Konin, Kaliſch und 
Schildberg, dann fuͤr ihren Handel nach Volhynien (welches 
Kafimir, fo weit ex es früher den Litthauiſchen Firſten Kyn⸗ 
futte und Liubart abgetreten, ihnen in biefem Jahre wieder 
abgenommen hatte) *) und. indbefondere nach Wladimir eine 
Handelsſtraße uber Czechow, Kafimir und 2ublin, fowie zum 
Verkehre nach Sandomir eine freie Straße über Brzefl, Lan: 
cziz und Opoczno eröffnete und dem Kaufmanne auf biefen 
Dandelöwegen gegen Entrichtung der tblichen Zölle völlige Si⸗ 
cherheit gewährte. Im gleicher Weife ertheilte er zum Vor⸗ 
theile feiner .Stabt Sanbomir ben ‚Kaufleuten aus Preuſſen 
für ihren. Handelsverkehr nach Ungern einen freien Durchzug 
mit iheen Waaren durch Sandomir und verhieß allen, welche 
diefe Handelsſtraße nach Ungern oder von dort her nach Preuf- 
fen einfchlagen wuͤrden, Sicherheit geben. alle Hinderniſſe und 
Unfälle, welche auf andern Wegen den Kauffahrer gu treffen 
pflegten?). Somit erhielt ber Handel von Preuffen aus nad) 
Schleſien, beſonders mit dem regfamen Breslau, nach Polen, 
Ungern und Volhynien eine neue Ausdehnung und ungleich 
freiere Beweglichkeit und Lebendigkeit. - Zielen bisweilen auch 
Mißhelligkeiten zwiſchen Unterthanen des Orbens und des Koͤ⸗ 
niges von Polen über Hanbelöverhältniffe noch vor, fo war 
man beiderfeitd immer eifrigft. bemüht, fie zum Wohle des 


1) Raramfin B. IV. @: 224. 

2) Die beiden Urkunden bes Koͤniges hierüber, bie eine baf.: in 
Brest feria sexta post oetavas corporis christi a. d. 1349, bie ans 
dere: Sandomirie die s. Bartholamei Apost. befinden ſich im Original 
im. Rathsarchid zu Thorn Cist. VII. Nr. 14 und 16. Gine andere 
Urkunde, bie, dat.: Sandemir. a. 1349 infra octav. sancti Andree, 
ſich auf den oben wrwähnten Handelsweg ‚bezieht, enthält für ‚die Kaufe 
Ieute aus Preuflen und - insbefondere aus Thorn die vom Könige be⸗ 
willigte: Erlaußniß per tevram nostram Rusie transeundi et ad Ladi- 
miriam . nostram Ciritatem veniendi’ibique negociandi, mercandi et. 
morandi, salvis rebus omnibus .et personis, fowie Erſatz für allen 
— der ihnen etwa geſchehe; im Rathsarchiv zu Thorn Cist. VI. 
Nr. 25. 
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Ganzen ſo ſchnell ald möglic, beizulegen und ben Handelsfrie⸗ 


den von neuem zu befeſtigen '). 

Insbeſondere war es auch jebt noch, wie fon erwähnt, 
ber Tuchhandel, deſſen Betrieb von Thom aus in die genann- 
ten Länder nun eine neue Regſamkeit gewann, weshalb jest 
auch der Hochmeifter mit Zuziehung der vornehmſten Städte 
feines Landes auf diefen Handelszweig feine befondere Auf⸗ 
merkſamkeit richtete und die ihn betreffenden Geſetze und Will 
führen der Städte geme beftätigte?). Als Haupthandelsplatz 
im füblichen Preuffen, an der bequemen Straße bed Weich: 
fel: Stromes, der es norbwärtd mit der See und fübwärts 
mit dem Innern Polens in leichte Verbindung feste, nahm: 
daher auch Thorn von Fahr zu Jahr an Umfang und Bevoͤl⸗ 
kerung bebeutend zu und ber Hochmeifter nahm: gerne jegliche 
Gelegenheit wahr, ben Wohlſtand und das Gedeihen bed be 
teiebfamen Bürgerftanded immer mehr zu beben 2). Was aber 





1) So erklaͤrt z. B. der Koͤnig, als einigen Polniſchen Kaufleu⸗ 
ten ihre Tuchwaaren in Thorn aus irgend einer Urſache angehalten 
worden waren, quod propter detentionem pännorum in Thorun 
factaın Cives 'Thorunens, et alios quoscunque praefato Ordini sub- 
iectos nullatenus iure vel facto in rebus aut personis infestare vo- 
lumus, nec aliquo molestaciones genere perturbare. Die Urkunde, 
bat.: in Lamburga die b. Bartholomei a. d. 1350 im Original im 
geh. Arch. Schiebl. 61. Nr. 2. 

2) &o heißt es in einem alten Buche im geh. Arch.: Anno düi 
1849 proxima dominica ante festum Elyzabeth: Actum et arbitra- 
tum .per ‚Civitates terre conaenau et voluntate dominii nostri supe- 
rioris sub hiis verbis: Wir willeforn bay alle tuch dy man machit in 
dem lande geverbit adir 'ungelibit behalbin fullin driſik elin lanc, ift 
yz eynir halbin elin kurczir bag zal zyn ane var, waz yz abir me- 
kurczir ift, dag zal man vornugin vol byz czu driſik elin noch gefecze 
des koufis. Iſt yz abir acht und czwenczic elin Turcz, 30 zal man baz 
tuch .in czwey fniden und zal yz nicht gancz vercoufin, bor czu fal yz 
gebin eyn firdunc bufe der ſtath do yz ynne czu marcte brocht wirt. 

8) über bie vermehrte Beodlkerung Thorns eine Urkunde vom J. 
1349 im Rathsarchiv zu Thorn Cäist. IV. Nr. 19, worin wegen ber 
zunehmenden Menſchenmenge der Stadt eine. Erweiterung bes Kirchho⸗ 
fes genehmigt wird. 
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Thom für Preuffend Handel in bie füblichen Länder, das war 
Elbing auch noch um diefe Zeit für ben Handel zur See, obs 
gleich auch Thorn einen ziemlich vegen Handel Seewaͤtts trieb '). 
Wie dieſes vorzuͤglich den Tuchhandel in ven Händen hatte, 
fo Elbing in den fruchtergiebigen Werbern vor allem ben Ge: 
treibehandel im die verfchiedenen Oſtſee⸗Laͤnder, und felbft mit 
England fcheint der Getreivehandel um biefe Zeit ſchon In res 
gem Leben geweſen zu ſeyn?). Bon Elbing und Danzig aus 
fand auch ſchon ein ziemlich lebendiger Verkehr mit den Nies 
derlanden Statt, wovon befonderd der Umftand zeugt, baß 
Margaretha, Kaiferin von Rom und Gräfin von Hennegau 
und Holland, den gemeinen Kaufleuten aus Preuffen ebenfo 
wie denen aus Weftphalen die Freiheiten beflätigte, welche ih⸗ 
nen in SHandelöverhältniffen ihre Bruder der Graf Wilhelm 
von Holland mehre Jahre zuvor ertheilt?). Je mehr aber 
der Drben diefes rege Xeben in den Städten erwachen und 
fi erweitern fah, um fo bereitwilliger räumte man Hinder⸗ 
niffe hinweg und erleichterte Laſten und Befchwerben, die ben 
Bürger drüdten. So gefchah es im Jahre 1348, daß ber 
Hochmeifter die Bürger Elbings, nachdem fie eine bedeutende 
Dammarbeit im Werber vollendet haften, für alle Zeiten von 
ber Dammpflichtigkeit frei ſprach, um die beftsebfame Bürgers 
fhaft von einer den Handel flörenden Laſt flr immer zu ents 
binden *). Neben Thorn, Danzig und Elbing hob fich als 
vierte Schwefterftabt jetzt auch Königöberg in feinem Handel 
ungleich mehr empor und wie wir fehen werben, erhielt fie 
ſchon in einem der nächften Jahre völlig gleiche Handelsrechte 
mit ihren genannten Schwefterftäbten. Es wird berichtet, daß 

1) Fiſcher Geſchichte des Handels B. I. ©. 162. Im I. 1845 
firandete ein Ihornfches Schiff in Friesland. 

2) Fiſcher a. a D. ©. 158. Anderfon Gefhichte bes Hans 
dels B. II. ©. 256, 

8) S. die Urkunde vom 3. 1346 in Sartorius Url, Gefchichte 
dee Hanſe B. IL Nr. 161. &. 350, ' 

4) Originalurkunde des Ordenstreßlers, bat.: In ber Eapelle bei 


der Paute am naͤchſten Dienflag nad) Petri und Pauli 1848 im Rathe— 
archiv zu Elbing Nr. 85. 
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dieſer Dochmeifter, um Handel und Wandel mehr zu fördern 
. amd daB fremde Polnifche und Böhmifche Geld mehr und mehr 
aus dem Lande zu verdrängen, eine neue Münze, Groſchen, 
je zwanzig auf eine Mark habe fchlagen laſſen; jedoch ift dieſe 
Nachricht nicht ganz ficher verbürgt.'). 

Mit zunehmendem Reichthum aber und ‚mit dem fleigen= 
den Wohlſtande in ben Städten gingen freilich mehr unb mehr 
auch hier, wie immer und. überall, Wohlleben, Schwelgerei 
und übermäßige Genußſucht in gleichem: Schritte, alfo daß es 
ber Hochmeifter fchon noͤthig erachtete, veifenden. Ordensbruͤ⸗ 
dern ben Aufenthalt in ben Städten ernfllich zu verbieten und 
befonders vor Elbing zu warmen, wo wie es fcheint Schmau⸗ 
fereien und Trinkgelage unter den reichen Kaufleuten fchon 
flart im Gange waren). Es ift die Nachricht: exhalten, daß 
auch zwei neue Städte, Seeften und Sensburg um. biefe Zeit 
von bem Hochmeifler gegsündet worben. feyen?). und Thorn 
durch ihn eine ſtaͤrkere Befefligung erhalten habe*), Schip⸗ 
penbeil erhielt von ihm fein Gruͤndungsprivilegium). 

Nicht minder forgfam und thätig zeigte fich. ber wackere 
Meiſter in der Beförberung des Wohlſtandes des Landmannes 
und des regen Fleißes im Ackerbau. Bald war es bie Bieh- 
zucht und befonberd bie immer. mehr auflebenbe Schafzucht, 
die eu bei dem ſteigenden Tuchhandel nach dem. Auslande auf 
alle Weiſe zu heben and zu erweitern. ſuchte ); bald ließ er 


1) Die Nachricht rahrt naͤmlich nur von Simon Grunan 
Tr. XII c. 14 her, aus weldiem fie Lucas David 8. VII. &. 10 
genommen hat. Hartknoch Dissertat. XVI, p. 297 — 298, 

2) DOrbens: Statute herausgeg. von Hennig ©. 191. 

8), Henneberger ©. 8& Hartknoch A. und R. Preuff. 
©. 425. Nah diefen fol auch Soldau, das Staͤdtchen, im 3. 1349 
erbaut, nach andern Rachrichten dagegen ſchan unter bem vorigen 
Hochmeifter gegründet worben feyn. 

4) Hartknoch a. a. ©. S. 369. De WAT. UK p. 329. 

5) Es hat das Datum: Warienburg am Sten Tag bes oberften 
Jags 18515 Abfchrift im geh. Arch. 

6) urkunde vom I. 1348 im Buche: Hanbfeft. bes Biſth. Sams 
land p. 98. 
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auf eigene Koften. einem Fluſſe eine anbere Richtung geben, 
. um feiner Unterthanen Gebrechen am Mahlwerke bei- ihren 
Mühlen abzuhelfen *); bald mußte auf fein Geheiß ber Kom- 
tbur von Balga und Bogt von Ratangen durch neue Lands 
vergabungen umb neue Anfiebler die traurigen Spuren der wils 
den Verheerungen bei den Einfällen der Litthauer in feiner 
Landſchaft zu vertilgen fuchen?); bald wies er ſelbſt neuen 
Bewohnern lediggeworbene Güter an ober verfegte zuweilen 
auch arme Landleute zu ihrem beſſeryn Fortkommen aus einer 
Landſchaft in eine andere u. ſ. w.?). 
Bor allem hochgeachtet war ber Meifter ini ganzen Lande 
wegen feiner firengen Gerechtigfeitöliebe und ber Geiſt viefer 
hohen Fürfterntugenb war durch ihn auch auf die oberfien Ge 
bietiger übergegangen, die ihm mit Rath in des Landes Ver 
waltung zur Seite flanden. Wir fahen früher ſchon, welche 
Sorgfalt er der befferen Ordnung des Gerichtsweſens wib- 
mete. Dean berief fi) daher ſtets und überall gerne in ſtrei⸗ 
tigen Fällen anf fein und feiner Gebietiger Urtheil und füͤgte 
fi) willig in ihre gerechte Entfcheibung. Wie der Komthur 
des Johanniter⸗ Haufes zu Schoͤneck in Pommern, Johannes 
von Bortveld, im feinem Streite mit dem Abte von Pelplin 
über Güter und Gränzirrungen ihver Gebiete fich vertrauungd- 
vol dem ſchiedsrichterlichen Urtheile des Ordensſpittlers Her⸗ 





® 


1) Urkunde vom I. 1347 im geb. Arch. Schiebl. LVI. Nr. 28 
und VIII. Nr. 6. Annal. Oliv. p. 55— 54, 

2) &o heißt es z. B. in einer Verfchreibungsurtunde bed Kom⸗ 
thurs von Balga Drtolf von Trier, der zugleich Vogt von Ratangen 
war: postquam Terra Barthen per insultationem Littwinorum preoh- 
dolor fuit desolata ae hostiliter devastata et eadem terra distriotwi 
ac domui Balga fuit redomata, fo gebe er auf Geheiß des Hochmei⸗ 
ſters und mit Vollmacht des Orbenslapitel den Preuſſen Saukul, 
Kaysyn, Clevsils und Nickel &ebrübern eine Strecke Landes ein ad 
replantacionem dicte terre Barthen, jetem mit 30 Mark Wehrgeibes ; 
Originalurk. Schiebi. XXVI. Nr. 5. 

8) Hievon die Beweiſe in den verſchiedenen Verſchreibungehchern 

geh. Arch. 
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mann von Kuborf unterwarf"), fo ftellten: der Biſchof Ars 
nold von Pomefanien und fein Domkapitel ihren Tangwierigen 
Zwift Über gewiſſe zeitliche Einkünfte, die fich erflerer zuge⸗ 
eignet, unb über das Patronatrecht und. die Domherrnwahl, 
in welche bie Stiftäherren ſich Eingriffe erlaubt, der Entſchei⸗ 
dung bed würbigen Großkomthurs Winrichs von Kniprode, 
des erwähnten Orbensfpittlerd und einiger andern Schiedsrich⸗ 
ter anheim und begnligten fich mit deren Richterfpruch, ber 
beide Xheile in bie Graͤnzen ihrer Rechte wies ?), 

Ze fchöner aber unter folhen Bemühungen des edlen 
Meiſters das Land in aller Hinſicht aufbluͤhete und die Be⸗ 
voͤlkerung ſich mehrte, um ſo trauriger waren fuͤr ihn die Er⸗ 
eigniſſe, welche das Jahr 1350 fuͤllten, da ſie alles Gedeihen 
und alles friſche Aufleben des Volkes auf lange Zeit zu ver⸗ 
nichten drohten. Jene furchtbare Peſtſeuche, die dritte, die 
unter die ſchrecklichſten ſeit Menſchengedenken gezaͤhlt wird, der 
ſchwarze Tod genannt, verbreitete ſich endlich, nachdem ſie von 
China oder Indien ausgegangen, ſich durch Aſien gewaͤlzt, in 
den Reichen Europas bereits den dritten Theil der Menſchheit, 
in London allein 50,000 Einwohner und in Preuſſens Nach⸗ 
barlaͤndern, in Polen und Skandinavien, eine faſt unglaubliche 
Zahl von Opfern hingerafft hatte), in dieſem Jahre auch 


1) urkunde im geh. Arch. Schiebl. L. Nr. 80. 

2) Eine alte Abſchrift vom fchiebsrichterlidien Urtheile über bies 
fen Streit, der in ben 3.1848 ‚und 1389 fehr lebendig geführt wurde, 
im geh. Arch. Schiebl. L. Nr. 20 und in ben Privileg. Capituli Po- 
mesan, p. VIII Der Bifchof erhielt den Beſcheid: quod dominus 
Arnoldus Episcopus Pomesan, debet cessare ab omni. impetitione 
rerum temporalium tam mobilium quam immobilium, ia quarum pos- 
sessione hucusque et retroactis temporibus fuerant et existunt ca- 
noniei pacifice et quiete, ipsosque ab omni impetitione reddere im- 
munes et quietos et relinquere consciencie sue. Der Streit über das 
Patronatrecht betraf das Dorf Heinrichau, welches bem Kapitel ges 
oͤrte. 

’ 8) Petri Olai Annal. Danic. ap. Langebeck T. I. p. 191. 
Hamsfort Chronol. ib, p. 807 nennt fie pestis bubonaria. Fant 
Script. rer. Suecicar. T. I. p. 29 und 100. Ekendahl Geld. des 
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über das Ordensland. In vielen Ländern hatten: die Erſchei⸗ 
nungen diefer gräßlichen Seuche, fürchterliche Erobeben ') und 
ungeheuere Wafferfluthen, die taufende in die Tiefe der Erbe 
ober in die Wellen vergruben, die Natur wie aus ihrer Ord⸗ 
nung und Angel gehoben und ber wilde Zodedengel alle Ban: 
ben des Blutes, ber Familie und ber Verwandtſchaft zerriffen. 
Der Bruder floh den Bruder, dad Kind die Ältern, der Gatte 
die Gattin, weil jede Berührung des Kranken faft unfehlbar 
töbtete und der zweite oder dritte Zag jeder Zeit ben Tod 
brachte. Gottesdienſt, Feier der Begrabniffe, Gehorfam gegen 
die Obrigkeit, alle Ordnung und Gelege hörten auf. Man 
fuchte vergeblich die Quelle und die Schuld des fehweren Un- 
glüdes am Himmel und auf der Erde. Aftrologen wollten 
fie in der Stellung der Geftirne erfennen; in Deutfchland und 
bis nach Polen berein. zogen fchwärmerifche Secten, Geißler 
mb Kreuzbrüber umher, um unter harten Büßungen ben Zom 
bes Himmeld zu verſoͤhnen?); viele glaubten Dem fchweren 
Strafgerichte in Klöftern zu entfliehen. In mehren Ländern, 
beſonders in ben Rheingegenden und bis nach Polen wurben 
die Juben als bie Schuldbeladenen aufs jämmerlichfte zu Tode 
gequält und zu taufenden erwürgt:). Wie überall, fo richtete 


Schwed. Volks 8. I. S. 651—653. Diugoss. L. IX. p. 1090. 
Kojalowiez p. 315. Kantzow Pomerania B.I. ©. 870. Detmar 
8.1. S. 276 befchreibt ihre Verheerungen in. Lübed; Karamfin 
8. IV. ©. 227 die in Rußland; im Allgemeinen Trithemis Chron, 
Hirsaug: an. 1349. Raynald Annal. eceles. an. 1349. Nr. 18 und 
1348. Nr. 30, Die berüämtefte Beſchreibung dieſer Peft giebt Boc- 
eaocio Decamerone, giorn. I. Götting. gelehrt. Anzeigen Jahrg. 1830, 
Nr. 197, wo Heeren fie mit ber eben in Preuffens Nachbavländern 
herrſchenden Cholera vergleicht. 

1) Beſonders in Kaͤrnthen, wie die meiſten Chroniſten erwaͤhnen. 

2) Kant ow Pomerania a. a, O. 

8) Albert, Argent. Chron. p. 148. Botkon. Chron. Bronav. 
ap. Leibn. Script. Brunsw. T. III. p. 330. Chron. Aegidü ib. 
p. 598. Trütkem. Chron. Hirsaug. p. 207 — 8. 3. v. Müller 
Schwer. Geſch. B. II. ©. 200 — 201. Rommel Geld. .v. ‚Heffen 
8.11. G. 15% Pfiſter Geſch. yon Schwaben B. II. Abth. II. 
S. 15— 17. 

V. 6 
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diefe Peft auch in’Preuffen eine furchtbare Verheerung an und 
in manden Gegenden wurden Städte und Dörfer beindhe 
gänzlich entuölfert. Es flarben in einem Jahre in Danzig 
über dreizehntaufend, in Thorn über viertaufend, in Elbing 
gegen fechötaufend, zu Königsberg an achttaufend Menfchen 
und von ben Ordensherren bundertundfiebzehn Brüder '). Weil 
aber bamal8 gerade der Papſt die Beier bed Jubeljahres ver: 
kuͤndigt hatte, fo entvoͤlkerte uͤberdieß in vielen Ländern eine 
allgemeine Wanderfucht nah) Rom an bie Gräber der Apo⸗ 
ftel Dörfer uud Städte?), denn wie in Deutfchland, fo fol 
auch in Preuffen eine unzählige Menfchenmenge Haus und 
Heerd, auch um des ſchweren Unglüdes willen, geme verlaſ⸗ 
fen haben und Bürger und Landmann in großer Zahl von 
ber Heimat mit fortgeriffen worden feyn ?). Und auch hiemit war 
dad Maaß des Unglüdes im Lande noch nicht voll. Das reis 
zende Klofter Oliva verzehrten die Flammen; denn ald am 
flilen Freitage die Mönche nach der Meſſe im Refectorium nad 
Sewohnheit ihr Brod und Waffer genoffen, wollten die Küchen: 
buben mit einer großen Maffe angezlindetes Strohs den Schorn> 
flein vom Ruſſe reinigen; das Feuer aber griff ſtark vom Winde 
getrieben ‘weiter um ſich, verbreitete fich auf das Schlafhaus, 
dann über die Kirche und ſaͤmmtliche Kloftergebäube, fo daß 
in wenigen Stunden von dem ganzen fchönen Bau, an befr 
fen Ausſchmuck und Verherrlichung fromme Gemüther immer 
mit neuer Luft gearbeitet, nichts weiter mehr daſtand, als bie 


1) £ucas David 8. VI. ©. 233 und Simon Grunau 
Tr. XIL c. 1% fprechen bier nur von dem großen Menfchenfterben in 
Preuffen im Allgemeinen; die Annal, Oliv. p. 54 befchreiben die Seuche 
genauer ; Schütz p. 73 giebt beim Jahr 1352 die obenerwähnten Zah⸗ 
Nlen Über bie Sterblichkeit in Preuffen an. 

2) Albert. Argent. Chron. p. 155. 

3) Simon Brunau a. a. D. und Lucas Davib a. a. O. 
mögen bie Sache wohl übertrieben fehilberns ba indeſſen nad) glaub⸗ 
haften Berichten auch in andern Ländern bie Wanberungsfucht nad) 
Kom ungemein groß war, fo ift glaubhaft, daß auch aus den Ordens⸗ 
landen viel Volkes dahin gezogen fey, wofür auch Tiedemanns 
Ehron. ©. 112 ſpricht. 
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bloßen auögebrannten Mauern. Je tiefer aber der Menſch 
‚von der Schwere harter Leiden oft niedergebeugt wird, um 
fo. mehr öffnet ſich fein Geift für edle Gedanken und ftomme 
Entfchließungen. Dad Unglüd. erregte im ganzen Lande fo 
große Zheiluahme und das fchwere Strafgericht des Himmels, 
das über Preuffen ergangen war, forderte fo nachdruͤcklich zu 
Werken frommer Milothätigkeit auf, daß durch die reichgefpen- 
beten Beiffeuern des Hochmeiſters, des Großkomthurs, ber 
übrigen Gebietiger, der Bifchöfe von. Preuffen und Cujavien, 
des Abtes von Pelplin und einer großen Zahl Anderer das 
Kloſter ungleich beſſer und bequemer als zuvor ſchon binnen 
einem Jahre wieder aufgebaut werden konnte; weshalb jene 
Biſchoͤfe und die Ordensgebietiger, wie die Chroniſten melden, 
ſich als die eigehtlichen Stifter Olivas ruͤhmten, weil ſie das 
Kloſter von Grund ans wieder aufgerichtet ). 

Unter fo ungluͤcklichen Greigniffen war das Jahr hinge⸗ 
gangen. Auf Niemanden machten fie einen ſchmerzlicheren Ein- 
brud als auf den edlen Meiſter, der unermüdlich Sahre lang 
mit feined Landes Wohlfahrt und Gedeihen beſchaͤftigt, num 
mit tiefer Trauer fo viele Gegenden entoölfert und veröbet fe: 
hen mußte. Blickte er auch nicht ohne ein tröftendes Bewußt: 
ſeyn feines eblen Strebens für alles Gute und Köbliche auf 
bie vergangenen Zage feines Wirkens zuruͤck und faßte er auch 
bie Hoffnung, daß bald glüdlichere Zeiten dem Wohlſtande 
ſeines Volkes wieder foͤrderlicher ſeyn wuͤrden, ſo fuͤhlte er ſich 
doch nicht mehr in der noͤthigen Kraft, unter ſolchen Verhaͤlt⸗ 
niſſen das Steuer der Regentſchaft nach Amt und Pflicht fer⸗ 
ner noch zu lenken, denn es beugte ihn außer einem ziemlich 
hohen Alter auch Kraͤnklichkeit des Körpers 2). Er berief des⸗ 
halb im Nachſommer des Jahres 1351, bis wohin außer ei⸗ 





1) Von dieſem Brande ſprechen faſt alle Landeschronikenz· mit 
unrecht aber ſetzen ihn Wigand. und Schütz p. 73 ins 3. 1348, 
denn die Annal. Oliv. p. 56 und da& Chron. Oliv. p, 68 geben "felbft 
bas I. 1350 an; f. Lucas David‘ ®. VII. ©, 24, 

2) Drbenschron. bei. Matihaeus T. V. ©. 780, Lucas David 
B. VII. ©. 2. . u 
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ner Graͤnzberichtigung und Anorbnung bes zu leiffenden Zehn: 
ten, die er mit dem Bifchofe Iohannes von Camin noch ge 
gen Ende des Jahres 1350 traf"), faft gar Feine Spuren 
feiner öffentlichen Thaͤtigkeit mehr übrig find), die oberſten 
Ordensgebietiger zu einem großen Kapitel ins Haupthaus Ma- 
vienburg und legte in biefem am Tage Kreuzeserhoͤhung oder 
am vierzehnten September fein hochmeifterliches Amt freiwillig 
nieder, mit dem Wunfche, den Abend feines Lebens in einem 
ruhigen und einfamen Ordenshauſe hinbringen zu koͤnnen °). 
Er wählte fich die fchöngelegene Orbendburg Brathean am 
Drewenz= Fluſſe zwilchen Löbau und Neumark, wo er im Ge⸗ 
nuffe der heiten Natur in einem. freundlichen und reizenben 
Thale noch ein Jahr lebte. Seine Ruheftätte fand er in ber 
S. Annen» Kapelle zu Marienburg *). > 

Es ſchied mit ihm einer der. edelſten Meifter, die Preuf- 
. fen biß jegt gefehen. „Sein ganzes Leben ſpricht über ihn nur 


1). Originalurfunde des Bifchofes, dat.: Camin a. d. 1850. V 
Idus imensis. Novemb. im geh. Arch. Schiebl. 50. Nr. 75. Deutſch 
fteht die Urkunde im Buche: Rigiſche Handlung p. 187 ff. 

2) Eine ber wichtigeren Urkunden dieſes Hochmeifters aus fpäte: 
ver Beit iſt noch eine Beflätigung ber Freiheiten und Rechte ber Geiſt⸗ 
Ucden, Ritter, Edelleute und der übrigen Bewohner Harriens und 
Wirlands und eine Beftimmung ihrer Dienftleiftungen für ihn und ben 
Livlaͤndiſchen Orden. Sie tft bat.: Marienburg in die b. Urbani 
(25. Mai) 1350 und wir erfahren aus ihr zugleich, daß damals ber 
Deutfchmeifter Wolfram von Nellenburg und der Meifter von Livland 
Goswin von Herike nebft. mehren Ordensbeamten aus beiben Laͤndern 
in Warienburg waren. . 

3) Wir nehmen dieſen Zag ald ben ber Amtsentfagung de Hoch⸗ 
meiſters an, weil wir beſtimmt wiſſen, daß ſeitdem ſein Nachfolger in 
das Amt trat und bei der Abdankung eines Meiſters eine ſtellvertre⸗ 
tende Verwaltung ungewöhnlich und unnöthig war. In einer Ver⸗ 
ſchreibung des Komthurs von Schlocheu vom 18. Sun. 1351 wird bes 
Hochmeiſters Heinrich noch namentlich gebacht. Im ber Ordenschron. 
bei Matthaeus p. 780 ift unrichtig das 3. MCCCLIX ftatt MCCCLI 

angegeben, wie e8 biefelbe Chron. im Mer. hat. 
4) Lindenblatt Jahrb. ©. 862. Wigend.Lc, Alte Preuſſ. 
Sbron. p. 87 (Bier) Lucas David 8. VIL @. 2%. 
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die Sprache des einflimmigen Lobes, man mag ihn im Kriege: 
felde mit dem Schwerte vor dem Feinde ober in feines Lan⸗ 
des friedlicher Verwaltung befchäftigt fehen. Stets weife in 
feinen Iweden, befonnen in feinen Mitteln, vorfichtig im Han- 
bein, fireng gerecht in feinem Fürftenamte, freundlich und her- 
ablaffend im Umgange, ein Mufter der Froͤmmigkeit und des 
Sottvertrauend im Frieden, wie in Kriegögefahr und den Sei: 
nen ein ftetes Belfpiel in allen Tugenden, die ben Ritter zier- 
ten und bad Gefeß bed Ordens forderte"): — fo hat biefer 
Meifter auch lange noch nach feinem Tode wirkfam und ein- 
flußreich feinen Ordensbruͤdern ein hohes Vorbild hinterlaffen. 


1) Wigand, 1. c. Ordenschron. bei Matthaeus p. 779. Lucas 
David a0. De Wal T. III. p. 331. 


Zweites Kapitel. 


Wir begruͤßen in der Geſchichte Preuſſens eine wichtige und 
große Zeit; — wichtig durch das friſche und ſtrebſame Buͤr⸗ 
gerleben in den ſtaͤdtiſchen Gemeinen, durch Bluͤthe und rege 
Thaͤtigkeit im Handel, durch munteren Verkehr nach allen Rich⸗ 
tungen, durch den Urſprung und die erſte Geſtaltung mancher 
buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe und Ordnungen, die lange Zeit ſchoͤn 
und ſegensreich dageſtanden, durch neue Lebendigkeit in den 
Gewerben, durch eine Thaͤtigkeit und einen Fortgang in” der 
Gultur des Landes, wie kaum je vorher und vor allem durch 
ein fo männliches Heranreifen eined Bürgerflandes, daß es 
ihm felbft nun fühlbar wurde, welche Kraft des felbfteigenen 
Wirkens und Handelns in feinen Verhältniffen in ihm lag; 
— groß durch dad bedeutungsvollere Eingreifen Preuffens in 
die wichtigften Ereigniffe der Zeit insbefondere im Norden 
Europa’s, durch die gewichtvolle Stellung, welche "Preuffen 
nun bald unter den erften Handelsſtaaten einnahm, vorzüglich 
aber groß durch den Mann, ber brei Jahrzehnde über den 
Ordensſtaat waltete, der feine Zeit in allen Richtungen ver: 
fland und erfaßte, aus deffen hohen Geift die Impulfe des 
regen Lebens und rüfligen Wirkens ausgingen und deſſen Seele 
die Gedanken der neuen Schöpfung gebar. 

Es war Winrich von Kniprobe, der Großfomthur, auf 
ven in demfelben Generaltapitel, in welchem Heinrich Dufmer 
der Meifterwürde entfagte, bei der Kür deö neuen Oberhaup: 
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tes einhellig die Wahlftimmen fielen '), einen Mann, der feit 
Hermanns von Salza Zeiten ald Meifter des Ordens in ber 
Großartigkeit feines Waltens mit feinem zu vergleichen, wie 
in der Dauer feiner ruhmpellen Herrſchaft fo vor ald nad) 
ihm von Feinem übertroffen iſt. Allen Wahlherren im Kapitel 
galt er für den edelſten, ben tüchtigflen und unter den ge: 
fammten Gebietigern fir den würbigften, an ber Spitze beö 
Ordens zu ftehen. So erhoben ſich aber der Griffel der Ge: 
ſchichtſchreibung fühlt, wenn es ihm obliegt, das Schaffen 
und Wirken des großfinnigen Mannes in- gefchichtlicher Dar⸗ 
ſtellung zu zeichnen, fo fchmerzlich ift der Mangel aller nähe: 
ten Kunde über das frühere Heranreifen und bie jugenbliche 
Ausbildung, wie Über die Schickſale und Verhältniffe der Per 
ſoͤnlichket. Von Winrid von Kniprode entgehen und alle 


1) Der 14te Septemb. 1351 wird in ber Regel als der Wahltag 
Winrichs von Kniprode angenommen und e3 täßt fich nichts dagegen 
fagen; vielmehr beftätigt ihn der Umftand, daß bei der Amtdentfagung 
eined Hochmeiſters in dem nämlichen @eneralfapitel, wo fie gefchah 
und die oberften Gebietiger einmal verfammelt waren, auch immer for 
gleich der Nachfolger im Meiſteramte erwählt wurde. Schütz p. 73 
fagt: „Deſſelben Jahres (1351) alö bdiefer Hochmeifler das Ampt an 
fi) nam, an bem Tage Exaltationis Crucis, war ein ſolch ſchreck⸗ 
Lich Ungemitter” u. f. w. Zwar könnte es in biefen Worten ungewiß 
bleiben, ob der Chroniſt die Zagesangabe auf die Wahl oder auf 
die Naturerſcheinung bezogen babe; allein hoͤchſt wahrſcheinlich wollte 
er damit den Amtsantritt des neuen Meifters bezeichnen; auf jeden 
Fall nennt er uns beſtimmt das 3. 1351, welches auch andere Quel⸗ 
len, z. B. das Verzeichn. bei Lindenblatt Zahrb. ©. 363, Alte 
Preuff. Chron. p. ‚37 (Mfer.) u. a. beftätigen. Wenn daher Wi- 
gand. 1. c. von Winrich fagt: in die Epiphanie electus est, fo kann 
diefe Beftimmung ſchwerlich für richtig geltm, denn fie würbe ins J. 
1352 fallen. Eben fo wenig Tann die Angabe bei Lucas David 
8. VII. ©. 25 vgl. mit ©. 37, daß die Wahl erft nach dem Tode 
des vorigen Hochmeifters, naͤmlich am Tage ber Erfcheinung Chriſti 
(wie Wigand.), oder die des Simon Grunau Tr. XII. c. 1, 
der fie [yon am Zage Johannis des Täuf. im I. 1351 erfolgen läßt, 
Glauben verdienen, die erftere auch deshalb nicht, weil gar fein Grund 
vorhanden ift, warum bie Wahl vom Herbſt 1351 bis zum Anfange 
des folgenden Zahres Hätte aufgefchoben werben müffen. 
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Nachrichten über fein frühered Leben. Aus einer edlen Fa⸗ 
milie entfptoffen, die nicht eben fehr berühmt ihren Stammfitz 
wahrfcheinlich in den Rheinlanden hatte), war er noch nicht 
fo lange in dem Orden gemefen, als fonft ein Ritterbruder 
zu fenn pflegte, wenn ihm die oberſte Meifterwürbe zu Theil 
ward. Es ift unbekannt, welche minder wichtige Orbensäm- 
ter er fchon verwaltet hatte, ald ihm ums Jahr 1338 vom 
Hochmeifter Dieterich von Altenburg das Komthuramt zu Dans 
zig übertragen wurde, dem er mit rühmlichflem Eifer bis ins 
Jahr 1341 vorftand. Dieterichd Nachfolger, der Meifter Lu⸗ 
dolf König hatte ihm hierauf eimen noch größeren Wirkungs⸗ 
Freis in dem Komthuramte zu Balga und in der damit ver: 
bundenen Bogtei über ganz Natangen- überwiefen, bis. ihm 
nach kurzer Zeit fehon im Jahre 1343 die Ordensmarſchalls⸗ 
würde zuerkannt wurde?). Im Jahre 1346 aber erhob ihn 
Heinrich Dufmer in die erfte Ehrenftelle nach dem Meifters 
amte und er leitete aun ald Großkomthur und erſter Rath bes 
Hochmeifterd die Landesverwaltung fünf Jahre hindurch mit 
folcher Weisheit und Umficht, mit folder Befonnenheit und 
fo tiefer Einfiht und Reblichkeit, daß man in der Wahlvers 
ſammlung ihn vor allen an das Ruder der Verwaltung fiel 


1) Über Winrichs Abftlammung geben unſere Quellen Teine Aus: 
tunft. Daß er aus der Gegend von Mainz gebürtig gewefen feyn 
möge, Tönnte aus dem freilich nicht ganz zulänglichen Grunde gefchlof: 
fen werben, daß er, nach einem Briefe im Bormularbuche p.-72 im 
geh. Arch., dem Papſte meldet, feinem Brudersſohne Winrich von 
Kniprode, der in Bologna und Orleans das Recht ſtudirt, aber von 
beiden Orten ſich wegen der dortigen Widerſacher gegen ben Papft 
babe entfernen müffen, fey zwar vom päpftlichen Hofe aus eine Praͤ⸗ 
bende von der Kirche zu Mainz ausgefegt worden, er habe aber ba- 
von noch feinen Erfolg gefehen. Nach einer Urkunde im Bormulars 
buche p. 86 wer biefer Winrih im 3. 1377 sacrosancte Maguntine 
et sancti Pauli Leodiensis ecclesiarum canonicus; es ift ber naͤm⸗ 
lihe, der als Doctor ber Rechte nah Lindenblatt ©. 858 im 2. 
1419 als Bifchof von Äſel ftarb. 

2) ©. oben ©. 35. Anmerf. 2. Als Komthur zu Balga finden 
wir Winrih in einer Urt. vom Mittwoch vor Zohan. Bapt. 1342, 
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len zu müffen glaubte, um ber bedrohten und faft fehon hin- 
welfenden Blüthe des Landes wieber frifches Aufleben und 
Gedeihen zu bringen *). 

Schon in feinem Außen lag etwas Vielverſprechendes 
und Chrfurchtgebietendes; fein großer, ſtarkgebauter Körper 
in feiner würdigen und fürftlichen Haltung wies wie von felbft 
auf die Wichtigkeit und Erhabenheit ded Amtes hin, dem er 
jest ald Meifter vorftand. Sein Geift vereinte alle Tugenden 
und Eigenfchaften, die den Ritter und den „Helden zieren, alle 
Zalente, die den Regenten fchmüden und alles Edle und 
Große in Sefinnung und Gedanten, was ben Fürften im 
Kreife der Fuͤrſten adelt. Ihm zur Seite aber in den ober: 
ſten Gebietigerämtern flanden auch jegt wieder Männer, bie 
zu den auögezeichnetften Rittern des ganzen Ordens gehörten; 
in das von ihm felbft verwaltete Amt des Großkomthurs ſetzte 
er benfelben Heinrich von Boventen wieder ein, ber biefe 
Würde fchon vor ihm mehre Jahre bekleidet und fie von jegt 
“ an noch gegen neun Jahre trug. Dem Amte ded Ordens⸗ 
marfchalls fand auch ferner noch Siegfried von Dahenfeld, 
dem bes Oberfifpittlerd einige Zeit noch) Hermann von Kus 
dorf, dem des Drdendtrapierd Ludwig von Wolkenberg vor 
und ben Ordensſchatz verwaltete als Treßler Johann von Lanz 
gerat ?). Und folcher Männer bedurfte es, um die Stürme 
zu befchwichtigen, die das Ordensland von außenher bedroh⸗ 
ten, um die Wunden wieder zu heilen, welche bie unglüdiis 
chen Ereigniffe im Innern des Landes dem Volke gefchlagen 
und auch noch ferner fchlugen, um dem Orden in feiner Vers 


1) Die Angaben über Winrihs Orbensämter beruhen auf Urs 
kunden. 

2) So fand die erwähnten Gebietiger ſchon Lucas David 
3. VII. ©. 25 in Urkunden und widerlegt bier mit Hecht die Faſelei 
Simon Grunau’s Tr. XII o. 1. Um fo unbegreiflicher ift es, 
wie Hennig in einer Anmerk. bei erfterem die Angaben dieſes Moͤn⸗ 
des in Schug nehmen und fagen konnte, „Archiv: Rachrihten‘’ beftäs 
figten die Namen ber Gebietiger, die S. Grunau faft alle falſch 
hinfchrieb. ' 
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faffung fefte Dauer und durch Zugend und inneten geifligen 
Adel die Achtung vor der Welt zu bewahren, um unter ben 
Unterthanen, im gemeinen Volke regfame Thaͤtigkeit und Ber: 
trauen zu. der Obrigkeit und im vornehmern Bürgerflande an⸗ 
gemefiene Bildung, höhere Entwidelung des Menfchen und 
vor allem tüchtigen Bürgerfinn zu verbreiten und zu fördern: 
— denn folched waren die großen Biele, welche Winrich fich 
ald Landesfürft zur Aufgabe feines Wirkens in feinem hopen 
Amte geftellt hatte. ‘ - 

Noch aber dauerte die Geißel des Unglüdes fort, welche 
bad Land fchon in den lebten Jahren des vorigen Meifters fo 
fchwer heimgeſucht. Ein Komet ſetzte die Menſchen im gan⸗ 
zen Norden in großen Schrecken; er ſchien noch groͤßeres Ver⸗ 
derben zu verkuͤndigen. Über Danzig zog noch im Jahre 1351 
ein fo furchtbarer Orkan, daß ſechzig Schiffe im Hafen fchei- 
terten und fiebenundbreißig größere und Bleinere Thuͤrme von 
ben Kitchen der Stadt herabgeflürzt wurden '). Die Peſt⸗ 
feuche wuͤthete auch im erften und andern Jahre des neuen 
Meiſters auf eine fo gräßliche Weife noch fort, daß während 
diefer Zeit, befonders in dem faulen und feuchten Winter die 
Zahl der Sterbenden in ben Städten außerorbentlic groß 
war ?). ‚Dazu der Stillftand der Gewerbe, die Stodung im 
Handel, die moralifche'Entartung, die Nichtachtung alles Sitt- 
lichen, das Erfliden und Erfterben aller edleren menfchlichen 
Gefühle und die Zerrüttung aller Ordnung im Bürger= und 
Familienleben: jeder Zeit das traurige Geleite folcher fchreck⸗ 
haften Peftfetichen. 

1) Schütz p. 73. Lucas David 8. VII. ©. 38 fegt das Er- 
eigniß ins I. 135% nach Oflern im Anfange des Mai. WBgl. auch 
. Magnum Chron. Belgic. ap. Pistor. T. II. p. 332 — 333, 

2) Hier nennt Schütz 1. c. die vorhin erwähnten Zahlen ber Ver: 
ftorbenen. Lucas David B. VII. S. 38 giebt an, daß im 3.1352 
von Michaeli bis auf Yurification. des folgenden Jahres zu Danzig 
18065, zu Thorn 4000, in Elbing 7000, in Königsberg 5097, von 
den Ordensbruͤdern 117 und von ber Dienerſchaft auf den Burgen 
8012 Menſchen geftorben ſeyen; allein diefe Zahlen find aus Simon 
Grunau a. a. D. genommen. 


- 
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Der erzuͤrnte Himmel ſchien Werke der Verföhnung zu 
fordern. Wie anderwärtd die Menfchen in troftlofer Verzwei⸗ 
felung durch wunberliche Anbachtsübungen und Kafteiungen, 
durch Judenmord und Wallfahrten an heilige Orte Gottes 
Zorn zu mildern fuchten, fo fand man hier eine Sühne ſei⸗ 
ner frafenden Hand nach dem Glauben der Zeit in der Ers 
neuerung des dem Himmel ſtets wohlgefälligen Kampfes wi⸗ 
der die Heiden. Diejer Kampf mit den Litthauern hatte eis 
nige Jahre geruht, denn die Waffen der Großfürften waren 
in einem Kriege mit König Kafimir von Polen befchaftigt ge: 
wefen, ber Anfangs im Siegerglüde fich bedeutender Länder: 
fireden, als des weftlichen Volhyniens, Poboliend und andes 
rer Gebiete, die den Litthauern durch den König ſelbſt über: 
lafien waren, bemächtigt hatte, bis dieſe fih wieder erman⸗ 
nend, ihre Macht durch Verbindungen mit Ruſſiſchen Fuͤrſten 
verſtaͤrkend !), nachdem fie den König von Polen, wie felbft 
ben Papft durch vorgebliche Bereitwilligkeit zur Annahme des 
Chriſtenthums über ihre Abfichten eine Zeitlang getäufcht und 
dann deren Bemühungen für ihre Belehrung gänzlid) vereitelt 
hatten, die entriffenen. Lande nicht nur wieder eroberten und 
die Polen überall vertrieben, fondern mit Zataren verbunden 
Polen felbft weit und breit überfchwernmten und furchtbar ver: 
wuͤſteten 2). Diefer Verheerungskrieg war auch im Jahre 1352 


1) Dlgjerd vermählte fi) damals mit Juliana, einer Zochter des 
Alcrander Michailowitſch von Twer, Schweſter der Gemahlin des 
Großfürften Simeon Joannowitſch, unter der Bedingung, daß er feine 
Kinder im Chriftenthum erziehen laſſe; Karamfin 3. IV. ©. 225. 

2) Das Nähere darüber bei Diugoss. L. IX. p. 1087 — 1096, 
Kojalowicz p. 81%—319. Anonym. Archidiac. Gnesn. Chron. ap. 
Sommersberg T. II. p. 98; vgl. auch Albert. Argent. ap. Urstis. 
p. 159, Heinr. Rebdorf Annal. ap. Freher. p. 447. Karamfin 
0.0.D. Da der König Ludwig von Ungern ben von Polen im Kriege 
gegen bie Litthauer unterftügte, fo erwähnt beffen auch Pray. Annal. 
Reg. Hungar. P. II. p. 86—87. Bei Raynald. a. 1349. Nr. 23— 
24. das Schreiben des Papftes an Kynſtutte, worin er biefen durd) 
fromme Rebensarten zur Belehrung und Erkenntniß ber Wahrheit zu 
ermuntern fuchte Wir erfahren daraus zugleich, daß ber Papft dem 
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mit allen feinen Schreden noch im vollen Gange, als Wins 
sih von Kniprode, eben mit der Rüflung feines Heeres bes 
fhäftigt, in der Meinung, daß bie ganze Waffenmacht der Lit: 
thauer gegen Polen gerichtet fey, die Nachricht erhielt, daß in 
Litthauen ein flarfer Heerhaufe zu einem Raubzuge ins Or: 
densland in Bereitfchaft fiehe. Um fo eiliger brach er jebt 
mit einer anfehnlichen Streitfchaar auf, begleitet von dem 
Burggrafen von Nürnberg ') und dem Grafen von Dettins 
gen”), die als Kriegögäfte nach Preuffen gefommen waren, 
warf fich ins oͤſtliche Samaiten und verheerte dort bie Gebiete 
von Gefow, Erogeln und Roffiena bis gen Widukeln bin. 
Allein der Kriegdzug endete mit den tramigften Folgen. Schnell 
eintretended Thauwetter und ſtarke Regenguͤſſe zwangen das 
Heer zum Rüdzuge über Paſtow gegen Ragnit; bei.der Eile 
des Marfched mußten die Gefangenen und die Heerben ge- 
raubtes Viehes nebft aller Beute zuruͤckgelaſſen werden. "Ein 
Theil ber Streitroffe fiel aus Mangel an Futter, ein anderer 
ging auf bem morfchen Eife der Ströme unter; manche Krie: 
ger farben aus Hunger, andere ertranken in den Gewäffern 
und fo kehrte der Meifter tief betrübt über diefe Verluſte und 
den unglüdlichen Ausgang mit dem Reſte des Heeres nad) 
Preuſſen zuruͤck 2). 
Grabifchofe von Gnefen auch ben Auftrag ertheilt hatte, tüchtige Geift: 

liche für das Werk der Belehrung nach Litthauen zu fenden. Naͤchſt⸗ 
dem erhielt au der König von Polen Ermunterungsbriefe, um bie 


- &ade fo viel ald möglih zu fördern. Dennodh, fagt Raynald,, 
tanta tamque praeclara conversionis Lithuanorum spes evanuit et 
Casimirus Rex egregia coepta tristi exitu confudit. 

1) Welcher von ben damaligen Burggrafen, ob Albrecht, Frie⸗ 
drich IV’ oder Sohann II, wirb nicht erwähnt. 

2) Wahrfcheinlich Graf Ludwig von Öttingen der Ältere, der in 
Ordensurkunden in Deutfchland als bes Ordens Freund genannt wird; 
Jaeger Cod. diplom, an. 1340, 

$) Wigand. p. 285 fest biefe Kriegsereigniffe ins 3. 1392, in 
primo anno sui Winrici) Magisterii ante carnisprivium, wonach fie 
alfo nicht in ben Winter 1352— 1358 fallen koͤnnen, wie De Wal 
T. III. p. 889 will, fondern in ben vorhergehenden Winter. Schütz 
p- 74, 
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Doc war diefer Verluft noch fehr gering gegen das 
ſchwere Unglüd, dem bald Samland unterlag, Ein maͤchti⸗ 
ges feindliched ‚Heer, an feiner Spige die beiden Zürften Olg⸗ 
jerd und Kynſtutte und ihr Verbuͤndeter der Fürft Patirke von 
Smolendf, Kynftuttes Sohn '), warf fi) wenige Tage darauf 
ind Orbenögebiet mit außerorbentlicher Schnelligkeit herein und 
erfchien wie ein wilder Strom fo plößlid) und unvermuthet 
am Kurifchen Haff fchon in ben erften Zagen des Februars, 
daß die Bewohner bed Landes nichts mehr vor dem Feinde 
retten komten?). Jenſeits Labiau in vier Heerhaufen getheilt 
ſtuͤrzte ſich der eine längs dem Haff in die Gegenb von Schas 
Ten, der zweite drang bis Powunden vor, der dritte fiel ſuͤd⸗ 
wärtd in dad Gebiet von Caymen ein, der vierte endlich zog 


1) Wigand. 1. c. bezeichnet ihn als Rex de Smalentz und bes 
merkt bald nachher, daß diefer Fürft von Smolensk ein Sohn bes 
Großfürften Kynſtutte geweſen fey. In einer andern Stelle beim I. 
1356 nennt er ihn Rex Paterky de Karten vulgariter. &ucas Das 
vib 8. VII. &. 57 unb Diugass. L. IX. p. 1097 führen den Ras 
men Patritit ald den bes dritten Anführere der Litthauer ausbrücktich 
an unb es iſt demnach Fein Zweifel, daß es der Kürft Patirke war, 
ber bie beiden andern begleitete. Diugoss. nennt ihn bald p. 1085 ei: 
nen Bruber Olgjerds, bald L, X. p. 61 einen Sohn Kynftutte's, Ko- 
jalowiez p. 320 einen Enkel Dlgjerds. Eine Urkunde im geh. Arch. 
Schiebl. 74. Nr. 6 giebt uns die ziemliche Gewißheit, daß Patirke, 
wie ihn die Urkunde wohl am richtigften fehreibt, der Sohn Kynſtut⸗ 
te'8 war. Zwar werben uns um biefe Zeit andere als Bürften von 
Smolenst genannt; |. Karamfin B.IV. S.199, 231; allein Smo⸗ 
lensk erfcheint in dieſer Zeit Immer als verbänbet mit den Fürften von 
Litthauen und es gab zu gleicher Zeit mehre Fürften von Smolensk. 
Wigand. bezeichnet die Beherrſcher von Litthauen faft immer mit bem 
Ausbrude Reges, weil fie in ihrer Sprache wahrfcheintich einen ent: 
ſprechenden Titel führten ; wir behalten Lieber die einmal gewöhnlich 
gewordenen Bezeichnungen: Großfürften bei, obgleich eigentlih nur 
Digierb der Oberfürft geweſen zu feyn fcheint. 

2) Der Feind kam nad Wigand. iuxta Gilgam und dann trans 
stagnum vulgariter Kurische Hab intrat terram; er erfchien zuerft 
iuxta fluvium Canusken oder richtiger Camisken, dem jegigen Braͤſt⸗ 
Braben bei Kampken, war alfo über den füböftlichen Theil bes Kuri- 
Shen Haffs gegangen. 
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längs der Deime bin. Es wurde furchtbar von dieſen Horden 
geraubt, gebrannt und gemordet. Vom männlichen Gefchlecht 
erlagen alle, die walfenfähig und nicht geflüchtet waren, dem 
femdlichen Schwerte; Weiber und Kinder, aus dem Gebiete 
von Schafen an fiebenhundert, aud der Gegend von Caymen 
gegen fünfhundert, an Händen und Füßen gebunden wurden 
auf Schlitten geworfen und mitten unter zahlreichen erbeute⸗ 
ten Viehheerden hinweggefchleppt. Dem vierten Haufen, an 
deſſen Spise der Zürft von Smolensk, warb jedoch fein wil- 
des Raubwefen ſchwer vergolten. Mit vierhundert Gefange: 
nen zog er längd der Deime hin bis gegen Labiau. Dort aber 
hatte ihm der tapfere Komthur Henning Schindebopf, der rit= 
terliche Held, der jetzt zum erftenmal in der Gefchichte her: 
vortritt, den Weg verlegt und fchlug aus feinem Hinterhalte 
den Feind mit großem Verluſte zurid '); und ald darauf die 
fer auf einem andern Wege ſich nach dem Kurifchen Haff - 
wanbte, gerieth er an ein tiefes Gebrüch, das bei der Gelin- 
digkeit der Witterung wenig gefroren einen großen Theil von 
Mann und Roß verfehlang, denn der Komthur war nachgezo= 
gen und ſchlug im Rüden tapfer auf den Feind ein. Da 
fuchte der Fürft mit dem Refte feines Streithaufens die Deime 
zu erreichen; allein das Eis des Fluſſes war fo mürbe, daß 
es unter den Flüchtenden zufammenbrach und funfzehnhuns 
dert?) wurden vom Gewaͤſſer verfchlungen und ins Haff ges 
trieben. Auch der Fuͤrſt ſelbſt fank im Fluffe unter, ward 


1) Zuerft heißt es bei Wigand.: Rex de Smalentz festinat prope 
Labio mane ante septa veniens; dann von: Henning Schindelopf Pa- 
ganos a septis vulgariter Slege repellens. Diefer fol damals Kom⸗ 
thur von Labiau gewefen feyn, wie man gewöhnlih nad Schütz 
p. 7% annimmt; allein 1350 kommt er in einer Urkunde ald Komthur 
von Ragnit vor und es ift wahrfcheinlich, daß er das Komthuramt 
dieſer Burg auch noch im 3. 1352 verwaltete, denn weder Schütz 
noch Wigand nennen ihn als Komthur von Labiau. Eigentlich gab 
es auch Feine Komthure zu Labiau, fondern nur Banskomtäure, bie 
unter dem Komthur von Ragnit flanden. 

'2) Schütz p. 7%. Bei Wigand, fteht 500, wadeſcheinlich ein 
Schreibfehler für 1500. 
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aber vom Komthur vom Tode gerettet umb gefangen genoms 
men '). Die hier dem Untergange entlommen nnd nach dem 
Haff hinab geflohen waren, wurden vom Ordensvolke auch 
dorthin verfolgt, zum größten Theile erfchlagen und bie uͤbri⸗ 
gen, an fünfundvierzig Mann, ald Gefangene mit fortgeführt. 
So blieb von diefem Haufen faft fein Einziger übrig, der ben 
Seinen die Nachricht von bem Unglüde hätte bringen können. 
Erſt nach mehren Tagen Überbrachte der Fürft von Smolensk 
felbft dem Großfürft Kynſtutte die traurige Kunde, denn ber 
edle Komthur Schindelopf mochte ihn, dem er das Leben ge 
rettet, nicht als Gefangenen bei fich fehen, ließ ihn in einem 
Magen dem Großfürften zuführen und dem Vater den Sohn 
„ats koſtbares Gefchen?” übergeben). As der Fürft durch 
Wehlau fuhr, erbat er fi die Erlaubniß, einem vornehmen 
Litthauer, der dort erfchlagen und fhimpflich verflümmelt war ?), 
ein Zodtenopfer bringen und den entftellten Leichnam auf dem 
Scheiterhaufen verbrennen zu dürfen. Die übrigen Heerhaus 
fen, mittlerweile in eine Heerſchaar wieber vereinigt, waren 
unter der Führung ihrer Großfürften mit großem Raube und 
zahlreichen Gefangenen ihrer Heimat ungehindert zugezogen. 
Seitdem ruhten die Waffen des Ordens fuͤt diefes Jahr *). 


1) So Wigand. 1. c. Lucas Davib a. a. O. laͤßt biefes bei 
Wehlau gefchehen und Henning Schindekopf zu Wehlau fem. Daß 
aber alles an der Deime vorfiel, wirb von dem erftern Ehroniften aus⸗ 
druͤcklich gefagt. 

2) Frater Heningus extraxit regem de flumine Deim et in 
rheda lets posuit sum et misit domum, volens regi Kynstute com- 
placere eo, quod fuit filius et cum ei pro magna presenta presen- 
tare; Wigand. 

3) Es heißt, daß dem Leichnam pudibenda fuerunt detruncata, 

4) Henr. de Knyghion de eventib. Anglise in Histor. Angl. 
Scriptt. Lond. 165%. p. 2604 erzaͤhlt beim 3.1351: Capta est trenga 
inter reges Angliae et Franciae. Et super hoc Henricus dux Lan- 
canstrie transivit versus le Sprusiam cum multis yiris in sua comi- 
tiva de maioribus regni. Et cum pervenisset in altam Almaniam, 
arestatus est cum aliis multis de sociis suis, et fecit redemptionem 
pro se et suis de ili mile scutis auri. In hoc itinere mortuus est 
Dominus le Res. Dünn heißt es beim J. 1852: Cam igitur dux. 
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Der Meifter Winrich widmete nun alle feine Thaͤtigkeit theils 
der innem Landesverwaltung, theild der Sorge für die. Ord⸗ 
nung in den Orbenöburgen und für die Bildung feiner Ritter- 
bruͤder. Es war fein erfted Bemühen, die durch die Peſtkrank⸗ 
heit befiglo8 gewordenen Lehenerbe mit neuen Befigern zu ver- 
fehen und ihnen durch mancherlei Begünfligungen und Befrei- 
ungen in der fchweren Zeit ihr Auflommen und Gebeihen fo 
viel ald möglich zu erleichtern 1). So erhielten manche befon- 
dere Begnodigungen im Erbrechte, andere freie Marktgerech⸗ 
tigkeit bei Verkauf ihrer Erzeugniffe, andere wieder Befreiung 
von den Kriegöreifen nach Litthauen u, f. w.?) 





Lancastriae veuisset Coloniam, nunciatum est duci Lancastriae per 
quendam militem, quod Dux de Bronneswyk habuit in mandatis de 
rege Francise, ut caperet ducem Lancastriae sic peregrinantem 
versus inimicos Christi; ipse tamen tenuit iter suum,) quo tenderet, 
et securus ductus fuit per diversas comitivas; set ante adrentum 
suum in Spruciam treuga per plures annos capta est Inter Ohristia- 
nos et Paganos, quod multum ei displicuit. Cr begab ſich darauf 
‚nah CEdln zuruͤck. Inländifhe Quellen willen davon nichts. No 
ausführlicher ſpricht von biefer vorgehabten Kriegsreife des ‚Grafen 
Heinrih von Derby nad) Preuffen Herm. Corneri Chron. p. 1088. 
Cf. Cronica de Hollant bei Matthaeus T. V. p. 570. Auch bie Ur: 
kunde bei Rymer Acta T. III. p. 80 hat Beziehung darauf. 

1) Liedert Oratio de meritis in Prussiam Vinrici a Kniprode. 

2) &o heißt: eö 3. B. in einer Verſchreibungsurkunde für Heinrich 
von Friſchenbach, den der Hochmeifter mit manchen andern Freiheiten 
und Rechten begünfligte: Och welle wir von unfer Gunft wegen, daz 
derfelbige her Heinrich adir fin erbe follen hinbir fich erben of ir menn- 
liche erben, di noch in geboren werben czu erem ſchilde und, in och uns 
fer begnobunge und belenunge der friheit nochfolgen fal czu ewigen ta> 
gen, wo fi fi unbir uns ſezen und breiten adir inkawfen mit erer 
Wonunge Originalurk. Schiebl. XLIII. Nr. 6. Sn einer, andern Ur: 
Yumde für Suprecht Sudowyn den Ritter: Gefchege's das berfelbe Her 
Luprecht adir feyne erben vorfchiben abir vorgingen ane rechte erben, 
fo fullen defe vorgenanten gutter ‚gefallen an iren neflen maac von 


Manisnamen bis uff das vierbe geliebt, wenn das vierbe geliebt ende. 


nymet, fo ſollen defe vorgefcrebenen gutter an uns und unfir brubir 


gefallen. Verſchreibungsbuch Nr. 8. p. 245. — Wegen Befreiung bes: 
Kriegsbienftes nach Litthauen heißt es 3. B. in einer Urkunde: Eximi- 


Innere Landesanordbnungen (1352). 97 


Das ftäbtifche Leben erhielt während Winrichs Zeit einen 
ganz neuen Auffhwung. Schon jegt traf er, nachdem er bie 
Zahl der Städte durch die Gründung von Zinten vermehrt"), 
manche zweckmaͤßige Anordnungen, die dem Charakter des in- 
neren Städtewefend eine ganz andere Richtung gaben, denn 
eine inmere Umgeftaltung des Bürgerlebens fchien ihm in man 
chen Beziehungen höchft nothwendig. Er begann mit einer be: 
fimmteren Kleiderorbnung, worin ihm die Anordnung zuge: 
fchrieben wird: VBürgermeifter, Schultheißen und Rathsherren 
follen im Winter einen langen Mantel und ein Marderfell um 
ben Hals, im Sommer einen Hut mit drei filbernen Knöpf- 
hen und einen Gürtel mit filbernen Spangen nebft Degen 
mit filbernen Scheiden tragen; den Kaufmann foll ein feide- 
nes Wamms und ein goldener Ring auszeichnen, auf welchem 
legtern fein Kaufmanndzeichen eingegraben ift, womit ein je- 
der feine Waare zu bezeichnen hatz der gemeine Bürgerömann 
fol ‚Lundifches Gewand und Fein anderes mit höheren Preifen 
tragen, doch mit filbernen Heften oder Malgen geſchmuͤckt 
- Me fol der männliche Schmud des Bartes zieren. Der Kopf: 
putz der Frauen folen Sammethauben in der Form ber Fuͤr⸗ 
fienhüte, ‘nur obenhin mehr gefpist und zugebogen feyn; bie 
seicheren mögen fie mit Goldſtoff oder goldenen Borden ſchmuͤcken. 
Den Iungfrauen, ald Rathöherren-Zöchtern fol vergönnt feyn, 
ihe Haar mit Perlenfränzen oder filbernen Spangen, minder 
vornehmeren dad ihrige mit gebogenen ober ungebogenen Flit- 
ten zu zieren. — Diefe Tracht fol den Bürgern und den 
Deutfchen Bauern auf dem Lande fehr wohl gefallen haben ?). 


mus villam Pippingisse pertinentem ad hospitale in Thorun a facien- 
‘ dis Reysis Lyttowiensibus, sic quod inhabitatores ipsius nec ho- 
mines aliquos ad eam mittere, nec pro ipsa Reysa quidquam dare 
aut solvere teneantur; Privileg. bes Stifte Samland p. 236. 

1) Das Privilegium hierüber, welches wir wenigftens für das 
Grünbdungeprivilegium halten, dat.: Marienburg tertia feria post b. 
Elisebeth festum 1852 im Fol. Privileg. des Stifte Samland p. 241. 

2) Daß bdiefer Gochmeifter eine Kleiderorbnung gegeben habe, er: 
wähnt auch Schütz p. 74 und biefes Zeugniß läßt über bie Sache im 
Ganzen keinen Zweifel zu. Das Einzelne darüber liefert uns freilich 

V. 7 
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Nächfivem ging Winrich von Kniprode noch auf ein an⸗ 
deres weit wichtigered Biel hin. Die Stellung bed Bürgers 
und die Beftimmung feines Lebens und Wirkens waren in den 
Zeiten des Mittelalters zum Theil noch ganz andere, als im 
feäteren Jahrhunderten. Es reichte nicht hin, Streben und 
Kraft nur auf dad innere flille Leben, Handel und Gewerbe 
oder andere Gefchäfte deö Friedens zu wenden; ber. Bürger 
mußte wehrhaftig und waffenfähig feyn. So forberte es die 
Zeit in ihrer Eigenthümlichfeit. Darum faßte auch der Hoch⸗ 
meiſter den Gedanken, die Bürger feiner Städte fuͤr Die Sarhe 
des Krieges mehr vorzubereiten und in den Waffen einzulben, 
um für die Zeiten der Gefahr von außen ber aus ihnen. einen 
feften Kern für feine Kriegsmacht und eine flarfe Wehr für 
ihre eigene Sicherheit. zu gewinnen. Aber wie einft König Hein: 
rich in Deutfchland, der Befteger der Ungern, in ber Bedraͤng⸗ 
niß gegen dieſes Raubvolk, fo verband auch Winrich bei feiz 
nem Mittel die Luft und das Vergnügen ‚mit dem Ernfle des 
Lebend. Er führte in jeder Stadt die Sitte des Vogelſchie⸗ 
ßens ein mit beflimmten Preifen fir die guten Schüffe und 
für den beſten Schuß und mit dem Königstitel für den beſten 
Schügen, ſowie mit mancherlei Ehrenbezeigungen ein ganzes 
Jahr hindurch; überbieß ordnete er in ftädtifchen Zwingern 
und Schießgärten auch Schießhbungen nach der Scheibe an, 
verband auch diefe mit verfchiebenen DVergnügungen und es 
gelang fomit, daß nad) Berlauf einiger Jahre ſich in Preuß 
ſens Städten unter pergnüglicher und. gefelliger Waffenuͤbung 
für das ernfte Kriegägefchäft die trefflichften Schligen bildeten, 
die in den tthauifchen Kriegsreifen nachmald, wie wir fehen 


nur Simon Grunau Tr. XIII. e. 1 und aus ihm Lucas David 
8. VII. S. 29 — 33. Ob in biefen Chroniften nicht manches mehr 
ausgeſchmuͤckt ift, Tann fchwerlich genau beſtimmt werben. Etwas von 
einer Kleiderorbnung findet man auch bei Weder Geſchichte Winrichs 
von Kniprode ©. 101, aber ohne Angabe der Quellen und nicht ganz 
mit den erwähnten Nachrichten übereinftimmend. Über ben Werth bie 
ſes Werkchens — bie Arbeit eines zweiten Simon Grunau — terben 
wir uns in der Beilage Nr. JIT. weiter auslaffen. 
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werben, mit dem glüdlichiten Erfolge benugt wurden oder die 
eigenen Mauern gegen den flürmenden Feind aufs tapferfte zu 
vertheidigen wußten'). So wuchs auch hiedurch der Bürger: 
ftand, kraͤftig und regfam für flädtifchen Betrieb und tüchtig 
und wohlgeübt für ben Gebraud der Waffen immer blühen: 
der heran und Winrich wußte die Bedeutung und Wichtigkeit 
dieſes Standes in jeder Hinficht aufs vollfommenfte zu wuͤr⸗ 
digen, denn er. fah nur zu Elar ein, welchem Sammer und, 
Unglüd Preuffen noch lange werde erliegen müffen, wenn es 
feinen Schuß und feine PVertheidigung gegen den Feind im 
Oſten immer nur von feinen Ordensrittern oder von Söldnern 
und Kreuzfahrern aus fremden Landen erwarten follte. Er 
erkannte, wie nothwendig es fey,; aus feinem Volke felbft eine’ 
wohlgelbte Waffenmacht zu bilden, um in jedem Augenblide 
dem heranziehenden Feinde mit aller Kraft entgegen zu treten. 

Wie der Hochmeifter aber auf ſolche Weife den Bürger 
zu einem gewifjen Grade zum Kriegsmanne umzubilden fuchte, 
fo war er nicht minder bemüht, in feinen Ordensrittern mehr 
und mehr eine höhere, eblere Bildung zu erweden und zu für: 
bern, benn er fah gleihfalld ein, daß die Art und der Kreis 
der Befchaftigungen, die bis jest in friedlichen Zeiten dem Or: 
benöbruber dargeboten waren, feinen Geift Feineswegs zu hoͤ⸗ 
heren Beftrebungen erheben, die geiftigen Kräfte nähren und 
bilden, edle Sittigung und Adel der Gefinnung erzeugen und 
am wenigften felbft zu folchen Pflichten befähigen Fonnten, die 
er, außer feinem Kriegskampfe mit den Heiden, in der Ber: 
waltung des Landes als Komthur eines Landbezirkes und vor 
allem ald Richter in den Berhältniffen der ihm zunaͤchſt an- 
vertrauten Unterthanen erfüllen follte?). Vor allem war noth⸗ 


1) Auch hier deutet Schütz p. 73 die Sache nur kurz an. Gis 
mon Grunau a. a. O. und befonbers tucas David a. a. O. ſpre⸗ 
chen ausfuͤhrlicher daruͤber. 

2) Man legt ihm als Beweis, wie ſehr er die Nothwendigkeit ei⸗ 
ner hoͤheren Bildung ſeiner Ordensritter gefuͤhlt habe, die Worte bei: 
Non defuturas unquam Teutonico Ordini facultates et divitias: at 
defectum virorum doctorum et ad regendas provincias idoneorum 
7x 


- 
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wendig, den innern Zufland der Ritterconvente ded Landes 
aufs genaufte kennen zu lernen. Deshalb fandte Winrich den 
Komthur von Thorn, einen ber gebildetſten Ritter und einen 
geiftlichen Ordensbruder aud dem Convente des Haupthaufes 
in alle Orbensburgen durch ganz Preuffen mit unbefchränkter 
Vollmacht zur ſtrengſten Unterfuchung über die Beobachtung 
der Regeln, Geſetze und Gewohnheiten, und mit dem Aufs 
trage, ihm über Leben und Wandel, über den fittlichen und 
veligiöfen Zuftand jedes Conventes den genauften Bericht zu 
geben und wo es nöthig befunden werbe, Verbrechen und Fehle 
auf der Stelle mit angemeffenen Strafen zu ahnden '). 

In ſolcher Weife über die Lage der Dinge bis ind Ein- 
zelne unterrichtet, traf ber Meifter die Anordnung, daß forthin 
jegliche Ordenshaus in Preuffen, welches einen Convent, alfo 
wenigſtens zwölf Ritterbrüder und ſechs Ordensprieſter in fich 
fchloß, mit zwei befonderd gelehrten Ordensbruͤdern verfehen 
feyn follte, von denen der eine genaue Kenntniß in der Got⸗ 
teögelahrtheit, der andere im Rechte haben mußte. Sie fol: 
ten verpflichtet feyn, Die übrigen Brüder des Haufed in Sa⸗ 
chen der Religion und bed Rechtes mit Fleiß zu unterrichten, 
damit die Priefter tiefere Einfichten in religiöfen Dingen ver- 
breiten und bie Ritterbrüder einft in ihren Komthurämtern als 
Richter und Rathgeber Gewandtheit und Erfahrung mit grünb- 
licher Kenntniß des Rechtes, fo weit fie damals möglich war, 
verbinden möchten?). Die eigentliche Pflanzfchule für jene 


merito fore metuendum. Cf. Pisanskt Histor. litterar. Pruss. P. L 
p. 24. " 

1) Wir befigen noch den vom Hochmeiſter darüber außgeftellten 
Vifitationsbrief. Er iſt gerichtet an alle preceptores, commendato- 
res necnon universos dicti Ordinis per Prusiam constitutos und es 
heißt zulegt: Dantes eisdem plenam et omnimodam potestatem se- 
cundum Ordinis nostri regulam, statuta et consuetudines in omni- 
bus, que ad dictum visitationis officium pertinet in omnes et singu- 
lares personas et fratres per Prusiam in casibus, criminibus et de- 
fectibus quibuscungue gravibus, gravioribus et gravissimis, manife- 
stis seu occultis exercendi; im Zormularbuche p. 13. 

2) Eucas David 8. VII. S. 27. Darauf bezieht es fich auch, 
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hımberte noch fo viel Barbarei und Rohheit geherriäjt, mit 
einemmale ein folcher Lichtpimkt von Bildung und Selehrfam- 
feit aufging, ſondern es bildete dieſer Verein der tüchtigften 
Rechtögelehrten bald auch eine Art von hohem Gerichtähofe, 
„en Confiſtorium von rechtöerfahrenen Männern‘, welches theild 
in Sachen des Landes und des Drdens die legte Entſcheidung 
gab, theils auch ſelbſt von Fürften ımb Staͤdten des Auslan⸗ 
bes in vermwidelten Streitfällen um Rechtsſpruͤche gefragt wur- 
De). Alto war in Furzer Zeit das gefammte Rechtsweſen 
Im Ordensſtaate in einer Ordnung und Regelmäßigfeit, wie 
in diefem Sahrhunderte in wenigen Ländern Deutfchlandg, und 
die Rechtöverhandlungen m Preuffen ermedten bei dem vom 
Hocdmeifter in allen Gerichten fefigeftellten Grundgefege, DaB 
jeglicher Rechtsſpruch Durch Grimde des Rechtes, der Billig- 
tert ober der Gefchichte befeffigt und geſtuͤtzt ſeyn muͤſſe, ſelbſt 
in fremden Landen ein unbedingtes Vertrauen, To daß Telbft 
„aus Deutfchen Landen viel hochwichtige und fürtreffliche Se- 
eben auf die Brüder in Preuffen zu entrichten und entſcheiden 
veranlaßt wurden.‘ 

Unter den übrigen inmeren Zandesangelegenheiten beſchaͤf⸗ 
tigte den Meifter in diefem Sahre vorzüglich noch eine wich⸗ 
tige Landestheilung in Nadrauen zwifchen dem Orden und dem’ 
Biichofe Sacob von Samland, die wahrſcheinlich Durch den 
Yegten Einfall der Bitthauer zur Sprache gefommen war und 
die Gebiete betraf, welche die Linie von Taplafen an die Nehne 
aufwärts zwifchen Laukiffen und Spargillen, dann über ven 
Zimber- Kanal und den großen Bruch bi$ Lauknen, von da 
am Felde non Wanglauken fort gegen die Memel hei Kall- 
wen, am Memel =: Strome oſtwaͤrts weiter bi5 wo die Szes⸗ 
zuppe in ihn einfällt, von dieſem Fluffe dann fühlich herab 
nad Kraupiichfen an ber Inſter und an diefem Fluffe fort 
bis wo er in den Pregel fallt und am Pregel endlich wieder 





1) Schütz p. 73. Pisanski 1. c.p. 24. Hartknoch Dissertat. 
de republ. vet. Pruss. 8. XIX; rgl. meine Geſchichte von Marien: 
burg ©. 169. 
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bis Deplaken eimichtießt. Nachdem man biefe beträchtliche La: 
freie nach gewohnter Urt in drei Theile gefheilt, überließ 
Meiſter dem Bifchofe die Wahl feines Theiles und diefer wäl 
fofort den Teil, welcher öftlih von ber Inſter und fuͤdl 
vom Pregel begränzt wirb, als feinen Biſchofstheil, uͤberg 
jebod bald nachher ein Driftel dieſes Theiles feinem Kapi 
als Rapitägut?). Es war um dieſelbe Zeit, als ver Bid 
Johann von Rarland, um jeinen Fehden mit dem Komtl 
won Soldingen zu entgehen, zu dem genannten Biſchofe v 
Samland kam und fi am Flufle Bledau nordweſtwaͤrts vı 
BDomwmden ein Stuͤckchen Landes erbat, um ſich in freund! 
cher Raturumgebung ein Meines Haus zu erbauen und bier 
rabhiger Einſamkeit ferne legten Tage zuzubringen ?). 

Dieſes ruhige Balten im Lande ward jedoch im Anfanı 
Februars des naͤchſten Jahres 1353 wieder durch ein wild: 
Kriegögefchrei im Oſten geſtoͤrt, denn Olgjerd und Kynſtut 
brachen plöglich abermals in Die Gegenb von Rößel ein, branı 
ten, morbeten unb heerten auf die ſchrecklichſte Weiſe ım 
ſchleppten funfzehnhundert Gefangene zufammen. Mittlerweil 
aber hatten ſich ber Biſchofsvogt von Ermland Heinrich vo: 
Dbart”) und der Ordensritter Heinrich von Kranichfeld mi 


1) Die Urkunde Über bie Theilung, bat.: Marienburg am Dien 
flag nad) ©. Elifabethätag 1352 in einem Iransfumt vom J. 1415 
Schiebl. LH. Nr. 11, in alten Abfchriften im Fol. Privileg. des Etift: 
Samland p. 3, Hanbfeft. bes Bifiy. Samland p. LI; ebendaf. bi 
Zheungsurtunde des Bifchofes für fein Domkapitel, dat.: in castro 
nestro Vyschhusen 1353 feria VI in festo Penthecost. Bgl. auch 
dad Buch: Rigifche Handlung p. 28 und Sanbfeft. von Samland, 
Pomefanien n. f. w. p. 81—82. 

2) Urkunde des Biſch. von Samland hierüber, bat.: im castro 
nostre Vischhusen VIII. Cal. Octob. a. d. 1852 in ben Matricul. 
Vischkus. p. LXXXVM. 

3) So finden wir ben Vogt von Ermland bei Wigand. p. 286 
und Schütz p. 7% (mo er jedoch ben Zaufnamen Zrieberich hat) ges 
nannt. Sn Urkunden ift der Name nirgends. In ben Sahren 1347 
— 1359 kommt vielmehr fehr häufig Henricus de Luttyr als Advoca- 
tus ecclesie Warmiensis vor und es werben auch von ihm fidelia et 
mukiplicia servitia gerühmt, wonach faft zu vermuthen ſteht, daß 





u | 
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‚ihrer Wehrmannfchaft vereinigt, folgten dem Feinde nach, grif⸗ 
fen ihn muthig an und brachten ihn mit bedeutendem Verluſte 
zur Flucht. Der Sieg ſchien ſchon errungen, als ploͤtzlich der 
Feind in guͤnſtiger Stellung den Kampf erneuernd das Ordens⸗ 
volk umzingelte, einen großen Theil erſchlug und bie Übrigen 
gefangen nahm, unter diefen auch den Biſchofsvogt und den 
Kitter Heinrich von Kranichfeld '), fo daß nur eine geringe 
Zahl fi durch die Flucht rettete. Das Raubheer zog nun 

- ungeftört feinen Gränzen wieber zu. Bald aber gaben. die 
Großfuͤrſten, ſey es aus Erbitterung uͤber ihren Verluſt oder 
aus Beſorgniß einer ihnen nachfolgenden groͤßeren feindlichen 
Schaar, den blutigen Befehl, alles was ihnen auf dem eili⸗ 
gen Ruͤckzuge nicht ſchnell genug folgen konnte, ohne Unter⸗ 
ſchied zu erwuͤrgen und ſo ward der groͤßte Theil der Gefan⸗ 
genen ohne Erbarmen dem Schwerte geopfert. Gerne haͤtte 
der Meiſter den raͤuberiſchen Einfall und ſeiner Unterthanen 
Blut geraͤcht; allein die Witterung war im Sommer und 
Herbſt einer Kriegsreiſe ſo unguͤnſtig und ſelbſt im nachfol⸗ 
genden Winter, in welchem die Großfuͤrſten wieder verheerend 
bis Wartenburg vorſtuͤrmten?), noch ſo wenig zu einem laͤn⸗ 


dieſes der richtige Name und der bei Wigand. verborben iſt. Moͤg⸗ 
Yich wäre freilich auch, daß Henricus de Luttyr der Vogt bes Erm⸗ 
laͤndiſchen Kapitels war. 

1) Wigand. |, c. bezeichnet Heinrichen von Kranichfelb bloß als 
Ordensritter, frater; Schütz 1. c. dagegen als Komthur, ohne zu fas 
gen, von welhem Haufe. In den Sahren 1836 bis 1343 finden wir 
ihn unter den, Kompanen bes KHochmeifters, dann im J. 1346 als 
Komthur von Birgelau. Schütz weicht hier von Wigand. barin ab, 
daß er ſowohl den Bilhofevogt als Heinrichen von Kranichfeld ers 
fchlagen werben läßt, während fie beide nad) diefem lestern nur gefans 
gen genommen werben. Da Heinrich von Kranichfeld in den Jahren 
1857 bis 1361 noch vorkommt, fo muß ſich Schütz bei Benugung feis 
ner Quellen geirrt haben. 

2) Wigand. 1. c. Schütz p. 74; vgl. Albert. Argent. Chron. 
p. 161, Diugoss. p. 1098, Lucas Davib 3. VII. ©. 39. Diefe 
beiden legten Chroniften erzählen, daß im I. 1853 noch um Pfingften 
eine ſehr heftige Kälte geherrfcht habe und der Schnee noch eine Elle 
hoch gefallen ſey; dennoch habe diefe Witterung ein fehr fruchtbares 
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reifte auch, da das Menfchenfterben fchon allgemach nachgelaf- 
fen, das ganze Ordensland nad) allen Richtungen bin, lernte 
uͤberall die Beduͤrfniſſe und Gebrechen ded Landes und feiner 
Unterthanen felbft Fennen und half allenthalben durch augen- 
blickliche Hülfe ſowohl in Städten als auf dem Zander). In 
gleicher Weife finden wir auch die oberſten Gebietiger und Kom: 
thure der einzelnen Bezirke befonderd mit der Aufhülfe des 
Aderbaues im Laufe diefer Zeit in voller Thätigkeit?). 

Nicht mindern Eifer zeigten die Bifchöfe und Domkapi⸗ 
tel in ihren Bemuͤhungen für die Wohlfahrt und dad Gedei⸗ 
hen ihrer Lande und wie der Exrmländer von jeher ſich durch 
das regſte Beſtreben für das Heil feiner Unterthanen ausge⸗ 
zeichnet, fo ging er auch jegt den übrigen durch fein rühmlich⸗ 
fied Bemuͤhen mit feinem Domkapitel voran. So erhielt durch 
dieſes Tegtere im Sahre 1353 die Stadt Allenftein im Gebiete 
des Doͤmkapitels ihre Entflehung mit einem anfehnlichen Land⸗ 
beſitz und wichtigen Freiheiten und Vorrechten. Johannes von 
Kenfen ward vom Kapitel zum erften Schultheißen und An⸗ 
ordner der bürgerlichen Verhältniffe der neuen Stadt auserſe⸗ 
ben. Eine auf vierzehn Iahre ausgedehnte Freiheit von allem 
Hufenzinfe follte dazu dienen, der jungen Bürgergemeine ihr 
frifches Aufſtreben fo viel ald möglich zu erleichtern und nach 
einigen zwanzig Jahren war die Stadt ſchon fo bedeutend 
uͤbervoͤlkert, daß fie beträchtlich erweitert und ‚Die Neuſtadt Al- 
Ienftein gegründet werben mußte). Außerbem gefthah im 


von Lichtenhain (von 1836 — 1343) und Konrad Vullekop (von 1344 
— 1352 und im 3. 1347 auch Friederich von Spira) waren fehon 
Komthure von Tuchel. 

1) Daher in ben Jahren 1853 und 1354 eine zahlreiche Menge 
von Verſchreibungen bald Hier bald dort ausggftellt. So befand er ſich 
im Sept. 1358 zu Brathean und erweiterte von dort aus der Stadt 
Strasburg ihr ftädtifches Gebiet; Privileg. des Stifts Saml. p. 229. 

2) Die Beweife dafür in den verfchiedenen Verſchreibungsbuͤchern. 

3) Das Gruͤndungs-Privilegium, bat.: Frowenburg in vigilia 
omnium Sanctor. a. d. 1353, vom Domkapitel ausgeftellt, im Privi⸗ 
Yegienb. von Ermiand p. 75. Die Stadt erhält Kulmiſches Recht; 
die hohe Gerichtsbarkeit über Deutfche und Preuffen in der Stadt uhd 








— 
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wendig, ben innern Zuftand ber Nitterconvente des Landes 
aufs genaufte Fennen zu lernen. Deshalb fandte Winrich den 
Komthur von Thorn, einen der gebilbetften Ritter und einen 
geiftlichen Ordensbruder aus dem Gonvente des Haupthaufes 
in alle Ordensburgen durch ganz Preuffen mit unbefchränkter 
Vollmacht zur firengften Unterfuchung über die Beobachtung 
der Regeln, Geſetze und Gewohnheiten, und mit dem Aufs 
trage, ihm über Leben und Wandel, über ven fittlichen und 
religiöfen Zuftand jedes Conventes den genauften Bericht zu 
geben und wo es nöthig befunden werde, Verbrechen und Zehle 
auf der Stelle mit angemefjenen Strafen zu ahnden '). 

In folcher Weife über die Lage der Dinge bid ins Ein- 
zelne unterrichtet, traf der Meiſter die Anordnung, daß forthin 
jegliches Ordenshaus in Preuffen, welches einen Convent, alſo 
« wenigftend zwölf Nitterbrüder und ſechs Orbenspriefter in fich 
fhloß, mit zwei befonders gelehrten Ordensbruͤdern verfehen 
feyn follte, von denen der eine genaue Kenntniß in der Got⸗ 
teögelahrtheit, der andere im Rechte haben mußte. Sie foll- 
ten verpflichtet feyn, die übrigen Brüder des Haufes in Sa- 
chen der Religion und des Rechtes. mit Fleiß zu unterrichten, 
damit die Priefter tiefere Einfichten in religiöfen Dingen ver⸗ 
breiten und die Ritterbrüder einft in ihren Komthurdmtern als 
Richter und Rathgeber Gewandtheit und Erfahrung mit gründ- 
licher Kenntniß des Rechtes, fo weit fie damald möglich war, 
verbinden möchten?). Die eigentliche Pflanzfchule für jene 


 merito fore metuendum. Cf. Pisanski Histor. litterar. Pruss. P, L 
p. 24. " 

1) Wir befigen noch den vom Hochmeiſter darüber ausgeftellten 
Viſitationsbrief. Er iſt gerichtet an alle preceptores, commendato- 
res necnon universos dicti Ordinis per Prusiam constitutos und es 
. beißt zulegt: Dantes eisdem plenam et omnimodam potestatem se- 
cundum Ordinis nostri regulam, statuta et consuetudines in omni- 
bus, que ad dictum visitationis officium pertinet in omnes et singu- 
lares personas et fratres per Prusiam in casibus, criminibus et de- 
fectibus quibuscungue gravibus, gravioribus et gravissimis, manife- 
stis seu occultis exercendi; im Formularbuche p. 13. 

2) Eucas David 8. VII. S. 27. Darauf bezieht es ſich auch, 
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gelehrteren Ordensbruͤder follte nach Winrichs Plan das Haupt: 
haus Marienburg feyn, wo natürlic die Anzahl der Ordens: 
ritter immer viel bedeutender war, ald in den andern Ordens: 
burgen. Deöhalb berief der Meifter hieher die berühmteften 
Gelehrten fowohl aus Deutfchland ald aus Italien und befon- 
ders waren es ausgezeichnete NRechtögelehrte, die er an feinen 
Hof zog, um durch fie eine Bildungsfchule für folche Ordens: 
ritter zu gründen, die nachmald entweder als Komthure der 
andern Orbenshäufer ihr Richteramt auch mit der nöthigen 
Kenntniß in Rechtöverhältniffen zu verwalten ober als Sach⸗ 
walter und Botfchafter am Kaiferhofe und bei andern Fürften 
die Sache ded Ordens mit Gewandtheit und mit erforderlicher 
Rechtskunde zu führen und zu vertheidigen im Stande feyen. 
Somit entftand in Marienburg eine Art von Rechtsfchule, in 
welcher den Ordensrittern theild Vorlefungen über das Recht 
gehalten, theild auch allerlei praktifche Übungen angeftellt wur: 
den, indem die Lehrer ven Brüdern verwidelte Rechtöfälle vor: 
legten, über welche diefe ihr Gutachten und Urtheil mit Gruͤn⸗ 
ben aus dem Rechte, rechtlicher Gewohnheit oder auch ber 
Geſchichte belegt ausfprechen mußten '). 

Und der Meifter erfreute ſich bald des fchönften Erfolges 
diefer feiner Anſtalt, denn der gelehrte Verein, der in folcher 
Weiſe auf dem Haupthaufe Marienburg gegründet war, dieſer 
Sammelplas und diefe Pflanzfchule der angefehenften Rechts: 
gelehrten verbreitete über das erhabene Ordenshaus und über 
Preuffen nicht bloß einen eigenen Glanz, fo daß dad Ausland 
ftaunte, wie in dem nordifchen Lande, wo vor einem Jahr⸗ 


wenn Duellius p. 34 von Winrich fagt: pariter Reipublicae bono 
ludos literarios per universam provinciam ordinavit. Pisanski Hi- 
storia litterar. Pruss. P. I. p. 24; vgl. meine Gefchichte von Marien: 
burg S. 165. Über bie Frage, ob in biefer Zeit ſchon bie Eleinen 
Sonventsbibliothelen,, die wir in fpäterer Zeit finden, angelegt feyn moͤ⸗ 
gen, läßt ſich nichts ermitteln, wie uns überhaupt aus Archivsquellen 
über die obenerwähnten Anordnungen biefes Hochmeiſters nichts bes 
kannt tft. 

1) Lucas David B. VII. S. 2. Senneberger p- 291. 
Beitgendffifche Quellen fchweigen über diefe Anfalt. 
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hunderte noch fo viel Barbarei und Rohheit geherrfcht, mit 
einemmale ein folcher Lichtpunkt von Bildung und Gelehrfam: 
keit aufging, ſondern es bildete dieſer Verein der tüchtigften 
Rechtögelehrten bald auch eine Art von hohem Gerichtöhofe, 
„ein Gonfiftorium von rechtserfahrenen Männern‘, welches theild 
in Sachen des Landes und des Ordens bie letzte Entfcheidung 
gab, theild auch felbft von Fürften und Städten des Auslan⸗ 
des in verwidelten Streitfällen um Rechtöfprüche gefragt wur: 
de '). Alſo war in kurzer Zeit das gefammte Rechtsweſen 
{m Ordensftaate in einer Ordnung und Negelmäßigkeit, wie 
in diefem Jahrhunderte in wenigen Ländern Deutfchlands, und 
die Rechtöverhandlungen in Preuffen erwedten bei dem vom 
Hochmeifter in allen Gerichten feftgeftellten Grundgeſetze, daß 
jeglicher Rechtöfpruch durch Gründe des Rechtes, der Billig: 


feit oder der Geſchichte befeſtigt und geſtuͤtzt ſeyn muͤſſe, ſelbſt 


in fremden Landen ein unbedingtes Vertrauen, ſo daß ſelbſt 
„aus Deutſchen Landen viel hochwichtige und fuͤrtreffliche Sa⸗ 
chen auf die Bruͤder in Preuſſen zu entrichten und entſcheiden 
veranlaßt wurden.“ 

Unter den uͤbrigen inneren Landesangelegenheiten beſchaͤf⸗ 
tigte den Meiſter in dieſem Jahre vorzuͤglich noch eine wich- 


tige Landestheilung in Nabrauen zwifchen dem Orden und dem’ 


Bifchofe Jacob von Samland, die mwahrfcheinlich durch den 
legten Einfall der Litthauer zur Sprache gefommen war und 
die Gebiete betraf, welche die Linie von Zaplafen an die Nehne 
aufwaͤrts zwifchen Laufiffen und Spargillen, dann über den 
 Zimber= Kanal und den großen Bruch bis Laufen, von da 
am Zelde von Wanglauken fort gegen die Memel bei Kall- 
wen, am Memel = Strome oftwärtd weiter biö wo die Szes⸗ 
zuppe in ibn einfällt, von diefem Fluffe dann füdlich herab 
nad Kraupiſchken an der Inſter und an dieſem Fluſſe fort 
bis wo er in den Pregel faͤllt und am Pregel endlich wieder 





1) Schütz p. 73. Pisanski 1. c. p. 24. Hartknoch Dissertat, 


de republ. vet. Pruss. . XIX; vgl. meine Geſchichte von Marien⸗ 
hurg S. 169. 
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bis Daplaken einfchließt. Nachdem man dieſe beträchtliche Sand: 
ſtrecke nach gewohnter Art in drei Theile gefheilt, überließ der 
Meiſter dem Bifchofe die Wahl feines Theiles und diefer wählte 
fofort den Theil, welcher öftlich von der Infter und ſuͤdlich 
vom Dregel begränzt wird, als feinen Bifchofätheil, übergab 
jedoch bald nachher ein Drittel dieſes Theiles feinem Kapitel 
als Rayitelgut ‘). Es war um diefelde Zeit, als der Biſchof 
Johann von Kırland, um feinen Fehden mit dem Komthur 
von Soldingen zu entgehen, zu dem genannten Bifchofe von 
Samland kam und fich am Fluſſe Bledau norbweitwärts von 
Pomunven ein Stüddyen Landes erbat, um fich in freundlis 
her Natnrumgebung ein Meines Haus zu erbauen und hier in 
ruhiger Einfamteit feine legten Zage zuzubringen °). 

Diefes ruhige Walten im Lande ward jedoch im Anfange 
Februars des naͤchſten Sahres 1353 wieder durch ein wildes 
Kriegsgefchrei im Oſten geftört, denn Olgjerd und Kynſtutte 
brachen plöglich abermals in die Gegend von Rößel ein, brann⸗ 
ten, morbeten und beerten auf die fehredlichfte Weife und 
ſchleppten funfzehnhundert Gefangene zufammen. Mittlerweile 
aber hatten fih ber Bifchofsvogt von Ermland Heinrich von 
DObart”) und der Ordensritter Heinrich von Kranichfeld mit 


1) Die Urkunde über die Theilung, dat.: Marienburg am Dien: 
ftag na ©. Elifabethätag 1352 in einem Transfumt vom 3. 1415. 
Schiebl. LI. Nr. 11, in alten Abfchriften im Fol. Privileg. des Stifts 
Samland p. 3, Handfeft. des Biſth. Samland p. LI; ebenbaf. die 
Theilungsurkande des Bifchofes für fein Domkapitel, dat.: in castro 
nostro Vyschhusen 1353 feria VI in festo Penthecost. gl. auch 
das Buch: RKigifche Handlung p. 28 und vandfeſt. von Samland, 
Pomeſanien u. ſ. w. p. 81— 82. 

2) Urkunde des Biſch. von Samland hierüber, bat.: im castro 
nostro Vischhusen VIII. Cal. Octob, a. d..1352 in den Matricul. 
Vischhus. p. LXXXVIH. ' 

3) So finden wir ben Vogt von Ermland bei Wigand, p. 286 
und Schötz p. 74 (mo er jedoch den Taufnamen Friederich hat) ge: 
nannt. In Urkunden ift der Name nirgends. In den Sahren 1347 
— 1359 kommt vielmehr fehr häufig Henricus de Luttyr als Advoca- 
tus ecclesie Warmiensis vor und es werden auch von ihm fidelia et 
multiplicia servitia gerühmt,, wonach faft zu vermuthen fteht, daß 
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ihrer Wehrmannfchaft vereinigt, folgten dem Feinde nach, grif- 
fen ihn muthig an und brachten ihn mit bedeutendem Verlufte 
zur Flucht. Der Sieg ſchien ſchon errungen, als plöglih Der 
Feind in günftiger Stellung den Kampf ermeuernd das Ordens⸗ 
volk umzingelte, einen großen Theil erfchlug und die Übrigen 
gefangen nahm, unter diefen auch den Biſchofsvogt und Den 
Ritter Heinrich von Kranichfeld *), fo daß mir eine geringe 
Zahl fich durch die Zucht rettete. Dad Raubheer zog nun 

- ungeftört feinen, Gränzen wieder zu. Bald aber gaben. bie 
Großfürften, ſey es aus Erbitterung uͤber ihren Verluſt oder 
aus Beſorgniß einer ihnen nachfolgenden groͤßeren feindlichen 
Schaar, den blutigen Befehl, alles was ihnen auf dem eili⸗ 
gen Ruͤckzuge nicht ſchnell genug folgen konnte, ohne Unter⸗ 
ſchied zu erwuͤrgen und ſo ward der groͤßte Theil der Gefan⸗ 
genen ohne Erbarmen dem Schwerte geopfert. Gerne haͤtte 
der Meiſter den raͤuberiſchen Einfall und ſeiner Unterthanen 
Blut geraͤcht; allein die Witterung war im Sommer und 
Herbſt einer Kriegsreiſe ſo unguͤnſtig und ſelbſt im nachfol⸗ 
genden Winter, in welchem die Großfuͤrſten wieder verheerend 
bis Wartenburg vorftürmten?), noch fo wenig zu einem laͤn⸗ 


diefes der richtige Name und ber bei Wigand, verborben iſt. Moͤg⸗ 
lich wäre freilich auch, daß Henricus de Luttyr der Vogt des Erm⸗ 
laͤndiſchen Kapiteld war. 

1) Wigand. 1, c. bezeichnet Heinrichen von Kranichfeld bloß als 
Ordensritter, frater; Schütz 1. c. dagegen ald Komthur, ohne zu fas 
gen, von welchem Haufe. In ben Sahren 1836 bis 1343 finden wir 
ihn unter den, Kompanen des Hochmeifters, dann im 3. 1346 als 
Komthur von Birgelau. Schütz weicht hier von Wigand. barin ab, 
daß er ſowohl den Biſchofsvogt als Heinrichen von Kranichfeld er 
ſchlagen werden läßt, während fie beide nach diefem Iegtern nur gefans 
gen genommen werden. Da Heinrich von Kranichfeld in den Jahren 
1857 his 1361 noch vorkommt, fo muß ſich Schütz bei Benugung ſei⸗ 
ner Quellen geirrt haben. 

2) Wigand. 1. c. Schütz p. 7%; vgl. Albert. Argent. Chron. 
p. 161, Diugoss. p. 1098, Lucas David 3. VI. ©. 39. Diefe 
beider legten Chroniften erzählen, daß im 3. 1853 noch um Pfingften 
eine fehr heftige Kälte geherrfcht habe und der Schnee noch eine Elle 

hoch gefallen ſey; dennoch habe dieſe Witterung ein fehr fruchtbares 
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gern Heereözuge geeignet, daß er es vorzog, feine Streitkräfte 
zur Rache für günftigere Zeiten zu fparen. 

Es waren daher weniger glänzende, in ihren Wirkungen 
aber um fo fegensreichere Verhältniffe der inneren Landesver⸗ 
waltung, mit denen fich ſowohl ber KHochmeifter und feine 
oberften Gebietiger, als die Biſchoͤfe mit ihren Kapiteln in ih⸗ 
ren Zanbeötheilen während ber frieblichen Tage diefer Jahre 
befchäftigten. Der Meifter trat nicht nur in den einfhweiligen 
Befig des dem Könige von Polen zugehörigen Gebietes von 
Dobrin nebft der Burg Bobrownik und den Gebieten von Ry⸗ 
pin und Xenithen, welche ihm König Kafimir für ein Darle⸗ 
hen von vierzigtaufend Gulden als Pfand bis zur Zurüuͤckzah⸗ 
lung zu freier Benugung überließ '), und erweiterte außerdem 
im Sommer ded Jahres 1353 auch das Gebiet des Ordens ” 
mehr nad) Pommern hinein, indem ihm Peter von Polnow, 
früher Peter von Neuenburg genannt, Sohn des ehemaligen 
PDommerifhen Kanzlers Peter Swentza, fein ganzes vaͤterliches 
Erbe des Landes Tuchel mit Verzichtleiftung aller jemaligen 
Anfprüche für ſich und feine Erben abtrat?), fondern er be: 


Jahr zur Folge gehabt. Kojalowicz p. 320 fagt: tanta fertilitas 
successit, ut nunquam maiores ex agris coloni proventus collegerint. 

1) Die Urkunde des Hochmeiſters über dieſe Verpfändung von Do: 
brin befindet fi) im Formularbuche p. 13 und zwar ohne Datum. 
&ie muß indeffen aus den Jahren 1852 oder 1353 feyn, da Hermann ' 
von Kuborf noch als DOberftfpittler darin genannt if. Der Hochmei⸗ 
fer fagt ausdruͤcklich, er gebe die Anleihe considerata bona voluntate 
clarissimi principis domini Kasmyri illustris regis Polonie — ein 
Beweis des fortdauernden‘ guten Einverftänbniffes. 

2) Die von Peter von Polnow felbft (wie es in der Urk. heißt: 
hern Peters kentczelers fon) ausgeftellte Urkunde, dat.: Slochow 1853 
am Dienftage nah S. Johannis⸗Tage, in einem Zransfumt vom J. 
1421 im geh. Ach. Schiebl. 77. Nr.1; in Abfchrift im groß. Kopies 
buche p. LX. Es wird darin bloß bie Abtretung des Landes erklärt 
ohne weitere Angabe, auf welchem Wege ber Hochmeifter von Peter 
v. Polnow das Land eigentlich erworben habe. Außen ſteht auf 
ber Urkunde von gleichzeitiger Hand gefchrieben: Donatio territorii 
Tuchel, wonach es als eine reine Schenkung anzufehen wäre. Die 
Burg Tuchel befaß ber Orden fchon feit vielen Jahren, benn Dieterich 





! 
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reifte auch, da das Menfchenfterben fchon allgemach nachgelaſ⸗ 
fen, das ganze Ordendland nad) allen Richtungen bin, lernte 
überall die Beduͤrfniſſe und Gebrechen des Landes und feiner 
Unterthanen felbft kennen und half allenthalben durch Augen: 
blickliche Hilfe fowohl in Städten als auf dem Rande!). In 
gleicher Weife finden wir auch die oberften Gebietiger und Kom: 
thure der einzelnen Bezirke befonderd mit der Aufhülfe des 
Aderbaued im Laufe biefer Zeit in voller Thätigkeit ?). 

Nicht mindern Eifer zeigten die Bifchöfe und Domkapi⸗ 
tel in ihren Bemuͤhungen für die Wohlfahrt und das Gebet: 
hen ihrer Lande und wie der Ermländer von jeher fi) durch 
das regſte Beftreben fir das Heil feiner Unterthanen ausge⸗ 
zeichnet, fo ging er auch jest dem übrigen durch fein rühmlich- 
ſtes Bemühen mit feinem Domkapitel voran. So erhielt durch 
dieſes letztere im Jahre 1353 die Stadt Allenftein im Gebiete 
des Domkapitels ihre Entflehung mit einem anfehnlichen Land⸗ 
befig und wichtigen Freiheiten und Vorrechten. Johannes von 
Lenfen warb vom Kapitel zum erften Schultheißen ımb An⸗ 
orbner der bürgerlichen Verhältniffe der rieuen Stadt auderfe: 
ben. Eine auf vierzehn Jahre ausgedehnte Freiheit von allem 
Hufenzinfe follte dazu dienen, der jungen Bürgergemeine ihr 
frifches Aufftreben fo viel als möglich zu erleichtern und nad) 
einigen zwanzig Jahren war die Stadt ſchon fo bedeutend 
uͤbervoͤlkert, daß fie beträchtlich erweitert und die Neuſtadt Al⸗ 
lenſtein gegründet werden mußte’). Außerdem gefchah im 


von Lichtenhain (von 13361343) und Konrad Vullekop (von 1944 
— 1352 und im 3. 1347 auch Friederich von Spira) waren ſchon 
Komthure von Zuchel. 

1) Daher in den Zahren 1853 und 1354 eine zahlreidhe Menge 
von Verſchreibungen bald Hier bald dort außggftellt. So befand er fi) 
im Sept. 1853 zu Brathean und erweiterte von dort aus ber Stadt 
Strasburg ihr ftädtifches Gebiet; Privileg. des Stift? Saml. p. 229. 

2) Die Beweife dafür in den verfchiedenen Verſchreibungsbuͤchern. 

8) Das Gründungs: Privilegium, bat.: Frowenburg in vigilia 
omnium Sanctor. a. d. 1353, vom Domkapitel ausgeftellt, im Privi- 
Iegienb. von Ermland p. 75. Die Stadt erhält Kulmiſches Recht; 
die hohe Gerichtsbarkeit über Deutfche und Preuffen in ber Stadt und 
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Ermland um diefe Zeit auch ungemein viel theils fir des Lan- 
des ftärkere Bevölkerung, theils für den Wohlſtand des Land⸗ 
manried und für den Flor des Aderbaued. Es ward jetzt häufig, 
was früher feltenere Beiſpiele waren, auch den Nachkoͤmmlin⸗ 
gen der alten Stammpreuffen geftattet, nicht bloß neue Dör- 
fer zu gründen, fondern darin aud) dad Schultheißenamt zu 
verwalten mit allen den Rechten und Portheilen, die damit 
verbunden waren !), bie und da auch mit befonderen Vorzuͤ⸗ 
gen im Erbrechte nebſt der Befreiung von Zinsleiſtung auf 
eine bedeutende Anzahl Jahre?). Wo man Eonnte, fuchte 
man dem Landmanne Erleichterung zu verfchaffen, z. B. in 
Veränderung des Zindtermins wegen ber mitunter fo überaus 
ſchlechten Befchaffenheit der Wege, wo ed unmoͤglich ward, 
vom Lande in die Städte und Orbensburgen zu kommen?). 


deren Bezirke übt der Kapitelvogt, die niedere der Schultheiß. Bgl. 
oben 8. III, ©. 496. Die Neuftabt Allenftein ift im 3. 1378 ge: 
gründet, wie dad Privilegium vom 4. Mai 1378 ausweiſet; fie erhielt 
gleiches Recht wie bie Altflabt; Privilegienb. von Ermland p. 76. 

1) Dies fängt befonders feit dem 3. 1347 an und geht nun aud) 
in ber folgenden Zeit fort. Der Preuffiihe Schultheiß übt nun in 
ſolchen Fällen auch die niebere Gerichtsbarkeit und erhält von ber ho= 
hen, die dem Vogte verbleibt, ein Drittheil der Gefälle. So befommt 
3: DB. der Preuffe Nenozodis 2 Huben ratione locationis et ad scul- 
tetiam libere und 4 Huben ad unum servitium, aber mit der aus: 
drüdtihen Beſtimmung: quia bona supradicta non sunt multum fer- 
tiles (), ideo nolumus ut Scultetus pro se recipiat meliores mansos, 
sed recipere debeat sicut alii Rustici secundum sortem. 

2) &o erhalten 3. B. die beiden Preuffen Iannefite und Sangebe 
als Gründer des Dorfes Schönefeld für die Vewohner des neuen Dor: 
fes 13 Freijahre und in NRüdficht des Erbrechtes wirb beftimmt: ad 
evitandum errorem, qui inposterum posset evenire, expresse conce- 
dimus omnia, que predictis Pruthenis concessimus, eorum utriusque 
sexus heredibus ac successoribus legitimis non solum masculis, sed 
etiam filiabus. 

3) So heißt ed 3. B. in einer Verfchreibung vom 3. 1354: At- 
tendentes lubricitatem necnon lutositatem viarum, que plerumque 
ante et circa festum b. Martini, quo terminus de solvendo censu 
incolis ville Wunenberg in eorum privilegio ipsis prius concesso da- 
tus et prefixus extifit, consueverat provenire, ita ut extunc civita- 
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So warb es fett Winrich Zeit auch immer mehr gewöhnlich, 
manche perfönliche und Hand⸗ und Spanndienfte in Geldab⸗ 
gaben zu verwandeln und die dem Landmanne zu fchwer. fal- 
Ienden Leiflungen zu ermäßigen'). Vorzüglich fing man jegt 
auch an, auf bie Verminderung des Wildes zu denken, wel- 
ches dem Landmanne auf feinen Feldern oft umermeßlichen 
Schaden brachte; man ertheilte daher fowohl einzelnen Staͤd⸗ 
ten ald den Gutöbefigern auf dem Lande jetzt mehr als je freie 
Sagdgerechtigkeit, befonderd in den großen Waldungen und 
MWildniffen, diefen verborgenen Schlupfwinteln des Wildes, 
wo fich die fchädlichen Thiere noch in unzähligen Schaaren 
aufbielten 2). | 


Auch Samland erhielt um diefe Zeit manche Löbliche Ein 


richtung und erfreute fich mancher Beweife der Sorgfalt fei- 
ned Bifchofd Jacob und ded Domkapitels. Durch jenen ent- 


tes pro exquirendo. censu visitare commode non poterint et accedi, 


babe man zum Beten ded Dorfes den Termin auf Weihnachten ge: 


feßt. Man machte daher auch die Verbefferung der Wege und Brüden 
bei Verleihungen oft zur ausbrüdlicdhen Verpflichtung, wo es benn 
heißt: ut dictus Johanes suique successores legittimi ad reparatio- 
nem, meliorationem seu refectionem poncium, vadorum, viarum et 
semitarum, ubi, quando et quotiens necessitate exigente per nos 
et nostros successores ipsis mandatum fuerit, sint astrieti; vgl. 
Handfeſt. des Bifth. Samland p. 24, 26, 29 u. ſ. w. 

1) Dann heißt es 3. B. in Winrichs Verfchreibungen: Ouch gebe 
wir yn von funderlicher genaben wenne ber adir geringe ift, das fy 
und alle ierlich gebin fullen von iczliher huben eynen ſcheffel habir vor 
das pflugkorn; oder: Ouch fullen ſy uns gebin vor Tüe und swyn 
und vor dy Polenfchen recht und vors pflugkorn von iczlicher huben, 
fo ſy befaczt adir unbefaczt alle yar 111 fcheffil habir, oder es wurde 

dafür ein Geldzins gefegt. 

2) Wie z. B. die Stadt Allenftein freies Jagdrecht erhält, To 
heißt es in ‘ben Werfchreibungen des Ermländifchen Biſchofs und 
- Kapitels Jeit den Jahren 1853 und 1354 fehr häufig: Ipsis concedi- 
- mus in eytrema nostra solitudine more aliorum Pruthenorum licer- 
tiam venandi. Meift war die Jagdberechtigung unbeſchraͤnkt; öfter 
bemwilligte man auch nur bie. Heine Jagd, venationes ferarum mi- 
nutarum. 
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fland unter andern im Jahre 1354 die Bruͤderſchaft armer 
Priefter, eine Gefelfchaft oder Verbindung von Geifllichen, vie 
fi) zu dem Zwecke vereinigten, unter einander auf Redlichkeit 
und Unbefcholtenheit ihres Wandels zu fehen, in Krankheiten 
einander zu ımterflügen und zu pflegen, fich bei Todesfaͤllen 
die legten Ehrendienfte zu erweifen, für die Verſtorbenen Mefs 
fen ımd Vigilien zu feiern u. f. w.') So bewirkte die Ges 
feufchaft im Geifte der damaligen Zeit gewiß manches Rühms 
liche und verwahrte wohl manchen Seiftlichen vor ber Gefahr, 
in die Gemeinheit des Lebens binabzufinfen. Auch für Sams 
lands verminderte Bevölkerung und für die Gultur des Bo⸗ 
dens war der Bifhof und naͤchſt ihm vorzüglich der Samlän- 
bifhe Dompropft Bartholomäus, ber nach jenem ben bifchöfs 
lichen Stuhl erhielt, mit raſtloſem Eifer thaͤtig. In allen ' 
Theilen des Landes erflanden neue Dörfer. Man gab häufig 
anſehnliche Waldſtrecken aus, um fie unter Beguͤnſtigung einer 
gewiffen Zahl von Freijahren zu lichten und zur Cultur zu 
bringen. Vorzuͤgliche Sorgfalt wandte man in biefer Land⸗ 
haft auf den Honigbau?) und hie und da auch auf Obſt⸗ 
zucht. Aber auch die geiſtige und religioͤſe Bildung des Vol⸗ 
kes ward nicht außer Acht gelaſſen; auf Anlaß und mit Un⸗ 
terflügung des Biſchofs Jacob wurden in feinen biſchoͤflichen 
Landen eine bedeutende Anzahl neuer Kirchen erbaut) und 


1) Die Gtiftungsurkunde diefer Sefellfehaft, dat.: in Castro no- 
stro Vischusen a. d. 1854 proxima feria secunda pest Quasimodo-« 
geniti in Matricul, Vischhas. p. XCV. ie enthält die Statuten 
und zugleih die biſchoͤfl. Beflätigung. Unter andern heißt es auch: 
Quicunque ex nobis loca suspecta visitare consueverit. et post am- 
monitionem canonicam desistere noluerit, a nostro consortio irrevo- 
cabiliter moveatur. Item quilibet nostrum det duos scotos per an- 
num ad reficiendum quos inter nos egrotare conspexerimus. Item 
si ex nobis aliqui discordaverint inter se, reliqui amicabiliter illos 
inducant ad componendum, et si quis ex eis amicabili compositioni 
consenfre noluerit, penam subeat pro seniorum voluntate; gewiß 
alles loͤbliche Beftimmungen für jene Belt. 

2) Darüber fpäterhin das Nähere. 

8) So erbaute z. B. der Biſchof Jacob die Kirche zu Heiligen: 
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vom Samldndifchen Domkapitel aus forgte man jest mehr 
als je für Erweiterung und Verbeſſerung des Landſchulwe⸗ 
ſens:). — Ungleich ruhigere Zeiten als Diefe beiden Biſthuͤ⸗ 
mer Ermland und Samland hatten viele Jahre fchon Pome- 
fanten und Kulmerland genoffen, wohin der verheerende Seind 
nicht vorgebrungen und wo demnach außer den Verheerungen 
ver Peftfeuche auch Feine fo doppeltfchwere Wunden zu heilen 
waren. 

Weit unfriedlicher und flürmifcher waren aber wiederum 
die folgenden Sahre. Auch der Feind des Ordens hatte die 
friedliche Zeit für die Sache des Krieges benußt. Je öfter 
fehon die verheerenden Einfälle der Ritter den Bewohnern Sa⸗ 
maitend Angft und Verderben gebracht, um fo mehr waren 
fie bemüht gewefen, dieſe Einfälle zu erfchweren und das Land 
an feinen Gränzen fo viel als möglich zu bewehren. Man 
hatte Daher im Laufe mehrer Jahre fowohl an den füblichen 
Gränzen längs der Memel hin eine Art von Wehrfchanzen, 
bamald Hagen genannt ?), aufgeführt, als auch die weſtli⸗ 
chen Gränzgebiete auf ſolche Weife zu ſchuͤtzen gefucht, weil 
biefe Hagen mit Wehrmannfchaft befegt den einbrechenden - 
Feind wenigftens im erflen Anfturme aufhalten und mittler 
weile dad innere Land von ber herannahenden Gefahr benach: 
riehfigt werden Eonnte ?). Dort hielt deshalb die Ordensrit⸗ 


Kreuz bei den Sudauern (im Subauifhen Winkel) ganz neu; ebenfo 
‘eine neue Kirche zu Bieskobnicken, indem ber. Bifchof fagt: augmen- 
tationi divini cultus et commodis subditorum nostrorum intendentes, 
ut fructus orthodoxe fidei et devotio crescat in fructys animarum. 

1) Hie unb da gefhieht der Landfchulen Erwähnung, mehr aber 
nur in den Bifchofätheilen. 

2) Daher wahrſcheinlich der Ausdruck Hakelwerk f. v. a. Hagen: 
werk, ſchwerlich gleichbedeutend mit Hachelburg oder einem Flecken, wie 
es bei Lucas David B. VII. ©. 5 genommen ift; eben fo wenig 
obleitbar von Hede f. v. a. Hedenwerk, wie es Adelung nimmt. 

8) Wir lernen diefe Bewehrung bes Landes durch gefchlagene Da: 
gen oder Haine (wovon früher fhon bie Rebe gewefen ift) als Graͤn⸗ 
zen von Samaiten im &üben, wo e8 an bie dem Orden zugehörige 
Wildniß ſtieß und im Weften, wo es an das Ordensgebiet grängte, 
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terfchaft auch jeder Zeit eine Berathung, ob es bienlicher fey, 
hier oder da ins feinliche Land einzufallen ). Ie mehr man 
aber den Feind durch ſolche und ähnliche Anflalten fein Land 
zu bewehren und bie Gränzen zu bewachen bemüht ſah, befto 
eifriger fannen die Orbenöritter auf Mittel, ihn in feiner Wach⸗ 
ſamkeit zu tdäufchen oder in irgend einer Art zu überliften. 
Wollten 3. B. die Gebietiger gegen Litthauen oder nad) Sa⸗ 
maiten zieben, fo fchrieb man nad Lioland, man wolle Polen 
heimfuchen ober man werbe einen Verhandlungstag mit dem 
Markgrafen von Brandenburg halten; ebenfo verfuhr man in 
Livland, wenn man von borther ind Gebiet der Kitthauer ein⸗ 


zubrechen gedachte, wobei man natürlich nicht unterließ, folche 


Benachrichtigungen zur Überliftung des Feindes zuvor ins feind- 
liche Land zu.bringen ?). Zu gleichem Zwecke war ferner auch eine 
Geheimichrift, eine ſ. g. Chifferfchrift im Gebrauche, durch 
welche man dem Feinde, wenn ihm Briefe über Kriegsverhälts 
niffe in Die Hände fielen, den Inhalt unverftändlich machte >). 


weiches bange zu Kurland gerechnet wurde, burch einen fpätern Bes 
weis Fennen, ber durch dieſe Hagen über die Graͤnzen zwifchen dem 
Ordensgebiete und Samaiten geführt werben follte. Es heißt unter 
andern: Wy ufte das bi heren von Prüfen czogen und reyſeten kegen 
und in das lant czu Samayten, wen fi quomen obir das vlis Memel 
in das lant geheyfen Kurlant und ber heren wiltniſſe, alle di czit das 
fi nicht quomen buch di Samaytiſchen Degene, fo wart gefprocdhen, 
das fi weren in Prüfen und in erer heren lande, wen fi aber mit 
bem here quomen durch di Samaptifchen hegene, fo wart gefprochen, 
fie weren in Samayten, So machten di beren von Prüfen ritter us 
erer manſchaft und van erwirbigen geflen mancjerleye geczunges alz 

in benbenifchen landen. u | 

1) In ber eben erwähnten Schrift heißt es: Wen fi obir di Me: 
mel vor und an bie Samaptifche Hegene quomen, fo nomen bi beren 
mit exer manſchaft ein gefpreche, welch geſpreche uf und czu Prüfcher 
czunge heyſet Karigewayte. 

2) ©. Lucas David B. VII. ©. 196 und B. V. ©. 87. 

3) Wir finden darüber eine Nacweifung im Buche: Nigifche 
Danblung p. 113, wo es 3. 8. heißt: Ein Punkt mit dem Striche 
aufwärts (|) bedeutet Kurland und Livland; ein anderer Punkt mit 
bem Stripe aufwärts (|) bezeichnet Ruffen und anderes heibnifche 
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Da nun vor kurzem ſelbſt der Papft abermals auf drin⸗ 
gendfte' zur neuen Bekämpfung des ungläubigen Volles der 
Litthauer gemahnt hatte), fo brach im Anfange des Februars 
im Jahre 1355 um die gewöhnliche Zeit der Kriegäreifen ber 
Ordensmarſchall Siegfried von Dahenfeld mit einer anfehnli- 
chen Kriegsfchaar in Samaiten ein, heerte fünf Tage hindurd) 
im Gebiete von Mebeniden, warf fi dann ſuͤdoͤſtlich in die 
Lande von Erogeln, Wayken und in andere Gegenden und 
vergalt durch Raub und Berwüflung allen Schaden, den Preuf: 
fen. bei den legten Einfällen erlitten. Im Sommer ward ein’ 
ähnlicher Zug unternommen und im nädften Winter follte er 
zum brittenmale wieberholt werden, als ein Unglüd ihn ver⸗ 
eitelte, denn um Weihnachten wurde bie feſte Ordensburg 
Ragnit durch eine fehredliche Feuersbrunſt bid auf den Grund 
in Afche gelegt und alle Kriegsrüflung, Roffe, Vieh und 
fämmtliche Vorräthe von den Flammen verzehrt. Da fie bie 
Schugburg für die ganzeumliegende Gegend gewefen, fo mußte 
eiligft alle Kraft auf ihren Wiederaufbau verwendet werben. 


| ‚ Mein fie fland noch nicht ganz vollendet wieder da, ald zwi⸗ 


fchen Oſtern und Pfingften im Jahre 1356 ein abermaliger 
Brand den neuen Bau verzehrte, weshalb die Burg zum drit⸗ 
tenmale errichtet werben mußte und zwar mit fo außerorbent- 
licher Schnelligkeit, daß fie in vier Wochen, faft ſchon bewohn⸗ 
bar war?). Ihre Beſatzung befehligte Kuno von Hattenftein 


Land; der Punkt mit bem Striche nieberwärts (ſ) iſt Preuffens ein 
Punkt mit dem Strihe queraufwärts (2) die Häufer auf der Memel. 
Ein bloßer Punkt nah dem Datum bedeutet, daß die Feinde nichts 
wiffen u. f. w. 

1) Raynald. Annal, eccles. a. 1354 Nr. 25. 

2) Schütz p. 74 ſpricht nur von einem,, Wigand. p. 286 dage⸗ 
gen von einem zweiten Brand und feine Worte laffen keinen Zweifel 
übrig: Post hoc Castrum Ragnite a proprio igne inflammatum et 
funditus exustum fuit ante festum nativitatis christi. Magister vero , 
statim reedificavit aliud in consimili et omnimoda dispositione post 
predicta festa, Consequenter eodem anno inter pascha et penthe- 
costes secundo omnino igne est consumptum ut prius, et a dicto 
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als Komthur des Haufes!'). Bald darauf begab fich der 
Meifter Winrich felbft nach Ragnit hinauf, um von dort aus 
den Aufbau des Schalauifchen Haufes zu leiten, welches 
mehre Jahre früher von den Litthauern zerftört in feinen Truͤm⸗ 
mern dagelegen hatte. Es wurbe vorzüglich durch einen ges 
woaltigen Graben befefligt, ber eine halbe Meile weit bis an 
den Ragnitifchen See fortlief. Da indeß der Hochmeifter hie⸗ 
bei eined Tages die nöthigen Anweifungen ertheilen wollte, fo 
traf ihn dad Unglüd, daß er nieberfallend den rechten Schen= 
£el brach, wodurch er unter ſchweren Schmerzen lange Zeit 
an aller Thätigkeit gehindert ward ?), | 
Um fo mehr bedurfte der Meiſter der Erheiterung, die 
ihm die Beweife hoher Gunft und Zuneigung wie vom kai⸗ 
ferlichen Hofe fo von päpftlihen Stuhle braten. Wir fa- 
hen früher, wie Karl der Vierte, fobald er den Deutfchen 
Thron befliegen, dem Orden vielfach feine Hulb erwies und 
er bethaͤtigte fie auf mancherlei Weile auch umter biefem Hoch⸗ 
meifter. Schon im Sahre 1354 Hatte er alle Rechte und 
Freiheiten beftätigt, die einft Kaifer Friederich der Zweite dem 
Orden verliehen. Es war indeß in biefer Befldtigung, vote 
in einer anbern im folgenden Jahre?) weniger eigentlich ber 


Magistro cum suorum preceptorum consilio in spacio 4 ebdomatum 
novunmi erectum et consumatum in eodem loco. 

1) Wigend. 1. c. Zu Ende bes I. 1355 war Kuno von Sat: 
tenftein no) Vogt von Samland; im 3. 1857 war er fon Kon 
thur von Ragnit. 

2) Nach Schütz fiel ber Meifter von einem Geräfte, nah Wi- 
gand. Magister deambulans iuxta "dictam fossam cepit nutare, fre- 
git dextrum crus eius. Nach Kojalowiez p. 322 hatte fih ein Or: 
bensheer zu einem Cinfalle in Litthauen eben bei Ragnit verfammelt, 
als Magister ab equo lapsus brachium dextrum fregit; nach ihm fol 
auch erft in derfelben Nacht die Burg’ Ragnit verbrannt feyn. 

8) Die eine Urkunde Karls, dat.: Norinberg a. d. 1864 indi- 
ction. IX, IV Non. Januar. regnor. nostr. an, X, Imperii primo im 
geh. Ar. Schiebl. 21. Nr. 25 die andere dat.: Nürenberg a. d. 1355 
octava Indict. XVI Cal. Januar. regn. nostr. an. X, Imperii primo 
Schiebl. 20. Nr. 1. Wir haben auch noch eine kaiſerl. Beftätigung 
der Privilegien des Ordens, dat.: Senis a. d. 1355 indict, VI, VL - 

V. 8 
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Inhalt, als vielmehr die Form und Art, in welcher Karl 
vom Drben fprach, die den Meifter fehr erfreuen mußte; dem 
wenn bem Orden durch dieſe Paiferlichen Briefe auch Feine 
neuen Rechte und Begünfligungen zuwuchſen, ſo hatten fie 
doch durch die fo offen außgefprochenen Gefinnungen ber be: 
fonderen Zuneigung, ber audgezeichnetften Gunſt und der eh: 
renvollen Anerkennung feiner Verdienſte und treuen Anhäng- 
lichkeit gegen den Kaiferthron ihre erfreuliche Wichtigkeit. Karl 
bezeugte inbeß diefe feine Gefinnung gegen den Orden auch 
noch auf andere Weife, indem er bald die fo vielen Beein- 
trächtigungen ausgefegten Ordenshaͤuſer der Ballei Franken in 
feinen befondern Schuß nahm und jegliche Unbill gegen bie 
Ordensglieder diefer Ballei aufs’ firengfte unterfagte '), balo 
den Orden für den ihm zu Feiftenden Dienft auf feinem Zuge 
nach Italien im ganzen Reiche frei fprady von aller Steuer 
oder von Wagen und Roßdienft an irgend. einen Fürften oder 
fonftigen Reichöftand ?), bald die Stadt Mergentheim’ zum 
Beften des Ordens durch neue Rechte beglinſtigte?). So uns 
terftüßte ex auch den Orden bei Beſtrafung feiner abtrünnigen 
Ordensbruͤder, denn weil damals fchon ber Fall nicht felten 
vortam, daß Ordenstitter ihr Ordenskleid wieder von fich war: 
fen, ins weltliche Xeben zuruͤckkehrten und wenn fie vom Or⸗ 
den wegen ihres Abfalles zur gefeumäßigen Strafe gezogen 
werben follten, fich bei Freunden und Belamten verbargen 
und von biefen in Schut genommen wurden, ſo hatte ſich der 


Cal. Maji regn. nostr: an. IX. Imper. I. im Meinen päpftt. Bein 
gienb. p. 180. 

1) Die Urkunde, dat.: Hoensten a. d. 1855 tercia feria proxima 
ante Walpurgis regn. nostr. an. IX. Imp. I. im Heinen päpftl. Pri⸗ 
vilegienb. p. 16 und 185. 

2) Die Urkunde, dat.: Mantwa bes erſten Sontags nad fant 
Laurencientag ber heil. Zungfr. in dem neundten Jare unferer Riche in 
Jaeger Cod. diplom. an. 184. 

8) Darüber mehre Urkımden in Jaeger I. c. Ramentlich hatte 
fi der Komthur zu Mergentheim Philipp von Bickenbach auf Karls 
Mömerfahrt mancherlei Verdienſte erworben, welche biefer zu vergel- 
ten ſuchte. 
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Hochmeiſter über dieſe Verlegung ber Otdensregel durch ben 
Komthur von Eoblenz Chriftian von Binsfeld bei dem Kaffer 
befehwert und um firenge Maßregeln gegen ſolche Geſetzwidrig⸗ 
Teit gebeten '). Karl ertheilte fofort dem Orden nicht nur die 
Erlaubniß, einen abtrünnigen Ordensbruder uͤberall, wo man 
ihn finde, aufzugreifen und feflzunehmen felbft mit Zuziehung 
des weltlichen Armes, fondern er unterfagte auch aufs etnſt⸗ 
lichſte allen Fürften, Herzogen, Markgrafen und überhaupt 
unter Androhung feiner höchften Ungnabe und einer Strafe 
von funfzig Markt Goldes, irgend einen entlaufenen Ordens⸗ 
bruder bei fich zu beherbergen oder bie vom Orden zu feiner 
Verhaftung Bevollmächtigten daran in irgend einer Art zu 
verhindern oder ſonſt zu belaͤſtigen?). Vorzüuͤglich traf dieſe 
Klage über die Abtruͤnnigkeit mehrer Ordensbruder die Ordens⸗ 
convente in Deutfchland, denn ed fehlt uns nicht an Nach⸗ 
richten, wie fehr ſchon um diefe Zeit in manchen Ordenshaͤu⸗ 
fern dort Zucht und Sitte gewichen waren ?). 

Auch am päpftlichen Stuhle genoß ber Orden jegt wie- 
der eine Gunft, wie fie ihm von borther feit langen Seiten 
nicht geworden war. Papft Clemens ver Sechfte, ber, wie 


1) Der Kaifer fagt in Beziehung auf hie bei ihm angebrachte 
Klage: Der Bevollmädtigte habe ihm auseinander geſetzt, quod licet 
vos iuxta regulam Ordinis fratres vestros professos, qui dimisso re- 
ligionis habitu et observancia regtlärl postposita apostando in se- 
culo divagantur, apprehendere, tapere Ad ordinetm ipsum quoque 
teducere ac secundtim atatuta .et diselplinas Ordinis punire possitis 
et consueveritis ab antiquo, quia tamen nonnulli ex ipsis Apostatis 
de amicorum suorum s#eu aliorum Laicorum munimine confidentes ad 
tantam se rebellionem et inobedienttam prefati Ordfnis et vestram 
erigere non verentur, quod regult huiusmodi debitum in premissis 
adversus eosdem exequi nullätemis valeatis, Propter quod Culmini 
nostro Imperiali supplicari fecistis etc. 

2) Die Urkunde, dat.: Nuremberg a. d. 1356 indiction. IX, 
quarto Nonas Jamrar. Regti. nostr. an. X Imper. primo in einem 
Iransfemt vom 9. 1416 im geh. Arch. Schiebl. 20. Nr. 8. 

3) &o Herefchte 4. B. im Irdensyaufe zur Zreifach ein gottlofer 
Geiſt unter den Orbensritkern, woräber ein Brief aus Freiſach im 
Zormularbude p. 56 näheren Aufſchluß giebt. 
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wir früher fahen, ſich um den Drden nur wenig befümmert, 
war fchon im Jahre 1352 geflorben und es faß feitbem In⸗ 
nocenz.der Sechfle auf dem päpfllichen Stuhle, ein Dann, 
der nicht bloß an Gelehrfamkeit und höherer Bildung, fondern 
auch an Nechtfchaffenheit der Gefinnung, an ſtrengen Grund: 
fäßen in feinem Handeln und durch wahrhafte Anerkennung 
fremder Verdienſte feinen mönchifchgefinnten und herrſchſuͤch⸗ 
tigen Vorgänger weit übertraf. Diefen- Charakter offenbarte . 
der neue Papft gleich im Anfange feined Pontificats - auch in 
feinem Verhalten gegen den Deutfchen Orden. Es Fonnte 
zwar fcheinen, ald hege er gegen biefen eine eben nicht befon- 
ders wohlmollende Gefinnung, da er auf bie erneuerte Ans 
Page und Befchwerde des Erzbifchofs Frommhold von Riga, 
ber die alte Streitfache am päpftlichen Hofe abermals in Ans 
regung gebracht, den Bifchöfen von Weſteraͤs, Linchping und 
Defel eine neue, Unterfuchung der alten Streitpunkte anempfahl 
und wie man Par fah, durch die Vorftellung des Erzbifchofs 
eine für den Orden nicht eben günftige Anficht von der Sache 
gewonnen hatte); und zwar um fd mehr, da der Orden, 
weil er der Forderung biefer Biſchoͤfe wegen völlig freier Zus 
ruͤckgabe Riga's an den Erzbifchof nicht Folge leiftete, vom 
Bifchofe von Wefteräs wirklich in den Bann erflärt wurde ?). 
Allein der Papft nahm diefe Streitfache nur von Seiten des 
ftrengen Rechtes, welches einer Unterfuchung und Entfcheidung 
unterworfen werben mußte, denn feine wohlmollende Geſin⸗ 
nung gegen den Drden fprach er. fchon tm: nächften Jahre nicht 


1) Die Bulle hierüber, dat.: Apud Villam novam Avinion. Dio- 
ces. II Idus Augusti a. p. primo in Regest. litter. communium 
Innocentii VI an. L epist. 1480 p. 494, im Gopiebuche des geh. 
Ach. Nr. 397, au bei Dogiel T. V. Nr. XLIV. p. 48, wo aber 
unrichtig das J. 1352 angegeben ift, .wie ſchon Gadebuſch Livl. 
Jahrb. B. L S. 450 bemerkt. 

2) Dogiel T. V. Nr. XLV. p. 55—56. Der Bann erfolgte im 
3. 1854, aus welchem Sabre wir im Buche: Dys fint die Privileg. 
von Eeyflant, auch eine Urkunde haben, wonad fi ber Biſchof Ma- 
gnus von MWefteräs als paͤpſtlicher Commiſſarius in ber Gtreitfache 
ausweiſet; fie if ohne Datum, 





+ 
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bloß dadurch aus, daß er auch ihn, wie die Iohanniter-Ritter 
(die er mitunter wegen ihres genußfüchtigen Lebens und ihres 
ruhm= und fruchflofen Daſeyns ſchwer tadelte und auf das 
Beifpiel des raſtlos für die Kirche arbeitenden und fie in Ver: 
dienften und glüdlichen Erfolgen weit übertreffenden Deutfchen 
Ordens zur Nachahmung hinwies) !) von der Damals verord- 
neten dreijährigen Erhebung des Zehnten von allen Einkuͤnf⸗ 
ten ber Ordens» und Weltgeifllihen zur Tuͤrkenſteuer völlig 
frei ſprach?), fondern er bethätigte fein Wohlwollen auch in 
dem Eifer, mit welchem er fi des Ordens annahm, als ber 
damalige König von Schweden Magnus Smek ihn einer 
bedeutenden Anzahl feiner Güter beraubt hatte und der Orden 
es durch Fein Mittel dahin bringen Tonnte, ihn zur Heraus: 
gabe verfelben zu bewegen, bid der Papfl, vom Hochmeiſter 
davon unterrichtet, den Bifchof von Luͤbeck beauftragte, den 
König unter Androhung des Kirchenbanned dazu aufzufor: 
dern’). Am meiften aber gab fich des Papſtes Bemühen um 


1) Die befonders auch in Beziehung auf den Iohanniter: Orben 

fehr merfwürbige Bulle, die den damaligen moralifchen Zuftand biefes 
Ordens eben nicht von ber günftigften Seite ſchildert, dat.: Avinion. 
II Idus. Octobr. p. n. a. Ill. in Regest. litterar. cameral, an. III. 
ep. 167, im GCopiebuche des geb. Arch. Nr. 398 und zum Theil bei 
Raynald. Annales eccles. an. 1855. Nr. 388. Der Papft fagt unter 
andern den Iohannitern: Pingutastis (nicht pugnastis, wie Raynald, 
hat) quidem in umbra deliciarum, et scire debetis, quod sequens 
religio, videlicet beate Marie Thheutonicorum, que non longe la- 
psis temporibus erat absque comparatione in omnibus minor vestra, 
quia laborare non destitit, vos dormientes eximiis meritis, devotio- 
nis habundantia, felicibus successibus et gloriosis acquisitionibus 
antecedit, et quanto ista illi cedunt ad gloriam, tanto vobis ad igno- 
miniam et pudorem. 

2) Original der päpftl. Bulle, bat.: Avinion. Idus Maji p. n. a. 
IT. (15. Mai 1355) im geh. Ach. Schiebt. VII. Nr. 2. Sie iſt zu- 
nächft ein Reglement für den Erzbifchof von Trier. 

3) Das Schreiben des Papftes an den Biſchof von Luͤbeck, bat.: 
Avinion. II Calend. Februar. p. a. III. in Regest. litterar. oom- 
mun. Innocentii VI an. III.’ ix 32. p. 182, im Copiebuche des 
geh. Arch. Nr. 899. 
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- die Erhebung und Beguͤnſtigung des Ordens in einem paͤpſt⸗ 
lichen Schreiben an den Kaiſer kund, in welchem er den Or⸗ 
ben nicht allein mit ungemeinem Lobe erhob und feine Ver⸗ 
dienſte außerordentlich ruͤhmte, ſondern es ihm auch als eine 
der wichtigſten Pflichten ſeiner Kaiſerwuͤrde aufs dringendſte 
ans Herz legte, den von allen Fuͤrſten ſo hoch geachteten Rit⸗ 
terverein gegen alle feine Feinde und Unterbrüder mit dem 
Scilbe feiner Macht aufs eifrigfte zu ſchuͤtzen und zu verthei⸗ 
digen '). | | 

e Ze mehr aber Innocenz fih in foldher Weiſe um ben 
. Schuß und Zrieden und um bad Gluͤck und Gedeihen bes 
Ordens beeiferte, um fo bdringenber mußte auch der Wunfch- 
in ihm ſeyn, endlich den Tangen, wieder erwachten Hader zwis 
ſchen der Kirche von Riga und dem Orden in Lioland völlig 
erſtickt und eine feſte Sühne begründet zu fehen. Er richtete 
Daher eines Theils an ben Gochmeilter, den Meiſter von Liv⸗ 
land und bie dortigen Gebietiger eine Ermahnung voll wohl 
wollender Gefinnung, daß fie den Frieden, zu dem fie, wie 
er gehört, bereit feyen, nach allen Kräften befördern und da⸗ 
durch ihren Ruhm und einfligen höheren Lohn vermehren moͤch⸗ 
ten, weil auch dadurch ihre Gunſt am päpfilichen Stuhle noch 
bebeutend wachfen werde, andern Theild erließ er ein ungleich 


1) Diefes Schreiben, dat.: Avinion. VII Idus Februar. an. IV. 
in Regest. epist. archityp. an. IV. epist. 55, im Gopieb. des geh. 
Arch. Nr. 402, fängt mit den Worten an: Quid amoris, quidve fa- 
voris et gracie Ordo b, Marie Theuton., murus Christjanitatis tu- 
tissimus, ac Christiane fidei propagator mirabilis et infidelium im- 
pugnator magnificus in conspectu catholicorum Principum et, totius 
christiani populi mereatur, prudentissina Tua Serenitas gesta gran- 
dia, que personarum eiusdem Ordinis rumoribus frequentissimis au- 
diens agnoscit plenlus; bann heißt es: Imperialen Celsitudinem 
quanto affectuosius possumus depreramur, quatinus attente conside- 
rans, quod conservatio ac defensio eiusdem Ordinis ad Tuam. Sub- 
limitatem pertinet, pro ‚cunctis Principibus orbis Terre ipsum Or- 
dinem ac eius terras et subditos habeas pro Dei et sue genetricis 
reverentia, nostrorumque adiectione precaminum, sincpris affectibus 
. commendatos etc. 


Verhältniffe des Ordens zum Papſte (1356). 119 


ernſteres Ermahnungsſchreiben an ben. Erzbifchof von Riga, 
empfahl ihm feines priefterlichen Amtes würbigere, friebliche 
Gefinnungen an, warnte ihn vor haßſuͤchtigen Vorwürfen und 
Schmähreden und machte ihm insbefondere bemerflich, daß er 
fi) nur durch friebfertigen Sinn und durch ernfllicheren Eifer 
für die Wiederherftellung der Eintracht beim paͤpſtlichen Stuhle 
veichere Gunft und Wohlgefallen erwerben werde. Den Bi: 
fchof von Lübed aber, der dem Papfle ald Friedensunter:, 
händler und Vermittler genannt worden war, ermunterte er, fein 
loͤbliches Bemühen um ben Zrieden mit allem Eifer fortzu: 
feßen, damit durch biefes fein Verdienſt die Kraft des Or⸗ 
dens, „diefer feſten Schugmauer des Eatholifchen Glaubens,“ 
in feinem Kampfe gegen bie Ungläubigen um fo mehr vers 
ſtaͤrkt werde!). Es gingen freilich doch noch einige Jahre 
hin, ehe ein Endurtheil erfolgte?). Der Hochmeifter Winrich 
fandte jedoch dem Papfte aus Erkenntlichkeit für deſſen wohl- 
wollende Geſinnung gegen den Drben zwei auögezeichnet fchöne 
Zelterpferbe, für Innocenz ein fehr angenehmes Gefchent :). 
In demfelben Schreiben aber, in welchem der Papft dem . 
Meifter für dieſes Geſchenk feinen Dank bezeugte, exmahnte 
er ihn auch zur Fortſetzung des Kampfes mit ben nahen Hei⸗ 
den“). Diefen Krieg nämlich hatte der Meier im Jahre 
1356 vorerſt eingeflellt, obgleich ſchon im Januar die Drei 
Fuͤrſten Olgjerd, Kynſtutte und Patirfe mit einem ſtarken 


1) Diefe vier, Schreiben bes Papſtes pom nämlidhen Datum: 
Avinion. Calend. Martii an. IV. in Regest. epist. ex archityp. In- 
nocent. 'VI. an. IV. epist. 75— 78, im Copieb. Nr. 403—406. Zei 
gleiche Schreiben, wie am den Grzbifchof ergingen auch an bie Bir 
fchöfe von Defel und Dorpat. 

2) Bgl Bergwann Magazin für Rußlands Geſchichte B. I. 
92%. ©. 13 — 14. 

$) Das Dankfagungsfhreiben des Papſtes, bat.: Urgoni Avinion. 
Dioc. VIII Idus Julii an. IV. in Regest. epist, archityp. An, IV. 
epist. 536, im Gopieb. Nr. 408, 

4) Es heißt nämlih: Te autem et confratzes tuos ad religionis 
observantiam ac bellum dominicum, quad iugiter geritis, apostolicis 
exbortamur persuasionibus. . 
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Heere ind Ordensgebiet eingefallen, bis in bie Gegend von _ 
Altenftein und Guttflabt vorgeflürmt waren, ſiebzehn Dörfer 

auögebrannt, alles umber verheert und eine reiche Beute da⸗ 
von getragen hatten). "Der Einfall war, wie es feheint, zu 
ſchnell voruͤbergegangen, als daß der Orden felne Heeresmacht 
hätte fammeln und dem feindlichen Haufen begegnen koͤnnen, 
und da Olgjerds Waffen fih um dieſe Zeit wieder mehr nach 
Rußland auf neue Eroberungen wandten?), fo mochte Win⸗ 
rich jest Peine neuen Kriegsreifen nach Litthauen unternehmen. 
Er hatte jedoch noch einen andern wichtigen Grund, Preuffen 
von feiner Kriegsmacht nicht zu entblößen. Es walteten ernſt⸗ 
liche Mißverhältniffe mit Polen ob. Schon oft nämlich hatte 
der König Kaſimir den Hochmeiſter um eine angemeffene Bel: 
hülfe zur Bekaͤmpfung der Litthauer ‘gebeten, da dieſe fen 
Königreich jeßt wieder mehr als je zuvor belaͤſtigten. Bor 
einiger Zeit: hatte er dem Meifter gemeldet: Sieben Tataren⸗ 
Fürften feyen bereit, ihm mit zahlreicher Mannſchaft gegen 
das graufame und blutduͤrſtige Volk zu Hülfe zu ziehen; ex habe 
ihnen auch Botfchafter mit Gefchenken, wie ed ſich zieme, fchon 
entgegen gefandt und da er nun in Furzem perfönlich die 
Kriegöreife gegen bie Litthauer antreten wolle, fo verfpreche 
er ed fich vertrauungsvoll von des Meifters Zreundfchaft, daß 
auch er ihm perfönlich mit einee Hülfsfchaar Beiſtand leiften 

werde, um das heidnifche Volk mit aller Macht zu demüthis 
gen, denn auf eine andere Weiſe werde es ihm immer fchwer 
ſeyn, ohne Mithülfe des Hochmeifterd die Handelswege nach 
Rußland hin zum Vortheile der Hanbdelöleute aus dem Or⸗ 
densgebiete fir den Hanbelöbetrieb offen zu halten’). Wins 





1) Wigand. p. 886. Schütz p.7%4 Diugos, L. IX. p. 1110. 
Kojalowiez p. 822, | 

2) Raramfin 8. IV. &. 237-288. 

3) Der Brief des Königes an den Hochmeiſter, ohne Datum, im 
Formularbuche p. 46. Er fteht mit dem Schreiben bes Papfles an 
den Meifter,, deſſen vote fogleich näher gebenten werben, im Zuſam⸗ 
menbange, denn dem Papfle war, wie er fagt, berichtet worben, 
quod carissimus in Christo filius noster Kazimirus Rex Polonise il+ 
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rich war indeß auf Feine Weife zu bewegen gewefen, des Koͤ⸗ 
niges Bitte zu erflillen') und da nun ſchon feit einigen Jah: 
ren die Kriege mit den Litthauern nicht mehr mit bem frühe: 
ren Eifer fortgefeat worden waren, fo hatten beim Könige 
bald allerlei mißtrauifche Gedanken Wurzel gefaßt, die durch 
Gerüchte von heimlichen Verbindungen des Drdend mit den 
Heiden zu neuen Eroberungen in Polen immer mehr gendhrt ?) 
bis zu feindlichen Gefinnungen fliegen. Der König erhob’ ges 
gen den Orden allerlei Anrechte und Forderungen; es fam zu 
vielfältigen Verhandlungen, die aber nur bie Folge hatten, die 
Spannung zwifchen Kafimir und dem Orden immer höher zu 
ſteigern. Dem Markgrafen Ludwig von Brandenburg, der 
dem Könige, feinem Schwiegervater, bereits feine Beihuͤlfe 
zugefagt, waren die eingetretenen feindfeligen Verhältniffe zwi⸗ 
ſchen den beiden Nachbarn viel zu wichtig, ald daß er nicht 
eine Vermittlung zur Ausgleichung hätte verfuchen follen. Er 
wandte fi) an den Hochmeifter, ihm berichtend: Juͤngſt auf 
einer Reife zum Befuche feines Schwiegervaters ?), des Königes, 
feyen zu Soldin vier Drbenögebietiger zu ihm gekommen, ihm 
die Verhandlungen vorlegend, bie eben zwifchen bem Orden 
und bem Könige im Werke ſeyen; er habe diefem mehres dar⸗ 
über mitgetheilt und ihn zu einer billigen Ausgleichung der 
Mißverhältniffe fehr geneigt gefunden. Ihm felbft, dem Marks 


Instris apud vos pro auxilio impendendo sibi adversus Litwanos in- 
fideles imploraverat. Die Berührung ber Handelswege in beiden 
Schreiben ſpricht ebenfalls dafuͤr. In dem des Königes heißt es: 
Alias satis erit nobis difficille, ut vias versus Rusiam ad utilitatem 
vestrorum Civium et Mercatorum singulorum propriis rebus et per- 
sonis absque iuvamine vestro debeamus apperire. 

1) Über die näheren Urfachen des Hochmeifters find wir nicht un- 
terrichtet. 

2) Worüber der Papft in feinem Schreiben an ben Hochmeiſter 
ſpricht. 

3) Ludwig nennt den König in feinen Briefe patrem, socerum 
et dominum nostrum sincere carissimum , wonach es alfo gewiſſer iſt, 
als es Pauli Preuff. Staatsgefhichte B. I. &. 513 annimmt, daß 
£udwig ein Schwiegerfohn des Königes von Polen war. 
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grafen, fey daher die Vollmacht geworben, eine Verföhnung. 
mit bem Orden einzuleiten und den geftörten Frieden wies. 
der herzuftellen. Schenke ihm der Meifter gleiches Vertrauen, 
fo wolle er fich dem Friedensgefhäft gerne und mit Eifer un⸗ 
terziehen. Da jedoch die Feinde des Chriſtenthums, die wil- 
den und rohen Litthauer und Ruſſen, des Königes Gebiet von. 
Tag zu Tag mit immer wachlender Grauſamkeit und Barba⸗ 
rei gegen alles Chriftliche heimfuchten, fo fey er wit dem Kö: 
nige übereingelommen, im naͤchſten Sommer mit feiner gan- 
zen Waffenmacht in Verbindung mit der Streitmacht Polens 
und aller nahen freundlich gefinnten Fürften, die man dazu 
gewinnen Sonne, eine Heerfahrt anzutreten, um den rohen 
Shriftenfeind mit Waffengewalt zurücdzutreiben. Darum er: 
fuche auch er den Hochmeiſter, ſich mit aller Macht vorzube⸗ 
reiten und ſie auf dieſer Kriegsfahrt gegen den Glaubensfeind 
aufs kraͤftigſte zu unterflügen, wofuͤr er ſich dem Orden auf 
feine ganze Lebenszeit zu Rath und Hilfe verpflichte. „Wo⸗ 
fern aber”, erklärte endlich der Markgraf, „Euere Ehrbarkeit, 
was Gott verhüte, dem König und und gegen die Heiden Feine 
Beihülfe leiften würde, fo haben wir dann die fichere Erfah: 
rung vor Augen, daß Euer Streben keineswegs auf Verbrei⸗ 
tung und Erhebung des chriftlichen Glaubens zielt, was uns 
tief fchmerzen würde. Wir wuͤrden demnach auch, wenn ihr 
die Hilfe zu, diefem Unternehmen verweigert, die fremden 
Kriegägäfte, die ech in eueren Bebrängniffen zu Beiftand 
durch umfere Lande ziehen und denen wir biöher mit möglich- 
fler Unterflügung, Wohlthat und Geneigtheit auf ihrem Durch⸗ 
zuge auf alle Weife förderlich gewefen, forthin nicht weiter 
mehr mit folchen Gefinnungen gegen euch aufnehmen und be⸗ 
handeln. Fönnen.” ') Ä 


1) Diefer Brief befindet fig, ebenfalls ohne Datum, im Formu⸗ 
larbuche p. 46. Daß er vom Markgrafen Ludwig von Brandenburg 
iſt, beweifet die Unterfbrift: Lodwicus Romanus d. g. Brandebur- 
gen. et, Isusacie Marchio etc. Ohnedieß würden auch viele Umſtaͤnde 
im Briefe ſelbſt davon zeugen, fo wie auch der ganze Jnhalt zeigt, 
daß er im I. 1886 gefihrichen if. 


x 
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Dhne Zweifel machte fchon dieſe Erklärung des Marls 
grafen auf den Meifter tiefen Eindruck. Es Fam aber auch) 
noch Folgendes hinzu. Der König von Polen hatte in der 
bedenklichen Stellung gegen den Orden allenthalben um Ber: 
bün®ete geworben. Gewiß ſchon zu biefem Zwede hatte er 
im vorigen Jahre fein Bundesverhaͤltniß und feinen Vertrag 
mit dem Könige Ludwig von Ungern wegen der einfligen 
Thronnachfolge in Polen erneuert und fomit biefen noch mehr 
für das Intereſſe Polens zu gewinnen gewußt‘). Gr hatte 
wahrfcheinlih das nämliche Ziel vor Augen, ald er ben ‚Her 
zog Semovit von Mafovien beweg, feine Lande vom Könige 
zu Lehen zu nehmen, mit dem Verfprechen, daß er den Koͤ⸗ 
nig in allen feinen Kriegen wie gegen Heiden fo gegen Chris 
fien mit aller feiner Macht unterflügen wolle?). Am auf: 
fallendften aber war, daß Kaifer Karl, der eben erſt dem 
Orden fo viele Beweife feiner Huld gegeben, zur Emeuerung 
des Bündniffes die Hand bot, in welchem er dem Könige 
von Polen ſchon vor acht Jahren kriegerifche Hülfe gegen bie 
Drbenöritter und bie Baiern oder andere in der Mark Brans 
benburg obwaltende Befiger zugefagt hatte, mit feiner ganzen 
Macht, fofern ber König angegriffen und mit fechöhundert Ges 
wappneten, wenn er felbft zuerft angreifen werde. Der Koͤ⸗ 
nig ſprach es dabei offen aus, daß feine Abficht bei dieſem 
Buͤndniſſe auf die Wiedereroberung der Gränzlande gehe, bie 
er ald zu Polen gehörend anfehe und da er ſich in dem Ver⸗ 
trage felbft wieder „Herr und Erbe von Pommern‘ nannte, - 
fo war fein Ziel nicht zu verkemen?). Zwar mochte es wohl 


1) Pray Anual, Reg. Hungar. P. II. p.95 seq. Diugoss. L. IX. 
p. 1101. 

2) Die Urkunde bei Dumont. 1. c. Nr. 855. Diugoss. L. IX. 
p. 1100, ° .». 

3) Der Vertrag, in Ludewig Relig. Mser. T. V. p. 496. Es 
läßt fi ihm, wenn man ihn genau erwägt, kaum eine andere Ten- 
benz abgewinnen, als bie oben erwähnte. Ohne Zweifel hatte auf bie 
jetzigen Verhältniffe des Königes von Polen zum Kaifer auch der Um: 
fand Einſluß, daß ber Iegtere ben Königen von Ungern und Polen 
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beiven mit biefem Bündniffe in feiner beftimmten Richtung 
fein rechter Ernſt feyn, denn Karl, deffen Stellung in Deutfch- 


land und defien Verhältniß zu Ludwig dem Xitern von Baiern 


damals gerade noch fehr bedenklich war"), fuchte eigentlich 
am Könige von Polen nur darum einen Bundesgenoffen, um 
feinem Ziele zur Vergrößerung’ und Befeftigung feines Haufes 
gegen die Wittelöbacher um fo ficherer entgegen gehen zu Eön- 
nen?), und beim Könige von Polen fchien der ganze Zweck 
des Bündniffes nur darauf binauszugehen, den Orden dadurch 
einzufchreden, denn an den Wiebergewinn von Pommern 
konnte Kafimir im Ernſte doch wohl fchmwerlich denken. Allein 
auf den Hochmeifter hatte dieſe Stellung des Kaiſers und des 
Koͤniges doch allerdings die berechnete Wirkung. 

Es kam endlich noch hinzu, daß Koͤnig Kaſimir auch an 
mehren Fuͤrſtenhoͤfen, als an dem des Koͤniges von Ungern >), 
vor allen aber auch am päpftlichen Stuhle die ſchwere Klage 
vorgebracht hatte: er habe vor kurzem den Hochmeifter gegen 





fhon im 3. 1353 Ducatum Plocensem necnon omnia iura, quae sibi 
in praedicto Plocensi Ducatu et aliis principatibus Masoviae com- 
petunt, als Schenkung abgetreten, wogegen ihm ber König von Un: 
gern die beiden Städte Beuten und Kreuzenburg im Namen des Koͤ⸗ 
niges von Polen überlaffen hatte, wozu nun endlich im I. 1356 Kö: 
nig Kafimir feine Zuſtimmung erteilte, indem er die Freundſchaft und 
Gunft rühmt, die ihm der Kaifer bewiefen; |. Dumont. 1. c. T. I. 
P. II. Nr. 887. p. 284—285. Pray |. c. p. 93 - 94. 

1) Mannert Gefchichte Baierns B.I. ©. 350, Pauli Preuff. 
Stantsgeſch. 8. I. ©. 501. De Wall. c. T. IIE. p. 347 zeq. 

2) De Wall. c., ber ſich über ben Zweck biefes Buͤndniſſes wei: 
tee ausläßt, Jagt unter andern: Charles IV. avoit besoin d’allies 
pour soutenir son &lection et pour effectuer le projet qu'il avoit 
form& d’elever la maison de Luxembourg sur les ruines de celle de 
Baviere; c’est pourquoi il flatta la passion dominante de Casimir, 
en lui promettant de l’aider à &craser l’Ordre Teutonique, pour 
l’engager à donner de l’occupation à Louis de Baviere Margrave 
de Brandebourg, que quelques Electeurs lui avoient donne pour com- 
petiteur. 

3) Worüber ein Brief bes Hochmeifters an bie Königin von un: 
gern nähere Ausweifung giebt. 


% 
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bie fein Land fo oft überfallenden Litthauer um Beiſtand ges 
beten, diefer aber habe ihn nicht nur nicht geleiftet, fondern 
fogar den räuberijchen Heiden Hülfe zugefandt, um mit beren 
Unterſtuͤtzung neue Eroberungen in des Königed Reich zu mas 
chen, er habe außerdem alle Öffentlichen Straßen nach Polen 
geſperrt, dagegen bie in das Land ber Heiden überall geoͤffnet; 
worauf der Papſt dem Hochmeiſter fchrieb: er koͤnne dieſen 
Beichuldigungen zwar ſchwerlich Glauben beimeffen, weil ihm 
indeſſen diefe Nachrichten wiederholt vorgelommen feyen, fo 
halte .er ed für Pflicht, den Orden vor foldhen Verbrechen, 
wofern fie wahr feyen, ernſtlich zu warnen und aufd Dringenbfle 
zu ermahnen, dem Könige in feinen Kriegen gegen bie Litthauer 
allen möglichen Beiftand zu gewähren '). 

Zwar find wir nicht unterrichtet, was Winrich zu feiner 
Rechtfertigung dem Papfte hierauf geantwortet; allein fchon 
im nächften Jahre 1357 erbot ſich ihm die erwuͤnſchte Gele 
genheit, der unwahren Beichuldigung zu begegnen und ber 
Ermahnung des Papfles zu entforechen, zugleich auch ben 
Wuͤnſchen ded Königes von Polen und bed Markgrafen von 
Brandenburg in einigem zu genügen. Es zogen zahlreich aus 
Deutfchland, Frankreich, England und Schottland ?) Ritter 
und Edle mit Kriegshaufen herbei, an der Deutfchen Spike 
der Burggraf von Nürnberg und an der der Franzofen ein 
Straf von Barkün ’), alle um im Kampfe mit den Heiden 


1) Das Schreiben des Papftes an den Hochmeifter, dat.: Avinion. 
IV Calend. Octobr. an. IV. in Regest. litterar. ex archetyp. Inno- 
cent. VJ. an. IV. epist. 356, im Copiebucdhe Nr. 407. 

2) Die aus Schottland lernen wir aus einem Geleitsbriefe bes 
Königes Eduard III. von England, dat.: a Westm. le XX jour 
d’Augst bei Rymer Foedera T. III. P. I. p. 128, genauer Tennen, 
wo e8 heißt: Come Thomas Byset et Wauter Moigne Chivalers, et 
Norman Lesselin et Wauter son Frere Esquiers d’Escoce soient a 
venir en notre‘ Roialme d’Angleterre, oue douze Hommes a Chival, 
pur passer par ycel, as parties de dela vers Pruse, de notre Con- 
gie etc. ' 

3) Wigand, p. 286 führt einen Marchio Nurenbergensis und 
einen nobilis dominus de Barkun ausdruͤcklich an, denn fo finden wir 
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Ruhm und Verdienſt zu erwerben. Auf des Meiſters Geheiß 
beach der Ordensmarſchall Siegfried von Dahenfeld als ober: 
ſter Führer des Heeres, nachdem er die Streitmacht des Lan⸗ 
ded mit der angekommenen Ritterfchaft vereinigt, gegen Sa⸗ 
maiten hin auf. Bei Ragnit die Memel Iberfchreitend zog 
das Heer vor bis an den Fluß Mitwa und verheerte von da 
aus das ganze Gebiet von Wayken, dann durchſtuͤrmte es mit 
Feuer und Schwert mehre Tage lang die Lande von Roffiena 
Subna und Galva fübwärts hinab bis Biften'). Vor Wes 
lun ward ein Lager gefchlagen und die reiche Beute hier zus 
fammengehäuft, während die einzelnen Streithaufen heerend 
und plündernd fi hin und her zerfireuten. Da brach plöß- 
lich ein feindlicher Heerhaufe in das nur von anderthalbhun: 
dert Mann bewachte Lager ein, erfchlug die ganze Mannfchaft, 
bemächtigte ſich der ſaͤmmtlichen Beute und aller Lebensmittel 
fammt allm Schlitten, Woithfäden und dem ganzen Heer: 
geräthe, fo daß ſchon hieburch das Ordensvolk gezwungen war, 
wegen Mangel an Lebensunterhalt ohne weiteres zuruͤckzukeh⸗ 
ven?). Es war bie letzte Kriegöreife, welche ber Orbendmar: 


ben Iegtern Ramen bei ihm gefchrieben. Der erftere iſt wahrſcheinlich 
ber Burggraf Friederih von Nürnberg. Schütz p. 7% hat für den 
letztern einen „Grafen von Burgen‘ (ober vielleicht Buxgunbigen), De 
Wal T. III. p. 349 fagt: 11 y avoit parıni les Frangois un Prince 
ou Grand- Seigneur, dont le nom n’a pas &t& conserr&, pour avoir 
été mal &crit par les anciens, et que Schutz croit, mal-ä- propos, 
wn comte de Bourgogne; gewiß richtig! denn den Ramen Burgund 
weiß Wigand. p. 232 recht gut zu ſchreiben und er muß bier offen⸗ 
bar einen ganz andern ebeln Herrn haben bezeichnen wollen. Wir ha⸗ 
ben ben Namen gelaffen, wie wir ihn’ gefunden. Kojalowiez p. 322 
fpricht hier von Sriegspölfen ex Anglia, Gallia, Moravin, Bohe- 
mia, Franconia, Suevia atque adeo tota German. 

1) Den Fluß nennt Wigand. Metowe, offenbar die Mitwa, wo⸗ 
für Schüsz Melawen hat. Die Gebiete von Subna und Galva mäfe 
fen füplih von Roffiena gelegen haben; vgl. oben B. IV. ©. 14 
und 97. 

2) Wigand. I. c. fagt: Pagani privaverunt eos cibo, potu et 
vietualibus, redas fregerunt sive dissecarumt, occidentes #ltra 150 
viros., manticas et sarcinas cum suppellectili multe deportabant ad 
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Thal Siegfried von Dahenfeld ins heidniſche Land umternom: 
men. Zwar beBleidete er fein Amt noch einige Jahre; allein 
es befchäftigten ihn im Verlaufe dieſer Zeit nur innere Lan⸗ 
desverhältniffe im Umkreiſe feines Komthurhaufes Königäberg. 
Uberhaupt waren die. beiden nächflen Jahre 1358 und 
1359 die ruhigften, die Preuffen feit langen Zeiten gefehen 
hatte. Die Kriegszuͤge ind heidnifche Land wurden mittler- 
weile ganz eingeftellt, da es Winrich vorzög, feine ganze Thaͤ⸗ 
tigkeit nur der Verwaltung und ber Wohlfahrt feines Landes 
zu wibmen, unb man faßte bald fogar die Hoffnung, bie 
Kriegsreifen nach Litthauen winden nie wieder unternommen 
werden. Die Sroßfürften nämlich hatten feit einer Reihe von 
Jahren theils im Oſten ihrer Länder mit den Ruffen aus Er⸗ 
oberungsluſt!), theild im Weften und Süden mit den Or⸗ 
bendrittern und mit Polen bald aus Raubgier, bald zur Ver: 
theidigung ihrer Gebiete fo unabläffig Kriege geführt und ihr 
Bolt duch Fehde und Kampf in dem Maaße ermüdet und 
geichwächt, daß ed auf einige Zeit der Ruhe zu bebürfen 
ſchien?). Um ed aber gegen bie Verheerungszuge des Dr: 
dens umd gegen die Rache ‘des mit dem Markgrafen von Bran⸗ 
benburg verbünbeten Königes von Polen auf ale Weife ficher 
zu flellen, fandte im Juli des Jahres 1368 der eine von ih⸗ 
nen, wahrſcheinlich Digierd, nachdem er, wie es fcheint, ben 
Hochmeifter von feinem angeblichen Vorhaben unterrichtet >), 
feinen Bruder Kynſtutte nach Nürnberg zum Kaifer Karl, ihm 
zu melden, fie feyen entfchloffen, Die Laufe zu empfangen und 
fi) mit dem. ganzen Lande der chriftlichen Kirche anzufchließen. 
Der Kaifer, hocherfreut durch biefe Botfchaft, fandte fofort den _ 
ehrwuͤrdigen Erzbiſchof Ernft von Prag, den Herzog Bolko 
von Schweibnis und den Deutfchmeifler Wolfram von Nel: 


sun; Schütz führt an, daß fie „die Schlitten mit ben Wathſecken“ 
(d. h. Woithſaͤcken, ſ. meine Geſch. Marienburgs S. 220) und allem 
gerethe weggenommen. Bgl. Lucas David B. VIE. ©. 48. 
U Bgsl.Karamſin B. IV. &. 288. 249, 

2) Kojalowiez p. 323. 

8) De Wal T. Ill. p. 350. 
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lenburg nach Litthauen, um mit dem Großfuͤrſten das Naͤhere 
zu berathen. Dieſer ließ den Kaiſer durch ſie benachrichtigen: 
er werde um Weihnachten nach Breslau kommen, um ſich 
dort taufen zu laſſen und wuͤnſchte den Kaiſer ebenfalls da⸗ 
felbft zu begrüßen. Als die Zeit herannahte, begab ſich Karl 
mit einem ausgezeichneten Hofſtaate in die genannte Stadt, 
ber feierlichen Taufe des Zürften dort beizumohnen. Allein 
eö Fam bie Antwort von biefem, er werbe die Taufe erft dann 
empfangen, wenn ihm bie Ordensherren alle mit Zuſtimmung 
des Kaiferd und feiner Vorfahren geraubten Gebiete zurüdges 
geben hätten). Go mar ed dem Großfürften gelungen, wie 


1) Diefer Sache gebenft kein einziger einheimifcher Chronift, chen 
fo wenig die Polniſchen; felbft Kojalowiez weiß nichts davon. Wir 
erfahren fie hauptſaͤchlich durch Heinr. Rebdorff Anual. ap. Freher. 
p. 450. (Der Ehronift nennt den Großfürften Rex Liphoniae, ent: 
weder nur eine verborbene Schreibart für Lithoviae, ober eine Vers 
wechſelung Livlands mit Litthauen.) Hierauf bezieht ſich auch die 
Nachricht in. Jo. Vitodurani Chron. p. 187%, daß der König von 
Litthauen, um das ihm durch bie Orbensritter abgenommene Landges 
biet wieder zu erhalten, ihnen feft verfprocdhen habe, den chriftl. Glau⸗ 
ben anzunehmen; quod dum facere recusarent (fratres), Rex Litao- 
niae aiebat: in hoc luculenter comprehendo, quod non meam fidem, 
ut simulant, sed pecuniam appetunt, et ideo in paganisıno perseve- 
rabo. Etwas entflellt lautet der Bericht in Andrese Ratisben. Chron, 
ap. Eccard. T. L p. 2113, wo es beim 3. 1357 heißt: Posthaec . 
eirca diem Nativitatis Christi tres reges paganorum de Lituonia po- 
scebant se baptizari ab Imperatore. At ille occurrit illis cum nobi- 
lissimo comitatu, scilicet Principhum, Baronum et militum, inter 
quos erant duo Duces Bawariae. Videntes autem pagani tantam 
gloriam Christianorum, mentiti sunt et fugam inierunt. At illi hos 
insequentes, multos occiderunt. Ganz außer Zweifel fegt die Sache 
ein Bericht darüber im Fol. E. p. 258 im geh. Arch., wo es beißt: 
By Algart gecziten bes Tonigs vater von Polen gefchah is, bad der 
egenante Algarb und Kynſtod wytowtis vater liſſen yn werbin aud) 
umb eynen frede an keiſer karle, dem got gnabe, der leczt flarb, das 
her geböte frede czu halten czwifchen dem Orden und Iren landen, fy 
welden an fi nemmen dy Zouffe, do fante der egenante herre keiſer 
ten Littouwen durch Prüßen den Erczbifhof von Prage Arneflum und 
den herczog czu der czit von ber Swibenicz, dy do czu yn qwomen 


‘ 
\ 
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fräher ſchon Kunflutte gegen den Papft und den König von 
Polen gethan, den Kaifer und den Drben zu täufchen, um 
gegen bes legtern Waffen eine Zeitlang Ruhe zu gewinnen '). 

Preuffen aber erntete aus diefer Friebensruhe die heil- 
famften Früchte, denn die Gebietiger und Komthure, ermun⸗ 
tert durch des Meifterd Beifpiel, wandten nun um fo eifriger 
alle Zeit und Sorgfalt auf die innere Pflege und Verwaltung 
ihrer Bezirke, wovon noch jetzt die redenden Zeugen aus die— 
ſer Zeit die ungemein reiche Zahl laͤndlicher Verſchreibungen 
aus allen Theilen des Landes ſind. Da Preuſſen indeß auch 
jetzt noch bei weitem nicht ſtark genug bevoͤlkert, vielmehr die 
Menſchenzahl durch die ſchwere Peſtſeuche noch bedeutend ver⸗ 
ringert war, ſo geſchah es auch jetzt ſehr haͤufig, daß ſehr an⸗ 
ſehnliche Landſtrecken an einen einzigen Beſitzer ausgethan wur⸗ 
den, dem es uͤberlaſſen blieb, die ihm zuertheilten Guͤter durch 
Hinterſaſſen, Kleinbauern und Dienſtleute bebauen zu laſſen 
oder einzelne Adertheile gegen gewiſſe Dienſte und Leiſtungen 
auszugeben. Wie alſo der ſtaͤdtiſche Buͤrgerſtand in Winrichs 
Zeit durch Handel und Gewerbe im Reichthum und Wohl: 
flande immer mehr emporflieg und feine Bedeutung immer 
Haver erkannte, fo nahm in folder Weife jest auch die Zahl 





und ſy anredten von ber touffe wegen, und bes Griften gelouben, do 
vorfpotten fo ſye und belachtin und trebin borus Ir getuſche. Nach 
Urkunden finden wir auch wirklich ben Kaifer um Weihnachten 1358 
in Breslau. Nah einer Urkunde beffelben in Jaeger Cod. diplom. 
an. 1558 befinden fi in feiner Begleitung der Erzbifchof von Prag, 
ber Meifter von Deutfchland Wolfram von Nellenburg, die Bifchöfe 
Theodor und Albert von Minden und Schwerin, der Markgraf Wils 
helm von Meißen, Herzog Bolko von Schweidnig u. m. a., vgl. auch 
Sommersberg Script. rer. Siles. T. IL. p. 292, Ludewig Reliqu, 
Mscr. T. VI. p. 385. 

1) An einen förmlich abgefchloffenen Waffenftiltftand, wie ihn 
Pauli B. IV. ©. 207, Baczko B. II. ©. 156, Kotzebue 8. I. 
©. 202 annehmen, ift wohl fchwerlich zu denken; bie Waffenruhe bes 
fland vielmehr nur darin, baß man gegenfeitig ohne weiteres aufhörte, 
fi zu befehden, ober wie Schütz p. 75 es ganz richtig ausdruͤckt: es 
wurbe von beiben Theilen Stillſtand gehalten. - u 

V. u 
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Heinrich Padeluch, ben wir nachmals ald angefehenen Land⸗ 
fchöppen des Landgerichtes zu Wormditt und als Landesritter 
. auf dem Gute Elditten zwifchen Guttfladt und Liebſtadt fißen 
ſehen ). 

Der Meifter ſelbſt benutzte die beiden Friedensjahre, um 
das Land nach allen Richtungen zu bereiſen und ſo uͤberall 
feiner Unterthanen Winfche und Beduͤrfniſſe näher kennen zu 
lernen. Einige Zeit bielt er fid in Pommern auf, um dort 
das Orbenögebiet durch neue Ermwerbungen von ben Kiöftern 
Luna und Biffow zu erweitern, indem beide dem Orden theils 
duch Verkauf, theils für einen jährlichen Zins anfehnliche Bes 
fitungen überließen?). Damals befuchte er auch das fchöne, 
jüngft erft wieder aufgebaute Kloſter Oliva, um fich die Gna⸗ 
denfpenden zu erwerben, die vor wenigen Iahren der Biſchof 
Mathias von Leflau allen denen verbeißen, welche in frommer 
Andacht fich den dortigen Helligthümern nahen und ihnen ge 
bührende Verehrung erweilen wuͤrden. Dort fah der Meifter 
auf den Altären der Klofterlicche Reliquien vom Holze des 
Kreuzes Chrifti, vom heiligen Grabe, vom Galyarienberge, 
vom feurigen Bufche Mofis, vom Kleive der Jungfrau Ma: 
rid, Heiligthlimer von fieben Apoſteln, vom heiligen Adalbert 
und Stanislaus, einen Zahn der Maria Magdalena, nebft 
einer großen Zahl von Reliquien vieler andern Heiligen ?), . 


vorgenanten flat und von bem Schulczen und fonen Helfern ufgehalben 
wurben, bas fal ber ſchulcze richten als recht iſt. 

1) Es Hann bier auf die erſte Entwicklung ber Berhältniffe dies 
fer großen Gutsbefiger nur hingewiefen werben unb es wird fpäter ſo⸗ 
wohl von dieſen Landesrittern, als von ben Sanbgerichten noch näher 
bie Rede ſeyn. 

2) Die vom Kloſter Lukna erworbenen Dörfer waren Poluzyno 
und Brubwino und noch hundert Hufen Landes; Urf. im geb. Arch. 
Schiebl. 56. Nr. 6. Vom Klofter Biſſow kaufte der Orden die Doͤr⸗ 
fer Polefcowis, Seſchino und Bicovo für 600 Mark; Url. Schiebl. 50. 
Nr. 49 und 51. Nr. 3. S. Steinbruͤck Geſchichte der Kloͤſter in 
Dommen ©. 18 unb 101 - 402. 

3) Die Urkunde bes Biſchofs hierüber, bat.: Raczens VII Cal, 
Aug. a. d. 1355 im geb. Arch. Schiebl. LVI. Nr. 81. Es wär offen 
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und Winrich, der in feiner religiöfen Bildung keineswegs über 
feine Zeit hinaus war, ward fo ergriffen von dem Anfchauen 
diefer heiligen Überbleibfel, daß er alsbald den Ordensbruder 
Lippold von Eglen zum Bilchofe von Paderborn fanbte, um 
fi) von ihm einige Reliquien des heil. Liborius, des Schuß: 
patrond ber dortigen Kirche, zu erbitten, und der Biſchof ges 
währte ihm dieſen Wunſch, indem er dem Meifler aus befons 
derer Rüdficht auf ded Ordens Verdienſte in feinen Kämpfen 
mit den Ungläubigen zwei Stüde von den Achten Reliquien 
des Heiligen überfchidte, mit der Berficherung, daß wie Gott 
auf die Fürbitte des heil. Kiborius in der Kirche zu Pader⸗ 
born ſchon unzählige Wunder habe gefchehen laſſen, diefe Got⸗ 
teöfraft nun auch dem ganzen Drben ben Sieg über die Wi: 
berfacher des Glaubens verleihen werbe '). 
So durd die Gunſt und Mithülfe eined Heiligen, wie 
ed ihm ſchien, von neuem aufgefordert, ‚befchloß der Meifter 
Winrich von Kniprode den Kampf gegen die Heiden wieber 
zu beginnen, denn Olgjerd war mit Eroberungdplanen ‚in Ruß» 


bar darauf abgefehen, das kaum erft wieber aufgebaute Klofter durch 
zahlreichen Beſuch wieder etwas mehr zu bereichern. Die Reliquien von 
21 Heiligen und Märtyrern, außer den oben erwähnten, werben alle 
namentlich und: fpeciell in der Urkunde aufgeführt. 

1) Die Urkunde des Biſchofs und Kapitel von Paderborn an ben 
Hocmeifter und die Gebietiger gerichtet, dat : Paderborn a. d. 1359 
domin. qua cantatur Jubilate im geh. Ach. Man legte einen großen 
Werth auf die Mittheilung der Reliquie; benn es heißt: Nos matura 
deliberatione inter nos multipliciter prehabita attendentes, qualiter 
nos et nostri predecessores multis principibus, archiepiscopis, episcopis 
et prelatis pro eisdem particulis instantibus denegaverimus et denegave- 
rint easdem impertiri, veruntamen contemplacione ordinis vestri, quia 
continue maxiınis laboribus dimicatis cum Sarracenis pro fide christia- 
na, duas particnlas de veris religuiis b. Liborii confessoris vestro 
Ordini per dictum fratrem vestrum destinamus, humiliter supplican- 
tes et devote, quatenus cum magna reverencia et devocione easdem 
conservetis, cum deus miraculose virtutes et facultates innumerabi- 
les precibus et meritis b. Liborii in nostra ecclesia operetur, ut si- 
‘ militer toto Ordini vestro, ut speramus, victoria contra adversarios 
fidei catholicorum coridonetur. 


m — — 
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land beſchaͤftigt, ſich dort einer Stadt nach der andern bemaͤch⸗ 
tigend:); ker Himmel ſchien uͤberdieß eine neue Verſoͤhnung 
zu fordern, da mit dem Jahre 1360 wie in den Nachbarlan⸗ 
den ſo in Preuſſen die Peſt wieder ſo furchtbar wuͤthete, daß 
in Elbing allein im Laufe dieſes Jahres uͤber dreizehntauſend 
Menſchen geſtorben ſeyn ſollen?). Es ſtand aber um dieſe 
Zeit ein Mann dem Amte des Ordensmarſchalls vor, der an 
kriegeriſchem Muthe, an ritterlicher Tapferkeit und kuͤhner Ent⸗ 
ſchloſſenheit, wie an kluger Umſicht und Beſomenheit im 
Kriegsfelde noch von keinem uͤbertroffen war: — Henning 


Schindekopf, der bisherige Komthur von Balga und Vogt 


von Natangen war es, den der Meiſter unlaͤngſt zu dieſer 
Würde berufen hatte?). Da eben zu ber Zeit auch neue 


1) Karamjin 8. IV. ©. 249. 

2) Lindenblatt Iahrbüh. ©. 24; vgl. die Beſchreibung bei 
Diugoss. L. IX. p. 1124. Detmar 3. I. ©. 281 ſpricht davon 
im 3. 1359. Nach Fant Script. rer. Suec. T. TI. p- 29 und 9% 
berrfchte die Heft auch in Schweden, dort barnadödh genannt. 

3) Schütz p. 75 giebt den Tod Siegfr. von Dahenfeld zu früh 
an, wenn er ihn am T. Gregorii (12. März) 1359 erfolgen läßt, denn 
wir haben noch eine Urkunde (im Origin.) von ihm ausgeftellt am T. 
Jacobi (25. Suli) 1359, Schiebl. XXXV. Nr. 8 Da Wigand. 
p- 286 fagt: Post hec frater Siffridus marschalcus, qui in multis 
oratione promovit, vir multe probitatis et devocionis et sancte vite 
clausit diem extremum in die S. Gregorii, ohne ein Jahr zu nen- 
nen und gleich barauf fortfährt: post hunc ad festem Pasche frater 
Henningus Schindekop a Magistro eligitur in Marschalcum superio- 
ren, quem strenue et virtuose vite ab omnibus famabatur et ser- 
vus esse dei, fo müffen wir entweber dieſe Angabe bes Todestages 
aufgeben, fo daß Siegfried im Herbſt 1359 geftorben feyn koͤnnte 
(denn aus diefer Zeit haben wir Teine Urkunden mehr von ihm) ober 
man muß die erflen Monate bes 3. 1360 als Siegfrieds Todeszeit an⸗ 
nehmen. Unrichtig ift es in jedem Falle, wenn man ihn im April 
1359 fterben läßt, da außer der erwähnten Urkunde noch mehre andere 
v. 3. 1859 beweifen, daß er im Sommer dieſes Jahres noch thätig 
war. — Hoffmann Günther von Schwarzburg ©. 68 erwähnt ei- 
ned Gozzo genannt Schindekopf und fügt hinzu: der Name Schinde⸗ 
cop kommt als Zamilienname in fpätern Urkunden vor, z. B. in 
Würdtwein Diplom. Magunt. T. I. p. 267. 
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Streithaufen aus Deutichland . herbeizogen, an ihrer Spike 
der Graf Rudolf von Wertheim und mehre berühmte Ritter '), 
fo brady der neue Ordensmarſchall mit biefer durch die Sei: 
nen noch verftärkten Streitfchaar bid gegen Welun vor, traf 
aber keinen Feind und verheerte bloß bad Land... Ihm folgte 
bald auch der Hochmeifter felbft mit einer zahlreichen Macht, 
doch weniger eigentlich zum Kampfe, als um unter dem Schube 
feiner Waffen im Schalauerlande zur befieren Verficherung ber 
Landeögränge und bed Haufes Ragnit die Burg Neuhaus zu 
erbauen, Auch der Ordensmarſchall fand es bald für zweck⸗ 
mäßiger, feine Kräfte auf bie Errichtung einer neuen Burg 
zu verwenden und ed erfland fo hart am Ufer des Kurifchen 
Haffs die Windenburg, ohne Zweifel um die Einfahrt vom 
Haff in den dort einmündenden Memel⸗Strom?) frei zu halten. 
Mittlerweile aber ging die Burg Memel durch Unvorfichtig: 
feit in Flammen auf und der Marſchall mußte feine Mann: 
Ichaft theilen, um zuerft die Stadt Memel gegen die Heiden 
zu fchügen und dann auc die Burg von neuem wieder. aufs 
zubauen °). 
Der Meifter ſtand mit feinem Heerhaufen noch an ber 
Memel, als ihm die Nachricht Fam: König Kafimir von Po: 
len, mit dem die Mißverhältniffe noch immer nicht ausgegli- 
hen waren, trete jest mit offenen feindlichen Planen gegen 
den Orden auf, lafie an: der Lanbeögränze auf ded Ordens 
Gebiet bei Raigrod mit Außerfter Eile eine ſtarke Feſte er: 





1) Den Grafen von Wertheim nennt Wigand. 1. 0.5; es wer 
wahrſcheinlich Rudolf Graf von Wertheim, der fih nad) Jaeger Cod. 
diplom. a. 1350 als befonderer Gönner des Ordens zeigt. Dingoss. 
p. 1125 fpricht auch vom Markgrafen von Brandenburg, ebenfo Ka- 
jelowiez p. 323; es tft indeß Mar, daß beibe Chroniften manches aus 
bem 3. 1861 in das vorhergehende gezogen haben. 

2) Oder ben Theil des Stromes, ber jeht die Ruß heißt. 

3) Wigand. |. c. giebt biefe Nachrichten allein, denn Schütz und 
Diugess. find bier ſehr kurz in ihren Berichten. Lucas David 
8. VIL S. 47—49 erzählt bier dem Simon Srunau Tr. XII. 
c. 2 ganz unerweisliche Geſchichten nad. Der Zug des Dochmeifters 
fiel übrigens zwiſchen Oftern und Pfingſten. on 





Vernichtung der neuen Burg Raigrod (1360). 135 


bauen und ftehe bereitö auch in Unterhanblungen mit den Groß⸗ 
fürften von Litthauen zum offenbaren Verderben des Ordens: 
Sofort entfandte Winrich den Orbensmarfchall mit dem Koms 
thur zu Balga Ulrich Fricke, dem zu Brandenburg Kuno von 
Hattenflein und dem Bogt von Samland Rüdiger von Einer 
nebſt einer hinlänglichen Kriegemannfchaft in die Gegend hinab. 
In der Zhat fanden fie alle, wie es berichtet war. Der 
Marihall verlangte alsbald von den Hauptleuten, unter bes 
ren Leitung die Burg errichtet warb, daß der Fortbau einges 
flellt werde, weil er auf bed Drbend Gebiet gefchehe. Ex ers 
hielt jeoch die Antwort: man fey nicht bevollmächtigt, dar⸗ 
über mit dem Orden zu rechten; der Bau erfolge auf des 
Könige Befehl und fo müffe er unter allen Umftänben forts 
gelegt werben. Es kam zu lebhaften Gegenreben. „Unfere 
Vorfahren, erklärte der Marfchall, haben biefe Gegend den 
Händen ber Glaubensfeinde entriffen und mit ihrem Blute ere 
rungen. — Mag es feynz; wir find nicht von uns felbft hier; 
fondern und hat der König gefandt und thun, was feines Bes 
fehts if. — Aber wir bemeifen mit urkundlichen Zeugniffen, 
daß es des Ordens Land iſt, auf welchem ihre ben Bau ers 
richtet. und Tönnen es nicht glauben, daß der König bier ei⸗ 
nen Bau befohlen, da wir mit ihm in Frieden leben. — Es 
kuͤmmert und nicht, ob es des Königes oder des Ordens Land 
bier ſey; genug, daB und ber König gefandt. Wir wiſſen 
nichts von euerem Rechte auf biefe Gebiete. — So höret bie 
Dorumente Semovitd und Boleslabs, der Herzoge von Mas 
fovien, die Über bie Gränzen Mafoviens und Preuffend aufs 
klarſte fprechen. Hier fehet ihr fie. — Uns fteht hierauf Feine 
Antwort zu, weil unfer Hauptmann nicht zur Stelle ift und 
unfer Amt nur bahin geht, auf das arbeitende Volk zu ach⸗ 
ten. Berlangt ihr Antwort, fo erwartet fie vom Hauptmanne 
zu Wisna, zu dem wir fenden wollen. — Wozu dad Zögern 
weiter? Mir fordern von euch, laffet gutwillig auf der Stelle 
den Bau und ziehet friedfam und ficher von bannen. Wiffet, 
baß wir keineswegs gelommen find ald euere Feinde, euch zu 
beläfligen, wohl aber um den Bau zu_brechen und zu vers 
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nichten; und wollte und ſolches jemand wehren, fo finb wir 
md Vertheidigung ſchuldig. Wiffet auch, daß. wir dieſe uns 
fere Waffen nicht um eurentwillen, fondern wider unfere Tod⸗ 
feinde, die Kitthauer, führen, denn es ift uns wohl gefagt, 
baß folche hier bei euch ſeyen; geftehet, ob dieß alfo iſt! — 
Wir können nur fagen, was wir wiſſen. Es find Feine Lit: 
thauer bier geweſen, fondern nur Patirke nebſt feinem Sohne. _ 
— Nicht auch Kynflutte, wie und euere Leute ſagten? — 
Don diefem wiffen wir nicht. — So fey ed in Gottes Nas 
men, ſprach der Marfchall, eilet zu den Eueren an ben Ort 
bes Baues zuruͤck; berathet euch kurz und bringet ſchleunigſt 
Antwort, denn wir werden euch auf dem Fuße folgen.“ — 
Somit brach die Unterhandlung ab und die Hauptleute 
begaben ſich zu den Ihrigen zurüd. Der Ordensmarſchall 
aber ruͤckte ſogleich mit ſeinem Kriegsvolke in die Gegend hin, 
wo man den Bau begonnen. Man fand die Polen ſchon 
entflohen; die Burg ward ohne weiteres in Brand geſteckt und 
bis auf den Grund vernichtet. Dann zog der Marſchall wie⸗ 
der heim. Wir ſind nicht unterrichtet, wie der Koͤnig dieſes 
Verfahren aufgenommen und ob. dad Ereigniß noch fernere 
Folgen gehabt). Aber wad bezwedte man mit dem Bau 
biefer Burg auf anerfanntem Ordensgebiete? Was hatte ber 
1) Unter den Chroniften fpriht Wigand. 1. c. ganz allein von 
dieſer Sache; aber er fagt auch bloß: Interim notificatur Magistro, 
quomodo rex Cracoviensia in potenti ınanu et hostili edificaret ca- 
strum Raigart ad terram suam et litteris mandavit magister Mar- 
schalco, quomodo rex dictus in perniciem ordinis dictum castrum 
. edificaret. Verum marschalcus statim cum commendatore de Balga 
et de Brandenburg et advocato de Sambia et aliis bellicosis con- 
vertit se contra Polonos, propellens eos hostiliter et edificium fun- 
ditus evertit et igne oonsumpsit. Mehr würden wir über dieſes Er⸗ 
eignig nicht wiffen, kaͤme uns nicht eine Urkunde im geb. Arch. 
Schiebl. 74. Nr. 6 gu Hülfe, bie uns näheren Auffchluß giebt. Es 
ift ein an Drt und Stelle — in quodam pineto distante tribus milia- 
ribus a loco Rogard, wo die Verhandlung vorficl — aufgenommenes 
Rotariatdinftrument, welches bie ganze Verhandlung von Wort zu 
Wort enthält. Zu bebauern ift, daß wir nur noch einen Theil biefer 
Urkunde benugen koͤnnen, weil ber Mober den Anfang berfelben faſt 
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Fuͤrſt Patirke und vielleicht auch Kynſtutte bei dieſeni Bau 
gewollt und wozu ihr heimliches Zufaanmenſeyn in einer Ge: 
gend, wo, wie befannt, fchon früher bie Herzoge Mafoviend 
den nach Preuffen einflürmenden Litthauiſchen Raubhorben 
ſichere Schlupfwinkel offen gehalten haften? Hatte auch dieſe 
Burg einen ſolchen Zwed und war darum Kafimir fo fehnell 
mit feinen Feinden, ben Litthauern, verföhnt, um durch fie den 
Orden in deſſen eigenen Landen zu befihäftigen? — Wie ben 
auch feyn mag; ber König wurde offenbar in feinem, vielleicht 
nur wenigen. befannten Plane zu zeitig uͤberraſcht; er hatte 
offenbar für den Orden verderbliche Abfichten, die ex während 
des Meifterd und der. Gebietiger Abwefenheit im Lande mit 
Beihülfe der Litthauer hatte erreichen wollen, und wie es 
fheint, war es Schaam ber feine Verbindung mit den Glau⸗ 
benöfeinden und uͤber die fchnelle Entdeckung feiner Schlingen, 
die ihn von weiteren feinblichen Schritten zurüdhielt. Der 
Hochmeifter hatte jedoch durch dieſe Exsignifje in des Königes 
Seele einen Haren Bid gethan, der zur DVorficht warnte, 
Deshalb erhielt der Komthur von Balga alöbald den Befehl, 
in jenen Gegenden zum Schuße bed Drbensgebieted noch zwei. 
neue Burgen zu erbauen, welche Srebin und Rungenbruft ge 
nannt, noch in dieſem Jahre vollendet wurden !). 
ganz vernichtet hat. Außer dem oben mitgetheilten Inhalte erfahren 
wir, daß auch bie beiden Pfleger von Iohannisburg und Egersberg 
(jest Edertöberg) bei der Verhandlung zugegen waren. Unter ben 
Zeugen find genannt-Albert von Clingenberg aus Coſtnitz, Winrich 
von Vifchenih und Ulrich von Rundorf aus Köln, Georg von Wal: 
deck und Dtto von Benpnau aus Freifingen, Walther von Pfhine und 
Eberhard von Stöpfeln aus der Didcefe von Coſtnitz, bie alfo damals 
dem Orden zu Hülfe gezogen waren. Außer ber fpeciellen Verhand⸗ 
lung des Ordensmarſchalls enthält die Urkunde auch noch ein Zrans- 
-fumt der zwifchen bem Orden und ben Herzogen Semovit und Boles⸗ 
lav zu Brathean im 3. 1343 abgefchloffenen Gränzverträge. Da bie 
ſes Zransfumt auf Befehl des Ordenstreßlers Sweder von Pelland in 
Moriendburg am 25. Yuni 1360 verfertigt wurbe, jo fällt der Zug 
des Marſchalls nad) Raigrod ungefähr in ben Anfang des Juli. 

1) Die Lage diefer Burgen bleibt ungewiß; felbft für den Namen 
Rungenbruft, wie ihn Wigand. hat, mögen wir nicht bürgen, 


© nachmal; 
ird unſer Vorfahr biefelbf, 


TED dieſer Bematige König bon Engtanp 
So annt um in Senebung auf den König US „vestre sere_ 
nitatze bezeichnet. 
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nung“ gleichfalls befldtigt und dem Meifter und Orden des 
Hospitald mit Urkunden und Briefen für fi und feine Erben 
von neuem zugefagt hat, wie wir bed kundig geworben, fo 
wollen auch wir aus bankbarlicher Andacht und geneigtem Wil⸗ 
len, die wir tragen zu ber heiligen gebenedeieten Jungfrau 
Maria, zur Ehre. bed gedachten‘ Hospital® und wegen der 
gütlihen Beweifungen und Wohtthaltn, welche bie Meifter 
und Brüder den Unfern oft und gutwillig, wie wir erfahren, 
erzeigt haben, biefelbe „Verlehnung“ biemit beitdtigen und 
alfo forthin den Meter und bie Brüder alljährlich auf das 
Oſterfeſt mit vierzig Mark erfreum, bis wir ihnen ben Werth 
von vierzig Marl an Renten auf einem geifllihen Lehen an 
einer bequemen Statt beweifen werben '). 

Nicht minder ‚erfreute den Meifter ein neuer Beweis ber 
Geneigtheit des Katferd, indem biefer dankbar für die reblichen 
Dienfte, welche ver Orden ihm bei feiner Romfahrt und dem 
Reiche zu andern Zeiten fo vielfach geleiftet, und in Ruͤckſicht 
auf den beftändigen. Kampf mit den Litthauern zur Förderung 
dieſes ihres Krieges mit ben Glaubensfeinden alle Ordenshaͤu⸗ 
fer von allen Dienften, Steuem und Beben fowohl für ihm, . 
wie fir bad Reich und alle Zürften, Grafen und Herren von 
nun an völlig frei ſprach?). Unter. den übrigen Deutfchen 

1) Eine Abſchrift dieſes Briefes, dat.: Apud Westmonster primo 
die Juni Anno Regni nostri Anglie trecesimo tercio, Regni vera 
nostri Frrandie vinesimo ſteht in Hanſeat. Receffen Nr. IL p. 68 (im 
geh. Arch.). Es heißt darin unter andern: Nos ob affectionem gra- 
tam quam ad gleriosam virginem Mariam, in cuius honore dictum 
hospitale, ut fertur, fundatur, optinemus ac bonitatem et recrea- 
cionem, quas prefati Magister et fratres nostratibus per dietum 
hospitale transeuntibus sepius gratanter et benivole plene concepi- 
mus, ostenderant concessiones predictas aceeptantes, volumus et. 
concedimus pro nobis et heredibus nostris etc. ine fehr alte Ab⸗ 
ſchrift deffelben Briefes, ind Deutfche überfegt und mit dem nämlichen 
Datum im geh. Arch. Schiebl 83. Nr. 1. Eduard nennt bavin Hein⸗ 
ri III. „‚unfe ocwerannhe” (unfern Urahn) und erwähnt, daß er biefe 
Begnabigung des Drbens gefunden habe „in ben Rotulen unſſ Aynh⸗ 
herren Cancsllarien. 

2) Urkunde des Kaiſers, dat.: Norinberg a. d. 1860 ipeo die b, 
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Firſten war es vorzüglich Markgraf Ludwig von Brandenburg, 
Herzog von Baiern, der dem Drben bei jeglicher Gelegenheit 
bald durch neue Verleihungen, bald durch Freiheiten, balo 
durch Vertheidigung ber echte der Ordenshaͤuſer feine hohe 
Gunft bewährte). 2 

Endlich erfolgte, in diefem Jahre auch der entfcheidende 
Richterfpruuch im Streif®.ned Ordens mit dem Erzbiſchofe von 
Riga. Er fiel dahin aus: die Stabt Riga bieibe hinfort in 
weltlichen. wie in geiflihen Dingen dem Erzbiichofe und ber 
Kirche unterworfen; der Drden räume, diefen erzbifchöflichen 
Hauptſitz und verzichte auf. alle Forderungen wie an das Erz 
biſthum To an das Domflift.. Die Burg, welche die Ordens⸗ 
ritter zur Zeit befigen, ſollen fie nieverbrechen und gegen eine 
andere vertaufchen, die der alten Burg völlig ähnlich ihnen 
per Erzbiſchof binmen vier Jahren auf feine Koften auf dem 
S. Georgöplage erbauen ſoll. Steht aber in dieſer Zeit Die. 
neue Burg nicht völlig vollendet da, fo foll ihnen bie jegige 
Burg Als Wohnfig und Eigenthum verbleiben. Alle Bann 
forliche und Interdicte, die wiber den Orden und befien Lande 
umd Kirchen ergangen, follen gelöft und kraftlos feyn. — Al⸗ 
lein auch diefer Richterfpruch feßte dem Streite noch Feines 
wegs ein Ende, denn ber Erxzbifchof, dem er in Feiner Weife 
genügte, verfehlte zwar nicht, mit allem Nachdrucke die Raͤu⸗ 
mung Rigas zu verlangen, that babei aber Feinen Schritt zur 
Erfüllung der ihm geftellten Verpflichtungen; alfo blieb vorerft 
Die age der Dinge faft ganz fo, wie fie biöher gewefen und 
ver alte Streit zog fich auch in die folgenden Iahre hinein *). 





Lucie virg. Regnor. nost, quinto decimo, Imperii vero sexto im 
Heinen’ päpftl. Privilegienb. p- 19. Es heißt: Die Begnabigung ges 
Schehe auch in Betracht „der offenbarin Angeft und Rot, bie fie mit 
den Rittawen und andern ungelöbigen lüten unfer frawen ze Dinfte 
und der Griftenheit zu Troſte lange zit. geliben habin und ouch tegeli- 
din liden.“ ‚ 
- 1) Die Urkunden hieruͤber in Jaeger Cod. diplom. T. IL 

2) Wir haben biefes Streites hier nur im Allgemeinen erwähnt 

und werben bieß auch in der Belge thun, infofern er nicht mehr be: 
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So fehr indeffen der Orden im Laufe dieſes Jahres durch 
manches Glüd erfreut worden, fo ſchmerzlich warb biefe Freude 
auch durch manche traurige Ereigniffe geflört und das Land 
hatte manche fchwere Tage, die feinem Wohlflande flarke 
Wunden fchlugen. Außer der. furchtbaren Peftfeuche, bie be= 
fonders im Nachfommer dieſes Jahres überall am ſchrecklich⸗ 
ſten wuͤthete und wie in Elbing, ſo in den meiſten andern 
großen Staͤdten tauſende von Menſchen hinraffte, ſtuͤrzte ein 
gewaltiger Orkan, der in der Mitte des Auguſts über das 
ganze Land erging, felbft die ſtaͤrkſten Bäume in den Wäldern 
nieder, richtete in den Häfen an den Schiffen unermeßlichen 
Schaden an und brachte auch in ben Setreidefelbern viel Vers 
berben!). Auch das Kriegsgluͤck war ben Ordenswaffen nicht 
mehr hold, denn da im Herbſt eine neue Ritterfchaar in Preuſ⸗ 
fen ankam, an ihrer Spite der tapfere Landgraf von Heffen 
Dtto der Schüge, Heinrichd des Eifernen Sohn, um nad) 
feiner ruhmvollen Fehde mit dem Abte von Zulda fein Schwert 
gegen die Litthauer zu richten, gerabe in einer Zeit, ald Kais 
fer Karl in feinem Heere Litthauifhe Huͤlfsvoͤlker gegen bie 
Grafen von Wirtemberg führte?), fo erließ der Ordensmar⸗ 
(hal ein Kriegögebot durchs ganze Land und z0g dann gegen 
Welun hin. Es Fam bort auch zum Kampfe, aber ohne be= 





fondere Beziehung auf Preuffen bat. Das Bu: Rigiſche Handlung 
p. 9 und 72-78, Hennigs GCopiebuh 8. II. S. 283 und 8. V. 
&. 20 und 247 vgl. mit Dogiel T. V. Nr. 47, Theod. de Niem 
Chron, ap. Eccard, T. I. p. 1510, Gadebuſch Livl. Jahrb. 8. I. 
©. 457, Bergmann Magazin D. 2. ©. 16— 17 geben nähere Rach⸗ 
richten. 

1) Lindenblatt ©, 4 erzählt, der Sturmwind habe ein Glok⸗ 
tenhaus zu Mispilswalde mit ben Sloden, deren Simon Grunau 
Tr. XIII. c. 2. $. 4. drei, die größte von 304 Gentner feyn läßt, über 
40 Fuß weit fortgefragen. Detmar B. I. S. 281. über bie große 
Sterblichkeit im Lande führt Simon Grunau wieber beflimmte Zah: 
In ans Lucas David 3. VII. S. 46, wo unridtig das 3. 1859 
ſteht. Detmar a. a. ©. flimmt mit Lindenblatt überein. 

2) Anonym. Chron, Wirtemberg. ap. Schannat Vindem. litter. 
Coll, II, p. 77. Pfiſter Geſch. v. Schwaben B. I. Abth. II. ©. 52. 
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fondere Erfolge; dem Marſchall wurde ſein Kompan, ein jun- 
ger Ritter Werner von Grünenberg an feiner Seite von einem 
Pfeile getöbtet N), 

Auch im nächiten. Jahre 1361 hatte der Marfchall wenig 
Gluͤck auf feinen Kriegsteiſen ind feindliche Land; denn ob⸗ 
gleich die Ankunft ded Markgrafen von Brandenburg und ber 
Grafen von Kapenellenbogen und Heinrichs von Velden; *) 
mit einer großen Schaar von Rittern und andern Kriegsgaͤ⸗ 
ſten feine Kriegemacht fehr verftärkfte, fo war fein Kriegäzug 
ſchon darum ziemlich erfolglos, weil die Heiben, von feiner 
Ankunft zuvor benachrichtigt, in die Wälder entflohen waren. 
Eben fo wenig begünfligte ihn das Glüd auf zwei andern 
Zügen zuerft gegen Sarthen oder Grobno hin, wo ihm bie 
Zeinde den Übergang tiber die Memel unmöglich machten, und 
dann auf einem andern über Infterburg nah Kauen, da es 
ihm auch hier nicht gluͤckte, den Memel- Strem zu überfchrei- 
ten und bie Verheerung einiger Gebiete genügen mußte, bie 
vor allen der kuͤhne Ritter Thomas Sprenker unternahm, ber 
dort faft das ganze Jahr mit einem Heerhaufen-umberftreifte ). . 
Groͤßeren Lohn brachten dagegen die Kriegsreiſen bed Ordens⸗ 
ritterd Heinrich von Scheningen, der zweimal von Ragnit ans 
in Eamaiten einfallend jeder Zeit mit Schaaren von Gefan- 
genen und reicher Beute nach fchwerer Verwuͤſtung bes feind- 
lichen Landes heimkehrte *). 


1) Wigand. p. 286. Rommel Geſch. von Heffen B. II. ©. 15% 
weiß nichts von Dtto des Schägen Zug nad) Preuffen. Der Ordens⸗ 
hronift erzählt, daß „Heſſenland!“ das Kriegsgefchrei im Kampfe mit 
den Beiden gewefen fey. 

2) Triskem. Chron. Hirsaug. p. 246. Der von Kagenellenbogen 
tft wahrſcheinlich Graf Johann, der ald Zeuge in einer Ordensurkunde 
vorlommt; Jaeger |. c. an. 1352. 

8) Wigand. 1. c. befchreibt diefe Züge noch genauers allein ſie ers 
weden kein befonderes Antereffe. 

4) Wigand, I. c. nennt ben Ritter Hiaricus de Schinigen; ohne 
Zweifel aus der Familie Schening, Schyningen, Schenighe ober Schoͤ⸗ 
ning, urſpruͤnglich aus Nieberfahfen und bann in Brandenburg und 
Pommern verbreitet. Konrad von Scheningen war im I. 1394 Bogt 
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Den glücklichften Siegespreis aber gewann in biefem Jahre 
der tapfere Pfleger von Raftenburg Heinrih von Kranichfelb, 
ver feiner Gefangenfchaft wieder entlommen war. Es war 
kurz vor dem Ofterfefte, ald er mit den Ordensrittern Hein⸗ 
rich Beler und Albrecht Herzog von Sachſen!) an ber Spike 
eined Streithaufens von britthalbhundert Reifigen oſtwaͤrts an 
der Salindifchen Wildniß hinzog, um von dort, weil die nds 
heren Litthauifchen Gränzlande, ſchon fo oft durchplimdert, 
dem Krieger wenig Lohn mehr beten, in das entferntere Lits 
thauifche Gebiet von Delig in Podlachien zu reicherer Beute 
einzubrechen. Der Narew aber, durch Fruͤhlingsgewaͤſſer und 
Regengüffe ſtark angefchwollen, hemmte den Plan, alfo daß 
der Mitterhaufe fid) gegen die Burg Ederöberg am Spirbings 
See zuruͤckwandte, wo ber Pfleger mit einer geringen Reiters 
fihaar einige Tage verweilte, während Heinrich Beler mit eis 
ner Anzahl Reifigen gegen die Loͤtzenburg zog, um von bort 
an bie Gränze Litthauend vorzudringen?). Da traf er uner: 
wartet auf die Spuren feinblicher Reiterei; er forichte aus, 
Daß der Feinde in der Nähe fünfhundert feyen, geführt von 
Dlgierd, Kynflutte und Patirke, die fich eben in der Wilbniß 
mit ber Jagd beluftigten. Ein Eitbote brachte ſchnell die Nach⸗ 
richt nach Ederöberg, daß ein ſtarkes feinbliches Heer am 
Wobel⸗See gelagert fey, denn jene Schaar ſchien nur ein 
Theil einer weit bebeutenderen Macht. Während eiligft die rit- 
terliche Mannfchaft aus ber Umgegend fich fammelte und Heinrich 
von Kranichfeld mit Herzog Albrecht herbeizog, hielt Heinrich Beler 
mit den Seinen fleißig Wache auf den Zeind, bis fich die Or⸗ 


zu Dirſchau. Komthur zu Ragnit war im S. 1360 Gebhard von 
Amplene. 

1) Wigand. 1. c. nennt ihn ſchlechthin Alberlus Hertzog; «6 
war Herzog Albrecht von Sachſen, der nachmals (1374). Pfleger von 
Raſtenburg war. 

2) Nah Wigand. |. c. In einigem ftimmt auch Kojelowies 
p- 324 überein; aber wer wuͤrde in feinem Henricus Crumfelt Magnus 


ordinis praefectus ben Pfleger von Raftenburg Heinrich von Kranich⸗ 
feld fuchen? 


144  Rpnflutte'6 Gefangennehmung (1361). 


pengritter von allen Seiten vereinigt und zum Kampfe geruͤ⸗ 
flet. Es war ein gewagted Unternehmen, da man bes Fein- 
des Stärke nicht kannte; aber Muth und Vertrauen verfpra= 
chen den Sieg. Der Feind wird plöglich überfallen '); es 
beginnt, fo gering bie Schaar der Drdendritter, ein überaus 
hitziger Kampf und je länger man kämpft, um fo bedeutender wirt 
der Verluſt der Großfürften. Ihre Kriegöleute, bald muthlos, 
ergreifen enblich die Flucht. Keinem hatte die Angft fo alle 
Befinnung benonmen, ald dem Zürften Patirke, der verfolgt 
vom Nitter Konrad von Hochberg durch einen Lanzenwurf 
vom Roffe geflürzt ward, fo daß ihn kaum die Seinigen auf“ 
einem andern Roffe noch retten Fonnten. Das unglüdlichfte 
2008 fiel dem Großfuͤrſten Kynflutte, der vom Ritter Hanke 
aus Ederöberg?) vom Pferde geworfen und gefangen bem 
Pfleger Heinrich von Kranichfeld überliefert ward. Mit dies 
fen koſtbaren Preife des Tages trat man alöbald die Rüds 
kehr an’). Der Pfleger führte -fofort den Fuͤrſten gefeſſelt 
und ſtreng bewacht nach dem Ordenshaupthauſe Marienburg, 
dem Hochmeifter wie allen Gebietigern zu allgemeiner Freude, 
denn man fah dies glüdliche Ereigniß wie eine befonbere Gnade 
des Himmeld an *). 

1) Nach Kojalowiez p. 325 überfielen bie Litthauer unter den er 
wähnten drei Fuͤrſten die Schaar der Orbensritter insperato impetn. 

2) Wahrfcheinlich der nämlihe, ber im I. 1354 Kämmerer zu 
Liebſtadt war. oo 

8) Kojalowiez p. 324 ftelt die Gefangennehmung Kynſtutte's 
wohl etwas anders, aber Feineswegs glaubhafter dar; er läßt ihn zus 
erft im 3. 1360 zum Gefangenen werben, bald jedoch wieder frei gege⸗ 
ben, dann aber im 3.1361 vom Ritter Heinrich Hederberg abermals 
gefangen werben. j 

4) Die Sache erfcheint hier in einem ganz andern Lichte, als fie 
in meiner Geſchichte Marienburgs S. 155— 154 bargeftellt if. Diefe 
Darftellung berubte großen Theils auf ber von mir jest als trügerie 
fhes Machwerk angefehenen Geſchichte Winrichs von Kniprode von 
Beder ©. 9. Der obigen Schilderung liegen bie bewährteften 
. Quellen, Wigand. p. 986 — 287, Schütz p. 75,‘ Diugoss. L. IX. 

p. 1130 (welche beide bier fihtbar aus erfterem fchöpften), Zindens 

blatt S. 25, Ordens: Chron. S. 70 u. a. zum Grunde. Von eis 


[ 
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Der Meifter Winrich behandelte den Zürflen mit vieler 
Schonung, ließ ihn aber doch zur Sicherheit in ein feſtes Ge- 
mach bringen und des Tags von zwei Ordensrittern bewachen; 
des Nachts gönnte man ihm die Ruhe allein in feinem ver- 
fchloffenen Gemache. Hier faß der Zürft viele Wochen lang 
einfam und verlaffen. Zweimal kamen Sendboten aus Lit⸗ 
thauen, die vergebens um feine Befreiung baten. Endlich ges 
lang es ihm dennoch, aus feinem Verwahrſam zu entfliehen. 
Der ‘Hochmeifter hatte ihm, da er der Deutfchen Sprache 
nicht kundig war, feinen Kammerdiener Aff*), einen ‚getauf- 
ten jungen Litthauer, auf ben Winrich großes Vertrauen fehte, 
zur täglichen Bedienung überwiefen. Das tägliche Geſpraͤch 
aber in’ der geliebten Landesfprache, bie neuerwedte Erinne⸗ 
ung an bie Heimat und der täglich wiederholte Wunfch bes 
Gefangenen nach Befreiung ließen den Diener nur zu bald in 
dem Fürften feine Pflicht vergeflen, zumal da gewiß Verlodun: 
gen und Veiſprechungen nicht fehlten, wenn die Befreiung 
durch feine Hülfe gelinge. - So kam e8 zum gegenfeitigen Ein- 
verftändniffe und dad Mittel zur Zucht war bald gefunden. 
Der Zürft hatte in feinem Gemache nach der Seite des Burg: 


nem fo ſtarken Heere und einer fo gewaltig blutigen Schlacht, wie fie 
Beder a. a. O. fingirt, weiß keine diefer Quellen etwas, denn Wi- 
gand, giebt ausbrädlih an: in tali conflictu multi pagani cecide- 
runt in mortem in numero 150, de christianis XIIII interempti sunt. 
Schilz:1. c.' fagt: Balb erhub ſich von beybberfeits ein harter und 
großer Streit und gar feinbliches fchlagen, einen ganzen Tag lang, 
darinne der Unglaubigen ein guter Theil auff der Wahlftat blieben. — 
Die Sefangennehmung Kynſtutte's geihah nach Wigand. in dominica 
Palmarum , womit Lindenblatt, Detmar B. I S. 288, ber den 
Palmabend - angiebt, und Corner. Chron. p. 1102 übereinftimmen. 
Dieb ift der 21. März. - Schütz läßt fie am Sonntag Judica, d. 1. 
den >14. März gefchehen. Daß der Hochmeifter nicht mit im Kriegs: 
felde.war, obgleich Schütz diefes anführt, leuchtet aus Wiegand. und 
Lindenblatt ganz Mar ein und .wirb auch dadurch beftätigt, daß 
wir aus dieſer Zeit Verfchreibungen haben, nad) welchen fich der Hoch⸗ 
meifter damals im wefllichen Preufien befand. 

1) Eine oͤſter vorkommende Berflümmelung des Namens Aboff. 

V. 10 


6 Konſtatce's Befreiung (4361). 


arqhens hinter den Tapetan, momit Die or behäugt war, 
ur tiefe Mauerblende bermenkt, Die ſonſt gu mem Wand⸗ 
Manke gedient. IE brochte ihm heimlich niferne Werkgeug⸗ 
zu und es koſtete wenig Mühe, Amer bie ſchwache Maner zu 
diuchbrochen, Dem die ausgebrochenen Meuerfeine wußte ber 
Diener zur Zeit, wenn ſich bie wachenden Ritter zum Got⸗ 
todienſte entferut hatten, eiligſt anf bie Seite zu bringen 
Bald. wor alles zur Flucht vorbereitet und Zeit und Stunbr 
werabeebet. Gegen Mitternacht laͤßt fich ber Fuͤrſt an Dem ihm 
zugebrachtan Geile an des Mauer herab. Alff, im Burggra⸗ 
ben feine horrtad, hilft ihm über Hie Grabenmauer und bringt 
ihm einen weißen Orbenömamtel mit ſchwarzem Kreuze. Schnell 
wirft fich jeut der verkappte Fuͤrſt weit Dem Diener auf goei 
Moſſe, bie dieſer dem Großkomthur entwendet hatte. Der 
Thorwaͤchter oͤffnet dem vermeinten Ordensritter daB Thor und 
zum eilt Kynſtutte Tag und Nacht gegen Maſovien zu, auf 
Dem Wege einem Ordenbruder begegnend, den er freundlich 
begruͤßt. Ven Liebſtadt aus ſandte er dem Großkomthur bie 
entwendeten Roſſe zuruͤck, Fam gluͤcklich in Maſepien beim 
Herzoge ſeinem Schwager’) am und begab ſich dann nach 
Litthauen zuruͤck, von den Seinen mit groͤßter Freude empfan⸗ 
gen?). Vergebens hatte der Meiſter ſogleich nach entdeckter 


. 1) KRojalowicz p. 327 nennt ihn ſeinen Schwiegerſohnz; Wigend 
dagegen fagt: venit in Masoviam ad germanam suam. i 
2) Wigend. 1. c. Dusburg. Supplem,. co. 28, Sohütz 2. 75, 
Diygoss. I. c. Wenn Kynſtutte nah Wigand. und Linbenblatt 
am Palmfonntage gefangen wurbe unb nach dem legtern Chroniſten am 
©. Glifabeth «Abend (18, Nov.) ſich wieder befreite, fo würde er über 
34 Wochen gefangen geſeſſen haben, womit auch Dueb. Bupplem. 1. c, 
übereinflimmt. Lucas David B. VH, ©. 58 giebt ebenfalls Mar⸗ 
tini als bie Zeit ber Vefreiung ag. Simon Grunau Tr. XML, 
c. 8. 5. 1, beſchraͤnkt bie Gefangenſchaft nur auf ſechs Woden, eben⸗ 
fo Beer a. a. D. Kojalowiez p. 326 Wit den Zürften foger aux 
zwei Toge gefangen fenn und fagt babei noch: clarissimo die e «ar- 
cexe et aros proßugit. Detmar a a. D. laͤßt hie Flucht zwei Tage 
vor &. Lucas, d. i. ben 16, Octoh. geſchehen und bie alte Pruuff. 
Chron. p. 87 fagt: Mm Genie Michaclis dag brach ber heymlich by 
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Zucht ven Farſten verfolgen Tafin. Uns titihunm ſoll er bare 
nachher von ihm rinen ſpottiſchen Brief erhalten haben, work 
Kynſtutte dem Hochmeifler und Eonvente zu Marienburg für bie 
gute Herberge dankte, dem vrflern aber. die Verficherung gab, 
daß er, follten die Götter einft vielleicht den Meifter oder ci 
nen Ordensritter in feine Gewalt bringen, fie befier. zu halten 
und zu verforgen willen werde '). 

Kaum war der Großfirft in die Heimat zuruͤckgekehrt, 
als er nene Mannfchaft fammelte, um dem Drden feine Ge- 
fangenfchaft teichlich zu vergelten. Wohl unterrichtet, daß bie 
Ordensburgen in Sudauen und im Galinderlande nicht eben 
ſtark bemannt feyen, ſtuͤrmte er guaft gegen Johannisbutg. 
Es gelang ihm, bie Burg zu erobern, ben Komthur Joham 
Kollin nebft dam Hauskomthur, die fih im heimfichen (Ges 
mache verſteckt hatten, gefangen zu nehmen und die Burg durch 
Feuer zu vernichten. Nachdem er hierauf bie ganze Umgegend 
verheert und burchplündert, brady er gegen die Burg Eckers⸗ 
berg auf und fand auch diefe fo ſchwach vertheibigt, daß er 
fich ihrer bald bemächtigte. Nur ein Theil des Hauſes wurde 
erft nach manchem Opfer gewonnen, Denn ber Pfleger der Burg 
Habemar hatte fich mit feiner Burgmannfchaft auf den Dans 
zig, d. b. das ſtarkbefeſtigte heimliche Gemach, geflüchtet und 
vertheibigte biefen Ort mit Außerfler Zapferkeit, bis es ihm. 
mit den Seinen gelang, von da zu entflichen und fo ber Ge⸗ 
fangenſchaft zu entkommen). Jetzt wollte Kynſtutte feinen 
muer Yin Akvenditts durch und yn des ordens gewete mit huͤlfe eyns 
tuiqhtes wart her mit Nepherden yn der nacht usgelozen und do her 
vachte daz win hm ubhte, do begap her by pherbe und by welde und 
gun ſich ezu ſuße yn dy wilde, des tags Tag her ſtille, des nachts gink 
ber bis her quam durch dy maſaw yn fon lant. 

1) Dieß berichtet Lutas Davib a. a. O. freilich nur nach Si⸗ 
mon Brunau a a: O., ber bier wieder Wahrheit und Lüge miſcht. 
Dee Diener heißt bei ihm Michel Lauf, woraus Lucas David Mi⸗ 
chei kuff Mach. 

2) Über biefe Ereigniffe herrſchen bei ben Chroniſten bie laͤcher⸗ 
Heften Nihvitſtaͤndniſfe, die aus biefen auch in älle neueren Werke 
übte Preuſſens Geſchichte uͤbergegangen find. Hbren wir zuerſt Wi- 

10* 
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Verheerungdzug weiter nad) Preuſſen herein fortſetzen; allein 
ba ſich Kriegögefchrei im Lande erhob, fo. brachen. eiligft der 


gend. fpredyen p. 287: Post hec Kynstud impugnavit cum paganis 
Castrum Johannis et incineravit usque ad profundum, et notum 
factum fuit, prefectum et collegam suum se occultasse in priveta; 
quare nesessarium impngnant eos capiunt; nomen prefecti Joh. Kol- 
lyn; ceterum impugnavit Eckersberge, quod abtinuit; nomen pre- 
fecti Hademar, qui considerans potestatem regis, fugit ad secre- 
tum, de quo se cum aliis viriliter defendit, propellens paganos et - 
plures telis transfiıxit et evasit manus eorum. Man follte faum 
glauben, was aus biefen Worten gemacht worden iſt: — ein wunder⸗ 
licher Verſuch zur Eroberung von Danzig, wie ihn Schütz p. 75, 
Diugoss.. p. 1151, Kojalowicz p. 377, De Wal T. III. p. 357, 
Pauli ©. 208, Baczko 8. II. ©. 158, Kogebue B.IL 8.206 
u. a. erzählen. Wer der Urheber viefer Babel auch feyn mag; wir 
finden fie fhon bei Simon Grunau Tr. XIII. c. 2. $. 8 und 
nach ihm bei Lucas David 8. VII. ©. 48. Auch die alte Preuff. 
Ehron. p. 87 erzählt fchon: Of Sente Dominicus tag irflugen by 
dewtſchen zeu Gdancz vil Polen dorume baz ſy offenbar ſchregen 
krokaw krokaw, Dean meynte fi wolden by ſtad vorroten, nach 
dem das kynſtod aws bem gevencnid yntgink. — Wigand. löfet das 
ganze Räthfel. Die Burg Ederöberg wurde eingenommen bis auf bas 
secretum, welches Kynftutte mit Schwierigkeit erobern mußte. Ein 
ſolches heimtiches Gemach hieß in ber damaligen Landesſprache „ber 
Danzig‘; To kommt es in den Baurechnungen von Marienburg fehr 
häufig und auch bei andern Orbenöburgen 5. B. bei Ragnit vor. Die 
Richtigkeit diefer Angabe Ebnnte durch eine Menge von Beifpielen bes 
legt werben. Die Einrichtung diefer heimlichen Gemache war aber in 
den Ordensburgen ganz eigenthuͤmlich. Wie noch jegt in Marienburg 
und Marienwerber (auch in Königsberg am Danziger Keller) zu fehen 
ift, waren fie nicht nur oͤfter aus der Burgbewohnung weit ausges 
. baut (aus begreiftichen Gründen), fondern auch ſtark befeftigt und mit 
foͤrmlichen Bruſtwehren verfehen, fo daB fie zugleich zur Vertheidigung 
dienten. Gin folcher Danzig war cs ohne Zweifel auch an der Burg 
Eckersberg, wohin fi) der Pfleger mit den Geinen zurädzog. In 
der Originals Chronit Wigands fand wahrſcheinlich, daß Kynflutte, 
nachdem er bie Burg gewonnen, auch den Danzig (wohin fich die Bes 
fagung zuruͤckgezogen) habe erobern wollen, und fo entfland aus Miß⸗ 
verftändniß des alten Ausbrudes, ben man nicht mehr Tannte, bie 
fonderbare Erzählung von Kynſtutte's Verſuch zur Groberung ber. 
Stadt Danzig, von welchem ber Beitgenoffe Wigand und Lindbene 
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Pfleger von Raftenburg und ber von Bartenflein durch die 
Wildniß und legten ſich in einen Hinterhalt, um bie Litthauer 
zu Erwarten. Sie kamen und lagerten in der Nähe zur Er— 
quickung bei einem Mahle. Da ftürzte ploͤtlich das Ordens⸗ 
volk mit Kriegsgefchrei auf dad Lager ein; es erfolgte nur 
ein kurzer Kampf, denn bie Litthauer ergriffen: bald die Flucht, 
von ihren Feinden verfolgt. Es glücte aber dem Ordensrit⸗ 
ter Werner von Windheim den Großfhrften zu erreichen und 
ihn im Gefechte vom Roſſe zu werfen; da dieſer indeß in 
demfelben Augenblide das Pferd feined Gegners mit der Lanze 
ducchbohrte, fo daß es mit dem Ritter nieberfkinzte, ſprang 
ein Ordenöfrieger Nicolaus Windekaim Yerbei, den Firften 
mit dem Schwerte nieberzuhauen. Seine ſtarke Rüftung ret⸗ 
tete ihm zwar dad Leben; allein er fiel abermals in Gefan⸗ 
genfchaft. Jedoch gelang es ihm bald die Drbendritter wies 
derum zu Überliften und durch abermalige Flucht nach Litthauen 
zurickzukommen. Der Kampf hatte manches Opfer gekoftet; 
der Pileger von Bartenſtein farb am andern Tage an: feinen 
Wunden; ein Drbendritter mit neun Reifigen waren erfchlas 
gen und viele verwundet. Die Litthauer zählten on hundert . 
Todte und eine bedeutende Zahl Verwundeter. Zweihundert 
Rofle führten die Ordenskrieger als Beute bavpn !), 


blatt keine Sylbe wiſſen. Über biefes Mißverftändniß ſpricht uͤbri⸗ 
gens auch ſchon Lucas in f. Abhandlung "über die Chron. Wigands 
v. Marburg ©. 8. 

1) &o Wigand. 1. c. Diugoss, p. 1181 und Kojelowicz p.828, 
der erftere zwar am vollftänbigften, aber auch fehr verwirrt. Den 
Dxbensrittet nennt er Wernherus de Windekeym, ohne Zweifel Wind: 
Heim. Zwiſchen Nicolaus Windekaim (deſſen Rame auch in Urkun: 
den vorkommt) und dem Großfürften entfteht ein Gefpräh in bem 
Augenblide, ald jener ihn durchbohren will. Ait rex ad eum: noli 
figere! et respondit: quare non debeo me vindicare in paganis; al& 
er dann wieder auf den Fuͤrſten losgeht: iterum rex dixit: Desiste; 
ego sum Kynstud; sequere me et ditabo te; jener aber erwiebert: 
Domini mei plus mihi dabunt in quinta hora, quam tu omni teın- 
pore. Kynſtutte, bem man ein Pferd giebt, entflicht einmal,’ wird 
aber von Nicokaus Windelaim und Johannes von Eeersberg wieder 
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Des Meiſter Winrich von Kniprede fab jetzt aber mohl 
ein, daß ner heidniſche Züri bei feinen Rachluſt und / ſeinem 
Geirgme wicht aufhoͤren wenbe, das Orbensgebiet mit Feuer 
und Schwert heimzuſuchen und feines. Volkbeq. Raubgier zu 
huldigen. wenn er den: Krieg nicht: wieder mit: ernſter Thaͤtig⸗ 
Bit; ins heidniſche Land ſelbiſt welehe. Kaum, bie Feſte der 
Litthauer aa Zuſammenfluſſe ber Wikia und der Memel, mußte 
war. allem gewonnen werben, wei wicht ſtarke Burg dort den 
meitern Eingang ind Land eroͤffnetq und nach zu Ende biefes 
Jahres erhielt den: Kemthur von Ragnit Heinich von: Sche⸗ 
ungen’) den. Befehl, wicht nur durch Kandſchaftenr bie Axt 
der Befefkigung den Bung auf& gemaufbe ausforſchen, fanden 
ſefort ae Belagerungswerkzeuge jeglichen Art: verfertigen zu 
laſm, um im, Iommenken Wintur das Unternehmen zu. begin 
un. Sey ei ahen, dafı.diefe. Vorkemeilsmigen, und die ſtarken 
Rieſtungen das Mriſtexs in Prouffen michk: beendigt werben 
lornten oder die Witterung bes: Wibtenk: nicht gang geeignet 
war odar auch daß manı aus; Deutſchland none dortigen Mei⸗ 
fer. Philinp von. Vichenbach, dam. Nachfolger Wolframs von 
Nelenkurg?),. fihen. Nachricht: won dem baldigen Herauzuge 
ſnemden Kriegsgaͤſte erhalten: man verfchob bie Kriegsreiſe bis 
in den Anfang bed Maͤrz im Jahre 4362, wo bie. Anluuft 
ber fremden Kriegsvoͤlker bereitd erfolgt war. An ihrer Spike 
ſtanden unter andern der Graf Gerhard von Virneburg, ein 
Graf von, Sponheim nebſt zwei Grafen von Hobenlahe ’); 
— — — 


eingeholt. Wie. er. dann wieder entkommen ſey, wich nicht berichtet, 
wie denn Wigand hier uͤberhaupt manches dunkel laͤßt. Es erklaͤrt ſich 
daraus aber, warum. Kojalowiez 1. oc. Diugoss. 1. c. und. nad. ihnen 
De Wal T. III. p. 8659. von einer breimaligen Gefangenfchaft. des 
Bürften. fnrechen koͤnnen. 

1) Wigand, p. 289 nennt ihn. einigemal in: den I. 1365— 1364 
ausdruͤcklich als. folchen. ' 
9) Seit dem 3. 1861 nad) Urkunden bei Jaeger Cod. diplom;, 
wonach Bach em Chronol. der HER. ©. 50 zu berichtigen: iſt. 

8). Der von Mgand, p. 288. genannte Graf Gerhardus de. Wir- 
neborg. ift ber zwifchen ven, I: 1350-— 18370 fo oft vorbommende Gr. 
Gerhard von Wirneburg, ben Sohn Ruprechts: IM bon Birneburg;- fi 


\ 
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Und faum war dad Volk von diefer Kriegöreife heimge⸗ 
kehrt, als der Pfalzgraf Ruprecht vom Rhein, einer der groͤß⸗ 
ten Gönner des Ordens unter Deutfchlands Fuͤrſten!), nebſt 
mehren der angefehenften und berühmteften Deutfchen Ritter 
mit einer neuen bedeutenden Streitſchaar in Preuffen erfchien, 
um unter ben Fahnen des Ordens die Heiden zu bekämpfen ?). 


Mit dem Biſchofe Bartholomäus von Samland und feinen . 


oberften Gebietigern trat Meifter Winrich abermals an die Spibe 


bed Heeres und brach, da der Marſchall fchon im voraus Die 
Wege hatte räumen lafien, in großer Schnelligkeit zuerft ins 


Gebiet von Erogeln ein und verheerte ed vier Tage lang; dann 


überrafchte er die Bewohner des Gebietes von Pernare?), in 


knoch %. u. N. Preuff. ©. 304. Lucas David a. a. D. führt 
an: er ſey erft zum Kaffer Karl IV. gefendet, von dieſem freundlich 
aufgenommen und zum Herzog erhoben worden, dann aber nad) Preuf: 
fen zurüdgelehrt. Die Erzählung lautet ber von Buͤtaw fehr ähnlich: 

1) &. meine Abhandlung über die Halbbrüberfchaft in den Bei⸗ 
trägen zur Kunde Preuff. B. VIL 9. U. ©. 160 — 161. Rod 
15 Jahre fpäter erwähnt felbft ber Kaifer Karl IV. der beſondern 
Freundſchaft und Gemwogenheit, die der Pfalzgraf gegen den Orden 
bege und bie ihn auch bewogen habe, bem Orden in ber Reichöftabt 


Oppenheim einen Hof zu kaufen, der Weihnachtshof genannt; Jaeger - 


Cod. diplom. an. 1378. 

2) Wigand. nennt bloß den dominus Rupertus dux Bavarie als 
anmefend; Schütz p. 78 dagegen fpricht von „zweene Deren Ruprecht 
und Wolffgang zu Bayern‘; Diugoss. p. 1142 führt wieder bloß eis 


nen Comitem Bavariae Lupum alias Wolff und Kojalowicz p. 830 


einen Bavarorum Comes Volfangus an, befien auh Lucas David 
B. VIL &. 57 gedenkt. Aus dieſen verfchiedenen Angaben dürfte man 
faft vermuthen, daß eine Verwechlelung ber Namen Statt gefunden 
habe; auch tft es uns nicht gelungen, auszumitteln, wer biefer Graf 
oder ‚Herzog Wolf ober Wolfgang aus Baiern geweſen feyn koͤnnte. 
Sollte ein zweiter Herzog von Baiern damals in Preuſſen geweſen 
feyn, fo dürfte man vielleicht auf Stephan ben Ültern, Pfalzgraf vom 
Rhein (1368) fallen, der fi) immer als ein befonberer Gönner des 
Drbens bewies; ſ. Jaeger 1. c. an. 1368. 

3) Wigend, nennt das Land Parvern oder Parnern, Schütz 1. c. 


Parnrey, Dingoss. 1. c. Parunen. Nach den Wegeverzeichniffen lag 
V. | | 11 


P 
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gen; Brüden geichlagen und bad Land drei: Tage. lang ringe 
umher bucchzogen wurde. Nun erſt ſchritt man zur Belage⸗ 
zung ber Burg, die aber fo. ſtark befefligt *), fo zahlreich be⸗ 
mannt, mit Lebensmitteln ſo veich verforgt war und von Kyn⸗ 
ſtutte's tapferem Sohne Waybot?) mit ſolchem Muthe ver: 
theidigt wurde, daß man keine leichte Eroberung erwarten 
konnte. Bald erſchien auch der Großfuͤrſt ſelbſt nebſt ſeinem 
Bruder Olgierd mit einem zahlreichen Heere, die Burg zu 
entſetzen?). Es kam zum Kampfe; allein die Großfuͤrſten 
mußten bald. bad Feld räumen mit bedeutendem Verluſte. Um 
das Belagerungäheer ‚gegen Angriffe von außenher zu fichern, 
ließ der Meifter vom Zluffe Nerige oder der Wilia *) bis am 


* 





1) Alte Preuſſ. Chron. p. 97. ur 

2) Wigand. p. 288, der ihn als einen. Sohn Kynſtutte's bezeich⸗ 
net, nennt ihn Waydot, ebenfo Lindenblatt, Lucas David, 
3. VII. G. 56, Schütz p. 78 Waydat, Diugoss. p. 1133 Voydath; 
Unrichtig bezeichnet iyn De Wal T. IH. p. 861 als’ l’un des fils du 
Duc de Bamogitie. Mit dem fpäter bei: Wigand. noch vorkommen⸗ 
den Rex quidam de paganis Butaw ober Butaut darf er eben fo mer 
nig, als mit dem von bemfelben Chroniften Witaut genannten Sohn 
Kynſtutte's verwechfelt werben.‘ Corneri Chron. p. 1102 nennt ihn. 
Waydoch unb bie Burg Kauwenpelle. 

8) Bei Wigand. p, 287 heißt es: Rex quoque Kynstud in per- 
turbato animo ‚cum ingenti multitudine stetit juxta Mimilam, Algard 
similiter cum suis Bayoribus et Smyrdens. prope Nergam et consi- 
liantur et disponunt se celeriter, quomodo Castrum ab huiusmogi 
impugnationibus absolverent. Was foll aber bier Smyrdena. bebeus 
ten? Diugoss. p. 1133 nennt auch den Fuͤrſten Patirke als gegen 
wärtig, von welchem Wig and und Schüts nichts wiffen. Sollte je: 

ner Rame fi) auf dieſen beziehen ? ' — 

4) Bei Wigand., Lindenblatt und in ben oͤfter erwähnten 
Wegeverzeichniffen kommt biefer Fluß bald Nerga, Nerge, Nerige, 
bald Nerye oder Neria (urk. von 1388) genannt vor. Schon nad} 
Wigands Worten: fecerunt fossam a Nerga fluvio' inferius in Mi- 
melam kann «3 nach ber. Localität kein anderer als bie Wilia feyn, 
Urkunden beftätigen es; fo heißt es z. 3. in einer folchen vom J. 
1898, in welcher Witowd den Orden beim Aufbau von zwei Burgen. 
zu unterftügen verfpriche: er wolle biefes thun in folgenden Graͤnzen: 
„als dy Memel uff bis bo dy Strewe (Strawa) vellet in by Memel 
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die Memel nicht nur einen flarlen Graben aufwerfen, fonbern 
errichtete auch eine fefte Landwehr mit Wällen ober Hagen, 
‚ alfo daß das ganze Heer bald rings mit Wal und Gra⸗ 
ben. umzingelt war. und fein Feind ſo leicht ‚mehr anfprengen 
tonnte!). Es war unter. dem gaugen Kriegsvolke einmüthis 
ger Entſchluß, umter den. Mauern ber Burg eher zu fterben, 
ald „bad Heidenhaus ungewonnen zu verlaffen: 
Als nun ‚dee Orbensmarichall das Belagerungäheer ge 
theilt und jeglichen Theile feine Stellung. ven kuͤhnſten Kriegs⸗ 
leuten aber- Die Bertheibigung der Landwehre angemiefen ?), 
wurben bie Belagerungswerkzeuge, Blyden, Tumeler ˖und an- 
deres Belagerungögeichoß ?) aufgerichtet und in Bewegung ge 


und dy Nerige uff bis do das heilge figes (Shirwinty) .vellet in dy 
Nerige“, wo gang Har die Wilia gemeint ift. 

1) De Wal T. III. .p. 362 fagt: Il fortifia son camp par des 
lignes, des redoutes et un fosse profond, dans lequel il fit entrer 
Peau du fleuve, de maniere qu'il n’avoit rien & craindre des enne- 
mis du dehors. 

2) Es heißt auch: ordinavit ad Inaulam exercitum, qui naves 
eorum protegefef. 

3) Bgl. über die Gefchüge und Belagerungswerkzeuge bes Ordens 
Lindbenblatt S. 26—27, wo es biefer Chronift durch die Worte: 
„dennoch woren nicht bie großin ſteynbuͤchßen, ſunder alleine lothebuͤch⸗ 
ßen“ ganz unzweifelhaft macht, daß bei biefer Belagerung Pulverges 
fchüg gebraucht wurde. Zwar trägt 3. von Müller Schweiz. Ge 
(dichte B. II. ©.433 Bedenken, bei dem Ausbrude Buͤchſen an Feuer: 
gewehr zu. denken; allein in Deutfchland war bekanntlich das Yuls 
vergefhäg um. diefe Zeit im Gebrauche; ſ. Kirchner Geld. von 
Srankfurt B. I. &. 257-259, 289 und in Corners Chron. p. 1102 
heißt es beim 3. 1361: Consistorium urbis Lubicensis incensum est 
et combustum per negligentiam illorum, qui pulveres pro bombar- 
dis sive petrariis parabant. Schwieriger iſt es, genau zu beflimmen, 
was Migand. mit feinen Ausbrücden wmachinae, instrumenta und 
stracturae. in Betreff der. Belagerungswerkzeuge fagen will. Machina 
erklaͤrt er zuweilen durch aries, den Widder ber Alten, welches Wort 
Joh. v. Müller... a. O. &. 180 durch „Buͤffel“ uͤberſezt, Wi: 
gamd aber buch „„Fumeler” gieht. Indeſſen heißt es bei biefem dann 
auch wieber: fecit machinas et alia instrumenta erigere in altitudi-. 
nem domus, que multum alta erat et znbusta, wahrfcheinlic fo viel 
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fett. Am meilen wielten zwei ſtarke umeler don: Meiſtern 
aus Marienburg und Kinigsberg verſertigt gegen die - Gebe 
und Thuͤrme des Burg mit. gewaltiger Kraft. Div Gonventtr . 
behbey von Serasburg zerteiiuumersn vor: allen wwib ihrem 
Kriegägeräthe das Manenwert. Überall wus alles in vollen 
Eriegsarbeit; man vichtete Geruͤſte auf‘ ſo hoch als bie ung; 
das eine am Vurggraben, dad: anbere am oͤſtuͤchen Theile, we; 
die Conwentbruͤder vom Ragnit ſtanden. Tag un Nadye wa⸗ 
ren die Belagerungsneaſchinen und: bie Lothduͤchſen in: Befhän- 
diger Thaͤtigkeit. Jeden Krieger hefeuerto gleicher Eifer und 
gleicher Muth; Feiner wollte übertroffen: ſeyn. Wcchrend die 
Sreoßfürften mit ihren ſtarken Heeresmacht inmmer noch unfern 
der Memel und der Wilia flanden, unfehlüffig und in Bera⸗ 
thungen mit ihren Bajoren begriffen, wie die Burg entſetzt 
werben koͤnne, fann der Meifter Winrich im Lager. mit feinen 
Gebietigern auf alle Mittel, fie von Grund aus zu vernichten. 
Man fapte den Plan, einen Graben zu fuͤllen und darauf 
ein Geruͤſt zu errichten von folcher Höhe, daß man: won ihm 
aus in dad Haus einbringen koͤnne. Aber fobalb. die Bela: 
gerten dieß wahrnahmen, ſtreckten ſie Balken aus der Mauer 
vor, damit die Fallbrüde unten nicht gehindert werde und zer⸗ 
trimamerten bad Gexuͤſt bald wieder. W&. indeß ein fefles 





ats Ebenhöhen. Structarae bebeuten bet: ihm ebenfalls Werkzeuge wie 
Zumeler, womit bie Dauer zerträmmert wird, baher: Strasburgeit- 
ses cum. structuris suis graviter murem dirumpunt. Damm aber 
ſcheint er mit dieſem orte auch wieder hohe Geruͤſte zu bezeichnen, 
wenn er 3. B. fügt: Magister — inite cunsilto fossam- implet et 
suppositis structuris; eque altis, per quas sui poterant' intrare do- 
mum. Daſſelbe mag es bebenten, werm es mit Jeuerwerk verbunden 
iſt und es z. B. heißt: Magister: cum mais habita consultatfene’eque 
altam structeram pesuerunt ad foramen- es suecendimt eam et car- 
penterius, reetor operis, levavit cam ad: casum periclitatim ad: mu- 
rum nes poterand exire propter acervum petsarum murk et structure, 
que adeo arsit, quod: nec extängui- peterat a paganis. Ohne Zwei⸗ 
fet würbe vieles deutlicher werben und manche Berwirrung wegfallen, 
wenn wis bie Originalchronik Sigands vor und hätten. 
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Destfcien Kriegoeolle, ſondern auch. ber Magt vom Mohr: 
Zeno und zwei Drbenduitter mit ben Heer⸗ 
wand a 


2) Eindenblatt S. 27. Schütz p. 77. 
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einem Tumeler das Mauerwerk. mit folder Kraft, daß es ſchon 
bie. und da zu flürzen anfängt. Es fchien dem Hochmeifter 
nothwenbig, bie Erflürmung. ber Burg möglichft zu. befchlen- 
nigen, beim das Belagerungsvolk, mehre Wochen lang.) weder 
Tag noch Nacht in Ruhe, ermattete ſchon mehr und. mehr. 
Auf fein Scheiß ward am Palmfonntage bie. Burg von allen 
Seiten umzingelt, um burch.die Maueröffnung ,. die. der Bly⸗ 
denmeiſter von Marienburg mit ſeinem Tumeler gebrochen, in 
Maſſe durchzudringen, weshalb fie Tag ˖und Nacht trotz ber 
unaufhoͤrlichen Geſchoſſe der Belagerten, die dem Ordensvolke 
großen Schaden brachten, ſo viel als moͤglich erweitert wurbe, 
Man war damit noch ‚befchäftigt und füllte zugleich. über 
al die Graben aus, alles zum Hauptſturm vorbereitend, als 
Furz vor dem Ofterfefte ein Sendbote aus dem Lager der Ab 
thauer, Fam, im Kynſtutte's Namen den Hochmeiſter um eine 
Unterrebung zu ‚bitten. Dieſer bewilligte fie und unter. fiche- 
sem Geleite kamen die Zürften in der Mitte zwiſchen beiben 
Lagern zum. Gefpräche zufammen. „Herr Meifter, hob Kyn⸗ 
fiutte nach der. Begrüßung an, wäre ich. felbft auf dem Haufe, 
ihr folltet:e& nimmer mit ben Eurigen gewinnen. Der Meifter 
erwiebert: Warum rittet ihr benn. vom. Haufe hinweg, ba ihr 
und nahen fahet? Weil die meinen, entgegnet ber Großfürft, 
kein Oberhaupt hatten.umb ich felbft bei ihmen. zum.. Streite 
fegn mußte. Nun denn, verfegt der Meifler, wenn es euch 
nöthig duͤnket, fo. nehmet der Eueren fo viel ihr wollt und 
begebt euch frei im die Burg hinauf; wir hoffen zu. Gott, ihr 
werbet fie nicht vertheibigen und behaupten koͤnnen. Da er: 
wiebert der Fuͤrſt: Wie kann ich hinauflommen, da das Feld 


1) Wigand. Attedisti tamen omnes fuerunt in exercitu de longa 
stacione et fatiga, que am 'duraverat 14 diebus und. Schütz |. c. 
fagt: „Die Belagerung hatte nun gemwehret von . Reminiscere. an big 
auff Palmarım "5 dieß wäre vom 13. März bis 19. April, gegen 
4. Woden, alfo noch einmal fo lange als Wigand angiebt, ber fi 
hier offenbar irrte, wenn nicht der Zehler, wie wahrſcheinlich ift, in 
unferem Auszuge legt, ‚denn ' Dinge p. 1183. ſtinmt mit Schütz 
überein. 
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umber überall: umhagt und umgraben iſt? Wohlan, fiel ihm 
Winrich ind Wort, -verfprecht mir, daß ihr einen Kampf mit 
mir beginnen wollt, fo will ich euch den Weg ebnen und bie 
Wehren nieberwerfen. Als ber Großfinft betroffen hierauf 
wicht: weiter antwortete, ſchloß der Meifter die Rede mit den 
Worten: Hat der König nichts weiter mit und zu fprechen, 
fo Eehre er zur Wache der Seinen ud!) — 

So endigte die Unterrebung ohne Erfolg?) und.der Meis 
ſter gebot, die Belagerung mit aller Macht.fortzufegen. Zwei⸗ 
mal errichtete der Blydenmeiſter Gerüfte. von der Höhe ber 
Burgmauer, um theild‘ Feuer; brennendes Pech und angezum- 
bete Theertonnen in die Burg zu werfen, theild die Mauer 
durch Brechmafchinen niederzuflünzen, und: der zweite Verſuch 
gelang durch bie Beihülfe ‚des Komthurs von Brandenburg 
und des Hauskomthurs von Königsberg ’). Die Mauer flürzte 
zufammen unter großem Freudengefchrei Des Kriegsvolkes; Dr- 
tulf von Trier, der Ordensſpittler mit den Kriegdleuten aus 
Brandenburg war ber erfte, ber mit bem Heiden zugleich durch 
die Öffnung in bie Burg einbrach. Auch der Orbensmarfchall 
kam herbei und da er die Öffnung noch zu enge fand, fo rief 
er bad Volk zuruͤck, weil niemand vor den abwehrenden Hei⸗ 


1) Schütz p. 77 giebt hierüber Wigands eigene Worte aus deſſen 
Reimchronik und der noch vorhandene Auszug ſtimmt damit überein. 
Diugoss. 1. c. führt ben Inhalt des Gefpräches nur im Allgemeinen 
an. Ein Theil ber Unterrebung, wie Kogebue 8. IL. &. 209 fie 
aus Beder a. a. O. S. 39 entichnt, ift offenbar erbichtet. 
2) Bei Wigand. 1. c. heißt es: ‚Interim (während der Unterre⸗ 
dung) quidam rutenus nomine Michael venit de domo adducens men-. 
suram sagittarum vulgariter selpschosse, et quidam Bayorum no- 
mine Gilgut Genehutte retulit, quomodo in castro angustias ferrent 
magnas et sine tedio fahricarent tela etc. sperantes domum defen- 
sare; wie es fcheint, will ber Ehronift damit bie Urfache angeben, 
warum ber Großfürft des Meifters Anerbieten nicht annahm. 

B).Wigand, fpricht zwar von einem Konigisbergensis Commen- 
dakor; dieß war inbeffen der Orbensmarfchall und der Chroniſt meint 
hiemit wahrſcheinlich ben Gaustomtgur von Adeigebers, damals, Die: 
terich Laran. \ 





154 Belagerung von Kauen (360) 

fett. Am meiden wielten zwei ſtarke Tameler Dow: Meiſtern 
aus Marienburg und Kinigeberg verſertigt gegen die - Erlen 
und Thinme des Burg mit gewaltiger Kaft. Div Gauvents⸗ 
beides von Scradburg zertrimmerten vor: allen wib ihrem 
Kriegkgeraͤthe das · Ranerwerk. Überall: war ak in voller 
Keiegdarbeitz man richtete Geruͤſte auf‘ ſo hoch als bie Burg 
das eine am Vurggraben, bad: anbeve: am oͤſtuichen Theile, wo⸗ 
die Gonuentöbräder vom Ragnit ſtanden. Tag un Nacht wa⸗ 
vw die Delagenmgönsafehmen umdı bie Lothbuͤchſen in: Befkän- 
diger Thaͤtigkeit. Jeden Krieger befeuerte gleicher Eifer ums 
gleichen Muth; beiner wollte übertroffen: ſeyn. Woechrend die 
Großfärften mit ihrer ſtarken Heeresmacht innner noch unfern- 
ber Memel und der Wilia ſtanden, unſchluͤfſſig und in Bera⸗ 
thungen mit ihren Bajoren begriffen, wie die Burg entſetzt 
werden koͤnne, ſann der Meiſter Winrich im Lager mit ſeinen 
Gebietigern auf alle Mittel, ſie von Grund aus zu vernichten. 
Man faßte den Plan, einen Graben zu füllen. und darauf 
ein Geruͤſt zu errichten von ſolcher Hoͤhe, daß man: won ihm 
ans im das Haus eindringen koͤnne. Aber fobalb die Bela: 
gerten dieß wahrnahmen, ſtreckten ſie Balken aus der Mauer 
vor, damit die Fallbruͤcke unten nicht gehindert werde und zer⸗ 
truͤmmerten dad Gexuͤſt bald wieder. Als indeß ein feſtes 


als Ebenhoͤhen. Struotarae bedeuten bet ihm ebenfalls Werkzeuge wie 
Tumeler, womit die Bauer zerträmmert wirb, daher: Strasburgen- 
ses cum: structuris suis graviter murem dirumpunt. Damm aber 
ſcheint er mit ditfem Worte audy wieder hohe Geruͤſte zu bezeichnon, 
wenn er z. B. ſagt: Magister — inte consilio fossam: ĩmplet et 
suppositis stzuetnris, eque altis,, per quass sul poterant' intrare do- 
mum. Daſſelbe mag es bebenten, wenn es mit Feuerwerk verbunden 
iſt und es z. Be heiße: Mngister: cum mais habita consultätfoneeque 
altam strucieram posuerunt ad foramen- es suscendunt eam et car- 
pentarius,, reetor operis, levavit cam ad cusum perichtetim ad- mu- 
rum nee poteranb exire propter acervum peiwarum nmurF et structure, 
que adeo arsit, quod nec extingui- poterat a pagania, Ohne Zwei⸗ 
fet würde vieles beutlicher werben und manche Berwittung wegfallen, 
werm wis bie Originalchronik Wigands vor uns hätten. 
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Vorwerk an der Wilia durch den Bipbenmeifter') Marquard 
aus Marienburg niedergeworfen und das: Ordenkvolk won. hier 
aa dem feindlichen Geſchoſſe weniger mehr ausgeſetzt war, 
gelaug ed den Deutſchen und Preuſſen im Lager im bie Vor⸗ 
bug einzuſtirmen und nm fing man am, die Mauer ber 
Burg ſebbſt zu brechen. Die Seiten wagten ſich jeht aus 
der Burg, um dis Parchamsmauer zu wertheibigew; allen bie 
Angreifenden hatten fie fchen fa geſchwaͤcht, baß fie. fammi 
deu barauf: ſtehenden Vertheidigern zufanmnenflügee: unh. zu 
großer VBettruͤhniß Über vierhambert Mann vom — 
erſchlug *). Jetzu warm die: Ordensritter ſchon Meiſter des 
Parchams geworden und drängten Die Heiden unter ſtarken Vers 
luſten won: Andten und Verwundeten im bie Hamptburg zurich 
Da das Drkenönell: bei Erflirmung der Vorburg ein Gebaͤude 
in Braud geſtackt uud das Fener gewaltig um ſich griff, ohne 
daß die Belageren, jetzt m die Mauern eingeengt, fi wor 
ihm retten Fonpten, fo werbrannten. nicht bloß. mehrere vom 
Deutſchen KıiegBeokie, ſondern aush ber Vogt von Mohrun⸗ 
gen Johann von. Zeno und zwei Ordentritter mit der Heer⸗ 
fahne von Elbing wurden von: den Flammen verzehrt. 

Run ſall die Mauer. ber Hauptburg ſeibſt beſtuͤrmt wer⸗ 
ten, Graf Sponheim iſt den enfte, der ſich mit. feinen: Ban⸗ 
wer mäherk;. ihm: falgen bie Drbenöfehme, die Grafen Gerhard 
von. Bunching unh von Hohenlohe, dann die S. Georgofahne 
getragen vom Georg von Hertenberg hinter den Kriegsleuten 
won Ragnit. Dies Ordensmarſchall bald hier, bald dort, um 
uͤberall alles in Ordnung zu halten, gebistei den Angriff: uno 
den Wiybenmeilter. Marquard von. Marienburg zertruͤmmert mis 


1) Beh Wigand. wechſeln bie Ausbrüdde Magister carpentario- 


es bier body immer ber Werkmeiſter, der mit dem Belagerungswerk: 
zeug zu thun hatte. Da Blydenmeiſter bei dem Geſchuͤgweſen auch 
nad) den e Stechnungsbüchern eine ganz gebräuchliche Benennung 
für. biefen. "war, fo behalten wir ihn. bei. 

2) £Lindbenblatt &. 27. Schütz p. 77. 
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einem Zumeler das Mauerwerk. mit ſolcher Kraft, daß rs ſchon 
bie. und da zu ſtuͤrzen anfängt. Es fchien dem Hochmeiſter 
nothwenbig, die Erſtuͤrmung der Burg möglichft zu. befchlen- 
nigen, benn dad Belagerungsvolk, mehre Wochen lang.) weder 
Tag noch Nacht in Ruhe, ermattete fchon. mehr und. mehr. 
Auf fein Geheiß ward am Palmfonntage bie. Burg von allen 
Seiten umzingelt, um durch. die Maueröffnung ‚-.die. der Bly⸗ 
denmeifter von Marienburg mit feinem Tumeler gebrochen, in 
Maffe durchzudringen, weshalb fie Tag und Nacht trog der 
unaufhörlichen Gefchoffe der Belagerten, die dem Ordensvolke 
großen Schanen. brachten, ſo viel ald möglich" erweitert wurbe, 
Man war damit. noch ‚befchäftigt und füllte zugleich. uͤber⸗ 
all die Graben aus, alles zum Hauptſturm vorbereitend, als 
kurz vor dem Ofterfefte ein Sendbote aus dem Lager der Lil⸗ 
thauer kam, in Kynſtutte's Namen den Hochmeiſter um eine 
Unterredung zu bitten. Dieſer bewilligte ſie und unter ſiche⸗ 
rem Geleite kamen die Fuͤrſten in der Mitte zwiſchen beiden 
Lagern zum. Gefpräche zufammen.. „Herr Meiſter, hob Kyn⸗ 
fiutte nach ber. Begrüßung an, ‚wäre ich ſelbſt auf dem Haufe, 
ihr folltet: e& nimmer mit den Eurigen gewinnen. Der Meiſter 
erwiedert: Barum rittet.ihr denn. vom. Haufe hinweg, ba ihr 
und nahen fahet? Weil die meinen, entgegnet der Großfürft, 
fein Oberhaupt hatten.umd. ich felbft bei: ihnen. zum.. Streite 
ſeyn mußte. «Nun denn, verfeßt der Meifler, wenn es euch 
nöthig duͤnket, ſo nehmet der Eueren fo viel ihr wollt und 
begebt euch frei in die Burg hinauf; wir hoffen zu. Gott, ihr 
werdet fie nicht vertheidigen und behaupten koͤmen. Da er: 
wiebert der Fuͤrſt: Wie kann ich hinauflommen, da das Feld 


1) Wigand. Attedisti tamen omnes fuerunt in. exereitu de longa 
stacione et fatiga, que 'iam duraverat 14 diebus und. Schütz 1. c. 
fagt: „Die Belagerung hatte nun gewehret von . Reminiscere. an big 
auff Palmarım 5 dieß wäre vom 13. März bis 10. April, gegen 
4 Wochen, alfo noch einmal fo lange als Wigand angiebt, ber ſich 
bier offenbar irrte, wenn nicht der Fehler, wie wahrſcheinlich ift, in 
unferem Auszuge liegt, denn Diugoss. p. 1183. ſtimmt mit Schitz 
überein. — — 
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umher uͤberall ümhagt und umgraben iſt? Wohlan, fiel ihm 
Winrich ind Wort, -verfprecht mir, daß ihr einen Kampf mit 
mir beginnen wollt, fo will ich euch den Weg ebnen und Die 
Wehren nieberwerfen. Als ber Großfinft betroffen: hierauf 
nicht: weiter antwortete, ſchloß der Meifter die Rebe.mit ben 
Worten: Hat der König nichts weiter mit und zu fprechen, 
fo Eehre er zur Wache der Seinen zuchd!)!" — 

So endigte die Unterredung ohne Erfolg?) und ber Meis 
ſter gebot, die Belagerung mit aller Macht. fortzusfegen. Zwei⸗ 
mal errichtete. der Blydenmeiſter Gerlifte von der Höhe ber 
Burgmauer, um theils Feuer, brenmendes. Pech und angezim- 
dete Theertonnen in die Burg zu werfen, theild die Mauer 
durch Brechmafchinen niederzuſtuͤrzen, und. der zweite Verſuch 
gelang durch die Beihuͤlfe des Komthurs von Brandenburg 
und ves Hauskomthurs von Königöberg ’). Die Mauer flürzte 
zufammen unter großem Freudengeſchrei des Kriegsvolkes; Or⸗ 
tulf von Trier, der Ordensſpittler mit den Kriegsleuten aus 
Brandenburg war der erſte, der mit den Heiden zugleich durch 
die Öffnung in bie Burg einbrach. Auch der Ordensmarſchall 
kam herbei und da er die Öffnung noch zu enge fand, fo rief 
er bad Volk zuruͤck, weil niemand vor den abwehrenden Hei⸗ 


1) Schütz p. 77 giebt hierüber Wigands eigene Worte aus beffen 
Reimchronik und der noch vorhandene Auszug ſtimmt bamit überein. 
Diugoss. 1. c. führt ben Inhalt des Gefpräches nur im Allgemeinen 
an. Ein Shell dee Unterredung, wie Kotzebue 8. IL. &. 209 fie 
aus Beder a. a. O. S. 39 entlehnt, ift offenbar erdichtt. 
2) Bei Wigand. ]. c.. heißt es: Interim (waͤhrend ber Unterre⸗ 
bung) quidam rutenus nomine Michael venit de domo adducens men- 
suram sagittarum vulgariter selpschosse, et quidam Bayorum no- 
mine Gilgut Genehutte retulit, quomodo in castro angustias ferrent. 
magnas et sine tedio fahricarent tela etc. sperantes domum defen- 
sare; wie es fcheint, will der Chronift bamit die Urfache angeben, 
warum ber Großfürft des Meifters Anerbieten nicht annahm. 

B) Vigand. ſpricht zwar von einem Konigisbergensis Commen- 
dator; dieß war indefien ber .Orbensmarfchall und ber Ehronift meint 
hiemit wahrſcheinlich den Bauten von Aaigebers, damals, Die⸗ 
terich Laran. . 
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den ambringen Tonnte. Das hineingewotfene Feuer aber nahez 
mit fo weißienber Gewalt Uıberhand, daß es nicht mehr gelöfeht 
werden konnte und es aud) vielen bon ben Orbdenskriegern nicht 
mehr möglich war zu entlommen, fondern mit den Heiden vor 
den Flammen verzehrt wurben. Liter biefem fuechtbaren Brande 
ſtuͤrzte das Haus zufammen; ein fchauerboller Augenblick hier 
„die emporlodernden Flammen, bort zuſammenbrechende Mauern, 
bier die Belngerer im Sturme, dort bie Heiden m Kampfe, 
biec Angfbgefchrei und Berzweiflung, dort Siegesraf und Freu⸗ 
dengefchrei. Da flürzte fich ein Theil der Burgmannſchaft ge= 
gen bad Thor an ber Wilia Hin, -um fich bier zu retten; Hein⸗ 
ich von Scheningen aber, .ber Komthur von Ragnit hatte es 
befegt und Burchard von Mandfeld, Kompan des Ordensmar⸗ 
ſchalls ſtritt gegen die, welche von der Mauer geflohen was 
ven!) Nun ſturmten fie das Thor und erwuͤrgten alles, was 
fie fanden, Nur Kynſtutte's Sohn Waydot und ſechs und 
dreißig Bajoren entlamen dem Schwerte und fielen in Gefan⸗ 
genfchaft. Sechshundert von der Burgbefagung waren in dem 
Gemetzel erwürgt worden; an fünfhunbert hatten bie Flammen 
verzehrt, eine große Zahl war in der brennenden Burg erflich, 
fo daß nach einigen Berichten zweitaufend, nach anbern über 
viertaufend Heiden ihren Zob gefunden. Vom Orbensheere fol 
len, kaum glaublich, außer fieben Ordensrittern nur zweihun⸗ 
dert umgelommen feyn?). Es war am Oſterabend, als bie 


1) Burchard von Mansfelb war nach Urkunden im I. 136% noch 
Kompan bes Orbensmarfchalls und nicht Komthur von Ofterode, wie 
De Wal 'T. III. p. 368 angiebt, benn biefes Komthuramt verwaltete 
um dieſe Belt Günther von Hohenſtein. Nah Becher @&, 41 fol 
Burchard von Mansfeld bei dem Gturme „am Shore unter dem 
Brande eines Hauſes“ gefallen ſeyn; allen man erficht auch fchon 
hieraus, wie offenbar erdichtet die angebliche zeitgendfftfche Quelle eis 
nes Vineenz von Mainz ik, denn Burchatd wurde nachher Komthur 
von Ragnit und Iebte noch im 3. 1379 als Komthur von Ofterode, 

2) Die Nachrichten hierüber ſind verſchieben. Bei Wigand. heißt 
es: Frater Bergiardus do Mansveld, — quosque reperit, oocidit, 
practer Waydot filium Kynstul, gei chptivätus est oum 86 page- 
nis; etiam 600 sunt occisi, ceteri igne consumpti, multigue sußfo- 
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Kung in folder Weile in cam Strinhaufen qufanzuenfiel; de 
finmte bad cheiſtliche Heer, weißem bie Flamme auf ben 
Xeitmmsern nech beil aufisherie, voll Giegröfienee das Lohlich 
: Chruiſt iſt efianden!” welches mit ben Worten enbigt: 
‚Bir well wille froͤhlich feyn, Die Geben find in aller Dein, 
Kyrie ‚eindfen 4) 1 
Mittiermeile war Finſt Aynſtutte wahrend der Belagerung 
faſt täglich in bie Mähe ber Burg gekommen, auszukum ſchaſ 
tem, ob fit nicht in irgend einer Weife zu reiten fey. Er fand 
feine Hiffe möglih. Am Tage der Veſtirmung ud des Brau⸗ 
be ſtand ex mit Dlgjerb anf einer der Berghöhen um Kauen 
und ſah voll tiefes Schmerzes auf das gaͤßliche Schauſpiel 
herab. Dann ſandten fie eine Botſchaft am den Weiſter mit 
Der Bitte, ihnen die Namen ber Gefangenen ſchriftlich uͤber⸗ 
Senden zu wollen. Es geſchah; es waren ihrer un fedhöumb: 
dreißig and ein umbeichreiblicher Schmerz ergriff die Fuͤrſten, 
als fie nur dieſe geringe Zahl vom Tode gerettet fahen. Ans 
ders im Lager des Drbenöheered, wo alles in Jubel und Freude 





oati aunt im Casino et in mumero sunt octisi 3500, de christianis 
: 200. Rad Schütz wäre bie Zahl bebeutender gewefen, bean nad 
ihm wurben 3000 erfchlagen und 1500 kamen im Feuer um. Kajslo- 
wiez p.329 fagt freilih, baß nur Tria millia delecti militis in prae- 
sidio fuerantz aber er laͤßt dieſe fämmtlich im euer umkommen, hin- 
zufügend: quorum indignam inter flammas flagrantis arcis mortem 
nunc etiam vulgaribus naeniis populus decantat. Rach Linden⸗ 
bietet feollen auf dem Haufe nur 2000 Littgauer geblieben feyn. Bei 
Detmar B. I. ©. 285 ft es: „und ſloghen bar .umb vengher tie 
dufent heyden.“ Rach Corners Chren. p.1102: De karbaris illis mul. 
tos interkioiens , duxit secum in Preiziem cum filio Regis praedieto 
duo millie captivorum mb Theod. de Niem ap. Eccard. T. I. 
p. 1512 giebt die Nadwicht: De mense Marti fratzes ceperunt oa- 
arum Regie Làthuanorum Cawin in vigilia Paschae, in quo Mium 
Regis et soderum eius eirca XKXVI. oeperunt et circa due willia 
occiderunt, Daß mehr als 200 vom Orbensvolke geblieben ſeyn moͤ⸗ 
gen, ift ſehr wehrfcheintich ; wenigſtens kommen mod) die 400 Hinz, 
weidee durch bie Mauer erſchlagen wurben. Die alte Preufl. Chron. 
p- 87 fogt ſogar: Won ben criften bieben tot VII bruder und KK man. 
1) Wigand.. oc - 
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wor. Am Dflexfefte in aller Brühe verſammelte ſich das Kriegs⸗ 
volk zu einer..feierlichen Mefie, die der Bifchof von Samland 
bielt; .feine Rebe ermunterte die Krieger zum Lobgefange des 
Herrn; freudig flimmte. dad ganze Heer unter freiem Himmel 
die gewöhnlichen Seflgefänge an und empfing insgeſammt Das 
heilige Mahl nebft dem bifchöflihen Segen. Nachdem das 
Volk fich hierauf durch Speife und Trank erquidt, ließ es ber 
Meifter durch Zrompetenichall verfammeln, um an biefem und 
dem nächften Zage bie noch flebenden Refte ber. Burgmaner 
völlig nieberzuftürzen, waͤhrend der Marſchall an ber Memel die 
Graben: wieber füllen ließ. Und als dieſes geſchehen war, brach 
das ‚Heer zur Heimkehr auf. Die Heiden festen ihm’ zwar 
nach,. um befonderd den Nachtrapp anzugreifen; da man in- 
deffen die Brüde abbrach, die zu den Schiffen führte, fo ver 
fehlte der Feind feinen Zweck. Das Heer warb ruhig einge: 
ſchifft und nach gehaltener Meffe fuhr es unter Jubel und Zreu- 
dengefang von dannen. Die Befagungen von Biften und We⸗ 
Iun, bereit. vom Siege der Ordenskrieger benachrichtigt, wag⸗ 
ten ed aus Furcht nicht die Rüdfahrt zu hindern und fo langte 
der Meifter mit feinem Volke und den fremden Kriegögäften 
glüdlich in feinem Ordenshaufe wieder an!). Über Waydots 
und der gefangenen Bajoren ferneres Schidfal, wie über bie 
Art ihrer Befreiung ift alles dunkel, da fichere Quellen dar⸗ 
über ſchweigen?). 


1) Die beſten Quellen über biefe Unternehmung gegen Kauen blei⸗ 
ben Wigend. p. 188, Schütz p. 77, Diugoss. p. 1133 — 1134, 
Linbenblatt ©. 7—23; Kojslowicz p. 329 liefert nur wenig. 
Lucas in f. Schrift: Über die Chronik Wigands v. Marburg ©. 18 ff. 
giebt eine Überfesung der Belagerungs⸗ und Schlacht: Befchreibung 
diefes Chroniſten. Die Nachrichten bei Lucas Davib 8. VII. 
.&. 55—57 find faft gang unbrauchbar, da fie, beinahe wörtlich aus 
Simon Grunau Tr. XII. c. 8. $. 2 entnommen, die offenbarften 
Unwahrheiten enthalten. De Wal T. IIL p. 361 tiefert feine Bes 
ſchreibung der Belagerung nad) den bekannten Quellen. 

2) Rad) fpätern Nachrichten ſoll Waydot bie Taufe empfangen, 
den Namen Heinrich erhalten und vom Orden verforgt feinen Mohn 
fig zu Behlau gehabt haben; f. Acta Boruss. 8168. 212, Bart: 
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Und kaum war das Volk von dieſer Kriegöreife heimges 
kehrt, ald der Pfalzgraf Ruprecht vom Rhein, einer der groͤß⸗ 
ten Gönner des Drdens unter Deutichlands Fürflen '), nebft 
mebren ber angefehenften und berühmteften Deutfchen Ritter 
mit einer neuen bedeutenden Streitfchaar in Preuffen erfchien, 
um unter ben Fahnen des Ordens bie Heiden zu belämpfen ?). 
Mit dem Bifchofe Bartholomäus von Samland und feinen 
oberften Gebietigern trat Meifter Winrich abermals an die Spige 
bed Heeres und brach, da der Marſchall fchon im voraus bie 
Wege hatte räumen laffen, in großer Schnelligkeit zuerft ins 


Gebiet von Erogeln ein und verheerte es vier Tage lang; dann 


überrafchte er die Bewohner des Gebieted von Pernare’), in 


knoch A. u. N. Preufi. ©. 304. Lucas David a. a. D. führt 
an: er fey erſt zum Kalfer Karl IV. gefendet, von dieſem freundlich 
aufgenommen und zum Herzog erhoben worden, dann aber nach Preufs 
fen zurüdgefehrt. Die Erzählung lautet ber von Buͤtaw fehr ähnlich. 

1) ©. meine Abhandlung uͤber die Halbbrüberfchaft in ben Bei⸗ 
trägen, zur Kunde Preuff. B. VIL 9. I. ©. 160 — 161. No 
15 Jahre fpäter erwähnt felbft der Kaifer Karl IV. ber befondern 
Sreundfhaft und Gemwogenheit, bie der Pfalzgraf gegen den Orben 
bege und bie ihn auch bewogen habe, dem Orden in ber Reichsftabt 
Oppenheim einen Hof zu kaufen, ber Weihnachtähof genannt; Jaeger 
Cod, diplom. an. 1378. 

2) Wigend. nennt bloß ben dominus Rupertus dux Bavarie als 
anweſend; Schütz p. 78 bagegen fpricdht von „zweene Herrn Ruprecht 
und Wolffgang zu Bayern’; Diugoss, p. 1142 führt wieder bloß eis 


nen Comitem Bavariae Lupum alias Wolff und Kojalowiez p. 880 


einen Bavarorum Comes Volfangus an, beflen au Lucas David 
2. VU. S. 57 gebentt. Aus diefen verfchiedenen Angaben bürfte man 
faft vermuthen, daß eine Verwechſelung der Namen Gtatt gefunden 
habe; auch ift es uns nicht gelungen, auszumitteln, wer biefer Graf 
ober Herzog Wolf oder Wolfgang aus Baiern gewefen feyn Tönnte. 
Sollte ein zweiter Herzog von Baiern damals in Preuffen gewefen 
feon, fo dürfte man vielleicht auf Stephan ben Ältern, Pfalzgraf vom 
Rhein (1868) fallen, der fih immer als ein befonderer Gönner bes 
Drbens bewies; f. Jaeger 1. c. an. 1368. 

3) Wigand, nennt das Land Parvern oder Parnern, Schütz 1.c. 
Parnrey, Diugoss. 1. c. Parunen. Nach den Wegeverzeichniſſen lag 

V. | | 11 
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deffen Nähe das alte Heiligthum Romove lag und erſchlug 
dort eine große Menge Volkes, weil man von des Feindes 
Ankunft nicht benachrichtigt war. Da kam Guͤnther von Ho⸗ 
henſtein, Komthur von Oſterode, der in ein ſtark umhaͤgtes 
Laͤndchen unfern von Labune !) vordringend, dort ploͤtzlich auf 
ein umwehrtes und ſtark beſetztes feindliches Lager geſtoßen 
war, mit der Kunde davon zum Hauptheere zuruͤck und der 
Meiſter brach alsbald gegen den Feind auf, umging das La⸗ 
ger zur Rachtzeit und uͤberfiel am andern Tage die feindliche 
Streitmacht fo ploͤtzlich, daß er den größten Theil aufrieb und 
die uͤbtigen zur Flucht zerſtreute. So von dem verſteckten 
Feinde befreit warf fich hierauf das Ordensheer auch in die 
Gebiete von Labune und Zeimen?) zwiſchen der Wilia und 
Naweſe, wo alles durch Feuer verwuͤſtet und das Volk theils 
erſchlagen, theils gefangen hinweggefuͤhrt wurde. Arnold 
von Vietinghof, der Meiſter von Livland, der mittlerweile mit 
einem anſehnlichen Streithaufen durch Samaiten gezogen war, 
. erkannte am Brande von Zeimen, der blutroth am Himmel 
leuchtete, ein Zeichen, daß des Hochmeifterd Heer bis dorthin 
ſchon vorgebrungen fey ’). Bald näher benachrichtigt erfchien 
er im Lager des Hauptheered und hielt mit .Winrich Bera⸗ 
thung über die weitere Verheerung der heidnifchen Lande. Doch 
ohne ihre Streitmacht zu vereinigen,“ brach ber Hochmeiſter, 
aus deſſen Heere em Theil der Kriegögäfte fi) dem -Meifter 
von Livland angeſchloſſen, noch tiefer ind feindliche Gebiet bis 


dfttich vom Erogeln und nörblich von Keidanh bas Land Parnaremo, 


dhue Zweifel Pernare, das nämliche, weldyes Wigand meint. 


1) Intrant terriculam, que fortiter circumsepta erat vepribus 
prope Labuno. Diefed Labuno, in den Wegeverzeichn. Labune ges 
ſchrieben, ift das heutige Labunow un ber NRjewjescha. Aujelowicz 
p. 381 nennt die territoria Eyragolianum, Panreimanum et bambi- 
mense in Samogitin. 

. 2) Zeymen, wie es Wigand. nennt ober Zeimi nach ben Wege: 
derzeichniffen iſt das jehige Scheimy norbwärts von Kauen. 

8) Nah den Worten bei Wigand : Ignis duoque, qui factus 
est in Zeyimen, visus est a fratribus Lyvoniedsibus, törnte man 

feetuich auch an ein Gignalfettee denken. 


— 
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Swilene unb Seten vor'), mo man einen heidniſchen Prie⸗ 
fler ?) gefangen nahm, ber, um fein Leben zu retten, bie Ors 
benöfrieger von Dorf zu Dorf und ven einem verborgenen 
Schlupfwinkel zum andern führte, um die Raubluft des Or⸗ 
densheeres zu befriedigen und bie Fluͤchtlinge bes Landes ges 
fangen in femblihe Hände zu Hefem. So hatten Die Gebie⸗ 
tiger, vor allen der fühne Komthur von Ragnit Heinrich von 
Scheningen und Burchard von Mansfeld das heibmifche Land 
acht Zage lang bie Weite und bie Breite mit Feuer und Schwert 
burchzogen ’), als ſich ber Meiſter endlich mit ber geſammten 
Streitmacht ſuͤbwaͤrts herab in bie Gebiete von Paſtow ımb 
o Geſow warf und von ba reich an Beute mit zahlreichen Schaas 
ren von Gefangenen, Männern, Frauen und Kindern, ins Dvs 
denögebiet zurüdfehrte*). Die Streifzüge der einzelnen Ge⸗ 
bietiger waren im feindlichen Rande fo ordnunglos durch ein: 
ander gegangen und jeber hatte auf feine Weife fo wild um: 
her gehaufet und gemordet, daß man die Gefammtzahl der 
erſchlagenen ‚Heiden nicht einmal anzugeben wußte. \ 
Bald daramf aber ums bie Faſtenzeit bewog nicht bloß bie 
Ankunft des Edlen Ulrich von Hanau, ber fchon im Winter 
unter bem Heerbanne des Meiſters von Livland gegen die Hei: 
den gefiritten hatte und deſſen Sohn Gottfried den Ordens: 
mantel felbft trug‘), fondern auch ber Anzug einer anfehnli- 

1) Weide Gebiete, in ben MWegeverzeichniffen Setin und Swylon 
genannt, Tagen eine halbe Meile von einander entfernt. Vielleicht iſt 
Setin oder Beten bas heutige Schaty an der Abeha Da auch Wi- 
gund. das Gebiet Swilone nennt, fo ſcheint biefes richtiger als Schwei⸗ 
low bei Schütz. 

2) Virom sanctum nemt ihn Wiegand. - 

8) Wigand. erzählt die Gingelnheiten weltläuftiger. 

4) Was Sehitz p. 78 von einem neuem Heereszuge in bie Se⸗ 
biete Werlau, Seyten, Kalanten, Paſtow, Geſaw und Surmyn im 
nächften J. 1364 erzählt, gehoͤrt nach Wigand. noch zu dieſem Kriegs⸗ 
zuge im I. 1868, ‚denn auch dieſer Ehroniſt nennt alle jene Gegenden. 

5) Da Wigand. (bier faft die einzige Quelle) nur ſchlechthin von 
einem duminus de Hanow fpricht, ber in hyemali hao intemperie in- 
trat Lyvoniam et reversus est de Lyvonia propter dietam reysam, 
&d quam Angiiei veniunt, fo if es freilich nur Wermutiumg, daß es 

11* . 
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chen Schaar von Englaͤndern und Schottländern !) den Or- 
densmarfchall Henning Schindefopf zu einer neuen Kriegs- 
reife, deren Biel dießmal die wichtige Burg Garthen ſeyn 
folte. Bevor jedoch das verfammelte Kriegsvolk aufbrach, er⸗ 
bob fich ein Streit zwifchen Ulrich von Hanau und den Eng- 
laͤndern ‚über die Srage: welchem Heerhaufen das Ehrenrecht 
gebühre, die S. Georgöfahne in feiner Mitte zu führen, benn 
die. Deutfchen fchrieben fich feit alter Beit das Vorrecht zu, 
daß, wenn man gegen die Heiden zum Kampfe auögehe, jeder 
Zeit ein Deutfcher S. George Banner tragen muͤſſe. Die 
Drbenögebietiger gaben dadurch die Entfcheidung, daß fie Die 
heilige Fahne dem wadern Orbensritter Kuno von Hattenftein © 
anbertrauten 2), worauf dad Streitheer auszog und ind Ges 


nirich IV. von Hanau geweſen ſey, der nach Preuffen kam; fie wirb 
aber dadurch wahrſcheinlich, daß fein Sohn Gottfried in Urt. bei Gu- 
den. Cod. diplom. T. III. p. 214 als Orbensritter genannt wirb. 
Sm 3. 1361 war er Komthur zu Brodfeldens im 3. 1350 kommt 
auch Gottfried von Hanau ald Komthur zu Mergentheim und im 3. 
1856 als Landlomthur von Franken vor- Jaeger 1. c. an. 1350. 
Möglich wäre freilich auch, daß ber anweſende Ulrih V. von Hanau 
ober ber ald Landvogt ber Wetterau in der ſuͤddeutſchen Geſchichte fehr 
befannte Ulrich Herr von Hanau, ber Freund Karls IV., gewefen 
ſey. Unfere Quellen laffen hier nichts zur Gewißheit bringen. 

1) Wigand. |. c. erwähnt nur der Engländer. Daß auch der 
Graf Thomas von Marre, ein Bruder des Grafen Thomas von Bal- 
liol bier war, beweift ber salvus conductus bed Königes von England 
für ihn, bei Rymer Foedera T. III. P. II. p. 85. Gbendaf. p- 73 
finde® fi) auch ein salvus conductus des Königes für David de Ber- 
clay Seutiferum de Scotia, veniendo cum duodecim sociis et duo- 
decim equis de terra Scotiae ac eorumdem hominum famulis in Re- 
gaum nostrum Angliae et alibi in Dominia nostra quaecungue et per 
eadem, per terram et mare versus partes de .Pruce et alia loca 
longinqua transeundo. Die Urkunde ift dat.: Apud Beskwod quinto 
die Februar. (1368). Ob David Barklay aber bis nad Preuſſen ges 
kommen fey, ift nicht ganz ausgemacht, denn unfere Quellen erwäh- 
nen feiner nicht namentlih. Im Anfange bes Decemb. 1863 befand 
er fih nach einer ‚andern Urkunde bei Rymer I. c. p. 83 wieber in 
England. . 

) Wigend iſt hier fo. verwirrt, Be ber Sinn ſeiner Worte : 
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biet von Garthen mit ſchwerer Berheerung einfiel. Da aber 
Dlgjerd und Kymflutte eben mit neuen Groberungsplanen in 
Rußland befchäftigt waren’) und Fuͤrſt Patirke, der die Burg. 
Garthen zur Bertheidigung erhalten, fi) gegen den Feind zu 
ſchwach fühlte, vielleicht auch durch Kauens Schickſal gefchredkt 
war, fo Fam er dem Ordensmarſchall nach Sitte der Ruffen 
mit Bier und Meth entgegen und bewog. fomit ben Feind, 
von der fernern Plünderung abzuftehen ?), weshalb ihm bald 
nachher. fein Water Kynflutte ein anderes Land an der Gränze 
von Rußland überwieds. . Da wandte fich der. Marſchall füd- 
wefllich gegen die Burg Novogrod am Narew, dem Herzog 
Semovit von Mafovien zugehörig, der unlängft dem Groß: 
fürften Kynſtutte und defien Sohn Witowd mit einem ſtarken 


mehr nur errathen werben Tann. Die Sache gewinnt indeffen Licht 
durch eine Urkunde vom 3. 1398 bei Dumont Corps diplomat. T. II. 
P. I. p. 234, worin ſich eine große Anzahl Deutſcher Grafen, Freien, 
Ritter und Edelknechte zu Gunften des Deutfchen Ritters Iohann 
von Bobmann wegen des Borredhtes, die ©. Georgs⸗Fahne zu tra- 
gen, verbinden, weil bie Böhmen dieſes Recht auf einem Ungerifchen 
Zuge den Deutfchen freitig gemacht hatten. Es heißt bier, die Deut: 
fchen, bie in Ungern gewefen, hätten behauptet, „wo man gegen bie 
haiden raißte, da folle ein Zeutfcher. Sanct Georgen Panner in ber 
band haben und führen”. Die verbünbeten Ritter erklärten: „Nun 
haben wir von unfern Eltern audy nicht anberft vernommen, benn daß 
es alßo herkommen ift und bei der Red wollen wir mit inn bleiben.!’ 
Der Streit ging Übrigens bis an den Kaifer und die Kurfürften. Ei⸗ 
nes ähnlichen Streites gedenken au Joh. von Müller Schweiz. 
Geſchichte 8. II. S. 268 und Pfifter Gefchichte v. Schwaben 3. II. 
Abth. II. ©. 32. 

1) Karamſin B. V. S. 18. 

2) Dieß fiimmt nicht gang mit Diugoss. p. 1162 und Kojalowier 
p. 331 überein; welche fagen, daß Patirke die Burg tapfer vertheibigt 
habe und ber Marſchall zuruͤckgedraͤngt worden fey. Wir folgen aber 
bier mehr Wigands. Worten: Rex dietus Patrike loquitur cum 
marschalko adducens secum mulieres cum pueris, cerevisiam cum 
medone propinantes more Ruthenorum. Sequenti anno Kynstud de- 
dit ei aliam terram, quia amicus fuerat ordinis, in terra Russie; 
dieß war oh Zweifel Orechow, Kerbolm u. f. w., "nad Karamfin 
8. V. S.7 
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Heerhaufen den Durchzug durch fein Land. zu einem Einfalle 
nad) Preuffen und namentlich in die Gebiete von Soldau und 
Dfterode geftattet hatte, wo furchtbar gemorbet und verheert, 
die Greife enwürgt, an funfzehrihundert Einwohner gefangen 
binweggeführt, die Kirchen abgebrannt und bie heiligen Ge 
räthe aufs fchnöbefte entweiht und befubelt worben waren. Dex 
Warſchall erflürmte die Burg, bie damals dem Feinde zum 
Rüdhalte gedient; fie wurbe mit Feuer vertilgt und eine. Zahl 
von breißig Edlen bei ihrer Erſtirmung erfchlagen, zur Rache 
am Herzoge für feine Freundſchaft mit den Heiben'). 


1) Wir erhalten dieſe Nachricht nur kurz in einer Klagſchriſt ber 
Polen im ol. Prussie Compositio p. 48, wo fie beftiramt ins J. 
1363 geſetzt wird; aber vollftänbiger im Kol. Deutf. Orb. Händel mit 
Polen p. 148, wo es am Schluſſe heißt: Tandem ecclesias et sin- 
cessivum ipsius ordinis dampnum et gravamen plus quam ad sum- 
mam XLCM, marc. pruthenical. 


Drittes Kapitel, 


Fe ſicherer jetzt der Hochmeiſter bei ſeinen freundſchaftlichen 
Verhaͤltniſſen gegen die nachbarlichen Fuͤrſten und ſelbſt auch 
wieder gegen den Koͤnig Kaſimir von Polen war, der dem 
Orden bei jeglicher Gelegenheit friedliche und wohlwollende Ge⸗ 
ſinnungen zu erkennen gab"), uͤberdieß auch in bie Streithaͤndel 
zwiſchen dem Koͤnige Ludwig von Ungern und Kaiſer Karl 
mit verwickelt war?), um fo entſchiedener hatte ed Winrich 
nun zu einer der wichtigſten Aufgaben ſeines Lebens gemacht, 
die Heiden im Nachbarlande unablaͤſſig zu bekaͤmpfen, durch 
dieſen Kampf ohne Raſt und Ruhe ihre Kraft immer mehr 
zu ſchwaͤchen und ihren kriegeriſchen Trotz zu demuͤthigen, und 
ſomit auch fein Land gegen ihre Raubgier und Plunderungs⸗ 
luft mehr und mehr zu fihern. Einen andern Weg zum Frie⸗ 
den fchien es jegt nicht mehr zu geben. Überdieß hielt auch 
überhaupt ſchon der in dieſer Zeit fo oft -wieberholte Aufruf 
ded Papſtes zus Bekaͤmpfung ber Tuͤrken?) ben Gedanken ber 


1) Wie die Mißverhältniffe zwiſchen Polen und dem Orden aus: 
geglichen ſeyn mögen, bleibt dunkel. Freundlichere Geftnnungen gegen 
den Orden zeigte der König z. B. in ber (Erneuerung und Beftätigung 
des Son im 3. 1251 zwiſchen Herzog Bolsslav, dem Hochmeiſter 
Kourad von Thuͤringen und ven Markgrafen von Brandenburg abge: 
ſchloſſenen Graͤnznertrags vom 3. 136%; f. Gercken Pod. diplom. 
T. IU. p. 252, 

2) Pray Anpal. Beg. Hung. P. DI. p. 120. 

3) Bgl. Raynald. Annal eccles. an. 1363, 
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Verbienftlichkeit ded Streites mit den Feinden Chrifti immer 
noch aufrecht und in Wirkfamkeit, wie das beftändige Zuftrö- 
men der fremden Kriegögäfte aus fo vielen Ländern hinlänglich 
bewies, und insbefondere hatte der Papft auch erſt vor Fur: 
zem allen denen, bie im Kampfe gegen die Litthauer, Zatas - 
ven und andere Ungläubige binnen zwölf Jahren erfchlagen 
oder verwundet werden würden, fobald fie an den Wunden 
ſterben winden, völligen Suͤndenerlaß zugefagt '), woraus 
nicht bloß hervorging, wie eifrig der Papft die Fortfegung die⸗ 
fer Kämpfe mit den Heiden winfchte, fondern auch welchen 
Werth die Kirche darauf fegte. Wie aber die Überzeugung von 
der hohen Berbienftlichkeit des Streites mit den Ungläubigen 
immer wieber Tauſende aus fremden Landen nach Preuffen 
trieb, fo war der Meifter Winrich yon Kniprode von der feis 
nem Orden insbeſondere ſo nahe liegenden Pflicht, das Hei⸗ 


denthum in der Naͤhe der chriſtlichen Lande durch Fehde und 


Krieg bis auf die letzte Spur zu vertilgen, viel zu tief durch⸗ 
drungen, als daß er die raſtloſen Kriegsreiſen ins heidniſche 
Land nicht auch in den folgenden Jahren haͤtte fortſetzen ſollen. 

UÜberdieß fehlte es auch nie an Gelegenheit und Anlaß; 
denn wie der Bifchof von Ermland Johannes Streifrock im 
Laufe des Jahres 1364 alle Thätigfeit auf den Wiederaufbau 
der vor wenigen Jahren durch die Litthauer verwüfteten Stadt 
Wartenburg und auf die möglichft ſtarke Befeſtigung der dor⸗ 


tigen Burg verwandte, um fein Land gegen feindliche Einfälle 


1) Das Schreiben des Papſtes hierüber, bei Raynald. 1. c. 
Nr. 12, ift eigentlich zu @unften des Koͤniges von Polen verfaßt, ber 
bei ihm um eine foldye Beihuͤlfe zur Wertheibigung gegen die Litthauer 
u. f. w. nachgefucht hatte. Der Papft fagt barin: Omnibus Christifi- 
delibus, qui eidem Regi pro defensione dicti Regni, contra Lithua- 
nos, Tartaros et alios infideles ac schismaticos anxilium dabunt in- 
fra duodecim annos a data presentium computandos, et inibi pro 
defensione huiusmodi insultum, guerram vel bellum faciendo deces- 
serint seu fuerint vulnerati, si alibi ubicumque de talibus vulneri- 
bus decedere eos contingat, suorum de quibus fuerint veraciter 
corde contriti et ore confessi, plenam remissionem peocaminum in- 
dulgemus, 
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aus der Galindiſchen Wildniß her mehr zu fhüben und bar: 
um den Bau der Befefligungswerfe auch weit Träftiger und 
ftärker anlegte, als er früher geweien‘), fo war auch Kyn⸗ 
ftutte, um die durch die Vernichtung Kauend zu fehr entblößte 
Hauptſtadt Wilna wieder mehr zu fihern?), aufs eifriafte bes 
fchäftigt, auf dem Werber Wyrgalle, der Naweſe gegenüber ’), 
eine neue Burg, Neu⸗Kauen genannt, aufzurichten. Bereits 
war über die Memel eine große Bruͤcke gefchlagen und mit 
zwei ſtarken Vertheidigungswerken verfehen, um bie Bauleute 
gegen Überfall zu fchügen. Der Meifter war kaum davon bes 
nachrichtigt, als er mit Rath feiner Gebietiger *) im Herbſt 
biefe Jahres in Begleitung des Biſchofs von Samland mit 
einem anfehnlichen Streitheer den Memel: Strom hinaufzog. 
Bevor er indeſſen, in der Nähe des neuen Baues angekom⸗ 
men, die Vorbereitungen zum Angriffe vollendet, hatte ber 
tühne Komthur von Ragnit Heinrich von Scheningen, mit 
feiner Mannfchaft vorauögeeilt, bereits bie beiden Befeſtigungs⸗ 
werke an der Brüde ded Memel- Stromes im Sturme eroßert, 
die Beſatzung in die Flucht geworfen und die neue Burg nebſt 
jenen Bertheibigungswerben durch Feuer bis auf ben Grund 


1) Wigand. jagt, baß ber Bifchof die Stabt und Burg circum- 
que sepivit palis vel roboribus cuın fortaliciis ac propugnaculis for- 
tioribus pristinis. Außerbem erbaute er in der Stadt auch ein Minds 
riten = Klofter; Schütz p. 78. Unrichtig nennt Pauli B. IV. S. 209 
den Dochmeifter als neuen Gründer Wartenburgs. 

2) Kojalowiez p. 831 bemerkt: Timebatur ne helli sedes. paulo 
post non modo in ulteriorem Lituaniam, sed in ipsam Russiam pro- 
moveretur. 

8) Alſo oͤſtlich von der jegigen Njewjeſcha; Wigend, nennt die 
Gegend Insula Wyrgalle; nad, einer andern Stelle ſcheint fie auch 
den Deutfchen Ramen Gotteswerber gehabt zu haben, wenigftens ſpaͤ⸗ 
terhin. 

4) Wigand. fagt bei diefer Gelegenheit: Magister audito huius- 
modi rumore convocat preceptores, dicens, quomodo Lithwani re- 
edificant castram Cawen, quid videtur vobis faciendum? et ajunt: 
placet nobis, ut restaurata penitus subvertatur; wonach der Meifter 
zuvor eine Berathung mit feinen Gebietigern über eine folche Unter 
nehmung hielt. 
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vernichtet). Best erſt Fam Kynſtutte mit einem Streithau⸗ 
fen berbeigeeilt und ba er bie neue Burg wieder gänzlich zer⸗ 
ſtoͤrt fand und vernahm, daß ſich das Ordensheer gegen bie 
Burgen Biften und Wehm am Memel⸗ Strome wenben werke, 
fo fuchte ex wenigftend biefe nor gu vetten und verſtaͤrkte fir 
fo fehnell als möglich durch feine Mannfchaft. Allein ver 
Hochmeifter eilte ihm längs dem Strome mit feinem ganzen’ 
Heere nach, ließ den wadern Komthur von Ragnit vor ber 
Burg Biften lagern und warf ſich felbft vor Welm. Heinz 
eich von Seheningen forberte fofort bie Beſatzung zur Erge⸗ 
bung auf mit Zuficherung Ihres Lebens und Eigenthums. Sie 
verlangte eine beflimmte Friſt, bis zu welcher, wenn ihr bis 
babin don ihrem Fuͤrſten feine Hülfe komme, fie bie Burg 
dem Orden überliefen und zu Gehorſam und Zaufe ſich ers 
geben wolle. Der Komthur bewilligte fie und begab fich als⸗ 
bald nach Welun zu einer Berathung mit dem Meifter, ber 
ed nebft den übrigen Gebietigern nachgab, die Beſatzung von 
Biſten frei und ficher abziehen zu laſſen. Als indeſſen ber 
beftimmte Tag erfchien und niemand aus ber Burg fich fehen 
(ieß weber zur Unterhanblung, noch zu fernerer Gegenwehr, 
- traf der Komthur die nöthigen Anflalten, die Feſte zu erflür- 
men, und da fich auch jest noch niemand auf den Mauern 
zeigte, legte man bie Sturmleitern an; die Burg warb erſtie⸗ 
gen und ohne allg Vertheidiger gefunden, denn die Beſatzung 
"hatte die Zwifchenzeit benugt, um heimlich in der Nacht mit 
Habe und Gut zu entfliehen. Die Feſte wurbe fogleih in 
Brand geftet und von Grund. aus zerfoͤrt?). | 


1) Schütz 1. c. ſchreibt dieſes allein dem Komthur von Ragnit 
zu. Nah Wigand. kam nach ber Flucht ber Litthauer auch ber Mar: 
Schall herbei et ahaque fatige mane ausrendit caatrum et funditus 
est exustum. Kojalowicz p. 3832. 

2) &o feinen die Berichte bei Wigend, und Schütz am beften 
verbunden werben gu koͤnnen. Dee erflere Chroniſt erzählt dir Grobe 
zung ber beiden Burgen zweimal p. 388 und 289 (wis wir Ähnliche 
Beiſpiele in dem vor uns Legenden Auszuge noch Öfter finden). In 
der Hauptſache entſprechen ſich beide Berichte und ergaͤnzen einander 
in Nebendingen. Schütz, der bie Reimchronik Wigands ſelbſt benutte, 
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Mittlerweile war aud bie fefle Burg Welun vom Meir 
ſter und den Gehietigern fcharf belagert, aber vom beibnifchen 
Hauptmanne Gaftorod ') mit aller Entſchloſſenheit verteidigt 
worben. Zehn Tage ſtand bereits das Drbenäheer vor ihren 
ſtarken Mauern?) und zwei Tage waren alle Belagerungs⸗ 
werkzeuge unter der Leitung des Marſchalls und bes Didens⸗ 
ſpittlers Ortulf von Trier in unaufhoͤrlicher Thaͤtigkeit, und 


liefert die Erzählung nur einmal, Dlugoss. dagegen, welchem nur ber 
Auszug zur Hand war, hat den Bericht der Eroberung der Burgen 
ebenfalls und fegt p. 1184 bie eine ins I. 1862, die andere p. 1145 
ins 3. 186%. Wenn aber Schütz ben Hochmeiſter felbft vor Biften 
sehen und bie MWurg erobern läßt, fo fcheint biefes nach dem ganzen 
Bufammenhange der Greigniffe bei Wigand. unrihtig, benn hier if 
es der Komthur von Ragnit, der die Burg gewinnt. Nach Wigand 
ſcheint es auch, daß Kynflutte ſelbſt mit auf der Burg Biſten war, 
denn als biefer die Nachricht empfängt, daß bas Ordentheer ſich vor 
bie beiden Burgen werfen wolle, Kynstut festinus transüit in dicta 
eastra, Magister cum preceptoribus descondunt Mimilem. Com- 
mendator de Ragnita cum ibi (nad Biften) venisset, aoclamavit 
Regi dicens: date vos captivum in manus magistri dabitgug vos su- 
per wanug. Rach den Unterfanblungen mit ber Befagung, in denen 
jedoch von Kpnftutte nicht weiter die Rebe iſt, Commendator de Rag- 
nita translit ad magistrum navigio, ubi erant alii preceptores. 

1) So ober Gaftold findet man den Namen in Urkunden, bei 
Wigänd, Gastot, bei Schütz und Dingom. Gostand, bei Kojejo- 
wiez Gastelöns, bie und de urkundlich auch Gaſtudt. Noͤrdlich von 
Delun lag ein Dorf villa dieta Gastowdi, wahrſcheinlich diefem Gas 
ford gehörig. De Wal T. III. p. 376 nennt ihn Palatin de Vilna 
et Maröchal de Lithuanie. In einer fpätern Gchrift (im Bol. Grängs - 
buch B. p. 12%) Heißt es: Das hus Willune haben di herren von Prü- 
fen angemwunen vor XL iaren von den ungelobigen und vinden unfer& 
geloubens, littowen bi genant woren Auſteten und di hobetluͤte hiſen 
by nomen Surmynne, Mattewils und Gawſtod. Di dri hobetlätz, 
von den bad hus Willune gewunnen wart, woren littowen und ir ges 
(qleqte is noch czu befex zit littowes und wonen in littowen im 
laate cu Gola bi Willenberg. - 

B).Gimul veniunt in Welan, ubi sieteruat X diebus, Wigand. 
Mady de cıften Erzählung bei Wigand wirb Die Burs jedoch ſchon am 
vierten Tage gewonnen. 
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dennoch erhielt der erflere auf feine Aufforderumg zur Erge- 
bung vom Befehlöhaber der Burg nicht einmal eine Antwort, 
obgleich die Sturmböde bie und da die Mauer ſchon nieber- 
geftürzt hatten. Auch die Vorburg war bereits niedergewor⸗ 
fen, als man im Parcham und an andern - Orten. um bie 
Burg aufgehäuftes Holz, Reißig und Stroh in Brand ftedkte 
und die Flammen durch heftigen Wind getrieben über bie ho: 
ben Burgmauern allenthalben zufammenfchlugen: ein furchtba- 
- rer Augenblid fir die eingefchloffene Befagung, die ſich nun 
dem jammervollften Feuertode überliefert ſah. Da rief ber 
Hauptmann Gaſtowd oben von der Burgmauer den Mar: 
ſchall um Gnade und Erbarmen an und erbot ſich ihm mit 
au den Seinen zu Gefangenen. Die Bitte wurbe erhört, das 
Burgthor dffnete fih und der Marfchall empfing den Haupt: 
mann mit mehren feiner Edlen, um fie ind Zelt des Meifters 
führen zu laſſen. Während aber ein Theil des‘ Drbensvolfes 
wild in die Burg einflürmte und in Erbitterung bort alles er- 
würgte, was dem Feuertode noch entkommen war, hatte ber 
Kriegshaufe, der den Hauptmann zum SHochmeifter geleiten 
follte, aus Ingrimm den Gefangenen fammt allen feinen Be⸗ 
gleiten ermordet). Schwer erzümt über biefe Verlegung 
feined Wortes verlangte der Ordensmarſchall die ſtrengſte Be⸗ 
flrafung der Thaͤter; auch der Meifter fand fie gerecht, hielt 
jedoch für zwedimäßig, fie erft fpdter nach der Heimkehr in 
Ausführung bringen zu laflen, um etwanige Unruhen- im 

Kriegäheere zu vermeiden. Die Burg ging ganz in Flammen 
auf, ihre Mauern wurden auseinander geworfen; gegen hun= 
dert Mann ber Befagung hatten mit dem Leben. gebüßt, viele 
1) Wigand, und Schütz ſchweigen über ben Anlaß bicfer. Spatz 
nach dem erftern fagt jedoch der Marſchall zu Gaſtowb, als er: ſich 
ihm ergiebt: nolo oulpari, si descendens percuciaris. . Bei Kojele- 
wicz p. 382 heißt es: Praefectus praesidii Gastoldus, cum vivua . 
hostibus cessisset, orta concertatione de iure captivi, 'inter :mamas 
victorum oppressus- est, Lucas David 3. VII. &. 68. weiß, baf 
„Saftot umgebracht worden. fen folle von wegen Kinn guoßen * 
ten Tirannei und Wuͤtens.“ 
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wurben als Gefangene mit fortgeführt und nur wenigen war 
ed. gelungen, durch die Flucht zu entkommen 

Es läßt fich denken, daß der Großfürft, ald er von ‘der ' 
Bernichtung feiner Burgen benachrichtigt ward, auf ſchwere 
Rache ſann, und er hatte kaum erfahren, daß der Meifter 
mit feinem Heere heimgelehrt ſey, ald er mit einem ſtarken 
Haufen ins Ordensland eindringend, bis in die Gegend von 
Georgenburg, ind Gebiet des Biſchofes von Samland vor: 
flürmte und alles umber verheerte und nieberbrannte, weil erft 
beim Rüdzuge der Pfleger jenes Haufes ben Zeind verfolgen 
fonnte und felbft dieſes ohne befondem Erfolg‘). Gewiß 
würde Kynſtutte diefe Raub: und Verheerungszuͤge ind Or⸗ 
denögebiet bald noch öfter wieberholt haben, wären nicht bie 
Drbenögebietiger und vor allen der kuͤhne Komthur von Ragnit 
unaufhoͤrlich bemüht gewefen, den Feind in feinem eigenen 
Lande unabläffig zu befchäftigen. Selbft bie Witterung begim⸗ 
fligte den Orden in feinen Unternehmungen nad) Eitthauen mehr 
als je, denn nachdem der Sommer bed Jahres 1363 ſich auf 
eine ganz ungewöhnliche Weife durch ‚die furchtbarften Gewitter 
ausgezeichnet, fo daß Fein Menſch fich dergleichen erinnern 
Fonnte, enbigte das Jahr 1364 mit einem erflaunend ſtrengen 
und lange anhaltenden Winter, der dem Lande zwar mans 
hen Nachteil brachte, für die Kriegsreifen aber gerade ſehr 
geeignet war ?). Außer den Drbenögebietigern felbft trieben 
auch jetzt noch die fchon oft erwähnten Struter, dieſes leicht⸗ 
bewaffnete Raubgeſellen⸗Volk, in beſtaͤndigen Einfaͤllen ins 
feindliche Gebiet ihr gewohntes Kriegsgeſchaͤft und es gluͤckte 
ihnen, bald eine Anzahl Dörfer auszupochen ?), bald einen 
reichen Bajoren zu fangen und auszuplündern, bald die Lit⸗ 
thauifchen Gränzwachen aufzuheben und auseinander zu jagen *). 


1) Wigand. |. c. Diugoss. p. 1145. Kojalowicz p. 332, 

2) Lindenblatt S. 38. Detmar ©. I. ©. 286. Lucas 
David B. VIL ©. 59. 63. Trithem. Chron. Hirsaug. p. 250. 

8) Belanntli ein damals gewöhnlicher Kriegsausbrud für auss 
plünbern. 


4). Benn Wigand, hier von einer Kampfart fpricht, die in ber, 


x 


174 Beraubung des Drdens⸗Schatzes (1364). 


Im Verlaufe biefer Kriegszuͤge aber ereignete ſich auf 
dem Haupthaufe Marienburg ein Vorfall, der im erften Aus 
genblide ben Orden mit einem. ziemlich bedeutenden Werlufte 
bebrohete. Die Ordens: Schagfammer, der Treſſel genannt, 
damals unter der Verwaltung des Treßlers Sweber non Pel- 
and, warb eined Tages zum großen Schredien des Gebieti⸗ 
gers in der Mauer durchbrochen und der Schab um zwoͤlf⸗ 
taufend Ungerifche Gulden beraubt gefunden. Man. ermittelte 
zwar bald, daß die Bäder ber nahe anftoßenden Baͤckerei bie 
That verübt; allein fie waren bereits entflohen aub niemand 
wußte nach welcher Gegend bin. Dee Hochmeifter fandte fos 
gleich nach allen Richtungen Boten aus. Bu den Ordensrit⸗ 
tern, ‚bie deshalb nach Deutfchland zogen, um dort bie Spu⸗ 
sen der Verbrecher zu verfolgen, geſellte fi unter andern 
auch ein Bürger aus Marienburg, Werner Wittenberg ges 
nannt, der fich felbft erboten, die Diebe mit aufſuchen zu bel: 
fen. Man war bis Goslar. gefommen, als man dort zufaͤl⸗ 
lig die Gefangemehmung eines Menſchen erfuhr, der, wie er 
bereit befannt, an der Beraubung des Xreffels mit Theil 
. genommen hatte. Bon diefer Spur aus griff man bald nad) 
einige andere auf ımd im Verhoͤre befannten fie alle auf bie 
Mittheilnahme des eben erwähnten Bürger Berner Witten: 
berg, indem fie bezeugten, daß in deſſen Hofe zu Mariens 
burg in einer Theertonne faft der ganze Raub noch verborgen 
liege. Man Eehrte eiligft zuruͤck und da die Unterfuchung bie 
Wahrheit der Ausfage wirklich beftätigte, fo büßte fowohl der 
Bürger-ald ber Bädermeilter nebſt vier feiner Geſellen mit 
dem eben am Galgen > 
Wildniß, h desertis more latronum geſchehen fey cursu subtili mb 
dann von 12 Schalauern erzählt, daß diefe 150 Litthauer als Wege: 
und Graͤnzwaͤchter überfallen hätten, fo kann man an nichts anders, 
als an die alten leichtbewaffneten Raubreiter oder Struter denken, 


denn daß es ſolche Raubreiter auf eigene Hand auch jetzt noch gab, 
beweifet eine Urkunde aus dem Ende biefes Jahrh., deren wir fpäter 


noch näher erwähnen werben. 
3) Bgl. meine Geſchichte von Dariendurg So 156, Detmar 
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Wie aber das Jahr 1364 in Kriegsbewegungen unruhig 
und ftuͤrmiſch geendigt, jo begann das naͤchſtfolgende unter 
ähnlichen Eriegerifchen Ereigniffen. Schön in den erften Wo⸗ 
Ken drang Fürft Kynfluite, des Ordens Grängmachen umges 
hend, durch die Wildniß bis Angerburg vor und ba ber Pfles 
ger des Haufes eben abwefend war, fo glüdte es ihm bald 
die Burg zu erflürmen, einen Theil der Mannfchaft gefangen 
zu nehmen und ohne Widerſtand die ganze Amgegend auszu⸗ 
plündern. Zwar fuchte man den Feind bald wieder in feinem 
eigenen Sande heim, denn ber neue Komthur zu Ragnit Burs 
‚hard von Manöfeld und der Ordensvogt von Samland Rüs 
diger von Einer, begleitet von neuangelangten Kriegsgaͤſten, 
unter denen auch der Englifche Straf Thomas von Warwick, 
heerten drei Tage in den Gebieten von Erogeln und Paſtow 
und führten dann weiter vordringend einen bedeutenden Raub 
davon ’). Allein im Februar flürmten zu gleicher Zeit die vier 
Fürften Kynſtutte, Dlgjerd, Patirke und Alerander mit brei 
Heerhaufen von viertaufend Mann in die Landfchaft Schalauen 
ein, uͤberwaͤltigten die Burgen Kauftriten und Spiitten nebſt 
dem Hachelwerke vor Ragnit, legten fie in Afche, fprengten 
‚zum Xheil bis an das Kurifche Haff vor, erfchlugen über vier 
taufend der Bewohner oder führten fie gefangen hinweg, brach⸗ 
ten ihren Göttern nicht bloß glängende Thieropfer, ſondern 
weihten ihnen auch mehre Ordensbruͤder, als Henfel von Neums 
. flein mit Roß und Rüftung zum Opfertobe und zogen dann, 
nachdem fie überall furchtbar gebrannt und verheert, mit einer 
Schaar von achthundert Gefangenen fammt Weib und Kind 
und einer reichen Beute in ihre Heimat zuruͤck?). 
3.1. S. 286 wo das Ereigniß ins 3. 1363 geſetzt wird; vorzuͤglich 


auch Corneri Chron. ap. Eccard T. H. p. 1107 über vie Entdeckung 
ber Thaͤter in Goslar. 

1) Wigand. p. 290° Diugoss. p. 1148. Schütz p. 79. 

2) Schütz |. c. weicht darin von ben andern Quellen ab, baß er 
Kynftutte während biefes Einfalles in Schalauen Angerburg erobern, 
800 Schalauer fi) freiwillig ergeben, nach Litthauen zichen und bort 
ben heibniſchen Stauden annehmen läßt; Kojalowiez p. 333. Allein 
die Übereinftiimmung Lindendblatts &. 29 mit Wigand., Diugosi. 


x 
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So ſchmerzlich dem Meifter diefer wilde Kriegsſturm war, 
fo bereitete fich während deſſen doch ein Ereigniß vor, welches 
ihm wie allen Ordensgebietigern eine ungeweine Freude brachte. 
In der Zeit naͤmlich, als Kynſtutte auf jenem Raubzuge feine 
Luft im Morben und Verheeren fand, faßten in ber Heimat 
Bütaut, Kunflutted Sohn und Sumille, ein naher Verwand⸗ 
ter), beide Jängft mit dem Stoßfürften in Zwietracht lebend - 


l. c. und Lucas David B. VII. S. 63 widerlegt ihn. Nah Wi- 
gand. kamen fie tribus exercitibus cum 4000, nad) Diugoss, qua- 
dripartito agmine. Patirke wird bier noch als Herr von Garthen 
(Srodno) genannt. Der vierte Zürft heißt in allen Quellen rex 
Alexander, bei Kojalowiez I, c. Alexander Koriotovicius, bei Dix- 
goss. p. 1150 Alexander Dux Lithuaniae, filius Michaelis alias Ko- 
riath ducis Lithuaniae et nepos Olgyerdi et Keystuthonis, Patirke 
hatte aber ebenfalls einen Sohn Namens Aleranber, wie wir aus ben 
‚Wegeverzeichniffen erfehen. Über die Burgen Splitten und Cauſtritten 
(wie Wigand. fchreibt) |. Lindenblatt a. a. DO. Bon ben ben 
Göttern, gebrachten Opfern fagt Wigand.: Prope Ragnitam leti sa- 
crificantes diis sanguinem thauri et quendam vocabulo Hensel Neu- 
wenstein in ignem projiciunt et sacrificant, vgl. mit Schütz unb 
Diugoss. ]. c. Lindenblatt wirft über bie Verheerung ber £its 
thauer bie Worte hin: „unde daz qwam zcu mit vorretniffe”, aber 
wir erhalten darüber‘ keinen näheren Auffchluß. 

1) Die Chroniften ſtimmen über diefe Namen nicht überein. Wi- 
gend. nennt beibe Butaw oder Butaut und Surwille und bezeichnet 
ben «rfiern als Rex quidam de "paganis und biefen als deſſen Bruder. 
Bei Diugoss. p. 1148 heißen fie Suriwil et Buthaw, germani Olgyerdi 
et Keystuthi; L. X. p. 16 wird Buthaw als Olgjerdbs Sohn aufge: 
führt. Schütz 1. c. nennt fie Körigell und Butaw, Söhne Olgjerbs 
und Kynſtutte's Vettern, fügt aber hinzu, dag Wigand fie Söhne 
Kynſtutte's nenne Nah. Lucas David 38. VI. ©. 64 ſollen 
„Szuriwill und Buthau Kynſtudts und Olgerds Bruͤder“ geweſen 
ſeyn. Bei dieſer Verſchiedenheit der Angaben iſt es ſchwer, ganz aufs 
Reine zu kommen, zumal dba uͤberdieß Lucas David B. VII. 
©. 56—57 vgl. mit S. 64 auch von Waydot, Kynſtutte's Sohn et⸗ 
was Ähnliches erzählt und die alte Preuff. Chron. p. 37 ebenfalls 
fagt: „Darnach quam Kynſtods fon Waydoch genannt mit XV pherben 
czu Eonigesberg und lis fich toufen, Henrich war ber genant.” Da jes 
doch die Alteften und bewährteften Quellen im Namen Bütaut ober 
Büthaw..übereinftimmen und Lindenblatt, fowie die Orbenächreon. 
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und mit feiner Herrfchaft unzufrieden, den Plan, fich der bars 
ten Behandlung ded Vaters zu entziehen, bei feinen Feinden 
Schutz und Hülfe zu fuchen, mit deren Macht ind Land eins 
zubringen und nad Vertreibung der Landeöfürften fi) ber 
Herrichaft felbft zu bemächtigen. Bereits hatten fie auch mehre 
Bajoren in die Verfchwörung gezogen und einen heimlichen 
Boten nac)- Königsberg entfandt, die Drbendgebietiger von 
ihrem Vorhaben zu benachrichtigen. Sie felbft waren, um 
der Aufficht zu entgehen, unter welche der Großfürft fie ge⸗ 
fegt, mit ihren vertrauten Bajoren in eine wuͤſte Waldung als 
zur Jagd ausgezogen. Kynſtutte's Hauptmann von Wiln« 
aber, Namens Dirfune entdedte mittlerweile den verrätheri: 
ſchen Plan, nehm Buͤtaut liſtiger Weile gefangen und ſperrte 
ihn mehre Nächte in einen mit eifernen Banden wohlbefeftig- 
ten Stod, bis Fürft Kynſtutte nad feiner Ruͤckkehr weiter 
über ihn verfügen werde. Da Surwille ſolches erfuhr, marhte 
er fich eiligft mit den Mitverfchworenen auf, überfiel ‚und er⸗ 
ſchlug den Hauptmann und eilte dann mit bem Befreiten nebft 
zwanzig Pferden nad Inſterburg, wo fie ber Pfleger. bes 
Haufes, Heinrich von Scheningen freundlid) empfing und zum 
Hochmeiſter nad) Marienburg geleitete, vom Volke überall mit 
Jubel und Ehrenbezeugungen begruͤßt. Da berief Winrich, 
über dad Ereigniß ungemein erfreut, eine Verfammlung feiner 
Gebietiger, vor welcher die Fürftenföhne Öffentlich bekannten, 
daß fie bereit feyen, die Zaufe zu empfangen. Weil aber 
zwei eble Grafen aus England, der von Warwid und Tho⸗ 
mad von Offart nebft mehren vornehmen Kriegögaften aus 
Deutfchland damals eben fn Königsberg Tagen, bie ber feier: 
lichen Taufhandlung der beiden heidnifchen Fürftenföhne gerne 
ald Zeugen beizumohnen.. wünfchten, fo ward befchloffen, das 
Zauffeft bier zu veranſtalten; und als die. Bifchöfe Bartholo⸗ 
mäus von Samland und Johannes von Ermland mit: einer 


bei Matthaeus T. V. p. 781 ganz beftimmt von einem Sohne Kyn⸗ 
ſtutte's ſprechen (ohne ihn namentlich zu nennen), fo. mochte wohl die⸗ 
ſes den wenigſten Zweifeln unterliegen. 
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zahlreichen Begleitung von Prieſtern, eine große Anzahl Ge⸗ 
bietiger und Komthure und die anweſenden Kriegsgäfte im Or⸗ 
denshauſe zu Königöberg fich verfammelt, erhielten die Fuͤrſten⸗ 
föhne die Taufe, vom Hochmeifler und der ganzen Berfamms 
fung veich mit allerlei Ehrengaben beſchenkt. Der eime von 
ihnen, wahrfcheinfih Bätaut, warb in der Zaufe Heinrich 
genannt '). 

Das Ereigniß aber hatte die Folge, daß nun der Plan 
der gefllichteten Zürften durch Wilna's Eroberung mit Hilfe 
eines Ordensheeres auögeführt werben follte. Nachdem fich 
der Meiſter mit den beiden Flüchtlingen und feinen Gebieti- 
gern über den Kriegsplan berathen, brach das Ordensheer 
ſammt den fremden Kriegsgäften unter Wimichs eigener Lei: 
tung in der Mitte Auguſts gegen die feindliche Graͤnze auf. 
Die Gebiete Gefow und Labune zwilchen der Dobiſſa und 
Naweſe?) wurden zuerft mit Mord und Raub heimgefudht 
und eine bedeutende Zahl der Landesbernohner gefangen bin- 
weggeführt, da man bed Zeindes Ankunft nicht vermuthet. 
Vergebens bat dort der mächtige Bajor Iwan, Patirke's Sohn, 
um Schonung für feinen Hof und fein Gebiet; er wurbe vom 
Ordensmarſchall gefangen- genommen und feine Dienerfchaft 
getödtet ). Darauf durchſtreifte das Heer mit Feuer und 





1) Es Liegt noch manche Dunkelbeit über diefem Ereignife. Wi- 
gend. und bie ihm folgenden Chroniften ſprechen von Buͤtaut und 
Surwille als XAnfliftern der Verſchwoͤrungz mit ihn Läßt fir Schitzs 
und Diugoss. beibe nach Preuffen entkommen und die Taufe empfan⸗ 
gen. Buͤtaut ſpielt indeffen bei Wigend. bie ‚Hauptrolle und von 
Surwille ift weiterhin nicht mehr die Rebe. Dieß mag and) ber Grund 
feyn, daß Lindenblatt, die Orbenschronik und einige andere Quel⸗ 
Ien überhaupt nur von einem Sohne Kynſtutte's fprechen. Über Sur: 
wille's Schickſal bleiben wir daher ganz ungewiß, denn ſchwerlich mag 
ber im I. 1878 bei Bigand vorkommende Dolmetſcher Themes Gurs 
wille der unfrige feyn. Detmar B. I. &. 228 fest die Ankunft 
des Sohnes Kynſtutte's auf Iacobi 1365. 

2) S. oben ©. 168. Anmerk. 1. 

8) Auf die Witte Iwans, feinen Hof zu ſchonen, antwortete ber 
Narſchall: Antique structure debent oremari et nove erigi; Wi- 
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Schwert die, Gebiete von Zeimm!), an der Swintoppe hin 
nad) Kemow und Maßgallen®), wo fich der brave Komthur 
von Ragnit Burchard von Mandfeld mit nicht mehr als funf: 
zig Reifigen durch einen feindlichen Reiterhaufen von vierhun« 
dert Mann ritterlich durchſchlug, zwar fiebenundgwanzig feiner 
tapferſten Streiter auf dem Kampfplage ließ, aber britthalb« 
hundert ‚Heiden nieberfiredte und die Hbrigen in bie Flucht 
warf, Mittlerweile drang ber Horhmeifter ſelbſt an der Spitze 
feiner Streitſchaar bis vor die Burg von Wilna hinab, brannte 
alles ringsumher nieber, wagte ed jedoch nicht lange dort zu 
verweilen, aus Furcht vom Feinde zu ſtark angegriffen zu 
werden ?), denn man erfuhr bald, Daß vier Knechte des Kür 
fin Buͤtaut in der Nacht entflohen und den Heiden durch fie 
Nachricht vom Plane der Ordensherren überbradpt worden fey. 
Diefer Umſtand jcheint von großer Wichtigkeit gewefen zu feyn, 
denn ber Meiſter 309 alsbald, nachdem. er noch das dem Für: 
ſten Kynſtutte zugehörige Gebiet von Stoaffen*) auf dem 
Ruͤckwege verheert, mit feiner Streitmacht gegen die Nerige 
(Wilia) und Memel zuruͤck, wo aud der Ordensfpittler Or⸗ 
tulf von Zrier, der Orbenötrapier Werner von Rumdorf und 
bie Heermannfchaft des Biſchofs von Samland fi) mit dem 
Hauptheere wieber vereinigten und ber Meifter dann einen Theft 
gend. Daß Iwan ein Sohn Patirke's war, srfahren wir aus ben 
Wegevergeichniffen, bie ihn ausdruͤcklich als ſolchen nennen. 

1) Hier von Wigend. Symen genanntz f. oben ©. 162. Anm. 2. 

2) Schütz p. 79 nennt unrichtig Kunow fiatt Kernow. Maß: 
galten, auch Meißgallen, wahrſcheinlich das heutige Mefchigola zwiſchen 
Kernow und Wilng. j 

3) Schütz und Diugoss, erwähnen zwar nichts davon; allein 
Wigand. jagt: Tandem veniunt ad castrum Wille, evocantque Ca- 
pitaneum, putantes aic castrun obtineri. Magister quoque ait 
suis, de cetero a longe accedere volumus, ne decipiamur neque of- 
fendamur, et circumbussit domum rediens ad exercitum. Auch Lin» 
benblatt a. a. O. erwähnt der Sache. Detmar a. a. D. fest ben 
Zug vor Wilna in den Winter. bee 3. 1365 und läßt ihn 18 Tage 
dauern. 

4) Sionssen ober Slawosen, wie es Wigand, p. 291, nennt, ift 
wahrfcheiniih Slobodka an der Njewjescha. 
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bes Heered und Gepaͤckes auf Schiffen nach Koͤnigsberg ent⸗ 
ſandte, mit den andern zu Lande wieder heimzog ' ). 

Fuͤrſt Kynſtutte rächte ſich aber noch in dieſem Jahre 
durch einen doppelten Einfall ind Gebiet des Ordens. Zuerſt 
drang feine Heerſchaar ind Barterland bis vor Norbenburg 
und verheerte dort weit und breit mit Teuer und Schwert”). 
Dann zog er vor Iohannisburg, bemächtigte fich mehrer Schiffe: 
fahrzeuge, füllte fie mit Holz an, trieb fie umter die Burg, 
tieß fie darauf anzuͤnden und feste den Theil der Burg, wo⸗ 
hin ſich der Pfleger Johannes Colin mit den Seinen gerets 
tet®), fo fehnel in Flammen, daß dieſer kaum dem Feuer: 
tode entfliehen konnte. Die ganze Burg ward abermals in 
Afche gelegt. Darauf follte dad Gebiet von Gerbauen der 
Pluͤnderung unterliegen; da aber eine vorausgeſandte Reiter: 
ſchaar die Nachricht einbrachte, daß mar dort ſchon von bed 
Feindes Anzug unterrichtet und alled zur Gegenwehr gerüftet 
fey, fo kehrte der Sroßfürft über Angerburg in Eile nad) Lit⸗ 
thauen zurld*). Die Plünderung und Verheerung ded Or⸗ 





1) Wigand. erzählt diefen Kriegszug noch im 3. 1865, ebenfo 
Divgoss. 1. c. und Lindenblatt a. a. D. Was baher Schätz be 
wogen haben mag, diefe Ereigniffe ins I. 1366 zu verfegen, ift kaum 
abzufehen, denn felbft der innere Zufammenhang fpricht weit mehr für 
das 3. 1365. Wenn Linbenblatt die Dauer biefes Zuges auf 
18 Wochen ausdehnt, To ift diefes wohl unridhtig, denn Schütz laͤßt 
ben Hochmeifter das feindlihe Land nur 19 Zage durchziehen, womit 
ſich auch Wigand. vereinigen läßt, ber überbieß auch fagt, man habe 
fih nur auf einen Monat mit Lebensmitteln verforgt gehabt. 
| 2) Diefen Einfall ins Gebiet von Norbenburg erzählt Wigand. 
faft wörtlich zweimal, zuerft im J. 1365 und dann wieder 1366. 
- Hfleger von Rordenburg war damals Kuno von Hattenftein. 

8) Wigand. p. 290 fagt: Prefectus ibidem evasit ad cloacanı 
cum suis, wieber bas heimliche Gemach, das an ber Wafferfelte Tags 
daher auch die Feinde naves cum pino et ligno conclavant, incen- 
dunt et sub cloacam ducunt, per ventum ignis elevabatur in al- 
tum. “Die Grzählung Hat einige Ähnlichkeit mit dem, was oben 
S. 147 berichtet iſt. 

4) Wigand. erzählt die Sache noch genauer; Schütz und Dlu- 
goss. berühren fie nur obenhin. 
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benögebieteö war der alleinige traurige Erfolg des Zuges vor 
die Hauptſtadt Wilna, denn für den Plan der beiden geflüchs 
teten Fürftenföhne war durch ihn nicht das mindefte erreicht. 
Site wagten baher auch nicht wieder in ihr Vaterland zurüds 
zukehren, fondern nachbem fie im Orbenshaupthaufe Marien; 
burg von einem Drbenöpriefler in den Lehren bed Chriften: 
thums nody genauer unterrichtet worben, begab fich der eine 
von ihnen, wahrjcheinlich Bütaut, an den Kaiferhof, warb von 
Karl dem Bierten mit Freundlichkeit aufgenommen, mit Land 
befchenkt und zum Herzoge erhoben, fo daß nie wieder eine 
Kunde von ihm in fein Vaterland zurüdfam '). Ä 

So hatte num ſchon Jahre lang dad verheerende Kriege: 
fhwert ohne Raſt und Ruhe alle Thätigkeit des Meifterd unt 
feiner Gebietiger in Anfpruch genommen, aljo daß kaum noch 
einzelne Spuren feiner landesvaͤterlichen Sorgfalt für die in: 
nere Verwaltung ded Landes vorhanden find, denn nur ein⸗ 
gene ländliche Berfchreibungen erinnern noch daran, daß der 
Hochmeifter im Lande war, und wie bei ihm, fo bei ben uͤbri⸗ 
gen Gebietigern?). Bon Jahr zu Jahr hatte der wilde Feind 


1) £indenblatt ©. 29 fagt von dem einen ber Litthauifchen 
Prinzen: „czog dor noch czum keyſer, der behilt yn bie ym unde gap 
ym lant und lüthe yn, unde wart eyn gutter Eriftin. Die Ordens: 
chron. bei Matihaeus p. 781 fügt hinzu, daß ihn der Kaifer zum Bere 
zoge erhoben habe; dieß beftätigt auch die alte Preuff. Chron. p. 37. 
Lucas David B. VII ©. 56—57 hat bie aus Simon Grunau 
Tr. XIII. c. 8 entnommene verbächtige Nachricht, er fey wieder nach 
Preuffen gelommen und habe vom Orden Wehlau zum Wohnfig er⸗ 
halten, was nicht nur mit ber Orbenschronil gar nicht übereinftimmt, 
wo ed vom Kaifer heißt: „Ende daerna hielt by (der Kaiſer) hem ale 
een groot Kriften fon leven lanch“, fondern es geht audy die Anwes 
fenheit des Litthauifchen Fuͤrſten am SKaiferhofe in ben Jahren 1369 
und 1370 aus einigen Urkunden Karla IV. Mar hervor, indem unter 
den Zeugen Henricus Lithuaniae Dux cinigemal neben Schlefifchen 
Herzogen genannt wird; f. Dumont Corps diplem. T. U. P. I. 
p. 71.79. Lehmann Speier. Ehron. p. 322. . 

2) Es giebt beinahe Feine Zeit in der ganzen DOrbensgefchichte, in 
welcher fo äußerft wenige Urkunden von irgend einer Wichtigkeit vor 
handen find, als die Jahre 1868 bis 1366, denn außer den einzelnen 
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das Ordensgebiet mit Raub und Vernichtung heimgeſucht und 
jeder Zeit den Wohlſtand der Gegenden, in denen er wuͤthete, 
auf Jahre hinaus untergraben. Fort und fort waren neue 
Kriegsheere aus Preuſſen ind heidniſtche vand eingefallen, nie⸗ 
mals ohne Verluſte zuruͤckgekehrt und keineswegs immer zu 
einem Kriege, der auf Sieg und Ruhm in großen Schlach⸗ 
ten oder auch nur auf gemeſſenen Kampf mit dem Gegner, 
ſondern meiſtens nur auf Menſchenſchlachten, Rauben und Ver⸗ 
heeren ausging. Darum moͤchte mancher wohl verſucht wer⸗ 
den, den ſonſt fuͤr ſeiner Unterthanen Wohl und des Landes 
Gedeihen ſo ſorgſam und eifrigſt thaͤtig befundenen Meiſter 
ſchwer zu tadeln, daß er dem unerfreulichen und endloſen 
Kampfe mit den Heiden fo koſtbare Kräfte geopfert, fo vigler 
Menfchen Leben in dem muplofen Kriegsgetuͤmmel vergeubet 
und faft jegliches Jahr Wohlftand und Eigenthbum, ja Frei⸗ 
heit felbft und Leben feiner Unterthanen dem graufamen Feinde 
Preiß gegeben habe für ein Ziel, welches auf dem Wege kaum 
je erreichbar fchien. Und gewiß nach den Begriffen unferer 
Zeit möchte Winrich bei allem Rühme, in dem er fonft. in der 
Geſchichte glänzt, hierin ſchwerlich zu rechtfertigen feyn. 
Anders aber fiel das Urtheil in damaliger Zeit. Winrich 
von Kniprode galt nicht bloß bei feinen Zeitgenoffen im Or⸗ 
densgebiete felbft, fonbern auch im Auslande, nicht nur in 
Deutichland, fondern felbft in Frankreich, Italien und Eng- 
land diefer feiner unabläffigen Kämpfe wegen gegen: das nahe 
Heidenvolk für einen der ruhmwuͤrdigſten und ausgezeichnet⸗ 
ften Männer feiner Zeit, für einen der erften Helden feines 
Ordens, für einen ber verdienflvollften Fürften um Glauben 
und Kirche, Preuffen hatte im Auslande noch nie in folchem 
Ruhme geflanden, wie in feiner Zeit!) und noch nie waren 





ländlichen Verſchreibungen ‘des Hochmeiſters, der oberſten @ebietiger 
und Komthure, der Bifhöfe und Domkapitel find es nur einzelne Er⸗ 
Örterungen über Privatverhältniffe, bie fich in der Urkunden: Samm⸗ 
lung des geh. Archivs erhalten haben. 

1) Daher fagt Wigand, p. 287 beim Anfange feines Werichtes 
über die Belagerung von Kauen: Sub fratre et Mogistro Wyn- 
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von Sahr zu Jahr Fürften, Ritter und Kriegögäfte aus allen - 
Landen in folcher Zahl hieher gefirömt, um unter bed Ordens 
Fahnen im Kampfe mit den Heiden Ruhm unb Verdienſte 
einzuemten. Am päpftliden Hofe hatte der Orden feit langer 
Zeit keine fo hohe Gunft genofjen und ber Papft war voll Lo⸗ 
bes über die Verdienfte, bie fich der ritterliche Verein im Streite 
mit ben $einden ber Kirche erwarb, denn „weldye Liebe,“ 
fchrieb er einft dem Kaifer Karl, „welche Hulb und Geneigt: 
heit der Deutiche Drben, diefe ſicherſte Schugmauer der Chri: 
ſtenheit, diefer bewunbermgdwürbige Pflanzer bed chriftlichen 
Glaubens und glorseiche Befämpfer ber Ungläubigen in ben 
Augen der Fürften und ber ganzen chriftlichen Welt verbient, 
das erkennt Deine Herrlichkeit aud der Kumbe der großen Tha⸗ 
ten der Mitglieder dieſes Ordens viel zu gut und es wirben 
deshalb auch unfere Worte zur Empfehlung bei Dir völlig 
überflüffig feya')." — Allgemein von der Nothwenbigkeit 
burchbrungen, daß ber noch übrige wilde Reſt des Heiden: 
thums in jenem Öftlihen Winkel Europa's durchaus vertilgt 
und zur Wohlfahrt und zum gebeihlichen Aufwuchfe der Kirche 
diefed Unkraut bis auf bie Wurzel zertreten werben müffe; 
nicht minder von der Ibee ergriffen, daß es nad) alter Say 
zung bed Deutjchen Ordens erfte und heiligfte Verpflichtung 
fey, die Vernichtung des uralten und gefährlichen Goͤtzendien⸗ 
ſtes ins Werk zu flellen, an feinem Untergange fort und fort 
zu arbeiten, und daß er nur bierin dem erſten Iwede feiner 
Stiftung in rechter Weiſe gerrügen koͤnne und genügen müfle, 
wenn er nicht fehweren Tadel auf ſich laden wolle; und enb- 
li) von der Überzeugung belebt, dag Opfer für einen folchen 
Kampf nothwendig mit dem hochverbienftlichen Werke verbun: 
den und für nichts zu achten feyen gegen den hohen Werth 
und das fegendreiche Verdienſt um Glauben und Chriftenthum, 


rico in magno honore et digna laude stetit Prussia et sui prece- 
ptores, . 

1) Reynald. Annal. eccles. an. 1366. Nr. 29, wo man bie 
Worte des Papftes ſelbſt nachleſen mag. 
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das vor Gott und Deenfchen auf ihm ruhe: — in diefer über⸗ 
zeugung — und fie lebte fo tief und wirkte fo lebendig in 
Kaiſern, Königen und Rittern, wie in Päpften, Geiſtlichen 
imd im Bolfe') — Tannte man nichts, was als ein’ zu theu⸗ 
tes Opfer dem großen Werke nicht dargeboten und Preis ges 
flelt werden durfte und mußte. Allerdings hatte der Hoch⸗ 
meiſter als Landesfuͤrſt feine hohen Regentenpflichten, Pflich⸗ 
ten fuͤr die Wohlfahrt, das Gedeihen und die Sicherheit der 
ihm untergebenen Lande, Pflichten fuͤr Schutz und Ruhe ſei⸗ 
ner Unterthanen. Allein die Stellung und das Amt eines 
Hochmeiſters war jeder Zeit ein ganz eigenthuͤmliches und nicht 
bloß mit dem eines gewoͤhnlichen Regenten und Fuͤrſten zu 
vergleichen. Der Meiſter ſtand daneben auch als das Haupt 
eines großen Ritterordens da, der auch jetzt noch ſeine eigen⸗ 
thuͤmlichen Pflichten und feine eigenthuͤmliche Beſtimmung hatte, 
die manche große, von Fürften fonft nicht gefannte Opfer forz 
berten, und auch in biefer Beziehung verlangt bie Gefchichte; 
den Meifter mif gerechter Würdigung nach den Begriffen der 
Zeit zu richten. 

Überdieß herrſchte in Preuſſen das Elend und die Noth 
auch keineswegs in ſolchem Maaße, als es der fluͤchtige Blick 
vermuthet. Allerdings hatten Peſt und Hungersnoth vor ei⸗ 
nigen Jahren im ganzen Lande furchtbar gewuͤthet?) und die 





1) Diefes Anerkenntniß ber Verbienfte des Orbens in feinem Kam: 
pfe mit ben Glaubensfeinhen ſpricht unter .andern ber Bifhof Mar: 
quard von Augsburg in einer Urkunde für den Orden in den Worten 
aus: Considerantes igitur fratres in Christo dilecti, ac nostre_solli- 
citudinis oculos in vestre religionis statum diligencius erigentes, 
quod Vos et Vestra contra hostes Crucis et fidei catholice inimicos 
intrepide exponitis, sanguinem proprium effunditis viriliter dimi- 
cando nec non in domibus et locis vestris conswevistis in mensa 
pietatis opera exerdere, nam pauperes et penuriam patientes refici- 
tis, advenas et peregrinos hylari vultu suscipitis, — que omnia et 
singula nos alliciunt et inducunt, ut a Nobis eciam aliquid repor- 
tare valeatis commodi et honoris etc, urk. vom 3. 1363 in Jaeger 
Cod. diplom. an. 1363. 

2) Lucas David 8. VI. ©. 57 — 58; au in Rußland. 
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oͤſtlichen Gebiete vom Feinde durch Raub und Brand ſchwer 
gelitten. Von friegerifchen Verheerungen aber waren bie weft: 
lichen Theile des Ordensſtaates lange Zeit ſchon gänzlich vers 
ſchont geblieben; bort hatten wenige Jahre hingereicht, dem 
früheren Wohlſtand wieder herbeizuführen, denn ald im Jahre 
1365 ') König Kaflmir von Polen über Lancziz und Cujavien 
durchs Kulmerland und Pomefanien zu einem freundlichen Bes 
ſuche nach Marienburg kam, um theils den Hochmeifter per- 
fönlich, theild den Zuftand und. die Verhältniffe des Landes 
näher kennen zu lernen, fand er fich in dem. drei Tagen, bie 
ex feftlich bewirthet und hochgeehtt im. Ordenshauſe zubrachte 
und in denen ber Meifter ihn mit allem genau befannt machte, 
indem er- ihm alle feine Vorrathshaͤuſer Öffnen ließ, in ber 
ihm beigebrachten Meinung von der Noth und dem Mangel 
im Orbenshaufe fo getäufcht, daß er dem Meifter feine Ber 
wunberung über dad, was er gefehen, nicht verbergen konnte, 
weil ex einen ſolchen Reichthum und Überflug an Lebensmit⸗ 
teln und andern Dingen nicht vermuthet. Ex kehrte daher 
über Pommern ‚in fein Reich mit der Überzeugung zurüd, daß 
es in Feiner Weife für ihn heilſam feyn koͤnne, mit dem Or⸗ 
den ben Frieden zu brechen, wozu ihn, wie es fcheint, feine 
Thronraͤthe zu bewegen gefucht hatten). — Überdieß beftand 
Preuffend Reichthum damals Feineswegs bloß in feinen Ges 


herrſchte die Peſt in den 3. 1864 — 1366 wieber fehr ſtark; Karam⸗ 
fin 8. V. ©. 8—9. Kangow Pomerania B. I. ©. 388. 

1) Rad) Dusburg Supplem. c. 24, wo das I. 1365 genannt 
iſt ober’im 9. 1366, denn Wigand. erwähnt diefes Beſuches zwar 
im Herbſte des I. 1865 und Lindenblatt a. a. O. führt ebenfalls 
dieſes Jahr ans jener aber nennt gleich naher auch das I. 1366, in 
weldhes auch Dingoss. p. 1151 den Befudy fegt. Des Unterfchled iſt 
von teiner- Erbeblichkeit. gl. auch De Wal T. IH. p. 386. 

2) Wigand. }.c. ſpricht von der Sache etwas dunkel; allein aus 
des Königes Erklaͤrung gegen den Gochmeiſter: Domine, vix traditus 
fulssern et nosco traditores, debebam vobiscum litigare, dicentes 
vos vietualibus carere, sed modo video oppositum et habundantiam 
rerum etc. nec velo vobisoum.litigare nec mei poterant huiusmodi 
credere, quod vidi in hoc castro preter alia, que non vidi, viotun- 
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teibeernten, die feit einigen Fahren mißratben waren; es hatte 
außer feiner Viehzucht mitunter und namentlich im Jahre 1363 
einen dußerfi gefegneten Wein: und Honigbau '), auf welchen 
dee Hochmeifter immer große Sorgfalt wandte; denn legen 
wir auch kein befonderes Gewicht auf die etwas unficheren Be- 
richte uͤber die große Ergiebigkeit des Weinbaues in einzelnen 
Jahren ?), fo wiffen wir doch aus ganz zuverlaͤſſigen Quellen, 
baß die Mebe im mehren Gegenden bed Landes, beſonders um 
Them und Kulm mit größtem Eifer gepflegt und mit bebeus 
tendem Erfolge gepflanzt wurde ?)., auch manche Ordenshaͤu⸗ 
fee mit fehr anſehnlichen Weinvorraͤthen verfehen waren *), 
denn ein Theil der Weinpflanzungen gehörte ven Ordenshaͤu⸗ 
fern, ein anderer Privatbefigern‘). . Dem Aderbau wurden 
freilich durch die Kriegereifen ind feindliche Land manche niitz⸗ 
liche Kräfte. entzogen, da ber Drben feine Kriegsmacht aus 


libus plena, geht wohl hervor, daß ber König auch mit ber Abſicht 
nach Preuffen gekommen war, ſich hievon genau zu überzeugen. 

1) Lucas David 8. VII. ©. 59. 

D Wie folde Nachrichten 3. B. in ben in ber, Anmerk dei Lu⸗ 
ca® David a. a. D. angezogenen Stellm aus Simon Grunau 
zu finden find. 

3) Wir haben, um uns über diefe Schon fo oft befprochene Sache 
gewiß zu ftellen, in alten Grundzinsbuͤchern nachgeſucht und befonders 
in benen des Thorner und Kulmifchen Gebietes ben damals fehr biafl- 
gen Weinbau in Preuffen beftätigt gefunden. So kommen z. B. bei 
Shorn 25. Weingärten vor, welche Privatbefigern gehbrten und von 
denen gezinft werden mußte. Manche müffen nach dem Zinsanſchlage 
von 13 bis 15 Scot von bebeutenden Umfange geweien ſeyn. Bei 
Kulm fanden wir 19 ſtaͤdtiſche Weingärten. Zwei bewährte Beugniffe 
über den Weinbau in Preuffen find auch Linbenblatt S. 44 und 
Dusburg Snpplem. c. 26. 

4) So hatte 3. 8. das Ordenẽhaus Thorn im J. 1388 einen 
Weinvorrath von 104 Faß; Amtirbuch. 

5) Die Behauptung bei Becker a a. O. ©. 72, daß bie Wein⸗ 
gärten meift bem Orden zugebört hätten und von ihm als Regal be 
baut und benugt worden ſeyen, ift unrichtig, wie ſchon aus ben vor⸗ 
hin angeführten Beiſpielen von Thorn und. Kulm hervorgeht. übers 
haupt barf man Beckern audi in beſer Sache kaum ein Wort 
glauben. 
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ber Zahl ber Eriegöpflichtigen Landbeſitzer immer zu verflärken 
fuchte. Allein auch diefe Sache erfcheint in ungleich milderem 
Lichte, wenn man erwägt, daß bie meiften Kriegszuͤge zur 
Winterzeit unternommen wurden, daß zu keiner Zeit fletö alle 
kriegspflichtigen Landbewohner zu einer Kriegäreife aufgeboten, 
viele von den Landbefigern nach ihrem Rechte außerhalb ihrer 
Landfchaften gar nicht Trtegöpflichtig waren, Daß es weit mehr 
immer ben Orbendrittern und Conventsbruͤdern galt, im Hei⸗ 
denkampfe Befchäftigung. zu finden und endlich in Winrichs 
Zeit weit zahlreicher als je zuvor Fuͤrſten und Ritter mit Krieges 
gäften aus allen Landen herbeiſtroͤmten, mit deren Beihulfe 
ber Orden feine Kriege gegen bie Heiden führte. 

Sp zogen mm auch im Winter des Jahres 1366 aus 
Deutfchland die beiden Herzoge Wilhelm von Berg und Wil 
heim ver Zweite von Yülich ') und aus England mehre eble 
Herren ?) wieber mit zahlreichen. Kriegähaufen nach Preuffen 
herein, um: ihr Kriegöfchwert an ben Feinden bed Kreuzes zu 
verfuhen. Der Ordensmarſchall unternahm mit ihnen zwei 
Kriegözlige ind feindliche Land, ben erften in bie Gegend des 
Memel: Stromes, wo nad) einigen Jahren die Burg Gotted- 
werder errichtet wide, ben andern nah Samaiten in bie 
Gebiete um Erogeln, aber beide ohne fonderlichen Exfolg, in⸗ 
dem einmal die Kriegsmacht gegen den zahlreichen Feind nicht 
ſtark genug war und dad 'anberemal das Aufthauen des Me 
mel: Stromes. einen fehnellen Rüdzug nothwendig machte’). 
Raub und Gefangene waren auch hier der einzige Gewinn, 
den die Krieger nach Preuffen brachten und beinahe hätten fie 
jelbft diefen mit einem fchweren Verlufte bezahlen müfjen, denn 


1) Schannat Kiflia Tustrat. von Bärtih 8. I. Abth. 2 
Stammtaf. XII a). Wigand. nennt fie nicht namentlich. 

2, Wigand. nennt Dominus Bemunt et Nortz Vewster Anglir 
cas, mag aber die Namen ſchwerlich richtig haben. Der erſte ift wahr: 
ſcheinlich der in der Emglifchen Seſchichte dieſer Beit öfter vorkom⸗ 
mende Dominus le Bewmont; J FHenr. de Knyghion de oventib, 
Angliae p. 26:6, 2706. 

3) Wigend. p. 291. 


‘ 
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während der Ordensmarſchall mit dem Pfleger von Infterburg 
noch zu Ragnit verweilte, warf fi Kynſtutte mit einer Rei- 
terfchaar in fo reißender Schnelligkeit vor dad Haus Inſter⸗ 
burg, daß die Ordensritter, eben zu Zifche fißend ımb den 
beranfprengenden Feind gewahrend, kaum noch die nöthige Zeit 
gewannen, bie Burgbrüde aufzuziehen und ſich von der Ge: 
fangenfchaft zu retten. ine anfehnliche Zahl von Pferden 
aber und gegen funfzig gefangene Bewohner mußte man dem 
ringsumber heerenden Zeinde überlaffen'), fo fehr ed nach⸗ 
mals den Pfleger des Haufes ſchmerzte, die verhaßten Plün- 
derer auf feinen Roffen reiten zu fehen?). 

Der Hochmeifter felbft nahm an den Kämpfen gegen bie 
Heiden in biefem Jahre wenig Theil, denn es befchäftigten ihn 
wichtige Verhältniffe feines Ordens im Weſten feines Gebietes. 
Seit naͤmlich nach Arnolds von Vietinghof Zod Wilhelm von 
Freimersheim ald neuer Meifter nach Livland gelommen war, 
hoffte der Erzbifchof von Riga Frommhold von Vyfhuſen den 
uralten Streit, den auch die letzte Entfcheibung vom Sabre 
1360 noch nicht hatte befeitigen Tonnen, günfliger für fein In⸗ 
terefie beendigt zu fehen; und in dem Wunfche nad) einer end⸗ 
lichen völligen Audgleichung des drgerlichen Zwiſtes kam ihm 
nicht nur der Lioländifche Meifter, fondern auch Winrich von 
Kniprode felbft entgegen, benn ‚auch fremde Zürften, als ber 
Herzog Albert der Erfte von Meklenburg hatten! ſich ind Mittel 


1) Rad Kojalowicz p. 334 fol der Feind bis Wehlau und Ta⸗ 
piau geheert und die Stadt Infterburg verbrannt haben. 
2) Wir haben hierüber nur Wigand. |. c. und Diugoss. p. 1152 
als bewährte Quellen, bie fich ergänzen. Nach erflerem fcheint es, 
als habe der Marfchall mit Kynflutte einen Verhandlungstag verabres 
bet gehabt, denn es heißt: Anno 1366 Henningus Scindekop statue- 
rat dietam cum Kynstut consciis suis; hierauf bricht der Bürft aber 
erft bis Inſterburg vor, während der Marfchall mit ben Gebietigern 
in Ragnit verweilt, und nachdem er dort bie Roſſe geraubt, propera- 
vit ad Marschalcum ad dietam preordinatam. Rex vero (Kynstut) 
cum suis sedens in equis Prefecti (Iusterburgensis); et prefectus 
ait: quod nec sperasset huiusmodi; et Rex: Tales sunt qualitates 
temporum modo! 
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gefchlagen und den Hochmeifter aufd dringenbfle eifacht, m mit dem 
Erzbifchofe ſich auszuſoͤhnen und ihm einzurdumen, was ihm 
am päpftlichen Hofe durch rechtliche Entſcheidung zugefprochen 
worben fey'). Der Erzbifchof ſchlug eine mündliche Unter 
handlung zu Danzig vor und ed verfammelten fich dort im 
Frühling diefed Jahres außer dem Hochmeiſter und dem Erz⸗ 
bifchofe der Meifter von Livland, die fünf oberſten Gebietiger 
‚aus Preuffen, eine große Anzahl von Komthuren beider Laͤn⸗ 
der, bie Bifchöfe Iohanned von Dorpat, Bertram von Lis 
bed, Sohannes von Ermland, Bigbold von Kulm, Nicolaus 
von Pomefanien, Bartholomäus von Samland, Ludwig von 
Reval, viele Pröbfte, Übte, Ritter und Rathöherren verſchie⸗ 
dener Städte, fo daß feit vielen Jahren eine fo glaͤmende 
und zahlreiche Berfammlung in Preuffen nicht gefehen worden 
war?). Es Fam im Anfange der Verhandlungen zwar zu ei= 
nem heftigen Zwiſte zwiſchen dem Livlaͤndiſchen Meiſter und 
dem Erzbiſchofe; Winrich indeſſen trat bald als Mittler auf 
und man verftändigte fi) am Schluffe der Berathung in fol- 
genden wefentlichen Punkten: der Orden entfagt der Herrfchaft 
über bie Stadt Riga zum Bellen des Erzbifchofs, mit Aus⸗ 
nahme ber dortigen Orbensburg, ihrer Vorburg, der zugehoͤri⸗ 
gen Gebdude, der Infel Andreasholm, der dem Komthur von 
Segewald und dem Vogte von Wenden gehörenden Häufer 
und einiger andern Befigungen; ber Drden entläßt die Buͤr⸗ 
ger des Eides, den fie dem Meifter und Orden zugefagt, be 
halt fich aber die Verpflichtung zu Heerfahrten, bie fie dem 
Orden gelobt, auch noch ferner vor, dergeſtalt daß wenn fie 


1) Das Schreiben des Herzogs Albert von Meklenburg an den 
Hochmeiſter im Formularbuche p. 47. 

2) Bemertenswerth ift, daß unter den Anmwefenden auch Borchar- 
dus de Dreynleve olim preceptor Lyvonie genannt ift, der alfo nicht, 
wie Bahem Ghronol. der Hochmeiſt. S. 89 anführt, Thon im 2. 
1346 geftorben war. Außerbem finden wir noch gegenwärtig Arnold 
von Herike als Komthur von Bellin, Wilhelm von Muntrof als Kom⸗ 
thur von Dünamünde, mehre Rathsherren von’ Greifswalde, Luͤbeck 
und Riga u. a. 
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dem Erzbiſchofe ben Huldigungseld auch geſchworen Haben, 
ſie dennoch zu Kriegsreiſen verpflichtet ſeyn, der Erzbiſchof 
zwar hierüber bie nähere Beſtimmung geben, aber den Dienſt 
ſelbſt nie verweigern fol. Der Erzbifchof Dagegen entfagt af 
len Anfprüchen auf die Burgen, Häufer und Befeſtigungs⸗ 
werke, wie fie det Orden zur Zeit beſitzt, ſowie auf alle Lande, 
die ex einft von den Brüdern des Ritterdienftes Chriſti in Liv⸗ 
land erhalten hat; er fol auch niemald vom Meiſter und Or⸗ 
den in Livland Gehorfam oder Lehenshuldigung. verlangen; 
endlich fol aller Zwiſt und Streit unter beiden heilen durch 
biefen freundlichen Vertrag getilgt und vergeflen ſeyn?). So 
fhien die Sühne nun einmal vollfommen bewirft zu ſeyn und 
wirklich war fie es auf mehre Jahre, bis nachmals wieder ein 
neuer Funke des alten Haders erwachte. 

Außerdem befchäftigte ben Meifter nach feiner Ruͤckeht 
von Danzig die Ausgleichung verſchiedener Verhaͤltniſſe mit 
dem Biſchofe Bartholomaͤus von Samland, der ihn ins Or⸗ 
denshaupthaus begleitet hatte, denn einer Seits war in Ruͤck⸗ 
ſicht der Laͤndertheilung zwiſchen beiden noch manches naͤher 
zu eroͤrtern, anderer Seits mußte auch in Beziehung auf ei⸗ 
nige im biſchoͤflichen Gebiete zu feiner Sicherheit erbaute Burs 
gen über Einzelned eine beftimmte Anoronung getroffen wer 
ber. Der Bilchof verlangte nämlich zu feinem Biſchofstheile 
nod) den beitten Theil ber Danziger und der Kurifchen Neh⸗ 

ring ?), ferner den dritten Theil fowohl des Friſchen als Aus 





1) Der Vertrag, dat.: In castro Dantzeke Wladislav. dyo«, 
an. 1366 mensis May die VII in einer alten Abfchrift im Buche: Ri 
giſche Handlung p. 91—92 und in einer fpäteren Copie im geh. Arch. 
Schiebl. XLI. Auch Wigand. p. 290 ſpricht von diefer Sache, fügt 
aber hinzu: Quod tunc placuit magistro atque archiepiscopo, in- 
terim crebrius est violatum, quum Rigensis Antistes non vivit sine 
lite. Lindenblatt &. 29 nur beildufig. Was Gadebuſch Liol. 
Jahrb. 8. I. &. 466 im J. 1368 darüber fagt, gehört ins I. 1366, 
wo er den Inhalt bes Vertrages mittheilt. Arndt Th. II. ©. 108, 
Siärn ©. 214, Bergmann Magagzin für Rußl. Geſch. B. I. 
&. IL S. 19. 

2) Auf eine freundliche Anfrage über bie Gründe, warum th. in 
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riſchen Haffes ımd endlich einen gleichen Theil der Lande und 
Sewäfler vom Kueifchen Haff an bis zu den zulegt beſtimm⸗ 
ten Gränzen des Nabrauerlandes, ſowie von ben dußerften 
Graͤnzen Nadrauens bis an die Grängen Litthauens. Es 
wurde beflimmt, daß ber Biſchof bis zur Feſtſtelung der Graͤn⸗ 
zen ber noch nicht getheilten Rande einen Xheil ber Fifcherei 
tm Kurifchen Haff erhalten, von der Burg Splitten den drit⸗ 
ten Zheil der Gebäude behaupten, auf feine Koſten am Fuſſe 
Ruß eime Burg Wenkiskin genannt erbauen und feine Leute 
verpflichtet ſeyn follten, bie Georgenburg in Litthauen mit ben 
nöthigen Lebensmitteln zu verforgen '). 


tiefem Werte „Nehring“ und nicht wie gewöhnlich ‚„‚Nehrung” fchreibe 
(Preuff. Provinzial⸗ Blätter R. V. Heft Bebr. &. 119), bemerke ich, 
daß für meine Schreibart theils bie Sprache, theils gefchichtliche Do: 
cumente zu fprechen fcheinen. Es ift nämlich 1. kaum zu befkreiten, 
daß bie Ordensritter ben Namen biefer Sanbdünen, ebenfo wie eine 
Menge anderer Eocalnamen, vorfanden und fo annahmen, wie fie ihn 
fanden. Der Name ift alfo nicht deutſch, fondern altpreuffiih. Der 
Stamm hat fi im Lettifchen erhalten, denn „nereht‘“ heißt fo diel 
alt „auswählen, |. Stenders Lett. Wörterbuch. Nun ift im Lets 
tiſchen bie Enbung ige, fem. iga, wie im Sitthauifchen ingas, fem. 
inga ſtets adjectivifch und zeigt theild den Zuſtand, theild bie Beſchaf⸗ 
fenheit eines Dinges an, wie nahwigs roͤdtlich, vergiftet, reebigs, 
verhaßt. Nach diefer Analogie wäre das vom Stammworte nereht 
(auswuͤhlen) abgeleitete Adjectiv nerigs, fem. neriga etwas ausgewuͤhl⸗ 
tes, ausgeworfenes; daher neriga semme ein ausgewuͤhltes, von ben 
Meereswellen aufgerorfenes Land bebenten würde. (Nach einer Mits 
theilung bes Litthauiſchen Sprachlenners Prof. Rheſa.) Mit diefer 
ſprachlichen Erklaͤrung des Namens fteht aber die muthmaßliche Ent⸗ 
ftehung der Nehringen (f. oben 8. I. &. 12) im Einklange, wozu 
noch kommt, daß die abjectivifche Enbung in ing und wing im Alt: 
preuffifhen nicht ungewöhnlich war (f. Water Sprache der alten 
Preuff. ©. 91). 2. In faſt allen Urkunden wirb bie Nehring Neria 
ober (noch gewöhnlicher) Nergia genannt, felbft in ben aͤlteſten von 
1268. Ob bie urform Nerigia ober Neringia gewefen fey, will ih 
nicht, entfcheiben, aber abgefchkiffen find offenbar beide und ber Stamm 
nereit oder ein aͤhnliches Wort im Altpreuffifchen liegt dem Ramen 
Nehring fihtber zum Grunde. 

1) Wie Haben hieräber bie Urkunde nicht mehr ſelbſt, Tondern 
nur ben zu Marienburg abgefaßten Entwurf im geh. Arch. Schicht. 
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Wie fchon in diefem Vertrage der Meifter feinen Blick 
wieder vorzüglich auf des Landes Sicherheit gen Oſten hin 
gerichtet, fo beſchloß er bald darauf, um die ploͤtzlichen Ein⸗ 
faͤlle des Feindes in das Gebiet des Ordens mehr. zu hemmen, 
am Memel:Strome noch eine neue Burg aufzurichten und mit 
hinreichender Mannſchaft zu bewehren. Er begab ſich deshalb 
ſelbſt in die Gegend zwiſchen Kauen und Georgenburg, waͤhlte 
die Lage fuͤr die neue Feſte, welche Marienburg heißen ſollte, 
ſelbſt aus und ließ den Bau alsbald beginnen, nachdem er 
ein ſtarkes Gehäge hatte ziehen lafien, in welchem das Kriegs- 
volk gegen die Heiden Wache halten follte. In der That ver 
ſuchte ed Kynſtutte zweimal durch heftige Angriffe den Bau 
zu hindern, wurbe aber jedeömal mit Macht zurüdgeworfen 
und fo gelang ed dem Dreifier | den Aufbau in biefem Jahre 
noch zu vollenden '). 

Unter dem Schutze dieſer neuen Burg aber ſtand der Or⸗ 
densmarſchall ſchon in den letzten Tagen des Februars im 
Jahre 1367 wieder an der Spitze eines zahlreichen Heeres, 
welches in drei Abtheilungen in den Gebieten oͤſtlich an der 
Naweſe bis nach Neu⸗-Kauen herab mit Brand und Mord 





LI. Nr. 12. Aber auch biefer ift in mancher Hinficht merkwürdig. 
Über die Kurifche Nehring erhalten wir aus ihm die geographifche 
Nachricht: Cropsteyn et Pillecop montes iacent in Nerga versus 
Memlam, in alia parte exopposito iacent Andenburg et Varisskin. 
Davon kennen wir bloß noch das jegige Pillloppen und vielleicht Kirbs 
. fles Berg. Von der Georgenburg heißt es ausbrüdlicdh: quod homines. 
nostri nunc coguntur victualia ducere in Castrum Jurgenburg in 
terra Litwanorum situm. 

1) Wigand. ]. c. fagt ausdruͤcklich: Magister cum preceptoribus 
suis ‚concepit in profectum patrie edificare castrum prope Mimilam 
‘in terra, sub vocabulo Mergenburg. Es ift baher unrichtig, wenn 
Kojalowiez p. 33% den Hocdmeifter die Burg Chriſtmemel wieder aufs 
bauen läßt. Diefes neue Marienburg lag in ber Gegend von Kauen, 
wo fich jedoch Keine Ruine mehr davon erhalten hat. Lucas David 
B. VII. ©, 183 giebt den Bau ber Burg zu fpät an. Diugoss. 
p. 1152 fpricht zwar ebenfalls von bem Bau, aber ohne den Namen 
der Burg zu nennen. Lindbenblatt ©. 80 ſetzt ben Aufbau Ma: 
sienburgs erft ins I. 1368. 
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furchtbar haufte, ohne Widerſtand das. ganze Land durchpluͤn⸗ 
derte, außer den zahlreich erſchlagenen Bewohnern uͤber acht⸗ 
hundert als Gefangene mit fortfuͤhrte, zwei Stutereien, wo⸗ 
von bie. eine dem Sropfürften gehörte, ausleerte und feinen 
ganzen reichen Raub, ohne einen Feind auch nur gefehen zu 
haben, nach Preuſſen zurudbrachte *). 


Der Hochmeifter felbft aber widmete jegt mehr als je 


feine Thaͤtigkeit ben wichtigen Verhältniffen feiner vorzüglichften 
Danbelsftäbte. Wie früher erwähnt, war fchon mit dem Auss 
gange des breizehnten Sahthunderts wenigftend das damals 
ſchon blühende Elbing?), mit Lübed durch fein Recht an fich 
ſchon in näherer Verbindung ftehend, und wohl auch einige 


andere Städte in ben Bund der Deutfchen Hanfe getreten, 
woburd, ſeitdem in Preuffend Seehandel ein ganz neues Les . 


ben erwachte. Allein obgleich die im weftlichen Theile des Or⸗ 
densſtaates herrichende Ruhe den Handel der Städte wohl 
fehr begünftigt haben mochte und wie von andern Ländern der 
Dftfee auch von Preuffen aus Handel und Verkehr zur See 
betrieben wurbe, fo. geht doch eine ziemlich lange Zeit. vorüber, 
ehe die Städte Preuffend im Bunde der Hanfe mit einiger 


1) Wigand. |. c. nennt als geplünderte Gebiete Slawosen, Pa- 
wunden, Warlow, Swynoren, Caleynaude, Salwisowe prope vetus 
castrum Cayne, Calewysten, donec perveniatur prope novam Ca- 
wen; Schütz p. 80 dagegen Setin, Warlom, Swinaren, Caleynen 
und Salwyſow. Es ift ſchwer, biefe einzelnen Gebiete genau zu er: 
mitteln. Über Slawosen f. oben &. 179. Anmerk. 4. Warlow lag 
nad) den Wegeverzeichniffen eine Meile von Romeyn ober Romyn, alfo 
noͤrdlich von Slobodka; Setin ift das heutige Schaty. Die Stute 
seien (equiritiae) waren zu Neu: Kauen und kerdentras, welche letz⸗ 
‚tere dem Großfuͤrſten gehörte. 

2) Elbing finden wir ſchon im J. 1278 in ber Verbindung ber 
Seeſtaͤdte; Sartorius Urkundt. Gefhichte dee Danfebund. 8. I. 

‚©. 33. Alſo eine ältere Spur der Theilnahme am Hanfebunbe, als 
oben 8. III. &. 511 angegeben it. — Wir bemerken bier, daß uns 
das eben erwähnte claffifche Wert von Sartorius fehr viel Neues 
für die" Geſchichte Preuffens an bie Hand gegeben und manche wichtige 
Aufklaͤrung geliefert hat. 

V. 13 « 


N 


‘ 
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Bebeutfamkeit herwortreten, fo daß wir erft in ben Ießten Jah⸗ 
ven des Meifterd Dieterih von Altenburg mit. völliger Sicher: 
heit erfahren, daß außer Elbing auch Thorn, Kulm, Danzig, 
Königäberg und Braunsberg Bundeöglieder ber Hanfe was 
ven). Sie bildeten aber gewiß ſchon lange zuvor in gleicher 
Weife, wie die Wenbifchen und andere fich nahe liegenden 
Seeſtaͤdte, einen befontern Verein unter ſich ſelbſt, den das 
gemeinfchaftliche Intereffe, gemeinfchaftliche Beſtrebungen und 
Bedürfniffe erzeugt haben mochten). Seit dem Jahre 1340 
erfeheinen fie, in ber Eintheilung der Hanfeftädte in drei Ab⸗ 
theilungen, zuerft al& mit den MWeftphalen verbumben und tres 
ten von deman beftändig als zum Weſtphaͤliſch⸗ Preuffi ſchen 
Diſtricte gehörig auf’). Der Urſprung dieſer nicht wie bei 
den andern Abtheilungen burch die Nachbarfchaft der Stäbte - 
veranlaßten Verbindung legt noch zur Zeit im Dunkeln und 
ift um fo auffallender, da in biefer Zeit won fonftigen näheren . 
Beruͤhrungen der Stäbte Preuffend und Weftphalens nichts 
verlautet. Man hat vermuthet, daß biefe Verbindung nicht 
auf einer willführlihen, auf den Hanfeatifchen Nieberlagen 
gemachten Eintheilung, fondern auf ältern Handels⸗ und Schutz⸗ 
verhaͤltniſſen beruhe und vielleicht durch eine Verbindung Coͤl⸗ 
niſcher Erzbiſchoͤfe mit dem Deutſchen Orden veranlaßt wor⸗ 


den jey*). 





1) Sartorius a. a. O. Vorrede S. XXV und B. II. ©. 861 
führt eine Urkunde vom J. 1840 an, in welcher fie, fo viel uns bes 
kannt tft, ‚zuerft als Bundesglieber erfcheinen. Ob die fämmtliden 
Preuffifhen Städte ober dieſe aud überhaupt nur fchon im Anfange 
des 14ten Jahrh. von Luͤbeck zu einer Tagfahrt eingeladen wurden , if 
nah Sartorius a. a. D. S. 46 noch ungewiß. Namentlich aufge: 
führt finden ſich die oben genannten ſechs Preuffifhen Städte zuerft in 
einer. Urkunde vom 9. 13685 f. Sartorius aa. D. S. 82-83, 

2) Sartorius a. a. D. ©. 80. 

8) Sartorius a. a. D. &. XXV unb 86. 

. 4) &o Sartorius a. a. D. 8. XXV. Geldft ift das Kaͤthſel 
durch diefe Bermuthung noch nicht, zumal ba von einer folchen Ver⸗ 
- bindung Cölnifcher Erzbifchdfe mit dem Orben, bie auf. bie Staͤdte 
Preuffens hätte einwirken Können, burchaus nichts bekannt iſt. 
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Wie dem aber auch feyn mag, ber Handel nach ben Nies 
derlanden, gewiß in eben ber Art, wie aus anbern Küftens 
ändern der Oſtſee, auch von Preuffen aus fchon im vorigen 
Jahrhunderte betrieben, hatte balb den Preuffifchen Städten 
ein viel zu bedeutendes Gewicht gegeben, ald daß man fie 
nicht gerne in den großen Hanſebund hätte aufnehmen ſollen. 
Vorzuͤglich fcheint der Bernſteinhandel dad Band gewefen zu 
ſeyn, welches den Handel aus Preuffen überhaupt mit dem 
der Nieberlande enger verfmüpfte, daher, wie früher erwähnt '), 
fibon unter Dieterich von Altenburg der Graf Wilhelm von 
Holland und Hennegau außer den Kaufleuten aus Weftphas 
len befonderd auch die aus Preuflen durch ein eigenes Privi⸗ 
legium im feine Hanbelöftädte zu loden fuchte?). Seitdem 
hatten ſich mehre Städte Preufiend ſchon zu folhem Gewichte 
emporgehoben, daß at ber Spige ber Hanbelöbeputirten, die 
im Jahre 1354 einen wichtigen Streit zwifchen Brügge und 
Dortrecht auszugleichen hatten, namentlich auch Senbboten 
aus Thorn erwähnt find, wie benn überhaupt in diefem Jahr⸗ 
zehend wiederholt bei gemwichtigen Verhandlungen der Hanfe: 
ftädte auch Beuollmächtigte aus den Bunbesfläbten Mreuffens 
mit auftreten, und zwar meiftens in Handelsverhaͤltniſſen, welche 
die Nieberlanbe betrafen’), denn die Nieberlänbifchen Handels: 


1) &. oben ©. 77. 

2) Sartorius a. a. O. ©. 4. 2.1. ©. 361. Es wurde 
in dem SPrivilegium zugleich der Zoll feftgefegt, ben bie Kaufleute zu 
Dortrecht entrichten follten. über biefe Breiheiten bes Grafın Wil⸗ 
heim fagt Sartorius ©. 267: Sie enthalten nur das allgemeine 
ſichere Geleit und daß die Kaufleute zu demjenigen Boll verbunden 
fenen, wie fein offener Wrief ausfagt. Damit find bie Urkunden vom 
3. 1540 und 1541 gemeint, worin er den Kaufleuten aus Preuffen 
und Weſtphalen die Freiheit beftätigt, feinen Böllen vorbeizufahren, 
weiche auch bes Grafen Mutter Margarethe, Kaiferin von Rom, im 
3. 1346 beftätige. Die Urkunden bei Sartorius B. 1, Nr. 

CXLVIII. CLXI. 

‘ 8) Albert. Krantzis Saxonia L. IX. p. 249. &o begüben ſich 

auch im 3. 1966 zwei Abgeorbnete aus Preuffen, Johann von Goeſt 

aus Ahorn und Johann von Novgorob aus Elbing mit Bollmadjt und 

Zuflimmung des Weftphälifchen und Preuffifchen Drittel nad) Brügge,- 
13 * 
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fläbte waren wie Überhaupt für alle Hanſeſtaͤdte, fo insbeſon⸗ 
dere auch für Preufiend Handelsſtaͤdte wegen des Zwiſchenhan⸗ 
dels viel zu wichtig und bie Hanbelöfreiheiten, welche vor al- 
len Brügge den Hanfefläbten zugefichert, hatten .viel zu gro- 
fen Reiz, als daß nicht bald und zwar ſchon vor ber Mitte 
diefes Jahrhunderts ein lebendiger Verkehr zwifchen beiden 
Ländern hätte eintreten müflen!). Freilich trafen die Stoͤrun⸗ 
gen des Handels, die fo oft zwiſchen Brügge und ben Han⸗ 
feftädten vorfielen, immer zugleich auch Preuffen mit; indeffen 
dauerten folhe Unterbrechungen theils niemald lange, theils 
trugen fie auch dazu bei, ben Verkehr mit manchen andern 
Städten der Niederlande anzuknuͤpfen, wie denn Thorn 5.2. 
mit Ypern im Jahre 1360 bereits in Verbindung ftand?). 

In der Zeit aber als die norbbeutfchen Handelsſtaͤdte ge: 
gen bie fleigende Macht Daͤnemarks und” gegen des Königes 
Waldemar bed Dritten immer kühner gewagte Schritte mehr 
und mehr eiferfüchtig und beforgt wurden, enblich eine foͤrm⸗ 
liche Verbindung wider ihn fchloffen ?), fich mit feinen Fein⸗ 
den, den Königen Magnus und Hakon von Schweden und 
Norwegen verbanden und auch die Städte Preuffens zur Theil⸗ 
nahme am’ Bunde aufforberten, um den Handel durch Wal: 
demars Gewaltfchritte nicht weiter befchränfen zu Iafien, ka⸗ 
men biefe, wie es fcheint, in Verlegenheit, welche Stellung 
fie als Bundesſtaͤdte der Hanſe gegen den König nehmen foll- 


um dort mit den Alterleuten der gemeinen Deutfhen Kaufleute allges 
meine Beflimmungen in Beziehung auf den Handel feftzufegens Sar— 
torius a. a. O. S. 2338. Im 3. 1358 erfchienen abermals Send» 
boten aus Preuffen, namentlich die Rathemänner aus Thorn und El⸗ 
bing mit Vollmacht der Preuff. Städte auf einem Verhandlungstage 
zu Luͤbeck wegen bes Unrechtes, welches dem gemeinen Kaufmanne von 
der Hanfe in Klandern gefchehen war; Detmar B. J. &.281, Gar: 
torius a. a. O. B. J. S. 48, 8. II. Nr. 188. ©. 448. 

1) Bel. Sartorius 8. I. ©. 212. 228. 234, 

2) Sartorius 8. I & 254. 

8) Bgl. Petri Olsi Chron. reg. Dan. ap. Langebek. T. I. 
p. 134 — 185. Detmar B. L ©. 284. Gartorius ®. I 
©. 60 — 61. 
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ten, da der Orden bisher mit Waldemar nicht nur in frieb- 
lichen, fondern felbft in den freundfchaftlichften Verhältniffen ge⸗ 
ftanden hatte. Sie erklärten daher, zum Beften der gemeinen 
Sache und zur Unterflügung wider den König zwar allen Hans 
del mit Dänemark aufheben und einen Pfundzoll bewilligen, 
fonft aber am Kriege nicht Theil nelfmen zu wollen‘), und 
diefer Erklärung blieben fie, fo viel wir wiflen, aud dann 
noch treu, als ſich nachmals der Bund der Hanfeglieder ge: 
gen Waldemar noch bedeutend erweitert hatte?), denn wie 
wenig man das friedliche Verhältniß mit dem Könige brechen 
mochte, gab der Hochmeifter felbft dadurch zu erkennen, baß 
er dem Senbboten beffelben, der ihn von- Seiten bed Köni- 
ges befragte, wie er und die Seinen zum Berberben feines 
Reiches den Hanfeaten habe Heiſteuer geben koͤnnen, die Ant: 
wort ertheilte: nicht zu dieſem Zwecke, fondern um die See 
zum Beten ded gemeinen Kaufmannes zu befrieden, habe er 
den Pfundzoll gefest ?). 

Wie aber Feine halbe Mafregel je Ruben bringt, fo 
ſchlug auch Diefe Feineöwegs zum Vortheile der Städte Preuf- 
fend aus, denn ihr Handel mit Dänemark war geftört, dem 
Könige galten fie ald Feinde, ihre Schiffe wurden von ben 


1) Dieß ift wahrfcheiniih auch ber Inhalt des Receſſes, beffen 
Sartorius a. 0. O. 8. II. Nr. 211. ©. 492 erwähnt, den wir 
nicht felbft haben einfehen koͤnnen. Sartorius Geſchichte des Hans 
feat. Bund. B. I. S. 158 u.469. ©. 118 heißt es: „Daß die Preufs 
fifchen und Liefländifchen Städte ziemlich unabhängig (von dem allges 
meinen Bunbesverhältniffe) für ſich handelten, beweift man dadurch, daß 
4. B. in der Daͤniſchen Fehde mit König Waldemar III. fie erklärten, 
einen Pfundzoll zu verwilligen, fonft aber keinen Theil daran zu neh⸗ 
men. Es iſt wahrfcheiniih, daß, als die Ordensgewalt fih mehr 
ausbilbete, ihnen weniger freie Willkuͤhr blieb.” Wir werben fehen, 
daß diefes keineswegs ber Kal war. Bei dem Orden lag ber Grund 
zu diefer Stellung feiner Städte in vorliegender Sache gewiß am meis 
ſten in feinem bisherigen Verhältniffe zum Dänifchen Könige. 

2) Willebrandt Hanfifhe Ehron. p. 39. Die Preuff. Städte 
werben in den Urkunden über dieſe Berhältniffe — f. Sartorius 
Urt. Geſch. 8. IL, Nr. 212 S. 493 f. — auch nicht mit genannt. 

3) Sartorius urk. Geh. B. IE. ©. 520, 
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Dänen aufgefangen ober beraubt, ihre Beiftener, jährlich faft 
achthundert Mark, nahmen die Seeftödte hin, ohne ihren Schif⸗ 
fen Schuß gewähren zu können, und mit dem Könige fchlof: 
fen diefe im Jahre 1362 einen Waffenſtillſtand, felbft ohne 
die Städte Preuffend auch nur darüber zu befragen. Dieß 
. gab den legten Anlaß zu mancherlei Klagen; fie befchwerten 
ſich nicht nur bei den Hanfeatifchen Verbündeten über ihr bis⸗ 
beriges Verfahren, ſondern fie erklärten auch, daß fie inskumf⸗ 
tige den Pfundzoll zu ihrem Schaben nicht mehr erheben wuͤr⸗ 
den, ja fie fprachen fogar nicht undeutlich von einer. Ausſoͤh⸗ 
nung ihrer Seit mit dem Könige unter folchen Verbäftniffen '). 
Es war den Seeftädten jegt ungemein wichtig, die Unzufries - 
denheit der Preuffifchen Städte wieder zu befchwichtigen; fie 
boten alled auf, fich zu entſchuthhen, ihr Verfahren zu rechts 
fertigen und die Gefinnungen der Stäbte in Preuffen umzu⸗ 
lenken. Auf einer Tagfahrt zu Lübed im Sommer bed Jah⸗ 
res 1363 wurden beshalb die. Handelöverhältniffe der Preuſſi⸗ 
ſchen Schweiterftäbte ganz befonderd zum Gegenftande der Be: _ 
rathung genommen, denn da noch Feine Auöficht zu einer frieb- 
lichen Ausgleihung mit bem Könige vorhanden war, fo mußte 
man um fo mehr auf ein feſtes Zufammenhalten unter ben 
Bundesftädten hinzumirken ſuchen. So brachte man ed auch 
bei den Preuffifchen Städten wirklich dahin, daß fie ihre Bei⸗ 
fleuer vorerft wenigflend auf eine gewifle Zeit nicht nur wies 
ber zu leiften verfprachen, fondern ed auch auf fih nahmen, 
die Sache ber Städte bei dem SHochmeifter felbft weiter: zu 
verhandeln ?). Man erneuerte dieſe Zufage auch noch im Na⸗ 
men allee Städte auf einer Zagfahrt zu Marienburg, doc) 
auch hier wieder mit ber Erklärung, daß man an eigener Kriegs⸗ 
mannfchaft Feine Hülfe fenden, fondern nur die verfprechene 
Beiſteuer durch den Pfundzoll leiſten koͤnne, weil man in 
Preuffen felbft durch auswärtige Feinde bedroht fey’). Zur 
” D Die Klagebriefe der Preuff. Gtädte pieräber und bie Antwort 
dev Hanſeaten bei Sartorius B. IL ©. 510 — 5125 vgl. &. 516, 

3) Sartorius a. 4, D. &. 5. 

8) Es heißt ausdruͤcklich in dem Schreiben: Dux de Swydenitze 
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Befriedung der See boten indeß die Stäbte alle mögliche Bei⸗ 
bülfe an und legten einen Plan vor, wie fie in Verbindung 
mit der Stabt Campen durch Ausruͤſtung einer Anzahl Schiffe 
befonders den Rorefund für den Kauffahrer ficher zu machen 
hoffen könnten '). König Waldemar jedoch ſah auch jetzt noch 
diese Beiſteuer der Städte Preuffend als eine feindliche Maßs 
regel gegen fein Reich an unb war daher auch nicht zu bewe: 
gen, das den Preuflifchen Kaufleuten weggenommene Kauf; 
gut herauszugeben, während er fich in Beziehung auf die dem 
Orden felbft entnommenen Güter hiezu bereitwillig zeigte *). 
Natürlich litt der ganze Seehandel Preuſſens unter diefen Ver: 
haͤltniſſen ungemein; benn gab ſich der Hochmeiſter auch alle 
mögliche Mühe, wo er vermochte dad Intereſſe feiner Städte 
za vertreten ), bewilligte man bie und da ben Preuffen auch 
manche Hanbdelöfreiheiten, durfte z. B Kolberg fein Salz-aud) 
ohne Beſchraͤnkung nad) Preuffen führen und übertraten auch 
endlich nicht felten Kauffahrer aus einzelnen Preuffifchen Stäb- 
ten die von den Seefläbten bed Bundes fefigefeßten Befchräns 
tungen in der Schifffahrt *), fo blieb doch bei dem allen ver 
Verkehr nach ben Auslande immer großen Hemmungen um: 
terworfen. 

Zwar kam es nun balb barauf zwifchen König Walde⸗ 


suis literls daminis nostris totique terre prucie diffidit. Pavemus 
eadem facere eciam plures dominos nobis cantradicerc velle, quam 
famam publicam a multis lucidius et bene percipietis, nobis quam- 
vis. sufficiet in paganorum inpugnacione. Bon bem erftern Umftande 
wiffen wir nichts genauer; wahrfcheinlich ſtellte man bie Sache mit 
Abſicht wichtiger dar, als fie war. 


” 


1) Das Schreiben ber Städte bei Sartorius 8. IH. ©. 535; 


vgl. mit S. 116 unb 9. I. @. 68. 
3) Sarterius B. UI. &. 540. 
3) 3. B. auf einer Tagſatzung zu Lübel im I. 1366, wo es 


heißt: Dominus Johannes Walraven, proconsul in Dantzeke, ex 


parte magistri generalis, petit, ut nemo emeret boBa .nuper illis 
de Prucia in Noressund ablata et quod nullus asseouraret talia bone: 
et eorum raptores. Sartorius B. U. ©. 577. 

4) Darüber vgl. Sartorius 8. II. ©. 648 - 49. 551. 
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mer und den verbünbeten Stäbten zu einer friedlichen Eini⸗ 
gung und jener beflätigte und erweiterte ſelbſt den letztern alle 
übe Handelsfreiheiten; allein ſchon im Jahre 1366 ſtoͤrte Wal⸗ 
demars Einmiſchung in die Fehde der abgeſetzten Koͤnige von 
Schweden Magnus und. Hakon mit dem neuen zum Beſitze 
der Schwedifcyen Krone gelangten Freunde ber Stäbte, Al 
brecht von Mefienburg die Ruhe wieder vergeflalt '), daß im 
Jahre 1367 die Bundesſtaͤdte von neuem die entfchiebenfte 
feindliche Stellung gegen Waldemar aunahmen und Preuffen 
warb netürlicy in dieſes Verhaͤltniß mit hineingezogen, denn 
(hen im Mai erfchien von Seiten ber zu Roſtock verfammel- 
ten Bevollmächtigten der Seeſtaͤdte ein Senbbote bei dem Mei⸗ 
fler und den Bundesſtaͤdten in Preuffen, ihnen zu berichten, 
daß auf feine bei dem Könige im Auftrage der Hanfeaten im 
ihrer Sache veranlaßten Unterhanblung diefer fi) zwar zu 
einer Ausgleichung mit den Preuffen bereit erklärt und auf eis 
nem Zage zu Stralfund ihnen in ihren Sorderungen Genüge 
leiften werbe, fofern er von ihnen Gleiched erwarten dürfe, daß 
aber der gemeine Kaufmann ber Seeftäbte befchloffen habe, 
an ber Vereinigung feft zu halten, bis ihm gewährt fey, was 
feine Ehre verlange, und daß der König feitvem den Städten 
wieder neuen ſchweren Schaden an Schiffen und Gütern zu⸗ 
gefügt habe?). Es begannen jeßt neue Unterhandlungen un: 
ter den Bundesſtaͤdten. Wie der Hochmeifter den Komthur 
von Danzig Ludeke von Eſſen und die Hanfeftädte Preuffens 
ihre Senbboten auf eine Zagfahrt nach Stralfund, fo fandten 
bie. hier verfammelten Seeſtaͤdte die ihrigen nach Preuffen zur 
Berathung über die fernere Stellung gegen ben König, über Zus 
laffung oder Verbot der Schifffahrt und des Verkehres nach Däne- 
mark und Schonen und über die Verhaͤltaiſſe der Bundesſtaͤdte 
zu einander im Zalle eines neuen Krieges mit dem Könige ’). 


1) Bel. das Nähere bei Sartorius Geſch. bes Hanf. Bund. 
a. a. D. Fiſcher Geſchichte des Deut. Handels 8. II. ©. 179 ff, 
Ekendahl Gefchichte des Schwed. Boll. 8. I. ©. 673 r 

2) Sartorius 8. II. S. 596. 

8) Sartorius 8. II. ©, 597, 
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Damald geſchah mun, daB auch die Hanfeftädte Preuſ⸗ 
ſens in diefen Angelegenheiten eine befondere Berfammlung und 
Berathung zu Elbing hielten, wo am elften Juli diefes Jah⸗ 
red im Einverfländniß mit dem fremden Bevollmächtigten über 
dad künftige Verhalten der Städte gegen ben König folgende 
Befchlüffe gefaßt wurden): Da ed fund ift, daß ber König 
von Dänemark ohne alle Schuld und ohne Entfagung auch 
uns großen Schaden gethan an Leib und Gut ımd zu befürchs 
ten fleht, daß in zukünftiger Zeit folder Unfug und folche 
Übelthat noch zunehmen werbe, fofern man ihnen nicht Wis 
berfland leiftet, fo verpflichten wir uns gegen einander, bei 
ber Fahrt durch den Norefund Feiner den andern zu verlaffen, 
alle Gemeinfchaft mit dem genannten Könige und feinen Leu: 
ten zu meiden, alfo daß niemand ihm, feinen Zeuten und Lan: 
ben irgenb Gut zufenden oder ihre Guͤter holen und verkaus 
fen folle, und wenn fie folche in unfere Lande, Städte und 
Hafen brächten, fie biefelben wieber wegführen ſollen. Wir 
geloben ferner, daß einer dem andern gegen den König Hüffe 
leiten und feiner ohne den andern fich eher mit.ihm verſoͤh⸗ 
nen fol, wenn nicht zuvor allen gleiches Recht gefchieht und 
fihere Fahrt zu feinen Landen verbürgt wird. Sollte aber 
dennoch ein Schiffer, Steuermann oder fonft jemand aus ben 
Landen und Städten diefer Verbindung fich zum "Könige hal- 
ten, bie follen ewig unter den Verbündeten außer allem Frie⸗ 
ben feyn, beögleichen wer dem Könige Harnifch zuführt. Es 
fol auf nächftem Martinds Tage zu Coͤln sine Tagfahrt ges 


1) Im Eingange der Urkunde heißt es: Wir Ratman und Schep⸗ 
pen ber lande und ſtete bir nach geſcriben geloben getruͤwelichen zcu 
haldene gancz und vafte alle ftüde und artikele,. di hirnach gefcriben 
fan, alz von Prüfen, von Campen, von Stovern, von Herderwich 
und von ber Elborch, vortmer von Bcyriczee, von Amflerdamme und. 
von Dordrecht, als us der Süderfee und von Engeliſchen unb von 
Blamingen, zen dem erften gelobe wir und vorbinden und, den upfast 
der orbinancken gang und vafte zeu halbene, alz der brif inne hat von 
ftüden zu ftüden und bi. namen Schone zcu midene und Vornho 
u. f w. Run folgt der oben: gegebene Inhalt. oo. 





EZ 
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halten werben mit voller Macht, um Rath zu fallen, wie mars 
es hinfort ftärker angreifen möge, wenn es bis dahin nicht 
zur Verföhnung kommt. Sollte auf einige Zeit aber eine 


Sühne erfolgen und der König nachmald dennoch wieder ei= 


nen ber Verbündeten befeinden, fo follen wieder alle einander 


helfen ohne Argliſt bei Verluft Leibes, Ehre und Gutes '). 


An der erwähnten Zagfahrt zu Coͤln nahmen im Herbft 
dieſes Jahres die Stäbte Preuſſens auch wirklich Xheil und 
e8 erfchienen dort namentlich Sendboten aus Kulm, Thorn 
und Eibing Sie fchloffen daſelbſt im Verein mit ben an- 
den Seeſtaͤdten wiber den König das Buͤndniß ab, welches 
unter dem Namen ber Eölnifchen Gonföberation berühmt if 2). 
Darin warb unter andern beſtimmt, daß bie ſechs Preuffifchen 
Bundeöfläbte zum Krieg wider den König finf Schiffe ſtellen 
und anf nächfle Dfterm bereit beiten fellten; ed ward ferner 
auch wieber bad Pfundgeld auögefegt, um bie Koſten des Krie: 
ges damit zu beftreiten, babei aber auch gefagt, baß bie von 


- Dreuffen, wie die von Campen, ber Süberfee und Holland 


keinen Koftenbeitrag geben, aber auch an den Vortheilen nicht 
Theil haben follten, bie aus ber Verbindung der Städte ven 
der Wendifchen Seite mit dem Könige von Schweben, ben 
Derzogen von Mellenburg u. a. entipringen möchten’). Da 


1) Die Urkunde ſchließt mit den Worten: In orkunde difer vor: 
geferibenen ſache, fa babe’ wir Hatlüte zeu dem Elbinge unfer flat 
grofe ingefigele on difen brif gehangen, gegeben zcu dem Elbinge in 
unfer alle kegenwertikeyt difer lande ftete boten vorgefcriben, nach go⸗ 
tis geburt Tuſent bryhundirt in dem Syben und feftigen iare, an bem 
Euntage vor Margarete. Das Original mit dem erwähnten Siegel 


im Archiv des Rathhauſes zu Eibing Nr. 34. Bol. auch Sartos 


rius a. a. O. B. 1.6. 68 —- 69. 

2) Willebrandt Hanf. Chron. p. 42. Gortorius 8. I. 
@. 61. 67—68. B. 1. ©. 606; namentlich aufgeführt find die Ab: 
georbneten von Kulm, Thorn und Cibing. 

8) Sartorius B. I. ©. 70. Nach Willebrandt p. 4 fols 


ten die Wendiſchen und Preuffifchen Städte im 3. 1368 ein befonberes 


Buͤndniß wiber Dänemark gefchloffen haben. Auf einem Verhandlungs⸗ 
tage zu Stralſund erklaͤrten ſich (1368) die Gendboten der Praufl. 
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jedoch dieſes große Buͤndniß ſchon Fein anbered Ziel mehr hatte 
als die Eroberung und völlige Auflöfung des Dünifchen Rei: 
ches, fo konnten halbe Mafregeln jet nichts mehr nützen. 
Die Städte Preuffens traten daher auch dem Bündniffe mit 
Albrecht von Schweden bei und genoſſen fomit als Bundes⸗ 
glieder und Theilnehmer dieſes letztern Bundes *) auch alle 
die ausgedehnten Handelöfreiheiten, welche Albrecht in dem, 
zu erobernden Landen zugefagt hatte”). Ausdruͤcklich aber er⸗ 
ſtreckten fich diefe Freiheiten nicht bloß auf die genannten feche 
Bundeöglieder, fondern auch „auf die übrigen Stäbte, fo weit 
fie unter dem Hochmeilter von Preuffen feßhaft waren ),“ 
und erregten in biefen, wenn fie auch nicht wie von ben groͤ⸗ 
ßeren Handelsſtaͤdten benugt werben konnten, eine ungleich 
größere gewerbliche Thaͤtigkeit, denn in dem Verhaͤltniſſe, als 
für dieſe der Spielraum des Hanbeld und Verkehrs erweitert 
wurde, gingen viele Wortheile des freieren und erweiterten 
Handels natürlich auch auf jene über. Ob indeffen der Ver⸗ 
kehr zwiſchen Preuffen und Schweden jet gerade fchon von 
großer Bedeutung gewefen, Läßt ber Mangel beflimmter Nachrich⸗ 
ten zweifelhaft. Gewiß iſt nur, dag. Thorn, Elbing und Danzig 
um dad Jahr 1368 allerdings in Handelsverhaͤltniſſen mit 
diefem Reiche flanden und daß die Städte Preuffens in ihrem 
Handel dorthin auch alle die Freiheiten genoffen, welche frür 


Städte bereit, wit ben Wendiſchen (aber für bie Wendiſchen Etäbte) 
ben Winter über 200 Mans in bem «Deere (wider den König von Dis 
nemarf) zu haben. Sartorius 3. IL ©. 635 — 636. 
1) Sartorius 3. 1. ©. 616. 
2) Sartorius 8.1. S. 82 — 88; vgl. deſſelb. Geſchichte bes 
Hanſ. Bund. 8. I. ©. 163. 478. 8. II. ©. 648, wo Kulm, Thorn, 
Elbing, Danzig, Königsberg und Braunsberg namentlih als theilneh⸗ 
mend an bem im I. 1368 gegebenen Privilegium Albrechts erwähnt 
werden. S. bie Urkunde bei Willebrandt Abtb. UL p. 29. 
Dreyer Specim, iur. publ. Lubec. p. CXI und CXXXVI; vgl, auch 
Fiſcher Gefh. des Deutf. Handels 8. II. ©. 180, 
> 3) Außer dem ſechs benannten Preuff. Gtähten werben auch „alle 
die, de under deme heran deme bomeftere von Prügen. wonen“ als 
theilnehmend an den bewilligten Sreiheiten erwähnt, 


\ 
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ber fhon die Schwebifchen Könige allen Hanfeaten verliehen '). 
— Mit England war der Handel um dieſe Zeit noch unbes 
beutendb, denn wenn ſich auch fehon im Iahre 1361 einige 
Spuren eines Verbehres zwifchen Königsberg und dieſem Reiche 
finden), fo ann im Ganzen außer dem etwanigen Getrei- 
dehandel von einer eigentlichen Handelöthätigkeit doch kaum 
noch die Rede feyn. | 
Während nun in folcher Weife die Städte des Landes 
“auch forthin noch in der Geftaltung und Regelung ihrer Han⸗ 
delsverhaͤltniſſe eifrigft befchäftigt blieben, fuhr feiner Seits 
der Orden. fort, feiner Pflicht in der Bekämpfung der Heiden 
zu genügen.‘ Es war im Herbfl des: Jahres 1367, als Win- 
rich felbft, begleitet von mehren feiner Gebietiger an ber Spike 
eines ſtarken Heeres abermald gegen bie feitbem wieder erbaute 
Burg Welun 3095 aus Zurcht aber erwartete die Befakung 
nicht eimmal des Meifters Ankunft, ſteckte die Burg felbft in 
Brand und entfloh °).. Alſo ging das Ordensheer ungehin= 
dert bis vor Neu: Rauen, wo es ſechs Tage lang bie ganze 
Umgegend bis nach Erogeln hin verwüflete, und nachdem es 
dort eine große Waldwildniß durchflreift ımb eine bedeutende 
Zahl dorthin gefluͤchteter Heiden gemordet, und gefangen ge 
nommen, Tehrte ed mit einer großen Schaar gefeffelter Män- 
ner und Zrauen in die Heimat zuruͤck, ohne einen bewaffne: 
ten Feind gefehen zu haben, denn es galt bei folchen Kriegs⸗ 
reifen keineswegs immer Kampf und Sieg, fondern ihr Zweck 
lag oft auch nur im fortwährenden Berauben, Beläfligen und 


- 1) Sartorius 8.1. ©. 159 — 160, 

2) &o erwähnt in biefer Beziehung der König von England Abe 
nigsbergs in einem Briefe an den König von Norwegen bei Gelegen= 
beit eince von mehren Englifhen Kaufleuten bei ihm angebrachten 
" Klage über Beraubung eines mit Tuch und andern Kaufwaaren bela- 
denen, durch Schiffbruch an der Norwegiſchen Küfte verunglüdten 
Schiffes; Rymer Foedera T. II. P. II. p. 39. 

8) Bon der Verbrennung Weluns ſpricht auch Lindenblatt 
&. 30, fagt jedoch, daß die Kriegsteiſe nicht eigentlich biefer Burg 
gegolten habe. Detmar Be I. S. 290, 
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Bebrängen ber Heiden. So unternahm bald darauf auch der 
Ordensmarſchall einen neuen Kriegszug, belagerte NeusKauen, 
durchzog mit Plünberung die Gebiete an der Naweſe und 
Iegte fich dann vor die Burg Strebe, die er eroberte und ner: 
brannte; und während er darauf mit feinem Heere ind Gebiet 
Seldwifchen mit Feuer und Schwert einbrach, verheerte der 
Komthur von Ragnit Burchard von Mansfeld das heilige Ges 
biet von Romove oder Romeyne bis in die Gegend von Gots 
teöwerber hin. Abermals hatte biefe Heerfahrt vielen Huns 
derten von Heiden Freiheit ober Leben geloftet '). 
Wie man aber in folcher Weile fort und fort bemüht 
war, bem Feinde durch wiederholte Raub⸗ und Verheerungs⸗ 
züge immer neue Wunden zu fehlagen und feine Kraft immer 
mehr zu ſchwaͤchen, fo wandten die Komthure des Bandes nicht 
minbere Sorgfalt auf bie inneren Verhaͤltniſſe ihrer verfchies 
denen Bezirke, um bier die vom Feinde gefchlagenen Wunden 
zu heilen, den verarmten und auögeplünberten Landbewohnern 
durch‘ Erleichterungen und Zreiheiten ober auf andere Art zu 
Hülfe zu kommen und den MWohlftand wieder zu heben. Eine 
Menge von ländlichen Verſchräbungen geben davon noch Zeug: 
niß. Wie man hier den Viehſtand vermehrte und verbeflerte, 
dort die Abgaben und Dienfte erließ oder erleichterte, fo er: 
theilte ber Komthur von Balga und Vogt von Natangen Ul⸗ 
rich Fricke den Bewohnern der Gegend um Johannisburg, die 
von den Litthauiſchen Raubheeren fchon fo oft mit Plünderung 
heimgefucht worden waren, nicht bloß eine fehr ausgedehnte 
Berechtigung der Zifcherei in faft allen dort fo zahlreichen Seen 
und Gewaͤſſern, fondern auch völlige Jagdfreiheit auf dem 
außerft reichen Wildftand in allen ihren Waldungen vom Zluffe 
Berwiken bis an die Gränzen. Litthauens, mit der Bedingung, 
vom Hochwilbe, mit Ausnahme der Bären und wilden Schweine, 
nad) Landesgebrauch ?) den rechten Vorderbug dem Pfleger 





1) Wigand. p. 291. Schütz p. 80, Lucas David B. VII. 
. 65. " 


2) ©. oben 8. II. &. 240, 


. 
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von Iohammisburg einzuliefern.. Es wurbe ihnen ferner be⸗ 
willigt, daß aufgefundene Bienenbaue ihnen gehören und ber 
Pfleger von Iohanniöburg, wenn er des Honiges für feinen 
Gonvent bebürfe, ihnen die Zonne für drei Mark ablaufen 
fole ). ü 

Unter folchen Bemühmgen für bie innere Landesverwal⸗ 
tung verlief auch das folgende Jahr 1368. Kriegöreifen ins 
heibnifche Land wurden nicht unternommen, fey ed baß bie 
Witterung fich nicht dazu eignete*) oder daß es an ankom⸗ 
menden Kriegögäften fehlte, die zur Heidenfahrt Anlaß gaben. 
Zürft. Kynſtutte felbft reizte ebenfalls nicht zum Kriege, denn 
ee wandte feine Waffenmacht theild ins öflliche Mafovien, wo 
er ganz unvermuthet vor bie Burg Pultusl im Gebiete des 
Mafovifchen Biſchofs zog, fie nach einigem Widerſtande er 
flürmte und fammt ber Stabt aufbrannte‘), theild in Ber 
bindung mit Olgierd gegen Rußland, wo er Moskau bela⸗ 
gerte*). Somit erinnert in biefem Jahre nichts weiter an 
den Kampf mit den Heiden als eine Bulle des Payfteö Ur: 
ban des Zünften, worin er ben Komthuren von Elbing, Dans 
zig, Chriftburg, Brandenburg; Balga, Oſterode, Schwez, 
horn, Leipe, Stradburg, Ragnit, Dünamlınde, Segewalbe, 
Wenden, Goldingen, Ierwen, Fellin und Narva die Erlaubs 





1) Originalurfunde, dat.: an. 1367 quarto Idus mensis No- 
vembr. im geh. Arch. Schiebl. XLIII. 

2) Detmar B. I. &. 290 berichtet, daß in biefem Jahre furcht⸗ 
bare Gewitter in Preuffen gewefen und großen Schaden verurfacht haͤt⸗ 
ten; fonft war es nad dem Chron. German. ap.. Pistor. T. 11. 
p. 899 für ganz Europa ein äußerft fruchtbares Jahr. 

8) Diugoss. p. 1154. Diefer Chroniſt fpricht außerdem auch 
von einer Kriegsfahrt des Marfchalls ins feindliche Lands einheimifche 
Ghroniften dagegen, felbft Wigand., wiſſen nichts baven. Corneri 
Chron. p. 1115 laͤßt dem Einfalle der Litthauer nach Mafovien einen 
Streifzug nach Preuffen vorausgehen, hier drei Burgen vernichten 
und die Bewohner gefangen nehmen, fegt aber das Creigniß ins I. 
1869. Kejalowiez p. 335. Über den Einfall ber Litthauer in Polen 
vgl. den Brief des Papftes bei Raynald, an. 1869. Nr. 10. 

4) Karamfin B. V. S. 14—15. 
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niß ertheilte, auf ihren Kriegöreifen gegen bie Ungläubigen 
vor Anbruch des Tages vor einem tragbaren Altare‘ Meffen 
halten zu laflen, da fie das Vorrecht genoffen, auf ihren Zuͤ⸗ 
gen eigene Paniere zu führen‘). Je weniger aber das Waf⸗ 
fengeräufh die Ruhe flörte, “um fo mehr wibmete auch der 
Hochmeiſter feine ganze Thaͤtigkeit der inneren Verwaltung des 
Landes; bald griff er in die Handelsverhaͤltniſſe der Staͤdte 
ein, bald ließ er am Weichfel-Strome neue Dimme aufwer⸗ 
fen, um das umbergelegene Land gegen das Uberſtroͤmen der 

aſſermaſſen mehr zu fichern?), bald reiſte ex im Lande ums 
ber, beförberte den Aderbau oder traf fonftige Anftalten zum 
Beften feiner Unterthanen °). 

Allein fchon die erften Tage des Jahres 1369 zeigten 
fi) wieder weit unruhevoller. Es waren abermald Schaaren 
fremder Kriegögäfte ind Land gekommen, deren Hülfe ber 
Meifter nicht unbenutzt laſſen durfte und deren Schwert er 





1) Es find darüber zwei Bullen vorhanden, bie eine bat.: Mon- 
tefiascone IV. Cal. Septemb. p. a. sexto (29. Aug. 1368), bie ans 
rebe: Mentefiascone III Non. Septemb, p. a. VI (30. Gept.), wor 
von bie letztere nur eine nähere Erkiärung ber erflern. giebt. Es heißt 
nämlich: Nos igitur volentes prefatos Preceptores favore prosegui 

tie amplioris, ipsorum .Magistri et fratrum in hac parte suppli- 
&Ronibus inclinati, ut liceat cuilibet dictorum Preceptorum, qui 
‘sont et erunt pro tempore propriis utentium banderiis seu vexillis, 
cum in expeditione armorum contra infideles, sciematicos et paga- 
nos extiterint, ut prefertur, habere altare portatile cum debita re- 
verentia et honore, super quo in lecis ad hoc congruentibus et ho- 
nestis possit per proprium vel alium sacerdotem idoneum missam et 
alia divina officia sine juris alieni preiudicio in cuiuslibet ipsorum 
presentia facere celebrari, prefatis preceptoribus auctoritate presen-. 
tium de speciali gratia indulgemus. Original im geh. Arch. Schiebl. 
VII. Nr. 1. 2. 

2) Driginalurfimbe, dat.: Marienburg am Montage nad} Subica 
1368 im geh. Arch. Schiebl. LIX. Nr. 47; es wird darin eigentlich 
ber Schabs ausgeglichen, den das Kiofter Pelplin burch die Aufſchuͤt⸗ 
tung des Dammes erlitt. 


8) Die Wllveife hieruͤ ber gerſtreut in den verſchiedenen Verſchrei⸗ 
bungsbächern im geb. Arch. 
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Gelegenheit geben mußte, fich gegen die Heiden zu verfuchen. 
Er befploß daher, um den Memel:Strom immer mehr zu 
beberrfchen, - bort feftere Stuͤtzpunkte für feine Kriegsmacht zu 
gewinnen und im folcher Weife die Einfälle des Feindes m 
das Gebiet des Ordens noch‘ mehr zu hindern, eine neue 
Burg zu erbauen, ließ zu ſolchem Zwecke, wie gewöhnlich, 
alles Baumaterial vorbereiten, dann den Strom hinauf fuͤh⸗ 
vn unb hierauf bie Gebietiger mit einem ziemlich ſtarken 
Heere noch im Januar nachfolgen. An der Gränze bes feinds 
lichen Landes aber fand man auch die Litthauer mit bem Bau 
einer neuen Burg befchäftigt, durch welche ber Großfürft feine 
Lande gegen die Raubzlige der Ordensheere mehr hatte fichern 
wollen. Man überfiel die Bauleute, brach ben angefangenen 
Bau nieder und benutzte dad gewonnene Material zu der 
neuen Burg, die man auf dem Werber errichtete, welcher 
Gotteswerder - genannt: auch ber neuen Burg diefen Namen 
gab). Der, Großfürft, ſchwer erzuͤrnt Uber die Vernichtung 
feiner neubegonnenen Feſte, erließ fofort eine Gefandtichaft an 
den Hochmeifter, ihm entbietend: er folle von fenem Unter> 
nehmen abftehen, denn es fen eine befrembliche Anmaßung, 
in eined andern Heren Landen Burgen und Feften zu erbauen. 
Der Meifter gab zur Antwort: Zu folhem Zwecke fey fein 
Heer dahin gekommen; wolle der Großfürft ed hindern, «9 
werde ihn erwarten. Kynſtutte wagte ed indeffen nicht zu er: 
fcheinen und die neue Burg warb im Laufe von fünf Mon- 
ben fo weit vollendet, daß fie am Pfingfifefte mit den Or⸗ 
dend=Panieren gefehmüdt und eingeweiht werden konnte. Auf 
ein Jahr mit Lebendmitteln verſehen erhielt fie den kuͤhnen 
und tapfern Ritter Kuno von Hattenflein zu ihrem erften 


1) Bei Wigand. p. 291 heißt e8: In Mimilam in quodam an- 
gulo erigunt domum — appellantes eam Gotiswerder in vulgari. 
Detmar 8. I. ©. 292. Corneri Chron. p. 1115. Nach Kojelowiez 
p. 336 hätte fie eine Meile von Kauen entfernt gelegen. Übrigens war 
der Name Botteswerber auch fonft im Norden gebraͤuchlichz To heist 
es in Hemsfortis Chronol. ap. Langebek T. I. p. 506 im 3. 1346: . 
in Fionia magna existimatione vigebat Boötius Abbas Insulae Dei  - 
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Komthur nebft zwanzig Ordensrittern, vierzig Reifigen und 
eine Schaar von Pfeilſchuͤtzen zu ihrer Befagung '). 

Der Großfürft hatte jedoch mittlerweile in feinem Lande 
ſtark gerüftet und warf fi in der Mitte des Auguft mit eis 
nem zahlreichen Heere und allerlei Belagerungswerkzeug vor 
die Burg?). Fuͤnf Wochen dauerte die ſchwere Belagerung 
und es ging feitbem Fein Tag dahin, an welchem bad Haus 
nicht Mit aller Macht beftürmt und ‚befchoffen ward, denn bie 
Ordensritter vertheidigten es Tag und Nacht mit aͤußerſter 
Entfchloffenheit. Endlich aber in ihrer Hoffnung auf Hülfe 
und Befreiung getäufcht ermattete ihre Kraft und ber fchred- 
liche Entſchluß mußte gefaßt werden, dem ergrimmten Feinde , 
die Burg zu übergeben. Und kaum war diefes gefchehen und 
der Großfürft, nachdem dad Haus mit einer ſtarken Befagung 
verfehen, mit den gefangenen Ordensrittern ind Innete feines 
Landes zurüdgezogen, als der Ordensmarſchall Henning Schins 
dekopf, vom Hochmeifter zum Entfage der Burg auögefandt, 
vor Gotteswerder ankam, froh daß die Feinde das Haus nicht 
vernichtet hatten ), denn er beftürmte es fünf Tage hindurch 
mit folder Macht, daß die Beſatzung es nicht laͤnger verthei⸗ 
digen Eonnte. Wie der Großfürft, fo machte auch er alle 
Kriegsleute auf der Burg zu Gefangenen, ohne einen ermors 


1) Wigand. 1. c. Schütz p. 80. &indenblatt ©. 31. Diu- 
gos. p. 1158. Lucas David 8. VI. ©. 67 miſcht Nachrichten 
aus Simon Grunau mit ein. 

2). Wigand.: cum machinis variis die et nocte impngnant eam, 
machinem eciam eque altam (eine Cbenhöhe) rex adduxit. Schütz 
1. c. erwähnt „Bliden und Tumler.“ Die alte Preuff. Chron. p. 38 
fagt: und richten of XVII bleiden mit den ſy wurfen tage und nacht 
bys yn dy V woche. 

8) Schütz 1. c. Nach Kojalowiez p. 336 wäre die Burg bei 
Schindekopfs Ankunft ſchon gänzlich vernichtet gewefen. Detmar 
2.1. ©. 292 fagt dagegen, nachdem er des Aufbaues von Gotteswer⸗ 
ber erwähnt hat: Darna in beme hervefte wunnent be lettowen; darna 
in beme winter wunnent de gobeöribber unde vingen daruppe drehun⸗ 
dert lettowen Rad) Corner Ohren. 1, c. foll der Morſchall dieſe 
800 Litthauer haben ermorden laffen. 

V. 14 
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den zu laſſen, in der Hoffnung, durch fie die gefangenen Or⸗ 
dendritter um fo leichter auslöfen zu koͤnnen. Man trat dar 
über in Unterhandlung; es wurde fchon ein Tag zur Auswech⸗ 
felung beftimmt und der Marſchall kam auc wirklich mit dem 
Sroßfürften zufammen. Allein Kynſtutte ß kuͤhnſtolze Sprache 
beleidigte den Gebietiger in bem Maaße, daß er ohne weite- 
res davon zog!) und bald darauf mit einem neugefammelten 
Heere noch tiefer ins Land bis vor die Burg Baiern Drang”), 
die er mit ſolchem Nachdrucke belagerte, daß die Beſatzung 
den Großfürften, der in einem nahen Gebiete Tag, dringend 
um Entfab ober um Erlaubniß bat, ſich dem Feinde überges 
ben zu dürfen. Da Kynſtutte ihr Hülfe hoffen, den Mar- 
fchall aber mit Drohungen ſchrecken ließ, fo befahl diefer eines 
Tages eine Mauer nieberzureißen und die Burg an dem eis 
nen Ende in Brand zu fleden, weil die Beſatzung die Über: 
gabe verweigerte ?), und ald der Großfuͤrſt, währenddeffen 
näher geruͤkt, das Haus in Flammen ſah, fandte er einen 
Eilboten, den Marfchall bittend, die Befagung gefangen zu 
1) &o läßt fi) Wigand. mit Schütz am beiten vereinigen, denn 
der uns aufbehaltene Auszug aus Wigands Chronik ift über dieſe und 
die näcften Ereigniffe fo verwirrt und abgeriffen, daß es faft unmoͤg⸗ 
ch ift, aus ihm allein den Zuſammenhang bed Ganzen aufzufaffen. 
Auch Diugoss. p. 1158 giebt hier manches Licht; über die Unterhand⸗ 


Jung wegen Auswechfelung der Gefangenen, worüber Wigand ganz 


- 


unverftändlih feyn würde, heißt4es: Quamvis postea de utriusque 
partis beneplacito commutatio captivorum acceptata fuerat, in dieta 
tamen ad id exequendum indicta, Duce Keystuth contra Prussiae 
Marschalcum Heningum Schindekop superius loquente, re infecta 
discessum est. 

2) Wigand, nennt die Burg Beieren, Diugoss. Beiern, Koja- 
lowicz Castellum Beieris und Schütz Beyery. Es Tann ſchwerlich 
eine andere feyn als bie ſchon früher erwähnte Baierburg, die ſich um 
diefe Zeit im Beſitze des Großfürften befunden haben muß; To auch 
De Wal T. III. p. 398. 

39) Bei Wigand. 1. c. heißt es erfl: Marschalcus tulit victualia 

de Beieren necessaria exercitui et processerunt ad castrum, und 
dann: Marschalcus vero ordinat muratores ad demoliendum murum 
celeriter, succenditque et ventu flante igne omnino destructa est. 
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nehmen, nicht aber jammervoll im Feuer umlommen zu lafs 
fen. Dem Geoßfürften warb jeboch nicht einmal eine Ants 
wort gegeben; bie Burg brannte bis auf den Grund ab und 
hundert und neun Mann von ber Beſatzung nebft dem Haupt⸗ 
manne wurben unter ber Afche begraben). Beſtuͤrzt aͤber 
biefen Schritt feined Gegners erbot ſich Kynſtutte jeht zur 
Auswechfelung der Gefangenen und ließ ben Marſchall um 
eine Unterrebung bitten. Sie wurbe bewilligt und bie Ge; 
fangenen von beiden Seiten frei gegeben. Am Schluffe ber 
Unterhandlung aber ließ Kunftutte gegen ben Marfchall bie 
fpöttifchbrohenden Worte fallen: „Im Winter kuͤnftiges Jah⸗ 
res werbe ich den Hochmeifter in Preuffen befuchen unb bort 
euer Saft ſeyn“, worauf ber Marſchall erwiederte: „Ahr wer⸗ 
det und willlommen ſeyn und dermaßen empfangen werben, 
wie ed billig einem fo hohen Gaſte gebühret *). 

Durch dieſe fpdttiiche Drohung bewogen gebot Winrich 
dem Ordensmarſchall vor Ablauf biefes Jahres noch eine 
Kriegöreife ind feindliche Gebiet an der Spike eined fo bedeu⸗ 
tenden Heeres, daß ed Kynſtutte nicht wagte fich ihm entge= 
genzuftellen. Es wurde furchtbar gemorbet und verheert Auf 
bie Ausfage eines Gefangenen aber, daß die beiden Großfuͤr⸗ 
ften fi mit ſtarken Rüftungen befchäftigten, warf fich der 
Marſchall mit feinem ganzen Heere vor die feindliche Burg 
Paſtow, die er, Durch einen dichten Nebel begunftigt, von als 
len Seiten einſchloß und fo heftig beflürmte, daß die Ber 
fagung, deren Hauptmann Girdom die Flucht ergriff, fi 
[bon nad wenigen Zagen zu Gefangenen ergeben mußte. 
Der Gewinn jedoch war theuer erfauft. Burchard von Mans⸗ 
feld, der tapfere Komthur von Ragnit wurde faſt toͤdtlich von 


1) Wenn Schütz p. 80 neunhundert Mann im Feuer umlommen 
tßt, fo ift dieß ein Irrthum, den auch Kojalawiez |. o. hat, benn 
Wigend. und Diugoss. fpredhen nur von 109 Mann. 

2) So nah Schütz, Wigand. dagegen fagt: Rex Kynstut mi- 
nabatur Marschalco , quomode in hyeme vellet esse hospes eius fu- 
turi anni; et respondit (Marschalcus): Ordo obviabit et conterek 
caput tuum. Aite Breuff. Ehron. p. 88. - 
14 * 
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einem Pfeile getroffen; der Vogt von Samland Ruͤdiger von 
Einer flürzte fchwer verwundet in einen tiefen Graben und 
warb tobt hervorgezogen; auch Johannes von Schönfelb und 
mehre anbere tapfere Ritter erhielten fchwere Wunden. Dem 
Hauptmanne Girdow, der gefangen dem Marfchall überliefert 
ward, ſchenkte biefer zwar das Leben, ließ ‘aber zur Race 
für die gefallenen Ordenskrieger von der heidniſchen Mann⸗ 
ſchaft eine Anzahl enthaupten'). 

Sein drohendes Wort durch die That zu bewähren, ruͤ⸗ 
flete der Großfuͤrſt Kynflutte feit dem Anfange bed Jahres 
4370 mit außerordentliher Thaͤtigkeit. Nicht bloß aus Lits 
thauen und Samaiten, fondern auch aus den entfernteren 
Gegenden. Rußlands und aus den Zatarenhorben, von dem 
ihm freundlich gefinnten, mächtigen Chan Mamai, brachte er 
eine Kriegsmacht unter feine Fahnen, bie ſich auf fiebenzig- 
taufend Mann belaufen haben foll?), ein Heer, wie ed von 





1) Nach Diugoss. 1. c. und Kojalowiez p. 837 fiel der Mar: 
ſchall noch zweimal ins feindliche Land; auch Wigand. ſcheint dafür 
zu ſprechen, läßt aber ben erften Einfall im Winter, in die purifica- 
tionis (2. Febr. 1370) gefchehen, was ficherlich falſch iſt, denn folchen 
Zeitangaben ift bei Wigand nicht immer zu trauen. Vom Haupt: 
manne Girdow erzählt er: Fugit ad pontem trans Mimilam factum, 
sperans se in propugnaculo tueri. Transvadunt Mimilam et veniunt 
ad Marschalcum, comprehenduntque ibi duas naves Lithwanas vul- 
gariter Promen, quas cum pyno et lignis aridis conclavant et in- 
cendunt, cum quibus communiter propugnaculum incendunt, ventus- 
que vertit se ad orientem contra propugnaculum et ita capitaneus 
angustiatus optat loqui Marschalco, dans ei manum, quem cum 
suis captivum suscepit, alios decapitare fecit, 

2) Nah Schütz p. 81. Henneberger p. 402, ber hier meift 
dem Simon Grunau Tr. XIII. c.4 folgt, giebt wie Lucas Das 
vid 8. VII. &. 79 nur 12,000 Mann an. Wigand. fagt nur un: 
beflimmt: ambo Reges cum inhumanis exercitibus veniunt. D/wgoss, 
p. 1166 läßt bie Großfuͤrſten Tartarorum, Ruthenorum et caetero- 
rum barbarorum quaesitis auxiliis, cum ingenti equitatu peditatuque 
nach Preuffen einbrechen. Kajalowicz p. 388: Non suis modo fra- 
teenisque Olgerdi e Lithuania, Samogitia et Russia contractis co- 
plis, sed Scythicis etiam auxiliis evocatis rem aggrediebatur. 
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bosther die Gränze Preuſſens noch nie überfchritten hatte. Der 
Komthur zu Ragnit Burchard von Mansfeld war es, der zus 
erft durch feine Kundfchafter von biefen gewaltigen Kriegöbe: 
wegungen in Litthauen unterrichtet eiligft den Ordensmarſchall 
und den Meifter davon in Kenntniß fehte') und ed begann 
fofort auch in Preuffen überall eine flarfe Kriegsruͤſtung, die 
in wenigen Wochen aus den eben im Lande feyenden Kriegs: 
gäften,. aus den ritterlichen "Kriegäleuten ber Drbensconvente 
und aus ber Triegspflichtigen Mannſchaft ber Städte und bes 
platten Landes ein Heer von vierzigtaufend‘ Mann erfcheinen 
ließ?). Da der Komthur von Ragnit von neuem auskund⸗ 
fchaftet, daß der Feind zwölf verfchiedene Wege in Bereit: 
ſchaft fege und an einer Befeſtigung arbeite ’), die auf einen 
Einfall in Samland hindeute, daß aber das feindliche Heer 
erft auf Faſtnacht fich der Gränze nähern werbe, fo brach der 
Meifter mit feiner gefammelten Kriegsmacht bis nach Könige- 
berg vor, ohne Zweifel um von hier, nachdem er feine Streit 
kraͤfte vereinigt, der feindlichen Granze näher zu rlden und 
der Verheerung des Landes fomit vorzubeugen. Acht Tage 
zuvor aber Fam plöglid, in ber Nacht nach Königsberg dad 
Kriegögefchrei, der Feind fey fchon im Kande und verheere als 
led mit furchtbarer Wuth*). Im zwei verfchiedenen Heeren 


1) Wigand. übereinffimmend mit Lindenblatt.&. 31, der 
vom Komthur die erfte Nachricht dem Ordensmarſchall geben laͤßt. 

2) Rad) Schütz I. c. Gpätere, wie Pauli ©. 212, De Wal 
T. III. p. 397 fagen zwar, daß der Hochmeiſter diefes Jahr keine 
fremde Häülfe bekommen; allein nicht bloß Schütz erwähnt ber Kriegs: 
gaͤſte ausdruͤcklich, ſondern auch Wigand. ſpricht von peregrinis mili- 
tibus, burgensibus et villauis. 

3) „Quomodo pagani fecissent XII vias vulgariter Stege et 
quomodo stacionem munirent‘“; Wigand, 

4) Wigand. und Lindenblatt ftimmen darin überein, daß ber 
Mrifter nicht weiter, als bis Königsberg vorrüdte. Der letztere fagt: 
Sie login Iantwere mit alle irer macht um konigsberg; alfo war das 
ganze Streitheer bei Königäberg verfammelt. Die alte Preufl. Chron. 
p- 38 bemerkt: Der Meifter befamte czu hant eyn heer czu koniges⸗ 
berg und doch nicht des ganczen landes macht, wen her wofte nicht, 
wenne aber wo by vynde wolden yns land fprengen. 


[4 


213 Die Schlacht bei Ruadan (1370). 


wär er mit: reißender Schnelle ind Drbenögebiet eingeſtirmt; 
während dad eine, von Kynſtutte felbft geführt, durch die Ga- 
Imdifche Wildniß eindringend die Ortelsburg Überfallen, alles 
ermordet und das Haus in Brand. geftedt, dann wie im 
Fluge herab bis an den Pregel vorgerudt war"), hatte Olg⸗ 
jerd an der Spitze des andern Heeres, begleitet von feinem 
Sohne Jagal?) und Kynſtutte's Sohn Witowd, abſichtlich 
wie es ſcheint die Wege vermeidend, auf bie man bie Auf- 
merkſamkeit ber Drbdendritter gelenkt?), feinen Bug durch Sa= 
maiten genommen unb war über dad gefrorene Kutrifche Haff 
vorfehreitend in Samland eingefallen. Erſt nachdem fich bier 
bie beiden Heere vereinigt, kam das Kriegsgeſchrei ins Lager 
bes Meifters bei Königäberg. 

Winrich brach fofort am Morgen des fiebzehnten Fe⸗ 
bräars — es war an einem Sonntage *) — an ber Spitze ſei⸗ 
nad Heeres mit allen feinen Gebietigern nad) dem Dorfe Que: 
denau auf, auf deſſen nahen Höhen er ein großes Feuer wahrs 


1) Wigand., Schütz, Kojalowicz |. c. und, Diugoss, fprechen 
einftimmig von dem überfalle Orteleburgs durch Kynſtutte auf diefem 
Zuge und nad) dem legtern Chroniften, wo es heißt: Kieystuh — 
una cum Olgyerdo gerınano suo Lithuaniae Duce advenit, et distri- 
ctum Sambiensem, bipartito exercitu ac populatione latius extensa, 
vastat, incendit et praeda:ur. Quo in solitudinem et vastitatem red- 
acto, ad castrum Ortelsburg dueit exercitum et illud conquirit et 
Incendit, müßte man glauben, daß Kynflutte erft aus Samland hin: 
ab nach Drteldburg und dann wieber herauf nach Samland gezogen 
fy , was kaum glaublich ift. Schütz fagt zwar Zziemlich das Naͤm⸗ 
liche; entweder aber iſt Wigand. von beiden Chroniſten mißverſtan⸗ 
den worden ober man muß die erſte Pluͤnderung Samlands auf den 
öftlichften Theil der Landſchaft beziehen. 

2) In Chroniken wird diefer Name fehr verfchieben gefchrieben; 
auch Urkunden wechſeln in der Schreibart ab. In der älteften Drigis 
nalurkunde ift der Name Jagal gefchrieben und fo finden wir ihn auch 
auf eimem Giegel im 3. 1332, weshalb wir dieſe Schreibart allen 
andern vorziehen. 

8) über dieſe Taͤuſchung fpriht auch Eindenblatt. 


4) Im diefem Rage ftimmen alle Quellen überein; es war der‘ 
Gonntag Kxurge gquare obdormis. 
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‚nahm‘. . Der Ordensmarſchall Henning ‚Schindelopf warb 
mit zwanzig. Reifigen auögefandt, über das feindliche ‚Heer 
nähere Nachricht einzuziehen und kehrte bald mit einem Kit: 
thauifchen Gefangenen zurüd, ber vor dem Meifter ausfagte, 
daß die Großfürften eine fefte Stellung bei dem Dorfe Rus 
dau genommen hätten, entfchloffen, dort mit dem Ordensheere 
eine Schlacht zu wagen). Alsbald brach Winrich gegen den 
Feind auf; er fand ihn fo geordnet, DaB das Heer, den Rüls 
fen gegen Norden gemwenbet, in einiger Entfernung durch ei: 
nen Wald gebedt war’), ber linke Zlügel, meift aus Ruſſi⸗ 
fhem und Zatarifchem Volke beftehend, vom Großfuͤrſten Olg- 
jerd, der rechte dagegen, den bie Litthauer und Samaiten bil: 
beten, von Kynſtutte befehligt *)., An Maffe war der Zeind 
dem Ordenöheere bei weiten. überlegen; aber in dieſem waltete 
Winrichs und des Marfchalls Muth und Geift und „in einem 
woblgeordneten Heere find vierzigtaufende einem Einzigen gleich, 
beffen Eine Seele ſo viele Körper begeiftert °)." | 
Nachdem das Drdensheer ſich zur Schlacht geordnet, fo 
daß der Meiftes mit feinen Streitfchaaren dem Zürften Kyn: 


1) Wie Wigand. ausdruͤcklich fagt: In nocte subvenit clamor io 
Konigisberg; de mane cum omnibus preceptoribus et rusticis Magi- 
ster surgit veniens in Qwedesow, ad montem ignem vidit. 

2) Wigand, fagt hier ganz deutlih, daß von Quebenau aus 
Marschalcus cum XX viris exiens, ut exercitum pensaret, captiva- 
vit quendam, qui ductus est ad exercitum et dixit Magistro, quo- 
modo reges starent in’ Rudow et parati essent ad bellum. Wie in 
der Beilage gu biefem Bande Nr. IV erwähnt ift, laffen andere Quel⸗ 
len den Marfchall vor dem Einfalle des Peindes bis nach Litthauen . 
vorziehen, um Kundſchaft vom Feinde zu erhalten; fo au De Wal 
T. II. p. 39, 

8) Dieb geht aus Wigand. hervor, wo er vom Ruͤckzuge Olgjerds 
ſpricht, der fih in silva circumsepivit dissectis arboribus. Nach 
Kejalowiez p. 839 follen die Litthauiſchen Fuͤrſten auf die Nachricht 
von der Staͤtke des Ordensheeres ſchon auf dem Ruͤckzuge geweſen feyn. 

4) Schütz 1. c. Daß Dlgjerd vorzügli bie Ruſſen auf feinem ’ 
Flügel gehabt, deutet Lindenblatt an. 

BA Worte Johan. von Müller Schweiz. Geſqhiche 2 II, 
®. 
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ftutte, der Ordensmarſchall mit den Seinen Dlgjerds Haufen 
gegenüber ftanden !), geſchah der Angriff mit flürmender Wuth 3 
es wurbe mit duferfter Erbitterung gelämpft und beiderfeits 
mit fo außerordentlicher Tapferkeit, daß nach wenigen Stuns 
den fchon viele Zaufende das Schlachtfeld bevedten, und ben 
noch felbft die Mittagsfonne fand die Schlacht noch unents 
fehieden und es ſchwankte der Kampf noch hin und her?). 
Kaum jedoch nahm der Meifter wahr, daß der linke Flügel 
des feindlichen Heeres zu wanfen begann, ald er an der 
Spite eines frifchen Reiterhaufens mit verboppelter Macht in 
den Feind eindrang ’). Dlgjerds Streitvölker wurden fo im- 
mer weiter zurüdgebrängt und ergriffen bald die Flucht nad) 
der norbwärts liegenden Waldgegend, vom Ordensmarſchall 
mit Heftigfeit verfolgt *), denn der Meiſter felbft eilte wieder 
gegen Kunflutte in den Kampf, deſſen Haufen noch tapfer 
Stand hielten. Als fie indeß die "Kulmifchen Paniere herans 
flürmen fahen, welche jetzt der Meifter von neuem gegen fie 
in den Streit führte, verloren fie Muth und Haltung; ihre 
Schlachtordnung wurde gefprengt und es erfolgte eine allges 
meine Flucht, während das Ordensheer den Feind bis tief in 
die Nacht verfolgte * Mittlerweile hatte der Ordensmar⸗ 


1) Wie nach — und Schütz aus dem ganzen Verlaufe der 
Schlacht hervorgeht. 

2) Schütz L-c. Nach Kojalowiez l. c. wären bis zum Mittage 
tm Ordensheere unter anderm Kriegsvolke ſchon 26 edle Ordensritter 
und namentlich auch ſchon ipse belli Dux, Magister Ordinis, Hen- 
rious gefallen. Diefer letztere fol der Ordensmarfchall feyn. 

3) Hier muß fih nach Schütz ber Hochmeifter auf einen Augens 
genbli auf den andern Zlügel, wo der Ordensmarſchall befehligte, bes 
geben Haben, während unterbeffen ein anderer Gebietiger, wahrſchein⸗ 
ich der Großkomthur Wolfram von Baldersheim (nad; Wigand.) ven 
Heerbefehl führte. 

. &) Bei Kojalowiez 1. c. heißt es von ben Eitthauifchen Fuͤrſten: 
Signum receptui per universam aciem cani iubent: servatis signis ac 
ordinibus omnes campo exoederent et impedimenta in proximam syl- 
.vam subınota sequerentur. 

5) eindenblatt ©. 82, Schütz ]. c. Wigand. ſagt: Kyn- 
stut talia videns cum omnibus cessit celeriter in fugam, in qua 
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[hal Dlgjerds Streithaufen zwiſchen Laptau und Transzau 
hinab bi8 gegen Mülfen gedrängt, wo biefe fich in den dor⸗ 
tigen Waldungen zu halten fuchten, bis fie ihren Rüdzug durch 
Verhaue gededt haben würden‘). Da aber dad Ordensvolk 
die zur Wache aufgeftellte Streitichaar mit aller Macht anz ' 
griff und überwältigte, fo warb auch hier der Großfürft zur 
Flucht gezwungen und von den Drbendfriegern gegen dad Kus 
rifche Haff und die Nehring hin unabläffig verfolgt?). Der 
tapfere Marfchall aber ftand fchon nicht mehr an der Spige 
feiner muthigen Krieger, denn ald der Kampf zwifchen Transzau 
und Mülfen fi von neuem erhoben, hatte ein tödtlicher Pfeil 
ihn mitten ind Geſicht getroffen. Man war bemüht, den ges 
fallenen Helden nach) Laptau zu bringen; allein er konnte bie: 
fen Ort nicht mehr erreichen und flarb unweit davon mitten 
auf dem Felde’). 


multi sunt occisi paganorum; nec convertit se Kynstud, donec ve- 
niret in terram suam. 

1) Nah Wigand. und Schütz. 

2) Kojalowicz 1. c. läßt es bei bem gefchlagenen Heere ber Lit: 
thauer wunderbar orbentlidy hergeben. Es heißt unter andern: Ho- 
stis positus campo et victoriae quamquam satis cruentae opinione 
lnetus, substitit neque enim absque Duce progredi ulterius audebat. 
Lituanus vero victoriae fructum praedam omnem, salvo milite do- 
mum secure deportavit. 

8) Beim erften Anblicke ſcheinen die Quellen über die Zeit des To⸗ 
des des Ordensmarfchalls nicht übereinzuftimmen, benn nach Wigand. 
fiel ex gegen Ende der Schlacht, indem es heißt: Algard autem in 
silva circumsepivit se dissectis arboribus; sed cristiani invadentes 
posteriorum custodiam, quare rex timens cepit fugam cum sibi com- 
missis, celeriter exuens se ex silva, timens se occidi, quem frater 
Henningus perseguitur et in tantis angustiis regis a quodam dictus 
frater telo in faciem percutitur et cadens pro temporali vita merca- 
tur eternam, Nah Schütz gefchah diefes hinter dem Transzauer Felde 
bei Mülfen. Lindenblatt &. 32 dagegen fagt: „unbe yn bem ans 
rynnen, als fich der ftrit Hub, wart der Marſchalk geſlagen;“ indeſ⸗ 
fen läßt fich diefe Angabe mit Wigand. dann wohl vereinigen, wenn 
man annimmt, daß Lindenblatt nicht vom Anfange der Schlacht übers 
baupt, fondern vom Anfange bes neuen Kampfes hinter dem Trans⸗ 
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Außer ihm aber, dem Helden des fiegreichen Tages, Fo- 
ftete ber Sieg dem Orden noch manched andere fchmerzliche 
Opfer, denn nicht mur eine anfehnlihe Zahl des gemeinen 
Kriegsvolkes und ber fremden Kriegögäfte, unter denen ber - 
edle Arnold von Lechele und zwei andere tapfere Ritter) von 
den Ihrigen beklagt wurden, bebedte das blutige Schlachtfeld, 
fondern auch fechdundzwanzig Ordensritter und über zweihun⸗ 
dert edle Reifige waren im Kampfe erfchlagen, unter den er⸗ 
fern der im Heidenfriege fo oft erprobte Kuno von Hatten: 
flein Komthur zu Brandenburg nebft feinem Hausfomthur 
Heinrich von Stodheim, auch Petzold von Kurwis Komthur 
des Haufe Rheden, der brave Ordensritter Salentin von 
Iſenburg und manche andere ?). Aber ungleich bebveutender 


zauer Felde fpricht, denn daß der Marfchall in der eigentlichen Schlacht 
noch felbft mitlämpfte, ift unzweifelhaft. Nah Lucas David 2. VIT. 
©. 80 fol Wifchwilte oder Wefewilte, der Schwager bes einen Groß: 
fürften, ben Marfchall getötet haben. 

1) Alte Preuff. Chron. -p. 38. Henneberger p. 403 nennt ihn 
Arnold von Lorede. 

2) Die Angaben über den Verluſt des Ordens weichen fehr von 
einander ab. Die Zahl der Gebliebenen vom gemeinen Kriegsvolfe wirb 
nirgends beffimmt angegeben. Bei Wigand, heißt es: In quo con- 
füctu XXVI fratres sunt occisi et 100 viri — ad mille fuerunt in- 
terempti Diefe Angabe ift aber, wie es fcheint, bie und da mißver⸗ 
fanden worden, benn Schütz fagt: Bon bes Ordens Volk, ohne die 
‚gemeinen Kriegsleute und Goldener, berer auch nicht wenig geroeſt 
find, Wieben zweihundert Brüder, fechsundzwanzig Gompter und an⸗ 
bere Gebietiger u. |. w. Dieß iſt fiherlich falfch, denn 26 Komthure 
Tönnen unmöglich geblieben feyn, weil wir wirklich die meiften nach 
der Schlacht noch in ihren Ämtern finden. Auch Diugoss. fpricht nur 
von viginti fratribus de ordine. Eben fo wenig kann von 200 Or: 
bensbrübern, fondern nur von fo viel Orbensreifigen die Rede feyn, 
die geblieben ſeyn ſollen; bie Ordenschron. bei Matthaeus p. 782 fagt 
baher: „Ende von ben Serften (Ehriften) bleven boot XXIV Herren _ 
von der Dirben, ende derdehalfhondert goeber mannen“ und bie alte 
Preuff. Shron. I. c. gicht „mynner denn IIIC tot’ an. Damit flimmt 
auch Henneberger p. 408 übessin. Bei Dusb. supplem. c. 25 heißt 
eö: Com famulis multis duo C. periereque fratres 

Cextus Lithuanis sed abest numerusque Ruthenis 
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noch war der Verluft des Feindes, denn nach den geringften 
Angaben fielen allein auf dem Schlachtfelde fünf bis ſechsſtau⸗ 
fend, nach andern fogar eilftaufend und unter diefen mancher 
Edle, wie der von den Seinen fchmerzlich betrauerte Weſewilte. 
Außerdem ertranlen viele auf der Flucht bei einbrechendem 
Eife der Flüffe und des Haffes, andere in den Waldungen 
zerſtreut flarben vor Hunger und Kälte oder am Schmerze ihs 
rer Wunden ').. Eine große Zahl warb gefangen und in ver: 
febiedene Orbensburgen vertheilt, alfo daß die Großfürften nur 
unter Trauer und Schmerz in ihre Lande zurudfehrten ?). 
So trat Winrich fieggerönt den Ruͤckzug vom Schlacht: 
felde an. Sein Erſtes aber war, nad dem wilden Kriegds 
flurme der tapfern Todten und vor allen ded edlen ‚Helden 
zu gedenken, durch deren Blut der ruhmreiche Sieg über das 
Heidenwolk erfauft und das Land von der fermern furchtbaren 


Corner. Chron. p. 1116 läßt von den Litthauern innumerum populum 
fallen, den Marfchall dagegen nur cam paucis erfchlagen werben; p. 
1119 giebt er 200 Orbenebrüber an und fagt: de qua strage quidam 
versifichtor haec fecit metra: 

Annis M. tria C. iuncto eeptuaginta 

Exurge quare prope Rudoweque notare 

Schinnecop Marscalcrs tumc ruit ense necatus 

Cum famulis Milites duo C. pariter quoque Fratres. 

Certus Lethwinis abest numerusque Ruthenis 

Et qui fugerunt, geluque fame perierunt. 

1) Auch über die Zahl ber gefallenen Litthauer und Ruſſen weis 
den die Angaben ab. Diugoss. bezieht Wigande Worte: ad mille 
fuerunt interempti auf bie Litthauer; ficherlic gang unrichtig, denn 
Wigand giebt gar Feine Zahl der erfchlagenen Litthauer ans; eben fo 
wenig Linbenblatt. Kajalowicz p. 339 folgt dem Diugoss. Die 
alte Preuff. Ehron. führt an: Des vilen tot ben tag von gots gnabin 
ber beiden bey VM- und wol VC- man und funbderlih by rewſen ane 
by yn ber wiltnis hungers und des vroftes ſturben. Mit denen auch) 
flarp Wezewilte eyn eddeler Ianthere. Die Orbenshron a. a. O. 
zählt insgefammt 60005 die größte Zahl nennt Dusb. supplem., wo es 
heißt: Ex his undena perversus millia plena etc. , 

2) Über manches andere in Beziehung auf diefe Schlacht bei Ru: 
dau vgl. die Beilage Nro. IV. 


- 
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Verheerung befreit worden war. Drei Denkmale wurben auf 
den Gräbern der Erfchlagenen für das Heil ihrer Seelen, wie 
zur Verewigung ihres Gedächtniffes aufgerichtet; in zwei. Ka⸗ 
pellen, deren eine zu Rudau, die andere zu Laptau, wurben 
forthin für die Gefallenen Meffen und Bigilien gehalten und 
das Andenken des ruhmvollen Zages durch Infchrift der Nach- 
welt überliefert '). An der Stelle aber, wo ber kriegsmuthige 
Marſchall, Winrichs vieljähriger Waffengenoffe, geftorben war, 
ließ der Meifter eine Denkfäule aus Stein aufltellen, die noch 
bi8 dieſen Tag dem Wanderer die Erinnerung der großen Hei⸗ 
denfchladht und den Namen des tapfern Helden zurüdruft ?). 
Die zum Gebächtniffe ver Gefallenen! Aber auch dem Him⸗ 
mel gebührte frommer Dank für den ruhmvollen Sieg. Dar: 
um ließ Winrich vor der Stadt Heiligenbeil zu Ehren der ges 
benebeiten Jungfrau ein ſchoͤnes Klofter für Auguftiner-Mönche 
erbauen und begabte es mit allem, was ed bedurfte an Buͤ⸗ 
dern, Schmud und heiligen Geräthen’). Mehre andere Kloͤ⸗ 
fler des Landes, wie das Jungfrauen= Klofter zu Thorn *), 
wurden auf mancherlet Weile anſehnlich beſchenkt. 

Der Meifter kehrte fogleich nach der Schlacht in fein 
Haupthaus Marienburg zurüd, denn dort erwartete ihn ein 
Eöniglicher Gaſt. König Walderhar von Daͤnemark war in 
Folge der ‚feindlichen Verhaͤltniſſe mit den Hanſeſtaͤdten und 
ihres Einfalles in ſein Reich aus ſeinen Staaten entflohen und 
nachdem er faſt ein Jahr hindurch an Deutſchen Fuͤrſtenhoͤfen 
vergeblich Hülfe und Verbündete geſucht, auch nach Preuſſen 
gewandert, vielleicht um den Hochmeifter und die Bunbes- 
flädte Preuffens, die im. Streite der Seeftädte gegen den Kb: 











1) Schütz p. 81. Die Infchriften hat auch das supplem. Dusb. 
c. 25. 

2) Lucas David B. VII. S. 87. Henneberger S. 408. 
Rhode Dissertatio historica de Rudaviensi proelio et statua, Regiom. 
1721, wo fo ziemlich alles gefammelt ift, was die fpätern Chroniften 


darüber fagen. Vgl. Erläut. Preuff. 8. L ©. 615 ff. 


3) Wigand. p. 292. 
4) Urkunde im Rathsarchiv zu Thorn Cist, XIV. Nr. 32. 
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nig, wie wie fahen, immer etwas entfernter geſtanden, zur 

Vermittlung und Verſoͤhnung zu gewinnen. Er ging daher 
auch gerne in die Wuͤnſche der Städte Kulm, Thorn, Eis 
‚bing, Danzig, Königsberg und Braundberg in Beziehung auf 
ihren Handel ein, überließ ihnen für die Summe von flnfs 
hundert Gulden nicht nur "eine Landſtrecke zu Falfterbude auf 
Schonen zum Aufbau einer Vitte:) ald Eigenthbum zur Nie 
berlage und zum Verkaufe ihrer Waaren, wie bereit$ andere 
Hanſeſtaͤdte, als Lübed, Stralfund und Greifswalde folche 
Bitten dafelbft hatten oder bald erhielten, fondern ertheilte ih⸗ 
nen auch alle die Rechte und Freiheiten, welche er und feine 
Vorfahren fchon früher mehren andern Handelöftädten Deutfchs 
lands in feinem Reiche verliehen hatten, vor allem namentlich 
das mit dem Befige einer Vitte alle Zeit verbundene Recht, 
ihre Streitigkeiten in Hanbeldangelegenheiten bort von ihrem 
eigenen Richter oder Vogt entfcheiden zu laſſen?). Nachdem 





1) Diefer Ausdrud kommt in der Hanbelögefhichte des Nordens 
häufig vor und ift auch jegt noch gebräuchlich; 3. B. die Schaalifche 
Bitt, die Bitte bei Demel u. f. ww Er bezeichnet immer einen hart 
am Ufer, zum Anlanben und Auslaufen ber Schiffe bequem liegenden 
Ort. De Wal T. III. p. 404 giebt davon die fonderbare Erklärung: 
Comme les terreins sont designes par le nom de Vitta dans la 
chartre de Waldemar, on”les comparoit apparement à des rubans, 
parce qu’effectivement ils &toient longs et dtroits. Der, Beflg einer 
Vitte im fremden Lande war für ben Kaufmann infofern immer von 
Wichtigkeit, weil er dann In ihrem Bezirke wie auf eigenem Grund 
und Boben fand. Co burfte 3. B. auf der Lübifchen Witte niemand 
liegen, als der, dem ber Lübifche Vogt ober bie Lübifhen Bürger bie 
Erlaubniß dazu ertheilt hatten. Es war damit immer bie eigene Ge⸗ 
richtsbarkeit durdy einen Vogt oder Richter verbunden. Die koͤniglichen 
Beamten unb ihre Diener Tonnten weber bewaffnet, noch ohne Waffen 
irgend einige Gewalt auf der Vitte uͤben; vgl. darüber Sartorius 
a. a. O. B. J. S. 165-179, 

2) Wir haben hierüber zwei Urkunden des Koͤniges, bie eine bat.: 
Nyenburg (Neuenburg) an. 1870 die lunae proxima ante festun Pu- 
rification. b. Mariae; bie andere: Thorun a. 1370 dominica proxima 
ante dominicam Carnisprivii. In ber erftern giebt er den Städten bie 
.obenerwähnte Zufage, wo es beißt: Quorum (meratorum Civitatum) 
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hierauf der König ohne Zweifel vom Hochmeiſter unterſtuͤtzt 
einen friedlichen Verhandlungstag mit den Hanfeatifchen Ver⸗ 
bündeten. verabrebet und über Thorn nad) Prag gegangen war, 
um ſich der Beihilfe des Kaiferd Karl zu verfichern, wandte ' 
ſich Winrich zu einer andern wichtigen Unterhandlung. 

In Pommern nämlich, zum Theil mitten im Befisthum 
des Deutichen Ordens ı) befaßen noch Die Johanniter Ritter 
die alten Befibungen, welche die Frömmigkeit ber früheren 
Herzoge von Pommern ihnen zugewiefen. Der Zufland des 
Johanniter⸗Ordens in feinem Priorat in Deutfchland war aber 
damald gerade fo überaus traurig, durch unglüdliche Zeitver⸗ 
beltniffe und durch Bedruͤckungen der Fürften waren bie meis 
ſten feiner dortigen Beſitzungen fo verarmt und durch ſchlechte 
Berwaltung in eine fo drüdende Schuldenlaft gerathen, daß 
han in einem Ordenskapitel, welches der Großmeifter des Or: 
dens zu Avignon hielt, zur Rettung und Aufhülfe jener Bes 
figungen fein anderes Mittel fand, ald dem oberften Ordens⸗ 
gebietiger der Provinzen Sachſen, ber Mark, Slaviend und 
Pommerns die Vollmacht zu ertheilen, gewiſſe Güter zu vers 


supplicationibus Nos intuitu et consideratione Excellentis Domini 
Magistri Generalis Prusciae benignius annuentes, ipsis praefatis Ci- 
vitatibus et Mercatoribus Prusciae eorumque successoribus vittaın 
quandam in Campo nostro Valsterboche vittae eorum de Lubek ex 
uno latere contiguam atque ex alio latere sitam prope littus maris. 
Den Städten fcheint indeffen biefe Zufage nicht genügt ge haben. Der 
König mußte daher in ber, zweiten Urkunde verfprechen, an dem zwi⸗ 
fhen ihm unb ben Geeftädten auf Walpurgis angefeaten Verhandlungs⸗ 
tage, fobald fie es verlangten, bie ihnen zugeflandene Bitte und die 
mit ihr verbundenen Rechte und Breiheiten im Handel fpecieller und 
vollftändiger zuzufichern oder ihnen auch bie 500 Gulden zurückzugahten, 
wenn fie bie Witte nicht mehr befisen wollten. Beide Urkunden f. bei 
Eengnic Geſch. der Preuff. Lande B. I. Docum. Nr. 12—18. p. 84. 
Bgl. Sartorius a. a. D. ©. 183. . 

1) Selbſt in Danzig hatten bie Sohanniter früherhin ein Haus 
unter ihrem Befigrechte, von Henning von Wartenberg erbaut. Her⸗ 
mann von Werberg, Gebietiger des Zohanniter-Orbens, gab im Jahre 
1956 auf Erſuchen bes Hochmeifters von Preuffen und des Rathes von 
Danzig feine Rechte darauf: aufs Ark. im geh. Arch. Schiebl. SO Nr. 88. 
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äußern, um durch die gewonnene Summe die großen Schul⸗ 
ben des Prioratd in Deutfchland zu tilgen), welche vorzuͤg⸗ 
lich in der letztern Zeit durch die flarke Beihülfe des Ordens 
zum Römerzuge deö Kaiferd zu einer Baum noch erträglichen 
Laft gefteigert worden waren. Obgleich indeffen diefer Beſchluß 
fchon vor vier Jahren gefaßt war, fo Fam er doch erft im 
Sommer biefes Jahres zur Ausführung. Da die Orbenögls 
ter in Pommern in ber Didcefe von Leſlau von denn in 
Deutfchland gu entfernt und viel zu vereinzelt Tagen, als daß 
fie dem Orden und namentlich dem Priorate in Deutfchland 
von wefentlichem Nutzen hätten ſeyn koͤnnen, fo trat der Prior 
der Sohamniters Ritter in Deutichland Konrab von Brunsberg 
mit dem Hochmeifter Winrich von Kniprobe wegen des Vers 
kaufes diefer Guͤter, namentlih von Schöned und Warten⸗ 
berg in Unterhandlung. Sie gebieh auf einem gu Speier ges 
haltenen Provinziallapitel zum Abfchluffe, indem der Hochs 
meifter für die erwähnten Güter dem SIohamniter= Orden die 
Summe von zehntaufend Mark bezahlte und fie in einem mit 
der forgfältigften Genauigkeit barlıber ausgefertigten Verkaufs⸗ 

briefe foͤrmlich und unwiderruflich zugefprochen erhielt *). Nach⸗ 


1) Originalurkunde mit dem bleiernen Orbensfiegel, bat.: In do- 
mo nostra Avinion durante nostro prescripto generali capitulo, die 
quinta mensis Marcii a. d. 1366 im geh. Arch. Schiebl. 50, gebrudt 
in.Ledebur Allgem. Archiv für die Geſchichtskunde bes Preuff. Stans 
te8 8. I. H. 3. S. 249, aber nicht fehlerfrei. Als Güter des Ordens 
finb hier genannt: Tempelburch, Schoenek, Lagow, Aka, Exael 
(nit Ex aliis, wie gebrudt ſteht) et quedam alia bona in eisdem 
partibus et in Oestfrisia consistentia, 

2) Das Verlaufsinftrument, dat.: Spire a. d. 1370 crastino na- 
tivitat. 3. Joannis Bapt., erwähnt im Dregerfchen Urkunbenvers 
zeihn. von Delrihs &. 98, vollftändig in einer alten Copie im klei⸗ 
nen päpftlichen Privilegiend. Ron allen Gütern des Iohanniter-Ors 
beus in. Pommern iſt eigentlich (wie Oelrichs a. a. D. fagt) nit 
die Rebe, fonbern es heißt nur: omnia et singula bona nostri Ordi- 
nis in Pomerania Wladislaviensis dioceseos consistencia infrascripte, 
videlicet domum de Schonecke et locum Wartberg cum omnibus aliis 
pertinenciis suis et attinenciis, alfo eigentlich die Güter in Pommerellen. 
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dem bierauf der Orbendgebietiger von Sachen, der Mark, 
Slavien und Pommern Hermann von Werberg und ber vor« 
malige Komthur zu Schöned Albrecht von Werberg die Güs 
ter dem Deutfchen Orden förmlich überwiefen und die Kauf: 
ſumme · vom Orbdenötreßler Sweder von Pellant in Empfang 
genommen worben war, trat ‚ber Orden in volllommenen Befig 
des Landes, welches unter feiner- Verwaltung bald zu viel 
fchönerem Gebeihen gelangte‘). So fehieb ber Johanniter s 


- Orden aus der Gegend des Weichjel: Stromes, nachdem er 


faft zwei Iahrhunderte in diefen Landen geſeſſen hatte. 
Kaum aber hatte der Hochmeifter nach dieſen wichtigen 
Verhandlungen feine Zhätigkeit wieder mehr des Landes inne⸗ 
rer Verwaltung zugewandt, als im Herbft dieſes Jahres eine 
neue beveutende Schaar von Kriegögäften zum Heidenkampfe 
ind Land kam, an ihrer Spige ber edle Herzog Leopold von 
Öfterreich, „der neunzehnjährige Bruder Herzog Albrechtö des 
Dritten von Öfterreich, ein feuriger und kriegsluſtiger Juͤng⸗ 
ling, begleitet von den beiden Herzogen Friederich und Ste 
phan von Baiern, die auf ihrer Reife zur Ausgleichung mit 
ihrem Oheim Dtto von Brandenburg durch Öfterreih, Un⸗ 
gern und Polen wandernd, die Gelegenheit benugen wollten, 
in Leopolds Geleite fich zuvor im Streite gegen die Heiden - 
Ruhm und Firchliches Verbienft zu erwerben ?). Im zahlreichen 


1) Originalzeugniß der erwähnten Orbenögebietiger über ben Em⸗ 
pfang der Kauffumme, dat.: Wartenberg sabbato infra octavas b. 
Martini episcopi a. d. 1870 Edjiebl. 50. Nr. 81, eine alte Copie im 
U. paͤpſtl. Privilegienb, gebrudt bei Ledebur a. a. D. ©. 252%. Aus 
ferdem haben wir noch eine Urkunde Hermanns von Werberg, worin er 
bezeugt, baß auch ber von Henning von Wartenberg zur Stiftung ei- 
ner ewigen Meſſe in Lubfchau beftimmte Zins dem Orden mit verkauft 
feys geh. Arch. Schiebl. 50. Nr. 88, 

2) Wigand. 1. c. feht die Ankunft des Herzogs Leopold circa fe- 
stum Martini und fagt ausdruͤcklich, daß auch dux Fridericus gum fra- 
tre suo Stephano cum dicto Lupoldo nach Preuffen gefommen fey. 
Aus dem Chron. Salisburg. an, 1371 erfehen wir, daß ſich Friederich 
(abſichtlich Böhmer wegen bes Kaiferd Karl vermeidend) durch die eve 
wähnten Länder zu feinem Oheim nach) Brandenburg begeben wollte. 
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und glänzenden Gefolge der Zürften fah man manchen wadern 
Ritter ihrer Lande. Unter der Schaar des Herzogs Leopold — 
fie. zählte funfzehnhundert Roffe — zeichnete ſich vor allen aus 
ber ritterliche Held Hand von. Zraun, deſſen Name fchon frü- 
ber in feinen Kämpfen mit den Heiden in Litthauen und Reuf- 
fenland uͤberall Zurcht und Schrecken verbreitet ). Außerdem 
führten auc zwei Herzoge von Polen, der Landgraf von Leuchs 
tenberg und ein Graf von Hald eine reifige Schaar herbei 2). 
Dom Meifter fürftlich empfangen zogen bie Fürften nach Koͤ⸗ 
nigöberg hinauf, wo ber neue Ordensmarſchall Rüdiger von 
Einer fchnell . eine ſtarke Steeitmacht zufammenrief und bald 
barauf mit feinen Gebietigern die Kriegögdfte gen Ragnit führte, 
Nachdem dort der Meifter Winrich felbft die ganze Kriegsmacht 
in zwei Heerſchaaren getheilt, ging er an ber Spige ber einen 
ben Memel-Strom aufwärts. bis. Labegirren, von wo er dann 
‚in bie Landfchaft Pomebien ”) vorbringenb bie ganze Gegend 


Bol: Mannert Gefchichte Baierns B. I. &. 365, wo jedoch Friede⸗ 
richs Zug nad) Preuſſen nicht berührt if. Kurz Öfterreich unter Als 
breit II. 8. I. ©: 77, Die alte Preuff. Chron. p. 88 läßt den Her: 
z0g von Öfterreich allein mit 1500 Pferden kommen. 

1) Rah Wigand, führt Herzog Leopold herbei multos principes, 
qui omnes in exercitium milicie et fidei protectionem venerunt. über 
Hand voh Traun f. Sudemwirt XVIO. 499, . 

2) Alte Preuff. Chron. p. 88. Sie nennt den Sandgrafen von 
Seuchtenberg Luckenkerg, wie biefer Name auch anderwärts vorkommt; 
‚1. Pfeffinger Vitriar. NMlustrat. T. II. p. 624— 625. Der hier an: 
weſende koͤnnte Ulrich ober Johannes gewefen feyn: Der Graf von Hals, 
ben die erwähnte Chronik von Halle nennt, war aus bem gräflichen 
Geſchlechte von Hals, welches im Jahre 1375 ausftarb und deſſen Graf: 
ſchaft, wie oben &. 28. Anmerk. 1. berührt iſt, an bie Landgrafen 
von Leuchtenberg fiel. Simon Grunau Tr. XIH: 6. 5 nennt außer 
ben Derzogen von Öfterreih und Baiern noch die Fürften von Oppeln 
Woyzech und Gyrſyka, den Landgrafen von Ladenberg Wymar, ben 
Freiherrn von Wacholden Sigismund, im Ganzen 11 Grafen, 200 
Reiter und 10,000 Knechte, die angelommen feym ſollen; f. Lucas 
Davib 3. VII. ©. 85, \ en 

8) Das jegige Pomitwy; nach den Wegeverzeichniffen Iag von ihm 
aus Erogeln rechts und Roffiena links. 

V. 15 
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ohne Schonung, mit Mord umb Feuer überzog. Der andere ' 
Heerhaufe ımter des Marſchalls Führung fiel, an ver Jura 
aufwärts gehend, in dad Gebiet Kaltmen ein’). Die Be- 
“ wohner indeß, von bed Feindes Ankunft fchon zuvor benach- 
tichtigt, hatten fich meift zerſtreut und verftedt, brachen aber 
bie und da aus ihren Schlupfwinkeln hervor, überflelen einzelne 
eine Haufen und fingen ober erfchlugen, was fie fanden. 
Selbft der Pfleger von Raftenburg Rudolf von Nufplingen ?) 
birßte feine Kuͤhnheit nit einer fchweren Wunde. Deshalb 
ſturmte dad Heer zeitig ind Gebiet von Waiken und dort mit 
der andern Heerſchaar bed Meiſters wieber vereinigt überzog 
es mit Feuer und Schwert auch die Landfchaften von Roſſiena, 
Erogeln bis herab nah Geſow. So hatte man fechd Tage 
in Feindesland gehaufet, gemordet und gebrannt und Tehrte 
mm mit einem Haufen von Gefangenen ind Ordensgebiet zu: 
rüd >), ohme daß auf dem ganzen Verheerungszuge auch nur 
eine That gefchah, die bemerklich hervortrete, denn man hatte 
ſich begnügt, Samaitenland von der Jura bis an die Nawefe 
mit Mord und Raub heimzufuchen. . | 

Während hierauf aber die fremden Kriegägäfte bei Koͤ⸗ 
nigöberg gelagert eine firengere Jahreszeit erwarteten, um noch 
einen blutigen Verheerungszug ind feindliche Land zu wagen, 
in ihrer Hoffnung jedoch durch die fortbauernd weiche Witte 
1) Das Land „Caltenen“ kommt in ben Wegeverzeichn. ſehr häufig 
vor; unfern bavon lag ein heiliger Wald. Sehr wahrfcheinlich iſt es 
das heutige Koltiniany an der Jura, benn in ber Nähe dieſes Fluſſes 
wirb ed immer erwähnt. 

2) Der Name ift in ben Urkunden oft ſehr verdorben. Auf Ru⸗ 
dolf von Ruſplingen folgte nun Herzog Albrecht von Sachſen als Pfle⸗ 
ger von Raftenburg. 

3) Die Hauptquelle it Wigand.\.c., nach ihm Diugoss. p. 1168. 
Suchenwirt XVII. 499--509 erwähnt ver Sache nur kurz. Alte 
Preuff. Chron. p.38 übereinftimmend mit Wigand., nur daß fie bie Kür 
ſten am Zuge nicht mit Theil nehmen, fondern erft fpäter kommen Lägt. 
Kurz Öfterreich unter Albrecht IT. 8. I. S. 78 folgt Kogeburn 
und muß alfo in Öfterreicyifchen Quellen Eeine 1 aller Rachrichten ge 
funden haben. 
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rung getaͤuſcht und unter fich zwietraͤchtig wegen Mangel an 
Lebensmitteln ſich zur Ruͤckkehr in die Heimat anfchiekten, 
brach zur Rache der Großfuͤrſt Kynſtutte ins Ordensgebiet bis 
Gogelanken!) ein, uͤberwaͤltigte dort die Burg, morbete Männer, 
Krauen und Juͤnglinge und würbe ohne Zweifel noch weiter 
vorgebrungen fen, wenn nicht Wigand von Balberöheim, der 
Dfleger von Infterburg mit einem Streithaufen fich aufge: 
macht, ben Feind zur Ruͤckkehr gezwungen und dann felbfl 
einen Einfall ins feindliche Gebiet gewagt hätte, wo es ihm 
glüdte, einen vornehmen Hauptmann zu erfchlagen unb mit 
einem großen Raube auch funfzig Gefangene zuruͤckzufuͤhren 2). 

Die fremden Fuͤrſten hatten Preuffen noch nicht verlaffen, ° 
ald im Nachbarreihe Polen eine Veränderung des Thrones 
erfolgte, die auch fir den Orden in Preuffen von dem wich- 
tigften Einfluffe war. König Kaſimir, nicht minder durch 
große Tugenden beruͤhmt ald durch große Lafter befleckt, gegen 
den Orden aber feit feiner freumblichen Aufnahme im Ordens⸗ 
haupthaufe fletd won friedlichen Gefinmungen belebt, war im 
Anfange ded Novemberd nad) einem fchweren Falle auf der 
Sagd ohne emen Thronerben geftorben und die Krone fiel 
jet dem nahe verwarbten Könige Lubwig von Ungern zu, 
den Kafimir auch laͤngſt fchon zu feinem Nachfolger ernannt 
hatte. Es erhoben ſich aldbald wie im Innern des Reiches, 
fo von außenher überall unruhvolle Bewegungen, denn ba 
König Ludwig nichs fogleich ſelbſt nach Polen kam, um das 
Steuer Träftig in die Hand zu nehmen, fondern vorerft nur 


1) Bet Wigand. und Diugoss. heist der Ort Gogelanken, bei 
Kojalowicz p. 341 Gozenlanken. Wahrſcheinlich ift der Name ver: 
ſchrieben und fol Jodiauken heißen, welches füblich von Infterburg 
liegt. 

2) Ray Wigund. geht ver Pfleger über die Memel, pedester 
inkret ibidem quandam villam, in qua interfectus est Capitaneus. 
Kojalowiez 1. c. fagt: Excedentem e Prussia Lituanum, iisdem fere 
vestigiis secutus Insterburgi Praefectus, Vigandus Beldenstein, ex- 
pedito milite plurimos pagos hactenus belli mala inexpertos spolia- 
vit etc. Lucas Davin B. VII &:88 hat fehe abweichenbe Nach: 
richten, aber aus unfiheren Quellen. 

15 * 
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feine Mutter, vie Königin Elifabeth, eine Tochter des Königes 
Wladislav des Vierten von Polen als einfhweilige Statthalter 
rin ind Reich fandte, fo erfolgten nicht bloß im Weften von 
Brandenbing aus und im Often von Litthauen her durch den 
Großfuͤrſten Kynſtutte neue feindliche Einfälle in das Land *), 
fondern auch der Herzog Semovit von Mafovien benugte bie 
günftige Gelegenheit, die Feſſeln des Lehensverhättniffes zu 
zerbrechen, die ihm König Kaftmir vor funfzehn Jahren anges 
legt und bisher gälhffen von ihm hatten gefragen werben 
müffen. Er eilte fich föfort mehrer fefler Plaͤtze des Königs 
reiches zu bemächtigen, auf Die er nach Kaſimirs Tod aus 
früheren Berhältniffen gerechte Anfprüche zu haben meinte ?). 
Obgleich der Orden in Preufien bisher Feine Urſache gehabt, 
fi ‚in diefe umruhigen Bewegungen im Nachbarreiche einzus 
mifchen, fo erhielt doch balb darauf ber Meifter von ber Kös 
nigin Elifabeth ein Schreiben vol bitteree Vorwürfe, daß er, 
mit der Krone Polens fo Lange m friedlichen und freumblichen 
Verhältniffen, jebt dem Herzoge von Mafovien bei feinem vers 
rätherifchen Einfale in Polen Hülfe geleiftet und fomit ohne 
allen Anlaß den Frieden mit dem Reiche gebrochen habe. 
Dem Meifter war die Sache viel zu wichtig, ald daß er der 
Königin nicht alsbald genuͤgenden Auffchluß über die wahre 
Beſchaffenheit der Dinge zu geben fuͤr noͤthig befunden. Von 
einer Huͤlfsleiſtung, meldete er ihr, ſey ihm nicht das mindeſte 
bekannt; das ſey eine grundfalſche Anklage. Das Wahre an 
der Sache ſey, daß der Herzog vor einiger Zeit wegen ver⸗ 
ſchiedener Angelegenheiten mit ihm eine Zuſammenkunft in 
Strasburg gehabt und damals ihm unter andern auch die 
Bitte vorgelegt habe, ber Orden möge ihm eine Summe von 
vierzehntaufend Gulden vorfiteden, wofür er ihm bie Caſtel⸗ 
lanet Wisna als Pfand einräumen wolle. Ex habe zwar bes 
dacht, Daß dieſes Gebiet, in einer wuͤſten Wilbniß gelegen und 





1) Divgon, L. X, p. 1—8. Archidiacon. Gnesnen. ap. Som- 
mersberg. T. IL. p. 105, Kajalowicz p. 841-842, 
2) Prey Annal, Reg. Hungar. P. II. p. 129, Cremer p. 821. 
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faft gar nicht bewohnt, dem Orden keinen ober nur fehr ges 
ringen Ertrag bringen koͤnne; da es indeflen für den Schu 
und bie Sicherheit der Ghriftenheit gegen bie ‚Heiden durch 
Aufbau von. Schugwehren und durch Aufftellung von Wachen 
ihm ſehr vienlich gefchtenen habe, fo feyen dem Herzoge fie 
bentaufend Gulden geliehen worben und bie Gaftellanei in des 
Ordens Hände ald Pfanb gekommen. Späterhin habe ber 
Herzog noch zweitaufend Schod Boͤhmiſche Srofchen unter 
gerwiffen Bedingungen vo Orden erhalten, doch ohne daß 
man von feinem Plane eines Einfalles in Polen das minbefte 
gewußt habe, denn man fey weit entfernt, auch nur ben ges 
ringften feindlichen Schritt gegen dieſes Reich zu thun '). 
Der Königin genügte diefe offene und gerade Erklärung bes 
Meifterd und die friedlichen Verhältniffe beider Länder blieben 
ſomit ungeſtoͤrt. 

Sp. freundlich indeſſen imd gefällig ſich der Meiſter in 
ſolcher Weiſe dem Herzoge von Maſovien bewieſen, ſo ging 
doch bald eine ſchwere Klage des Ordens uͤber ihn an den 
paͤpſtlichen Hof. Es iſt erinnerlich, wie ſchon laͤngſt die Her⸗ 
zoge Maſoviens in ben Kämpfen des Ordens gegen bie Lit 
thauer die Sache der letztern auf mancherlei Weife zu fördern 
und bie Feinde der Ordensritter bei ihren Einfällen in Preuf- 
fen nicht felten zu begimftigen bemüht gewefen, theils fchon 
wegen ihrer näheren Verhältniffe zu den Litthauifchen Fuͤrſten, 
theils auch weil fie zugeben mußten, was fie oft nicht bins 
dern Eonnten. Auch Semovit hatte es nicht vermocht ober 


1) Wir haben hierüber nur noch den Entwurf des Schreibens bes 
Meifters an die Königin mit der Überfchrift: Littera ad reginam Un- 
garie excusatoria im Bormularbuche p. 53. 3Iwar hat es bioß das 
Datum: Ylavie etc.; allein es gehört ficherlich im keine andere Zeit. 
Der Meifter erklaͤrt am Schluſſe bes Schreibens: was für den Herzog 
von Mafovien in ber erwähnten Beziehung gefihehen fey, habe er nur 
gethan ob dilectionem et petitiones suas, propositum suum de inva- 
sione regni vel quavis eiusdem regni occupatione, quam conaretur 
facere, penitus ignorantes et teste altissimo inviti quidquam attem- 
ptare vellemus, quod contra vestram Magnificentiam fore noscetur 
et de quo possemus laqueo suspicionis involvi. 
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es doch nachgefehen, daß die Unterthanen feines Webietes zwi⸗ 
ſchen Litthauen und Praufien die Heiden befländig von ben 
Kriegörüftungen und Heereszuͤgen des Ordens gegen bie Pit- 
thauer nicht bloß umserrichteten und ihnen bei ihrer Vertheidi⸗ 
gung gegen bie Oxrbenöritter mit Rath und That beiftanden, 
fondern fie auch bei ihren Einfällen ind Ordensgebiet in ihren 
Gegenben geme beherbergten, mit Lebensmitteln verſorgten 
und ihnen fogar in Waldungen und Wildniſſen Wege und 
Stege bexeiteten, um ihnen fo ihre Raubzuͤge nach Preuffen 
zu erleichtern und dann durch Beute belchat zu werben. Der 
Orden hatte daruͤber eine ſchwere Anklage gegen den Herzog 
beim yäpftlichen Hofe angebracht, und Gregorius der Elfte, 
ber im Sabre 1371. den Römkichen Stuhl erſt befliegen, er⸗ 
ließ alsbald theils an den Herzog felbft bie ernftlichfte Ermah⸗ 
nung, feinen Unterthanen folche gottlofe Beguͤnſtigung bed 
Heidenvolks aufs firemgffe zu. veebieten '), theils auch eine 
Aufforderung an bie Königin Elifabeth, den Herzog als ihrem 
Untergebenen und feine Unterthanen zur genauften Befolgung 
ber ihnen ertheilten Befehle mit allem Nachdruck anzuhalten ?). 

Schon dieſe Klage des Ordens am paͤpſtlichen Stuble 
# Beweid, daß man auch dieſes Jahr den Heiden Feine Ruhe 


1) Das Original der Bulle an ben Herzog, dat.: Avinian. vui. 
Cal. Decemb. p.n. an. primo im geh. Arch. Schiebl. VIII. Nr. 2. Der 
Papft fagt: Nonnulli subditi tui inter Terras eorumdem Magistri et 
fratrum ac Lutwanorum et Ruthenorum consistentes, apparatus et 
progressus eorumdem Magistri et fratrum ex vicinitate locorum se- 
pius sentientes, illos eisdem Lutwanis notificant et. ut se defendant 
ac gentes dietorum fratrum offendant et prepediant, reddunt premo- 
nitos et etiam premunitos, et econtra cum iidem Lutwani contra ip- 
s98 fratres et terras eorum proredunt hostiliter, eos amicabiliter 
recipiunt et pertractant,, ipsis victualia et ducatum in locis inviis 
et solicitudinibus exhibendo in magaum detrimentum eorumdem Ma- 
gistri et fratrum etc. 

2) Das Original der Bulle an bie Königin von bemfelben Datum 
wie in ber vorigen, Schiebl. VI. Nr. 8. Sie ift faft ganz gleichlau⸗ 
tend mit der an den ‚Herzog und hat bie Addreſſe: Carissime in cri- 
sto filie Elizabet seniori Regine Ungarie Ulustri, 
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goͤnnte, fo wenig als fie feldft fie fuchten '); denn ba im Fruͤh⸗ 
Ing eim kuͤhner Juͤngling, der Sohn Dirſune's, an der Spike 
eined raubluſtigen Daufens, von einem verrätherifchen Preuſſen 
geführt, ploͤtzlich bis an die Orbensburg Tammow) vordrang, 
den Pfleger desfelben Johannes von Schönfeld gefangen nahme, 
die Ordensritter ſammt Greifen und Juͤnglingen ermorbete, 
und bald nachher Kynſtutte felbft, gleichfalls von ſechs Über: 
Idufern durch bie Wildniß geleitet, mit einer Heerſchaar gegen 
bie Burg Seeften ?) vorſtuͤrmend bie Borburg verbrannte und 
bie Umgegend mit Mord und Feuer heimfucdhte *), fo vergalt 
der Meifter Winrich mit Sleichem, beady an ber Spike einer 
karten Heerichaar mit feinen Gebietigern und neuen Kriegs⸗ 
giſtn— unter denen? der Herzog ven Brieg und Herr Johann 


1) Schütz p. 81 fpricht von einem vierjährigen Waffenftillftande 
zwiſchen den Litthauiſchen Fuͤrſten und dem Orden, und die Neueren, 
4. B. Baczko B. II. ©. 167, Kotzebue B. TI. ©. 219, beſonders 
Beder ©. 61 haben davon nadıgefprocdhen und zum Theil bie Sache 
wunderlich ausgefhmüdt. Bei Wigand. ift davon nicht bie Rede; 
vielmehr erzoͤhlt ge in jebem ber folgenden Sahre von neuen Kriegsrei⸗ 
fen. Das einzige Wahre an der Sache ift, daß ber Krieg in biefen 
Sahren nicht ins Große geführt wurbe, weshalb auch Lindenblatt 
©. 33 fagt: In deſim iare was nicht viel gefcheftes, wend das man 
lofunge machte mit Kinſtod umb die gefangen. 

2) Am Zufammenfluffe der Piſſa unb der Angerapp, oͤſtlich von 
Sufterburg. 

3) Bei Wigand. Systen genannt; es iſt die DOrbensburg zwifchen 
Rhein und Biſchofsburg. 

4) Wigand. |. c. Lucas David VII. ©. 88 ſetzt dieſe beiden 
feindlichen Einfälle fälfchlih ins 3. 1370. Meckow Chron. p. 256 — 
257 erzählt die nämlichen Begebenheiten zweimal bei den Jahren, 1370 
und 1374. Der Name der Burg Dirfeme, wie ihn diefe beiben Chro⸗ 
aiften haben, iſt unrichtig. Es war bie Burg des Dirfune, ben Wi- 
gand. jeboch nicht weiter bezeichnet, indem er nur bes filius Dirsunen 
und dann der terra Dirsunen erwähnt. Der jegige Ort Durſchinisky 
an der Memel, ſuͤdoͤſtlich, weiſet auf bie Gegend bin. Von ben Über: 
läufern fagt Wigand.: Eodem anno 6 viri cum coniugibus suis so- 
eiant se peganis in preisdicium grave cristignorum, quia nove- 
runt vias. 


232 Kriegsfehden mit den Litthauern (1371). 


x . 
von Sifteln :) die Vornehmſten, ins Samaitenlane ein’ und 
heerte in den Gegenden von Widuklen, Erogeln, Sefow, Ga⸗ 
lanten und Paflow in gewohnter Weile fech® Tage hindurch. 
Einen ähnlichen Kriegäzug, auf welchem gleichfalls weniger 
gelämpft, ald geheert und verwüflet ward, wagte im Herbſt 
ber kuͤhne Hauskomthur zu Balga Dieterih von Einer mit 
den Pflegern von Barten und Gerbauen, indem fie ins Ruf 
fifche Gebiet biß vor die Burg Drewik vorbrangen, fie aber 
wegen ber ſtarken Befagung nicht erſtuͤrmen Eonnten und nur 
bas Gebiet weit umher verwüfteten. Den Beichluß der Kriegs- 
reifen in biefem Jahre machte im Winter Wigand von Bal- 
deröheim, der tapfere Pfleger von Infterburg mit dem Pfleger 
von erbauen 2), als fie begleitet von den Kriegögäften Jo⸗ 
hann von Gifteln und Johann von Strafe ?), der die Dr: 
benäfahne trug, ind Gebiet Dirſune's fühmärts von Kauen 
einfielen, die Burg dort überwältigten, rings umher alles ver 
beerten und aus bem nahen Gebiete von Weigow, wo. ihe 
Schwert furchtbar wuͤthete, nebft einer reichen Beute. noch 
vierhundert Gefangene außer den Frauen und Kindern mit in 
die Heimat führten *). So waren auch im aaͤchſten Jahre 


1) Aus der Familie von Gyſteln oder Giſteln in Flandern, nicht 
aber aus Weſtphalen, wie in der Anmerk. bei Lin denblatt ©. 157 
angeführt wird, denn im Hamm’fchen Wochenblatt für Geſchichte u. f. 
w. von Troß Jahrg. 1824 Nr. 21 ©. 106 wird nachgewieſen, baß 
ed Feine Familie diefes Namens in Weftphalen, wohl aber in Flandern 
gab, wo fie auch Lange Beit eine wichtige Rolle fpisltes T. Sarto⸗ 
rius Urt. Geſchichte des Urfprungs ber Hanfe B. I. ©. s 215, 221, 
223, 233. 

2) Wigand.. nennt den Pfleger von Gerbauen Kun de Hatten- 
stein; an ben in der Schlacht bei Rudau gefallenen Komthur von Brans 
denburg, Kuno von Hattenſtein Tann er nicht gedacht haben, ba er ihn 
dort unter den Befallenen namentlic erwähnt. Es ſcheint alfo hier 
ein Berfehen obzuwalten, denn wir finden wenigſtens im 3. 1870 Uls 
rich von Wertheim als Pfleger von Gerbauen in Urkunden genannt. 

3) Wigand. nennt ihn Johannes de Strose; vieleicht richtiger 
Strauß, ein fehr altes Pommeriſches Gefchlecht: 

\ 4) Das Castrum Dirsunen, wie ed Wigand. nennt, ift ohne Zwei⸗ 
fel das jegige Durſchinisky an ber Memel, denn etwas noͤrdlich hinauf 
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1372 die Kriegsreifen ind Heidenland nicht von fonderlicher 
Wichtigkeit und meift nur von dem kriegsluſtigen Pfleger von 
Inſterburg unternommen, aber fafl immer nur auf Raub 
- und auf die Ausplünderung einiger Dörfer berechnet, um 
Heerben von Vieh und Schaaren von Gefangenen hinwegzu⸗ 
treiben '). 





gegen Kauen hin liegt auch Waigewe, das ehemalige Gebiet Weigow. 
Die Wegeverzeichniffe beftätigen biefe Angabe, indem fie bie Wege von 
Sufterburg über die Suppe (Szefchuppe) genau bis borthin bezeichnen. 
| 1) Wigand., der biefe Züge erzählt, ſagt ausbrädtih: Wygen- 
dus — cum 100 electis ‚intrat deserta rapiendi gratia et molestandi 
paganos. Kojalowicz p. 344 ſpricht davon nur ganz im Allgemeinen. 


Bierted Kapitel. 


FJe weniger in dieſen Zeiten der Meiſter Winrich von Knip⸗ 
rode ſeine Thaͤtigkeit auf den Kampf mit den Feinden des 
Glaubens wandte, um ſo eifriger ward von ihm im Lande 
ſelbſt ein Streit betrieben, der zwar ſchon vor einigen Jahren 
begonnen, aber trotz aller Bemuͤhungen noch nicht hatte been⸗ 
digt werben koͤnnen. Es war ein Streit des Ordens mit der 
Ermländifhen Kirche. Es ift bekannt, daß es früher dem 
Orden im Srmländifchen Biſthum auf Feine Weife gelungen 
war, die Bifchofswahl und die Beſetzung des Domkapitels 
durch feine Ordensbruͤder, wie in ben drei andern Biſthuͤmern, 
in feine Hände zu befommen. Je fügfamer ſich aber in dies 
fen letztern feither alles den Planen und Beſtrebungen des 
Ordens gezeigt hätte und je mehr von ben Bifchofsftühlen 
und den Domkapiteln im Kulmerland, Pomefanien und Sam: 
land die Verwaltung der Bifchofötheile gleich der allgemeinen 
Landesverwaltung des Ordens wie aus einem Geiſte geführt 
worden war, um fo dringender mochte ed mehr und mehr der 
Wunſch verſchiedener Meifter und ihrer oberſten Gebietiger ge> 
worben feyn, auch das Biſthum Ermland wo möglid in dad 
nämliche Verhältniß zum Orden zu flellen und den Bifchofö- 
ſtuhl nebft den Dombherrenftellen mit Ordensbruͤdern befegen 
zu koͤnnen. Es ift demnach nicht unwahrfcheinli), daß man 
feit des Bilchofs Eberhard Zeiten, alfo feit den erften Jahr: 
zehnden biefes Jahrhunderts bei dem fünfmaligen Wechfel der 


> 
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Bifchöfe ed mehrmald von Seiten des Ordens verfucht habe, 
den bifchöflichen Stuhl von Ermland an einen Ordensbruder 
zu bringen, um dann durch folchen eine gänzliche Umformung 
der bisherigen ˖ Verhaͤltniſſe ind Werk zu flellen, obgleich wir 
bierliber nicht ganz ficher unterrichtet find °). Gewiß iſt aber, 
daß auch in biefer Zeit dem Orden feine etwanigen Verſuche 
in einem Kalle geglüdt waren, denn fett Eberhard Tod wa- 
ven die Bifchöfe Iorban, Heinzich der Zweite, Hermann, Jo⸗ 
bannes ber Erſte "uud Johannes der Zweite ſaͤmmtlich durch 
regelmäßige Wahl des Domkapitel zu ihrer Würde gelangt 
und Feiner batte den bifchöflichen Stuhl ohne große Werbienfie 
um den Wohlftand und die Befürberung bes Aderbaued in 
Ermland verlaflen. 


Aber ſchon im Ablaufe dieſer Zeit waren einigemal Zwi⸗ 


1) Eines ſolchen Verſuches erwähnt unter andern Treier de Epi- 
scopatu et Episcopis ecclesiae Varmiens. p. 9, wo er die Geſchichte 
eines Schisma in Keclesia Varmiensi, quod octo annis duravit, sub 
praetensionis Eipiscopis, Jacobo videlioet, Michaele et Hennemanno 
erzählt und berichtet, der Orden habe nach des Biſchofs Heinrich DI. 
Tod zuerft den Ordensprieſter Jacob gegen ben von einem Theile bes 
Domfapitels erwählten Dr. Michael und nachdem diefer geftorben, ben 
Kanzler des Hochmeiflers Hennemann zum Ermländifchen Bifchofe ernen: 
nen wollen; ben legtern habe auch der Hochmeiſter vigore iurispatro- 
natus zum Bilchofe erhoben; er fey aber vom Papſte nicht beftätigt 
worden. Diele Angabe, von Baczko 3. II. ©. 170 gläubig nach⸗ 
erzählt, hat jedoch manche Gründe ‚gegen ſich, weldie fie höchft ver: 
dächtig machen; denn 1. wird eines Kanzlers Hennemann nirgends wei: 
ter erwähnt, wie wie überhaupt von einem Kanzler bes Hochmeiſters 
um diefe Zeit noch gar nichts wiſſen. 2. Scheint diefer Kanzler Hen⸗ 
nemann nur eine Verwechfelung mit Hermann dem Kanzler des Koͤni⸗ 
ges von Böhmen zu feyn, welcher wirklich nach Heinrich II. Biſchof 
von Ermland wurde. 8. Wäre es eine wahre Unbefonnenheit des Hoch⸗ 
meifters geweien, ſich in Beziehung auf bie Ermlaͤndiſche Kirche auf 
fein Patronatsrecht zu berufen, da ihm ein folches in Feiner Hinſicht 
zuftand. 4. Iſt es auch durchaus unrichtig, daß ein Schisma von 
acht Jahren obgewaltet habe, denn da Heinrich IL im 3. 1384 ſtarb, 
fo müßte big 1842 der bifchöfliche Stuhl erledigt geweſen feyn; wir 
finden aber ſchon 1840 den Bifchof Hermann in feinem Amte; f. Ori⸗ 
ginaturk. im Domkapitel zu Frauenburg L. Nr. 52. 
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ar laͤndiſchen Bilchöfen und dem Or⸗ 
⸗ FL * ringen ihrer Ländertheile vorgefallen. 
—— Beſtimmungen über die Graͤnzen zwi⸗ 
= hun und dem Drbenögebiete hafte ohne Zwei⸗ 
demMnſtand viel beigetragen, daß einft der Biſchof 

per . cr . 
ſel BR m Orden das Zugeſtaͤndniß gegeben, in ſeinem Theile 
Anfem ihen Sprengeld fo viel Güter zu erwerben, als er 
bed Men Wege erlangen koͤnne, doch unbeichadet des 
—* Aches er, ber Biſchof ſelbſt und feine Nachfolger 
gießen Gütern geltend machen möchten 2). So war ſchon 
in Jahre des Meifters Dieterich von Altenburg em 
Gtänzflveit in der Gegenb von Hohenſtein beigelegt 
und ber bamalige Biſchof Hermann in, feinen Anfprüchen voͤl⸗ 
fg befriebigt worden ?). Je mehr indefien die Ermlaͤndiſchen 
Kirchengebiete durch den vaftlofen Eifer ſowohl der Biſchoͤfe 
als des Domkapitels ſich im Wohlftande emporgehoben und. 
die Bevölkerung durch Bewilligung befonderer Rechte und 
Freiheiten für die neuen Einzöglinge ſich vermehrt hatte, je 
tiefer vielleicht auch bei den erwähnten wieberhoften Berfuchen 
des Ordens, fich des Biſchofsſtuhles zu bemächfigen, in den 
Gemüthern ein gewiſſes Widerfireben gegen den Orden ſich 
fefigefegt, um fo mehr glaubte befonderd ber Biſchof Johan⸗ 
nes ber Zweite, ber ſeit dem Jahre 1355 ben Ermländifchen 
Stuhl befaß und bereitd vom Kaifer in den Fuͤrſtenſtand er- 
hoben worden feyn fol (2) 2), nach höheren Dingen ſtreben 


1) &. oben 8. II. ©. 487. Es heißt in jener Urkunde: Eis tan- 
tam gratiam impertimur — quod quecunque bona iusto modo pot- 
erint adipisci in dyocesi nostra in parte, que nos contingit, in pace 
de bona voluntate nostra possideant, salvo tamen iure de ipsis bo- 
nis nobis et nostris successoribus exhibendo. 

2) ©. oben B.IV. &.581 ‘u. die Urkunde im geh. Arch. Schiebl. 
LI. Nr, 5, | e 

$) Wir haben bie obige Angabe nur mit einem’ hinzugefügten Fra- 
gezeichen gewagt, weil wir. fie nicht geradezu laͤugnen möchten, aber 
auch noch keineswegs für völlig beglaubigt halten. Die alte Behaup- 
tung, baß der Biſchof Sohannes IL von Ermland vom Kaifer in ben 
Zürftenftand erhoben worden ſey, ftägt ſich auf bie Urkunden bei Hart 


\ 
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su innen und namentlich gewiſſe Anfprüche auf Erweiterung 
feines Eirchlichen Gebiete verfolgen zu müffen. Es wird bes 
merkt, dag die Gründung einiger Städte in ber Nähe ber bis 
fchöflichen Gränzen, welche der Drben im Jahre 1366 unters 
nahm, bei dem Bifchofe nicht bloß Beforgniffe wegen ber Ab» 
fichten des Ordens erregt, ſondern bald nachher auch die Klage 
veranlaßt habe, ed feyen dem Biſthum im Laufe der Zelt bie 
und da immer mehr Dörfer, Wälder und Seen entzogen und 
dem Orxbenögebiete zugewandt worben. Wie bem auch feyn 
mag, der Bifchof trat mit der Behauptung auf: die Graͤnzen 
des Bifchofstheiled feyen im Verlaufe der Jahre zum Nach: 
theile des Biſthums vielfach verrüdt und verändert worben; 
es befitze dieſes nicht mehr den vollflänbigen dritten Theil von 
Ermiand, der Ihm nad ben früheren Verorbnungen über die 
Einrichtung der Biſthuͤmer Preuffend mit allem Rechte ge: 
bühre, weshalb ex anheim ftelle, die gefammten Lande noch 
einmal in drei Theile zu theilen und dem bifchöflichen Stuhle 
die Wahl aus diefen frei zu laffen '). Es wurden verfchie: 


knoch ad Dusb. p. 476 und in ben Preuff. Sammlung. 8. IN. ©. 
29, in welchen ber Kalfer Karl dem Biſchofe ben Titel Princeps giebt. 
Da biefes die einzigen Beweife, fo viel wir wiffen, für diefe Behaup- 
tung find, fo unterliegt fie allerdings noch manchem Zweifel, denn 1. 
hat Hartknoch das Original der kaiſ. Urkunde nicht ſelbſt gefchen, 
fondern er nahm fie ebenfo wie Hanow aus einem Mſcr.; 2, iſt bie 
Frage, ob der Verfaſſer biefes Mfers. die Originalurkunde felbft ſah 
und. wenn er fie fah, ob er fie richtig gelefen hat? Geſettt aber auch 
8., daß ber Kaifer den Bifchof wirklich mit dem Titel Princeps be. 
ehrte, fo möchte dieſes an ſich noch Keine wirkliche Erhebung in den 
Reichefürftenftand in fich fehließen ober ihm auch nur einen höheren 
Rang gegen bie übrigen Bifchdfe Preuffens zuertheilens vgl. über bie 
fen Zitel, ſofern ee Biichöfen zulam, Pfeffinger Vitriar. illustrat. 
T. I. p. 1271 seqg, 4. Rennt weder fein Domkapitel ihn, noch ir⸗ 
gend einer feiner Nachfolger fich felbft jemals in Urkunden mit biefem 
el, 


1) Rod; Lucas David 8. VIL &. 70 u. Treier 1. c. p. 15 
ſoll der Hochmeifter des Biſchofs Gebiet für zu groß und widerrecht⸗ 
lich ausgedehnt erflärt haben: Dex Iehtere fagt: Magister Ordinis ad 
extremum Episcopum accusavit, ‚quasi ultra limites antiquitus cpn« 
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dene Berathungen gehalten, um ben Streit guͤtlich zu beſeiti⸗ 
gen; fie blieben ſtets erfolglos '). Auf eimem foldhem Bera⸗ 
thungstage zu Neukirch zwiſchen Eibing und Frauenburg im 
Sommer des Jahres 1369 Fam es aber zu fo entſchiedenen 
Erklärungen fowohl von Seiten bed Biſchofs als bes Hoch: 


meiſters, daß der erftere die Sache zur Entſcheidung des 


päpftlichen Stuhles flelte und fich fofort ſelbſt nach Rom be: 
gab, um bem Papfte perfänlich feine vermeinten Rechte und 
Forderungen vorzulegen. Ihm folgte dahin alsbald auch ber 


Domherr Johann von Efien, Kantor des Ermlaͤndiſchen Ka: 


pitels, mit allen Privilegien und Urkunden, welche aus ber 
Zeit des Ermländifchen Biſchofs Anfelm die Lanbeötheilung in 


. irgend einer Beziehung betrafen 2). Da der Bilchof dem 


stitutos, non contemnendam fundi et agrorum partem Ordini suo 
ademerit. ' 

I) Wenn es bei Treter 1. c. von einer diefer Verhandlungen heißt: 
Ad eam controversiam dirimendam, ad fined revidendos Episcopus 
devenit cum fratre Siffrido de Hatzenbach Commendatore Balgensi. 
Quamvis autem .Dominus Episcopus productis centum fidedignis et 
in aetate senili constitutis testibus, veros limites, quibus Bona Rpi- 
scopatus a Bonis Cruciferorum, antecessoris sui Episcopi Eberhardi 
tempore, distinguebantur, apertissime et evidentissimis documentis 
demonstraret, nihil tamen eum hoc iuvit; sed Episcopo Bartsteinum 
cum sexcentis Mansis, Rastenburgum et Schippenpilum cum viginti 
octo pagis, magnis lacubus et circiter octingentis mwansis, et Pas- 
senheimum cum attinentiis, per summam iniuriam ademptum ac Or- 
dini adiudicatum fuitz fo macht nicht nur ber falſche Name des Kom: 
thurs von Balga bie Sache fehr verbächtig, ſondern die Größe ber Ans 
gabe felbft iſt hoͤchſt unwahrſcheinlich. Treter iſt überhaupt in ſei⸗ 
nen Berichten viel zu parteiiſch; uͤberdieß iſt alles, was er über bie 
Sache: hier fagt, aus Simon Grunau Tr. IX. c. 8. 6. 14 ent 
nommen. 

2) Dieß iſt es hoͤchſt wahrſcheinlich allein, was als Thatſache Glau⸗ 
ben verdient, denn wenn Lucas David B. VII. S. 71, Leæo p. 
160—161 u. a., ungemein wortreich über bie Verhandlung zu Neukirch, 
fogar berichten, daß ber Meifter im Zorne über des Bifchofs Reben 
diefen mit einem Dolche habe erſtechen wollen, fo barf man nur wifs 
fen, daß alle diefe und ähnliche Albernheiten, von Baczko 8. I. ©. 


178, Pauli 8. IV. S. 216, Kohebue B. I. ©. 232 nachgeſchrie⸗ 
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Vapfte in der Auseinanderſetzung ber Streitfache die Beein⸗ 
trächtigung feines Biſthums durch den Orden als eine foͤrm⸗ 
liche Beraubung und gewaltſame Bemaͤchtigung vorſtellte, fo 
übertrug dieſer die genaue Unterſuchung der Sache dem Kar: 
dinal-Preöbyter Bernhard, erklärte jedoch, daß bie Streitfrage 
fhon ihrer Natur nad) am paͤpſtlichen Hofe nicht behandelt 
und gelöft werben koͤnne. Den Hochmeifter und die Ordens⸗ 
gebietiger ermahnte Urban nur, dem Biſthum und deffen Ans 
gehörigen und Unterthanen wegen ber erhobenen Anklage in 
keiner Hinficht feindlich zu begegnen ober fie irgendwie zu be- 
laͤfſtigen, vielmehr das bifchöfliche Gebiet auch fernerhin maͤnn⸗ 
lich und mit Kraft gegen der Heiden Einfälle zu vertheibis 
gen und zu befchirmen '). Bon Zuruͤckgabe der vom Bis 
ſchofe angefprochenen Ländertheile ließ er Dagegen noch nichts 
verlaufen. 

Der Wechfel auf dem päpftlichen Stuhle aber, nach wel: 
chem mit dem Beginne des Jahres 1371 Gregorius der Eifte die 
Würde erhielt, trat der Unterfuchung hinderlich entgegen, bis 
biefer nene Papfl, gleichfalls von der Anficht geleitet, daß der 
Roͤmiſche Stuhl hier nicht entfcheidend eingreifen koͤnne, bie 


“ben, Feine andere Urquelle haben, als Simon Grunaua. aD. ‚ 
wo bie Lüge in einem noch intereffanteren Gewande gu leſen ift. Auch 
bier wurde De Wal T. II, p. 420 durch feinen richtigen Tact zum 
Zweifel an biefen Werichten bewogen. Gr bemerkt bei biefer Gelegene. 
heit {ehr wahr: Il faut avouer qu'il n'y eut jamais d’histoire aussi’ 
döfigurde, que celle de l’Ordre Teutonique; car il est rare qu'on 
ouyre un livre pour chercher quelgue #elaircissement, sans qu’on y 
trouve une erreur & coombattre, 

1) Die Bulle an den Hochmelfter und den Orden, bat.: Rome 
apud 8. Petrum Idib. Marciip.n. a. octavo (15. März 1870) Schiebl. 
VIL Nr. 8. Sie iſt ohne die gewoͤhnliche Bleibulle; daß fie jedoch ein 
&chtes Document und vom Papfte Urban V. ift, beweifet ſchon ber um- 
fand, daß ſich Urbans Nachfolger, Gregorius XI. ausbrüdlich auf eine 
ſolche Inhibition feines Vorgaͤngers beruft (Bulle Schiebl. VEIL Nr. 1). 
Der Papft fagt: Der Biſchof habe geklagt super spoliatione et occu- 
patione nonnullarum terrarum ad Warmiensem ecclesiam ‚„ ut iidem 
Episcopus, Prepositus, Decanus et Capitulum asserunt, spectantium, 
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nähere Prüfung der Steeitfache dem Erzbiſchofe von Prag 
auftrug, den Hochmeifter und die Ordensgebietiger aber nicht 
nur zu friedlichen Gefinnungen und zu billigen Vergleiche er⸗ 
mahnte, ſondern ihnen auch gebot, diejenigen Gebietiger, welche 
ſelbſt noch nach der Abmahnung feines Vorgängers ſich abermals 
einiger Befißungen bed Biſthums bemächtigt haben follten, mit 
allem Nachbrud zur Zuruͤckgabe anzuhalten '). Die Sache 
ruhte indeß bis in ben Zebruar des Jahres 1372, indem nım 
erft der Hochmeifter die beiden Komthure Dieterich von Bran⸗ 
denburg zu horn ?) und Konrad von Galomımt zu Stras- 
burg nebft dem Pfarrheren Johannes Wildenberg aus Lichte: 
nau nach Prag fanbte, theild um den Erzbifchof in der Streit- 
fache genau zu unterrichten und ben Orden zu vertreten, theils 
auch, wie es fcheint, ben Katfer Karl für fein Interefie zu 
gewinnen, denn bereits hatte auch dad Ermlaͤndiſche Domka⸗ 
pitel einige feiner Domherren, unter ihnen ben rechtskundigen 
Kantor des Domſtiftes, Johann von Effen, ald Sachwalter 
dorthin gefandt. Und nachdem fie dort mit Zuſtimmung ber 
Sachwalter des Ordens zwei Domherren von Bredlau zu 


1) Die Bulle, dat.: Apud Villamnovam Avinion. dioc. IV Non, 
Septemb. p. n. a. primo (2. Sept. 1371) Schiebt. VIII. Nr. 1. Auch 
„bier ift von einer Zuruͤckgabe der angefprochenen Güter nad) ber erften 
Borberung bes Biſchofs nicht die Rebe, fondern es heißt nur: Fratres 
dicti vestri Hospitalis, qui nonnullas terras et possessiones dicte 
Warmiensis ecclesie etiam post inhibitionem: per felicis recordationis 
Urbanum papam V predeoessorem nostrum eis factam invasisse di- 
cuntur, corrigatis et fratres ipsos ad restituendum ablata dicte ec- 
clesie compellatis cum effectu. Man fieht hieraus, wie völlig grund⸗ 
lo8 bie aus Simon Brunau entlehnten Angaben bei Lucas Da⸗ 
vid a. a. D. von einer Vorladung des Hochmeiſters vor ben päpfll. 
Stuhl und von einem. dreifachen, dem Bifchofe günftig ſprechenden Urs 
theile des Papftes find. Die Bullen enthalten darüber nicht eine Sylbe, 
fowie fie auch auf keine Weiſe von einem Grolle des Papftes gegen ben 
Orden zeugen, vielmeht beurkunben fie das Gegentheil. 

2) Lindenblatt &. 33 fagt vom Komthur zu Thorn: „ber was 
bes keyſers mog” (Mage, Verwandter), und gewiß nicht ohne Abſicht 
. hatte der Hochmeiſter gerade biefen auserwählt. Auch erwähnt ber 
Shronift, daß der Meifter fie zum Kaifer geſandt habe. 


Ju un 
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Schiedsrichtern erforen, erging an den Hochmeifter die Auf: 
forderung , ex möge biefe nach Preuffen einladen und auch zu 
ihren Reiſekoſten mit .beifteuern. Allein er gab zur Antwort: 
da des Bifchofs Sachwalter diefe Schiedsrichter erwählt,; bie 
des Ordens aber nur ihre Zuſtimmung ertheilt hätten, fo muͤſſe 
erft die Folge zeigen, daß er zu jener Forderung rechtlich vers 
pflichtet fen; was Rechtend, werde ex thun ”). 

Hierauf ertheilten die vom Erzbifchofe von Prag ernanns 
ten Oberrichter dieſes Streites, nämlich der Biſchof Iohannes 
von Olmuͤtz als Reichskanzler (Kanzler des Faiferlichen Hofes) 
und Iohanned Dekan bed Erzftiftes zu Prag den von den 
beibderfeitigen Sachwaltern ermählten Schiebsrichtern, worunter 
zwei Domherren von Breslau, einige Geiftliche und ‚Landes: 
zitter aus Preuflen, die nöthige Vollmacht zur genauften Prüs 
fung der Streitfache 2); fie follten, ſo hieß es, bis nächften 
Martini:Tag die Documente beider Theile der forgfältigften 
Unterfuchung_ unterwerfen, die nöthigen Zeugen verhören, nach 


"Ausweis ber päpftlichen Beflimmmungen und des Theilungsver⸗ 


trages des Biſchofs Anfelm bie Graͤnzen feftftellen, wenn ber 
Kirche von Ermland nach diefen Documenten mehred gebühre, 
ihr foldyed mit allem Rechte zumweifen und genau begränzen, 
wibrigenfald aber dem Bifchofe und Domkapitel uͤber ihre 
Anforderungen ewiges Stillſchweigen auflegen ’). Indem dann 
auch der Erzbifhof von Prag als päpftlicher Kegat und Com⸗ 
miffarius in dem ÖStreite die Vollmacht beftätigte, ermahnte 
er die Schiebörichter zur ſtreng gewiſſenhaften Unterſuchung 


1) Das zu Preuſſ. Holland hierüber aufgenommene Notariatsin⸗ 
ſtrument vom 28. Febr. 1872 Schiebl. L. Nr. 21. 

2) Als ſolche Schiedsrichter werben genannt: bie beiden Domber: 
zen von Breslau Jacob Engelger und Nicolaus Banco, ber Pfarrer 
Nicolaus in Niefendurg Official des Biſth. Pomefanien, Iohannes Pfars 
rer in Eitau und bie Ritter Iohannes von Leyſſa, Peregrin von Has 
Teig, Menzelin bei Soldau und Heinrich von Melſak. 

3) urkunde dat.: Prage in: doımo habitationis nostre a. d. 1372, 
indictione decima die XV mensis April. Schiehl. LI. Nr. 6. unter 
den Zeugen fisht auch ber bamalige Rector der Aniverſ taͤt zu Prag 
Nicolaus Bodonis. 
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und baldigen Entſcheidunge) und beauftragte den Pfarr⸗ 
herrn zu Elbing, fie zu vereidigen, daß fie mit ſtrengſter 
Unpaweilichleit alled prüfen und richten wollten). Allein 
ber Sommer ging ohne Erfolg voruͤber und felbft die Verei⸗ 
digung der Schiedsrichter erfolgte erft im Anfange des Octos 
berö im Haupthaufe Marienburg in Gegenwart des Meifters, 
mehrer oberfter Gebietiger, des Probftes und einiger Domher⸗ 
ren der Ermländifchen Kixche °). Da verlangten bie Richter 
vor allem vom Meifter die Urkunde über die durch den Bis 
fchof Anfelm gefchehene Wahl des hritten Theiles, verglichen 
fie genau mit dem päpftlichen Beftätigungöbriefe Alexander des 
Vierten und fanben fie nicht nur im Inhalte völlig uͤberein⸗ 
flimmend, fondern auch im ihren Siegeln noch ganz unvers 
fehrt *). Auf einem Berfammlungstage im Einfiebel hei Brauns⸗ 
berg ertheilte hierauf nach ber Wahl eines neuen Schiebörichs 
terd °) der Hochmeifter dem Großkomthur Wolfram von Bal⸗ 
deröheim, dem Ordensſpittler Ulrich Fride und dem Komthur 
von Thorn Dieterih von Brandenburg ben Auftrag und bie 
Vollmacht, den Schiebörichtern bie Gränzen zwiſchen bem Orts 
bensgebiete und dem Ermlänbifchen Kirchentheile aufs forgs 
fomfte zu begeichnen, ihmen bie nöthigen Beugen zu flellen ober 


1) Urkunde dat.: Prage die XVI mensis April, a. 1372 Schicht. 
LI. Nr, 9. 

2) Urkunde bat.: Prags die XVI mensis April, a. 187% Schitbl. 
LI. Nr. 5. 

3) NRotariatsinftrument dat.: a. d. 1372 Indictione XT die tercia 
mensis Octobr. hora none vel quasi in aula auctumpnali Magnifici. 
et Religiosi viri dni Magistri generalis ordin. Theut. prope Castrum 
Merginburg Schiebl. LI. Nr. 7. Die geiſtlichen Schiederichter ſchwu⸗ 
ven den Gib lateinifch, bie weltlichen deutſch, jene durch Anrührung 
der Evangelien, diefe durch Berührung des Kreuzes. 

4) Rotariatsinftrument bat. wie das vorige Schiebl. LI. Nr. B. 

5) In bie Stelle des durch Krankheit verhinderten Ritters Pere⸗ 
grin von Ralewig wurbe erwählt der Ermlaͤndiſche Ritter Johannes 
von Heide; Netariatsinftrument: bat.: an. 1872 XIX die mensis 
Octobr. in Aula que vulgariter dieitur Eynsedil prope Brunsberg 
Schiebl. LI. Nr. 9. 
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Die Urkunden vorzulegen und überhaupt in allem, was zur 
Ermittelung des reinen Thatbeſtandes erforberlich ſey, bes 
Meifterd Stelle zu vertreten '). 

Allein ed ging im ſolchen Streitigkeiten damals fo, wie 
heute; denn als ber zur Entſcheidung feftgefeßte Martini⸗ :Xag 
herannahete, verlängerten die Richter ben Termin bis Weib; 
nachten und wieberholten bann bie Verlängerung abermals 
bis zu Anfang des Februars des naͤchſten Jahres ?). Zwar 
waren mittlerweile die Gränzen ſchon beftimmt worden; allein 
man fcheint mit biefer Beſtimmung keineoͤwegs zufrieden ges 
wefen zu ſeyn, weshalb beſchloſſen ward, es folle borerft jegr 
licher Theil im Befige aller der Einkünfte im den ftreitigen 
Gebieten bleiben, wie er fie biöher gehabt habe ’). Nun lieh 
der Meifter den Schiedsrichtern die Forderung vorlegen, daß 
über bie genauere (Sränzermittelung noch mehre Zeugen für 
feinen Theil verhört werden follten. Die Schiedsrichter ver 
worfen dieß als unnüg, weshalb der Großkomthur eine Pros 
teftation einlegte *) und - der Entfcheidungss Tag von neuem 
bis in den Juli biefed Jahres verfchoben warb °),. wiewohl 
ber Hochmeifter bie Schiedsrichter aufs ernſtlichſte erſuchte und 
entſchieden darauf drang, den Streit durch einen Ausfpruch fo 
bald ald möglich zu beendigen, wozu fie ihre Vollmacht von 
ſelbſt ſchon verpflichte ®). Dennoch erfolgte eine neue Ver: 


1) NRotariatsinfteument dat.: an. 1372, indictione X. XX die 
wensis Octobr. in curia Eynsedil prope Brunsberg Schiebl. LI. Nr, 
27. Als Zeuge wird hier unter andern auch genannt Dominus Win- 
ricus de Kniprode Sancte Maguntine et 8. Pauli Leodyensis Ecele- 
‚siarum Canonicus; es ift biefes derfelbe nahe Werwanbte bes Bohmek 
ſters, deſſen früher ſchon erwähnt werben if. 

2) Rotariatsinftrument Schiebl. LI. Nr. 11. 

3) NRotariatsinftrument bat.: an. 1373 indiet. XI. die KXVII men- 
sis Januarii in suburbio castri Elbing. in estuario Illustris domini et 
Magistri Generalis etc. Schiebl. LI. Nr. 14. 

4) Rotariatsinftrument dat.: an. 1373 indict. XI. die ultima men- 
sis Januar. in suburbio castri Elbing. Sciebl. LI. 

5) Rotaristsinftrument Schiebl. LI. Nr. 11. 

6) Notariattin ſtrument det.: an. 1373 die XV mensis Webruar, 
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längerung bed Entſcheidungs⸗Tages) und ald die Domhers 
ren von Breslau hierauf nah Schlefien zuruͤckgekehrt waren, 
die Ausficht alfo zu einer baldigen Beendigung des Streites 
immer weiter entruͤckkt wurde, fanbte im Auguft der Hochmei⸗ 
ſter einen Abgeorbneten mit dem Auftrage dahin, den beiden 
Domberren anzulimdigen, daß er vom Meiſter befehligt fey, 
nach Prag zu gehen und den Erzbiſchof um andere Schieds⸗ 
gichter zu bitten. Zwar trat der Sachwalter des Ermlaͤndi⸗ 


ſchen Biſthums biefem Schritte mit ber Erklärung entgegen, 


daß ex die beiden Domherren auf jede Weile bewegen werbe, 
nach Preuffen fofort zuruͤckzukommen und das begonnene Ge: 


- fchäft zu beendigen °), da man fich von ihnen von Seiten 


des Ermländifhen Domkapiteld eine ziemlich günftige Ent- 
fcheidung zu verfprechen fchien. Als jedoch der Sachwalter 
die Domberren auf des Erzbiſchofs Mandat hinwied, nad) 
welchen fie binnen zwölf Tagen zur Entfcheidung des Strei⸗ 
tes nach Preuffen hatten aufbrechen follen, legten fie eine 
Appelation an den päpftlihen Stuhl ein, worin fie nicht nur 
erflärten, warum die Streitfache durch Schuld der Schieds⸗ 
tichter in Preuffen bis jetzt unentſchieden geblichen fey 3), ſon⸗ 





in domo habitationis Magnifici domini Magietri Generalis apud Ma- 
rienburg Schiebl. LI. Nr. 15. 

1) Notariatsinfteument Schiebl. LI. Nr. 11. 

2) Notariatsinftr. bat.: an. 1873 indiet. X. die XVII mensis Au- 
gusti ante minus hostium ecclesie Wratislaviens. Schiebl. LI. Nr. 12, 
Der erwähnte Abgeorbnete bes Hochmeifterd war Johannes von Wil 
denberg Pleban zu Lichtenau. 

3) Es heißt hierüber: quod cum 2 dicti octo arbitri certa iuris du- 
bia habuissent quam plura ut potuissent in unum aliqualiter conve- 
nire, dieti octo arbitri ipsa iuris dubia ad iuris peritog scribere vo- 
Iuerunt vel Wratislaviam aut Pragam vel Paduam seu Bononiam 
vel ad dominos auditores sacri palacii apostolici sedentes in rota, 


uVt eisdem arbitris darent et reseriberent comailia in promissis dictis, 


quo dominus Magister cum suis preceptoribus noluit consentire, 
quamvis pars domini Episcopi, Capituli et Ecclesie consenserat tunc 
expresse, ex quo liquide constat, quod si hodie in Prussia forent, 
nil —— , ex quo super iuris dubiis, que habent, non permitte- 
rentur peritorum consilia extra terras petere, reguirere ac habere. 
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dern auch die Gründe entwidelten, die fie von fernerer Voll: 
führung des fchiedsrichterlihen Amtes abhielten, indem eines 
Theild der Hochmeifter feine Verſprechungen in Betreff bes 
zugeficherten Geleites nicht völlig erfüllt und fie Dadurch gros 
Ben Gefahren auögefest habe, andern Theils einige der ober: 
ften Gebietiger, wie unter andern der Großkomthur ihnen of: 
fenbar eine feindliche Gefinnung gezeigt, auch die Luft in 
Preuſſen ihrem Körper durchaus nicht zufage und eine dort 
eben herrſchende anftedende Krankheit ihnen fehr wahrfcheinlic) 
den Zod bringen werde '), wie benn wirklich in diefem Jahre 
die Peſt in Preufien, befonderd im Kulmerlande wieder ſtark 
wuͤthete 2). Nach dieſer offen erklärten Ablehnung bes ferne⸗ 
ven Schiebörichteramteö der beiden Dombherten ’) begab fich 
der Abgeordnete des Hochmeifterd fofort nach Prag und ber 
Erzbiſchof erließ einen Befehl an die ſechs Schiedsrichter in 
Preuſſen, in Stelle der beiden Domherren, die aus hinreichen: 
den Gründen an der Schlihtung des Streites nicht Theil 
nehmen könnten, binnen funfzehn Zagen zwei andere Schieds⸗ 
richter zu ernennen, unter Drohung ded Banned, wenn folches 
nicht genau volführt werde *). 
Mittlerweile aber war ber Bifchof Johannes von Erm⸗ 


1) Über dad Benehmen des Großlomthurs heißt es: Magnus Com- | 


mendator et primus post Magistrum dieti ordinis ante ipsorum (i. e. 
Canonicorum Wratislav.) recessum in mensa domini Magistri in Ma- 
rienburg consedens in medio dietorum dominorum Jacobi et Nicolai 
commedensque cum dicto domino Jacobo ex una scaltella per duo 
prandia et per duas cenas“non loquebatur eis verbum. on ber 
Seuche in Preuffen wird gefagt: Cum iam actenus in terra Prussie 
viget epydimica seu gravis pestilencia, unde si intra terram essent 
potius extra ipsam fugere deberent. 

2) £indenblatt &. 34. Detmar 8. I. ©. 298, mo es heißt: 


In demfulven iaer was grot flervent to thorun in prugen unbe in vele 


anderen feben. 

3) ‚Rotariatsinftrument bat. an. 1373 die XVIII mensis Augusti 
ante minus ostium ecclesie Wratislav. eier LI. Nr. 13. 

4) Driginaturkunde dat.: Prage a. d. 1873 die XXVI mensis 
Septembr. Schiebl. LI. Nr, 16, 


‚ 
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land zu Avignon, wo er ſich zuletzt zu Zörberung feiner Streit 
fache aufgehalten, am erfien September dieſes Jahres geſtor⸗ 
ben und der Papft ernannte auf bed Kaiferd Anfuchen beffen 
biöher zu Avignon ſich aufhaltenden Secretär und Sachmwalter 
Heinrih Sorbaum, aus Elbing gebürtig, zum Ermlänbifchen 
Bifchofe, weil man wahrfcheinlih wußte, daß biefer in feinen 
Berhältniffen zum Orden fih weit fügfamer zeigen werde, 
denn er war überall ald ein weltkluger, lebenslufliger und hei: 
terer Dann bekannt, ber Tanz und anderes weltliched Vers 
gnügen immer ſehr geliebt hatte '). Dem allen entfagte er 
zwar in feinem. neuen Amte und nahm ſich der geifllichen Sorge 
feines Biſthums mit großem Eifer an ?); allein der Streit 
mit dem Orden wurde wirklich durch ihn feinem Ende uns 
gleich näher gebracht, zumal ald ber Papft Gregorius noch im 
Herbft diefes Jahres an den Erzbiiſchof von Prag eine Bulle 
erließ, worin er nicht nur fein Beftemden über die lange Vers 
zögerung ber Entfcheibung audfprach, fondern ihm auch aufs 
trug, die Schiedsrichter jegt mit Androhung firenger kirchlicher 
Strafe zur Schlichtung des Streited aufs ernſtlichſte zu ers 
mahnen, wenn fie fich über bie einzelnen Streitpuntte nicht 
vereinigen Tönnten, bie Verhandlungen an ben päpfllichen 
Stuhl einzufenden, die flreitenden Parteien dann vor das 
päpftliche Gericht felbft vorzuladen und überhaupt alle Mittel 
anzuwenden, bie in der Sache zum erwünfchten Ziele führen 
koͤnnten °). 


1) Zanz war damals felbft bei Wifchdfen gar nichts ungewoͤhnli⸗ 
es. Wir wiſſen ja, daß ber Erzbifhof Lubwig von Magdeburg, vor⸗ 
her Biſchof zu Halberftabt und Bamberg, von feiner Tanzluſt den 
Beinamen Saltarellus hatte und daß ihm ein Zangvergnügen (1882) 
fogar das Leben koſtete. Bgl. Böttiger Gefchichte bes Kurftaates 
und Könige. Sachſen B. I. &. 256. 

2) Lindenblatt ©. 34. Lucas David B. VIL S 78, 90 
—91. Treter p. 18. 

8) Driginalbulle, dat.: Avinion. vı Idus Octobr. p. n. a. tertie 
im - Archiv des Domkapitels zu Srauenburg L. Nr. 5. Gin Notariats⸗ 
inftrum. über diefe Bulle, dat.: a. 197% die secunda Marcii in sub- 
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Bereits inbefien hatte der Erzbifchof ſelbſt noch vor dem 
Empfange dieſes päpftlichen Befehled bie weitere Verhandlung 
in dem ÖStreite wieder auf fechs Monate hinausgefchoben ') 
und fie Fonnte fomit erſt im März: des Jahres 1374 von 
neuem aufgenommen werden. Nachdem man dann um biefe 
Zeit die ermählten Schiebörichter beider Seits nochmald ge: 
nehmigt?), der .Erzbifchof von Prag eine abermalige Auffors 
derung an bie Richter zur balbigften Entſcheidung erlaffen °), 
in bie Stelle einiger theild durch Krankheit verhinderten ober 
durch Zod abgegangenert Richter andere erwählt *) und hier 
auf im Juni fowohl der Bifchof Heinrich nebft feinem Kapi⸗ 
tel, als der Hochmeilter mit feinen oberfien Gebietigern auf 
einem Berathungs = Tage zu Preuffiih= Holland erkidet hatten, 
Daß fie ſich fireng an den Spruch der Richter halten und bie 
Eintracht beider Seitd gerne wieder herftellen wollten, fofern 
die Entfcheivung von den Richtern nach Eid und Pflicht und 
nach der Form ihred Compromiſſes gegeben werde °), erfolgte 
enblih zu Ausgang des Juli der lang erfehnte Ausfpruch. 
Bevor indeſſen die urkundliche Schrift hierüber für rechtsguͤl⸗ 
tig erklärt und beftegelt wurbe, legten die Richter im Namen 
ber flreitenden Zheile das Verſprechen nieber, daß fie einander 
fih forthin freundlich begegnen, aller Zorn, alle Mißhelligkeit 
und Ungunft bei der Buße und Wette des Compromiffes hins 
gelegt und verlofchen feyn, in Ruͤckſicht der über die Gränzen 
bisher auögeftellten Briefe und Urkunden des Papftes Beftäti- 


urbio Castri Schonensehe in Comodo mansionis Magn. et Relig. prin- 
cipis dni Magistri Generalis Schiebl. LI. Nr. 18. 

1) Urkunde des Erzbifhofs, bat.: Prage a. 1873 die XXVI Men- 
. sis Septemb. Schiebl. LI. Nr. 17. 

2) Rotariatsinftrument, dat.: an. 1374 Indict. XII die XVI Men- 
sis Marcii in Estuario Castri Holland &diebl. LI. Nr. 19. 

8) Urkunde, dat.: In minori Civitate Pragensi a. d. 1374 die 
XVII April. Schiebl. LI. Nr. 20; ſehr beſchaͤdigt. 

4) Rotariatsinftrument, dat.: an. 1374 die Veneris XXVI Men- 
sis May in Castro Elbing Schiebl. LI. Nr. 21. 

5) Rotariatsinftrument, bat.: an. 187% die XVIIL Mensis Juni 
in Castro Holland Pomesan. dyoc. Sieht. LI. Nr. 22. - 
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gung abgewartet und bie beiberfeitigen Gefangenen, bie man 
beim Fiſchfange oder beim Holzfällen eingefegt habe, frei und 
ledig gelaffen werben follten. Nachdem man fich dann noch 
vorbehalten, dad gegebene Urtheil, wofern ed nöthig, noch zu 
beffern, zu erläutern und auözulegen '), warb am neunund⸗ 
zwanzigften Juli des Jahres 1374 folgender Richterfpruch bez 
kannt gemacht: „Der Bilchof, dad Kapitel und bie Kirche, zu 
Ermland verbleiben bei ihren alten Beftgungen und Gränzen, 
die nach Laut bes Briefes Anfelmd bes Biſchofs anheben fols 
len am Friſchen Haff. Die Gränzen, welche des Orbens und 
‚bes Biſthums Lande forthin theilen, find aufs genaufte und 
forgfamifte beflimmt ®). Das Friſche Haff zwilchen der Rune 
und Naruſſe gleich breit bis zur Nebring foll beiden Theilen 
gemein bleiben, ebenfo die Pafjarge und die andern Flüffe, 
welche Sränzen bilden. Die jest feflbeflimmten Gränzen fol: 
len flr ewige Zeiten ausweifen, was einer Seitd zum Dritts 
theile des Biſthums und was anderer Seits dem Orden zus 
gehört, alfo daß bei der Buße bes Gompromified Feiner den 
andern je wieder darüber angehe und betrübe °). Man fügte 
hierauf dem Hauptvertrage noch ‚einige minberwichtige Veraͤn⸗ 
derungen und nähere Beſtimmungen hinzu *) und fandte eine 
Botſchaft an ben Papft mit der Bitte um Beſtaͤtigung ber 
getroffenen Berichtigung. Sie erfolgte im Februar des näch- 





1) Die von den acht Schiedsrichtern hierüber ausgeftellte Urkunde, 
bat.: Elbing 1374 d. XXVIII Julii im Original ſowohl im Archiv des 
Domkapitels zu Frauenburg Q. Nr.&, als im geh. Arch. Schiebl. LI. 

2) Da nad dem alten Sheilungsvertrage zwifchen dem Bifchofe 
Anfelm und dem Orben die Gränge früher, f. B. IL &. 488 — 489, 
nur in größeren Umriffen angegeben werben konnte, fo beftimmt fie biefe 
Urkunde viel genauer. Es find die nämlichen Grängen, wie wir fie 
jegt auf unfern beffern Charten von Gchrötter und Engelhardt finden, 
wie ein genauer Vergleich ergeben hat. 

5) Das Vertragsinftreument, bdat.: Elbing ben 29. Juli 1374 im 
Original deutſch und lateiniſch Schiebl. LI. Nr. 28 u. 245 ein Transs 
fumt der latein. Urkunde vom 3.1389 ebendaſ. und eine alte Abfchrift 
ber deut]. Urk. ebendaf. 

4) Urkunde Sciebl. LI. Nr. 28. 
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ſten Jahres und beenbigte fomit ben Streit, der fich faſt durch 


> 


fünf Sahre hindurchgezogen hatte :). Er findet darin vorzligs 
lich eine nicht umwichtige Beziehung, weil damals zum erſten⸗ 
male die Gränzen genau bezeichnet wurben, welche für Erm⸗ 
land noch bis diefen Tag beſtehen ?). 

Saoo ſehr jedoch «im Verlaufe dieſer Zeit bes Meifters 
Thaͤtigkeit und Theilnahme auf diefen. Streit gerichtet war, 
fo ſchwaͤchte dieß doch keineswegs fein immer lebendiges und 


‚eifrigftes Bemühen, bie innere Wohlfahrt und das Gebdeihen 


des Landes in allen Beziehungen zu fördern. Handel und 


. Gewerbe in ben Städten zu immer fehönerer Blüthe zu erhe⸗ 


ben, blieb neben feinem hohen Intereſſe für die Verbefferung 
der Landescultur noch fort und fort fein wichtigſtes Augenmerk, 
und indbefondere war ed ber Handel nach England, ben 
Winrich feit dem Jahre 1370 eigentlich erſt ind Leben vief, 





1) Das Original der päpftl. Beftätigung, bat.: Avinion. XIV 
Calend. Martii p. n. a. quinto (16. Febr. 1375) im Archiv des Doms 
kapitels zu Brauendburg, gebrudt bei Dogiel T. IV. Nr. 68, p. 72, 
aber fehr fehlerhaft, befonders in ben Namen, ebenfo bei Treter p. 20. 

2) Wenn auf unferer Charte im 2. Bande bie Gränze Ermlands 
diel nördlicher Liegt, fo hat diefes feine Richtigkeit theils in Beziehung 
auf bie frühere Zeit, theils auch in Rücficht auf das gefammte, Erm⸗ 
land, denn was wir jest Ermland nennen, war meift nur der Bi: 
ſchofstheil. — Übrigens weicht unfere Darftellung des Verlaufes biefes 
Streites merklich von ber Erzählung ‚bei Baczko B. V. ©. 175— 
177, Kogebue 8. U. ©. 233— 2334 u. a. ab. Wir haben und an 
die zahlreichen, Über diefen Streit vorhandenen Urkunden gehalten, ohne 
auf die theils fehr parteiifchen und einfeitigen, theils völlig falfchen 
‚Angaben bei Treier, Leo, Lucad David und Simon Braunau 
viel Gewicht zu legen. So find 3. B. bie Nachrichten von ber Ein- 
mifchung bes Kaifers Karl in den Streit, von ber Beſtechung des Pfar⸗ 
rers Sohannes von der Pufilie, eines ber Schiebörichter (des Verfaſſers 
der ſ. g. Lindenblattif. Jahrbuͤcher), der die richtigeren Gränzen wohl 
gewußt, aber zu Gunſten des Orbens verfchwiegen haben fol u. f. m. 
nichts weiter als Kabeln, die man zuerft bei Simon Grunau Tr. 
IX. c. 3. $. 16 findet. Treter p. 18—19 ift hier ebenfalls voll Un⸗ 
richtigkeiten und hat als Quelle gar kein Sewiqht, da er ſichtbar par⸗ 
er iſt. 
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wobei ihm König Eduard der Dritte von England mit glei 
chem Eifer entgegenlam, denn ſchon im Jahre 1372 fegelten 
and England unter Töniglichen Geleitöbriefen mehre Schiffe 
nach Preuffen mit Englifchen Rüftharnifhen, Rheinwein und 
andern Kaufgütern und nahmen von da Holz und verfchie: 
bene Landeserzeugniffe nach England zuruͤck!). Auch z0g ba= 
ber Preufien, befonber& der Kaufmann zu Elbing und Dan- 
ig um dieſe Zeit ſchon bedeutende Labungen von Zuch und 
Wollmzeug. Eines Zheild indeffen flanden dem Handel Eng⸗ 
lands mit Fremdlingen überhaupt mancherlei Schwierigkeiten 
entgegen ?), bie auch im Verkehr mit Preuffen noch lange hin⸗ 
derlich wirkten, andern Theils flörten nicht felten auch eime 
Menge von zufälligen Hinderniſſen und Belchwerben die ges 
genſeitigen Handelsverhaͤltniſſe), wie fi 3. B. im Jahre 
1373 die Fremdlinge fcheuten, Preuſſen wegen ber hier ſtark 
berrfchenden Peft zu befuchen. Je weniger ed aber in bes 
Meiſters Macht lag, diefe Hemmungen zu befeitigen, um fo 
mehr bot er alled auf, den Handel nach Polen und Rußland 
fo viel als möglich im Gange zu erhalten und noch mehr zu 
beleben; und dieſe Bemühungen glüdten ihm auch. 


1) Wir haben hierüber zwei Geleitöbriefe des Königes Eduard III. 
vom 8. 1372 in Rymer Foedera T. 111. P. II. p. 198—194: Nach 
dem einen fenbet der König ben Iohannes Roche von Zeland, ben er 
‘  Nuncium nostrum specialem nennt, nad) Preuffen cum tribus Pipis 
et diversis rebus et hernesiis nostris ia eisdem Pipis inclusis et fir- 
matis. In dem andern ertheilt er dem Johannes Suerb aus York bie 
Erlaubniß, quod ipse quatuor pipas vini, de la Ryne in aqua de 
Ouse apud Eborum, in navibus carcare et eas usque Kyngeston su- 
per Hull et abinde versus partes Pruciae ad commodum 'suum inde 
faciendum per se et servientes suos ducere possit; boch wirb bie Be: 
_bingung geftellt, sub poena waloris vini praedicti, quod ipse vel ser- 
vientes sui ligna pro arcubus ad valorem dicti vini a dictis partibus 
Pruciae in regnum nostrum Angliae ducent. Mein von Franzöflf. 
Gewaͤchs wurde ſchon im 12. Jahrhundert auf dem Markte von Lon⸗ 
don verfauft, f. Sartorius 8. L ©. 275. über Hernesium vgl 
Du Fresse Gloss. s. h. v. 
2) Wgl. darüber vorzäglih Sartorius B. J. ©. 236-187. 
8) Über diefe fpäterhin einiges Nähere. : 
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Ludwig, der neue König von Polen, mit dem Hochmei⸗ 
fter im beften Verhaͤltniſſe Ichend, aber nicht minber auch bes 
muͤht, ſich die Liebe feiner neuen Untertbanen immer mehr zu 
gewinnen, ertheilte zwar der Stadt Krakau, die ſchon vor lan⸗ 
ger Zeit vom Herzoge Wladislav dad Vorrecht einer Haupts 
waarennieberlage und manche andere Begünfligung im Hans 
- del erhalten hatte '), zur Belohnung ihrer Treue und Erge: 
benheit ebenfallö das Vorrecht, daß die aus Preuffen und bes 
fonderd aus Thorn dorthin handelnden Kaufleute alle ihre 
Kaufwaaren, von welcher Art und Gattung oder von welchem 
Werthe folche auch feyn möchten, forthin in die Stadt nieders 
legen und bafelbft verkaufen folten, ohne fie fernerhin weiter 
und außer der Stadt führen zu dürfen. und befchränkte fo 
durch dieſes Bannrecht den Handel der Preufien in feinem 
Meiche ?). Wie gerne indeſſen Ludwig den Handelsverkehr 
mit dem Nachbarlande zu befördern fuchte, bewies er im naͤch⸗ 
ften Jahre 1373, indem er die Handelöfperre für die Kauf⸗ 
Ieute aus Thorn, die fie, wie er fagt, durch Beſchwerung ber 


1) In der urkunde des Herzogs Wladislav von Krakau, bat.: 
Cracovie a. d. 1306 pridie Idus Septembr. im $ol, betitelt: Compo- 
sitio Prussie heißt e8 unter andern in Beziehung auf den Handel mit 
Preuffen: Ceterum addicimus, ut Mercatures de Hungaria vel de 
Sandesch, de locis aliis quibuscungne cum cupro et aliis mercibus 
versas Thorun super aguis non audeant navigare neque in terra de- 
ducere, nisi prius dietum Cuprum et Mercimonia Cracoviam deducta 
deponantur et ibidem civibus nostris vendantur. Ä 

2) Die urkunde, dat.: in Wischegrod sexta die Mensis Augusti 
a. d. 1372 im Bol. betitelt: Compositio Prussie, wo beftimmt wird: 
Eidem Civitati eiusque Civibus, Mercatoribus et Incolis univereis 
hanc gratiam duximus faciendam specialem, ut universa et quelibet 
Mercimonia omaium rerum venaliun cuiuscunque maneriei vel speciei, 
generis, coloris, estimationis seu precli existentia, que de universis 
Prussie partibus et signanter de Thorun in ipsam Civitatem nostram 
Cracoviensem per quoscunque dictarum parcium mercatores deferun- 
ar, in eadem Civitate Cracoviensi deponere debeant vel vendere 
teneantur, non audendo ulterius seu extra ipsam Civitatem proce- 
dere cum mercimoniis eorum prenotatis. 
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Kaufleute feines Reiches felbft verfchulbet '), auf ihre Bitte 
mwicber aufhob und ihnen wie zu Könige Kafimir Zeit einen 
völlig freien und fichern Handelöweg nach Rußland und in 
die Stadt Lemberg erlaubte mit der Beflimmung, daß wenn 
er aus irgend einem Grunde den Thorner Kaufleuten biefen 
freien Handel wieder unterfagen wolle, er ihnen folches ſechs 
Monde zuvor anzeigen werbe, damit fie während deſſen ihre 
Güter aus Rußland ohne Schaden zurüdbringen koͤnnten, 
und unter der Bedingung, daß man die Kaufleute feines Rei: 
ches mit eben folcher Freundlichkeit und Gunſt behandeln werde, 
wie er die des Drbenögebieted ?). Die Hauptleute, Burg: 
vögte und Zollbeamten erhielten fofort auch, den Befehl, die 
Zhorner Kaufleute auf ber offenen Handelsſtraße nach Ruß: 
Yand, fobald fie die gefeglichen Zölle entrichtet, frei und ficher 
ziehen zu laffen ); und als hierauf nach einigen Jahren den 
Kaufleuten aus Preußen, wie es fcheint, Dennoch mancherlei 
Hinderniffe in den Weg gelegt wurden und ber Hochmeifter 
dieſes dem Könige meldete, mit der Bitte um emm fo fihern 
Wegezug und eine fo löbliche Anordnung, wie fie zur Zeit 
Kafimird befanden, erneuerte Ludwig deg Befehl, man folle 
alle Kaufleute und Bürger aus Thom auf den Handelsſtra⸗ 
fen über Sandomir nad) Rußland zu und durch Bardnyow 
nach Ungern, nad) Entrichtung der Föniglichen Zölle, durchaus 
ungehindert und frei fahren lafjen und ihnen forthin in Teiner 
Weiſe Befchwerben und Hinderniffe entgegen legen*). Wahr: 


1) Der König fagt: man habe feine Kaufleute befgwert tam in 
mutatione pannorum et commutatione pecuniarum, quam in aliis fa- 
ctis diversimode; deshalb habe er den Thornern verboten ingressum 
Regni Ruscie et Civitatis Lenburge. 

2) Originalurfunde, bat.: Cassovie in octava festi b. Michaelis 
Archang. an. 1373 doppelt im Rathsarchiv zu Thorn Cist. VIL Nr, 
11, indem der König feine Beſtimmung nicht bloß der Stabt Thorn, 
fondern auch dem Hochmeiſter meldet. Weide Urkunden ſind auf Pa⸗ 
pier gefchrieben unb mit dem Majeftätöfiegel des Königes verfchen. 

8) urkunde, dat. wie bie vorige und des nämlichen Inhalte: ins 
NRathsarchiv zu Thorn Cist. VII. Nr. 27. 

H Originalurkunde, dat. Sandomir sabbato in crastin. conver- 


- 


Handelsverbättniffe Dreuffens (1374), 253 


ſcheinlich beftand auch jetzt noch ber alte Handelsweg nach 
Ungern, ber von Thorn aus über Leflau, Gnefen, Pofen, 
Breslau, Benfchin im Fürftenthbum Jaͤgerndorf, durch die Ja⸗ 
blunka, dann über Kubin im noröweftlichen Ungern, nach Tren⸗ 
tfchin an der Waag ging '). Eine gleiche Beglinftigung, wie 
vom Könige Ludwig, erwarb der Hochmeifter nicht bloß fire 
die Kaufleute aus Thorn, fondein für den Handelsſtand ganz 
Preufiend vom Herzoge Ladislav von Oppeln und Wielun, 
Herrn von Rußland, indem diefer den Kauffahrern aus Preufs 
fen ‚völligen Schuß und Sicherheit im Handel und Verkehr 
in feine Stäbte und Gebiete, namentlich nach Wielun und 
Sieradien (Sieradz), womit ihn König Ludwig erft vor kurzem 
beſchenkt hatte ), zuficherte, fobald fie die gefeglichen Zölle 
entrichtet, und ihnen zugleich in jenen Städten und ‚Gebieten 
für ihre Perfonen und Güter in ihren Hanbelögefchäften auch 
‚alle Rechte, Zreiheiten und Gewohnheiten beftätigte, wie fie 
ſolche fchon feit alten Zeiten unter feinen Vorfahren genoffen ?), 
Sur den Verkehr mit Krakau war diefe Bufage des Herzogs 
Ladislav allerdings von großer Wichtigkeit. 


‚sionis b. apost. gloriosi a. d. 1376 im Rathsarchiv zu Thorn Cist, 
VII. Nr. 27. Es heißt ausdrüdtich auch: Noveritis, quomodo vene- 
rabilis vir dominus Winric de ’domo Theutunica Magister Crucife- 
rorum generalis nobis per ambasiatores suos solempnes pro transitu 
viarum securo et perfecto modovet consuetudine recolende memorie 
avunculi nöstri preclari in Regno nostro Polonie obtinendo multipli- 
citer nostre magestati supplicavit. 

1) So giebt ihn Hüllmann Staͤdteweſen bes Mittelalters 8. I. 
S. 185 an. en 

2) Pray Annal. Reg. Hungar. P. II. p. 130 nennt ben Herzog 
Hungariae tunc Palatinum und fagt, er fey beſchenkt worden amplis- 
simo Wielunensium tractu aliisque in Siradiensi provincia latifun- 
diis. Bgl. über den angegebenen Handelsweg Hällmann a. a. O. 
©. 359-860. - 

3) Originalurkunde, bat.: in Sanok feria secunda post festum 
s. Nycolai confess. a. d, 1872 im Rathsarchiv zu Thorn Cist. VIL 
Nr. 10. Der Herzog, ber fi Dux Opoliens. Velunens. terreque 
Russie dominus et heres nennt, fagt: ad instanciam venerabilis viri 
domini Winrici' Magistri generalis terre Prussie, amici et fautoris 


x 
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Bon einem Handelsverkehr zwiſchen Preuffen und dem 
vielbefuchten Novgorod findet fich in biefer Zeit noch keine 
Spur; wenn er beftanden, fo fünnte er doch nur von gerins 
ger Bedeutung geweien ſeyn und vielleicht von Elbing und 
Danzig aus einige Kauffahrer befchäftige haben ). Jedoch 
nahmen die Städte Preufiend und indbefondere Elbing, das 
- immer regfam und thätig voranging, ald Glieder des Hanſe⸗ 
bundes fchon laͤngſt ſehr lebendigen Antheil an den Handels 
verhältnifien zwiſchen ben Bunbesftäbten und Novgorod ?), 
bis fie fpäterhin auch felbft mit biefem blühenden Handelsorte 
. in nähere Berührungen kamen. Die wieber eröffnete Hans 
delsſtraße nach Lemberg aber gab vorzüglich auch dem Bern⸗ 
ſteinhandel nach dem Orient ?), wie wir bald fehen werben, 
wieber regered Leben und ed begann bort von neuem zwilchen 
ben dahin kommenden Armenien und den Preuffifchen Kauf 
teten ber wichtige Umſatzhandel, der Preuffen für feinen Bern: 
flein einen Theil feiner orientalifchen Waaren zubrachte, denn 
wenn allerdings auch in der Beit, als dieſer Hanbelöweg für 
Preußen geſchloſſen gewefen war, ber Handel nad den Nie 
berlanden in Beziehung auf biefes Naturerzeugniß, wovon 
fhon frühere Spuren bemerfdar find *), gewiß an Regſam⸗ 


nostri -carissimi betvillige er, - ut Cives et Mercatores in eisdem Ci- 
vitalibus et terris nostris pre se et bonis ipsorum, rebusque et 
mercimoniis adductis et aducendis, tam in emendo quam in ven- 
dendo per se et per interpretes universis et singülis iuribus, liber- 
tatibus et consuetudinibus, sicut ab antiquis teınparibus circa nNostros 
predecessores usi fuerunt, ita nunc tempore nostro uti debeant li- 
bere et gaudere. 
| 1) Sartorius B. I. ©. 153 vermuthet zwar, daß bie Preufs 
fen in Novgorod ihre befondere Einrichtung gehabt haben möchten, weil 
dort einer Preuffifchen Gaſſe Erwähnung gefchehe; es iſt möglich. Als 
lein fichere Nachrichten aus diefen Beiten entgehen uns hierüber. 
| 2) ©. unter andern die Urkunden bi Sartorius 8. II. ©. 
480-183 vom 3. 12945 in ber Urkunde ©. 184 wird außer Elbing 
auch Danzig ſchon unter ben Gtäbten aufgeführt, bie von den Spruͤ⸗ 
hen des Hofes zu Novgorod nach Luͤbeck appelliren. 
8) Bel. Hüllmann a. a. O. B. J. ©. SA. 
4) 60 wird des Wernfteins ſchon im J. 1858 in ber Urkunde er⸗ 


* 
J 
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Brit fehr zugenommen ') und vor allem Brügge jetzt fchon 
‘eine Hauptniederlage von Bernflein aus Preuſſen hatte, fo : 
war die Ergiebigkeit der Bernfteinfüfte damals doch guoß ges 
nug, um ben Handel mit diefem vielgefuchten Producte nach 
beiden Richtungen bin fehr lebendig zu erhalten. Diefer eins 
trägliche Abſatz von Bernflein nach ben Niederlanden war es 
wohl auch vorzuͤglich, der bie Städte Preuffens im Jahre 
1375 bewog, den Alterleuten ımb dem gemeinen Deutichen 
Kaufmanme zu Brügge den Entſchluß, Bruͤgge wegen ber ihm 
dort Öfter zugefügten Beſchwerden und Ungerechtigkeiten gaͤnz⸗ 
ch zu verlaffen und den Stapel, wie es früher fchon einige 
mal geichehen war, in eine andere Stadt zu verlegen, zu wis 
derxathen ober doch wenigflend eine genauere Prüfung bes 
Beſchluſſes anzuempfehlen ?), denn ber Bernſteinhandel hätte 
dadurch einen feiner wichtigften Abſatzpunkte verloren. 
Dieſes rege und thätige Handelsleben im Lande unten 
brachen mehre Jahre lang die Kriegäverhältniffe mit dem nach 
barlichen Heidenvolfe zum Gluͤck nur wenig, benn eines Theils 
famen ſchon wegen der in Preuffen herrſchenden Peftfeuche 
einige Jahre hindurch faft gar Feine fremden Kriegägäfte bier 


wähnt, in welcher Albrecht Pfalzgraf am Rhein, Rewarb von Holland, 
Seeland und Friesland den Kaufleuten von Almanien ber. Deutfchen 
Danfe zubehörend,, ausgebehnte Freiheiten ertheilt; Url. bei Sartor 
rius B. II. S 

1) Von —* Handel nach den Niederlanden zeugt auch eine ur⸗ 
.kunde vom J. 1375, worin der Prior und Convent des Auguſtinerklo⸗ 
fter zu Brügge verfprechen, daß fie exigente venerabili et devota 
peticione quorumdam fidedignorum et honestorum virorum mercato- 
rum de terra Pruscie, qui nostro Conventui in diversis beneficiis 
multa bona diversimode fecerunt et ne ingrati de impensis beneficlis 
inveniamur, auf ewige Zeiten au jebem Sonnabende für bie Verftorbes 
nen in der Vesper beſtimmte Gebetd fingen wollen; Originalurk. im 
Rathsarchiv zu Thorn Cist. XXX. Nr. 27. 

2) Hanfeatifche Receſſe im geh. Arch. Bol. I. p. 1—2, wo zwei 
Schreiben der Rathmanne ber Städte Preuffens hierüber an bie Alter 
Teute in Brügge und an Luͤbeck, dat.: Thorn am Tage Balentini 1375; 
vgl. Sartorius Geſchichte des Hanf. Bundes B. IH. &. 4%. 
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an und es fehlte fomit der nähere Anlaß zu ben gewöhnlicher 
Heidenzügen, andern Theils war gerade um biefe Zeit ber 
Papſt auch bemüht, alles was kriegsluſtig war und fid) Ver 
dienfte um bie Kirche erwerben wollte, zum Kriege gegen die 
Türken zu gewinnen '), baher auch feine abermaligen Ber: 
fuche, die. Litthauiſchen Fuͤrſten Olgierd, Kynflutte und Ljubart 
auf dem Wege ber Belehrung und innerer Überzeugung zur 
Taufe zu führen; denn da ihm wiederum bie Nachricht zuges 
fommen war, daß jene Fuͤrſten dem chriftlichen Glauben kei⸗ 
neswegs ganz abgeneigt feyen, fo ermumterte er nicht nur ben 
König Ludwig von Ungem und Polen, bie Königin Elifabeth 
und bie Herzoge Ladislav von Oppeln und Semovit von 
Maſovien (der ſchon manches in ber Sache mit Eifer gethan), 
ihrer Seit dad Werk der. Bekehrung in jeglicher Weile zu 
fördern, fonbern er wandte fich mit einem Schreiben auch an 
die Litthauiſchen Fuͤrſten felbft, ifmen meldend, wie fehr es 
ibm am Herzen liege, den fhweren und. blutvollen Kampf 
zwiſchen ihnen und ben. Orbendrittern 'beendigt zu fehen, wie 
dringend. er daher auch wünfche, fie fammt ihrem Volke zu 
dem Glauben zu führen,. außer welchem Bein Heil ſey, ihre 
- Seelen aus des Satand Gewalt für die Ewigkeit zu retten 
und dem Kriege, dem Blutvergießen, dem graufamen Dior 
ben, dem Rauben und Berheeren und. allen den furchtbaren 
Folgen diefes Kampfes endlich ein Ziel zu feßen. Gerne 
wolle er ihnen. fromme und im Gefege des Herm gelehrte 
- Männer zu ihrer Belehrung und zur Berkindigung‘ des Glau⸗ 
bens, fowie zur Vermittlung eines feften Friedens mit dem 
Drden’und den andern nahewohnenden Chriften zufenden, fo: 
bald fie ihm ihre Geneigtheit zur Belehrung durch den Probſt 
von Krakau, der zu ihnen komme, zu erfennen geben wür- 
den ?). Allein diefe Bemühungen hatten auch jest keinen Er⸗ 
folg; ja wir hören nicht einmal von einer Antwort, welche 


1) Reynald, Annal, eccles. an. 13738. Tritkem. Chron. Hirsaug. 
pp: 262. et = . 
2) Der Brief des Papftes an die Litthauifchen Kürften, dat.: Avi- 
nion. X Calend, Novemb. an. III bei Raynald. au. 1873 Nr. 16, : 


— 
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die Kürften dem Papfle.über feine wohlgemeinten Abſichten 
ertheilt. 
So ward alſo der Krieg mit den Litthauern, deren Fuͤr⸗ 
ften Olgjerd und Kynſtutte ohnedieß ſchon feit Iahren in bie 
Streitigkeiten der Ruffifhen Zürften mit bineingezogen und 
zu mehrmaligen Einfällen in beren Gebiete veranlaft worben 
waren !), eine Beitlang im Ganzen nur ‚matt geführt und es 
füllten die Kriegdreifen, meift nur von ben Komthuren. ber 
nördlichen und öftlichen Gebiete unternommen und faſt immer 
nur auf Raub und Verheerung gerichtet, ohne irgend bedeu⸗ 
tenbe Erfolge, bie Beit von mehren Jahren aus, denn bald 
war es der fehdeluflige Pfleger von Infterburg, bald der Kom: 
thur von Balga Gottfried von Linden und Dieteric) von El⸗ 
ner fein Haustomthur, die über die Memel. zogen, bald. fandte 
der Pfleger von Raftenburg Herzog Albrecht van: Sachien 
feine Streithaufen aus und felten ohne das Gluͤck, welches 
man fuchte, denn Schaaren von Gefangenen und zahlreiche 
Viehheerden folgten regelmäßig den Ordenskriegern in die Hei: 
mat nach) ?). Zuweilen aber begegnete den Ordenswaffen 
auch Unglüd und Verberben. Als unter andern ber Komthur 
zu Ragnit Gerhard von Lenfen im Sommer des Jahres 1374 
mit einem anfehnlichen Heerhaufen in das Samaitifche Gebiet 
Kaltenen einfiel, gelang es ihm zwar unter Brand und Ber: 
heerung eine reiche Beute und eine große Schaar von Ge: 
fangenen zufammenzubringen; auf dem Ruͤckzuge aber hatten 
ihm bie Feinde in. einem Walde bei. einem Morafte. ven Weg 
abgefchnitten, um ihm ben Raub wieder zu entreißen. Es 
kam zu einem harten Kampfes; bie Heiden fkürmten mit rei: 


1) Bel. Koramfin B. V. S. 3— 86. 

2) Wigand. p. 293 erzählt diefe Züge ins Heidenland vollſtaͤndi⸗ 
ger; allein die meiſten verlaufen ohne beſonderes Intereſſe und bleiben 
ſich in ihrem Charakter alle mehr ober weniger gleich. Es würde allg 
Geduld ermüben, fie bier im Einzelnen zu verfolgen. Aber man er: 
Tennt aus biefen fortlaufenden Kriegsereigniffen, was von bem Waffen: 
ſtillſtande zu Halten ift, den Schütz p. 81 auf vier Jahre mwiſqhen 
dem Orden und den Großfuͤrſten ſchließen laͤßt. 

V. 17 
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Gender Gewalt in ben Kriegkhaufen; die Ritter, um ſich im 
Sumpfboben zu reiten, mußten zu Fuß flreiten. Allein der 
Komthur fammt zwölf feiner Orbenöbrüber blieben auf dem 
Kampfplaye, ein Drbenäritter, der alsbald an: einen Baum 
gefeſſelt und durch Banzenfliche ben Göttern geopfert wurbe, 
mebft mehren tapfern Edlen und Reiſigen geriethen in. bes 
Feindes Hände unb nur mit Roth gelang ed ben Übrigen, ſich 
durchzuſchlagen. Es war ein Gluͤck für fie, daß aud ber 
geind in dem Kampfe bebeutenb gelitten hatte und fie auf 
der Flucht nicht weiter verfolgte '). | | 

Zur Vergeltung für dieſe Raubzüge ber Drbeuäritter nach 
gitthauen brach im Herbſt des Jahres 1374 der Großfürit 
Kynſtutte mit einer- großen Streitfchaar über Maſovien ber 
ins Gebiet. des Ordens ein, verwüftete zuerſt in drei getbeilten 
Heerhaufen bie Umgegend von Golbau, flürmte dann unter 





4) An eine chronologiſche Drdnung in ber Erzählung ber Kriege: 
ereigniffe diefer Zeit ift bei den meiften Ghroniften kaum zu benten. 
Wigand. ift hier fo überaus verwirrt in dem vor und liegenden Aus: 
zuge, daß es nicht möglidy wird, bei ihm einen feften Faden zu gewin: 
nen; Diugess., der aus ihm ſchoͤpfte, folgt ihm auch in ber Unorb- 
nung. Schütz 1. c. drängt wegen ber Annahme feines vierjährigen 
Baffenftilftendes alle Kriegsereigniffe, ſelbſt ſolche, die ganz offenbar 
ins 3. 1374 gehören, in bie Jahre 1875 und 1376 zurüd. Unter biefe 
gehört auch ber erwähnte Kriegszug Gerharbs von Lenfen nah Gas 
maiten, den ex ins 3. 1875 verfegt, Wigand. aber erſt im I. 1876 
erzählt. Mir willen dagegen aus dem Ämterbuche beftimmt, daß Ger⸗ 
hard von Lenſen im I, 1874 flash und daß ihm noch in biefem Jahre 
Kuno von Hattenftein im Amte folgte. Ja Wigand. läßt Gerharben 
nicht einmal im Kampfe fallen, fondern fagt am Schluſſe feiner Er⸗ 
zählung: Frater vero Gerhardus misericorditer a deo fuit preserva- 
tus, obgleih Schütz ausbrüdtich feines Todes in der Schlacht er⸗ 
wähnt und das AÄmterbuch damit übereinftimmt. Mach biefem fielen 
im Kampfe 12 Orbdensherren, nah Wigand, 21 cruciferi cesi sunt 
in mortem preter multos nobiles; bie alte Preuff. Ehron. p. 89 er⸗ 
wähnt, daß außer ben 12 erſchlagenen Ordensrittern noch „19 gute 
mann“ gefallen feyen, baß man dem Komthur zuvor gefagt, bie Jeinde 
wärben ihm ben Rüͤckzug abſchneiden, ex. aber nicht barauf geachtet 
babe. 
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furchtbaren Gräueln bis Neidenburg herauf, fing überall in 
Bebüfchen und Wäldern die geflüchteten. Greife, Frauen und 
Kinder auf, beging mit feinen Kriegern an Jungfrauen die 
ſchnoͤdeſten Verbrechen und nachbem er nahe an vierzig Dörfer 
entweber niebergebrannt ober völlig ausgepluͤndert, kehrte er 
mit acht⸗ bis neunhundert Gefangenen durch Mafovien wieder 
in die Heimat zuruͤck, wo er die Unglüdlichen ald Sclaven 
unter die Vornehmeren feiner Krieger vertheilte '). 

Eine weit vegere Theilnahme aber ald diefe flets in glei: 
cher Art wiederkehrenden Kriegsreifen ind Heibenland erregten 
im Sabre 1375 die umyuhigen Ereigniffe im Kulmerland. 
Der Papft‘ Gregorius der Eifte, der die Römifche Kirche in 
großer Gefahr zu fehen meinte und bie ganze Chriftenheit als 
fehwer bedroht von ihren Feinden, den Türken, fchilderte, hatte 
außer andern Mitteln zu neuem Gelderwerbe für die erfchöpfte 
päpftliche Schatzkammer an feinen Nuntius Eliad von Vodronio, 
Kantor der Kirche von Zanthen auch den Befehl erlaffen, wie 
von den Gütern der Iohanniter fo von den fämmtlichen Bez. 
figungen des Deutfchen Ordens in Deutfchland, Ungern, Böh: 
men und Polen den Zehnten der Einklnfte eines Jahres ein» 
zuforbern und biefe Erhebung mit aller Strenge "und ohne 
Ruͤckſicht auf irgend ein Vorrecht, felbft mit Anwendung aller 
kirchlichen Strafen zu betreiben. Es war ausdruͤcklich erklaͤrt, 
daß man auf die Freiheit beider Orden von der Leiſtung ir⸗ 
gend eines Zehnten durchaus keine Ruͤckſicht nehmen, ſondern 
wenn etwa Widerſtand Statt finden werde, die Meiſter, Ge⸗ 
bietiger und die geſammten Ordenshaͤuſer nicht nur durch den 
Bann und wo es noͤthig ſey, durch Sequeſtretion, ja ſelbſt 
durch Vorladung an den paͤpſtlichen Stuhl zur Leiſtung zwin⸗ 


1) Auch uͤber dieſe Begebenheit weichen die Chroniſten von einan⸗ 

der ab. Wigand. p. 294 und Schütz p. 81 fegen fie ins Jahr. 1876, 

mb zwar jener in ben Herbft, dieſer in dA. Frühling biefes Sahres. 

Bier füget aber Lindenblatt ©. 36 in Übereinffimmung mit Det⸗ 

mar 8. 1.6. 299 auf die richtige Annahme des 3. 1374 und zwar 

nennt der Iehtere den Tag ©: Dauritti (22. Sept.) als, bie Zeit des 
**— Einfalles. 

17* 
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gen folle '). Diefe Anforderung, fehon vor einigen Jahren 
gefchehen, hatte der päpftliche Nuntius, dem der regfte Eifer 
in der Sache ſtreng anbefohlen war, bamald nicht‘ verfehlt, 
von Prag aus dem Deutfhen Orden bekannt zu machen und 
ſchon im voraus über ben Meifter, die Gebietiger, Ordenscon⸗ 
vente und Kapellen Bann und Snterbict audgefprochen, wenn 
man ihrer Seits der Erhebung des Zehnten irgend ein Hin- 
derniß entgegen legen und feinem Bevollmächtigten in dieſer 
Sache, dem Bifchofe Nicolaus von Mayenne in ben zwei be: 
flimmten Terminen die Abgabe nicht in der Art und Weiſe 
entrichten werde, wie ſie der paͤpſtliche Befehl vorgeſchrieben ?). - 
Die Sache aber war, fey es wegen des Streites des Ordens 
mit dem Bifchofe von Ermland ober wegen ber in Preuffen 
damals herrſchenden Peſt einige Jahre hingehalten worden, 
bis der erwähnte Biſchof im April des Jahres 1374 von 
Breölau aud ben Hochmeifter ind ben gefammten Orden in 
Preuffen von neuem an bes Papſtes Gebot erinnerte 2) und 


1) Original der Bulle, dat.: Avinion. XVIT. Cal. May p- n. a. 
secundo (15. Aprit 13872) Schiebl. VIII. Nr. 45 fie ift in einem uns 
gemein feharfen Zone abgefaßt. 

2) Urkunde, bat: Prage die duodecima Mensis Augusti a. d. 
1372: Man höre, wie der Nuntius fi ausbrädt: Quod si monitio- 
nibus nogtris aut mandatis huiusmodi, ymo verius apostolicis non 
parueritis cum effectu vel in eis exequendis negligentes fueritis seu 
remissi aut premissa et eorum singula distuleritis adimplere aut im- 
pedimentum aliquod per vos vel alium seu alias tacite vel expresse 
publice vel occulte presteritis vel prestiterint, quominus predicta 
omnia et singula suum plenum et debitum sorciantur effectum, et su- 
pradicta decima per prefatum dominum nostrum Papam in predictis 
terminis persolvatur de moneta modoque et forma superius expres- 
satis, in vos omnes et singulos Magistros, Priores, preceptores, 
fratres et personas hospitalium seu domorum Scti Johannis Jeritan. 
et S. Marie Theuton. et omnes alios et singulos, qui contradictores 
' seu culpabiles fuerint in premissis, excommunicationis, in capitulis 
vero suspensionis et in Ecoclesiis et capellis seu oratoriis vestris In- 
terdicti sententias auctoritate apostolica, qua fungimur, in hiis seri- 
ptis canonica monitione premissa proferimus et etiam promulgamus. 

8) Urkunde, bat.: in Vratisiavia a. d. 1874 Indiet, XII mensis 
April, XX quarta die, Schiebl. VIII. Nr. 4. 


. 
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bald darauf von Polen her die Einziehung des Zehnten mit 
aller Strenge forderte. Er fand indeflen großen Widerſtand, 
denn die Geifllichen des Landes, vielleicht ermuthigt durch das 
Beifpiel der Erzbifchöfe von Mainz, Trier und Coͤln, welche 
den Zehnten gleichfalld verweigerten ’), widerſetzten fich nicht 
nur, fondern auch ber Hochmeifter ließ die wilflührliche Er: 
preffung des päpftlihen Commiſſarius in feinem Lande aufs 
nachdruͤcklichſte unterſagen. Es erfolgte Bann und Interbict. 
Allein man achtete auf folche Strafen in Preuffen fchon laͤngſt 
nicht viel und ließ fie ohne, Wirkſamkeit. Nur der dem päpft: 
lichen Stuble fehr ergebene und flreng gehorfame Bifchof 
Wicbold von Kulm, der überhaupt wenig beliebt war, weil 
ex feine biſchoͤflichen Einkünfte meift im Auslande verzehrte ?), 
unternahm ed, in feinem Sprengel bie Firchliche Strafe be 
kannt zu machen und in Ausübung zu bringen. Allein hier 
gerabe, wo früher fchon die Erhebung des Peteröpfennigs fo 
große Erbitterung erregt, ging bald Eine Stimme des Zornes 
wegen des Biſchofs Verfahrens durch das ganze Land, befon: 
ders unter dem Landabel, ber zu ber neuen Auflage am mei: 
ſten zu leiften hatte, und geflügt auf dieſe allgemeine Stim⸗ 
mung wagte es am. dritten April bes Jahres 1375 der ent⸗ 
fchloffene Ritter Hans von Krufchin in Verbindung mit dem 
Nitter Peter Smweynichen ?) und andern Anhängern, den Bi: 
[hof im Dom zu Kulmfee *) zu überfallen und gefangen ins 


1) Detmar B. I. ©. 301, 

2) Wir haben 5. B. eine Urkunde von ihm, bat.: Confluentie in 
domo habitationis nostre dieta Vogelsank a. d. 1873 die nona men- 
sis Septemb., nach welcher er durch den Ritter Siegfrieb von Selbach 
pon dem Thorner Bürger Nicolaus Sorbelig omnes et singulas pecu- 
nias ad vostram Episcopalem mensam spectantes, nämlic, 3840 Mark 
erheben und fich zubringen laͤßt; Schiebl. XLIX. Nr. 7. 

3) Den Ritter Peter Sweynichen nennt ein Brief des Bifchofs 
von Pomefanien an Wichbold vom 3. 1381 als Theilnehmer, den Hans 
von Kruſchin als Anftifter, Lindenblatt ©. 83. Detmar 8.1. 
©. 801 laͤßt ihn Johann Truſchwit heißen Nach der alten Preuff. 
Ehron. p. 39 foU „Hans von Kruſchen“ auf Dobrin gewohnt haben. 

4) Rad) einigen (alte Preuſſ. Chron. a. a. D.) geſchah die Gefan⸗ 
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Dobriner Gebiet jenfeits der Drewenz zu führen. Dort in 
Wäldern und Gebüfchen mehre Wochen lang hin und ber ges 
fhleppt hatte er die Wahl, ob er auf feine Koften den Bann 
wieder Löfen oder eine Summe von viertaufend Mark zahlen 
wolle '). Er entfchloß ſich, wie es fcheint, zur Zahlung dies 
fer Summe ?), wurde frei gelaffen, entfloh aber fofort aus 
dem Lande und begab fich nad) dem Rhein, von wo er einen 
Bericht über fern Schickſal an den paͤpſtlichen Stuhl ſandte. 
Man hatte aber von Preuffen aus bereits auch wegen Erhe⸗ 
bung des Zehnten appellitt, ohne .vom Römifchen Hofe eine 
weitere Entſcheidung zu erhalten, denn zu Lebzeiten biefes 
Dapftes kam die Sache nicht wieder in Anregung und gerieth 
eine Zeitlang in Vergeffenheit °). Des Ritter Hand von Krus 


gennehmung im Dom zu Kulmfee, nad andern (Deimar a. a. O.) 
auf des Biſchofs eigenem Schloffe. 

1) &o erzählen Lindenblatt ©. 33, Detmar a. a. O., nad 
welhem ber. Bifchof ficben Wochen im -Walbe gefangen gehalten wurde, 
Corner Chron. p. 1126, die alte Preuff. Ehron. p. 39. Nach Si⸗ 
mon Grunau Tr. IX. ce 1. $.12 war Wicbold in ber Nähe von 


Söln geboren. Lucas David B. VII. &. 118— 119 erzählt bier 


ziemli richtig; nur geſchah die Sache weber unter dem Papſte Ur: 
ban VI., wie ber Chronift fagt, noch unter Urban V., wie Den- 
nig in der Anmerkung verbeffert. Auch follte der Bifchof nicht 400 
Mark, wie Kotzebue B. IL. ©, 233 angiebt, fondern 4000 Mark 
entrihten, wie Lindenblatt und Detmar fagen. 

2, Wir fließen diefes aus dem erwähnten Briefe bes Biſchofs 
von Pomefanien, wo von einer restitutio obläterum et expressarum 
satisfactionum bie Rede fft, die den Thaͤtern fpäter auferlegt wird. 

3) Dieß fagt uns eine Bemerkung in den Privileg. ecclesiae Po- 
mesan. p. XI, wo eö heißt: Tempore domini Nicelai predecessoris 
mei (Biſch. von Pomefanien) per Episcopum Maieniens. petebantur 
decime, a quo eciam fuit appellatum et stetit usque ad mortem do- 
mini Gregorii Pape XI, et sic peticio cum appellatione emarcterunt, 
Wenn dann noch hinzugefügt wird: Nota quod tempore appellationis 
dominus Wipoldus Episcopus Culmensis non fuit apud ecclesiam uam, 
sed vicarius suus Johannes nomine ecclesie stetit in appellatione eum 
ecelesiis, fo geht daraus hervor, daß Wicbold keineswegs feinem Bis⸗ 
thum entfagte, wie einige Chroniften angeben, denn wie finden ihn 
auch fpäterhin wirklich noch als Biſchof. 


x 
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ſchin und feine Mitgenoffen wurden in den Bann erklärt und 
unterlagen biefer Strafe, bis nachmald der Bifchof von Kulm 
feibft und der Hochmeifter um ihre Losſprechung beim päpfts 
lichen Stuble bittenb einlamen und, nachdem die Sache ges 
vichtli behandelt worben '), der Biſchof Johannes von Pos 
mefanten und ein Ermlänbifcher Domberr den Auftrag erhiels 
ten, die kirchliche Strafe aufzuheben unter ber Bebingung, 
daß fie dem Biſchofe von Kulm für alle Erpreffungen Ges 
nugthuung leiften, für bad der Kirche zugefügte Unrecht in 
einer Stadt des Kulmerlandes einen Kirchenaltar errichten und 
diefen zur Unterhaltung eines Vicars oder Kaplan mit zehn ' 
Mark jährlicher Einkünfte begaben follten. In einer Kirche 
der Stabt Stradburg warb biefer Altar erbaut und mit ben 
erwähnten Einkünften verforgt ). Der Biſchof Wicbold aber 
blieb viele Jahre im Auslande und ließ fein Biſthum durch 
einen Bicar verwalten. Der Papft endlich fcheint fich eben: 
falls bald wieder befriedigt zu haben, denn fchon in ben naͤch⸗ 
ften Jahren finden wir von neuem Beweiſe feiner Gunſt ges 
gen den Orben ’). 

Während diefer Ereigniffe im Kulmerlande aber entfpan- 
nen ſich auch unruhige Bewegungen in den füblichen Gränz: 


1) Rad einem Briefe im Bormularbuche p. 47 ohne Datum und 
- ohne Ingabe ber Perfon, von welcher er gefchrieben tft, wandte ſich 
der Biſchof von Kulm ſelbſt vwoleberholt an den Papſt um Abfolution 
für die, welche ihn gefangen genommen und für Nachlaſſung ihrer 
Strafe. Dan fand indeffen das Geſuch des Biſchofs nicht dem echte 
gemäß und die Sache wurbe an beflimmte Richter verwiefen. Nach 
ben Briefe nahm man dabei auch die Gunſt des Hochmeiſters in Ans 
fpru 

3 Nach einem Briefe bes Biſchofs Johannes von Pomeſanien an 
Wicbolb vom 17. Rov. 1381. 

3) Diefe Begünftigungen beteafen freilich nicht ben Orden in Preuſ⸗ 
fen allein, fonbern in ber einen Bulle, bat. Avinion. XVI Cal, Jal. 
p. n. a, VI ertheilt ber Papſt dem Orden im Allgemeinen wicberum 
alle Freiheiten, Vorrechte und Indulgenzen ber Johanniter, bie andere 
. verleißt den DOrbenshäufern in Mom, Viterbo und Montefiascone Bes 
freiung von manchen Laſten; beibe Bullen Schiebl. VIIE Nr. 6. 7. 
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gebieten. Der ehemalige Herzog Wladislav von Gniewkow, 
der Weiße oder gemeinhin bloß „ber weiße Fiͤrſt“ genannt !), 
der früherhin fein Land an König Kafimie vergeben, um eine 
Wallfahrt ind heilige Land zu unternehmen und nachmals das 
Moͤnchskleid empfangen, hatte, von ben mit bed Königes Lud⸗ 
wig Abwefenheit und ber Weiberherrichaft unzufriebenen Po: 
len aufgemuntert, die ihn als Nächfiberechtigten zur Thron⸗ 
folge berbeigerufen ?), fein Klofter in Burgund verlafien und 
war, obgleich ihn der Papft von feinem Moͤnchsgeluͤbde nicht 
entbunden °), nad Polen gefommen, um bie unzufriedene 
Stimmung eines Theiles der Polen mit Ludwigs Regentfchaft 
zu benugen und nicht bloß wieder fein ehemaliges Herzogs. 
tbum, fondern wo möglich felbft die Koͤnigskrone zu gewin- 
nen*), dem die Luft zur Herrichaft hatte die Möfterliche Ein: 
famteit in feiner Seele noch nicht erflidt. Und in der That 
gelang es ihm auch durch Unterflüsung feiner "Anhänger und 
durch Mithülfe des Ritterd Ulrich von Oſten und deſſen Brüs 
der, fich ber feften Burgen zu Leflau, Gniewkow und beſon⸗ 
ders der nahe am Drbensgebiete unfern von Thorn gelegenen 
Feſte Slotterie zu bemädhtigen. Von hieraus gedachte er jebt 
feinen Plan bid zum Throne Polend weiter zu verfolgen, als 
ihn im Jahre 1376 der Statthalter von Groß⸗Polen Sanbi: 
vog von Subino und Herzog Kafimir von Dobrzin auf der 
Burg Slotterie hart belagerten und endlich nach manchen 
blutigen Kämpfen unter großer Verheeruug ber ganzen Um⸗ 


1). 2£indenblatt ©. 86 und 88. Diugoss. L. X. p. 28 seq. 

2) Rad Pray Annal. reg. Hung. P. IL p. 189. 

8) Pray l.c. De Wal T. III p. 408. 

4) Wente he was be negefte geborn to ber herfcop, wie Detmar 
3.1. ©. 805 fagt. Die Verwandtfchaftsverhältniffe und feine Ans 
rechte weifen Diugoss. L. X. p. 19 und Cromer p. 826 genauer nad). 
Die Angabe bei Alb. Krants Wandal. L. IX. c. 4 unb in Corner 
Chron, p. 1128, das Wladislav früher Deutfcher Orbensritter gewe⸗ 
fen fey und von bem weißen Orbensmantel den Beinamen bes Weißen 
(Albus) erhalten habe, iſt ſchon von De Wal T. III. p. 409 hinreis 
(hend widerlegt. 
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gegend zur Ergebung zwangen '). Um fich des gefährlichen 
Gegners zu entledigen, bot ihm der König Ludwig, der eben 
vom Papſte mit allem Nachdruck zum Krieg gegen die Tuͤr⸗ 
ken gemahnt wurbe ?), gerne eine Summe von zehntaufend 
Gulden und ein beftimmtes Jahrgeld von taufend Gulven, 
fofern er in dad Klofter zurückkehre, und der weiße Fuͤrſt zog 
ed nach folcher Erfahrung vor, die Plöfterliche Stille wieder 
aufzufuchen °). So nahe die Gelegenheit gewefen war, in 
diefe Unruhen im Nachbarlande mit einzugreifen, da felbft das 
Orbenögebiet nicht unverlegt geblieben war, fo. hatte es der 
Meifter Winrich zur Aufrechthaltung des Friebend boch für 
heilfamer gefunden, fi) von der Zheilnahme an dieſem Streite 
fern zu balten. 

Unterbeffen waren fchon feit dem Anfange bes Jahres 1375 
auf den Kriegsreiſen ins Heidenland die Ordenswaffen in raſtlo⸗ 
ſer Thaͤthigkeit, denn einer Seits brach in den erſten Tagen des 
Jahres Wigand von Baldersheim Pfleger zu Inſterburg, unter⸗ 
flügt von einem Heerhaufen aus Samland in das Gebiet von 
Weygow an ber Memel ein, plünderte und verwuͤſtete mit 
Feuer und Schwert bad ganze Land, und führte dann mit 
fechzig Gefangenen einen reichen Raub nad) Infterburg zurüd, 
wo ber tapfere Ordensritter Werner von Zettingen auf diefem 
Zuge ſchwer verwundet feinen Tod fand *), anderer Seits 
fandte der Hochmeifter, der mit dem Meifter von Livland eis 


1) Vgl. einiges Nähere über die Belagerung bei Detmar a. a.D. 
und Diugess. 1. c. 

2) Pray I. c. p. 140. Raynald. an, 1375. Nr. 6. 

8) Sehr fpeciell das Nähere beim Anonym. Archidiac. Gnesn. 
p. 108—112 und Diugoss. I. c. Detmar a. a. D., der das Greig- 
niß ins 3. 1877 fegt, fpricht von 11,000 Gulden (nad) Corner Chron. 
12,000) und alle Jahr 1000 Gulden, wenn ber Herzog wieber in ben 
Moͤnchsſtand trete; er fügt hinzu, daß bie Verhandlung in Gegenwart 
bes Hochmeifters, feiner Gebietiger und des Herzogs von Schleſien ge⸗ 
ſchehen ſey. 

4) Wigand. p. 293. Werner von Tettingen nennt ber Chroniſt 
collega advocati Sambiensis, wahrſcheinlich damit ſeinen Kompan 
meinend. 
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nen gtößeren Kriegszug ind heibnifche Land verabredet, ınm 
diefelbe Zeit einen Heerhaufen von fimfhundert Mamı gegen 
bie Wildniß aus, um auszuforfchen, ob der Feind fi zum 
Einfalle ind Ordensgebiet rifte und verfammele, und ba man 
bie Graͤnzlande ber Litthauer unbewehrt und umbemacht fand, 
fo ſtirmte man mit Mord und Brand weiter ins feindliche 
Gebiet hinein und nahm über humdert Heiden gefangen '). 
Darauf trat der Meifter Winrich felbft im Anfange bes 
Februar an die Spige eines flarken Heeres von zehntau⸗ 
fend Mann, begleitet vom Ordensmarſchall Gottfried von Lin- 
den, dem Großkomthur Rüdiger von Einer, vielen Komthuren 
md an zweihundert Baronem; Edlen und Rittern, die aus 
Frankreich und Deutichland zum Heidenkampfe gekommen 
waren *). Allein auf dem Auszuge ſchon ſchlug bie Winter⸗ 
kaͤlte fo ploͤtlich um und die Fluͤfſe wuchſen fo bedeutend arı, 
daß der Meiſter mit der Mannſchaft der obern Lande nicht 
weiter „ziehen konnte?). Der Ordensmarſchall aber mit ben 
Komthuren von Elbing, Chriſtburg, Balga und Brandenburg 
nebft den fremden Kriegägäften brach bei der Zefte Dirfune *) 


1) Über diefe und die nächftfolgenden Ereigniſſe haben wir ein 
Schreiben bes Hochmeifters an den Orbensprocurator im Bormular- 
buche p- 69, abgebruckt bei Lucas David 8. VII. ©. 128. Es ift 
ohne Datum; daß es jedoch in das 3.1375 gehört, iſt nach der über- 
einftimmung feines Inhaltes mit den Berichten der Chroniſten keinem 
Zweifel unterworfen. 

3) In dem Schreiben des Hochmeiſters heißt es: Inter quos fue- 
runt de magnatibus baronibus, nobjlibus militibus. et militaribus de 
Francia et Almsnia bene ducenß. Wigend., ber die Komthare nennt, 
fagt ebenfalls multi quoque neregrini intererant, Die Gtärke des 
Heeres giebt Schütz p. 81 ans ebenſo Wigand. I. c. 

8) Schreiben des Hochmeifters a. a. D. Es iſt indeſſen in eini⸗ 
gen Stellen dunkel, auch nicht überall richtig abgebrudt. Es heißt 
aber: remissio frigorum nivibus coneumptis nostrum propositum re- 
tardavit; deshalb nos cum hominibus terrarum superiorum impediti 
procedere non potuimus et sic Marschalcum nostrum cum hominibus 
terrarum inferiorun emisimus, 

4), Im Schreiben des Hochm.: fortalicium Disorve, bei Wigund, 
Dirsungen, bei Schütz Dirfinigen, bei Detmar Dirfime genannt; 
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imd Stinbliche Sand ein, burchplimberte bie Gegenden bis Tra⸗ 
fen ) hinauf, legte des große Dorf Symliken) ober Simo⸗ 
lislen in Aſche und wagte fi dann bi8 unter die Mauem 
von Wilna. Da es ihm jedoch nicht gelang, ſich der ſtark bes 
fefligten. Stabt zu bemächtigen, fo zog er über Traken zuruͤck, 
brannte den reichen Hof bed Bojaren Wyrduck auf und kehrte, 
unter Brand und Verbeerung die Memel abwärtd gehend, mit einer 
zahlreichen Beute und Schaaren von Gefangenen nach Preuffen 
wieder Heim ?). Es war furchtbar in den zehn Tagen, bie man 





bie Wedeverzeihniffe geben und ben richtigen Ramen Ditfune (Durſchi⸗ 
niſchty an der Memel). 
1; Wigand. fagt bier: procedunt contra Pawwnden, ubi per 


. diese. et noctem Budawenses igne et interfentione vexabantur , wor: 


[4 


aus wir erfahren, daß in jener Gegend auch Subauer wohnten. 

2) So Wigand., offenbar das heutige Sumeliski, weſtlich von 
Neu⸗Troki; die Wegeverzeichn. nennen den Ort Symylisken und fegen* 
ihn drei Meilen von Trafen. 

8) Lindenblatt S. 8 erwähnt des Zuges nur mit einigen Wor⸗ 
ten. - Daß er abes mit Detmar unb dem Schreiben bes Hochmeiſtert 
von einen md derſelben Begebenheit fpricht, bemweifet bie Erwaͤhnung 
ber Livlaͤnder. Aus biefer Übereinftimmung geht zugleich hervor, daß 
der Kriegszug ins 3. 1375 und zwar in den Februar fällt, welchen 
Monat der Hochmeifter ausdrüdtich nennt. Wigand. erzählt diefen 
Kriegszug wieder zweimal beim 3. 137% und 13755 es geht aus ihm 
Har hervor, daß er an beiben Orten nur von einer Begebenheit fpricht. 
Die alte Preuff. Chron. p. 37 meldet von bdiefem Zuge im 3. 1375: 
Gotfrid ven Lynden obirfter marfhall wag yn Littawen mit ben von 
criftburg,, vom elbinge, von ber balge, von Brandenburg, mit beyden 
Boyten von fameland unb mit etlichen geften von dewtſchen landen 
Hnfprengende am tage Scolaftice virginis und teilten das heer ya III 
far, by von criſtburg und von ber balge yn eyne fhar, ber Mar: 
Schalt mit ben geften und voyten von ſameland yn by andere, by von 
elbinge und von Brandenburg in dy dritte und logen by nocht von 
enander uf III meylen. Am andern tage quamen by heer zcu ſammene 
und berten ym Lande I tage. Am britten tage zogen ſy vor trafen 
und vunden bo kynſtod den konig mit bem ber marſchalk eyn gefpreche 
hilt und ſchiden ſich yn czorne, dorume Hertin fy yn bem lande befte 
lenger und fuͤrten mit yn von bannen gefangen wol IXC menſchen, 
ane dy dy geſte mit ſich fürten ken berotfchen Landen. 
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im feindlichen Lande zugebracht, theild durch dieſes Streitheer, 
theild vom Meifter von Livland, der -anderwärts eingefallen 
war, gebauft und verheert worden. Am meiften betrauert 
wurde der Marſchall von Livland, der Führer des Livländis 
fhen Heerhaufens, der fein Leben beim Zällen eines Baumes 
verlor '). | 

Auf gleiche Weife ımb mit ähnlichen Erfolgen verliefen 
die Kriegsreifen ins Heidenland ſowohl im Fortgange bed Jah⸗ 
res 1375 als im nachfolgenden Jahre 1376. Bald fland 
ber Hochmeifter felbft an der Spige der Heerhaufen, fiel im 
-Samaitenlande in die Gebiete von Mebeniken, Erogeln, Aris⸗ 
Een, Roffiena, Gefom und Paſtow ein, wo er acht Tage lang 
alles mit Raub und Brand verheerte, rüdte dann bis Kauen 
vor, um bie dortige neue Burg zu erflürmen, mußte fich aber, 
durch die Tapferkeit der Beſatzung unter bedeutendem Verluſte 
zurüdigeworfen, nach der Gränze zurüdzichen ?). Bald wie 
berum überfchritten der Vogt von Samland und die Pfleger 
von Infterburg, Gerbauen und Tapiau die feindlihen Graͤnz⸗ 
gebiete und hauften weit und breit auf die gewohnte Weife ’). 
Bald endlich war es ber kuͤhne Komthur von Balga Dietes 
rich von Einer, der tief ind feindliche Land bis in die Ge- 
biete Kameng und Bieliza unter Plünderung und Verheerung 
vordrang und von dort Hunderte von Gefangenen und Heer: 
den von Vieh und Roffen ald Beute mit zuruͤckbrachte *): -es 





1) Schreiben bes Hochmeifters bei Lucas David a. a. O. 

2) Radı Wigand, erfolgte der Verluſt des Hochmeifters vor Kauen 
in die s. Scholastice (10. Febr.) alfo noch in der Winterzeit. Diugoss. 
L. X. p. 33. Kojelowiez p. 846. Ob bie Beitangabe bei Wigand 
richtig ſey, iſt zu bezweifeln, ben in das Jahr 1375 würde dann bie 
Kriegsreife kaum noch gehören (f. das Schreiben des Hochmeiſters bei 
Lucas David a. a. D.) und im Winter 1376 kam nah Linden: 
blatt &. 87 zwar ber Graf Adolf von Gleve mit vielen Nittern in 
Preuffen an; aber man Eonnte keine Reife unternehmen, weil ber Wins 
ter zu weich und die Ströme zu ſtark angefehwollen waren. über bie 
verheerten Gebiete. weichen die Angaben ber Chroniften etwas ab. 

8) Wigend, p. 294 befchreibt den Zug genauer. 

4) Wigand. 1. c. nennt einmal als Gebiete Kußlands, in welche 
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waren alles nur Raub⸗ und Verheerungdzüge, wie ohne Kämpfe 
von Bedeutung, fo ohne fonberlichen Ruhm und ohne Chas 
rakter in der Gefchichte '). Aber fie hatten die traurige Folge, 
daß fie den Feind immer wieder zur Rache und Vergeltung 
in das Gebiet bed Ordens Iodten. So geſchah es im Ans 
fange des Juni *) des Jahres 1376, daß Kynſtutte und 
Olgierd nebſt dem Fürften Swerdeyke mit drei ſtarken Heer 
haufen, nachdem fie die Sränzwächter aufgehoben, in die Land⸗ 
fchaft Nadrauen einſtuͤrmten. Bon dort warf fich ber Fürft 
Swerdeyke mit feiner Schaar vor Inſterburg, bemeifterte fich 
ber Burg, brannte fie nieder und machte. an Roflen, Vieh 
unb andern Dingen eine dußerfi reiche Beute. Neunhundert 
Menſchen follen damals in, der Stadt und Burg erfihlagen 
worden fen. Mittlerweile war Dlgierb vor Nerwelitten ober 
Norkitten und Taplaken gezogen und hatte die Gebiete ringes 
umber furchtbar verwüftet. Der britte Heerhaufe brach unter 
Kynſtutte's Führung gegen Wehlau vor, legte die Dörfer und 
Kirchen in Aſche und führte die Bewohner in Heerben als 
Gefangene davon. Die Burg Taplaken wurde in Brand ges 
ftedt; zwar ſuchte fie der dortige Pfleger durch wadere Vers 
theibigung zu retten; allein das Zeuer übenwältigte ihn und 
er fiel mit allen den Seinigen in feindliche Gefangenfchaft. 


Dieterich einfiel, terra Bolisken et terra Kamentz; fpäterhin wo er 
ben Kriegszug wieder erzählt, heißt die Burg Beliag und das Gebiet 
Cammentz und im J. 1877 erwähnt er auch noch eines Zuges Dietes 
richs gegen bie Burg Pelitz, wo Schütz p. 82 ben Namen Yelityg 
bat, während er p. 81, wo ber Zug Dieterichs ins 3. 1376 gefegt 
wird, von einer Burg mit Namen Bielyagia fpricht, die er erobern 
und fhleifen laͤßt; das andere Gebiet heißt bei ihm Gamenet. Bei 
Diugoss. p. 20 finden wir die Gebiete Volinska und Kamienyocz ges 
nannt. Dan fieht, wie fehr bie Namen überall verflümmelt find. Ver⸗ 
gleicht man alle Stellen, fo waren die verwäfteten Gebiete keine ans 
dern, als bie jegigen Gegenden von Kamionka (damals Kanleng) und 
Bieliga, das legtere hart am Riemen liegend. | 

1) Deshalb überheben wir uns auch ber ſpecielleren Graählung. 

2) In profesto s, Trinitatis (8. Juni) nad) Wigand. I. o, Eins 
denblatt ©. 87. 
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Während darauf ein Theil der Raubſchaar auf der Ruͤckkehr 
auch Salau, das Gebiet des Samländiichen Domfliftes aus⸗ 
plünberte und gegen die dem Samlänbifchen Biſchofe zugehoͤ⸗ 
rige Georgenburg zog, brach der Fuͤrſt Swerdeyke mit feinem 
Raube aus dem Gebiete von Infterburg in die Gegend von 
Tammau ein. Nachdem er bier die Vorburg durch Zener 
vernichtet und feine Beute noch anfehnlic, vergrößert, begab 
er ſich über Falkenau auf den Rüdzug und war eben befchäfs 
tigt, ſich durch die dort gefihlagenen Hagen die Wege zu. äffs 
nen, als die Mehrmannfchaft aus Tammau ihn verfolgend 
feinen Haufen überfiel und mit ihm in Kampf gerietb, Allein 
das Gluͤck blieb ihm treu; ber Pfleger von Zammau' fiel’im 
Streite, die Seinen wurben zuruͤckgeworfen und der Yeinb 
zog rahig davon. Es war Tange Zeit Peine fo fchredtiche Vers 
beerung. uͤber bad Land ergangen; außer ben. Exrfchlagenen 
und denen, weldye bie und da in den Flammen umgelommen 
waren, wurben viele Hunderte der Bewohner mit ins feind⸗ 
liche Land geihleppt '). Und kaum waren drei Wochen. vors 
über, fo erſcholl ein neues Kriegögefchrei, denn eine neue Raub: 
ſchaar unter des jungen Fuͤrſten Witowd Führung ſtuͤrzte fich 
abermals in bie Gebiete von Tammau und Snfterburg, er: 
ſchlug funfzig Menfchen in der Ernte und raubte wiederum 
eine große Anzahl Roſſe. Ungehindert zog dann ber Feind 


1) Lindenblatt a. a. D. Diugoss. p. 26. Detmar 8.1.6. 
305 nennt unter. ben verheerten Gegenden auch Delau und ein Schloß 
„Ztem,“ welches der Feind verbeannte und worunter wahrfcheinlich bie 
Vorburg von Tammau gemeint if. Corner Chron. p. 1128 hat bas 
für den Namen Zythen. Wigand. erzählt vielen Einfall am genaus 
fin, aber wiederum an zwei verfchiebenen Orten. Die von ihm ers 
wähnten-septa arborum consectarum, bei denen es zulezt zum Kampfe 
kam, find die früher ſchon berührten Gehäge ober Hagen, auch Schläge 
genannt, die auch in ben Wegeverzeichniffen der bortigen Gegend häufig 
vorfommen. Man fperrte dem Feinde daburch die Wege. Die Leits⸗ 
leute Tannten diefe Hagen im feindlichen Lande und gaben daher immer 
au an, daß man biefe oder jene Hagen oder Schläge auf dem bezeich⸗ 
neten Wege zu räumen habe. übrigens vol. hier au Lucas Das 
vid 8. VII. G. 9%. 
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in feine Heimat zurüd, denn bie Farke Sommerhitze hatte 
überall die Ströme und Zlüffe fo feicht gemacht, daß man fie 
ohne. Befchwerbe überfchreiten Tonnte '). 

Das Jahr 1376 aber follte nicht voruͤbergehen, ohne daß 
Preuſſen noch einen andern fehmerzlihen Verluſt erlitt. Der 
wuͤrdige Biſchof Nicolaus von Pomefanten, einer der verbienfts 
vollften Männer dieſer Zeit, der die bifchöfliche Winde nicht 
ohne manche ſchwierige VBerhältniffe der Verweltung über funf: 
zehn Sabre befleibet hatte, ſtarb am vierundzwanzigſten Nos 
vember), nachdem er fich beſonders um bie Landescultur feis 
nes Biſchofstheiles die rühmlichften Werdienfle erworben. Ex 
hette manchen Streit mit den Landesrittern feines Gebietes 

beftanden, denn biefe abeligen @utöbefiger, früh fchon mit 
ſehr anfehnlichen Beſitzungen begabt, traten bereits durch Wohl: 
habenheit und Anfehen ermuthigt dem Bifchofe und dem Doms 
kapitel nicht felten mit Forberungen entgegen, bie zu Streit 
Anlaß gaben’). Mit feinem Domkapitel lebte er in ungleich 
feieblicheren Verhältniffen als fein Vorgänger der Biſchof Ars 
nold, wie ſchon Daraus hervorgeht, daß er einige Jahre vor 
feinem Tode demfelben feine ganze Sammlımg juriftifcher und 
theologiſcher Bücher übergab, eine damals ungemein werthvolle 
Schenkung, weshalb auch ausdruͤcklich beftimmt wurde, daß 
ein ſchwerer Fluch und die nachdruͤcklichſte Strafe denjenigen 
treffen folle, der auch nur ein einziges dieſer Bücher der Kirche 
entfremben werde *). As Nachfolger im bifchöflihen Amte 


1) Lindenblatt ©. 37”—38. Detmar ©. 504, wo ftatt „te 
minfterberg’’ zu lefen ift tom infterbergs ebenſo bei Corner I. c. Ko 
jelowiez p. 39. 

2) Lindenblatt S. 38. Daß Nicolaus fchon im 3. 1361 im 
bifchöflicden Amte war, weifen mehre Urkunden aus. 

8) Das Nähere hierüber Tpäterhin bei einer andern Gelegenheit. 

4) Das Notariatsinftrument über die Übergabe, dat.: In Cena- 
onlo estivali castri Resinburg a. d. 1374 prima die mensis Augusti 
in dem Bude: Privileg, Capitul. Pomesan. p. XLVIL Es peißt: 
der Biſchof ſchenke die Bücher volens et affeotans, ut-eum, qui ali- 
quem istorum librorum alienaret ab ecclesia et perpetue sue memo- 
rie auferret, deus ommipotens de medie et eoclesia auferret eundem. 
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warb vom Kapitel erwählt der bisherige Probft deſſelben, Jo⸗ 
banned Moͤnch aus Elbing; allen ungeachtet der dringenden 
Bitte des Hochmeiſters fowohl beim Papfle ald beim Karbi: 
nalsGollegium um balbigfte Beſtaͤtigung des Neuermwählten ') 
verzögerte fich dieſe dennoch bis ind nächfte Jahr, da ihm der 
Ermlaͤndiſche Domherr Damerau am päpftlichen Hofe mans 
cherlei Hinderniſſe entgegen legte ?). 

Kriegerifch hatte das Jahr 1376 geendigt, denn noch in 
den letzten Tagen waren ber Komthur von Ragnit Kuno von 
Hattenftein und Wigand von Balderöheim ?) Pfleger zu Ins 
fterburg, jener in die Gebiete von. Romain und Paflow, dies 
fer mit fechöhundert Reifigen in die Gegend von Sloaſſen eins 
gefprengt, hatten die Lande weit und breit vermüftet und 
Hunderte von Gefangenen zurüdgebracht, die fie freilich auf 
dem Rüdzuge, durch einen Hinterhalt in einer Waldgegend 
überfallen, mit. dem Verluſte von zwanzig Nitterbrübern und 
fünfhundert ihrer Kriegsleute erfaufen mußten *). Kriegeriſch 
aber begann auch das näcfte Jahr 1377. Die Ankunft neuer 


Als Bücher nennt die Urkunde: Deoretales bynas, Decreta byna, Sex- 
tos bynos, unam Clementinam cum apparatu Pauli de Lyra, Archi- 
diaconum super Decreto, Novellam super decretalibus in duabus par- 
tibus, Novellam sexti et in duabus partibus super regulis iuris, 
Lecturam hostiens. in duabus partibus, Lecturam Innocencii in uno 
volumine, Summam Hostiens. in duabus partibus, Summam' Bartho- - 
lomei de Pisis, Repertorium aureum, speculum iudiciale, Formula- 
rium Romane curie, unum volumen super epistolis Pauli, unam sum- 
mam questionum in quatuor voluminibus super quatuor libros sum- 
marum etc. 

1) Die Briefe hierüber im Sormulacbuche p. 68. Als Srund feis 

ner Bitte führt ber Hochmeifter den Umſtand an, quod ecclesia endem 
ex dintina pastoris absencia timeretur certe certius gravissimis in- 
commodis et dispendiis subiacere, cum ipsa infidelium Litwanorum 
vivifice christi crucis blasfemorum finibus sit vicina. 

2) Eindenblatt ©. 88. Was der Ermländifche Domberr am 
paͤpſtlichen Hofe bezweckt habe, iſt ungewiß. 

3) Nicht Wigand von Helbrungen, wie ihn Schütz p, 82 und 
nad ihm De Wal T. IIL p. 426 nennt. 

4) Wigand. p. 2%. Schütz 1. c. Diugess. p. 88. 
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fremder Kriegägäfte, ded Grafen Guͤnther von Hohenflein, bes 
‚ Grafen Eberhard von Kagenellenbogen und feines Vetters 
Johann mit. vielen andern edlen Herren und Ritten und ei 
ner anfehnlichen Streitmacht veranlaßte im Anfange des Fe 
bruard abermald zu einer Ritterfahrt ind heibnifche Land "), 
Auf des Meifterö Geheiß trat der Ordensmarſchall Gottfried 
von Linden und mit ihm der Großkomthur Rüdiger von El⸗ 
ner an bie Spige von zwoͤlftauſend. Mann und 309 mit drei 
getheilten Heerhaufen ?) durch die Gebiete von Weygow und 
Symliken oder Simolißfen ?) gegen die Burg Merkenpil, wo 
überall unter fchwerer Verheerung Raub und Gefangene zu- 
fammengetrieben wurden. Anfangs noch getheilt, dann als. 
ein Ganzes vereinigt zog nun das Heer weiter und wo es 
hinzog, bezeichnete Blut und. Aſche überall feine Wege, denn 
überall. wurde fchredlih gemorbet und ‚gebrannt., Bor Tra⸗ 
ken, Kynflutte'3 Hauptburg *), welche belagert, vom Fürften 
aber fo tapfer ‚nertheibigt ward, daß nur die Stadt gewonnen 
und durch. Keuter . vernichtet werben Eonnte, unterlag rings⸗ 
umher alles der Verwuͤſtung und den Flammen und uͤberall 
ohne Widerſtand, denn die Fuͤrſten beſchuͤtzten ihre Burgen 
und das Bart. war alenthalben gefohen. Jetzt wurde euch 





224 . 


1) Lindenblatt S. 39 ſett ben Auszug auf anf; rauen Tag 
Yuriſication., glg, in, bie erfien Tage des, Fehruars 1877. Zwar, führt 
Schütz 1. c. ſehr beftimmt ben Tag Audzed (30. Rovember) ala vie 
Zeit biefer Ritterfahrt an; allein wig.. finden biefe Angabe fonft nicht 
nur nirgends, fondern auh Defmde &! 306 giebt 'Lilhtmeß diefes 
Jahres an und befonders flimmt bamit auch die ganz ſichere Angabe 
bes Hochmeifters. in einem Briefe bei Lucas David B. VIl. ©. 127 
aus dem Kormularbuche p. 69 überein, morin er über dieſen Krieges 
zug Bericht abftattet. 

2) In tribus terminis triplicatie caneis,, wie der Bochmeiſter ſelbſt 
ſagt. 

3) So hier Wigand., . ohne Zweifel das hehtige Sumeliski ſuͤd⸗ 
weſtlich von Wilna; vgl. oben &. 267. Anmerk 2. 

- %) Principale principis wilicie. Litwinorum Kanstotthi, wie es 
der. Hochmeiſter nennt. Tulken, welches Det mar anführt, foll wahr: 
Bag Traken ſeyn. | . Ä 


\ „> 
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Wilna umlagert; da aber auch hier die Burg, vom Groß⸗ 
fürften Olgjerd mit ſtarker Mannſchaft vertheibigt ), nicht er⸗ 
ſtirmt werden konnte, ſo ward hier ebenfalls die Stabt in 
Brand geſteckt und bi auf ben britten Theil im Aſche gelegt. 
Waͤhrend hierauf ein Theil de Heeres eine Tagereife weiter 
gegen bad große Dorf Rudminne, wohin nöd nie ein Feind 
gekommen war, zu neuem Raube auszog, aber mit ſirbenhun⸗ 
dert Reitern bort in Kampf gerieth *), fannen bie Großfle⸗ 
fien auf andere Mittel, fich des uͤbermaͤchtigen Feinbes zu 
entledigen. Sie baten beide beim Ordensmarſchall um eine 
Unteriebung; det Erfolg war ein frieblicher Anſtand auf mehre 
Tage, waͤhrend welcher Zeit bie beiden Furſten bie vberften 
Fuͤhrer des Heeres, den Großkomthur, den Marſchall, mehre 
Komthure und die beiden Grafen von Hohenſtein und Katzen⸗ 
ellenbogen auf bie Burgen zu Wilna und Traken zu Gaſte 
Yuben, prachtvoll bewirtheteh und mit fuͤrſtlichen Geſchenken 
beehrten. An ber fürflfichen Tafel aber, waͤhrend man ſich 
am Meth erfreute, erhielt Fuͤrſt Olgierd auf ſeine Witte das 
Verfprechen, daB vas Drbendheer den noch uͤbtigen Theil von 
Wilna verfhonen, uͤberhaupt Feine Feindfeligkeit weiter mehr 
veräben und mit ber gemachten Beute ruhig nach Pteuſſen 
zurüdtehren wolle). Und fomit traten bie Gebietiger, nach⸗ 
bem fie dreizehn Tage im feindlichen Lande gelegen, den Ruͤck⸗ 
zug an, ohne bie ange Liſt der Zürflen zu ahnen. Mittler⸗ 
weile. aber war auf ber Großfhrften Befehl der junge Fhrft 
Witowd mit finfpanbe Reiten dem Owencheent vorange— 





er KRac dem Betichre bes oechmenten fand man den Varten 
Digjerd, magnus rex Algerd tocius regni dominus eum uxore sun 
regina et liberis suis et multitudine armatorum ſchon da, als man 
vor Wilna kam. Nach Schütz 1. c. wäre et erft verzageent/ nach⸗ 
dem Wilna ſchon zum Theil verbrannt war. 
9) Bericht des Hochmeſſters; auch Wigand. ndunt „Rttseminng,“ “ 
wahrfcheintich das heutige Paradomin, fübwefttich von Wilna. 
8) Wigand. theitt feibft eihen Theil des Geſptaͤches zwiſchen Olg⸗ 
jerh und ben Marſchall mit, woraus man ſchließen moͤchte, daß er dem 
Zuge ſelbſt nicht beigewohnt habe; vgl. auch Linbenblatt a. a D. 
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eilt 1), hatte ihm die auf dem Weg aufbenahrten Lebensmit⸗ 
tel und das Futter für die Roſſe geraubt oder verbrannt und 
verfolgte nun bie einzelnen Heerhaufen mit feinen kuͤhnen 
Kriegern bi in die Gegend von Tammau, fo baß unter bem 
Ordensvolke großer Mangel entfland und mancher in ſechs 
Tagen kein Brod fah ?). 

Es war zum erfienmale, daß die Orbensgebietiger fich 
zu frieblichen Berhältniffen gegen die heidniſchen Fuͤrſten hat 
ten bereit finden laſſen; und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
die Großfürften, wie berichtet wird, durch Vorgeben friedficher 
und chriſtlicher Geſinnungen und durch dad Verfprechen ber 
Annahme der Taufe bei den Drbenöherren die Dereitwiligkeit 
zum Frieden erwedt, ihrer Seits uber auf dieſem Wege nur 
die Gefahr hatten befeitigen wollen, die ihnen Bei ded Fein: 
bed Stärke bevorſtand °). 

Es war zu beflrchten, daß die heibnifchen Fürften bald 
uf Rache und Vergeltung finnen würden. Deshalb ließ ber 





1) Aus Detmar ſcheint hervorzugehen, daß biefes abfichtlich fo 
veranftaltet war; ber Charakter beider Fuͤrſten Tpricht wohl ebenfalls 
dafür und Alb. Krantz Wand. L. IX. c. 3 ſagt beſtimmt, der Groß⸗ 
fuͤrſt habe ausdruͤcklich Witowden den Befehl gegeben. Auch Corner. 
Chron. p. 1129 deutet darauf hin. 

2) Wigand. erzählt auch dieſen Kriegszug zweimal hinter einan- 
der, doch fo daß bie eine Erzählung die andere ergänzt. Der vor uns 
Vegende Auszug aber ift leider auch hier wieder fo ungefchidt und ver: 
worren gefertigt, daß es oft vice Mühe Koftet, den Zuſammenhang 
richtig zu faſſen. Nach ihm müßte auch noch ein Dieterich von Sagen: 
ellenbogen an dem Zuge Theil genommen haben. Schütz führt einen 
Vetter des Grafen Eberhard als gegenwärtig an. Lindenblatt 
flimmt im Ganzen mit Wigand überein, ebenfo ber Bericht des Hoch: 
meiſters bei Lucas David B. VII. S. 127. Dieſer Chroniſt ſelbſt 
fest den Zug unrichtig ine J. 1378. 410. Kranix Wand. L. IX. 
p. 85 und Kojalowicz p. 351 weichen in Einzelheiten Ab. Über bie 
Verwüftung ber Lande fagt der Hochmeifter: Continue terras incen- 
diis, depredacionibus multarum villarum et frugum incombustionibus, 
mültis hominjbus in ore gladii trucidatis devastantes etc. 

3) Die fagt ivenigftens Corner. Cliron. an. 1378 p. 1129, Krantz 
Wandal. L. IX. c: 8, 

18 * 
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Meiſter die Burgen Rhein und Wartenburg neu erbauen und 
ſtaͤrker befefligen, um bort vor der Galindifchen Wildniß das 
Land gegen des Feindes Einfälle mehr zu fihen ').. Noch 
war man hiemit befchäftigt und der Drdensmarfchall nebft 
dem Großkomthur hatten foeben einen Einfall in die Gebiete 
von Merken und Alyten ?) wieder in der Richtung gegen 
Traken unternommen, ald die Nachricht anlangte, daß Der 
edle Herzog Albrecht der Dritte von Öfterreih mit einem 
auögezeichneten Streitheere von zweitaufend Pferden zum Kampfe 
wider die Heiden im Anzuge fey, denn „fein Herz trieb ihn 
an, den Ritterfchlag zu erwerben” >). Er fam im Frühling 
diefes Jahres in Preuffen an *). Unter einer Schaar von 
zweiundfechzig Rittern und Edlen glänzten die Erften feines 
- Landes, vier Brüder aud dem hochberühmten Gefchlechte von 
Lichtenftein, Ulrich, Bernhard, Chriftoph und Frieberich *), fünf 


1) Bei Wigand. I.c. heißt ed: Magister Wynricus scrutans loca 
pro castro edificando in desertis pro conservatione patrie; quibus 
compertis fecit murare Bartenburg et Demryn; ebenfo bei Diugoss. 
p. 38, welches Schütz p. 82 ganz richtig verbeffert in Wartenburg 
und Rhein, denn in Demryn ſcheint nur der Artikel „dem“ mit bem 
Namen verbunden. Lucas David B. VI. S. 95 hat Barten flatt 
Wartenburg, welches in Urkunden auch wirklich „Bartenburg“ gefchries 
ben vorlömmt. Henneberger p. 469 laͤßt diefe Burg ſchon im J. 
1325 erbauen und es ift nicht zu läugnen, daß fie fchon früher aufge: 
richtet wurde (f. oben 8. IV, ©. 408). Wir finden auch vor biefer 
Beit Pfleger von „Bartenburg“ 3.8. im 3. 1361 Poppo von Regen: 
ſtein. Ron einem neuen Aufbau alfo ober flärferer Befefligung Tann 
hier nur die Rebe ſeyn; ebenfo bei Rhein. 

2) Diefe Gebiete Tagen Öftlih von der Memel in gerader Linie von 
Kalwary nah Dlitta, dem ehemaligen Alyten. Merken muß nad) den 
Wegeverzeichniſſen etwas fübmärts gelegen haben. 

9) Suhenwirt’s Werke herausgeg. von Primiffer ©. 8, 

4) Daß bes Herzogs Ankunft im- Frühling des 3. 1377 erfolgte, 
geht ſchon aus der Unterfuhung bei Kurz Öfterreich. unter Herz. Al: 
brecht III. 8. I. S. 142 ganz Ear hervor, obgleih Lindenblatt 
&. 39—40 fie mit ausbrädlihen Worten in den Herbft fegt. Det: 
mar 8. I. &. 806 läßt fie nach dem Tage der 10,000 Ritter (22. 
Jun.) erfolgen. Schütz dagegen dürfte mit Kurz eher übereinftimmen. 

5) Kurz a. a. D. S. 146, wo erwähnt wird, daß Chriſtoph von 
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Grafen, ald Hans von Maidburg, Hugo von Montfort, Her: 
mann von Cilli, Sohn des Grafen Friederich des Erſten, 
nebft feinem Sohne Hermann dem Zweiten und feinem Vet: 
ter Wilhelm von Cilli, Ulrichs des "Zweiten Sohne u. m. a.). 
Herzog Abrecht, fonft ein Fürft von ſtiller Gemuͤthsart, ber 
mehr den Wiffenfchaften und der Natur lebte, ald Fehde und 
Friegerifchen Ruhm fuchte,; hatte dem Orden in feinen Landen 
von den erſten Tagen feiner Regentfhaft an viel zu große 
Beweiſe feiner hohen Gunft gegeben ?), als daß ber Meifter 
Winrich jest nicht alles aufgeboten hätte, den edlen Fuͤrſten 
aufs wuͤrdigſte und prachtvollfte zu empfangen. In Thom, 
wo Albrecht das Ordensland zuerft betrat, ward ihm ein 
glänzendes Feſt gegeben; man fah die rauen und Jung: 
frauen der Stadt mit Perlen, Borten und Spangen aufs 
herrlichfte geſchmuͤckkt bei einem fröhlichen Tanze ?); und ale 
die ritterliche Streitihaar dann ind Haupthaus Marienburg 
kam, nahm fie der Meifter mit hohen Ehren auf und bereitete 
ihr zwei auögezeichnet prachtvolle Gaftmahle *). Darauf z0g 


Lichtenftein dem Herzog Albrecht 16,000 Ungerif. Ducaten zu biefem 
Zuge geliehen habe. 

1) Subenwirt a a. D. Linbenblatt ©. 40. Wigand. 
1. c. giebt 62 milites et nobiles an. Hans von Magdeburg oder, wie 
er gewöhnlich und aud) von Such enwirt genannt wird, von Maib: 
burg war aus ber Familie der Grafen von Harbed, an welche durch 
Berthold von Rabenswald der Name der Grafen von Magdeburg über- 
gegangen war. Bei Dumont Corps diplon. T. I. P. I. p. 42 er: 
fheint im 3. 1362 ein Berthold von Maibburg und in einer Urkunde 
bei Kur z a. a. O. B. J. ©.242 kommt Graf Hans von Maidburg felbft 
im 3. 1373 als Zeuge vor, ebenfo Graf Hermann von Eili. Hugo 
von Montfort war Hugo II., der Sohn Wilhelms von Montfort, Gra⸗ 
fen von Bregenz. Alb. Argent. p. 146 und 154. | 

2) Unter andern ein ausgezeichnetes Privilegium des Herzogs für 
die Ordensritter im Öfterreichifchen vom 3. 1365 im Bol. Geiftt. und 
Fayferl. Bullen im geh. Arch. 

$) Sudenmirt ©. 9. 

4) In Übereinftimmung mit Suche nwirt a. a. D. fagt auch 
Wigand.: Albertus dux Austrie honorifice, ut decet principes, est 
susceptus et tractatus. 
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dos Her nach Koͤnigsberg, wo von den erflen Tagen an ein 
Gaſtgelag dem andern folgte. „Man fh da früh und ſpaͤt 
die Säfte zu Haufe bitten, wit tugendhaften Sitten warb viel 
gehoft und wohl gelebt, bis daß die Reihe an ben Herzog 
Albrecht kam”). Da ließ auch er auf dem Ordenshaufe 
ein herrliches Gaſtmahl ausrichten, bei welchem er einen Glanz 
und Reichthum zeigte, wie er felten bier geſehen mar. Die 
ausgefuchteften Gerichte, Waͤlſcher und Griechiſcher Wein, kla⸗ 
rer Rheinfall in goldenen und ſilhernen, mit Edelſteinen ge⸗ 
zierten Bechern, Muſik mit Pfeifen und Poſaunenſchall: alles 
Iud an der fürfllihen Tafel zur Heiterkeit und Freude ein, 
und ehe dad Mahl ein Ende nahm, ließ der Herzog mehre 
goldene und ſilberne Ehrengefchenke herbeibringen, um fie den 
topferften und tabellofeften Rittern. bes Heeres zu uͤberreichen. 
Die beiden Ritter Heinrih von Pruchdprf aus Holffein und 
Derchtold von Püchenau aus Heffen ?), fowie der Edelknecht 
Siegfried Forfler, feiner Sippe nach aus Polen ſtammend), 
wurden nach Wappenzecht für die Würdigfien der Chrenga⸗ 
ben anerfannt. Darauf am zehnten Tage gab Meiſter Win⸗ 
uch auf der Burg zu Königsberg nach alter Sitte dad Hoch⸗ 
mahl am Chrentifche *). Wie e8 bräuchliche Sitte war, wur⸗ 
den am Ehrentifche jeber Zeit nur zehn bis zwoͤlf Site be: 
reitet und unter den Fürften, Grafen, Rittern und Edlen 
durch Herolde diejenigen aufgerufen, denen die Ehre des Ti: 
fches zuerfannt war. Erwählt wurben ſtets nur folche, die 
ſich in Kämpfen und ritterlichen Thaten ben ausgezeichnetſten 
Ruhm erworben und deren Namen in allen Landen gekannt 


1) Suchenwirt a. a. O. 

2) Primiſſer zu Suchenwirt zählt dieſen Berthold von Püs 
chenau nach dem neuvermehrten Wappenbuche B. I. &. 141 zu einem 
Geſchlechte der Heflifchen Ritterfchaft; vgl. Hellbachs Abelälericon 
38.1. S. 199. 

58) Nah Suhenwirt &. 9; die Nachricht Hingt etwas wun⸗ 
berlich. Die Borfter gehören fonft zur Öfterreichifchen und Baierifchen 
Ritterſchaft, na Primiffer ©. 199. 

4) Sudhenmirt S. 9—10. 


N 


‘ 
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und gepriefen waren. Jedem Gafte warb fein Ehrenplatz an⸗ 
gewiefen, ber oberſte dem Ritter oder Fuͤrſten, welchem fonft 
an Ruhm und vitterlicher Tugend fein anderer gleich Eam. 
Herr Konrad von Krey, der Öfterreicher, der fchon in vielen 
Landen in Heldentpaten fein Blut vergoffen und. an wahrer 
Ritterehre alle überftyalte, erhielt im Haufe zu Koͤnigsberg den 
erften Ehrenfig '); die höchfte Ehre, bie je nur einem Ritter 
zu Theil werben Eonnte. Auf der Ehrentafel aber vereinte 
fich alles, was nur irgenb zu jener Zeit Pracht und Weiche 
thbum heißen mochte. Alles Zifchgeräthe war non Gold und 
Silber, ber goldenen und filbernen Trinkbecher eine folche Zahl, 
daß jeder Saft feinen Becher nur einmal leerte und fobald 
er ibn geleert ald fein Ehrengeſchenk betrachtete, fo daß je 
mehre er leexte, je mehre ihm: zugehörten. Dazu wurden auch 
andere Ehrengaben in reicher Zahl ausgetheilt. Mittlerweile 
faßen an andern Zafeln die übrigen Gäfte, Grafen, Ritter, 
Edle und gemeine Kriegöleute, alle feftlih befpeift und mit 
zahlreichen Geſchenken beehrt. Es galt hier weder Rang noch 
Herkunft, Boch nahmen auch, hier die berühmteften und aus⸗ 
gezeichnetflen Ritter Die erſten Sige ein. Muſik, Liebfprecher 
und Jubelgeſang erheiterten das Feſt meift fünf bis ſechs 
Stunden lang. Es hieß in Deutfchland und andern Reichen 
eine auögezeichnete Ehre, an des Ordens Ehrentifch in Preuf: 
fen einmal ein Gaft gewefen zu feyn ?). 

Während aber die fremden Kriegögäfte in Königsberg 
ſich in folcher Weife einige Wochen an Zefllichleiten ergoͤtzten, 
batte man im Lande auf des Marſchalls Kriegögebot alles 
zur Kriegsreiſe geruͤſtet und bie Wehrmannfchaft auf“ brei 
Wochen mit den nöthigen Lebensmitteln verforgt; und als 
fih nun die Gebietiger des Ordens mit ihrer Streitmacht bei . 


1) Konrad von Krey oder Kreyg flammte aus einem ber angefe- 
benften Gefchlechter Öfterreibs, war einige Jahre fpäter Hauptmann 
in Kärnthen und einer der vornehmften Räthe Albrechts IIL; f. Pri- 
miffer Anmerk. zu Sudenwirt ©. 201. 

2) S. über diefe Sitte des Ehrentiſches in Preuffen einiges Näs 
here in der Beilage Nr. V. zu biefem Bande. on, 
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Koͤnigsberg verfammelt, brach das gefammte Heer, Herzog 
Albrecht und der Hochmeifter an deſſen Spige, durch Sams 
land auf, zog über Inflerburg und überfhritt die Suppe - 
ober Szeöchuppe auf vier Brüden. Am Memel-Strome' an= 
gelangt fand man fechöhundert und zehn Fahrzeuge zur Über 
fahrt bereit :). Da Das Heer aber ‚bebeutender war, als 
man es jemals nach Samaiten geführt hatte, fo koſtete es 
‚große Mühe, durch die dichtverwachſene Waldwildniß jener 
Gegend die nöthigen Wege zu bereiten und es waren gegen 
taufend Mann in beftändiger Arbeit, um bie Straßen für das 
Kriegöheer zu räumen. So war der Zug durch jene wüften 
und wilden Gebiete mit großen Schwierigkeiten verbunden. 
Boran ging ber Komthur von Ragnit Kuno von Hattenftein, 
in der Mitte feiner Schaar die Fahne S. George ?), des 
Schutzpatrons der Nitterfchaftz dann folgte das Panier von - 
Steierland, barauf die Fahne des Hochmeifterd und von Öfter- 
reich und Hinter dieſen eine große Zahl anderer Paniere der 
Komthure. So überfchritt das Heer die Samaitifche Gränze. 
Das erfle Dorf, wo man dad Volk bei einem Hochzeitöfefte 
überrafchte ?), warb überfallen und niedergebrannt und gegen 


1) Sudenwirt fagt hier, wir möchten faft glauben, etwas 
übertreibend : 
» Da chom man gu den fehiffen 
Di marner da du griffen 
Und warn willichleich berayt 
Mit mue und auch mit aribayt 
Von mitten tag gu feſper geit 
Swemt man Über dag wazzer weit 
Pen den fhiffen, daz ift war 
Mer wen dreizzit tawſent gar! 

Der ſchiff der warn mit der Sal 
Tzehn und fechs Hundert über all. 

, 9 Aus Suchen wirts Worten: „Rangnet gu fobrift nach ir fit, 
da volgt fand Sorgen Febel mit” fcheint hervorzugehen, daß der Kom⸗ 
thur von Ragnit auf ſolchen Zügen mit der S. Beorgafahne immer 
ben Vorfhritt im Kriegsheere hatte. 

3) Suhenwirts Worte: Die Krieger Tamen },in ein Iant, daz 
baift Sameyt, da vand man efne hochtzeit; di geft chomen ungepeten! 
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fechzig feiner Bewohner erfchlagen. Als man aber in folcher 
Weiſe das erfle Heibenblut vergoffen, trat Graf Hermann . 
von Cilli in ber Verſammlung der Heerfüyrer auf und ertheilte, 
fein Schlachtfchwert in der Luft fehwentend, dem Herzog Al 
brecht den ehrenreichen Ritterfchlag mit den gewohnten Wor⸗ 
ten: „Beſſer Ritter ald Knecht!” und an demfelben Tage 
fhlug dann ber Zürft felbft noch vierundfiebenzig Ritter zu 
Ehren der heiligen Iungfrau '). 

Da das Heer unvermuthet das Land überfallen hatte, fo 
erlagen fhon am -erften Zage viele Heiden dem Schwerte 
oder ber Gefangenfihaft. Im der erflen Nacht jedoch wurde 
auch dad Lager der Chriſten vom Zeinde mehrmals überfallen 
und nicht ohne Verluſte ?). Am zweiten Tage 309 das Heer, 
in verfchiedene Haufen getheilt, nach Allen Seiten aus; es 
wurbe abermald eine große Zahl von Heiden mit Weib und 
Kind gefangen ober ermordet, fo daß eine immer mehr ver: 
größerte Schaar Gefangener in Zeffeln dem Heere nach⸗ 
folgte ?). Um den ermübeten Kriegern indeß zur Nachtzeit 
die nöthige Ruhe zu fichern, warb forthin jedesmal um das 
Lager ein Zaun gefchlagen und dieſer hinlänglich mit Wache 
und Wehrmannſchaft befegt. Dean erreichte am dritten Tage 
dad Gebiet von Roffiena, wo eine neue Heidenjagd begonnen 


wu 


Ein tang mit den hatden wart getreten‘ könnte man freilich auch bloß 
poetifch nehmen. ’ 
1) Nach der alten Preuff. Chron. p. 39 war es der Hochmeiſter, 
der dem Herzoge ben Kitterfchlag ertheilte. \ 
2) Bei Suhenwirt ©. 12 heißt es von ben Samaiten: 
Mit lautter fiym fi fihrieren 
Geleich den wilden tyeren 
Si flachen leut, fi ſchuzzen vos 
Und fluchen wider auf das mos 
Das triben fi di gangen nacht. 
3) Suhenwirt: Dan vieng ir vil, und al tzu hant 
Di hend man in gu famen pant 
So fürt man fie gepunden 
Gleich den jagunden bunden. 
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ward *) und ber Ritter Konrad von Schweinkert aus Sſter⸗ 
reich *) einen heibnifchen Hauptmann im Kampfe erichlug: eine 
Heldenthat, Pie im ganzen Kriegäheere ungemeine Freude 
erregte. Bald indeffen fand man keinen Feind mehr, denn 
dad Volk hatte fich überall tief in die Wälder und Mordfte 
geflüchtet. Da lie bar reiche Graf Hermann von Cilli dem 
Herzoge Albrecht zu Ehren ein glänzendes Gaſtmahl bereiten, 
zu welchem alle jüngft zu Rittern gefchlagene Edle zweiund⸗ 
achtzig an der Zahl geladen wurden. Es war zum erfien= 
male, daß bier inmitten des Heidenlandes die Becher mit 
Rheinfall, Wippacher und eblem Lutenberger gefüllt wurben °). 
Es geſchah ein neuer Ritterſchlag, fo daß bie Zahl der neuen 
Ritter ayn auf hundert und acht flieg. Hiemit aher mar. in 
den Augen ber meiſten vornehmen Kriegögäfte des Zuges 
Hauptzweck auch erreicht. Auf heidniſchem Boden — denn 
dieſes galt für nothwendig — war die Ritterwürbe errungen, 
ob unter vitterlichens Kampfe oder Rauben und Menfchen- 
ſchlachten, war gleich. Und ald man hierauf auch noch das 
Bebist von Erogeln überzogen, verheert und verbrannt, das 
Heer ſomit acht. Tage lang in Feindesland vermeilt hatte *), 
zwangen es furchtbare Regengüffe, Stuͤrme und Hagel zum 
Ruͤckzuge nad) bey Memel zu. Herzog Albrecht fuhr zu Schiffe 
nach Königsberg; ihm folgten außer den ritterlichen Brüdern 
Ulrich, Wuͤlfing und Friederich von Stubenberg *) auch viele 





1) Sudenwirt felbft bezeichnet e3 wie eine Jagd: „Recht als 
der füchs und hafen iagt.“ — Unter ben mandherlei geographifchen 
Irrthuͤmern Primiffers in Rücficht diefes Zuges ift auch der, daß 
er Roffiena ala einen heil von Weißreuſſen anfieht, der dem Lande 
Samogitien am naͤchſten Liege, 

2) Primiffer a. a. O. ©. 202; das Gefchledgt war im Öfter- 
reichifchen fehe begütert, fonft aber unberühmt. 

8) Primiſſer S. 199. fagt: „Der Rainfal waͤchſt in Iftrien 
auf dem Profedterberge an der Quelle des Timao; auch ber Wippacher 
ift ein Krainer Wein, der Lutenberger ein Steyermärkifcher, bei Lu⸗ 
tenberg an ber Dur und an ber Ungarifchen Graͤnze gebaut.‘ 

4) Detmar a. a. D. giebt ebenfalls nur ſieben Nächte an. 

5) Die Gtubenberg waren damals ein fehr beruͤhmtes Geſchlecht, 


\ 
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andere, doch nicht ohne große Gefahr auf tem Kurifchen Haft, 
wo fie der Sturm hin und ber flug. Nicht minder waren 
die Schwierigbeiten und Gefahren des Heeres auf dem Rüd: 
wege zu Lande, denn der unaufhörliche Regen hatte die Wege 
überall ganz aufgelöfl. Im Grauben, jener großen Wald: 
wildniß zwifchen der Memel und dem Pregel= Strome '), 
fonnten die ermüdeten und großen Theils erkrankten Roffe 
im tiefen Morafte kqaum feften Boden faffen und ſanken pft 
bis an den Sättel ein. Als endlich die Kriegsmacht bei Koͤ⸗ 
nigöberg wieder verfammelt war, theilte Herzog Albrecht zehn 
ebien ‚Derren aus verfchiedenen Landen als Ehrengaben gol⸗ 
bene und filberne Becher aus und ernaunte den wadern Rit⸗ 
ter Konrad von Krey zum Hauptmanne der heimkehrenden 
Heerſchaar. Vom Meifter Winric) und den oberften Gebieti⸗ 
gern mit hohem Danke belohnt ?) trat der Zürft hierauf die 
Rüdtehr an. Doch ehe ex Preuffen noch verlaffen, warb ihm 
bei Riefenburg ’) zu großer Freude die Nachricht von ber 
Geburt feines erſten Sohnes entgegengebracht, weshalb er nun 
auch um fo mehr eilte, durch Polen und Mähren in fein 
Land zuruͤckzukehren *). 


aus welchem zu verfchiedenen Zeiten in Preuffen mehre ald Kriegsgäfte 
erfcheinen; bei Dumont Corps diplom. T. U. P.L p. 42 kommt Frie⸗ 
derich von Gtubenberg als summus Pincerna Stiriae vor. Kurz a. 
a. O. B. J. 6. 190. 

1) Auf keine Weiſe iſt hiebei, wie Primiſſer S. 202 meint, 
an Graudenz zu denken, 

2) Sudenmwirt S. 14, wo überhaupt noch mehres Ginzelne 
nachzulefen iſt; alte Preuſſ. Chron. p. 39. 

8) Suchenwirt nennt den Ort Roͤzem, in einer Handſchrift 
Reſem. Primiffer &. 203 weiß aus biefem Namen nichts zu ma= 
hen und meint, der Ort müffe auf dem Wege zwiſchen Königsberg 
und Schweibnig liegen. Es ift offenbar kein anderer als Riefenburg, 
auch um diefe Zeit in Urkunden zuweilen noch Refen genannt. 

4) Primiffer fagt 6.196: „„Diefe Ritterfahrt nach Preuffen wird 
uns bier von Suchenwirt, der den ‚Herzog als Hofdiener und Dichter 
begleitete, als Augenzeugen mit einer Genquigkeit und Lebendigkeit ges 
ſchildert, welche feinen nahen Antheil daran nicht verfennen laſſen: 
feine Schüberung erhält doppelten Werth durch den Umftand, daß Feine 
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Bon einem befonbern Erfolge dieſes Eoftfpieligen Kriegs- 
zuges Tonnte kaum die Rebe feyn; er hatte bloß mit Rauben 
und Morden begonnen und geendigt. Weberhaupt war Lit: 
thauen lange Zeit von Feinden ringsumher nicht fo fehwer 
beimgefucht worben, als in biefem Jahre, denn nicht nur von 
Preuffen aus war der Kampf gegen bie Heiden mit ungleich 
größerer Anſtrengung und zahlreiheren Streitkräften geführt 
worden, fondern auch der Drbensmeifter von Livland Robin 
von Eltz hatte, nachdem er mit den Ruffen um PYſkow Friede 
gefchloffen, einen Einfall ins heibnifche Gebiet gewagt und 
acht Landſchaften in fo furchtbarer Art verwuͤſtet, daß nicht 
ein Haus dort vom Feinde verjchont worden ?), während zu 


unferer Chroniken eine Darftellung biefes Zuges giebt, fondern nur wer 
nige, gleihfam im Vorbeigehen, kurze Erwähnung beffelben thun. 
& Hageno und Ebendorfer von Haſelbach bei Pex Seriptt L. 
1151 und 1. 812, Andere Radrichten, die in Livland und Preuffen 
ſelbſt aufgezeichnet wurden, find befonders in Angabe der unfern Her⸗ 
309 und feine Edlen betreffenden Nebenumftände wenig genau. Was fte 
erzählen, befchränkt fi) etwa auf Folgendes: „Herzog Albrecht von 
Sſterreich kam, vor dem Advent 1377, mit 62 Rittern und 2000 ©ol- 
daten nach Preuffen, mit welchen der Hochmeifter, ohne einen Feind 
gefehen zu haben, Paſtow, Caltenen und Weduke verwuͤſtete.“ (Allg. 
Weltgefh. von Guthrie und Gray B. 46. &. 85). — Primifs 
fer bat allerdings Recht, denn felbft Wigand. fagt bloß: Statuit rey- 
sam, unde omnes dicti peregrini leti se preparant una cum Magi- 
stro in arma contra paganos, compromittuntque in quendam nobilem 
teutonicum obedientiam tanquam in capitaneum, veniuntque in ter- 
ram Kaltenenensem, iuasu magistri vexillum ordinis elevabatur. Si- 
militer dux Austrie cum suis in spiritu militari, in qua terra Ma- 
gister et dux diebus 2 et totum igne tradunt, viros, mulieres et 
pueros depulerunt nec quisquam evasit manus eorum. Posthec in 
Terra Wenducke in multiplici dampno steterunt X diebus et redeunt 
domum adducentes Rutenos et paganos. Linbenblatt fagt noch 
weniger und fügt nur hinzu: „Kynſtod wolde fie nicht obir Nerye 
(Wikia) loßin und hatte die vorte alle vormachet.“ Auch Schütz p. 82% 
und Diugoss. p. 38 find bier fehr karg. 

1) Darüber bei Wigand. p. 295 nähere Nachrichten, die man 
bei Gadebuſch und Karamfin vergebens fucht. Robin von Eltz 
oder Eigen, wie fein Rame urkundlich vorkommt, iſt derſelbe, den 
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gleicher Zeit in Litthauens fübliche Theile ein Heer des Ki 
niges Lubwig von Ungern eingebrochen und auch dort das 
Land weit und breit aufs fchredlichfle verheert worden war '). 
Doc was der Menfch wieder ſchaffen und die Erde neu er 
zeugen kann, erſcheint bald wieber unter dem Fleiße thätiger 
Hände und umter gebeihlihem Himmel Weit mehr trug es 
daher fuͤr das Ungluͤck des Landes auß, daß nun aud) auf 
den blutgebüngten Boben ber Saame innerer Zwietracht und 
Zerriffenheit auögeworfen wurde. Der Großfuͤrſt Dlgierd, 
ſchon hochbejahrt und altersſchwach, trat noch im Laufe Dei 
Jahres vom Schauplake des Kriegögetümmeld ab, fey es 
daß er, wie einige wollen, um dieſe Zeit farb oder daß er, 
wie andere minder glaubhaft berichten, am Abende feines Les 
bend fich noch zum chriftlichen Glauben belehrt und in ein 
Klofter zurückgezogen habe. Gewiß iſt, daß er zuvor die Vers 
waltung feines Fürftentbums dem geliebteften feiner zahlreis 
chen Söhne, dem jungen Fürften Jagal übergab und dadurch 
die Geftalt der Dinge in Litthauen vielfach veränderte ?). 
manche audy Job von Ulfen nennen. Diefer Name ift offenbar ver . 
flümmelt. ©. Bach em Chrono. der HM. ©. 41. 

1) Diugoss. p. 85 —36. Lindenblatt S. 41. Kojalowiez 
p. 347. Detmar 8.1. ©. 307, 

2) Die Nachrichten über Dlgjerds Ende lauten fehr verfchieben. 
Bei Karamfin B. V. ©. 41 Heißt es: „Der berühmte Olgjerb war 
im 3. 1877 geftorben, nit nur als Chrift, fondern auch auf das 
Zureden feiner Gattin Juliana und des Archimanbriten von Petſchersk, 
David, als Moͤnch. Er hatte in der Zaufe den Namen Alerander ers 
halten, als er aber, um feinen frühern Abfall von dem Glauben an 
den Erldſer abzubüßen, Mönd ward, ließ er fih den Namen Alerli 
geben.” Da Karamfin feine Quelle über biefe Nachricht nicht ans 
giebt und unter ben uns zugänglichen Quellen nur der fpätere Koja- 
lowscz p. 297 einiges darüber fagt, fo können wir biefer Angabe noch 
keinen Glauben ſchenken und zwar um fo weniger, da nad Wigand, 
ber Fürft im J. 1877 ohne Zweifel noch Heide war und weder ans 
dere Ghroniften, z. B. Lindenblatt, noch Archivsnachrichten has 
Mindefte von feiner Belehrung und feinem Moͤnchsſtande wiffen. Daß 
Digjerd im I. 1877 vom Schauplage der Greigniffe abtrat, ‚ift gang 
gewiß, unficherer aber fein Todesjahr. Lindenblatt &. 89 erwähnt 
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Digierd hinterließ, wern wit den Angaben ſpaͤterer Quel⸗ 
In trauen bürfen, nicht weniger ald zwölf Söhne. Doch 
nur drei von ihnen, Jagal, Skirgal und Ewitrigal ') treten 
eigentlich berühmt hervor, obgleich auch Gariebut, Langwenne, 
Carigal und Wygant in die Ereigniffe der folgenden Jahre 
bie und da mit eingreifen. Sie waren von zwei Muͤttern, 
jene drei erften aber‘ von Olgjierds zweiter Gemahlin Marta, 
einer Tochter des Herzogs von Twer, geboren und noch zu 
des Vaters Lebzeiten herrſchte Feineswegs Liebe und bruͤderli⸗ 
cher Friede unter ihnen *). Indeſſen wagte es boch Peiner, 
fih der Beſtimmung des Vaters zu widerfegen, nad wei 
cher ihm Sagal, fein Liebling, in der Hertfchaft als Großfärft 
ober „oberfier Herzog in Litthauen”*) folgen folite und ſelbſt 
‚ Konflutte, der Oheim, erkannte ihn als folchen an *). Ges 


feines Zobes ſehr beftimmt im 3. 1877 und biefe Angabe würde nicht 

nur in dem Verträge vom J. 1879 (f. Baczko B. I. &.231), wor: 
in Olgjerds nicht mehr erwähnt wird, fondern auch in dem Umftande 
eine Beftätigung finden, daß bei Wigand. ‘vom 3. 1377 an von ihm 
gar nicht mehr die Rede ift. Deſſenungeachtet ſetzt dieſer Ehronift und 
mit ihm Diugoss. p. 61, Kojalowirz p. 353, unter ben Neuern De 
Wa T. III. ©.435 u. a. Olgjerds Tod erft ins 3.1381 ober 1382, 
was fi nur infofern mit jener Angabe vereinigen ließe, daß man an⸗ 
naͤhme, der Fuͤrſt Habe vom J 1877 an in ſtiller Zurüdgezogenheit 
gelebt, worüber freitich alle Quellen ſchweigen. 

1) & find bie Namen am richtigften, denn „Skirgal“ finden 
wir nicht nur in den von ihm ausgeftellteh urkunben, fondern auch 
af ſeinem Siege. Der Haine Switrigal wechſelt in urkunden init 
Swetregal und Swibrigal. — 

2) Über Olgjerds Söhne vol. Xojalouies p. 338, Diugoss. 

p. 61. Katämfin 8. V. S. 837, Eindenblatt ©, 367. In zwei 

utranden dom J. 1882 finden wir als Jagals Bruͤder genannt: Skir⸗ 

gal, Herzog zu Traken, Catiebut, Langwenne, Carigal, Wygant und 
ettegal, und jedesmal in vieſer Ordnung. 

3) „DOberſter Herzog in Likthauen“ natiite ſich Jagal bis zum J: 

0. Seitdem Tegte ex ſich den Titel Bei: Oberſter Konig ober auch 
großer König zu Eitthauen, Und auf dem Siegel: Jagal dei grada rex 
in lettovia. \ 

4) Kojalowick p. 955, - 
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gen ihn Als mächtigen und im Lande hochgeachteten „Herzog 
zu Traken“, ſtand Jagal als mabhängiger Fuͤrſt zu Wilna 
ohne Zweifel in dem naͤmlichen Verhaͤltniſſe, wie zuvor fein 
Vater, und bie Bräber, von feiner Dberherrfchaft, wie es 
ſcheint, in gewiffer Hinficht abhängig, folgten ihm, ſobald er - 
gebot. Herrſchte auch keineswegs zwifchen Kynſtutte und Ja⸗ 
gal bie bruͤderliche Liebe und die Überdinftimmung des Wil: 
lens und ber Geſinnung, wie fie aͤlle Zeit zwiſchen ben beiben 
Brudern Statt gefunden, und wären beide im Alter wie im 
Charakter auch viel zu berfchieden von einander für em ſo 
einſtimmiges Zuſammemvirken, wie es biöher beſtanden, fd 
unterließ doch Kynſtutte nichts, was Friede und Freundſchaft 
unter ihnen aufrecht halten und befeſtigen konnte ), denn bie 
ringsumher von Rußland, Polen, Preuſſen und Livland bei⸗ 
den Fürften gleichmaͤßig drohenden Gefahren machten im In⸗ 
nern Litthauens den Frieden doppelt wimſchenswerth. Alſo 
fäß nun Jagal auf der Burg zu Wilna als unabhaͤngiget 
Fürſt über ſeine Lande ?). | 

Im Verhaͤltniſſe zum Orden in Preuffen war durch die: 
fen Fuͤrſtenwechſel voterſt noch nichts verändert und das Jaht 
1378 begann unter denfelben riegerifhen reigniffen. Die 
Befätnpfung der Heiden und die Verheering ihrer Lande 
wurden nach wie vor fortgefegt, denn balb warf fich der Dr: 
densmarſchall ober der Komthur von Balga in irgend ein 
feindliched Gebiet und verfuhr da nach gewohnter Weife, bald 
. wagte ſich Burchard von Mansfeld, Komthur zu Sfterode, 


1) Kojalowier p. 854-355. Im Fol. F. betitelt: Des Ordens 
Banbiung wider Polen p. 2% heißt es: Als Herzog. Dlgjerd farb, war 
Derzog Jagal noch jung. Kynftutte war fehr mächtig im Lande. Hätte 
er gewollt, Te Hätte er Wilna wohl gewinnen unb Jagaln ein andres 
Herzogthum geben koͤnnen. Kynſtutte wöllte bieß aber nicht thun 
„um fines Bruder willen des elbeften”” und fegte den Herzog Jagal 
in das Haus Wilne ein und befchäste ihn von allen Seiten, „als 
lange bis das her uffgewuchs und als lange bid das di luͤte fin ges 
wonten · | | 

2) Kojeiewicz p. 358: Plenis comitlis Jagelonem Magnum Li- 
tuaniae Ducem renunciarunt, , u 0 
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wieder bis Kamentz!) hinauf, um Beute zu -holen und einige 
Hundert Heiden zu erfchlagen, bald wiederum fiel Wigand 
von Baldersheim, Pfleger zu Infterburg, ‚über die Memel in 
Samaiten ein und raubte, was er fand). Darauf gab auch 
die Ankunft des Herzogd Albert von Lothringen mit einem 
Neffen bes Papſtes Sregorius des Elften neuen Anlaß zu 
einer Kriegöreife. An ber Spige von fiebenzig Helmen, die 
dem Herzoge folgten, und unterſtuͤtzt von der Kriegsmann⸗ 
ſchaft des Landes fuͤhrte ihn im Sommer Kuno von Hatten⸗ 
ſtein, Komthur zu Ragnit, in die Gebiete zwiſchen der Doz 
biffa und Nawefe über Labune bis nach Erogeln hinauf, wo 
man fich vierzig beladengr, Fruchtwagen bemdchtigte und ges 
gen die Bewohner in, gewohnter Weiſe mit Feuer. und Schwert 
wüthete ). Südlich durch den gefahrvollen Grauben - Wald 
zuruͤckgekehrt, nahm der Herzog bald. nachher auch an einge 
Kriegsreife des Marſchalls Theil, der in Begleitung des Groß⸗ 
fomthurd Rübdigerd von Einer, des Komthurs von Oſterode 
und mehrer anderer mit einem dreifach . getheilten Heere fich 
in das fübliche Litthäuen warf, in den Gegenden von Alyten 
bis Perlay ſechs Zage lang alles verwuͤſtete und dann mit 
zahlreichen Gefangenen zuruͤckkehrte *)., Auch. Herzog Leopold 
von Sſterreich, Albrechts Bruder, begleitet von einem Rheins 
lindiſhen Grafen von Clee und vielen andern Kriegsgaͤſten foll.in 





9 Wie ſchon erwähnt bad heutige Ramionte, ‚ weftlich vom 
Niemen. 

2) Diefer und mehrer anderer Züge erwähnt zum Theil weittäuf: 
tiger Wigand. p. 295 und bie alte Preuff. Chron. p.. 39. 

3) Wigand. |. c. Die bei Schütz p. 82 gegebene Nachricht von 
Witowd gehört zu ben Ereigniſſen des vorigen Jahres. AdP. Kranis 
L. IX. c. 4 und Corner. Chron. p. 1129 nennen ben Herzog von Lo⸗ 
thringen Florentius; vgl. De Wal T. M. p. ‚482. 

4) Wigand. erzaͤhlt hier alles viel fpecieller, doch ohne irgend 
etwas von befonderer Wichtigkeit hervorzuheben. Schütz p.82. Aud 
Lindenblatt ©. 42 und Detmar ©. 308 erwähnen ber Anweſen. 
heit des Herzogs von Lothringen. Das Gebiet von Perlay ober Par: 
layn, vie es Wigand nennt, tft das zentoe Prſchelai am Bft Des 
retſchanka, ſuͤdlich von Dlitta. 


- 
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dieſem Jahre in Preuffen geweſen feyn, der Hochmeifter auf 
ihre Bitte eine Heidenfahrt nad) Samaiten durch die Gebiete 
von Wedukeln, Salanten und Tromen unter der Heerfahne 
des heil, George unternommen, fechd Tage lang geheert und 
der Heiden eine große Zahl erſchlagen haben !). 

Alſo zogen fich die Heerfahrten ins heidnifche Sand bis 
tief in den Herbſt und felbft noch bis ind Jahr 1379 hinein 
und das wilde Kriegögetreibe ging auch jest noch ganz in 
gleichem Geifte fort, denn bald war es wiederum der Ordens⸗ 
marfchall Gottfried von Linden, ber unermüdlich im Heiden⸗ 
Fampfe, mit feinen Streithaufen in Samaiten einfallend, die 
Gebiete von Labune, Zeimen bis an die Nerige verwuͤſtete 
und dann hinuͤber in die Gegend des alten Romowe und 
nad) Erogeln zog, Das ganze Land an der Naweſe verheerte, 
dort alled erichlug oder niederbrannte und Heerden gefangener 


1) Von der Anwefenheit des Herzogs Leopold von Öfterreich fpricht 
Wigand. |. c. viel zu beftimmt, als baß man der Nachricht nicht ei= 
nigen Glauben ſchenken dürfte. Es heißt: Eodem anno dux Lupoldus 

de Austria cum multis, Comes de Cle similiter erant in Prussia. 
Ad quorum vota Magister indixit exercitum, in quo personaliter 
ad honorem dominorum et patrie profectam intererant et veniunt in 
Weduclen , qui cum ibidem paganos percepissent, premissis vexillis 
sancti Georgii, deinde ducis omnes paganos occursitantes occiderunt, 
completis VI noctibus revertimtur ad Mimilam prope Gallanten et 
Tromen inveuientes naves redeunt in Prussiam cum paucis captivis. 
— So Wigand.; in andern Quellen dagegen finden wir bes Herzogs 
nicht erwähnt und ſelbſt Kurz in f. Gefchichte Öfterr. unter Herzog 
Albrecht III. weiß nichts von feiner Ritterfahrt nach Preuffen. Nach 
einer Urkunde bei Kurz B. I. S. 277 befand ſich Leopold am 10. . 
Dctob. 1378 noch zu Wien. Wir haben daher die Anwefenheit bes 
Herzogs für nicht ganz ficher ausgeben mögen. Alb. Krantz L. IX. 
e. 3 laͤßt einen Herzog Friederich von Öſterreich um biefe Zeit nad) 
Preuffen kommen. — Die Familie von Cle, Elee oder Glen war aus 
den Rheinlanden, wo fie in Urkunden oft, doch nicht als gräflich vor⸗ 
toramt; f. Kirchner Gefchichte der Stabt Frankfurt a M. B. J. 
&. 181. 307. Wir finden indeffen im I. 1324 einen Wenceslaus von 
” Seen als Burggrafen .zu Yriebberg, ſ. Guden Cod. diplom. T. IU. 
p- 220. — Die erwähnten Gebiete Wedukeln und Balanten find bie 
heutigen Widully und Gailjanze in Samaiten. 
V. 19 
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Kinder -und Frauen mit fortführte '), bald brang mit ben 
Pflegern von Infterburg, Berbauen und Zapiau der Komthur 
von Ragnit Kuno von Hattenflein in andere feindliche Lande 
vor und erwarb fi, da Gottfried von Linden im Sommer 
ftarb ?), durch feinen Heidenkampf die oberſte Marſchallswuͤrde, 
bald wiederum brach mit einer andern Schaar Dieterich von 
Einer, der Komthur von Balga ind Ruſſiſche Gebiet ein, 308 
am Narew hin, heerte in den Landſchaften von Kamentz und 
Brzesc, fandte fogar unter dem Ordenöritter Johann von 
Schönfeld, ded Hochmeifterd Kompan, eine Streifhorbe bis 
Drohiczyn und Melnit am Bug Fluffe, wo diefer die dortige 
Burg belagerte, das ganze Land zwifchen bem Narem und 
dem Bug auöplimberte und endlich mit vierhundert Gefanges 
nen und einer ſehr reichen Beute nach Prenffen wieder zus 
ruͤckkehrte °). 

| Selten war ein fo Fühner Zug fo tief ins feindliche Land 
unternommen worden; noch nie hatten die Ordensritter fo 
viel Muth und eine folche Friegerifche Dreiſtigkeit auf einer 
Kriegöfahrt bewiefen, als biefed letztemal; aber auch noch nie 





1) Wigand. Schütz |. c. 

2) um Jacobi 1379, wie Wigand. I. c. und das Ämterbuch ans 
geben. Der Rame biefes Rheinlaͤndiſchen Geſchlechtes wechſelt fehr, 
ſelbſt auch in Urkunden, balb Hattenſtein, bald. Hatzchenſtein, Hat⸗ 
czenftein, Hatſtein, Haczkenſtein u. |. w. Bei Kirchner a. a D. 
3.1. S. 198. 255 fommen Heinrich und Wolf von Hatchinſfteyn .vor, 
deren Stammburg auf bem Zaunus lags f. ebendaf. &. 818, 

3) Schütz 1.c. ſpricht über dieſe Kriegsreife nur ganz kurz, Wi- 
gand. 1. c. viel ausführlider. Wenn feine Zeitangabe richtig wäre, 
fo müßte fie in ben Auguft 1378 fallen. "Schütz fegt fie ins 3. 1379, 
wohin fie ohne Zweifel gehört. Diugoss. p. 44 folgt ber Angabe Wi- 
gands und nennt bie verheerten Gebiete Drobiczin (bei Wigand. vers 
borben Drowitz, wie auch Schütz hat), Myelnik, bei Wigaad. Melni- 
ken, und Brzesczie, bei Wigand. Priske und Rusen-Brisik, Hei 
Schütz Briesske; außerbem wirb noch Camentz ober Caminetz anges 
führt. Es find die heutigen zwifchen dem Narew und Buy gelegenen 
Gebiete der Städte Kamenez, Brzesc Liteweki, Mielnik und Drohiczyn. 
Das von Schütz erwähnte Prießke möchte wohl Bielſsk ſeyn, denn bei 
Wigand. heißt es Bilse, 
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hatte der Feind die Zürften Litthauens in ſolche Beſorgniß ges 
fest, als gerade jeht, da das Band ber Einheit in ihrem 
Lande ungleich loderer, ein Eräftiged Zufammenwirken kaum 
mehr zu bewerfftelligen und die Gefahren von außenher um 
fo bedeutender geworben waren, denn gerabe in berfelben Zeit, 
ald nach dem Ablaufe des Waffenftiliftandes .mit den Ruſſen 
der mächtige Großfuͤrſt Dimitrij Joannowitſch den Krieg ges 
gen die Kitthauifchen Zürften wieder mit voller Kraft erneuert 
batte und das Glüc feiner Waffen ufler Begünftigung ber 
Zwietradht von Dlgierds Söhnen ihn fogar den Gedanken 
feffen lich, die ſchoͤnen Länder insgeſammt wieder zu gewin- 
nen, welche die Litthbauer den Ruſſen vordem entrifien bat» 
ten :), wurde im Meften das Gebiet der Litthauifchen Kür: 
ſten in der weiten Linie von Samaiten an längs dem ganzen 
MemelsStrome bis hinab an den Narew und Bug mit einem 
Muthe und einer Raftlofigkeit durch Feuer und Schwert heim: 
gefucht, daß es bei ben jetzt fchon fo fehr vereingelten Streit⸗ 
kraͤften des Landes kaum noch möglich fehien, diefen Feinden 
forthin mit einigem Gluͤcke widerftehen-zu fönnen. Zwar uns 
temahm SKynflutte um Pfingften, um Rache zu üben, aber 
mals einen Einfall ind Gebiet bed Ordens mit einer Reiters 
fchaar von fünfhundert Mann und es gelang ihm wohl auch, 
die Burg Ederöberg plöglich zu überfallen, durch Feuer zu 
vernichten und ben Pfleger berfelben Johannes Surbach ges 
fangen. zu nehmen; allein einen andern bedeutenden Erfolg - 
batte biefer Zug nicht, denn ber Fürft wagte es nicht, weiter 
ind Land einzubringen und um ben Orden nicht noch mehr 

- zu reizen, erlaubte er den Seinen nicht einmal ben gefanges 
‚ nen Ordensritter, wie fie wollten, ihren Göttern zu opfern ?). 
Wo die Kraft nicht ‚zureichte, griff man geme zu Mitteln dev 


1) Karamfin 8. V. ©. 42. 
®) Wigand. |. c. Diugoss, p. 45 nennt ben Pfleger Joannem 
Szumbach. Bei jenem heißt es: Prefectus nomine Johannes Surbach, 
dedit se captivum, quem pagani diis sacrifacere voluerunt, quia ab - 
eo multäPliciter erant offensi, sed rex noluit et in eo landavit hu- 
insmodi acta. 
19*. 
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eift und auf folche Weife unterlag Memel um biefe Zeit einem 
großen Verderben, denn um Pfingften hatten bie Litthauer etliche 
verkappte Menfchen dorthin gefandt, mit Dem Auftrage, Die Stadt 
an einem beftimmten Zage an mehren Orten in Brand zu ſtecken. 
Es geſchah. Während aber bie Bürger mit dem Xöfchen des 
Feuers befchäftigt waren, fllrzte ein Heerhaufe non Litthauern, 
der ſich unvermerkt in bie Nähe gefchlichen, auf die Stadt 
en. Zwar wehrte fich die Bürgerfchaft gegen den Feind mit 
großer Tapferkeit; allein ein bedeutender Theil der Stadt und 
der Burg ging unterbeffen in Flammen auf '). | 

Da fol der Fuͤrſt Kynflutte, als er mehr und mehr (ah, 
wie fehr feit Olgjerds Tod ‘alle Einheit, alles einmüthige Zu⸗ 
fammenwirfen und damit auch dad Waffenglüd dahingeſchwun⸗ 


den fen, bei immer größerer Entfremdung der Gemüther zwi= 


ſchen ihm und feinem Neffen Iagal und in Verzweifelung, 
bag Litthauen fich je von den befländigen Beläfligungen und 
Pluͤnderungen feiner nachbarlichen Zeinde werde befreien koͤn⸗ 
nen, ben Plan gefaßt haben, dad Land mit dem größten 
Zheile feines Volkes zu verlaffen und ſich in andern noch um- 
bewohnten, burch die Natur mehr gefchügten Gegenden nie 
berzulaffen, wo man ungeftört den alten Göttern dienen und 
ruhig die urbäterliche Lebensweife in unverkuͤmmerter Freiheit 
fortführen koͤnne ?). Dieſen Gedanken ſoll er auch noch ge⸗ 
hegt haben, als der neue Ordensmarſchall Kuno von Hatten⸗ 
flein bald nach feiner Erhebung zu biefer Würde mit einer 
anfehnlichen Heerfchaar in bie Gebiete von Paſtow, Geſow, 
Labune und Beröben ?) einfiel und nachdem er dort alles 


1) Wigand. erzählt nur Turz: Eodem anno in die Penthecostes 
# pagani in magna copia Castrum Mimel funditus destruxeruat. £in: 
denblatt S. 44 erwähnt, daß beides, Gtabt und Burg verbrannt 
ſeyen. Detmar S. 310 fügt aber hinzu: god gaf, dat ere boſe wille 
nicht vord en gink. De criſtenen redden fit beide des vuͤres und ber 
viande und werden ſik alſe gude luͤde. 
2) Diugoss. p. 44 ſpricht von dieſem Plane. 
8) Wigand. nennt bad Gebiet einmal Bersden und jätehin Per- 
sin, wie Schütz, 
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verheert, bis Kauen z0g, wo er bie Nachricht erhielt, daß ihm 
Kynſtutte entgegen eile. Statt ihm aber den Kampf zu bie: 
ten, ließ ihm biefer die Bitte entgegenbringen, mit ihm zu 
einem Gefpräch zufammenzufommen und nachdem burdy den 
Komthur von Balga und einen Dolmetfcher alles zuvor ver 
abredet war, fand es zwifchen beiden an den Ufern der Nes 
rige auch wirklich Statt. Wahrfcheinlich erfolgten damals 
ſchon die erften Unterhandlungen zu einem DBertrage, welcher - 
bald darauf zwilchen dem Orden und den FZürften von Lit: 
thauen gefchloffen warb '). 

Es gefchah nämlich im Spätfommer diefes Jahres, daß 
der Hochmeifter, wie ed fcheint, in Folge jener Unterhandlun- 
gen, begleitet von mehren ‚feiner vornehmflen Gebietiger, fich 
nach der Ordensburg Rhein begab und von ba auf dem Zal- 
ters und Spirtings See nad) Iohannisburg fuhr, von wo er 
mit dem nöthigen Lebensunterhalt verfehen bis an den Narew 
309. Dort traten zundchft der Großkomthur Rüdiger von 
Einer, der Ordendmarfchall Kuno von Hattenftein, der Kom- 
thur von Balga Dieterih von Einer und Günther von Ho: 
henſtein ?), Komthur zu Brandenburg mit den beiden Zürften 
Kynſtutte und Jagal in friedliche Unterhandlungen, die bald 
zwifchen ihnen und dem Orden zu folgendem Vertrage fuͤhr⸗ 
ten: „Es fol zwilchen einigen Landen Jagald, des oberften 
Herzogs der Litthauer und Kynſtutte's, Herzogs zu Traken, 
und zwifchen einigen des Ordens, nämlich einer Seits zwi⸗ 
fhen ven Gebieten von Wilkewitz, Saras, Drohiczyn, Mel: 


1) Schütz p. 82 erwähnt biefes Zuges nur obenhin. Bei Wi- 
gand. heißt es: Venit rumor, quomodo Kynstut in alia parte veni- 
ret. Qui optavit loqui cum marschalco et conveniunt in Nerga, si- 
mul loquentes, donec marschalcus transmiserat commendatorem de 
Balga et Thomam Surwillen interpretem, iussu regis schampnum 
tapetis stratum et interposuit se rex predictis tractans ea, que hic 
Don sunt notata. Wigand erzählt fpäter im I. 1380 die Sache noch 
einmal und fagt hier, daß Kynstut cum marschalco loquitur super 

captivis, quos marschalcus in arta tenuit custodia et servavit. 
2) Eindenbiatt ©. 45. Wigand. fpriht von ber Reife bes 


| Hochmeiſters. 


294 Vertrag des Ordens mit den Litthauiſchen Fuͤrſten (1379). 


nie, Belitzk, Briſk, Kament und dem Lande um Garthen ?), 
und anderer Seits zwifchen ben Landen von DOfterode, Or: 
telöburg, Allenftein, Gunlauken?) und Seeburg auf zehn 
Fahre Friede feyn, dergeftalt daß weder in diefen, noch in je= 
nen Gebieten Berheerung, Struterie *) oder fonft Schade von 
den beiderfeitigen Bewohnern verübt werden fol; doch follen 
die Bewohner diefer Lande wie den Fiürften von Litthauen, 
fo den Drbendgebietigern in ihren Heereözligen in die übri- 
gen Sande Preuffend bder Rußland und Litthauend zu Kriegs: 
dienft ziehen, nur nicht in die genannten gefriedeten Gebiete *). 
Die Ruffifchen Lande follen in ber ihnen vorliegenden Wild⸗ 
niß und das Land Garthen eine Meile oberhalb’ von Perlam ©) 
an der Memel bis nad Wilkewitz fechd Meilen in der Wild 
niß nach Preuffen zu freie Jagd und Zifcherei haben und 
dazu ihre Buben bauen, eben fo wie bie gefriedeten Lande in 


1) So heißen die Gebiete im Priedensinftrument, Es find faft 
alle bie nämlichen, welche kurz zuvor durch den Einfall des Komthurs 
von Balga fo ſehr gelitten hatten, nämlich die heutigen Gebicte Bje⸗ 
Lowefch, (wahrfcheintih) Surasz am Narew, Drohiczyn (in der Urkunde 
Droyzin, nit Diovpin, wie Baczko B. II. S. 231 hat), Mielnik 
om Bug, Bielsk ſuͤdlich am Narew, Brzesc am Bug, Kamenez und 
Grodno. 

2) Es iſt zweifelhaft, welches chebiet hierunter gemeint ſeyn mag. 
In der Urkunde heißt es deutlich Gunlauken, nicht Gimlanken, wie 
Baczko a.a.D. hat. Es koͤnnte Ganglau im Allenſteiner oder Gint⸗ 
lau im Oſterodiſchen Kreiſe ſeyn; aber außer der ſtarken Namensvers 
ſchiedenheit find beides auch nur Dörfer. 

8) Verheerung — ducch einen förmlichen Beerhaufen; Gtruterie — 

duch bie früher erwähnten Freibeuter. 
6) Diefer bei Baczko a. a. O. nit vollftändig gegebene Arti⸗ 
kel heißt im Original: Duch ſullen unſir luͤte der Ruſchen landt und 
bes landes Garten mit uns czien uf alle andir ende des landes zcu 
Prüfen ane uf di gefribten landt di benumet fine Ouch fo mogin ire 
Landt, di in den fride gefchreben fint, mit en webir uf alle Littowen 
‚und Rufen czien ane uf bi, di in defin fride fint genomen. 

5) Das heutige Prfchelom an ber Memel nördlich von Grodno 
ober Prſchelaj ſuͤdlich von Olitta; vgl. &. 288 Anmerk. 4, denn viel⸗ 
leicht iſt Perlay und Perlam bdaffelbe. 


8 
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Preuſſen in der an ihren Gränzen liegenden , Wildniß, alfo 
daß Feiner den andern hierin hindern ober fchaden fol. Es 
fol ferner den gefriebeten Landen erlaubt feyn, an ihren Gräns 
gen neue Dörfer zu befegen und neue Burgen zu bauen, bie 
defielben Friedens genießen follen. Wird ein Menfch aus 
den beiberfeitigen Landen Gaftweife gefangen, fo foll man 
diefen nach feinem Wehrgelbe löfen '). Es darf von beiden 
Seiten fein Heer durch bie gefriebeten Lande ziehen. Geht 
aber ein ſolches an den Gränzdörfern hin und verübt es 
Schaden an Leuten, Vieh, Getreide ober Gebäuden, fo 
fol der Herr des Landes die Größe dieſes Schadens genau 
verzeichnen und dafür Entſchaͤdigung erhalten. Erſchlagene 
Menſchen fol man ihm bezahlen nach dem gefeßten Wehr: 
gelde. Diefer Friede fol zehn Jahre lang ftet und feft ge= 
halten werden.” Es befiegelten ihn Jagal, „oberfter Herzog 
der Litthauer," nebft feinem Bruder Langmwenne und Kymnſtutte, 
„Herzog zu Traken“ mit feinem Sohne Witowd ?). 

Diefer Bertrag hat allerdings manches Räthfelhafte und 
Befremdende ); bie Verhältniffe indeſſen, unter welchen er 


1) Dies würde vorausfegen, daß damals das Wehrgeld auch in 
Litthauen fon Eingang gefunden gehabt. „Gaſtweiſe gefangen’ foll 
wohl heißen: der ald Gaft dahin Fommend gefangen wird. 

2) Das von den beiden Fürften ausgeftellte Original diefes Wer: 
trages, dat.: Zcu Zraden in den iaren unſirs herren Zufent brihuns 
dire in beme Nün und Sebinczigften iare, an dem tage Senbte Wis 
chahelis, im geh. Arch. Schiebl. 52. Nr. 35 gebrudt, wiewohl nicht 


. ganz fehlerfrei, bei Baczto B. II. ©. 231. Die Urkunde ift auch 


fonft in mancher Dinfiht merkwürdig. Das chriftliche Datum wurbe 
ohne Zweifel den heidnifchen Zürften vorgefchrieben. Es ift eine ber er⸗ 
ften unbezweifelt Achten Urkunden aus Litthauen (die Mindowe's aus⸗ 
genommen) und ihre deutſche Abfaffung beweifet, daß tiefe Sprache da⸗ 
mals in Litthauen nicht unbekannt war. Wir finden an ben noch vors 


handenen Siegen aber aud) die Lateinifche und Litthauifche oder Ruf: 


fiihe im Gebrauche, denn das Siegel Kynſtutte's, das ſchoͤnſte von 
allen, bat die Umſchrift: 8. Kynstutte dux de Tracken; das Wis 
towb’s: S. Ducis Vitaude; die beiden Siegel Jagals und Langwenne's 
zeigen eine Litthauifche ober Ruſſiſche Umſchrift. 

3) Die Erzaͤhlung, welche Lucas David B. VII. ©. 109 ff. 
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geſchloſſen ward, klaͤren und doch vieles auf. Zuerft nämlich 
betraf ex gerade folche Gebiete, die aus der Viehzucht, Jagd 
und Zifcherei von jeher die bebeutendften Gewinne gezogen 
hatten und deren Bewohnbarkeit überhaupt faſt ganz auf dieſe 
Erwerbe gegründet war. Sie mußten daher den Bewohnern 
gefüchert werden, wenn dieſe fi) von dort nicht völlig verlie⸗ 
ven und die menfchenleeren Lande nicht gänzlich verderben 
folten. Zum andern konnte ber eigentliche Raub = und Pluͤn⸗ 
derungskrieg kaum irgendwo anders mit folcher Sicherheit und 


ſolchem Glüde geführt werben, ald hier, wo bie große Wald⸗ 


wildniß zwifchen ben beiberfeitigen Landen für jeden Iauern= 
den Feind und für das gefährliche Kriegsvolk der Struter 
immer einen fihern Rüdhalt und Schlupfwinkel darbot, in 
welhe man es ſchwer verfolgen und von welchen aus die 
ranblufligen Sreibeuter unbemerkt und plöglic bald in dieſes, 
bald in jenes nabe Gebiet einfallen Tonnten. Zum dritten 
wünfchte man wohl beider Seits ben wilden Raub und 
Verheerungskrieg beendigt ober doch wenigſtens in engere 
Graͤnzen befchränkt zu fehen; Die Litthauifchen Fürften wuͤnſch⸗ 
ten es aus Gruͤnden, die wir vorhin ſchoͤn angedeutet, denn 
auch Jagal, noch jung und unſicher in ſeiner neuen Herrſchaft 
bei der Zwietracht feiner Brüder, zugleich von Polen und 
Rußland aus bedroht, mußte feinen neuen Fuͤrſtenſtuhl erft 
fiherer flellen, um Plane zu verfolgen, die vieleicht jetzt ſchon 
in ſeinem Innern entworfen waren. Der Hochmeiſter aber 
haͤtte wohl aus manchen Ruͤckſichten den verwildernden Fehde⸗ 
kampf gerne gaͤnzlich beigelegt, haͤtte es ſeine Ritterpflicht oder 
die Pflicht des Ordens zum Kampfe wider die Heiden ge⸗ 
ſtattet. Bemerkenswerth iſt hiebei, daß man uͤber den Ge⸗ 
danken hinweg war, ein chriſtlicher Ritter duͤrfe mit Heiden 
und Unglaͤubigen weder Vertraͤge noch Frieden fchließen. 





biefem Frieden vorangehn, worin er Gamaiten erft dem Orden unter 
worfen feyn und bann wieber abfallen laͤßt u. f. w., iſt eine reine Er⸗ 
bihtung Simon Grunau's Tr. XIII. c. 7, und alfo ift auch un 
richtig, was Baczko B. II. S. 185 und Kogebue 8. II. ©. 224 
—225 darüber fagen. Reinere Quellen twiffen von dem allen kein Wort. ' 
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Winrich ſelbſt hatte ſeit einigen Jahren am: Kriege ges 
gen die Litthauer nicht mehr perfoͤnlich Theil genommen. Wie 
ihn jest nur die Friedensſache an bie feindlichen Gränzen gefuͤhrt 
und Gelegenheit gegeben, von dort aus das ganze Land bis nach 
Thorn bin zu bereifen '), um feine Bebürfniffe und Verhältniffe 
näher zu beobachten, fo war ex ſchon feit längerer Zeit faft 
ausfchließlich nur mit des Landes innerer Verwaltung und in 
Beftrebungen für feinen Wohlſtand und fein Emporkommen 
befchäftigt gewefen. Hier war feiner Sorge nichts entgangen, 
was des Ordens Ehre fördern ober des ‚Landes Gedeihen er: 
hoͤhen und ber Städte Wohlfahrt vermehren konnte. Waͤh⸗ 
rend er öfter in ben Ordenskapiteln die zweckmaͤßigſten Ge- 
fee gab, welche bald das hinterlaffene Gut verftorbener Or⸗ 
densbruͤder, Verbote heimlicher Verbindungen unter ihnen ober 
ehrgeizige AÄmterbewerbungen, die Beftrafung begangener Uns 
ordnungen und Verbrechen, bald auch die geziemende Kleider: 
tracht und anftändigen Lebenswandel, Billigfeit im Gerichte: 
wefen, Schonung der Unterthanen bei ungewöhnlichen Arbei⸗ 
ten ober das Verhalten ber Drbenöritter auf ihren Reifen 
duch das Land ober auf ihren Kriegsfahrten und ähnliche 
Verhaͤltniſſe ihres Lebens betrafen ?); während er dann von 
Zeit zu Zeit zu Zeit bald in die Ordenshaͤuſer des Inlandes, 
bald in die Deutfchlands, Italiend und Anderer Länder ſoge⸗ 
nannte Bifitatoren, einen Ordenskomthur und einen Prieſter⸗ 
bruder mit genauen Berhaltungsregeln ihres Amtes audfandte ’), 


1) Wigand, p. 29%. 

2) ©. darüber das Einzelne in ben Statuten bes Ordens v. Gens 
nig ©. 132-139. Mehres davon werden wir fpäter noch berüdfichtigen. 

3) Bol. was in den Ordensſtatuten a.a.D. ©. 139 von ben Bi: 
ſitirern gefagt wird. Wir haben noch aus bem Jahre 1374 eine Aucto⸗ 
rifation zu einer folhen Viſitation der Orbenshäufer in Deutfchland, 
Stalien und mehren andern Ländern für GBotthold von Kurwig und 
Pilgrim, Eonventöpresbyter zu Marienburg, mit Angabe der einzelnen 
Punkte, worauf fie befonders zu achten hätten, im Formularbuche p. 
78, worin, es unter andern auch heißt: Preterea statuimus, ut pre- 
nominati visitatores nostri a quolibet fratre, an dominicam oratio- 
nem sciat, Ave Maria et simbolum, audiant diligenter, et si quem, 

\ 


— 
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um über bie pünktliche Beobachtung ber Ordensgeſetze und 
ben gefammten Zuſtand der Orbendconvente die ‚beflimmteften 
Berichte zu erhalten und demnach in zwedimäßigen Anorbnun- 
gen bie Achtung und Ehre des Ordens vor der Welt zu 
fihern; während er fomit fein Auge fletd auf bie ganze große 
Verzweigung bed Ordensvereins in allen. Landen gerichtet 
batte, forgte er im Lande felbft, wie die Abgaben oder Dienfte 
des Landmannes an die Herrſchaft erleichtert '), wie Wälder 
ausgerodet oder zum Nutzen der Eigenthuͤmer erhalten, wie 
dad Land von Moraͤſten befreit ober in ber Nähe ber Ströme, 
namentlich der Nogat und bes Weichfel: Stromes durch Er⸗ 
haltung und Befefligung der Daͤmme gegen Uberſchwemmun⸗ 
gen gefichert werben Tönnten ?). Fehlte dem. Landmanne im 

Frühling zur Beftelung ſeines Feldes das nötbige Saatge: 


quod absit, hec vel unum ex ipsis ignorare repererint, ipsum ea ca- 
stigatione et pena puniant, que ignorantibug talia in regula et sta- 
tutis ordinis est inflicta. 

1) Er gebot nicht bloß in den Geſetzen (Ordensſtatut. S. 137) 
ben Gebietigern, Voͤgten und Pflegern, „das eumwer keine feine leuthe 
twinge czu ungewonlichte arbeit, funder ſchonet ir wo ir moget,“ ſon⸗ 
dern es heißt auch oͤfter in ſeinen laͤndlichen Verſchreibungen: Ouch gebe 
wir yn von ſunderlicher gnaden, wenne der ackir geringe iſt, das ſy 
uns allejerlich gebin ſullen von iczlicher huben eynen ſcheffel haber vor 
das pflugkorn,“ wodurch ihnen der Meiſter die Abgabe erleichterte. 
Oft werden auch zur Erleichterung die Schaarwerke auf eine beſtimmte 
Zahl von Tagen beſchraͤnkt. Haͤufig kommen auch Faͤlle vor, daß die 
Dorfbewohner von allen Dienſtlaſten befreit werben. So heißt es z. B. 
für die Bervohner von Schadewalde im Werder: Duch vorlihen wir 
und geben In, das fie follen ledig und frey fon von Reyßen, von 
Tempnen, von Scharwerken und von gebüerlicher erbeit. 

2) Darauf bezieht fi z. 8. eine Urkunde vom 3. 1376 Schiebl. 
LVI,, worin ber Meiſter beftimmt, in wie weit das Klofter Dliva im 
Stublauiſchen Werder zum Dammbau verpflichtet fey, wenn das Waſ⸗ 
fer ausbreche; ebenfo eine Urkunde vom 3. 1378, worin er auf Anfu: 
chen ber Bürger von Elbing und der Deichgefchiworenen die * Dörfer 
Fürftenau, Klein und Groß: Mausdorf und Lupushorft im Werber 
zum Dammrecht im großen Werder aufnimmt und angiebt, was fie 
dabei zu leiften hätten und worin fie bagegen nicht befchwert werben 
dürften. J 
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treide, fo wurde ihm folches auf WBinrichs Anordnung aus 
dem naͤchſten Ordenshauſe vorfchußweife verabfolgt bis zur 
nächften Emte '). Der Aderbau war daher im -beflen Zus 
ftande. Die Zahl der Landbewohner nahm mit jedem Jahre 
noch bedeutend zu, denn die Menge der Flüchtlinge aus dem 
verwilderten und vermüfteten Litthauen, bie nach Preuſſen 
wanderten unb bier ländliche Befigungen erhielten, wurde im: 
mer größer). Die Koften ihrer erften Einrichtung beftritten 
gewöhnlih die Komthure und Gebietiger aud dem Einkom⸗ 
men ihrer Häufer ’). Bon Jahr zu Jahr wurben noch neue 
Dörfer gegründet, worüber die noch vorhandenen Grimbungs- 
urtunden Zeugniß geben *)., Die Viehzucht, befonderö bie 
Zucht der Schafe Fam immer mehr in Aufnahme und warb 
vom Orden, wie von ben Bifchöfen dadurch ſehr befördert, 
daß man den Landbewohnern für ihre Heerden freie Weide 
geftattete °). Die Bienenpflege war bereits in ſolchem Flor, 


1) So leiht 3.3. der Komthur zu Brandenburg um Oftern 1380 
an Leute feines Gebietes 79 Laft Roggen und 7829 Scheffel Hafer 
aus; Ämterb. p. XXVIII. 

2) In ber Regel heißt es in ben Berfchreibungen für fie, daß fie 
ihr altes Befisthum in Litthauen wieder einnehmen Eönnten, fobalb das 
Land vom Orden erobert fey. 

3) So berechnet 3. 3. der Orbensmarfchall im 3. 1379 die Kos 
ſten für die Anſiedelung und Einrichtung von brei geflüchteten Familien 
auf 200 Mark; Ämterb. p. Il; ebend. p. XXII heißt es bei ber Amtes 
übergabe von Balga im 3.1882: Item bar der kompthur littowen ges . 
faczt (f. v. a. locavit), das Eofte ITIIM- marc. 

4) Dan findet die einzelnen Urkunden in ben Berfchreibungsbüs 
chern im geh. Arch. 

5), Hievon nur einige Beifpiele. So hatte das Haus Brandenburg 
im 3. 1380 eine Schafzucht von 1316 Stuͤck und in Kreugburg noch 
eine Heerde von 329; im 3.1392 hatte es in allen Höfen 4400 Schafe, 
12 Schock und 25 Haupt Rindoieh und 17 Schod und 13 Schweine. 
Das Haus Elbing hatte im 3. 1884 1700 Schafe und 4 Schod und 
83 Haupt Rindvieh; Chriſtburg im 3. 1382 8 Schock Rindvieh, 1900 
Schafe und 15 Echod Schweine, im 3. 1392 aber 3200 Schafe, 9 Schock 
Rindvieh und 16 Schod Schweine. Das Komthuramt zu Balga beſaß 
im J. 1386 eine Heerde von 2100 Schafen, 5 Schod Schweine und 
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daß außer ben: flarken Verbrauche des Honigs in den Methbraue⸗ 
reien im Lande felbft theils mit dieſem, theild mit Dem gewonnenen 


Wachſe ein fehr reger Handelöbetrieb nach den Niederlanden be⸗ 
gann '), denn der Honig aus Preuffen galt mit für den vorzüglich _ 


fin. Was von den Wald:Bienen innerhalb der Feldmark eines 
Dorfes an Honig und Wachs gewonnen wurde, hatte der 
Orden zur Hälfte fich felbfl vorbehalten ?), und da auf eine 
große Anzahl von Gütern eine jährliche beflimmte Lieferung 
von Wachd gelegt war, fo trieb auch ſchon Diefer Umftand 
zur größten Sorgfalt. in der Bienenzucht. Auch den Wein- 
bau förderte man in den Gegenden von Thorn, Kulm bis 
gegen Elbing bin, noch mit großem Eifer. Dad Jahr 1379 
foll eins der gefegnetften geweien ſeyn, denn ber Wein reifte 
fo früh, daß die Zrauben fchon um Jacobi eingefammelt wer: 
ben konnten, wie überhaupt die Witterung diefes Jahres als 
len Fruͤchten fo günftig ausfiel, daß die Kirfchen fchon zu 
Pfingften ‚reif und die Ernte um Johanni fchon meiftentheils 
beendigt war ’). — Eigentliche Handwerke finden wir in diefer 





219 Haupt Rinbvieh; in einigen Jahren war bie Schafheerbe bis 3000 
vermehrt. Zu allem bem war unter Winrich ber Grund gelegt. 

1) Darüber giebt außer Hüllmann Städtewefen des MX. B.I. 
S. 277 das noch vorhandene Rechnungsbuch bes Gefchäftsführers ober 
Ligers des Großfchäffers, der zu Brügge das Wachs verkaufte, genaue 
Auskunft; davon fpäterhin das Nähere. Nach dem Ämterbuch hatte 
der Ordensmarſchall im I. 1374 einen Vorrath von 21 Tonnen Ho⸗ 
nig und 21 Stein Wachs, der Komthur von Brandenburg im J. 1383 
36 Tonnen Donig. 

2) Daher heißt es in vielen VBerfchreibungen des 14. Jahrhunderts: 
Und wellen was fie mogen von benen birwerben im Dorffe, das fal un: 
fer ſeyn bie helfte des honiges nad) ber gewonheit bes landes. 

8) Dusburg Supplem. c. 26. Lindenblatt & 44. Detmar 
&. 311. Ron einer fo frühen Ernte wird auch im 3. 1365 erzählt, 
wo das Korn in Preuffen fhon um ©. Urbani Tag (25. Mai) blühte 
und um Walpurgis (1. Mai) fhon Ähren hatte; Detmar S. 87. — 
Auf die Nachricht bei Becker im Leben Winrihe ©. 71 kann man 
wenig bauen und feine Angabe, daß ber Bochmeifter im 3. 1879 nicht 
weniger ald 608 Zonnen gefüllt Habe, verbient keinen Glauben Bel. 
Lucas David B. VD. &. 108-109. 
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Zeit auf dem Lande noch nicht betrieben; fie waren noch eine 
ausfchließlich ſtaͤdtiſche Sache, ebenfo wie der Handel. In 
Dörfern war ben Befigern von zindhaften Krügen nur erlaubt, 
mit Lebensmitteln als Brod, Bier, Salz, Hering, und berglei- 
chen Kram, zu treiben und auch diefed nur- auf ausdruͤckliche 
Bewilligung der Landesherrſchaft, des Ordens oder ber Bi⸗ 
ſchoͤfe und gegen einen dafür zu leiſtenden Zins:). Von ges 
werblicher Thaͤtigkeit auf dem Lande giebt ed überhaupt nur 
wenige Spüren. Hie und da, 3. B. bei Melſack, waren 
Kupferhämmer in Bewegung, wo allerlei Gattungen Fupferner 
Gefäße verfertigt wurden ?). 

Des Hochmeifterd Beifpiel in feinem Eifer für alles, was 
den Wohlſtand des Landmannes und bad Gebeihen ded Lan⸗ 
des befördern Eonnte, folgten auch die Bifchöfe, denn auch fie 
ließen ſich nicht felten bereit finden, bie Verpflichtungen und 
Laften des Adlerbauerd zu erleichtern, fo viel es ihnen moͤglich 
war. Dabei hielten fie jedoch auch fireng auf die ihnen zus 
ſtehendey Rechte, wenn ed darauf abgefehen war, fie ihnen zu 
ſchmaͤlern. Ein Beifpiel bievon gab um dieſe Zeit der neue 
Bifchof Sohanned der Erſte von Pomefanien. Seitdem man 
nämlich, wie früher erwähnt iſt, für nöthig fand, die Landes⸗ 
grärzen, beſonders gegen die oft einflürmenben Litthauer zu 
bewehren und zu bewachen, hatte man: zur Beſtreitung der 
erforderlichen Koften fowohl im bifchöflihen als im Ordens⸗ 
gebiete auf jeden Pflug der Lehensleute und ihrer Unterfafen, 
deren Kriegödienft nad) ihrem Kulmifchen Rechte nicht über 


1) Dieß kommt in vielen Verfchreibungen vor. Zuweilen wird aud) 
ber Fleiſchverkauf in Dörfern durch einen Fleifcher von der Herrſchaft 
erlaubt. urk. vom 3. 1377 Schiebl. XXIL. Nr. 18. 

2) Der erwähnte Rupferhammer bei Melfad war. ſchon vor bem 
3. 137% angelegt; dba er dem Ermlaͤnd. Domkapitel aber faft gar kei⸗ 
nen Nugen brachte, fo ertheilte es in biefem Jahre einem gewiſſen Hel⸗ 
mich die Erlaubniß, an berfelben Stelle edificandi domum et rotam 
in ea pro maleo ducendo ducendique aquam super rota ac quod ia 
eadem domo cum maleo predicto et alias liberam haberet facultatem 
main genera vasorum consuetorum tali fieri de cupro necnon lioen- 
am fabricandi, Ermlaͤnd. Berfchreibungsb. p. XLIV: j 
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die Landesgraͤnze hinausging, eine Geldabgabe gelept, welche 
von ihrer Beſtimmung ben Namen Wartgeld oder Wachgeld 
erhielt). Anfangs im fchmerglicher Erinnerung der fchredti- 
hen Verheerungen und ber Grauſamkeiten der heibnifchen 
Seinde bei ihren Einfällen ind unbewachte Land hatte man 
fich gerne diefe neue Steuer gefallen laſſen, um fi und das 
Seinige mehr in Sicherheit zu wiffen. Nun hatte man aber 
ſchon längft befonderd in Preuffens wefllichen. Gebieten von 
ben verheerenden Raubzügen. der Litthauer nichts mehr em: 
pfunden; bie Einfälle des Feindes waren feltener,. Damit aber 
auch bald der Gedanke wach geworben, daß nun bie enwähnte 
Abgabe nicht mehr in. dem Maaße nothwendig fey, wie zus 
vor, wie fie denm wirklich. auch zuweilen ſchon erlaſſen wor ' 
den war. Als daher der Bifchof von Pomefanien im Jahre 
1379 vor den Lehendleuten und Bafallen feines Biſthums?) 
dad Martgeld einfordern ließ, verweigerten fie die Entrichtung 
und da er fie deshalb zu einer Verſammlung entbot, fie bes 
feagend: warum die Verweigerung ber nach alter Gewohnheit 
ben Bifchöfen fchuldigen Abgabe geſchehe, die ihnen nur auf 
ihre Bitten zuweilen von einigen feiner Vorgänger erlaffen 
worden fey? trat der Ritter Sambor von Balow in Aller 
Namen mit der Erklärung auf: Wir haben dieſes Wartgeld 
nie aud ungimſtiger, noch aus wiberfpenftiger Gefinnung vers 
weigert. Indeſſen fcheint es eueren Lehensleuten, daß fie nach 
Kulmiſchem echte, welches ihnen durch euere Vorgänger ver: 
liehen worden, hiezu nicht verpflichtet find >). Sie haben es 


1) Pecuniae custodiales in Urkunden. Lucas David B. V. 
©. 86-87. | 
. . 2) Unter andern werben genannt Sambor von Balow, Sohannes 
von Schillingsdorf, ber Nitter Iohannes von Ottecz, bie Gebräber 
Dieterich und Erkinbrecht von Gloſtirchen, Kothabor von NRichenberg, 
Glauko von Cryzen, Johannes Stampils, bie Gebruͤder Jacob unb 
Wanfel Dywan, Nicolaus und Glabune von Galewicz u. a. 

8). Ipsis videtur, quod de jure Culmensi solvere non teneantur, 
quod ipsis per privilegia vestrorum prodecesaorum dinoseitur esse 
COoDcessum. 
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bisher bloß. auf die Bitte euerer Vorgänger entrichtet, bie bef- 
fen nicht entbehren konnten. Jetzt bitten wir aber, und auch 
ferner bei unferem Rechte zu laſſen. Da ber Bifchof erwies 
derte: er habe in biefer Beziehung mit ihrem Kulmiſchen 
Rechte nichts zu fehaffen ') und verlange nur, daß fie nach 
lange beftehenber Gewohnheit bie Abgabe bereitwillig leiſten 
ſollten, erklärte Sambor von Balow in der Übrigen Namen: 
Keineswegs gefonnen, fich über die. Sache in Streit eirizuläfe 
fen, möchten fie den Bifchof koch darum bitten, was fie vom 
feiner Gunft erhalten koͤnnten. Darum möge er fie in Bes 
rüdfichtigung ihrer Mühfale. und ihrer Kriegsreiſen, durch bie 
fie von Jahr zu Jahr mehr befchwert würden, von der Leis 
ftung des Wartgelded von ihren eigenen Pflligen frei fprecheit, 
indem ſie fich verpflichteten, daß ihre Unterfaffen: von ihren 
Dflügen dem Biſchofe jedes Jahr das erwähnte Geld zu beſtimm⸗ 
ter Zeit entrichten follten. Auf dieſe Erklaͤrung ließ ſich der 
Bifchof, um feinen Vafallen beim Antritte feines Amtes einen 
Beweis feiner gütigen Gefinnung zu geben, bereit finden, feis 
nen Lehensleuten felbft für das vergangene und laufende Jahr 
auf ihre eigenen Pflüge das Wartgeld nachzulaſſen, doch ber 
geftalt, daß ihre Unterſaſſen es jedes -Yahr ohne Widerſpruch 
entrichten follten, daß ferner aber auch jeder ber Lehensleute 
in kuͤnftigen Jahren die Abgabe einfiefeen oder doch um 
Nachlaß bei dem Biſchofe bitten müffe, da er durch fette 
Nachſicht und Gunft, wie er fie ihren jetzt beweiſe, feinem 
Rechte für Fünftige Zeiten durchaus Teinen Eintrag thun 
wolle. Die Lehensleute nahmen dankbar diefen Nachlaß an 
und verpflichteten fich für bie fernen Entrichtung des erwaͤhn⸗ 
ten Pfluggelves ?). 


‚ 1) Cum iure vestro Culmensi quantum aühuc nichil facere ha- 
bemus 


2) Der Bifchof Tieß über diefe Verhandlung ein Notariatsinſtru⸗ 
ment ausfertigen, welches in den Privilogiis eccles. Pomesan. p. XI. 
befindiih iſt. Wir werben fpäterhin fehen, daß biefer Streit ‚wegen 
Entrichtung des Wartegeldes ſich wieber erneuerte und fchon baram 
war feine Erwähnung hier nothwendfg. 
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Nicht minder -thätig aber war Winrich noch fort und 
fort zur Beförderung der Wohlfahrt des Bürgerflandes. Nicht 
bloß folche Städte, die wie Koͤnigsberg und Eibing einem ber 
oberfien Sebietiger mit ald Wohnort dienten und darum fchon 

in ihren Bebürfniffen und Anorbnungen näher beachtet wur: 
Den :), oder wie Thorn, welches an der Waller: und Zoll: 
zwangflraße liegend und mit bem Niederlagörechte begabt fehr 
emporfam, fondern auch andere geringered Ranges hoben ſich 
unter Winrihs Sorgfalt und Begünfligung merklid empor. 
So verdankt ihm Raftenburg, welches immer fchon von die⸗ 
fem Hochmeifter begünftigt. und mit des Ordens Beihülfe an⸗ 
fehnlich erweitert worben war ?), Die Emeuerung feines Gruͤm⸗ 
bungs=Privilegiumd mit manchen Freiheiten und Gerechtſa⸗ 
men’). Und während ſich Danzig Winzichs großer Gunft 
erfreute, indem er der. Stabt zur beſſern Einrichtung ihres 
Gerichtöwefend dad Kulmifche Recht ertheilte, die flädtifche 
Rechtöpflege nach fefleren Beflimmungen ordnete, ihr die Er⸗ 
laubniß verlich, zur Vermehrung ihrer Einkünfte noch einige 
ſtaͤdtiſche Dörfer anzulegen, ihre Marktgerechtigkeit erweiterte, 
ihr für die jährlich, dem Drdenshaufe zu zahlende Gefammt- 
ſumme von hundert und fiebenzig Mark Pfennige die fämmtlis 
hen. fläbtifchen . Abgaben als ſtaͤdtiſche Einkünfte - überließ, 
nur mit Ausnahme. der Minze, des Wechſels und deſſen, 
was an firh der Landesherrſchaft zugehörte *), erhielt von ihm 
auch die Stadt Hela an der Spige der Lanbzunge bed Pugis 





1) Lucas David 3. VII. &. 106. 

2) Befonders im 3. 1374, wo ber Stadt nicht nur eine bebeu- 
tende Waldung zugewiefen, fondern durch Unterftüsung des Komthurs 
von Balga Gottfried von Linden au eine Vergrößerung ber Stadt 
vorgenommen worden war. 

3) Die Urkunde, bat.: Raftenburg im 3. 1878 am Zage ©. So: 
hannis mit dem gulbinen unbe, in Abſchrift im geh. Arch. Schiebl. 
XXXIX. 


4) Urkunde, dat.: Marienburg im J. 1378 am Montage bynmen 
der Octaven Petri und Pauli der heil. Apoſt., in einer alten Abſchrift 
vom Driginal im Rathsarchiv zu: Danzig. Lucas David B. vi. 

S. 106. Huͤll mann Gtädtewefen 8. L ©. 295. 
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ger Wied im Jahre 1378 ihre erfte Handfeſte. Sie wurbe 
mit Luͤbeckiſchem Rechte bewibmet und in ihren Strafurtheis 
Im nach Elbing gewiefen. Ihre eigenthimliche Lage indeß 
und bie faft ausfchließliche Beichäftigung ihrer Bürger mit 
der Schifffahrt und der Fifcherei gaben Anlaß zu manchen abs 
weichenden Beflimmungen in den flädtifchen Verhältniffen. 
So führte 5. B. bie ftäbtifche Verwaltung ein befonderei 
Stabtvogt. Bon den Litthauifchen Kriegsreiſen wurden bie 
Bürger frei gefprochen. . Den Weinverkauf beflimmten bie 
Bürger mit Zuflimmung der Drdenögebietiger. Die Abgaben 
an den Orden lagen theild auf einigen ftäbtifchen Geiverben, 
vorzüglich aber auf Schiffen und dem Fifchfange und beftans 
den zum Theil auch in Fiſchen und in Pfeffer). — Unter 
diefen Beginftigungen und bei dem immer fleigenden Wohle 
ftande hatte geräbe in ber Zeit, als in Livland die Peft bie 
Städte außerordentlich erituöfferte 2), in denen Preufiens, bes 
fonderd in den Handelsſtaͤdten, wie Königsberg und Danzig 
die Menfchenmenge ſehr beveutend zugenommen. Aber auch 
in den tiefer im Lande liegenden war bie Zahl der Einwoh⸗ 
ner anfehnlich gewachfen, fo daß 3. B. Raftenburg im Jahre. 
1374 fchon erweitert und an ber Seite der Stabt Allenftein 
im Jahre 1378 eine Neuftabt gegründet werben mußte, weil 
bie Altftadt die Bürgerzahl nicht mehr fafjen konnte ). Ei 
nige Städte, wie die Neufladt Danzig, erhielten die Erkaubs 
niß, fi mit Mauern und Graben ſtaͤrker zu befeftigen *). 


1) Die Handfeſte, dat.: Marienburg im 3. 1378 am naͤchſten 
- Dienflag nad) u. Er. Tag Affumtion. in einer alten Abfchrift im ge: 
beimen Ach, 

2) So daß der dortige Ordensmeiſter an den Papft fchrieb: Tota 
patria heu iam ultra quam dici potest per mortalitatem ac pestilen- 
tiam graviter adeo est desolata et destructa, quod vix decimus homo 
superstes remansit, que tamen nondum ad scismatbicos Ruthenos 
pervenit. 

$) Das Sründungsprisilegium der Neuftabt Allenftein, datı: 1378 
am 4. Mai im Privilegienbuche von Ermland p. 76. 

4) Nach dem Bol. Graͤnzbuch B. p. 39 geſchah die Befeftigung 
auf Bitten der Rathmanne von Danzig im 3. 1379. 

V. 20 


IB Jumbsiterchiiinäffe mit Polen und England (1379), 
Zu Behand der Städte aber und ihr immer fich 
upenber Reichtferme, ber auch dadurch mit befichert mar, 
ud die Städte in ihren fläbsifchen Feldmarken nu Doͤrfer 
geimketen, ſolche vom ſich abhängig machten und nawentlich 
m Zies vud Ahgaben verpflichteten *), waren vor allem eine 
Deige des blühenden Handels ſowohl zu Lande als zur Ser, ſowie 
dieſer wiederum eine Folge des friedlichen und. freundlichen Bes 
dattnifſes in weichen Winrich mit den benachbarten, und zugleich 
ber heben Achtung, in der er felbfi bei entfernten Staaten ſtand. 
Den Sieben mit dem nachbarlichen Polen hatten bie freund⸗ 
ſchaſtüchen Gefinuungen ber Fuͤrſten beider Länder flet auf: 
recht und ungeſtoͤrt erhalten; uͤberdieß bekuͤmmerte fich Lud⸗ 
wig von Ungern nicht viel um bie Herrſchaft dieſes Nachbar⸗ 
reiches und bier war man unter dem Regimente feiner Mut: 
tee theild mit den Kämpfen gegen bie Litthauer fo viel bes 
ſchaͤftigt, theils mit dem beftehenden Zuftande ber inneren Sans 
beöverhältnifie, befonberd wegen bes Einfluffes ber berbeigerus 
fenen Ungern in ber Verwaltung fo aͤußerſt unzufrieben ?), 
dab man gerne das friebliche Verhältniß mit dem nachbarlis 
chen Ordensſtaate zu erhalten ſuchte. Auch mit bem nahen 
Deryoge Ladislav von Oppeln, der, nachdem er eine Zeitlang 
in Stelle der Mutter des Koͤniges bie Regentfchaft in Polen 
geführt, die ihm früher in Reuſſen zugemwiefenen Landgebiete 
im Jahre 1378 an König Ludwig zuruͤckgab und dafür außer 
andern anfehnlichen Befisungen auch das Gebiet von Dobrin 





















1) Dieß gefchah gerade jegt um fo äfterer, als der Handel bie 
Baͤrger ber größeren Städte ſehr befchäftigte und die Zahl ber Acker⸗ 
bärger in ihnen abnahm. So gründete — um unter vielen Beifpielen 
wur eins‘ zu erwähnen — ber Rath von Kulm im I. 1376 das Dorf 
Schoͤneiche, indem er einer beflimmten Anzahl von Aderleuten 80 Hu—⸗ 
ten ausgab, body fo daß Feiner mehr als 4 Huben erhalten follte. Von 
ber Hube fiel der Stadt jährlich eine halbe Marl Zins; bie Gerichts⸗ 
Wege im Dorfe behielt mit einigen Ausnahmen bie Stadt; ber Rath 
x Stabt ernannte alljährlich einen neuen Schultheiß u. ſ. w. 

2%) Chron. anonym. Archidiac. Gnesnen. ap, Sommersberg T- 
IL» 17. 
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zugefprochen erhielt *), fand der Hochmeifter in dem freunb« 
lichflen Vernehmen. Sonach fand ber vor einigen Jahren 
wieder begonnene Handel Preuffens, befonbeis aus Thorn 
nach Polen, vorzüglich nach Lemberg und Sandomir, auch) 
jegt weiter Feine Störung. 

Den Handel nad) England ließen dagegen auch jetzt noch 
manche Beſchwerden und Hinberniffe nicht zu der erwünfchten 
Blüthe gelangen. Zwar unterließ der Hochmeifter, wohl wif: 
fend, wie wichtig für den Handel der Fremblinge in England 
des Königes Gunft war ?), es nicht, Richarben durch Über⸗ 
fendung einet Anzahl der fchönften Jagdfalken feine freumbli- 
chen Gefinnungen zu beweifen und der König erwieberte das 
Geſchenk mit einer Sendung von ausgefuchtem rothen und 
weißen Zuch zu Gewanden für den Meifter und bezeugte ihm 
auch fonft feine aufrichtige Freumdfchaft °). Allen in den 
Handelöverhältniffen beider Länder Tagen noch eine Menge 
von Hemmimgen im Handelöbetriebe, welche die Fuͤrſten al- 
lein nicht befeitigen konnten, und wie die Preufliihen Kauf: 
leute uͤber den beträchtlichen Schaden, dem fie in England in 
ihren Kaufgütern, befonders im Getreidehandel unterworfen 








1) Chron. anonym. Archidiac. Gnesnen. |. c. p. 119. Diugoss. 
p. 3789. Der Tauſchvertrag zwifchen dem Könige Lubwig und dem 
Herzog vom 3.1878 in Abfchrift im Cod. Oliv. im geh. Staatsarchiv 
zu Berlin p. 131. _ 

2) Sartorius 8. 1’ ©. 292. 
5) Ein Brief des Königes Richard an ben Hochmeifler aus dem 
J. 1377 im Formularbuche p. 56 weifet darüber das Nähere aus. Es 
heißt unter andern: De affeclione gratuita quam erga nos geritis 
bonisque falconibus et pulcris per vestram dilectionem nobis missis 
vobis grates referimus cordiales, eandem vestram affectionem erga 
nos in futurum contimuari precantes. Ceterum amice predilecte duos 
pannos de colore albo et duos pannos de russeto laneos d& cresten- 
cia regni nostri vobis, prout dominus Edwardus nuper rex Anglie, 
Amicus noster carissimus, tempore suo fecerat, per preseutium baiu- 
lum destinamus, affectuoss rogantes, quatenus dictos pannos pro 
vestura vestra gratanter recipere velitis nostri consideratione et 
amore. - 
- 20 * 
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feyen, fort und fort Klage führten *), ſo gefchah das Naͤm⸗ 
liche von den Englänbern in ihrem Verkehre nad) Preuffen, 
befonberd nach Elbing und Danzig, obgleich man wiederholt 
bemüht war, bie hindernden Berhältniffe fo viel als möglich 
aus dem Wege zu räumen, denn außer ben befondern „Dins 
perniffen, die dem freien Handelsverkehr in beiden Ländern 
feibft entgegenftanden, wirkten auch mittelbar auf dieſen Ver⸗ 
kehr noch die unguͤnſtigen Umſtaͤnde hemmend ein, die in den 
Jahren 1375 bis 1379 zwiſchen England und dem Hanſea⸗ 
tiichen Bunde obwalteten *), indem alles, was das Handels⸗ 
leben dieſes ganzen Bundes beſchraͤnkte, immer auch die Han⸗ 
ſeatiſchen Bundesſtaͤdte Preuſſens berührte. Wenn gleich da⸗ 
her zwiſchen England und dem Ordensſtaate Friede und 
Freundſchaft herrſchte, ſo geſchah es doch, daß bei dem 
Neibe und der Eiferſucht, mit denen die Staͤdte Englands 
dem fremden Kaufmanne begegneten und vom Beſuche des 
Landes abſchreckten, Preuſſiſche Schiffe, die an die Kuͤſte ka⸗ 
men, ploͤtzlich und ohne weitern Anlaß uͤberfallen, ausgeplim⸗ 
dert, die Steuerleute ermordet oder frevelhaft gemißhandelt 
wirrden >); und als man über ſolche Verbrechen beim Könige 
häufig ohne Erfolg geklagt hatte, fo traten auch die Sendbo⸗ 
ten von Thorn, Elbing und Danzig dem auf der Zagfahrt 
zu Lübe 1379 gefaßten Befchluffe bei: den König von Eng⸗ 





1) Wir erfahren über die wahren Urfachen biefer Klagen in ben 
erften Jahren biefes Jahrzehends nichts Beflimmtess aber ſchon im J. 
1375 ging aus Elbing Hartwig Beteke mit einem Lübedifchen Raths⸗ 
herrn nach England, um dem Könige in ſolchen Handelsangelegenheiten 
Borftellungen zu machen; f. Rymer Foedera T.-III. P. II. p. 87 
und im 3.1377 beſchloſſen bie zu Danzig verfammelten Senbboten ber 
Preuſſ. Hanfeftädte, daß ihre nach Luͤbeck zu ſendenden Bevollmaͤchtig⸗ 
ten bort auch nachdruͤcklich von dem Schaden ſprechen follten, ben bie 
Preuffen von den Englänbern erlitten hätten. Hanſeat. Receffe Nr. I. 
im geh. Arch. Köhler Samml. der Hanf. Gedichte bei Wille: 
brandt p. 190. Hüllmann Städtewefen B. I. ©. 225. 

. 2) Bel. Sartorius Gefchichte des Hanf. Bund. B. J. &.290f. 
Hanfeat. Receffe a. a. ©. 
8) Hanfeat. Receffe a. a. O. 











Hanbelsverhättniffe mit den Niederlanden (1379), 309 


land dringend zu erfuchen, bem gemeinen SKaufmanne der: 
Hanfe die Confirmation feiner Sreiheiten ) zu ertheilen, ihn 
bei feinen alten Rechten zu laflen und ihm feinen in England 
erlittenen Schaden zu erflatten, und wofern ber König biefes 
nicht. bewillige, allen Handel mit England gänzlich aufzuhe⸗ 
ben, kein von Engländern erfauftes Gut in eine Hanfeftabt 
zu bringen und den Deutfchen Kaufmann in London zu be: 
wegen, England zu verlaffen und nicht eher dahin zuruͤckzu⸗ 
Fehren, als bis die Sache anders geftaltet ſey ?). Ed war dieſes 
ein Mittel, welches vom Bunde der Hanfeflädte gegen Staa⸗ 
ten, deren Macht fie nicht gewachfen waren, öfter angewandt 
wurde und meift auch zum erwünfchten Zwecke führte °). 
Daſſelbe Mittel hatte auch in Beziehung auf Flandern 
den günftigften Erfolg, denn obgleich man fchon vor einigen 
Fahren, wie wir fahen, den Plan auszuführen gedroht hatte, 
die Niederlage in Brügge aufzuheben und allen Handelöver- 
Fehr dorthin zu umterfagen, fo war ber Streit doch auch im 
Sabre 1378 noch nicht: beigelegt, vielmehr ließ am ©. Gre⸗ 
gorius⸗Abend der Graf von Flandern in Übereinfiimmung mit 
den Städten Gent, Brügge und Ypern alle Deutfche Kauf: 
leute, deren man in Brügge, Sluis und andern Städten 
habhaft werben Fonnte, - gefangen feßen und in den Stein le 
gen gegen alle Privilegien und Freiheiten, die bem Deutfchen 
Kaufmanne zugeflanden waren *). Da alle Bemühungen zur 
Ausgleichung erfolglos blieben 5), fo zog ſich der Streit ſelbſt 


1) Die für den Fremdling allerdings von großer Wichtigkeit wa⸗ 
ven, worüber Sartorius ©. 293 ff, 

2) &o in einem mir felbft zugehörigen Bolianten Hanfeat. Re: 
ceffe p. 3. Dieſer Foliant hat den Iatein. Titel: Recessus Hanseatici 
an. 1379-1420, unter welchem ich ihn auch in der Folge zum Unter: 
ſchiede der andern Hanfeat. Neceffe des geh. Arch. (movon bie Origi⸗ 
nale in Thorn und Danzig) anfuͤhren werde. 

3) Sartorius uUrk. Geſchichte des urſprungs der Hanſe B. I. 
©. 95. 

4) Die Klage der Hanfeftädte darüber in Hanſeat. Receſſ. Nr. I. 
Bgl. Detmar ©. 309. 

9) Detmar ©. 311. 
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noch bis ind Jahr 1379 herein. Je mehr aber in biefer Zeit 
aller Handelsverkehr nach Flandern fein fruͤheres frifches Les 
ben verloren, um fo klarer hatte der Graf von Flandern bie 
mächtigen Banden bes Beduͤrfniſſes erkannt ‚ durch welche. die 
Bläminger und die Hanfefläbte im gegenfeitigen Verkehre an 
änander gelnüpft waren, fo daß er den legtern bald wieber 
alle Privilegien und Freiheiten zuficherte, in Deren Befig fie 
ſchon laͤngſt in feinem Lande waren, ein Umfland, ber natuͤr⸗ 
lich auch für den Verkehr ber Preuflifchen Bundesſtaͤdte nach 
ben Niederlanden eine große Wichtigkeit hatte 1). Borzüglich 


aber mar es auch ber Hochmeiſter Winrich gewefen, welcher - 


bie Streitſache des gemeinen Kayfmannes gegen ben Grafen 
über bie dem erſtern zufichenben Rechte zur friedlichen Ent: 
ſcheidung gebracht hatte, denn durch eine Geſandtſchaft des 
Grafen und der drei Staͤdte ent, Brügge und Ypern, ſowie 
durch ein Senbfchreiben des gemeinen Kaufmannes dazu auf: 
gefordert, bie flveitigen Punkte in Unterſuchung zu ziehen und 
einer Seit die Forderungen des Kaufmannes in die ange 
meſſenen Schranken ver Maͤßigung zurückzuweiſen, anderer 
Seits aber die ihm von Alters her zuſtehenden Rechte und 
Freiheiten aufrecht zu erhalten und zu bewahren, hatte er, ge⸗ 
ebrt durch das beiberfeitige Vertrauen, nichts unterlaffen, was 
bie widerſtrebenden Intereſſen ausgleichen und ben Frieden 
wieder herſtellen konnte 2), 





1) Hanſeat. Receſſe Nr. I 

2) Wir erhalten hierüber Nachricht theils in den Hanfeat. Receſſ. 
Nr. I., wo wir aus einem Briefe des gemeinen Kaufmannes zu Brügge, 
dat.: Brügge am 6. Sept. 1378, erfahren, daß es befonders noch zehn 
Punkte waren, über welche ber Graf und die genannten drei Gtäbte 
des Meifters Entſcheidung hören wollten ‚ theild in mehren im Formu⸗ 
larbuche P-46—48 befindüchen, biefe Sache betreffenden Briefen bes Hoch⸗ 
meiſters und bes Grafen (leider ohne Datum). In dem einen, wahr: 
(chheinlich vom Grafen an bie Hanfeftäbte in Preuffen, erfucht er biefe, 


zur Beendigung ber Streitfache mit einzumwirken. In einem andern _ 


Schreiben (ungewiß an wen gerichtet) fagt ber Hocdmeifter: Eximiam 
vestram dominationem presentibus cupimus non latere, Nos in die 
dati presentjium litteras aldermanporum et communis mercatoris Brugge 
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Diefes Beifpiel aber, wie ed fcheint, das erſte, in wels 
chem der Hochmeiſter von Preufien als Schiedsrichter in einer 
Hanfeatifhen Angelegenheit auftrat, ſowie fchon frühere Be⸗ 
mühungen beffelben zu Gunſten des Bundes, z B. bei bem 
Könige von England wegen Abſchaffung des bem gemeinen 
Kaufmanne abgebrumgenen Zolles) und uͤberhaupt das rege 
und thaͤtige Intereſſe des Meiſters in allen Hanſeatiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſen haben Anlaß zu der Behauptung gegeben, daß er 
über den Bund eine Art Schutz⸗ und Schirmherrſchaft ges 
führt babe. Sie iſt inbeffen laͤngſt widerlegt und es ift hin 
laͤnglich bewiefen worben, daß biefe angebliche Schirmherrſchaft 
in nicht8 weiter beſtand, als in einer bloßen Verbindung bed 
Hanfebundes mit dem Hochmeifter des Ordens, theild entſtan⸗ 
den aus ber Gewohnheit ber einzelnen Stäbte, fich einem an- 
gefchenen und mächtigen Fürften zu ihrer Vertheidigung unb 
Aufrechthaltung ihrer Rechte enger anzufchliegen, theils geſtuͤtzt 
auf die hohe Achtung, in welcher Winrich von Kniprode bei 
ben Koͤnigen und Fuͤrſten des Auslandes uͤberall ſtand 2). 


in Flandria existentis recepisse, quibus quidem litteris perceptis quo- 
rumdam veridico relatu didicimus, communem mercatorem ultra con- 
tenta et expressa in dicta copia, de mandato domini comitis Flan- 
drie contra gratias, libertates, iura, privilegia et securuin condu- 
ctum ipsis concessa et indulta arrestatos, captivatos et fore carco- 
ribus mancipatos. Das britte Schreiben iſt die Antwort auf diefen 
Brief des Bochmeifters, worin erwähnt wird, baß ber gemeine Kauf⸗ 
mann feine Sreiheiten immer weiter auszubehnen gefucht habe und bars 
aus allerlei Mißbräuche durch ihn entflanden feyen u. f. w. 

1) Koͤhlers Samml. der Banf. Gefhichte bei Willebrandt 
p. 189. @ 

2) Über diefe angebliche Schuss‘ und Echirmberrfchaft des Hoch⸗ 
meifters hat fidh gegen Möfer, Anderfon, Btfher und Bra: 
lach fon Sartorius Geh. des Hanf. Bund. 8, II. S. 173— 
176 ausgelaffen und fie für unbegründet gefunden, ba feine ihm zu: 
Hänglichen Quellen fie beftätigten. Auch die in Thorn und Danzig ber 
findlichen Hanſeat. Heceffe aus diefer Zeit geben der Behauptung keine 
Stuͤtze, denn wenn aus ihnen auch eine thätige Theilnahme des Hoch: 
meifters an den Hanfeatifchen Berhättnifien hervorgeht, fo ift doch von 
einem SProtectorate beffelben über den Bund mit Feiner Silbe bie Rebe, 
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Die ſechs Bundesſtaͤdte Preuffend aber, Thom, Kulm, 
Danzig, Elbing, Braunsberg und Königäberg zeigten, wie wir 
fahen, ſchon laͤngſt in: allen Angelegenheiten der Hanſe eine 
ebenfo erfreuliche, :al8 wichtig . eingreifende Thaͤtigkeit. Sie 
hielten nicht nur theils zu Marienbutg, theild zu Danzig ?) 
ihre eigenen Tagfahrten, in denen ihre Rathömanne und Be: 
vollmächtigten über ihre Verhältniffe zum Bunde und ihre .bes 
fondern Handelsintereffen bie nöthigen Berathungen anftellten 
und zwedimäßige Befchlüffe faßten?), fonbern ihre Sendboten, 
von jeder Stadt bald einer, bald zwei ober brei, erfchienen muns 
mehr auf gemeinfame Koften der Bundesſtaͤdte auch haufig auf ven 
Danfestifchen Berathungätagen zu Lübed, Stralfund u. f.w. und - 
forachen bort die Vorfchläge aus, die man in Beziehung auf 
den Handel Preuffens für die Sicherheit. der. See, zur Ver⸗ 
tilgung der Seeräuber, wegen. Schabenerfages für geraubtes 
Kaufgut, wegen Erhebung des Pfundgelbes und dergleichen 
für zweckmaͤßig fand. Vorzüglich war es bie Seerduberei auf 


Die Behauptung mag baher nur barin einen Grund haben, daß man 
allerdings ben Hochmeifter in manchen Fällen zur Entſcheidung ftreitiger 
Verhältniffe zum Obmanne erwählte, wovon ih Beiſpiele in den Res 
ceffen finden. 


1) Es iſt unrichtig, wenn Fiſcher Geſchichte des D. Handels 
3. II. ©. 162 behauptet, der Handel Danzigs fey im Laufe dieſes 
ganzen Jahrhunderts noch unbedeutend geweſen und von Thorn und 
Kulm weit übertroffen worben. Die Hanfeat. Receffe und bie Urkuns 
den bei Sartorius B. II. widerlegen biefes und bei ben aus arg: 
knoch A. und N. Preuff. ©. 374 angeführten Beifpielen ift nicht bes 
rüdfihtigt, daß Thorn in ſolchen Handelsverhaͤltniſſen auch Häufig mit 
im Auftrage der andern’ Preuffifchen Städt handelte. - 

2) Die älteften Nachrichten über dieſe Tagfahrten der Hanſeſtaͤdte 
Preuſſens, obgleich die Verſammlungen gewiß ſchon fruͤher Statt fan⸗ 
den, find aus ben Jahren 1868 und 1377 bei Sartorius B. IL 
S. 535 und in den Hanf. Receſſ. Nr. J. Es erfchienen von jeder Stabt 
ein oder zwei Bevollmaͤchtigte. Auffallend ift, daß wir in ben erften 
Verfammlungen ber Stadt Kulm nicht erwähnt finden. Die Beras 
thungen wurden in der Regel bann gehalten, wenn man Sendboten 
| nad Luͤbeck ſchicken und dieſen die noͤthigen Auftraͤge geben wollte. 
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ber Oſtſee, durch welche auch der Kaufmann in Preuſſen in 
‚feinem Verkehre mit dem Auslande außerordentlich gehemmt 
und oft in bedeutenden Schaben gebracht wurde, weshalb man 
nicht nur von. Lübel aus, ſondern auch in den Bundes: 
ftädten Preuſſens auf Eräftige Mittel zur Vertilgung dieſes 
räuberifchen Unfuges bebacht war, wiewohl man nie damit. 

zum 3iele gelangte '). Der Grund davon lag vorzüglich in 
dem Mangel eined umfaſſenden Planed und eined gemeinfa- 
men Zufammenwirkend der Bunbeöftäbte, denn wenn es Luͤ⸗ 
bed und die vom Sunde auch übernahmen, eine Anzahl Fries 
‚befchiffe auf die See ausjufenden, um fie von ben Seerdus 
bern zu fdubern, fo blieben die übrigen Städte und unter 
diefen zuweilen auch die.in Preuffen in Erfüllung ihrer Ver: 
fprechungen, die Lübeder zur Ausruͤſtung und Unterhaltung 
der Schiffe durch Erhebung des. Pfundgeldes zu unterftiz- 
zen, meift viel zu fahrläffig und. ſaͤumig und die Llibeder 
mußten dann fort und fort mahnen, ihnen die Koften 
für Die Zriedefchiffe zu vergüten ?). Außer diefer Störung 


1) So ſchreibt man 3. B. aus. Lübed im 3. 1377 nach Elbing: 
Leve vrunde, alfo Im wol to wetende worben is, dat be Gerovere gro: 
ten dreplichen ſcaden in der fe ghedan hebben, Scepe und gut gheno- 
men und lude ghevangen hebben und hebben dat uppe voret to deme 
Nyelenholme, dar fe ſtark lighen, alfo wy vornomen hebben, alfo bat 
erer wol verhundert find und fterken ſich yo bo mer von tyden to ty= 
den. Man bittet dann bie Elbinger um guten Rath, wie man bem 
Unwefen bei Zeiten fleuern koͤnne; Hanfeat. Receffe Nr. I. 

- 2) Die Lübeder klagen hierüber auch öfter in ihren Briefen an bie 
Städte Preuffens, in deren einem es heißt: Non latet 'circumspectio- 
nes vestras, nos magnos sumptus et expensas sub dampnis cottidia- 
nis in expeditione liburnorum mare pacificantium fecisse et facere 
omni die magnamque pecuniarum summam exposuisse de pecunia li- . 
brali et aliter prout scitis nobis restituendam, circumspectis vestris 
discretionibus obsequiose supplicantes, quatenus attento dampno cot- 
tidiano exinde proveniente nobis quantocicius poteritis totum quod 
de pecunia librali in civitatibus vestris omnibus collegistis . benigne 
super computum transmittatis. Defjenungeachtet mußten fie um biefes 
Pfundgeld noch oft fchreiben, denn noch im 3. 1879 heißt es in einem 
Briefe der Luͤbecker, Wismarer und Roftoder an die Preuff. Städte: 
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bed Seehandels aber hemmte ben Verkehr Preufiend ſowohl 
in dieſer als ber nachfolgenben Zeit auch die allgemeine Ges 
wohnbeit, fi) an jebem Bürger einer Stabt und an jedem 
Bewohner eines Landes in fremben Landen, wenn borfige 
Bewohner an defien Mitbürger Forderungen zu erheben hats 
ten, fich ſchadlos zu halten: für bie Kaufleute der Stäbte 
Preuſſens eine Quelle von enblofen Handelsſtreitigkeiten bes 
fonders in den Skandinaviſchen Reichen. 

Zum Süd für den Handelsverkehr, befonberd auch aus 
Preuffen flanden fonft mit diefen Skandinaviſchen Reichen bie 
Hanſeſtaͤdte und namentlich auch die Preuffiichen um biefe 
Zeit in ungleich frieblicheren und günftigeren Verhaͤltniſſen als 
fruͤherhin. Dlav, ber nach) Waldemar ded Dritten Tod ben 
Thron Dänemarks unter Vormundſchaft feiner großen Mutter 
Margaretha beftiegen, hatte den Oſtſee⸗ und SübfeesStädten 
der Hanfe, unter denen Kulm, Thorn, Elbing, Danzig, Kb: 
nigäberg und Braundberg und alle Städte in Preuffen aus- 
drüdlich genannt werden, alle Rechte und Freiheiten beftätigt, 
die man Waldemar’n unter den früher erwähnten Bebräng- 
niffen abgebrungen hatte ') und die Städte Preuffend hatten 
fi) insbefondere noch mit dieſen Rechten und Freiheiten als 
völig befriedigt erklärt. ?). Freilich fehlte es auch hier nicht 
an einzelnen gewaltthätigen Exeigniffen, bie von Zeit zu Zeit 
das friedliche Berhältniß zwifchen Dänemark und Preufien 
und damit zugleich auch den Handelsverkehr hie und da flör- 
ten, wie es 3. B. geſchah, als verfchiedene Dänifche Kaufleute 


Gy weten wol, bat bat puntgeld darume upghefat wart, bat me be 
fee mebe vredin folde unb de vome funde und dy von Luͤbic hebben be 
urebeloghen bekoſtiget und be pennighe barto utghelegts hyr umme is, 
dat gy wat hebben von puntgelbe, bat fendet to Luͤbic eddir tome 
une to webberleghende ben Koften, de fe up ben vrebeloghen ghehat 
bebben. 

1) Sartorins Gefchihte des Hanf. Bund. B. I. ©. 242. Die 
urkunde in einer alten Copie im geh. Archiv, gedrudt in Schrassert. 
Hardevicum antiquum T. I. p. 167. 

3) Diefe Erkärung in den Hanf. Meceff. Nr. I. 
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in Preuſſen ermorbet ſeyn follten und man von Daͤnemark 
aus eine bedeutende Schabloöhaltung verlangte, ja felbft mit 
nachdruͤcklicher Rache drohte, während in Preuffen fich über 
die That nichts beſtimmt ermitteln ließ, fo daß der Streit 
hierüber ſelbſt nicht ‘ohne Einmiſchung Mbeds ſich wmehre 
Sabre hinzog '). — Auch mit Norwegen waren freunpliche 
Verhaͤltniſſe angeknuͤpft, für den Handel befonderd nad) Ber⸗ 
gen von fehr günfligen Folgen, wie ſchon daraus hervorgeht, 
dag die Hanſeſtaͤdte Preuſſens auf bie vom Könige Ha⸗ 
Eon den Seefläbten im Allgemeinen und namentlich) auch je: 
nen fchon im Sabre 1370 bewilligte unbebingte Hanbelöfreis 
beit *) in allen Stäbten und Häfen feines Reiches ben Un⸗ 
tertbanen des Königed in gleicher Weile völlig freien Hans 
delsverkehr in ganz Preuffen zufagten und biefelben Rechte 
und Freiheiten verbirgten, welche die Norweger fchon feit 
längerer Zeit in Preuffend Städten und Häfen genofien hats 
ten’). — Sp wurden auch dia damaligen ‚Streithändel zwi⸗ 


1) Die Verhandlungen hierüber in den Hanf. Receff. Nr. I. Dan 
hielt darüber eine Tagfahrt zu Marienburg. um auszumitteln, in wels 
cher Stadt Preuffens die That gefchehen fey, denn die Sache wurde 
barum auch wichtig, weil bie Ehre der Preuſſ. Städte dabei im Spiele 
war. Celebravimus insuper, melbeten bie Städte nach Luͤbeck, ter- 
minum placitorum ia Marienborch moventes dicta homicidia ad per- 
scrutandum interfectores diligenter et nullum possumus reperire, qui 
teli scelere sit noxius atque rens. 

2) Sartorius Urkundl. Geh. u. f. w. 8. I. &. 207, 

3) Die Urkunde hierüber, dat.: Eibing in festo Michaelis archan- 
geli an. 1376 fagt: Die Unterthanen des Koͤniges koͤnnten ſicher und 
frei nad. Preuften kommen, ibique bonis, mercibus. et rebus suis pa- 
cifice frui essendo pro nobis, civibus et servitoribus nostris ac aliis 
causa nostri quidquam facere vel omittere volentibus tam in acce- 
dendo et morando quam et recedendo tuti, tranquilli et securi tam 
in ipsorum personis quam bonis et rebus suis, ac utendo et gau- 
dendo in dictis civitatibus ac ipsarum portubus et districtibus omni- 
bus et singulis suis libertatibus, iusticlis, privilegiis ac antiquis 
consuetudinibus, quibus ibi unquam liberius utebantur. Diefe Urs 
unbe fieht in genauer Beziehung mit dem bekannten Wertrage von Ka: 
lingborg zroifchen dem Könige und ber Hanfe im 3. 1876, worüber 
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chen Dänemark und dem Könige Albrecht von Schweden 
von den Seeſtaͤdten für ihre Handelöfreiheiten nicht unbenutzt 
gelaflen, indem ber legtere, um Unterflügung für feine An⸗ 
rechte an die Dänifche Krone zu erhalten, überall gerne große 
Bortheile darbot und fich deshalb auch den Städten Preuſſens 
immer fehr gefällig bewies‘). Und wie bie Städte aus ben 
damaligen feindlichen Verhältniffen beider Reiche ihren Gewinn 
zu ziehen wußten, fo zeigte fich auch der Hochmeifter geneigt, 
fie zur Erweiterung des Ordensgebietes zu benußen, weshalb 
er gerne mit dem Könige Albrecht in Unterhandlung trat we⸗ 
gen Anlauf oder Verpfändung von Wiborg, Mand und Wi- 
land (%), zu deren Veräußerung ſich Albrecht, wie ed fcheint, 
aus Geldmangel bereit erflärt hatte. Der Komthur von Dan: 
zig Siegfried Walpot von Baflenheim erhielt die nöthige Voll 
macht zur Verhandlung mit dem Könige wegen des Erwer: 
bes der genannten. Lande ?). - 
Preuſſens Handel aber erſtreckte fih um dieſe Zeit auch 
ſchon ſelbſt bis Frankreich und wir begegnen hier zum erſten⸗ 
mal der engeren Verbindung dieſer beiden Laͤnder, denn wenn 


Sartorius B. II. ©. 822 und 790 zu vergleichen iſt, von welchem 
Vertrage auch in ben Hanf. Receff. Nr. I. eine Abfchrift ſteht. Im 
Abdruck bei Willebrandt Abth. III. p. 33 muß unter den Preuſſ· 
Staͤdten ſtatt „Collmar“ offenbar „Culmen“ ftehen. 

1) So ſpricht ſich der König unter andern in einem ſichern Ge⸗ 
leitsbriefe fuͤr die Preuſſ. Sendboten zu einer Tagfahrt nach Luͤbeck im 
3. 1878 aus, In Hanf. Receſſ. Nr. I. 

2) Die Urkunde hierüber ohne Datum im Formularbuche p. 22. 
Die Sache ift meines Wiffens bisher noch ganz unbefannt; wenigftens 
erwähnt feine einzige mir zugängliche Quelle diefer Unterhandlungen 
mit dem Könige Albrecht von Schweden. Der Hochmeifter fagt: In -.. 
vendicionis vel obligacionis quarumdam terrarum contractibus scili- 
oet Wiburg, Alant et Wilant (?) cum. universis et singulis suis per- 
tinenciis per Serenissimum principem et dominum Albertum Regem 
Swecie, Gotlandie, ducem Magnopolensem et una nobiscum iniendis 
honorabiles viros fratres nostros Siffridum Walpod Commendatorem 
de Danczeke et Hinricum etc. nostros et ordinis nostri legitimos 
procuratores, negociorum gestores et nuncios speciales constituiımus 
et ordinamus etc, 
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auch Elbing ſchon weit früher mit unter ben Stäbten genannt 
wird, welchen König Philipp der Schöne gewiſſe Handelsfreis 
beiten in Frankreich bewilligte *), fo finden wir bis hieher doch 
keine Spur irgend eined Verkehres zwifchen jener Stabt und 
diefem Reiche. Zwar Tnüpfte fich auch hier die Handelsge⸗ 
meinfchaft zwifchen Frankreich und den Städten Preuffens zus 
nächft mit an die Verhältniffe, in welchen die Hanfeftädte 
überhaupt zu jenem Reiche flanden; da inbefjen der Handels: 
verkehr der Deutfchen Städte mit Frankreich noch nicht von 
fonderlicher Bedeutung war, fo fcheint e8 weit mehr Die hohe 
Achtung, in welcher Winrich von Kniprode auch bei dem Koͤ⸗ 
nige. Karl dem Fimften von Frankreich fand, geweſen zu feyn, 
die den Kaufmann beider Länder näher an. einander brachte, 
Den erfreulichften Beweis hiervon gab der König im Jahre 
1378. Als naͤmlich des Königed Unterthanen aus der Nors 
mandie und Picarbie, die gleichfalls Seeraub oft wie ein Jagd⸗ 
vergnügen trieben, nicht weniger ald vierundzwanzig Hanſea⸗ 
tifche Schiffe aufgefangen, darunter auch mehre aus Preuffen, 
die Mannſchaft theild über Bord geworfen, theild graufam er: 
mordet und die Schiffe mit den Kaufgütern in die Seine und 
Somme eingeführt und alles verkauft hatten ?), ſandten die 


1) Es geſchah im J. 129%; ſ. oben B. II. ©. 513 und Sar⸗ 
torius Urk. Geſchichte u. fe w. B. I. ©. 972. 

2) Diefes Geeraubes erwähnt auch Sartorius B. U. &. 568. 
Der König Karl fchreibt darüber den Admiralen feines Reiches in Bes 
ziehbung auf Preuffen: Wir haben virnomen von grofer clage, dy vor 
uns geſchen ift vonder Hern wegen unfer guten frände des Homenfters 
des gemeynen bütfchen orbins und Ir underfafen wefinde in Prüfen, 
wy das ſy von ben Roubers von dem Mere und von andern unfer 
unberfafin alz von Picarbie und von Normendie und von andern fies 
tin in bem lande in Beit, die virgangen ift und noch von tage czu tage 
jemerli und dicke manige werbe irmorbet, beroubit fint und ir lüte 
gevangen und ir ſchif gelabin woren mit grofim und mandjirhande 
gute, daz zcugehorete dem Homeyſter und dem orben von Prüfen und. 
Iren unberfafin vorgenant, dy fchifläte und dy koufluͤte von dem gute, 
dy habint ſy gevangin und haben ſy allermeift in dy Sehe gemworfin 
und jemerlich irmordet und habin das gut gefürt mit den Schiffin in 
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Geeftäbte einen Luͤbecker und der Hochmeifter einen Eibinger, Her⸗ 
mann Ruge, nebft feinem Schäffer Heinrich von Alen au dem 
König, ihm ihre Klage wegen bes ſchweren Frevelthat vorzu⸗ 
legen. Karl empfing insbeſondere des Meiſters Schaͤffer mit 
uͤberaus großer Huld, denn wie dieſer ſelbſt ehe 1), em⸗ 

bot ihm der König eine ausgezeichnete Ehre, Ind ihn mehr: 
mals zur koͤniglichen Tafel, wo nur Herzoge ımb bie Erſten 
des Reiches faßen, zeigte ihm die damals in Paris aufbe 
wahrte Dornentrone und andere fehr wertbgehaltene Heiligs 
thümer, ſchnitt mit eigener Hand ein Stud vom Holze des 
heiligen Kreuzes in Gegenwart der Herzoge von Berm und 
Burgund, ließ ed in Golb faffen und reich mit Cdelſteinen 
verziert am Oſtertage bem Ordensſchaͤffer mit den Worten 
überreichen: „Der König will euch biemit durch ein Geſchenk 
beebren; er weiß wohl, daß ihre Boldes und Silbers genug 
habt; er will euch geben, was er felbft lieber hat und laͤßt 
uch bier dieſes Kleinod einhaͤndigen.“ Der Schäffer empfing 
das Heiligthum auf den Knieen, meldete alsbald aber feinem 
Herm, dem Meifter: „Ich bin der geoßen Ehre, die mir ges 
ſchehen, nicht würdig, ſondern euch und dem Orden iſt dieß 
alles zur Ehre getban?)!" Und als hierauf ber Ordens⸗ 


unfer Tonigri in by Gene und in by Summe und habins bar virteis 
let, verkoft und virrudet nach all Iremi willen. — Die Bade be 
giebt der König in feinem Schreiben an bie Hanfekädte ſelbſt an, 
bem er fagt: quod post festum Pasche ultimo preteritum dr 
subditi nostri presertim de partibus Normannie XXIIIIe naves mer- 
catorum parcium predictarum cum hominibus tam peregrinis quam 
aliis et mercibus et aliie bonis in eisdem navibus existentibus inter- 
fecerunt. 

1) Sein Bericht hierüber, ſowie das erwähnte und einige andere 
Schreiben des Königes über diefe Angelegenheit fiehen im Bol. des geb. 
Arch., betitelt: Allerlei Miffive. Als Schäffer des Hochmeifters wird 
Heinrich von Alen im 3.1879 auch in ven Hanf. Receſſ. Nr. I. p. 284 
genannt. 

2) Es iſt dieß offenbar das nämliche Geſchenk einer Keliquie vom 
Könige, deſſen Lucas David B. VIL &. 95 erwähnt und welches 
in ber Marienkicche zu Danzig aufbewahrt wurbe, 
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fhäffer dem Könige des Meifters Klagen über ben an feinen 
Unterthanen begangenen Raub und Frevel vorgelegt und bie 
Sefinnungen auögefprachen, bie er mit feinem Orden von jes 
her gegen ben König gehegt und vielfach auch bethätigt hatte, 
erklärte nicht nur der König unter Bezeugung der hohen Ach⸗ 
tung gegen ben Meifter und deſſen Gebietiger, wie leid es ihm 
thue, daß des Ordens Unterthanen fo ſchweren Schaben erlits 
ten unb wie er alle Mittel amwenden werbe, bie Thaͤter aus⸗ 
forfchen, das geraubte Gut wieder zurädigeben ober hinreichend 
vergüten zu laſſen und gegen bie Verbrecher mit aller Strenge 
des Gerichte zu verfahren, fondern er verfprach auch, in feis 
nem ganzen Reiche befannt zu machen, daß er ben Hochmei⸗ 
fier fammt dem ganzen Drben und allen befien Unterthanen 
in Preuffen im feinen Schug und Schirm genommen und Ans 
orbnungen getroffen habe, fie zu Waſſer und Land vor allem 
Schaben zu bewahren ımb diejenigen mit der höchften Strafe 
zu belegen, bie ihnen irgend wieder Leib zufügen würben '), 
Dem Abgeordneten aus Elbing und ben Seeſtaͤdten ver 
half der König wieder zu ihren geraubten Schiffen und Guͤ⸗ 
tern, deren Werth fid auf zehntauſend Franken belief*); er 
ließ aber zugleich auch an bie Admirale feines Reiches den 
Befehl, überall die firengften Nachforſchungen anzuftellen, um 
die übrigen Schiffe und Güter ausdzumitteln und dem Orben 


1) Als Antwort bes Königes berichtet ber Schäffer dem Meifter. 
unter andern: Defe clage und fehabe, de dem ordin und ben finen iſt 
seien, das iſt ym leyt und ift ym ny vorgelomen, her wil bar fo 
vu zeuthun, bad ber Meyſter unb ber orbin und alle fine unberfafe 
ym czu banken haben. Ger hat vort geantwert, dy jene by man ſchul⸗ 
diget ober dy den Schabin getan haben, dy fullen das geroubete und 
das genomene gut weber gebin, were das gut virkoft, vortan man fal 
in Ire gut nemen und fal is unfen lüten weder. gebin, Dan fal uͤbir 
fg richten und Iren lib nemen, und her will laſin ruſin ubir alle fin 
land in Normandie, in Pidarbie und in allen Steten, bas her bem 
Domeifter in Prufen mit ſyme ganczen orbin ımb alle finen unberfaftn 
bot genomen und nemit in fine Befchirmnifie u. f. w. 

2) Wir erfahren hiebei, daß es beſonders Geringe waren, bie man 
nach Frankreich verfahren hatte. 


30 Handeloverhaͤltniſſe mit Frankreich (1379). 


mb beffen. Unterthanen wieder auözuliefern. Überdieß ließ ee 
überall verfündigen, daß er den Kaufleuten und Seefahrern 
aus Preuſſen in feinem Reiche mit allen an fich nicht verbo« 
tenen Kaufwaaren völlig freien und fichern Handel und Ber 
kehr geflattet habe, ſofern fie nicht irgendwo mit ihren Guͤ⸗ 
tern die Feinde feines Reiches unterflügen wuͤrden, und daß 
er daher auch alle Beläfligungen, Beſchwerden und Hinder⸗ 
niffe, die man den Kauffahrern aus Preuffen in irgend einer 
Weiſe zu Wafler oder zu Land entgegen legen werde, mit ber 
Strafe feiner ganzen Ungnade ahnden wolle. Und enblich 
verhieß Karl nicht nur den Seefläbten im Allgemeinen allen 
feinen Beiftand zur Unterfuchung und ftrengen Beſtrafung der 
Verbrecher und Störer ihres Handeld!), fondern er verfis 
cherte auch noch in einem fehr huldreichen Schreiben den Hoch: 
meifter felbft, daß er alle Maaßregeln getroffen habe, um den 
Frieden, die Sicherheit und Zreiheit des Handels zwiſchen ih: 
ren beiderfeitigen Unterthanen nie wieder flören zu laſſen, ſo⸗ 
bald er nur feft überzeugt fenn koͤnne, daß des Meiſters Un- 
terthanen durch ihren Handel auf der See die Feinde Frank: 
reich8 nicht begünftigen würden; weshalb er auch feinen Kunds 
fchaftern auf der See den Befehl ertheilt habe, die Kaufleute. 
aus Preuffen frei. und ungeftört fahren zu laffen. Um jedoch 
allen Betrug zu vermeiden, möge der Hochmeifter feinen Un⸗ 
terthanen ein auch ben Kundfchaftern des Königes bekanntes 
Zeichen geben, woran fie fich gegenfeitig jeber Zeit als Freunde 
erkennen könnten ?). 


1) Das Schreiben des Königes hierüber an bie Hanfeftäbte, bat«: 
In castro nostro sancti Germani die XHII Augusti s. a. in ‚Hanf. 
&ecefi. Nr. I. 

2) Das Schreiben des Königes an ben Hochmeifter, im Formular⸗ 
buche p. 71, ift zwar ohne Datum, gehoͤrt aber offenbar feinem Ine 
halte nach in diefe Zeit. Gr erwähnt barin befonbers auch ded Send⸗ 
boten aus Elbing, bezeichnet ihn zwar nur mit H. Elbing. Prussie 
proconsul et legatus; es ift jeboch Fein anderer, als der in ben andern 
"Schreiben genannte Hermann Auge. Das Schreiben ift voll huldrei⸗ 
her Ausbrüde in Beziehung auf den Meifter, der bald Amicus moster 
specialis bald peramantissimus oder carissimus genannt wird. Der 
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- Wie zum Theil aber ſchon aus biefer Geftaltung der Hans 
belöverhältniffe mit fremden Landen herrorgeht, erfcheinen nicht 
allein bie erwähnten Bundesſtaͤdte Preuffens, fondern ſelbſt 
auch der Hochmeiſter und ſein Orden in Beziehung auf den 
Handel ins Ausland und insbeſondere in ihrer Stellung zu 
der Deutſchen Hanſe gleichſam in einer doppelten Rolle, denn 


einer Seits treten die Staͤdte als Glieder der Hanſe in einer 


ſehr freien, faſt unabhaͤngigen Stellung auf, ſchließen ſelbſt 
mit fremden Fuͤrſten Sriede '), gehen für ſich Buͤndniſſe ein, 
helfen einen König befriegen, mit bem ber Hochmeifter und 





König erwähnt einigemal feiner exploratores marini, wahrſcheinlich Ca⸗ 
pitaͤne einer Art von Wachtſchiffen, die darauf achten mußten, daß den 
Feinden Frankreichs auf der See keine Zufuhr zukomme. — Wir haben 
über die damaligen Verhättniffe zwifchen Frankreich und dem Orden 
noch zwei andere Urkunden, die jedoch in Ruͤckſicht ihres Inhaltes 
nicht ganz klar find. Aus ber einen im Bormularbuche p. 17 erficht 
man nur fo viel, daß 59 Branzofen, wie es fcheint als Kriegsgaͤſte 
in Preuffen, in Gefangenfchaft gerathen waren. Ihre Auslöfung hatte 
27,000 Gulden gekoftet, bie ihnen ber Ritter Bartko oder Bartuſch 
von Weſenburg ob singularem reverenciam serenissimi principis Ka- 
roli regis Francorum vorgeftredit hatte, doch mit der Bedingung, daß 
ber Hochmeifter fi zur Bezahlung dieſer Summe verpflichte. Die 
Ausgelöften machten fich zwar verbindiih, 7000 Gulden zunaͤchſt in 
Blandern und bie übrigen 20,000 in einem fpätern Termin zu ent» 
sichten, widrigenfalls fih in Preuffen in Gefangenfchaft zu ftellen. 
Allein aus der anbern Urkunde, bat. 1381 am Tage Fabiani und 
Sebaſt. (Original Schiebl. 96. Nr. 39) geht hervor, daß ber Meifter 
bie Summe von 20,000 Gulden an den erwähnten Ritter und beffen 
Brüder zu Thorn bezahlt hatte und zwar, wie es heißt: „XX thufund 
Goldene, di uns ber achtbare herre Homeifter von Prüfen mit fome 
ganczin orben ſcholdig was als von ber franczopfer wegin czu beczalin.“ 
1) Eie treten 3. B. dem Priebensvertrage von Kalingborg bei, 
ohne der Einwilligung bes Meifters im. minbeften zu erwähnen, denn 
fie fagen geradezu: Nos Consules civitatum Pruczie, videlicet Col- 
mis, 'Thorun, Eibing, Danczik, Konigsberg et Brunsberg etc, no- 
tum facimus in his soriptis publice protestando, quod nos omnia et 


singula pacta placitata, perpetuam pacem et amicabilem ‚compositio- 


'nem — cum domino Haquino rege Swecie et Norwegie in Kalin- 
borch grata et rata observare volumua, 
V. 21 
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der Orden im Frieden lebt, erheben für ihre ober des Bun⸗ 
des Zwecke Abgaben, ordnen eigene Verfammlungen und Be⸗ 
rathungen Über ihre Inneren und äußeren Verhaͤltniſſe an, 
ſchicken ihre Senbboten zu Zapfahrten ind Ausland und be- 
fimmen über alle ſolche und ähnliche Dinge nur fich ſelbſt, 
ohne daß fie ed jeder Zeit nöthig finden, die Zuſtimmung 
ober Beftätigung des Landesheren einzuholen *); anderer Seit 
fieht man ben Hochmeifter als Landeöfrften auch wieber in 
vielen Beziehungen in ihre Handelsverhaͤltniſſe felbfl eingrei⸗ 
fen; er fpricht für fie bei fremden Fuͤrſten; er hört ihre Be⸗ 
ſchwerden und fucht biefen abzuhelfen; von ihm hängt ber 
freie Verkehr ber Städte nach diefem ober jenem Lande ab; 
er verbietet und erlaubt die Ein: und Ansfuhr?); an thn 
wenden fich fremde Fürften in ihren Klagen und Beſchwerden 
über die Preuffifhen Handelsſtaͤdte und von ihm verlangen 
fie Abhuͤlfe; er befiehlt dann auch den Städten die nöthige 
Unterfuchung und Abftellung des Unrechtes). Sonach flehen 
alfo in biefer Hinficht die Staͤdte wiederum als abhängige 
Gommunen unter dem Meifter als Landesfuͤrſten da, unter 
liegen feinen Anordnungen und gehorchen feinen Befehlen, und 
weil Fein beſtimmtes Geſetz fie in ihren Verhältniffen zur Hanfe 
vom Einfluffe der Gewalt des Landesherrn frei flellt, fo liegt 
ed bloß in des Meifters Willkuͤhr, wie weit er bie Städte 
feineß Landes in jenen Verhaͤltniſſen frei und ungebunden 





1) So betrachteten auch ſelbſt die übrigen Sanfeaten die Staͤdte 
Preuſſens. Die Luͤbecker ſchreiben ihnen z. B. im I. 1377: Beitote 
nos Hitteras aldermannorum Londis in Anglia existentium recepisse, 
quarum copiam vobis transmittimus, studiose supplicantes, quate- 
nus huiusmodi copia per vos audita et intellecta sane super comti- 
nentes in ipsa loqui inter vos et consiliari velitis et etiam ss vobis 
visum expedire cam domino vestro magistro generali etc. 

2) Darüber eine der nächftfolgenden Anmerkungen. 

5 &o befchwert fi z. B. ber ‚Herzog von Gtettin beim Meifter 
über das einem feiner Diener von den Danziger Kaufleuten geſchehene 
Unrecht unb dieſe antworten bem Herzog: Nos de precepte et man- 
' dato domini nostri magistri generalis illos, quos dicte questiones 
tetigerint, ad nostram presentiam fecimus evocari. 
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walten und wirken laſſen will, denn über Freiſtellung umd 
Beſchraͤnkung des Handeld mit dem Auslande hatte cr jeder 
Zeit volle Macht, wie es fi im Jahre 1380 im Verkehre 
mit den Englaͤndern erwies, denen er nur erft auf bie drin⸗ 
gendflen Bitten feiner Städte den Handel in Preuffen auf 
einige Zeit frei gab‘). Übrigens aber lag in biefer Geftal- 
tung der Hanbelöverhältnifle der bebeutendflen Städte des Lan- 
des der Keim zur Entwickelung ber Ereigniffe, die wir in der 
zweiten Hälfte des ndchften Jahrhunderts betrachten werden. 
Wie jedoch die Bundesſtaͤdte Preuffens dort als freie und 
faft unabhängige Glieder der Hanfe, hier dagegen als ımters 
thänige und abhängige Communen erfcheinen, fo berühtte das 
Hambelsintereffe den Meifter und den Orden nicht bloß als 
Landesherrn, fondern auch noch von einer andern Seite. Der 
Handel des Landes war keineswegs nur die Sache diefer 
und einiger andem Städte, vielmehr trieb auch der Orden 
felbft ſchon um diefe Zeit einen lebendigen Verkehr ind Aus⸗ 
fand. Ohne Zweifel geht diefer Handelsbetrieb des Ordens 
mit dem Auslande in viel frühere Zeiten zuruͤck, wie ſchon 
bie Verſchiffung und der Abfag des jährlich gewonnenen Berns 
fleind auch in weſtliche Laͤnder beweifen möchten, wenn nicht 


1) Über diefe Irrungen mit England fpätirhin das Nähere. Hier 
mag nur bemertt werben, daß der Hochmeiſter den Verkehr bet Eng: 
länder in Preuffen unterfagt und bie Luͤbecker ſich deshalb an bie 
Städte in Preuffen um Aufhebung biefes Verbotes gewandt hatten, 
worauf diefe antworten: Magnifico domino nostro Magistro generali 
constantissimis et humilimis rogacionibus, quibus potuimus, suppli- 
cavimus, licet sit nostrorum toncivium maxime dampnum et grava- 
men, ut causam et negocium cum Anglicis in bona suspense et se- 
, cura pace annum usque ad festum Pasche proxime futurum ultra 
ad annum cum ipsis in partibus nostris mercandi eosque ad nos ve- 
niendi stare permitteret, prout nobis litteratorie demandastis preci- 
bus vestris ac nostris licet difficulter inclinatas exaudivit easdem, 
jpsos a nunc usque ad festum Pasche proxime venturum ultra ad 
annum in partibus nostris neo Micubi arrestare non presumserit nec 
velit inpedire quovismodo, 

21* 
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zugleich andere Zeugnifle dafür fprechen koͤnnten?). Der Or⸗ 
den z0g längft die zahlreichen Bebürfniffe für feine Ordens⸗ 
convente, ald für Bekleidung und Rüflung der Orbensritter, 
für den Unterhalt der Orbenöglieder, für den Hofſtaat des 
Hochmeifters und manche andere Lebensbebürfuiffe ), welche 
dad Ordensgebiet nicht felbft befriedigte, auß fremden Landen 
und führte diefen dagegen den Überfluß ber Landeserzeugniffe, 
die in fein Bereich fielen, ald Bernflein, Getreide, Honig, 
Wachs und manches andere zu’). Der Handel des Ordens 
nach den. Niederlanden war längfl im Gange und inöbefondere 
Brügge, auch für ihn der Hauptflapelplag für den weftlichen 
Zwiſchenhandel, fehon lange auch von Kauffahrteifchiffen des 
Ordens zu dem Zwecke befucht, um die von den Italienem 
dorthin gebrachten Güter und Waaren einzutaufchen oder eins 
zufaufen, denn bekanntlich hatten Florenz, Venedig, Genua 
umd andere Städte Itafend dort ihre Niederlagen von allers 
. lei Kaufartikeln und namentlid von Levantifchen Waaren *), 
die man gegen Preuffiiche Hanbelögegenflände umſetzte und 
nach Preuffen verführte. Deshalb hatte der Orden dort feine 
eigenen Hanbelöagenten oder f. g. Kiger, eine Art von Com⸗ 
toie, welches als Hauptnieberlage für bie wefllichen Länder 
galt®). „Wie überhaupt aler MI betriebene Handel 


1) Bel. oben ®. IH. &. 126. 

2) Eo erhielt der Hochmeifter feinen Wein aus England unb vom 
Rhein, ber Orden viel Tuch aus England und den Niederlanden; doch 
klingt es etwas fonderbar, wenn Hüllmann Gtädteweien B. I. 
©. 231 die Drbensritter als „Auchhaͤndler oder Gewandfchneiber‘‘ bes 
zeichnet. 

8) Über den Abſatz biefer Artikel nach den Niederlanden, befonders 
nach Brügge, fpäterhin das Nähere. 

4) Fiſcher Geſchichte bes Deutf. Handels 8. I. ©. 145 — 
146, 224 — 228. 

s) Vol, über die nothwenbige Entſtehung foldyer Handelsagenten 
Sartorius Url Geſch. u. ſ. w. B. L ©. 102— 103. Hüllmann 
a. 0. D. ©. 184, hier jedoch das Meifte erft für das 15. Jahrhun⸗ 
dert. Liger, Leger ober Ligher war bie gewöhnliche Benennung ber 

Handelsagenten; andere Benennungen f. bei Hällmann ©. 202. 








’ 
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im Mittelalter nothwendig Eigenhandel war, fuͤr eigene Rech⸗ 
nung geführt, mit unmittelbarer Beſtreitung aller Auslagen, 
ohne daß ed jemandem einfallen Fonnte, durch beauftragte Hans 
delshäufer auf auswärtigen Plaͤtzen zugefandte eigene Waaren 
verkaufen und fremde einfaufen zu laffen '),” fo war es ins: 
befondere auch bei dem Handelsverkehre des Ordens der Kal. 
Die oberfte Leitung und Verwaltung deffelben war zwei- be: 
fonderen Ordensbeamten übertragen, welche, Großfchäffer ges 
nannt, ihre Wohnſitze in Marienburg und Koͤnigsberg hatten, 
von wo ber Haupthandel des Ordens ausging. Der zu Koͤ⸗ 
nigöberg hatte ein beftimmtes Handelskapital in den Händen 
und ftand in feinen Amtöverhältniffen zundchft unter der Auf: 
ficht des Ordensmarſchalls, wiewohl nicht felten auch ber Hoch: 
meifter felbft in die Leitung der Geſchaͤfte mit eingriff. Ih⸗ 
nien beiden mußte er daher von Jahr zu Jahr Rechnung le 
gen und über ſeine ganze Verwaltung zur Antwort ftehen. Er 
hatte zu Brügge feinen eigenen Handelsagenten oder Liger, 
ber nach feinem Auftrage die dorthin gefandten Kaufguͤter, bes 
fonderö_Bemftein, Wachs, Kupfer, Pelzwerk u. dgl. verfaus 
fen und die vom Großfchäffer verlangten Waaren einkaufen 
und nach Preufjen fenden, von Zeit zu Zeit aber über feine 
Gefchäfte dem Großfchäffer eine genaue Rechnung überreichen 
mußte?). Wie aber der Handel des Ordens nad) Frankreich 

1) Bemerfung Hüllmanns a. a. O. ©. 193. 

2) Über diefe Handelsverhältniffe erhalten wir nähere Nachrichten 
erft im folgenden Jahrzehend. Die erfte Erwähnung bed Handels bes 
Großſchaͤffers von Königsberg nah Flandern und inäbefondere nad 
Brügge, fowie feines dortigen Ligers gefchieht im 3. 1378 in bem 
fhon berührten Briefe des Schäffers Heinrich von Alen an ben Hoch⸗ 
meifter, wo er namentli auch von der Rechnung fpricdht, weldye ber 
damalige Eiger Albrecht Kannel dem Großfchäffer in Königsberg legen 
ſolle. Bon dem Großſchaͤffer in Marienburg ſagt das Marienburgiſche 
Amterbuch: In der Jarczal unſers herren MCCC und LXXVI czu 
wynachten an dem tage ſente Johannis dez apoſteln und evangel. wart 
bruder Ewerhart von Wyrwynnen daz großſcheffirampt dez huſes Ma⸗ 
rienburg befolen und czu dem ampte geloſen 2000 marg minus 42 marg 
an bereytſchaft und an Koufmanſchaft. Alſo beſtand dieſes Amt auch 
ſchon vorher. | | 
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und England, wohin auffer den Städten, Preuffend auch er 
feinen Verkehr fchon ‚ausgedehnt hatte!), nicht felten durch 
mancherlei Hinderniffe geflört wurbe, fo geſchah daſſelbe mits 
unter auch in Flandern, wo 3.3. im Jahre 1378 alle Kaufs 
waaren ded Ordens in den Niederlagen zu Brügge und Stuis 
unter ben damaligen unrubigen Verhältniffen des Landes vom 
Grafen von Flandern in Beichlag genommen wurden und felbft 
die Hauptniederlage von Bernflein in ber erſtern Stabt in 
großer Gefahr war’). 

Von einer Handelsverbindung zwifchen Preuffen und Ruß⸗ 
Ianb endlich finden ſich auch um biefe Zeit nur wenige Spus 
ven, benn von einem vegen Landhandel konnte ſchon wegen 
ber befländigen Kriege mit den Litthbauern und der daraus 
hervorgehenden Unficherheit für den fahrenden Kaufmann nicht 
piel die Rede feyn, wie denn Rußland überhaupt auch we 
nige Hanbelögegenflänbe erzeugte ober bedurfte, die einen le⸗ 
bendigen Verkehr zwifchen ihm und Preufien hätten anregen 
Fünnen). Wir wiffen nur, daß Danzig mit dem damals von 





1) Daß au ber Orden ſelbſt ſchon Handel nad) Frankreich bes 
trieb, geht ans den erwähnten Verhandlungen deutlich hervor, denn 
Heinrich von Alen klagt nicht bloß, dab den linterfaffen des Orbens, 
fondern aud) dem Orben felbft von ben Normäunen Gut und Schiffe 
weggenommen worden feyen und ebenfo fpricyt der König von Frank⸗ 
rei vom Handelsverkehr in beiden Beziehungen. 

“2) Nach dem Briefe Heinrichs von Alen an ben Hochmeiſter. In 
Ruͤckſicht der Bernſteinniederlage zu Bruͤgge heißt es: Ouch mochte ich 
den Burnſtein weg bringen, alz ich nicht wol enmag, bar ys zcu vil 
binderniffe ane, bes ich zeumale nicht gefchriben Fan, Daß Bernſtein 
ſchon weit früher nad) den Niederlanden ging, erhellt auch aus einer 
Verordnung des Herzogs Johann von Brabant vom 3. 1815, nach 
‚welcher zu Antwerpen von jeder Tonne Bernftein ein beftimmter Zoll 
erhoben wurde, f. Willebrandt Hanf. Chron. Abth. III. p. 15. 

8) Auch Karamfin 8. V. S. 316, wo er vom Handel Ruß: 
lands um diefe Zeit ſpricht, weiß nichts von einer Handelsverbindung 
mit Preuffen. Was Rußland aus den weftlichen Ländern bedurfte, bes 
zog es von ben Hanſeatiſchen Seeſtaͤdten über Novgorodß Sartorius 
uekundl. Geſchichte u. ſ. w. B. J. S. 117 fſ. Wir werden ſpaͤter ſe⸗ 


— 
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den Deutfchen fo zahlreich befuchten Novgorod in einiger Hans 
belöperbinbung ſtand, wenngleich nicht ohne mannichfaltige Stoͤ⸗ 
rungen '), daß. ferner biöher immer noch, befonderd bevor ber 
Handel nach den Niederlanden in volles Leben trat, ein ziem⸗ 
lich reger Verkehr mit Bernſtein nach Lemberg in Galizien 
Statt fand und daß dorf ein Handeldagent des Großſchaͤffers 
von Königsberg dieſes Product an dahin kommende Armenier 
in ziemlich reihem Maaße abſetzte. Je mehr fich indeſſen 
auch der Bernſteinhandel um biefe Zeit nach Luͤbeck und Brügge 
zog, um fo geringer warb nad) und nach die Verfendung in 
diefe ſuͤdoͤſtliche Niederlage, die ihr reges Leben wahrfcheinlich 
fhon früher durch die mehrjährige Handelsſperre verloren hatte 
und mit dem Ende biefed Jahrhunderts fo gänzlich aufs 
börte?). 

Diefes immer reger auflebente Hanbelsintereff e aber und 
das immer rührigere und befirebjamere Leben im Verkehre mit 
dem Auslande Fonnte natürlich auch auf die Hortentwidelung 
des fädtifchen Weſens und auf die ſchaͤrfere Ausbildung des 
Charakters des Bürgerthums nicht ohne bebeutende Einwirkung 
bleiben; denn je mehr das Leben in den Städten ſich felbft ers 
weiterte, verzweigte und in allen Richtungen menſchlicher Thaͤ⸗ 
tigfeit und Betriebfamkeit entfaltete, um fo mannichfaltiger 
und verfchiebengrtiger. mußten je mehr und mehr auch Die For⸗ 
men und Geflaltungen werden, in denen dad Leben, fo zu 


ben, daß dieſe Seeſtaͤdte felbft den Yanbel von Preuffen nach NRovgo: _ 
rod beſchraͤnkten. 

1) Hanf. Receff. Nr. I. p.122, wo berichtet wird, daß ein Dan⸗ 

ziger Kaufmann auf einer Zagfahrt zu Eübed im 3. 1880 die Klage 
habe vorbringen laffen, „bat ſyn gub bat he umme lant the Rowgar⸗ 
den ghebracht hedbe, bar ghehinbert were“ und baß man beshalb von 
Luͤbeck Briefe nad) Novgorod geſandt habe. 
2) Über biefen Handel mit Bernftein nad Lemberg erhalten wir 
nur einige Rotizen im Rechnungsbuche des Großfhäffers in Königs: 
berg im geh. Archiv. In den Jahren 1390 bis 1400 gingen zwar 
no Sendungen borthin; es erfchienen auch dort von Jahr zu Jahr 
noch Armenier; fpäter indeffen hörte ber Abſat dort gänzlich auf und 
die Armenier blieben dem Orden noch mehre Summen ſchuldig. 
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fagen, fich auslebte. Alſo hatte ſich auch das Bild ber ſtaͤdti⸗ 
fchen Verfaffung und das Weſen bed Bürgerthumd, wie es 
vor etwa einem Sahrhunderte daftand *), bis auf dieſe Zeiten 
herab merklich verändert und anders geflaltet, wenngleich die 
wefentlichen Grundzüge im Ganzen biefelben geblieben waren. 
Wenn früherhin der größte Theil der Staͤdtebewohner, wie in 
manchen tief im Lande liegenden Städten auch in dieſer Zeit, 
nur Aderbürger gewefen waren, welche die flädtifche Feldmark 
bebauten, der Handel im Allgemeinen ſich nicht über den 
Marktverkehr und Kleinhandel erhoben und nur in einigen 
Städten mit einzelnen Probucten eine Art von Großhandel 
fih nach und nach gebildet hatte; wenn ferner die ehedem 
vereinzelten und unzünftigen Handwerker in der Regel nur für 
die nächften Bedürfniffe der Stadt und des nahen Landes ihre 
Gewerbe betrieben, in den Gewerken fich noch nichts über das 
gemeine Tagsbeduͤrfniß erhoben hatte und überhaupt in allen 
ftädtifchen Verhältniffen die Einfachheit des Dorflebens unver 
kennbar hervorgetreten war?), fo hatte fich in allen dieſen 
und andern Beziehungen das gefammte Städtewefen befon- 
‚ders in den größeren Handelsſtaͤdten merklich umgeftaltet. Zwar 
bildeten noch die gefammten Bewohner einer Stadt, bie das 
Bürgerrecht genoffen, die eigentliche Bürgerfchaft; allem die 
geſammte Bürgergemeine war ſchon mehr in einzelne Stände 
getrennt, den Kaufmann umfaßte befonderd in den großen 
Handelöftädten ſchon ein befonderer, eigener Stand, der für 
ben erften, reichften und angefehenften galt und ed wurde ſo⸗ 
mit der eigentliche Buͤrgersmann und der höhere Kaufmannds 
. fand fchon fcharf unterfchieden. Dazu hatte eines Zheild der 
Umftand viel beigetragen, daß ber fläbtifche Adel, ben wir 
früh fchon in den größeren Städten Preuffend finden, außer 
dem Aderbau auch Kaufgefchäfte im Großen zu betreiben an⸗ 
gefangen und dadurch in den Kaufmannsſtand übergetreten 
war, andern Theil hatte ber Großhandel von felbft Dem Kauf: 


1) Wie wir es früher B. IH. ©. 483 ff. gefchildert haben. 
2) G. oben B. III. GS. 485 — 486, ‚ 
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manne eine höhere Stellung gegen ben Kleinhänbler, Krämer 
und Handwerker gegeben. Diefe Trennung der Stände aber 
bildete ſich auch dadurch noch fehärfer aus, daß in ber Regel 
aus dem Kaufmanndftande und dem Faufmännifchen Adel in 
den größeren Handelsſtaͤdten die flädtifchen Magiſtrate, der 
Bürgermeifter, die Rathömänner oder Confuln u. f. w. ge 
wählt wurden!) und von ihnen dann nicht bloß die Leitung 
der fädtifchen Handeldangelegenheiten fowohl im Inlande als 
im Auslande, fondern überhaupt die ganze Verwaltung aller 
ftäbtifchen Verhältniffe ausging. Auf den Zagfahrten zu Mas 
rienburg und Danzig bildeten die aus den Preuffifchen Hans 
feftädten abgefandten Bevollmächtigten als „Rathömanne der 
Städte in Preuffen” einen eigenen Handelsrath, der in ſtaͤdti⸗ 
ſchen Handelöverhältniffen vollguͤltige Befchlüffe faßte und folche 
in feinem und der Städte Namen fremden Zürften oder den 
andern auf Zagfahrten verfammelten Hänfeftäbten zufanbte ?). 
Betrafen die Handeldangelegenheiten nur eine Stadt allein 
oder den Handel des Landes Überhaupt, fo mußten die Rathös 
männer, die immer zugleich Kaufleute waren, fich zuvor mit ben 
Stadtälteften oder mit dem Hochmeifter und ben oberften Ges 
bietigern berathen, ehe eine Entſcheidung erfolgen konnte). Uns 
gleich mehr noch waren dieſe Rathömänner der Städte in der 
übrigen Verwaltung bed Stabtweiend an den Willen und bie 
Buftimmung ber Lanbesherrfchaft gebunden, denn zu allem, 
was nur irgend von Bedeutung ben beftehenden Zuftand einer 
Stabt veränderte, ald zum Anbau neuer Häufer, zu flärkerer 


1) &o beftand z. B. der Magiftrat zu Kulm im 3. 1355 aus 
einem Bürgermeifter, 12 Rathsmaͤnnern, einem Schultheißen und 
10 Schoͤppen, von denen ein Theil Kaufleute, ein anderer Adelige 
waren. Ä 

2) Danf. Recefi. Nr. I. p. 1—4. 35. 

5) Daher fehreiben 3. B. die Danziger Rathemänner, als fie eins 
mal über eine Danzig betreffende Handeldangelegenheit eine entſchei⸗ 
dende Antwort geben follten: Noveritis , dominos nostros terrarum et’ 
seniores civitatis nostrae, cum quibus conciliari debemus, sünt in 
expedicione seu Reysa contra Letwynos. 
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Befefligung der Stabtmauern, zu Ergänzungen ober Veraͤnde⸗ 
rungen in den Willführen und fläbtifchen Einrichtungen, zu 
neuen Anordnungen in ber fädtifchen Verwaltung u. ſ. w. 
mußte jeder Zeit zuvor die Einwilligung des Meifters ober 
der Komthure erfolgen '). 

Diefe ſtaͤndiſche Trennung der Bürgerfchaft der größeren 
Städte aber und der Gegenfab des Großhändlers ober des 
adeligen Kaufmanmöflandes und ber gewerbfländifchen Claſſe 
. ober der fogenannten Gemeine, knuͤpfte ſich auch bald an ge: 
wiſſe gefellfchaftliche Formen, Einrichtungen und Anorbnungen 
fell. Die in fich abgeſchloſſene Claſſe ober Gilde des vorneh⸗ 
meren Kaufmannöflandes tritt in ben meiften bebeutendften 
Hanbelöftädten Preufiend, als in Thorn, Danzig, Elbing 
und Königöberg unter dem Namen der Artusbruͤderſchaft her⸗ 
vor, die fich in ihrem Artuöhofe zufammenfindet. Über ib⸗ 
ren Urfprung und ihre Ausbildung und Verfaſſung bleibt ums 
- vieles dunkel, da die früheren Quellen ihrer nie erwähnen. 
Unfere Nachrichten beſchraͤnken ſich daber etwa nur auf Fol . 
gendes: Die Verbindung der Kaufleute zu einer abgefchlof- 
fenen Brüberichaft habe ſich zuerft in Thorn gebildet und eb 
fey dort die Stiftung der verbrüberten Gilde ſchon vom Hoch⸗ 
meifler Siegfried von Feuchtwangen angeordnet worben. Ans 
dere Nachrichten fchreiben fie dem Rathe der Stadt felbft zu, 
indem fie angeben, daß urfprünglich dieſe Verbruͤderung in 


1) Dieß lag zum Theil fchon in den Beftimmungen ber fläbtifchen 
Gründungsprivilegien; aber es fprechen dafür auch fpätere Zeugniffe. 
As 3. B. der Biſchof Bartholomäus von Samland eine Anzahl neuer 
Häufer bei feinem Dome in Koͤnigsberg erbauen laſſen wollte, ſchrieb 
ihm der Rath der Stadt Kueiphof die Bauart vor, ſagte aber in ſei⸗ 
ner Urkunde: Wir Ratlüte der flat Knypaf bekennen offenbar allen 
den, dy deſe ſchrift horen adir Iefen, das mit rote, vulbort und wil⸗ 
len unfers genedigen herren Homeiſters hern Wynrichs von knyprode 
und unſers hern des Marſchalkes hern gotfrides von lynden und un⸗ 
ſers hern des Huskompturs hern Wernhers von Obisheym und mit 
gunſt und volbort des Rates und der eldeſten unſer vorgenanten ſtatt 
ſoll und mag buwen huͤſer u. ſ. w. Handfeſt. des Biſth. Samland 
p- LXXVIII. 
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dem zu Thom anfäffigen Abel beftanden, habe und tägliche 
Waffenuͤbung vom Anfange an ihr weientlicher Zweck geweſen 
ſey, weshalb fie fi auch den Namen des alten Königed Ars 
tus beigelegt. Ihre Übungen feyen im flädtifchen Kaufhaufe 
oder dem f. g. Kompanhaufe gehalten worben, und fowohl die⸗ 
fer Umftand, ald eine bedeutende Verminderung biefer abeligen 
Brüderfchaft im Kriege, fowie der zunehmende MWohlftand und 
die Wichtigkeit des Kaufmannsſtandes hätten Anlaß gegeben, 
daß man vorzüglid auch die Kaufleute und Seefahrer in die 
Artusbrüberfchaft aufgenommen und fomit dad Ganze ſich im 
Laufe der Zeit in eine Taufmännifche Gilde umgeftaltet habe. 
Die Waffenuͤbung fey nun auch ferner im Kompanhaufe noch 
fortgefeßt worden; aber der Hauptzweck dieſes Haufe, das 
den Namen Artushof erhalten, fey forthin noch die Zuſam⸗ 
menkunft der Kaufleute zu kaufmaͤnniſchen Gefchäften unb 
Derhandlungen geblieben; jedoch habe jene Umgeftaltung ber 
urfprünglichen Adeldverbrüderung auc eine Veränderung ber 
Geſetze und Statuten zur Folge gehabt '). — Betrachtet man 
diefen Bericht über die Entſtehung der Faufmännifchen Vereis 


1) ®ir haben diefe Nachricht über die Entftehung ber Artusbruͤ⸗ 
berfhaft zu Thorn aus einem Aktenſtuͤcke des Rathsarchivs zu Thorn, 
worin freilich Altes und Neues vermiſcht zu ſeyn ſcheint. Es theilt 
. zwei Berichte mit. Nah dem einen foll ber Hochmeifter Siegfried 
von Feuchtwangen in ben Jahren 1311 und 1312 eine Schügenbrüs 
derfhaft unter dem Namen der Artusbruͤderſchaft „ſowohl zur Befoͤr⸗ 
derung ber rittermäßigen Kriegsleute, als zum Aufnehmen ber Hans 
dels⸗ und Kaufleute’ errichtet haben. Gie wird auch unter dem Na: 
men der Georgenbruͤderſchaft erwähnt und foll nachher mit ber von 
demfelben Meifter geftifteten Brüderfchaft der Kaufleute vereint, in brei 
Bänke, naͤmlich in bie Beorgen:, Marien⸗ und Reinholds⸗Bank getheilt 
worden feyn. Die Nachrichten hierüber find jedoch fo verwirrt, daß man 
nicht Har darüber werben Tann. Der andere Bericht geht ebenfalls 
von einer Gründung einer Brüberfchaft des in Thorn anfäffigen Adels 
aus, läßt aber biefe vom Rathe der Stabt gefhehen und vom Hoch⸗ 
meifter nur die Beftätigung ertheilen. Er enthält zwar gleichfalls man- 
es Unwahrfcheintiche, fcheint im Ganzen aber doch mehr Glauben gu 
verdienen. In Danzig, Elbing und Königäberg giebt es gar eine 
Nachrichten über die Entflehung und Verfaffung der Artushoͤfe. 
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nung etwas genauer, fo feheint er in manchen Beziehungen 
allerdings den flädtiichen DVerhältniffen zu entfprechen, wie fie 
befonders zu Winrichs Zeit hervortreten, denn in der Anord⸗ 
nung diefes Meifterd zu Waffenübungen der ftädtifchen Be: 
wohner lag wirklich binlänglih Anlaß zur Geftaltung ber 
Dinge, wie fie der Bericht darflelt. Aber man erkennt auch 
leicht, wie unbefriedigend, luͤckenhaft und unzuverläffig dieſe 
Nachricht im ihren Einzelnheiten if und wie wenig fie bie 
‚Sache in ihrem innen Weſen ergreift. Ohne Zweifel fand 
in den größeren Hanbelsftädten Preuffens im Allgemeinen die 
nämliche Entwidelung ber gefellfchaftlichen Verhaͤltniſſe Statt, 
wie wir fie in den großen Handelsſtaͤdten anderer Länder und 
namentlich auch in den füddeutfchen und Lombardifchen er 
bliden. Wie in biefen die alten grundherrlichen Gefchlechter 
als Großhändler, ritterftändifche Bürger, Patricier oder Stadt: 
unter im Gegenfage der bloß gewerbfländifchen Bürger oder 
der fogenannten Gemeine auftreten), fo hatte fich unter aͤhn⸗ 
lichen BVerhältniffen eine gleiche fländifche Trennung in ben 
größern Städten Preuffend gebildet und es geftaltete fich da= 
ber auch das gefellichaftliche Leben in ähnlichen Sormen und 
Einrichtungen. Thorn, Danzig, Elbing und Königsberg hat⸗ 
ten neben ihren Artus⸗ und Junkerhoͤfen?) auch die fogenann- 
ten Gemeingärten, von denen jene bie Verſammlungsorte ber 
eigentlichen Großhändler und des höheren Kaufmannsſtandes, 


1) Bol. Hüällmann Städtewefen 8. I. &. 141. 

2) Die Namen ber Artus: und Junkerhoͤfe find zum Theil in den 
genannten Städten, wie in Danzig und Königsberg noch jest vorhan⸗ 
den, zum Theil finden fi darüber ältere Spuren. In den Hanf. 
“Neceff. Nr. 1. p. 207 wird 3. B. im 3. 1893 des Artushofes zu Ei⸗ 
bing erwähnt. Die Elbinger ſchreiben nämlich einer Stadt, daß Hein⸗ 
rich von Büren in ihren Rath gekommen fey, klagend, daß in jener 
Stadt das Gerücht gehe, man habe ihn zu Elbing aus dem König: 
Artushofe verwiefen (das wir yn us unfirme konigs⸗artushove fulden 
haben’ gewifet abir laſſen wien). Die Elbinger erllären hierauf: Ab 
her mit und in den Koningartushof hat gegangen abir nicht, bo wiſſe 
wir nicht von czu ſprechen. 
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diefe bie Verſammlungsorte der gewerbfiimdifchen Bürger ober 
der fogenannten - Gemeine waren. 

Was die Beflimmung der Artus: und Junkerhöfe in den 
größeren Hanbelöftäbten Preuſſens betrifft, fo ift es bei ber 
Friegerifchen Richtung, welche das Faufmännifche und Zunftwes 
fen auch in Preufien nahm, zumal bei den erwähnten Anord⸗ 
nungen Winrichs von Kniprode, keineswegs unmwahrfcheinlich, 
daß Waffenübung, wie berichtet wird, in ben Höfen Statt 
gefunden. Vorzüglich aber dienten fie ald Berfammlungsorte 
der Kaufleute zur Betreibung ihrer Hanbelögefchäfte, zur Bes 
rathung über Handeldangelegenheiten des In⸗ und Auslandes, 
zum Schlichten und Richten von Streitigkeiten in Handelsſa⸗ 
chen und überhaupt zur Verhandlung alles deffen, was Hans 
del und Verkehr betraf. Ste waren fomit in mancher Bezies 
bung im Kleinen und für bie einzelne Stabt, was in London 
die Deutfche Gildehalle für den Deutfchen Kaufmann und die 
Kaufhöfe zu Novgorod und Wisby für den Handelsftand im 
Allgemeinen). Sie wurben ferner aber auch ald Verfamms 
Iungdorte der Kaufleute zu Trinfgelagen, Mahlzeiten und mans 
cherlei Vergnügungen benugt, und es waren. beilimmte Status 
ten ober Satzungen vorhanden, welche ‚bei foldhen Verſamm⸗ 
lungen zur Anwendung kamen. Zu ihrer Aufrechthaltung wa⸗ 
ren Borftände des Hofes erwählt. Der Hof zu Danzig hatte 
zwölf Vorfteher, von denen vier von ber Gefammtheit ber 
Hofgenofien erkoren, vier andere von biefen vier Erkorenen 
und vier aus den Hofgenoffen des Rathes von jenen acht er 
wählt wurden. Gie hatten alles zu fehlichten und zu richten 
und alles zu beforgen, was den Hof betraf. Wo ihr Gericht 
nicht befriebigte, trat die Entfcheidung des Rathes ein?). -. 


1) Bgl. Sartorius Urkundl. Geſchichte u.f.w. B. I. S. 126 ff. 

2), In einem Quartanten der Uphagenfchen Bibliothek zu Danzig 
befindet ſich „ein Privilegium und Gerechtigkeit des Hofes zu Danzig‘, 
woraus obiger Auszug entnommen ift: Es beginnt mit den Worten: . 
Ein wol geordnet Ding und eine befcheidene Saczung ber weifen Leute 
nimt gerne ein gut Alter, dorumb haben Wir Gomptur und Hufs 
komptur deſir Stadt und wir Rahtmanne berfeiben Stadt Danczk ge 
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Es haben ſich die Satzungen bed Hofes zu Danzig und 
des |. g. Kompanhaufes zu Kulm bis auf‘ umfere Zeit exhals 
ten. In der erflem wird unter andern Folgendes beflimmt: 
led, was den Hof angeht, foll man bed Morgens vor dem 
Effen auf dem Hofe entrichten. Man mag ben Hof alle Tage 
auffpließen, am Sonns und Feiertage nach dem Mittags: 
mahle, an Werktagen zur Deöperzeit, wenn man bie Bierglode 
laͤutet. Die Alterleute follen länger im Hofe fiben und trin- 
fen dinfen; wer aber fonft länger fikt, fol e& der Kompanei 
büßen mit einer Zonne Bier. Sobald bie Kompanei heim⸗ 
geht, follen die Spielleute den Hof verlaffen und ihrer follen 
nicht mehr denn zwei Paare feyn. Wenn man Gäfte bittet 
von des Hofed wegen, fo mag man ihnen zweierlei Getraͤnke 
und Speiſen geben, aber nie mehr. Man ſoll keinen Gaſt 
auf den Hof bitten, der mit uns in der Stadt wohnt, außer 
die gebeten werden von den Alterleuten oder von des Hofes 
wegen. Auch darf niemand auf den Hof Gaͤſte bitten, er 
wiſſe denn, daß ſie des Hofes wuͤrdig ſeyen. Die Gaͤſte ſol⸗ 
len alſo ſeyn, daß niemand einige Unluſt von ihnen habe; 
ſonſt ſoll es der Wirth des Gaſtes entgelten bei einer Laſt 
Bier. Niemand ſoll auf den Hof kommen, der nicht wenig⸗ 
ſtens ein Vermoͤgen von zwanzig gute Mark hat. Handwerks⸗ 
leute, wer ſie auch ſeyn moͤgen, Bierſchenker und Kraͤmer ſol⸗ 
len niemals in den Hof kommen duͤrfen. Ferner ſoll der Hof 
auch allen denen verboten ſeyn, die einem Mame zu feinem 
Rechte nicht haben helfen mögen, die ein offenbar berüchtigte® 
Weib genommen, bie verbotene Reifen gefahren haben, bis 
daß fie durch Briefe vom Altermanne audweifen, daß man fie 
wieder für werthe Leute halte. Niemand foll vor oder in 


geben dem hofe burch gute Eintracht und Befcheibenheit diefe Gelege 
ſeſt zu halten.” Schon barans geht hervor, daß das dabei angegebene 
Jahr 1800 nicht richtig ift und die Urkuhbe in eine fpätere Zeit des 
14, Jahrhund. gefegt werben muß. Rad) der gewöhnlichen Annahme 
(f. 2dſchin Geſchichte Danzig B. I. ©. 85) fol der Artushof zu 
Danzig erft im 3. 1370 erbaut worden feyn und vielleicht: mare in 
diefe Beit auch jene Urkunde gehören. 
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dem Hofe einen Reihen aufführen ohne Willen und Erlaubs 
niß der Alterleute; auch fol Feiner ungeroöhnliche Waffen ober 
Gewehre im Hofe tragen, er fen Bürger oder Gaft. Geſchehe, 
dag em Mann den andern im Hofe befchwerte mit Worten 
ober Werken, ber fol dem Hofe büßen mit einer Lafl Wier 
und beibe follen vom Hofe bleiben, bis daß fie ſich vergleichen. 
Wer einem andern in oder vor dem Hofe mit Abficht wege⸗ 
Tagert und ihn fchläst, foll des Hofes entbehren. — In vies 
len ihrer Beftimmungen flimmt die Kulmiſche Sapung mit der 
des Hofes zu Danzig vollkommen überein, nur nennt fie ih⸗ 
ten Verſammlungsort nicht Hof, fendern Kompand. Sie 
feht außerdem auch feſt: Rathsmanne und Schöppen koͤnnen 
ohne weiteres bie Kompanei beſuchen; wer aber fonft dahin 
gehen will, fol es durch die Alterleute an ben Rath bringen 
laſſen. Niemand fol in den Keller gehen ohne der Alterleute 
Urlaub und Willen. Gefchehe, daß jemand in der Kompanei 
wegen zu vielen Getraͤnkes ſich unfuͤglich bewiefe, der giebt. zur 
Buße eine Tonne Honig. Niemand fol Hopfen, fhreien ober 
einfchenten heißen wider der Alterleute Willen bei Buße einer 
halben Mark. Bei gleicher Buße fey abgelegt allerlei Spiel 
und Sreimarkt in ber Kompaneiz doch zu Faſtnacht ſoll beis 
des allen frei feyn. Wer einen Gaft auf die Kompanei führt, 
ber über viermal trinkt, ſoll für. ihm bezahlen nach Satzung 
ber Kompanet bei Buße eines halben Vierdungs. Man foll 
den Keller nicht eher zum Schanke auffchließen, ald bi. es 
zur Veöper läutet. Es foll Niemand dem andern weber zu 
Halben, noch zu Vollen zutrinken; wer hieran gebricht, bus 
Bet einen halben Vierdung. Man fol: den Keller vor der 
Abenbmahlzeit, wenn ber Zeiger fünf ift, fehließen und dann 
nicht eher wieber Öffnen, als bis es fech8 gefchlagen, und wer 
an allen biefen Punkten gebricht, den mögen die Alterleute 
vor ſich laden umd beflrafen'). — 8 leidet Eeinen Zweifel, 


1) Einige andere Beftimmungen - betreffen „bie Knechte“, die bei 
dem Deofe oder ber Kompanei dienten. Ss beißt z. B.: Auch fol der 
Hof fieben Knechte haben, einen in dem Keller, einen, ber vor den 
Bänken ſteht, einen Kohlknecht und vier Schenkknechte, außerbem noch 
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daß außer biefen Satzungen für dad gefellfchaftlihe Zuſam⸗ 
menfeyn ber Hofgenoffen auch noch befondere Geſetze und Be⸗ 
fimmungen für den Betrieb der faufmännifchen Gefchäfte bes 
fanden haben; allein wir find hierüber aus Diefer Zeit nicht 
unterrichtet. 

Wie aber in folcher Weile ber Kaufmann und Großhaͤnd⸗ 


ler fich von der übrigen Bürgergemeine ald eigener Stand ges 
trennt und in dem Hofe ſich zufammenfand, fo bildeten bie 
Gemeingärten die Verſammlungsorte der Handwerker ober 
überhaupt der gewerbftändifchen Gemeine. Auch die Gewerke 
und Zünfte hatten fich im Verlaufe der Zeit weit vollkomme⸗ 
ner ausgebildet *) und wie in ihrem flänbifchen Charakter und 
innen Wefen, fo in ben dußern Formen ungleich feiter bes 


vier Zungen. Die Knechte follen auf dem Hofe weder ſchlafen noch 
effen. Kein Knecht, heißt e8 in der Kulmifchen Satzung, foll in bie 
Stube der Kompanel gehen, er habe denn zu feinem Herrn fonberlis 
des Gewerb; wenn er biefes geworben, fol er ohne Verzug herauss 
gehen. Es iſt ferner von einer Gelbzahlung für die Kompanei bie 
Rede, welches entweber Eintrittegeld oder Beiträge zur Unterhaltung 
des Hofes find. In ber Danziger Satzung fteht auch die Verorbnung: 
Die Knechte follen vor dem Hofe bleiben mit Radeln und mit Leuch⸗ 
ten und follen Feine ungewöhnlichen Waffen tragen vor dem Hofe, noch 
ein Ungeftüm ober Geſchrei davor machen. Welche Knechte das bres 
chen und von zwei andern Knechten überführt werben, für bie ſoll ihr 
Herr büßen mit einer Tonne Bier; bie foll der Knecht aber felbft bes 
zahlen. Die erwähnten Thorner Nachrichten ſprechen auch von freis 
willigen Abgaben von jedem auf dem Hofe gefchloffenen Kaufhanbel. 
Es heißt ferner bei ihnen: Wer in ben Hof aufgenommen feyn wolle, 
möüffe ſich bei dem Hofherrn melden, dieſer ihn in der Brüberfchaft 
vorſchlagen und: das Gefuch zur Aufnahme vorbringen. Der Aufzus 
nehmenbe muͤſſe ber Brüberfchaft einen flbernen Becher verehren, ber 
ihm jedesmal zum Trunke vorgefegt werbe. Es ift inbeffen zweifels 
haft, ob dieſes alte Sagungen find. übrigens haben diefe Satzungen 
in mehren Beflimmungen Ähnlichkeit mit denen des Hofes zu Novgo⸗ 
rod; f. Sartorius Urkundl. Geſchichte B. I. &. 139 — 1. 

1) Eine treffliche Entwidelung ber Entftehung bes Zunftwefens, 
bie au) auf Preuffen Anwendung findet, mag man bei Hüllmann 
Staͤdteweſen 8.16, 818 fi. aachleſen. 
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flimmt und geſtaltet. Es fcheint, daß hiebei folgende Um- 
ftände nicht ohne wichtigen Einfluß blieben. Der Orben wies 
die Zünfte in allen ihren Verhältniffen ganz allein an bie 
ftädtifchen Magiftrate, überließ ihre Abgaben und fonftigen 
Leiftungen den ftädtifchen Verwaltungsbehoͤrden und vereinigte 
fi mit den Städten über eine dem Orden jährlich zu zah⸗ 
lende Gefammtfumme von Abgaben, fo daß nun, wie es z. B. 
in Marienburg und Danzig geſchah, Die Erhebung ber f. g. 
Stabtzinfen von den Brod⸗, Fleiſch⸗, Schuhbaͤnken u. ſ. w. 
ausfchließlich den ftädtifchen Behörden überblieb und es biefen 
frei fland, dieſe Stabtzinfen zu erhöhen oder fonft zu verän- 
bern, wie fie es für gut fanden‘). Es trug ferner zur weis 
tern Ausbildung des Zunftwefend merklich bei, daß die Ges 
werte in den Städten den einzelnen Glaffen der Gewerbtreis 
benden für einen beflimmten Zins Fäuflich überlaffen und die 
Werkſtellen der einzelnen Gewerke auf eine beftimmte Zahl be: 
ſchraͤnkt wurden ?), wodurch von felbft ein feflerer Verband 


N So einigte fih der Orden mit dem Rathe und ben Bürgern 
von Marienburg dahin, „das ſy uns fullin gebin alle Zar Sebinzik 
mark pfennyge gewohnlichir muͤncze vor Brotbenke, Fleiſchbenke, Schu: 
benke und Badeſtobin czins und vor alle den andirn czins, den wir in 
der Stat habin und ſullin ſich vortmer des Statczinſes czumal undir⸗ 
windin und was ſy dorczu in czukunftiger czit czinſes mogin gemachin 
bynnen der Statmuren, als ſy itzunt begriffin iſt, der ſal ir czumale 
fin.‘ Urkunde im Rathsarchiv zu Marienburg. In der erneuerten 
Dandfefte von Danzig heißt ed: Vorbas was nuges, vromen und Gzin- 
fes von dem koufhus, Brotbenken, fleifchbenten, Schubenken, kromen 
und batftoben komen mag und alle den czins und nuß, den ſy haben 
und nody gemachen mogen in alle der Stab, ber fal den vorgenanten 
unfern bürgern alczumole czugehoren ewiclich, usgenomen Monge und 
Wechſel und alles das. czur herlikeit gehorit, das welle wir uns und 
unferm hufe behalden. De genanten Eoufhus, brotbenke, vleifchbente, 
Schubenke, Eromen und batftoben fullen fo alleyne, wen das not ijt, 
befiern und buwen. Dorvor fullen fy uns geben hundert mark und 
Sebengig mark pfennyng alle Sor ewiclich. Urk. im Rathsarchiv zu 
Danzig.‘ 

2) Ein folher Verkauf fand z. B. in Mewe bei der Zunft ber 
Be Statt; urk. im Stadtarchiv zu Mewe. Für Alenftein wurde 

. - 22 \ 
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unter die Handwerker einer Claſſe kam. In manden Stäb- 
ten beftanb bagegen der Gebrauch, die Gewerkhänte jebes Jahr 
durch den Rath der Stadt nach dem Loofe neu auszugeben. 
Man verlieh z B. in Kulm die Gewerkbaͤnke um einen feft- 
beftimmten Zins jeder Beit nur auf ein Jahr oder felbft nur 
auf ein halbes Jahr, wobel dem Rathe bad echt verblieb, 
einem Handwerker, ber gegen. den Rath fich ungehorfam bes 
wieferr, gegen andere fich boshaft benommen oder in feinem 
Sefchäfte Betrligerei begangen hatte, feine Gewerkbanf ohne 
weitered abzunehmen *). Wie längft in vielen Städten Deutſch⸗ 
lands2) fo waren auch In mehren Städten Preuffens, 5. B. 
in Marienburg ſ. g. Lauben, übermauerte Gänge oder Ges 
werbhallen um den Markt: oder in der Hauptflraße zum fläb- 
tifchen Verkehre eingerichtet, wo die Waaren ausgelegt und 
verkauft wurden; ober auch man wies den einzelnen Gewer⸗ 
ten beftimmte Stabttheile und Straßen an, in welchen auf 
Baͤnken ihre Waaren zum Verkaufe feil lagen, woher in ben 
Städten die Namen der Brodbaͤnken⸗, Fleiſchbaͤnken⸗, Schuh- 
gaffe und ähnliche entflanden find. Unter den Gewerken find 
ohne Zweifel diejenigen die älteften, welche mit den erften Le 
bensmitteln und mit den nothwendigften Bebürfniffen Ge: 
werbe trieben °). Je mehr fich aber das Leben erweitert und 


in einem privilegium pistorum, asutorum et carnificum beftimmt: in 
opide nostro Allensteyn fieri et locari fecimus sederim scampna pi- 
storum et viginti duo scampna sutorum necnon sedecim carnificum; 
ipsaque scampna sic facta locamus pistoribns, sutoribus et carnifi- 
eibus tunc in opido degentibus pro infrascripta pensione iure here- 
ditario Culmensi inperpetuum poseidenda, Volumus tamen, ut plura 
scampna pistorum , sutorum vel carnificum in eodem opido fieri aut 
locari non debeant in preiudiciim eoramdem. Da wir eine ähnliche 
Anorbnung auch in einer Urkunde für die Stadt Melfad finden, fo 
bürfen wir auf dieſelbe Einrichtung auch in mehren andern Stäbten, 
wenigftens in Ermland, fließen. Annua pensio und Cenaus haben 
bier gleiche Bedeutung. 

1) Darüber eine Verorbnung des Rathes zu Kulm vom I. 1390. 

2) Bol. Hüllmann 8. I ©. 808— 304. 
 . 3) Hällmann B. LG. 305. 
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bie Bebürfniffe vermehrt hatten, um fo größer war mit ber 
Zeit auch bie Zahl der Gewerke geworben. Als foldye werden 
gu Winrichs Zeit erwähnt die Zünfte der Zleiiher, Schuhma⸗ 
cher, Fiſcher, Hoͤker und Krämer, Bäder, Gürtler, Kannens 
gießer, Schröter, Goldſchmide, Grobfchmide, Leineweber, 
Zuchmacher und mehrer anderer, bie ſich auf ben fläbtifchen 
Handel beziehen‘). Über die innere Ordnung und Verfaſſung 
diefer Zünfte find wir jest noch nicht genau unterrichtet 2). 
Wir wiflen jedoch, duß man fich bie und da bemühte, ben 
einzelnen Gewerfen für ihre Gewerbe beſtimmte Gefege oder 
fogenannte Willführen zu entwerfen. Wir haben eine foldhe 
aus diefer Zeit fir dad Tuchmacher⸗Gewerk oder die Zunft 
der Weber der Stadt Kulm, wo damals die Zuchmacherei 
ziemlih in Flor war. Mit des ODrdenskomthurs und ber 
Rathsmaͤnner Zuſtimmung wirb unter andern darin gefeglich 
verordnet: Wo man faliched Gewand oder Tuch findet, fol 
mon es verbrennen; wer es verfertigt, verbußet drei Mark, 
eine dem Komthur, eine den Rathöleuten und eine dem Ges 
werte; überbieß fol er im Kulm kein Gewand mehr zuberei⸗ 
ten. Wird jemand beim Gewerke angeklagt, daß er in einer 
andern Stadt falſches Gewand verfertigt habe und von dort 
darum entwichen ſey, ſo ſoll er ſein Werk alsbald legen und 
forthin in Kulm kein Gewand mehr machen, er entſchuldige 
ſich denn der Anklage. Wer ſolches Gewand gekauft hat und 
feil hält, verliert e8 ohne Erſatz. Wer für Nonnen Gewand 
macht, foll e6 einfarbig machen und wollen fie Leiften darauf 
haben, fo fol man ihnen biefe machen wie unfern Herren; 
wer ed anderd madıt, bußet einen Vierdung?). Wo man 

1) In den Hanf. Recefſ. kommen im 3. 1878 als Ofkiciati Civi- 
tatis von Danzig auch vor: Bobbeholtwraler, Theerwraker, Want: 
firigher , mensuratores, Wegher, WBaginfcotwrafer, unb in einer ans 
been Stelle: Pistores, Panniscide, Bursatores, Sutores, institeres, 
pelliciices, cerdones, sartores, lanifices, braxatores, doleatores, 
carnifices, fabri, cistifices, penestici, aurifabri. 

2, Eben fo wenig haben wir Nachricht über bie Einrichtung ber 
Germeingärten in biefer Zeit. 

3) &o ſcheint es wohl verflanden werben zu müffen, wein «8 

22* 
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umichtige Gewichte bei denen findet, welche Garn und Wolle 
kaufen ober verlaufen, bie fol man pfänden mit einem Bier: 
dung. Wer bei Licht wirket, verbußet drei Marl. Wer über- 
wiefen wird, daß ein faliches Tuch auf feinem Werkftuble ge: 
wirkt ift, deffen Stuhl foll man verbrennen. Wer ein Tuch 
zu dünne macht, bußet einen Vierdung; ſolches Tuch foll aus 
der Stadt geführt und nicht. da verkauft werden. Wer Wolle 
oder Garn mit Lohe färbt, erliegt berfelben Buße, als wer 
falfches Tuch macht. Wer einen Werkfiuhl fest, fol ed mit 
brei Mark verbürgen, daß er ihn halte Jahr und Zag. Fer: 
ner haben der Komthur und die Rathöleute mit den Meiftern 
des Handwerks gewilltührt, daß ihr Lohn feſt bleibe ein Jahr 
wie das andere. Dann folgen in der Willfihr Beſtimmun⸗ 
gen über Breite und Schmäle, Länge und Kürze ſowohl ver 
Heinen, als der Mittel: und Vordertuͤcher und endlich noch 
bie Verorbnung, daß jedes in der Stabt verfertigte Zuch mit 
einem Blei, worauf das Stabtzeichen befindlich, verfehen feyn 
fole '). 

Wie aber diefe gefammten Verhältniffe dad innere Weſen 
und die Eigenthümlichkeit der Zünfte immer fefter flellten und 
fchärfer ausprägten, fo gefchah es nicht minder durch die Fries 
gerifhe Richtung, die wie anderwärtd das Zunftwefen auch 
in den Städten Preuffens.nahm. Manches mögen hiebei al: 
lerdings Winrichs Anorbnungen in Rüdficht ber Waffenuͤbun⸗ 


heißt: Wer der nunnen gewant machit, ber fal en felbvar gewant ma⸗ 
hin von wefel und von warfe und wellen fo lyſten dor uf habin ger 
madit, bi fal man en machen als unfin herrin und wer is anders 
machit, der wettet eynen firbung. 

4) Diefe alte Gewerkorbnung fteht im Zins⸗ und Gerichtsbuche 
ber Stadt Kulm p. 20 im geh. Archiv, mit ber überſchrift: Dis fint 
di willelor und di gefetcze der weber und irre gewerken in der Stat 
czum Colmen mit bes komthurs und ber Matlüte wille bi ſy haldin 
fullin. Sie ift ohne Angabe bes Jahres, gehört aber ohne Zweifel in 
biefe Zeit. Außer ben obigen Beftimmungen enthält fie mehre andere 
Satzungen, bie jedoch zu ſehr ins Einzelne bes damaligen Handwerks⸗ 
weſens gehen. Insbeſondere wird der Suchmaqherlehn der damaligen 
Zeit fehr genau angegeben. 
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gen der fläbtifchen Bewohner gewirkt haben, denn ohne Ein- 
fluß auch auf die gewerbitändifche Bügerclaffe konnten fie wohl 
fchwerlich bleiben. Allein wie „im fpätern Mittelalter übers 
haupt die Zünfte als Abtheilungen bes ftädtifchen Kriegshee⸗ 
res betrachtet werden müffen” '), fo waren auch in Preuffen 
bie einzelnen Gewerke zu Kriegsdienften und Kriegsleiftungen 
verpflichtet, denn jedes mußte zu Kriegsreiſen bald eine An⸗ 

zahl Waͤpner und Schuͤtzen, bald auch eine beſtimmte Zahl 
von Wagen ſtellen?). Indeß beſchraͤnkte ſich dieſer Kriegs⸗ 
dienſt keineswegs bloß auf die Gewerke oder Zuͤnfte, ſondern 
er dehnte ſich uͤberhaupt auf alle Staͤnde der ſtaͤdtiſchen Be⸗ 
wohner aus. Ward eine Kriegsreiſe von den Ordensgebieti⸗ 
gern beſchloſſen oder erfolgte ein ſogenanntes Kriegsgeſchrei, 
ſo wurden die Staͤdte zur Stellung einer beſtimmten Mann⸗ 
ſchaft aufgefordert und die Behörden verfügten ſofort die noͤ⸗ 
thigen Anftalten. Bor allem ernannte der Rath aus den vor: 
nehmften Bürgern oder „ben Herren‘ die Hauptleute ber ſtaͤd⸗ 
tifchen Mannfchaft; Dann wurde beflimmt, wie viel an Kriegs: 
‚leuten, Schügen oder Wäpnern, -Roffen und Wagen die ver: 
fehiedenen Stände der Bürgerfchaft zu flelen hatten. Die ge- 
fammte Mannfchaft wurde je nach Verhältniß ihrer Stärke in 
zwei bis drei Schaaren getheilt, welche „Mayen’' hießen und 
deren erfte gemöhnlich die „Maye der Herren‘ bildete, weil 
an ihrer Spitze die Hauptleute flanden, die ſtets eine Anzahl 
Wäpner zu ihrem nächiten Gefolge hatten. Die Mannſchaft 
ber Mayen, faſt immer aus Reiterei, Wäpnern und Schügen 
beftehend, war gemifcht, fo daß Kriegöleute aus allen Stän= 
den der Bürgerfchaft in einer Maye zufammenftanden. Die 
Stärke der Mayen mwechfelte, je nachdem bie gefammte Mann: 
fchaft einer Stabt größer oder geringer war. Jedes Gewerk 


1) gl. darüber Hüllmann B. I. ©. 316. 

<) Als Eriegspflichtig werden namentlich erwähnt: bie Schröter, 
Schuhmacher, Bäder, Bleifher, Schmide, Hoͤker und Krämer, Bis 
ſcher, Kannengießer, Goldſchmide, Gürtler und Böttcher. Eine An 
zahl von Zimmerleuten und Daurern mußten die Mannfchaft immer . 
ſchon von felbft begleiten. . 


x 


342 Städtemefen in Preuffen (1379). 


ſtellte bald einen, bald zwei Wäpner oder Schügen. Vom 
Komthur oder dem Hauslomthur der nahen Ordensburg ges 
muftert und jeder Zeit von brei bis vier berittenen Spielleu⸗ 
ten oder Pfeifem begleitet, zog dann die Mannſchaft von ih⸗ 
sen Hauptleuten geführt, ber größeren Kriegsmacht bed Or 
dens zu, bald auf längere, bald auf kuͤrzere Zeit, immer aber 
verpflichtet, flr eigene Koſt und Unterhaltung zu forgen '). 
Je Eräftiger aber in dem regen Dandelöleben und unter 
ben gebeihlichen, Geichäften des Friedens im flädtifchen Be⸗ 
wohner der Geilt eines tüchtigen und beftrebfamen Bürgerwes 
ſens fich entwidelte und Wohlſtand und Gedeihen ber Städte 
mit jedem Jahre zunaym, um fo druͤckender und läftiger mußte 
ihnen je mehr und mehr dieſe fchwere Bürde der Kriegöpfliche 
tigkeit werben, bie den Bürger wenn auch nicht immer felbft 
feinen gewohnten Gefchäften ganz entfremdete, Doch oft zu 
Dpfern und Leiflungen zwang, die er geme der Förderung 
und Verbefjerung feines Betriebes und Gewerbes zugewandt 
baben würde, zumal da fich die Anforderungen des Ordens 
nicht etwa nur von Zeit zu Zeit, fondern bei feinen unabläfs 
figen Kriegsreifen in die heibnifchen Lande in einem Jahre oft 
fogar drei= bis viermal wiederholten. In ber That hören wir 


1) ®ir erhalten diefe Nachrichten über das flädtifche Kriegsweſen 
in einem im Driginal im Stadtarchiv zu Elbing und abſchriftlich im 
geh. Arch. noch aufbehaltenen Kriegsbuche ber Stadt Eibing, welches 
den Titel führt: Liber iniciatus a. d. LAÄXXIV contineng Beisas et 
‚ Clamores. Obgleih es zunaͤchſt nur Elbing betrifft, fo glaubten wir 
body, bei der Eonformität des Ordens in allen feinen Einrichtungen 
bie einzelnen Beftimmungen als allgemein geltend hinftellen zu bürfen. 
Das Buch beginnit eigentlich mit dem 3. 1388, obgleich diefe Einrich⸗ 
tung des ftädtifchen Kriegsweſens gewiß fchon älter if. Es enthält 
von Jahr zu Jahr die Verzeichniffe der ausgezogenen Mannfchaften bei 
allen Kriegsreifen und Kriegsgefchreien. Die Hauptleute, die immer 
in ber Maye dominorum ſtehen, werben capitanei genannt unb mit 
ber Bezeichnung „Herr“ alle namentlich aufgeführt. Wer diefe eigent⸗ 
lich waren, fchen wir aus ber ©. 329. Anmerk. 3 erwähnten Stelle, 
wo fie Beniores eivitatis heißen. Manche ihrer Namen finden wir 
auch in den Hanſeat. Recefien wieder. 
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auch, wenn ben Nachrichten zu trauen iſt, von großer Unzu⸗ 
friebenheit ber größeren Städte, befonderd Danzigd mit ber 
Herrfchaft des Ordens; ja es foll fogar von einigen ber Plan 
gefaßt worben fepn, ſich vom Orden völlig frei zu machen 
und ber aufgebuͤrdeten Laften für immer zu entlebigen). Al⸗ 
lein es findet fich doch Feine Spur von unruhigen Bewegun: 
gen in irgend einer ber Stäbte oder von einem Verſuche zur 
Ausführung eines folchen Planes, am wenigften von fo ge: 
waltfamen Aufregungen und Gährungen, wie fie damals in 
den Städten Suͤddeutſchlands unter den Zünften und Innun⸗ 
gen gegen ben Rath und bie Behörden nicht felten Statt fan- 
den?). Wenn wir inbeffen aus Danzig erfahren, wie oft 
und immer vergeblich ſowohl in dieſer als der nachfolgenden 





1) Wir haben. hierüber in den Hanf. Receff. Nr..I. p. 107 eine 
Littera monitoria magistro generali missa, worin ber bamalige 
Deutfchmeifter Konrad Rüde, der Komthur von Ellingen Wiprecht 
Rüde und der Komthur zu Blumenthal Marquard Zöllner im 3. 1379 
dem Hochmeiſter berichten, baß fie von einem heimlichen Rathe bes 
Herzogs Stephan von Baiern die Nachricht erhalten hätten, dab Dan: 
ziger Bürger und Kaufleute, die fi in Handelsangelegenheiten zu 
Aachen und Köln aufgehalten, großen Unwillen gegen den Orden hätten 
laut werden laffen. „Nach fagen erer worte und ſunderlich fo hettin 
be Koufluten czu Blandern angheledht an Koufenfcacze eyn und czwen⸗ 
czig tufunt gulbin und der werin czwene von Tanczk (Danzig) unb 
ber eyne were eyn langer fivarczer man und be worbin mit bem vor⸗ 
- fereben Ritter czu retin und de Ritter mit im webbir, bas ſich vil 
flete von erin Herrin heiten denn bas be czwene von Danczik baran 
komen, das ſy ſich grofer befwerung von bem orbin berclagin und 
ſprochin, ſy und andir flede czu Prüffen weren des obireyn Tomen, 
das fe des nicht mer von dem orbin meynten czu liben unb mwolbin 
eres ghewaltis vorbas endlabin werdin und nicht mer er eyghen alfo 
bliben. Do ſprach aber de Ritter, we maget er das czupringhen, nun 
habin uͤwere Herrin in edere fat ader ob edir flat eyne veſte lighende, 
darmit fe der flat wol gewaldich fin. Do ſprachen be touflüte, fe 
hetten das alles bedacht und volginghe is, alfo fy is hinder en hetten 
gheloſin, fo were das alles nicht.” — Ob an der Sache etwas wahr 
ift, muß dahin geftellt bleiben. 

2) Zur Vergleichung leſe man Pfifter Gefchichte von Schwaben 
-8. IR. Abth. M. S. 41 ff. 
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Zeit befonderd über die Einführung einer doppelten Mahl⸗ 
fleuer, der fogenannten doppelten Mege, die man als eine fehr 
druͤckende Laſt für die Stabt anfah, Klagen erhoben wur: 
ben '), fo ift nicht unwahrfcheinlich, daß auch in manchen an= 
dern Städten manche Befchwerden gegen die Ordensherrſchaft 
ausgeſprochen feyn mögen, denn je reicher in den Städten das 
Leben an Gedanken -und freieren Anfichten ward und je voll 
kommener ſich dad Bürgerthunt in den beftrebfamen Ständen 
fortbildete, um fo fchärfer mußte der Gegenſatz zwiſchen dies 
fem vegfamen und beweglichen Bürgerwefen und bem in fei= 
nen Formen und Satungen feflftehenden Ritterthum hervor⸗ 
treten. 
Bei dem allen wußte Winrich durch vielfache Bemuͤhun⸗ 
gen um die Ordnung und den Wohlftand der Städte und des 
Landes den Geift der Unzufriedenheit, wenn er bie und ba 
erwachte, bald wieder zu befchwichtigen und man ertrug druͤk⸗ 
Tende Lajten mit Geduld, wenn man wahrnahm, wie der forg- 
fame Meifter nie ermüdete, Handel und Gewerbe in allen 
Richtungen zu beleben und durch neue Anordnungen in Die 
Berhältniffe der einzelnen Stände feiner Unterthanen Kegel 
und Geſetz zu bringen. So ließ er unter andern eine neue 
Münze fhlagen, halbe Scoter genannt, die als eine wirklich 
geprägte Münze wohl von einem Scot ald einem Muͤnzge⸗ 
wichte zu unterfcheiden find). Sie wurden als Ordensmuͤn⸗ 


1) Nah Archivsnachrichten war die Erhebung biefer Steuer von 
Winrich mit.Zuftimmung des Magiftrats auf ein Jahr zu dem Zwecke 
angeordnet worden, um eine in ber Stabt abgebrannte Mühle mit 
dem erhöhten Ertrage der doppelten Mepe defto eher wieder aufbauen 
zu Eönnen. Den Ertrag biefer Steuer für den Orden ſchlug man 
jährlih auf 6000 Mark geringes Geldes an, fo daß man fpäterhin 
eine Summe von 481,000 als unrechtmäßig erhobene Steuer yon Sei⸗ 
ten der Stabt vom Orden zurücfordern zu können glaubte. (?) 

2) Baft alle fpäteren Chroniften geben an: Winrich habe eine 
neue Münze, Scoter genannt, fchlagen Iaffen. In den Hanf. Keceff. 
Nr. II. p. 190 tegen jedoch im J. 1391 die Städte des Landes dem 
Hochmeiſter ihr Gutachten über die damalige Landesmuͤnze vor und 
fagen ausdruͤcklich: uf die münge haben uͤwer ftete mit eenander geret 
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zen mit dem Wahlfpruche verfehen: „Die Ehre des Meifterd 
liebt Gerechtigkeit" und um fie gegen das Einfchmelzen und 
Verarbeiten zu fihern, warb beftimmt, daß jedem, ber bie‘ 
Münze auf irgend eine Weife vernichten wiirde, die Hand ges 
lähmt werden fole'). Wie durch diefe neue Münzgattung 
der Handelöverkehr im Lande gefördert und mehr erleichtert 
wurde, fo.gefchah dafielbe durch die Einführung eines im gan⸗ 
zen Lande und namentlich auch in den Bifchofötheilen gleich 
mäßigen Ellenmaßes, fowie Winrich in der Landmeſſung ftatt 
des bisher gewöhnlichen Seiles die Ruthe zu gebrauchen bez 
fahl?). — Im folcher Weife war der Meifter unter den ums 
abläffigen Kriegszuͤgen feiner Ritter ind Heidenland von Jahr 
zu Jahr bemüht gewefen, der Pflicht des Landesfürften für 
die Wohlfahrt feiner Unterthanen in allen Beziehungen zu ges 
nügen und wie wir fpäter fehen werben, war feine Regierungs⸗ 
zeit auch für die geiftige Ausbildung: feines Volkes nicht ganz, 
erfolglo8 voruͤbergegangen. 


und eyntrechticlich geantwort alzo, Eyne grobe münge als Halbe Scho: 
ter, Schillinger und vierchen ez bis her im lande geweſt und noch if, 
bo myte die Inwoner dis landes und ouch alle gefte und Eouflüte bis 
her wol und redelich mite behulfen han und noch von ber gnade gots 
keyn gebreche alz münge halben davon geweft ez.“ Da nun hier nur 
der halben Scoter erwähnt ift, Lindenblatt ©. 307 ebenfalls nur 
von ehemaligen halben Scotern fpriht und Feine achte und zuverläffige 
Quelle etwas vom Prägen ber vollen Scoter zu Winrichs Zeit weiß, 
fo glauben wir, daß hier auch nur von halben Scotern nad) bem 
Werth, den Lindenblatt a. a. D. angiebt, die Rede feyn koͤnne. 

1) Der Wahiſpruch hieg: Honor Magistri iustitiam diligit; vgl. 
Zucas David 8. VII. ©. 85—36. Hartknoch Dissertat. XVI. 
p- 298. Braun Ausführl. hiſtor. Bericht vom Poln. und Preuſſ. 

‚Münzwefen ©. 29. Warzmann Chron. des Ordens. (Mfer.) 

2) In ten Privileg. eccles. Pomesan. p. XIT heißt es: Nota 
quod dominus Wynricus Magister generalis cum preceptoribus suis, 
ut vua mensura teneretur in terra, que dieitur Rute, convenit et 
nobis scripsit anno dni M. CCC. LXXX. sub secreto suo. Dann 
folgt der Brief des Hochmeifters an den Biſchof von Pomeſanien wer 
gen der Ginführung eines gleichmäßigen Ellenmaaßes in feinem Lanz 
destheile. 


Fünftes Kapitel. 


Woahrend in ſolcher Weiſe Winrich von Kniprode im Ver⸗ 
laufe der letzten Jahre in unermuͤdlicher Thaͤtigkeit nach Or⸗ 
densgebot und Fuͤrſtenpflicht bald mit Kriegszügen und Feb: 
den gegen die heibnifchen Litthauer, bald mit Befeitigung fireis 
tiger Verhaͤltniſſe mit nachbarlichen Fürften '), am meiften aber 
mit der innern Verwaltung feines Landes und mit den Anges 
legenheiten feines Ordens im Ins und Auslande befchäftigt 
gewefen, hatte fich im Reiche und in der Kirche manches ers 
eignet, was nicht ohne Einfluß auf den Orden in Preuffen 
blieb. Bid zum Jahre 1379 hatte noch Kaifer Karl ber 
Vierte auf dem deutfchen Throne gefeffen und wie im ganzen 
Verlaufe feiner Regierungszeit, fo auch in den legten Jahren 
dem Orden zahlreiche Beweife feiner Huld und Zuneigung ges 
geben, befonders in Beziehung auf feine Balleien und Ordens⸗ 
bäufer in Deutfchland, weil dort der Orden des Paiferlichen 
Schutzes immer noch am meiften beburfte?). Wie gerne er 


1) Dahin gehört z. B. eine Grängftreitigkeit und eine Ausglei⸗ 
hung daruͤber zwifchen dem Hochmeiſter und dem Herzoge von Stolpe 
in Ruͤckſicht der Graͤnzguͤter Wozkau, Schimmersdorf und Zeewitz im 
J. 1379 im Fol. Graͤnzbuch B. p. 100. 

2) Zahlreiche Urkunden hierüber in Jaeger Cod. diplom. ordinis 

tbeut. T. II.; mehre auch im Heinen Privilegienbuche p. 14— 19. In 
der einen Urkunde fpricht ſich der Kaifer alfo aus: Wir haben angefe 
ben bie getrumwen vebelichen Dinfte, bie uns und dem Riche bie Erſa⸗ 
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die Dienfte vergalt, die ihm vom Orden ober auch mur von 
einem Mitgliede beffelben erwiefen wurden, gab er noch kurz 
vor feinem Tode Fund, denn ald im Jahre 1379 der Biſchof 
Heinrich von Ermland an den Faiferlihen Hof kam, war bed 
Kaiferd erfte Frage an ihn: in welcher Drbensburg Preuffens 
jest Günther von Hohenflein Komthur ſey? Auf die Antwort: 
er verwalte zur Zeit dad Amt zu Brandenburg, erwieberte 
Karl: As er noch Komthur zu Schwez war, bat er mir fo 
piele Gefdlligkeiten und eine fo große Zuneigung bewiefen, daß 
ich ihm diefe nie vergeffen werde und gerne ihm meine Gunft 
und Erkenntlichkeit durch ein Ehrengefchen® bethätigen möchte :). 
Here Kaiſer, entgegnete der Bifchof, ihr koͤnnet ihm ein Ges 
fchent geben, über welches er fich fein Lebenlang gewiß am 
meiften freuen würde, es ift ein Stüdchen von ben Reliquien 
ber heiligen Katharine. Da der Kaifer bedenklich dußerte, 
daß es eben nur fehr wenig fey, was er von biefer Heiligen 
befige, erwieberte der Bifchof: ed koͤnne ja bei feiner Rückkehr 
nad) Prag aus den DVerbienften der ‚Heiligen vermehrt wers 
den?), und fo überreichte Karl am andern Tage dem Bifchofe 


men geuftlichen bruͤder des Tuͤtſchen Ordens, unfere lieben andechtigen 
übir Berg mit uns ze ziehen gen Rom und ouch zu andern Biten uns 
vordrozſenlichen offt getan habin und teglichen tun und wol getun müs 
gen und fullen in künftigen ziten und haben von angeborn gut vorſich⸗ 
tekeit bebacht und angefehen bie offenborin angeft und not, bie fie mit 
den Littawen und andern ungelöbigen lüten unfer frawen ze binfte und 
der Griftenheit zu Troſte lange zit geliden habin und ouch tegelichin 
liden, davon fie merclihin fin befwert und darumb habin wir fie, alle 
ir Eovent Hüfer leut und gut unfer frawen ze Eren und unfer fele ze 
trofte für andern begeben Tüten yn unfern befunbdern ſchirm enpfangen 
und genommen u. |. w. gl. auch Hiſtor. biplomat. Unterricht und 
gründl. Debuction Nr. 15 — 17. ' 

1) Diefe Berbienfte um den Kaifer muß fi” Guͤnther noch vor 
dem 3. 1370, wo er fon Komthur von Brandenburg war, erwors 
ben haben. Wir find jedoch darüber nicht näher unterrichtet. 

D Rex ait: Particula est parva, quam habemus. Episcopus 
ad hec: Cum revertimini ia Pragam, ex meritis sancte Katherine 
poterit augeri, ohne Zweifel auf die befannte Weiſe. 


- 
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wirklich eine Neliquie berfelben, mit dem Auftrage, das hehre 
Gefchen? dem Komthur zu überbringen. Dieß gefhah. Guͤn⸗ 
tber von Hohenftein empfing diefen hohen Beweis ber kaiſer⸗ 
lichen Gunft mit außerordentlicher Freude, ließ ein prächtiges 
Bildniß der Heiligen verfertigen, fchmüdte ed reich mit Gold, 
Siüber, Edelfteinen und der heiligen Reliquie und ließ‘ eö dann 
an einem fefllichen Tage, zu welchem auch die nahen Bifchöfe, 
Gebietiger und Priefter geladen waren, in einer feierlichen Pro⸗ 
ceffion von mehr ald zweihundert Geiftlichen durch den Bifchof 
Heinrich von Ermland in Begleitung des Bifchofs Dieterich 
von Samland in bie Kapelle des Ordenshaufes zu Branden⸗ 
burg bringen, wo es lange vom Volke in großer Verehrung 
gehalten ward. Es Fam nachmals ins Haupthaus Marien: 
burg, wurde dort in des Meiſters eigener Kapelle aufgeftellt 
und immer hoch verehrt '): Man fah es nie, ohne Karls 
Andenken dankbar zu erneuern. 

Anders fein Sohn, Wenzeslan, der ihm auf dem Throne 
folgte; er beftätigte zwar, was fein Vater zu Gunften bes 
Drdend angeordnet und ertheilte diefem wohl auch manche Be: 
weife feiner Gnade zumeift in Beziehung auf die Ordensbe⸗ 
fisungen in Deutfchland befonders in den erften Sahren feiner 
eben nicht rühmlichen Negentfchaft, allein er bewilligte immer 
nur, was dringend‘ von ihm erbeten ward, ohne daß ein ei: 
genes reges Intereffe für Die Sache des Ordens je merklich 
bei ihm hervortritt?). So berührten unter ihm die Deutfchen 
Reichöverhältniffe den Orden in Preuffen auch nur wenig; wir 
finden Feine Spur, daß er vom Kaifer je zu Reichsdienften 
aufgefordert worden fey, obgleich der Orden in Deutfchland, 


1) Die Sache erzählt vollftändig Wigand. p. 296. Linden: 
blatt ©. 45 erwähnt ihrer nur mit wenigen. Worten. gl. meine 
Gedichte von Marienburg S. 171 — 172. 

- 2) Die Urkunden hierüber in Jaeger Cod. diplom. T. II. Mehre 
Bewilligungen find für den Orden von Wichtigkeit; fie betreffen indeſ⸗ 
fen. die fpecielleren Verhältniffe deffelben in Deutfchland, bie wir hier 
nicht weiter berüdfichtigen koͤnnen, da fie in gar keiner Verbindung 
mit der Gefchichte Preuffens ftehen. 








‘ 
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dem feit dem Jahre 1379 Konrad Rüde als Meifter vors 
ftand '), zu folchen Dienften wohl verpflichtet geweſen zu feyn 
fcheint 2) ober fie dem Kaifer doch vielfältig leiſtete; gewiß if 
wenigftend, daß ihn dort fchon die vorigen Kaifer von mans 
chen Verpflichtungen und Obliegenheiten für das Reich -freiges 
fprochen hatten. Eben fo wenig miſchte ſich Wenzeslav in die 
auswärtigen und innern Verhältniffe Preuffens ein, wiewohl 
er neben dem Papfte immer noch ald oberfier Schutzherr des 
ganzen Drbens galt und ed hie und da auch Fälle gab, in 
denen man feinen Schus in Anfprud nahm. Bon einem 
Übertragen Deutfcher Reichdanorbnungen und Afftalten im 
Preuſſens innere Verwaltung iſt jeboch in biefer Zeit keine 
Spur zu finden). 

Auch auf dem päpftlichen Stuhle waren wichtige Veran⸗ 
derungen erfolgt, denn nachdem der Papſt Gregorius der 
Elfte, mit welchem der Hochmeiſter noch in dem letzten Jahre 
wegen einiger Beſchwerniſſe gegen verſchiedene Kirchen in Pom⸗ 


1) Sein Vorgänger Johann von Hain ober Heyn hatte das Amt 
von 1376 bis 1379 (nicht bis 1880) verwaltet, wie aus Urkunden bei 
Jaeger 1. c. hervorgeht. 

2) Wir erfehen 3. B. aus einer Urkunde Karls IV. vom 3. 1378 
(Jaeger I. c.), daß der Drbenstomthur zu Mergentheim ebenfo wie 
der Komthur der Iohanniter bafelbft und ber Abt des Klofters Schön- 
thal verpflichtet war, eine Hälfte der Unterhaltungstoften zu bezahlen, 
wenn ber Roͤmiſche Kaifer oder König ober die Kaiſerin oder Königin 
in Mergentheim einzog und fich dort aufhielt. 

8) Dieß gilt befonders von der Behauptung Beders ©. 104, 
daß ſchon zu Winrichs Zeit die Weftphälifchen Fehmgerichte nach Preuſ⸗ 
fen verpflangt gemwefen feyen, eine Bchauptung, bie er bloß auf bie. 
Auctorität feiner erdichteten Quelle des Vincenz von Mainz ftüst. Da 
wir aber weder in irgend einem Chroniften nod) in einer Urkunde bie 
fer Zeit au nur die mindefte Speer vom Behmgerichtswefen in Preufs 
fen jegt fchon finden und in mei Commentatio de ordinis equitum 
teuton, certamine cum iudiciis Westphaliae secretis gesto hinlanglich 
beriefen ift, daß. die Behmgerichte ihr heimliches Weſen hier erft im 
15. Jahrhunderte anfingen, fo Eönnen wir breift jene Behauptung ins 
Reich der Erdichtungen verweilen, wohin fe auch ſchon von ſelbſt ih⸗ 
rem Eharakter nach gehört. 
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mern in Unterhandlungen geflanden'), im Jahre 1378 geſtor⸗ 
ben war, hatte eine doppelte Papftwahl bie Firchliche Einheit 
wieberum zerriffen, da ein Xheil der Kardindle einen Papft 
zu Rom,. Urban den Sechften, andere dagegen einen zu Avis 
gnon Glemens den Siebenten zur oberfien Würde der Kirche 
erhoben. Der Orden bielt fich zu ber ungleich flärferen Par: 
tel Urbans in Rom?) und ber Tod bed Biſchoſs Bartholo⸗ 
mdus von Samland am fünften September 1378, fowie des 
Biſchofs Zohannes ded Zweiten von Dorpat veranlaßten ben 
Hochmeifter auch fogleich zu mancherlei Verhandlungen mit 
dem neuen Papſte. Die Wiederbeſetzung des Samlänbifchen 
Biſchofsſtuhles fand Feine weitere Schwierigkeit, denn die vom 
Samländifchen Domkapitel vorgenommene Wahl Dieterichs, 
deſſen Name und Herkunft nicht weiter bekannt find, ward 
von Urben fofort beflätige unb fo trat der neue Bifchof fein 
bifchöftiches Amt fchon im Anfange des Jahres 1379 wirk⸗ 
lich an’). Ä | 
Weit verwidelter wurden die Verhältniffe bei der neuen 
Belebung des bifhöflihen Stuhles zu Dorpat, weil fich hier 


1) Nach einem Schreiben des Dochmeifters an den Papft im For⸗ 
mularbuche p. 72 betrafen die erwähnten Beſchwerniſſe gewiſſe Anfor⸗ 
derungen bed Grzbifchofs Jaroslav von Gnefen wegen verfähtebener 
Proceſſe, welche biefer im -Auftrage bes Biſchofs von Augsburg als 
ehemaligen päpftl. Runtius hatte publiciren müffen und für weiche nun 
bie Procurationskoften entrichtet werben follten. Wenn die Sache art 
fih auch von keiner gefhichtlichen Wichtigkeit iſt, fo erfreut doch der 
warme Eifer, mil welchem ber Hochmeifter ſich für bie Kirchen beim 
Papfte verwendet und die Unmbglichkeit der Zahlung bei der großen 
Armuth der Kirchen darſtellt. 

2) Raynald, Annal. eccles, an. 1378. Nr. 59. 

8) Lindenblatt ©. 43, wo er unridtig Tylo genannt wird, 
wenn nicht ‚vielleicht Dieterich | fein eigentlicher Name ik. Die 
Rachricht bei Leo p. 146, daß erich zuvor Dedant in Marburg 
geivefen ſey, ift aus Simon Grunau Tr. IX. c. IV. 9.9 ges 
ſchoͤpft und darum fchon unficher. Nach einer andern Angabe fol er 
vother Brbensprocurator in Rom gewefen feyn, was allerbings mehr 
Mahrſcheinlichkeit für fich hat, Arnold und Hartknoch find in ih⸗ 
ven Kicchengefchichten Preuffens der Nachricht Stmen Grunau's gefolgt. 
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das Interefie der Geiftlichkeit und das bed Ordens abermals 
entgegentraten,. indem dad Domkapitel zu Dorpat ben Doms 
herrn Dieterich Damerau bei dem Papſte in Vorfchlag brachte 
und von biefem die Befldtigung erhielt, während unter Bes 
günftigung- des Livlaͤndiſchen Meifterd und unter dem Borges 
ben, die Befldtigung vom Gegenpapfte Clemens erhalten zu 
haben, fich ein gewiffer Albert Hecht nicht bloß des bifchöflis 
hen Stuhles in Dorpat bemädhtigte, fondern ſich durch einen 
zahlreichen Anhang auch in ben Befig faft aller Burgen des 
Landes ſetzte. Da der Papft Urban, ſehr erzüumt über ben 
Borgang der Dinge, dem Meifter die Verhaftung dieſes letz⸗ 
tern mit aller Strenge anbefahl, diefer dagegen allerlei Bes 
denklichkeiten über die möglichen gefahrbrohenden Schritte, bie 
Albert Hecht wagen könne, entgegenftellte und dann, als er 
diefen durch eine Gelbfumme dahin gebracht, den bifchöflichen 
Stuhl wieder zu verlaffen, doc geradezu gegen ben vom Papfte 
ſchon befldtigten Dieterich Damerau als den offenbarften Feind 
des Ordens proteftirte, fo wäre es beinahe zu einem foͤrmli⸗ 
hen Bruce mit dem paͤpſtlichen Stuhle gelommen, wenn 
nicht der Hochmeifter Winrich ſelbſt vermittelnd eingetreten 
wäre und den Papft wiederholt erfucht hätte, dem von ihm 
beftätigten Bifchofe, der’ ald ein bitterer Widerfacher des Dr: 
dens biefen bei Königen und Fürften in böfen Ruf gebracht 
babe, zur Aufrechthaltung des Friedens und der Ruhe in dem 
von den Ungläubigen an fich fchon fehr gefährdeten Lande eine 
andere Stelle anzuweifen. Bor allem aber war es die Art, 
wie Winrich fich dieſer Streitfahe anmahm und wie er fi 
offen und frei gegen den Papft ausſprach, die dieſen völlig 
mit dem Orden wieder audfdhnte, denn am meiften hatte ihn 
offenbar die Nachricht gekraͤnkt, daß man die Beftätigung feis 
nes Gegners in Avignon benutzt habe, um ben angeblichen 
Sünftiing des Ordens auf den bifchöflichen Stuhl von Dors 
pat zu bringen). Der Hochmeifter wünfchte freilich am mei⸗ 





1) Die fpeciellen Nachrichten über biefe Verhaͤltniſſe finden ſich im 
den in ber Anmerk. zu Lindenblatt S. 4445 angeführten Brise 
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ften feinen Brudersſohn Winrich von Kniprode, damals Licen⸗ 
tiat im Nechte, als Bifchof von Dorpat zu fehen, weshalb 
er ihn dem Papfte nicht bloß ald einen. feiner treueften An- 
bänger, fondern. auch ald einen fehr ausgezeichneten jungen 
Mann zur Verforgung mit einem Biſthum oder fonft einem 
Eirchlichen Amte empfahl '). Und Winrich würde ficherlich ſei⸗ 
nen Wunſch auch erreicht haben, wäre die Sache durch den 
Ordenoͤprocurator Heinrich Brunner, der damals ſchon als be= 
ftändiger Gefchäftöträger oder ald ftehender Gefandter beim 
päpftlichen Hofe angeftelt war, um biefe Zeit aber ſich in 
wichtigen Ordensangelegenheiten bald nach Deutichland, balb 
nach Ungern und Livland begeben mußte, am päpftlichen Hofe 


— 





fen im Formularbuche p. 69— 70 und 73. Auf die Worte des Pap⸗ 
ſtes: Ad nostram pervenit audienciam, quod quidam iniquitatis filius 
nomine Albertus Hecht, asserens se a perditionis alumno Roberto 
olim Basilice XII. apostolor. presbitero Cardinali · nunc antipapa ad 
ecclesiam Tarbatensem promotum — nonnulla castra diete Ecclesie 
temere occupavit und auf bie Befchulbigung, daß ber Meifter und 

Orden ber Sache bed Gegenpapftes zugethan feyen, erklärt der Mei: 

fer in feinem Scjreiben an den Papft: Sanctitatem vestram semper 

verum, solum et unicum papam ac verum iesu christi in terris vi- 

carium professus sum et recognovi ac profiteor et recognosco; sein- 

per et ubilibet s. v. in omnibus mandatis et beneplacitis tamquam 

humilima vestra factura obediens esse et paratus volo ut teneor et 

debeo, ut astringor, nitor et volo eciam clementissime pater me 
corpore et rebus exponere etc, Vgl. Detmar 8. I. ©. 814. 

1) Bel. oben ©. 88. Anmerl.1. Wir haben zwei Empfehlungs- 
Schreiben des Hochmeifters an ben Papft; in dem einen heißt es: Ve- 
stre sanctitati Winricum filium fratris meĩ, qui in iure civili licen- 
ciatus dinoscitur, devocius recommendo , exponens prefate v. B. 
qgualiter a sua prebenda, quam a papali provisione in ecclesia Ma- 
guncium habere dinoscitur, pro eo .quod a veritatis tramite et a 
papali obedientia ipsorum rebellioni adherendo nunquam discedere 
disposuit, fructum nunquam est assecutus aliquem. — Quare beat. 
pater vestra causa dei mei meorumque in ordine existentium sive 
bone voluntatis propositum benigne advertat- sanctitas que de aliqua 
ecclesia sive episcopatu loco alicubi se offerente, sibi dignetur mi- 
'sericorditer providere. 
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kraͤftiger unterflügt und betrieben worden"). Indeſſen gab 
ber Papft dem Hochmeifter doch bald darin einen Beweis fei: 
ner ‚Gewogenheit, daß er Winrichs Brudersſohne ben bifchöfs 
lichen Stuhl von Defel übertrug ?). 

Noch wichtiger aber für den Orden waren die Verändes 
rungen, welche im Verlaufe ded Jahres 1380 in den Vers 
hältniffen Litthauens eintraten. Wir fahen bereits, daB nad) 
Dlgjerds Tod zwifchen Kynflutte und Jagal, den beiden ober: 
ſten Fürften des Landes, deren legterer fich fchon oberfter Her: 
zog und bald auch oberfter König der Litthauer nannte °), kei⸗ 
neswegs mehr die Einigkeit der Gefinnung und das kraͤftige 
Zufammenwirken in ihren Unternehmungen bemerkbar war, wie 
früher zwifchen Dlgjerd und Kynſtutte. Jagal, der um biefe 
Zeit gewiß nicht ohne weitausfehende Hoffnungen den mächtis 
gen Mamai, das Haupt der Zataren, gegen den Großfürften 
von Rußland unterftügte, weil diefer dad Zerwürfniß ber Pits 
thauifchen Zürften benugend ſich verfchiedener früher zu Ruß⸗ 
land gehöriger Gebiete bemächtigt hatte *), trachtete fchon jest 
nach viel zu hohen Dingen, als daß er feinen Oheim ober 
einft deflen Sohn Witowd neben fich ftehen fehen mochte, und 
die Verhaͤltniſſe ſchienen ihm günftig, beide mit Hülfe des Or: 
dens ihrer Herrfchaft zu berauben und als Alleingebietiger Lit 
thauend aufzutreten. Seit längerer Zeit hatte theild die Wit: 
terung theild manched andere Hinderniß die Gebietiger in Preufs 
‚fen abgehalten, ihre Heereszuͤge ind heibnifche Land fortzufegen 
und Jagal, zum Zheil in Rußland befchäftigt, hatte mit Ab⸗ 
ficht ohne befondern Anlaß fein Schwert nicht gegen den Or⸗ 
ben ziehen mögen *); denn ohne Zweifel ging er ſchon damals 
1) Brief des Hochmeiſters an den Papft im Formularbuche p. 73, 
worin er ben Orbensprocurator wegen feiner langen Abwefenheit vom 
paͤpſtl. Hofe entfchulbigt. 

2) ©. oben ©. 88. Anmerl, 1. Bol. Bergmann Magazin 
für Rußlands Gefchichte B. I. H. 2. ©. 2. 

8) Vgl, die Urkunden bei Baczko 8. IL &. 231 und 238. 

4) Karamfin 8. V. &, 43. 49—50, 

5) Lindenhlatt S. 45. Die Kriegszuͤge, welche Wigend. 

. 23 
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mit dem Plane um, durch den er zur Alleinherrſchaft ganz 
Litthauens zu gelangen hoffte. Sein naͤchſtes Werkzeug hiebei 
war fen Günftling Waydelo, dem Angeben nad) eines. Bäders 
Sohn, der ſchon unter Digierd zu höheren Ämtern gelangt 
md durch Jagals Gunft bid zur Wuͤrde eines Bojaren und 
Statthalterd von Lida geftlegen war, dann eine Schweſter 
Jagals zur Gemahlin erhalten und aus Haß, weil Fuͤrſt Kyn⸗ 
flutte diefe Verbindung fehr gemißbilligt, feinen Zürften zu 
Iherreden gewußt hatte, daß fein Oheim und deſſen Sohn 
Witowd nach feiner Herrfchaft trachteten!). Mochte dieß 
Wahrheit oder Erdichtung feyn: Jagal that fofort den erften 
Schritt zur Ausfüͤhrung feines Planes, fandte fernen Gimſt⸗ 
ling Waydelo zum Hochmeifter, um biefen von feinen fried⸗ 
fichen Gefinnungen und feinem Wunfche zu verföhnenden Un- 
terbandlungen mit dem Orden zu benachrichtigen, und ließ zu 
gleich, um das Biel feiner Beftrebungen gegen Kynflutte fo 
öiel als möglich zu verbergen, einige Orbenögebietiger zu einem 
veranftalteten Sagbvergnügen nach Litthauen einladen?), denn 
feine Abficht ging auf nichts anders hinaus, als feine Lande, 
bie er einige Monate zuvor fchon durch einen Waffenftiliftand 
mit dem Ordensmeiſter von Livland, mit ausdruͤcklicher Aus⸗ 





p- 296 in den Anfang des I. 1380 ſetzt, gehören, wie wir nachher 
zeigen werben, in eine fpätere Zeit. 

1) Kojalowiez p. 356, wo ber Guͤnſtling Woidilo genannt und 
ald ein homo nascendi sorte infima, ingenio vafer et promptus be: 
zeichnet ivied. Diugoss. L. X, p. 62 nennt ihn Voydilo, Lucas 
David 8. VII. ©. 150, Schldzer Gedichte von Litthauen ©. 80. 
In Urkunden fommt der Name Waydelo gefchrieben vor; fo erfcheint 
der Guͤnſtling als Zeuge unter den Bojaren Iagals im I. 1379. In - 
Berfchreibungsurkunden findet man auch Waytil. So erhält ein Way: 
til aus Litthauen von Winrich zwei Huben bei Ragnit angewiefen, 
doch unter der Bedingung, fie wieder aufzugeben und mad; Fitthauen 
- auf fein dortige Beſizthum zuruͤckzukehren, ſobald das Land ero: 
bert fy. - 

2) Wigand. |. c. Rex Jagel hoc tempore per nuncios optinet 
a Magistro Wynrico, ut ad eum dirigeret fratres ad venationem in 
Dowidisken. . 
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ſchließung Kynſtutte's und der Samaiten, ficher geftellt hatte), 
auch durch ein Buͤndniß mit dem Orden in Preuflen gegen 
feindliche Einfälle von dorther zu verwahren und Durch heim: . 
liche Mitwirkung zum Kampfe gegen Kynflutte diefen mit den 
Seinen gänzlich zu vernichten. 
Nach einer mit den oberften Gebietigern gehaltenen Be 
rathung fandte der Meifter Wintich den Großkomthur Rübi- 
ger von Einer, ben Oberſtſpittler Ulrich Fricke, den Vogt von 
Dirſchau und einige andere nach Litthauen mit ber Vollmacht, 
mit Iagal wegen ded Friedens in Unterhandlungen zu treten, 
fey es daß man, wie ſchon erwähnt, über die Bedenklichkeit, 
mit dem Heiden Frieden zu fchließen, bereitö hinweg war ober 
daß Yagal Hoffnung zur Annahme der Chriſtenthums gegeben. 
Vielleicht jedoch hatte Winrich auch andere Abfichten, denn ge 
wiß ift wenigftens, daß man auch in Preuffen die Nachricht 
hatte, Kynflutte, der arge Chriftenfeind, teachte nach bem Be⸗ 
ſitze ganz Litthauens und fuche fich daher mehr und mehr der 
foften Burgen feines Neffen zu bemächtigen. Um fo Fieber 
mochte vieleicht jegt ber Hochmeiſter mit Jagal in friebliche 
Unterhandlungen treten, weil ihm wohl nichts erwuͤnſchter feyn 
Fonnte, als die Zwietracht zwiſchen beiden Fuͤrſten zu unter: 
halten und felbft noch zu vermehren?). Wie dem indeß auch 
feyn mag: auf dem Felde Daudisfen trafen die Gebietiger 
mit Zagald Geſandten, den beiden KHerzogen Witaut und 


4) Dogiel T. V. Nr. LVIII. p. 81. Bon Synftutte heißt es in 
ber Urkunbe: Ab istis vero pace et 'Treugis Rex Keystuten, sui et 
terrae suae et illi de Somoythen omnino esse debeant exclusi, ita 
quod nullas pacem et treugas inter praedictos Regem Keystuten et . 
illos de Samoyten volumus obtinere, 

2) Dieß leuchtet aus dem Briefe hervor, den bald nachher ein ho⸗ 
her Ordensgebietiger an Jagals Mutter ſchrieb; denn es heißt barin: 
Vestra eciam perpendat nobilitas, ad quid iste furehs tamquam ca- 
nis rapidus (ohne Zweifel Kynſtutte) non solum in Christianos, sed. 
eciam in Litwinos sua fovetur in malicia, qui cottidie prout alias 
vos lacius premunimus, ut ab aliis audivimus, ad regnum anhelat 
Litwinorum , et quomedo vestrum gloriosum possit tradere filium 
Jagalum sibi gentes et castra cum toto regno valeat subiugare. 
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Ywan und dem erwähnten Bojaren Waydelo zufammen und 
nachdem der Großkomthur die vornehmen Litthauer mit einem 
glänzenden Gaftmahle bewirsthet und ein großes Jagdvergnuͤ⸗ 
gen beenbigt war, trat man in Unterhandlungen zum Abfchluffe 
eines Friebendvertrages '), ber auch) wirklich nach wenigen Ta⸗ 
gen auf folgende Bedingungen zu Stande kam: Jagal ver: 
fpricht dem Orden in Lioland und Preuffen vollen Frieden 
und Sicherheit für alle Lande und Leute; zieht der Orden mit 
einem ‚Heere in Kynſtutte's oder beffen Kinder Gebiet ein, um. 
ed zu verheeren und jagt dann Jagal mit einem Deere zu, 
fo fol damit der Triebe keineswegs gebrochen ſeyn; doch foll 
er Teinen Kampf mit dem Ordensheere eingehen ober ihm ſonſt 
‚mit Streite Schaden thun. Oefangene aus bem Drbenöheer 
ſollen ohne Schatung fofort wieder freigegeben werben. Fal⸗ 
len Ordenskrieger bei Verheerung von Kynſtutte's Gebiet ohne 
ihe Wiſſen in Jagals Land und thun fie Schaden darin ober 
greifen einige Gefangene auf, ſo fol auch damit der Zriede 
nicht verlegt ſeyn, doch folen auch diefe Gefangene ohne 
Schatzung frei gelaffen werben. Damit indeſſen biefes Ein: 
verftändniß nicht bemerkbar werde, will man vorgeben, daß 
für die Gefangenen Löfegeld gezahlt werbe?). 





1) &6 weit Wigend. I. c. Aus den Worten: Quo facto Jagel 
adduxit duos duces, sc. Witaut et Ywan vulgariter dietos et Way- 
delen Baiorem etc. quos omnes Magnuscommendator vocatos ad 
prandium in deserto regaliter tractat, darf man wohl ſchließen, daß 
Jagal felbft mit gegenwärtig geweien ſey. Man brachte im Ganzen 
fünf Tage mit Vergnuͤgungen und Unterhandlungen zu. Den Herzog 
Witaut (wie ihn Wigand. ſchreibt) wird: man nit mit Witowd, 
Kynſtutte's Sohn, verwechfeln. 

2) Das Driginal biefes Vertrages, bat.: Uf bem velde Daudiske 
in ben Zaren unfers herren 1380 am achten tage bes heil. Lichnams, 
im geh. Arch. Schiebl. 52. Nr. 45 es iſt die von Jagal ausgeftellte 
und mit feinem (ſchon befchäbigten) Siegel verfehene Urkunde, gebrudt 
bei Bactzko 8. II. ©. 2335 eine alte Abfchrift im Cod. Oliv. p. 182 
im geb. Staatsarchiv zu Berlin. Erwaͤhnt wirb dieſes Friedens auch 
bei Kojalowiez p. 858, Diugos. L. X. p. 62, Eucad David 
8. VII. &. 117. Wigund. |. c. feht ihn unrichtig ins I. 1381, iſt 
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Jagal hatte durch biefen Frieden vollkommen erreicht, was 
er erſtrebt. Ohne öffentlich für einen Freund und Verbuͤnde⸗ 
ten bes Ordens zu gelten, hatte er nun bed Ordens ganze 
Kriegsmacht auf Kynſtutte allein gelenkt und es ſchien unmögs 
lich, daß biefer allein ber Gewalt des Feindes lange werde 
widerftehen koͤnnen. Auch der Orden fchien durch diefen Frie⸗ 
den viel zu gewinnen, benn einer Seits war nun ein großer 
Theil feiner Gränzlande gegen feindliche Einfälle völlig ges 
fichert, anderer Seits hatte ex bei feinen Kämpfen im feinds 
lichen Lande jest kaum noch die Hälfte der Streitkräfte gegen 
fi und endlich konnte Jagal den Ordensherren bie Befeh—⸗ 
dung ber feindlichen Lande uͤberdieß auch vielfach erleichtern. 

Diefe Hoffnung auf Jagals Beihülfe war ohne Zweifel 
auch der Grumd, daß man das Jahr 1380 ohne bedeutende 
Kämpfe mit Kynflutte vorübergehen ließ‘), denn jener Fürft, 
wie fein Vater Dlgierd Rußlands bitterer Feind, war als 
Verbimndeter des Tatarifchen Chans Mamai im Rampfe- gegen 
den Ruſſiſchen Großfürften Dimitry Joannowitſch viel zu ſehr 
befchäftigt und mit feiner Streitmacht zu entfernt, ald daß 
der Orden auf ihm hätte rechnen Können. . Als aber Rußlands 
große Rettungsſchlacht auf dem Kulikower Felde im Herbſt 
diefes Jahres gefchlagen, Jagal ohne Theil zu nehmen fllichs 





überhaupt in der Ghronologie hier fehr verwirrt. Gr fpricht zweimal 
von einer friedlichen Unterhanblung mit Jagal und zwar das zweites 
mal in mandjer Hinficht abweichend, fo daß man biefes für eine ans 
dere Unterbandlung halten follte. Die Angabe bei De Wal T. IV. 
p- 3, daß ſich der Vertrag nur auf bie Ritter in Livland bezogen zu 
Haben feine, wird durch die Urkunde von felbft wiberlegt.. 

1) Wigand. 1. c. erzählt zwar die nächftfolgenden Kriegezůge im 
3. 18805 a!lein wir koͤnnen diefe Zeitangabe bei feiner Verwirrung in 
der Chronologie um fo weniger für richtig annehmen, weil nicht nur 
Schätz p. 82, fondern auch Linbenblatt S. 47 ganz beſtimmt das 
3. 1881 anführen und die Angabe des Tages, an welchem ber Mars 
ſchall die Burg Rawenzille belagerte — bei Lindenblatt am 13. 
Hormung, bei Wigand. in die Valentini — 5i8 auf einen Zag zus 
fommenftimmt. gl. Detmar ©. 817. 
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tenb in fen Land zurückgekehrt) und der für. Kriegöreifen 
guͤnſtigere Winter eingetreten war, begann der Drben feine 
Heereszuͤge nad) Litthauen wieder mit neuer Kraft, denn wäh 
end der tapfere Komthur zu Ragnit Wigand von Balders⸗ 
beim ins füdliche Samaiten einbrach, das Land um Paftow 
und ſechs Meilen umber alles verwuͤſtete und neun veifigen 
Kriegögäften dort den Ritterfchlag ertheilte?), der Meifter von 
Livland aber zu gleicher Zeit in des Landes nördliche Theile 
einfiel, fiebenhundert Gefangene und eine große Anzahl Roſſe 
als Beute davon führte’); während alfo dem Fürften Kyn⸗ 
fintte von daher alle Beihuͤlfe abgefchnitten war, zog auf bes 
Meifterd Geheiß der Ordensmarſchall Kuno von Hattenflein 
mit dem Großkomthur Rüdiger von Einer, mehren andern Dr: 
densgebietigern und vielen edlen Kriegögäften, unter denen ber 
Markgraf von Baden und manche andere heroorglänzten, an 
der Spige eined anfehnlichen Streitheeres gegen die feindliche 
Sränze*). Über Weygow an ber Strebe ziehend wandte fich 
bie Kriegämacht in einzelnen Haufen zum Theil nad) Dirfus 
nen=Haus:), welches die Bewohner vor des Feindes Ans 
Zunft in Brand fledten und entfloben, zum Theil warf fie 
fh vor die Burg Nawenpille am Memel⸗Strome °), welche 

H Vgl. hierüber Karamſin B. V. &.48—59; Lindenblatt 
©. 47, Detmar ©. 313. 

2) Bei Wigand. heißt ed: novemque ibidem faciunt milites ho- 
nore dignos et unum Perserant nomine ‚Bartholomeus. Der Chro⸗ 
nift fheint von zwei Zügen nad) Samaiten zu fprechen, wenn es nicht 
wieber eine Wiederholung ift. Auch diefen Zügen wohnten viele pere 
grini unb hospites bei. 

. 3) Lindenblatt a a. D. Detmar ©. 817. Gadebuſch 
Livi. Jahrb. B. I ©. 481. : 

4) Wigand, nennt aufer dem Marchio de Baden, gui in terram 
Prussie vocatus erat, auch Domini de Lecke et de Yerenburg; doch 
fheinen diefe Namen verborben zu fepn. 

5) Domus Dirsunen nad Wigand., Dirſunenhus nah Detmar, 
das heutige Durſchiniſchky an der Memel. 

6) So kommt es beſonders auch oft in ben Wegeverzeichniſſen 
vor, obgleich man es auch Naupille geſchrieben findet. Es lag hart 
an der Memel, wie bie erwähnten Verzeichniſſe beutlich ausweiſen, 
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am vierzehnten Februar ſtark belagert und mit mehren Bom- 
barben fo gewaltig befchoffen wurde, daß bie -Befagung, er: 
fchredt duch die neue Erſcheinung ſolches Geſchuͤtzes, bald 
Beinen Widerſtand mehr wagte‘) und fi mit Weib und Kind, 
an dreitaufend in der Zahl, den Ordenskriegern ergab und un: 
ter dem Berfprechen, fich des Ordens Herrſchaft zu fügen, als 
Gefangene binweggeführt ward. Als man dann bie Burg 
durch Feuer vertilgt, warf fich ein Theil des Heeres in das 
Gebiet von Laukisfen ?), wo man heerte und brannte, ein an⸗ 
derer z0g vor die Burg Sunnenpil, wo alles den Flammen 
übergeben wurde und der Markgraf von Baden ſich den Rit: 
terfchlag ertheilen ließ’). Ohne allen Verluſt kehrte das Dr: 
denöheer nach Preuffen zurüd, denn es hatte fich nirgends 
ein Feind im offenen Felde gezeigt, weshalb ber Hochmeifter 
in Klöftern und Kirchen Öffentliche Dankgebete zu halten befahl *). 


weshalb es Neuftadt an ber Szeszuppe, wie bei Linbenblatt ©. 47 
Anmerk. gefagt ift, nicht ſeyn Tann. Es ift vielmehr hoͤchſt wahr: 
ſcheinlich das heutige Nowapanzy an ber Memel, benn in ber Gegend 
von Waigow und Durſchiniſchky muß es nady Wigand liegen. Corner. 
Chron. p. 1135 hat den verflümmelten Namen Anenpyl, zählt aber 
nur 400 armigeri, weldje darin gefangen wurben. 

1) NRach Wigand. Opponunt se castro Bombarden advolventes 
crastina die sagittis impugnant, ınulti quoque paganorum perterriti 
sunt, quum ante hec tempora non asportabant bombardas contra 
paganos; unde subdiderunt se cum coniugibus et pueris perpetuo 
ordini adherere promittentes, 

2) Kommt in den Wegeverzeichniffen öfter vor. 

3) Die Einnahme von Ramwenpille erzählt Wigand. wieder zwei⸗ 
mal. Bei der einen Erzählung finden wir 4000 Gefangene, welche 
dad Heer mit nad) Preuſſen brachtez Lindenblatt &. 47, Det: 
mar ©. 317 erwähnt ebenfalld 4000 Gefangene; vgl. Schütz p. 82, 
wo aber die Namen fehr verdorben find. 

4) Wir haben Hierfiber noch einen Brief bes Hochmeifters an ben 
Hauskomthur von Danzig, bat.: Esto mihi 1381, worin es heißt: 
Wyſſet das unfer lüte us der Reyſe komen fon wol farende funder al 
len fcadin und hat en von gnaden gobis wol geganghen, fe habin das 
haus NRuwenpil gewunen dar uf fe vyl Züte-gefunben han und Dirfunen 
bus das fe ledich funden, han fe vorbrant und haben myt en herabe 
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Bon deman aber dauerten die Hin⸗ und SHerzüge der 
feindlichen Heere zu Raub und Brand num unablaͤſſi ig fort, 
denn bald ſah man den Ordensmarſchall wieder in den Ge⸗ 
bieten von Geſow, Labune und bis an die Nerige oder Wi⸗ 
lia alles verheerend und pluͤndernd oder in Unterhandlungen 
mit Kynſtutte uͤber die Ausloͤſung der Gefangenen beſchaͤftigt, 
bald brach er mit den zahlreich angekommenen Kriegögäften ') 
von Infterburg aus in Seinbesland ein, bald wiederum ftürmte 
Kynſtutte aus der Gegend von Namwenpille mit Morb und Brand 
bis in die Nähe von Wehlau vor heerend und plündernd, bis 
ihn der Vogt von Samland und der Pfleger zu Zapiau zu= 
ruͤckdraͤngten, bald drang er mit feinen Streithaufen über die 
Fnfter ind Nadrauerland und vor bi8 an die Deime, wo ihn 
dee Marfchall mit feiner Streitmacht zur Ruͤckkehr zwang; 
bald wagte fi) von neuem ber wadere Komthur zu Ragnit 

ind feindliche Land, um etwa hundert Gefangene und einige 
“ hundert Roffe ald Beute mit hinweg zu führen?). 

Ohne Zweifel hatten theild ſchon dieſe Ereigniffe, weil 
Jagal an der Bekämpfung ded Ordens nie Theil genommen, 
theild auch der Umftand, daß er feit kurzem den flolzen Titel 
eines oberflen Königes von Litthauen führte, in Kynſtutte's 
Seele dad Mißtrauen gegen ihn bedeutend verflärkt und ſei⸗ 


bracht wol ITIM- menfchen und groffen rob, worume tut wol, fagit 
ir uwyr pfafheyt und lazit is ouch in ber flat und den Monchen czu 
.. ber Dlive wyſſentlich tuen das fe mit’ uns got unfern herrin in eren 
Meſſyn und gebete loben und banken ym fone gnade. (Im Hanf. Keceſſ). 

1) Wigand. fagt: Anno 1881 veniunt in Prussiam Comes Starke 
de Marchia Comesque Clemens. 

2) Wigand. |, c. erzählt diefe Züge viel genauer, ohne jeboch et⸗ 
was Erhebliches von bem einen ober dem andern berichten zu Eönnen. 
Den Einfall Kynſtutte's nah Wehlau fegen Lindenblatt S. 48 
und Detmar ©. 319 in ben Anfang des 3. 1382. Nach Wigand 

führte der Feind auf diefem Zuge 500 Gefangene mit fidy fort. on 
einem Angriffe bes Feindes bei feinem Einfalle in Nadrauen hielt ben 
Marſchall das flarke Anfchweilen der Ylüffe ab, denn nach Wigand 
tanta inundacio in desertis erst, quod cum fatiga parva flumina 
compulsi sunt transnare. 
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nen Verdacht wegen des Zürften heimlichen Einverſtaͤndniſſes 
mit feinen Feinden von neuem erwedt, ald folgendes Ereig⸗ 
niß bie Angabe mebrer Freunde, daß Jagal mit dem Orden 
inögeheim im Buͤndniſſe flehe, zur völligen Gewißheit brachs 
te’). Um ben Ordensmarſchall, wie es fcheint, durch Taͤu⸗ 
ſchung ficher zu ſtellen, hatte ihn Kynflutte auf eine beftimmte 
Beit um einen Berathungstag erfuchen laffen und Kuno von 
Hattenftein hatte ihm diefen ‚auch zugefagt*). Mittlerweile 
aber fandte Kynflutte feinen Sohn Witowd mit einer anfehns 
lichen Streitſchaar an die Memel in die Gegend von Marien 
burg und Georgenburg, wo er vom Kellermeifter und ſechs 
Withingen aus Marienburg, die nad) der Baierburg ritten, 
erfuhr, daß biefe letztere Zefte nur fehr ſchwach mit Manns 
haft befegt fey. Eiligft hievon benachrichtigt ließ Kynflutte 
fofort auch Jagal'n zum Heranzuge erfuchen, denn damit 
wollte er den Fürften in feinem Verhältniffe erproben. Jagal 
ſelbſt erſchien indeffen nicht; doch fuchte er den Ohehm dadurch 
über feine Stelung zum Orden zu täufhen, daß er ihm feis 
nen Bruder Karjebut zufandte und fo brad nun Kynſtutte 
alsbald mit einem Heere gegen bie Baierburg auf und bes 


1) Daß Kynſtutte zuvor fon durch Freunde von Jagals heimlis 
en Umtrieben unterrichtet war, fagt Witowd in feinem früher er⸗ 
wähnten Berichte im Fol. F. Die Angabe, daß der Komthur von 
Oſterode Kynſtutte'n das heimliche Cinverftändniß verrathen habe, wie 
&ucas David.®. VIL ©. 151 und Diugoss. L. X. p. 62 erzäßs 
len, ift ſchon dur den unrictigen Namen Sundeſtein verbächtig, benn 
der damalige Komthur biefer Burg war Kuno von Liebenftein. De 
Wal T. IV. p. & hat daher wohl Recht, wenn er fagt: On lit dans 
Kojalowiez p. 358: cum Augustini Sudsteinii Ostrodomensis Prae- 
fecti indicio res ad Keistutum emanavit etc.; d’oü l’on peut con- 
jecturer que ces 6crivains auront lu Osterode paur Ostrodom, qui 
pourroit bien &tre Ostrog. 

2) Bei Wigand. heißt es: Frater Kun de Hattenstein Marschal- 
cus cum Rege Kynstut de nutu utriusque diem placiti statuunt; daß 
es auf eine bloße Taͤuſchung hiebei abgefehen war, wird zwar nicht 
ausdruͤckiich erwähnt; aber der ganze Werlauf der Dinge beweifet es, 
wie benn auch wirklich keine Berathung Statt fand. 
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ürmte fie von drei Seiten, um fie durch Ausfuͤllung ber 
Burggraben und Niederbrennung der Vorburg fo fehnell wie 
möglich zu gewinnen. Obgleich aber die Ordensritter ſich aus 
diefer wegen der Schwäche ihrer Mannſchaft zurückziehen und 
fie in Flammen aufgeben fehen mußten, fo vertheidigten fie 
doch troß ihrer geringen Zahl die Hauptburg mit der dußer: 
ſten Tapferkeit, ſelbſt dann noch als ein Theil derfelben ſchon 
in Flammen ſtand. Fuͤnf Tage lang hielten ſie ſich gegen 
den Sturm des Feindes mit muthiger Entſchloſſenheit. Da 
kam der Ordensmarſchall zu dem anberaumten Berathungs⸗ 
tage von Ragnit und die Baierburg war nun gerettet; denn 
kaum hatte er Nachricht von dem ſtarken vor ihr liegenden 
Deere, alö er es eiligft nach Ragnit meldete und der Kam⸗ 
thur Wigand von Balderöheim fehnell mit feinen Schalauern 
ber bedrängten Burg zu Hülfe kam und fo ben Feind zum 
Abzuge zwang, ohne daß biefer einen Kampf wagte‘). Seht 
wer Kynflutte von Jagals heimlicher Verbindung mit dem 
Orden vollkommen überzeugt; er hatte bie Urfache klar durch⸗ 
ſchaut, warum der Fürft nicht felbft zur Belagerung der Baier 
burg gefommen war; er fchrieb ihm allein die Schuld zu, 
daß fie nicht hatte gewonnen werben Binnen und er erwartete 
jest. nur eine guͤnſtige Gelegenheit, ſich des gefährlichen Geg⸗ 
ners zu verſichern. 
Sie erfolgte bald unter folgenden Ereigniſſen. Andreas, 
ein Sohn Olgierds von deſſen zweiter Gemahlin und alſo 
wahricheinlich ein Stiefbruder Jagald, hatte bisher das Für: 
. ftenthum Polotsk verwaltet. Da er aber feinem Oheim Kyn⸗ 
flutte mehr zugethan war, fo wurde plöglih Sfirgal, gleich: 
falls ein Sohn DOlgjerds, aber Jagals rechter Bruder, von 
dieſem zum Fuͤrſten von Polotöf erhoben und Andreas mußte 
nach Pſkow und dann nach Moskau entfliehen, um dort dem 
Sroßfürften von Rußland zu dienen?). Die Bewohner von 


1) Wigand. p. 297. Schütz p. 82 erwähnt ber Belagerung ber 
Baierburg nur ganz kurz. 
,. 9)6G. Karamfin B. V. ©. 42. 52. 78. Andreas wird hier 
Andrei Ol'gerdowitſch genannt. Daß er wirkiich ein Sohn Olgjerds 
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Polotsk indeflen, dem vertriebenen Fürften treu ergeben, em⸗ 
pörten fich wider Skirgals Herrfchaft, flürzten ihn von feis 
nem neuen Fürftenftuhle und vertrieben ihn unter Spott und 
Hohn aus ihrer Stadt. Flüchtend kam er zu feinem Bruder 
Zagal zurück, der ihm nicht nur felbft ein anfehnliched Heer 
flelite, fondern auch den Meiſter von Livland zu bewegen 
wußte, mit einer bedeutenden Streitmacht herbeizuziehen, um 
feinem Bruder die Herefchaft wieder zu gewinnen. Die Stadt 
wurde lange Zeit ſchwer belagert; allein die tapfern Bürger, 
die fich gerne dem Meiſter von Livland ergeben, aber cher 
flerben, als Skirgals Hersfchergebote wieder unterworfen fen 
wollten, vertheibigten fich mit folchem Heldenmuthe, daß es 
der ſtarken Kriegsmacht der Belagerer nicht möglich war, fich 
der Stadt zu bemächtigen. Diefe Zeit nun war ed, ba Ja⸗ 
gal eben den größten Theil feiner Krieger feinem Bruder zu 
Huͤlfe gegeben, welche Kynflutte wahrnahm, um feinen Plan 
auszuführen). Plöglich erfchien er in der Mitte des Augufts 
- mit einem ſtarken Heere von Samaitifchen Reitern vor Ja⸗ 
gals Hauptſtadt Wilna, fie fehnell von allen Seiten umzins ' 
gend. Jagal war auf ein folched Ereigniß fo wenig vorbe⸗ 
reitet, bie Befabung fo ſchwach und die zuvor fchon anges 
fponnene Verrätheret gelang Kynftutte'n in dem Maaße, daß 
Stadt und Burg in kurzer Zeit gewonnen, Jagal und feine 
Mutter gefangen genommen, feine Schäge und Roffe geraubt 
und bald auch alle feine uͤbrigen Burgen von Kynſtutte's 
Kriegern befeßt wurben ?). 
war, ift nicht zu bezweifeln, da er fich in einer Urkunde vom 3. 1985, 
beren wir fpäter noch erwähnen werden, felbft als folchen nennt. Uns 
gewifler ift, ob er ein rechter oder Stiefbruder Jagals war, ba bie 
Berzeichniffe von Olgjerds Söhnen unzuverlafjig find und fehr von 
einander abweichen. . 

1) Kojalowicz p.361 fugt ebenfalls: Apud Kieystutum antiquae 
suspieiones indubitatis signis confirmabantur ; videbat enim Voydato 
(Amdreae) prasfecturam eripi non alio crimine, quam quod filiu⸗ 
suus esset; dieß letztere ift aber offenbar unrichtig. 

2) Wigend, 9.297 fpridgt Über wie Unternehmung gegen Polstal 

- ausfuͤhrlicher, Uber Die Einnahme Wilna’s dagegen ganz kurz. Lin⸗ 
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So fand Skirgal, als er ohne Erfolg von Polotsk zu⸗ 
rüdtehrte, die Geftalt der Dinge im ande gänzlich verändert. 
Es war ihm aber: kaum gelungen, feinen gefangenen Bruder 
auf heimliche Weife zu fprechen, als er fich eiligft in deſſen 
Auftrag nach Preuffen begab. Hier entweder fchon als Chrift 
erfcheinend oder Doch durch das Verfprechen lodend, die Taufe 
fobald als möglich anzunehmen '), wurde er vom Orbendmars 
ſchall aufs freumdlichfte empfangen und fofort zum Hochmei⸗ 
fter geleitet, der ihm mit allen Beweiſen des Wohlwollens 
entgegenfam. Es fehlte nicht an Saftmählern, Ehrenfchmäus 
fen und koſtbaren Gefchenten, womit man dem Zürflen von 
allen Seiten Ehre und Auszeichnung zu ermweifen bemüht 


Denblatt ©. 47, Detmar S. 818, Corner. Chron. p. 1137, 
Diugoss. L. X. p. 62—63, Kojelowicz p. 362 weiß von einem li⸗ 
fligen Plane, wodurch es gelang, 600 Mann Fußvolk in bie Stadt 
zu bringen. Schütz p. 83 erzählt das Ganze volljtändig im Anfange 
der Zeit des nächftfolgenden Hochmeifters, weicht aber in einigen Eine 
zeinheiten ab. Witowd ftellt die Sache in dem erwähnten Berichte im 
$ol. F. alfo dar: Dornach unfer fater derfur von eczlichen fonen 
vründen, das herczog Jagal an (ohne) unfer vater wiflen und vor 
fwigende unferm fater nam einen frebe im lande czu Prüffin und mit 
bem lande czu Ifland und unfern fater gab her us, das her derheeren 
fotde und globte (gelobte) das her unfern fater nicht helfen welbe und 
romte alle ezit, wi her minen fatir und mich felber finge und wi her 
minen fater und mid) tötte und unfer land Im neme, und unfer fater 
das vor wor (wahr) derfur und czouch Een der Wille (Wilna) und 
befas di Wille und ving In felben herczogen Jagal in gefengniffe und 
fine bruder und fine mutir und alle fine gebite und fine huzere, das 
nam ber ald (alles) in ſyne hende und fin golt und fonen Zrefel und 
fine futte, das nam her alczumal. — Bon der Gefangennehmung eis 
ned Bruders Jagals wiffen die andern Quellen nichts. 

1) Die Worte in bem Briefe bei Lucas David B. VII. &. 155 
find nicht ganz Mar darüber, denn es heißt: Skyrgailo, quem de te- 
nebris ad lucem, ut speramus, vocavit altissimus et indubitanter 
vestris ex informationibus maternis ad superna tendit ex infimis. 
Hieraus, ſowie aus den Creigniffen ber nachfolgenden Zeit möchte je⸗ 
doch zu folgern feyn, daB Skirgal nur erft verfprocdgen hatte, die 
Taufe anzunehmen. 


4 
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war!). Als er dem Hochmeifter aber in feines Bruders Namen 
feine Gefuche vorlegte, verhieß er ihm mehre fehr anfehnliche 
Landgebiete als vergeltende Belohnung, wenn er alsbald mit feis 
nem Kriegsvolle gegen Kynſtutte aufbrechen und Jagaln aus 
feinem Kerker befreien werde. Winrich jedoch wies das An: 
erbieten des neuen Laͤndererwerbes ebelmüthig zurüd; er ſetzte 


einen höheren Gewinn, indem er verfprach: er ſey bereit feine 


ganze Kriegsmacht aufzubieten, um den gefangenen Fürften 
in feine Herrfchaft wieder einzufegen, fofern er durch fichere 
Buͤrgſchaft geloben werbe, binnen vier Jahren mit allen ihm 
untergebenen Landen die Zaufe zu empfangen. Skirgal ver: 
ſprach diefes nicht nur in feines Bruberd Namen, fondern 
bändigte darauf dem Meifter auch Jagals eigene fchriftliche 
Zuficherung darlıber ein und nachdem er fich dann im Haupt- 
hauſe Marienburg verabfchievet, um nad) Mafovien zu zies 
ben, wo er einem Vermählungsfefte beiwohnen wollte, wurde 
er auf des Meifters befondern Befehl unter einem flattlichen 


“ Ehrengeleite von Rittern und andern Edlen von einer Ordens⸗ 


burg zur andern aufs feftlichfle bewirthet, bis er nach Thorn 
gelangte, wo er einige Zeit verweilend feinen feftlichen Hochs 
zeitöfhmud bereiten ließ und ſich dann von einem Ritter be: 
gleitet nach Mafovien begab. 

Man nahm Jagald Anfuchen von Seiten des Ordens 
mit ber freubigften Hoffnung auf und meldete fofort feiner 
Mutter, mit welcher Auszeichnung im ganzen Ordensgebiete 
ihr Sohn Sfirgal empfangen worden fey und welche dank⸗ 
bare Sefinnungen man in ihm gefunden; man erfuchte fie, das 
Werk der chriftlichen Bekehrung, wie fie e8 bereits an ihrem 
Sohne Skirgal begonnen, auch an ihren übrigen Söhnen 
fortzuführen,. und als Gegengefchent für einen fchönen Seffel, 
womit Jagal den. Ordensmarſchall beehrt, überfandte diefer 
ihm und feiner Mutter einige Paar fehr fehön gearbeiteter 
Tiſchmeſſer?). So bot man alle Mittel auf, um ein bleis 

1) Bgl. hierüber den erwähnten Brief bei Lucas David 
a. a. O. 

2) S. den Brief bei Lucas David a. a. O. e. 155— 157; 
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bendes freundliches Verſtaͤndniß mit den Zürften Litthauens 
einzuleiten. Darum ergingen auch ſogleich Befehle an ben 
Meiſter von Livland, fich zu einer beftimmten Zeit zu einen. 
Einfalle m Kynſtutte's Gebiet mit feiner Streitmacht an einem 
beſtimmten Drte dem Kriegäheere aus Preuffen anzufchließen. 
Beide Heere zogen dann wirklich der feindlichen Gränze zu '). 
Um aber folcher Gefahr zu entgeben, entließ alsbald Kyn⸗ 
flutte auf Zureden feines gegen Jagal immer freundlich ges 
finnten Sohnes Witomd ?) den gefangenen Fürften feiner Haft, 
obgleich der zu Wilna aufgefundene Friedensbrief des Ordens 
ihm Jagals Verbindung mit den Rittern außer allen Zweifel 
gefegt *). Die Hauptſtadt Wilna behielt er zwar in feinem 
Befige und lieb Waydelo, Jagals Günflling, für feine Um⸗ 
triebe am Galgen büßen; doch gab er biefem Fuͤrſten auf 
Witowds Fuͤrbitte alle feine übrigen Gebiete nebft feinen 
Schägen und Roflen zuruͤck und wies ihm forthin Witepsk 
als feinen flrfllichen Wohnfitz an, nachdem er feinem Band: 
niffe mit dem Orden. eidlich hatte entfagen müffen *). 


er gehört offenbar in biefe Zeit und ift vermuthlich vom Orbenamar: 
Tau oder vom Großlomthur an die Königin (regina) gefchrieben. 
Mit Diugoss. L. X. p. 63 ftimmt obige Darftellung zwar nicht über: 
ein, denn nad "ihm müßte fi Skirgal zur Zeit der Freilaffung Ja⸗ 
gals noch vor Polotsk befunden haben; allein wir haben über ben Ver« 
lauf ber Dinge zwei ältere, bisher noch unbelannte Quellen im Fol 
E. p. 258 und im Bol. betitelt: & DO. Handlung wider Polen p. 107 
benunt, woraus Skirgals Sendung an ben Hochmeifter während Ja⸗ 
gald Gefangenſchaft unmiberleglich hervorgeht. Es beflätigt diefe auch 
no sin anderer Bericht im Kol. T. O. Handlung wider Polen p. 30. 
Nach der alten Preuff. Chron. p. 40 fandte Jagal zu gleicher Zeit 
insgeheim auch eine Botfchaft um ‚Hülfe an den Meifter von Eivland, 
mit dem Verfprechen, „her welde gerne eyn criftgloubiger werben und 
alle ding veſte halden, dy her vormels Winrich dem Meifter gelobit 
hette. 

4) Zol. J. O. Handlung wider Polen a. a. O. 

2) Kojalowiez p. 859. n 

3) Kojalowiez p. 368. 

4) Diugoss. 1. c. Lindenblatt ©. 47 fett Zagals Freilaſ⸗ 
fung noch ins J. 1881. Nach der Angabe Hennigs zu Luc. Da⸗ 
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So war die Lage der Dinge, ald Jagal vom Hochmei⸗ 
fler Nachricht über den Plan erhielt, der zur Bekaͤmpfung ſei⸗ 
ned Gegners entworfen war). - Er blieb indeflen eine Zeit 


lang ruhig in feinem Gebiete, wahrfcheinlih um Kynflutten . 


über feine ferneren Entwürfe zu täufchen, denn ber Gebanke, 
ſich Wilna's wieder zu bemächtigen und an Kynſtutte'n eine 
nachdruͤckliche Rache zu üben, befchäftigte ihn fort und fort, 
Mittlerweile aber ruhten die Waffen zwifchen Kynſtutte's und 
des Ordens Heeren fo im Herbſt wie im Winter bes nächften 
Jahres 1382 keinen Augenblick, denn noch im October brach 
jener mit einer Streifhorbe durch Barterland bis Oſterode vos 
und brannte hier die Burg bei nächtlicher Weile auf?) und 
bald darauf fandte er mit einer Reiterſchaar feinen Sohn in 
die chrifllichen Gebiete vor, dem e3 auch gelang, außer bem 
Vogte von Ermland eine anfehnlihe Zahl fleißiger Landbe⸗ 
wohner in Feſſeln mit hinwegzuführen. Bon Seiten ded Or⸗ 
dens dagegen war es bald ber Hochmeiſter felbft, der nebfl 
feinen oberften Sebietigern mit einem zwiefachen Heere in bie 
Gebiete von Salfeniten ) und Traken einſtuͤrmte, obgleich 


vid 8. VO. ©. 232 müßte fie erſt um Pfingften 1882 erfolgt feyn 
und zwar fo daß Jagal mit feiner Mutter aus dem Gefängniffe zu 
Polotst᷑ entwifchte. Diefe Angabe wiberftreitet jedoch dem Berichte im 
ol. F. p. 22, indem es hier heißt: Weil Kynftutte fich keinen böfen 
Kamen erwerben und niemanden feines Gefchlechts vertreiben weilte, 
fo gab er ihm (Iagaln) alle feines Vaters heile, Witepsk und ans 
dere Gegenden nebft Gold, Zreffel und Gtuten zurüd und Jagal ges 
lobte es ihm mit feiner Mutter und feinen Brübern und verficherte es 
mit feinen Briefen, daß er Wilna nie forbern und Kynflutte'n in ſei⸗ 


nes Baters Theil Witepsk gehorfam ſeyn wolle. Die alte Preuff. 


Chron. p. 40 weicht hier ganz ab. 

1) Bon dieſer Geſandtſchaft mit mündlichen Berichten an Jagal 
ſpricht der erwähnte Brief bei Euc. David a. a. ©. 

2) Wigand, p. 297 fagt: A sabbato in dominicam post festum 
s. Luce Castrum Osterode novum cum antiquo plene exustum est; 
vgl. mit Schütz p. 82. 

3) Das heutige Gebiet von Soleschniki ſuͤdoͤſtlich von Troki, dem 
alten Traken. 


— 


N 
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ohne bedeutende Erfolge theild wegen Uberſchwemmung der 
Ströme, theils weil die Bewohner, zuvor ſchon von beö Fein⸗ 
des Ankunft unterrichtet, alle ihre Habe gerettet '), bald wie- 
derum brach der immer muntere und ftreitluflige Komthur von 
Ragnit Wigand von Balderdheim nad) Samaiten in dad Ge⸗ 
biet von Romayne oder Romowe ein und führte nach einer 
fchredtichen Verheerung der ganzen Umgegend und nad Ers 
morbung von mehr ald zweihundert Menfchen einen reichen 
Raub davon?), bald auch warf fich der Meifter von Livland 
Kobin von Eis in die nörblichen Theile Samaitend, erſchlug 
port unter Raub und Brand vierthalbhundert Menſchen und 
brachte eine fehr anfehnliche Beute von Roffen mit zuruͤck). 
Auch das Land um Wilna wurde mehrmald verwüſtet und 
ſchwer durchpluͤndert und es zog ſich fo das wilde Kriegsge⸗ 
tuͤmmel unter dem endloſen Wechſel von Morden und Rau: 
ben bald in dem einen, bald in dem andern ande bis in den 
Fruͤhling des Jahres 1382 hinein, wobei die bedeutende Zapl 
der Gefangenen bei der Auslöfung dem Orden oft fehr ans 
fehnliche Summen zubrachte *). 





1) Wigend. 1. c. erwähnt des Hochmelfters ausdruͤcklich als bei 
dem Zuge gegenwärtig und fagt: propter aure distemperantiam et 
fluviorum inundationem propositum mutaverunt. Daß Kynflutte felbft 
die Bewohner vor des Feindes Ankunft gewarnt habe, bezeugt ſowohl 
. Wiguand. alö Lindenblatt ©. 48. | 

2) Schütz 1. c. nennt das Gebiet Romayne; bei Wigand. heißt 
es: Wygandus commendator de Ragnita vastabat in longum et la- 
tum terram inavisatam Romeyen dictam igne, virorum ‚ 'mulierum 
et puerorum occisione 200, 50 vero captivi cum preda pecorum et 
equorum multa deducta. Es ift fein Zweifel, daß es die Gegend bes 
alten Romowe in Samaiten ifl. 

3) Wigand. fest diefen Einfall ante festum corporis eristi und 
fügt hinzu: de suis nobilibus (des Meifters) 36 perdidit, multi quo- 
que de bayoribus sunt occisi. Ä 
4) &o hatte z. B. der Komthur von Balga allein nach feinem 
Amtöverzeichniffe von Kynſtutte für Ausisfung gefangener Litthauer 
8000 Mark erhalten und 1000 Mark war ihm ber Zürft im 3. 1882 
noch ſchuldig; Amterbuch p. XXU. 
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Nun gefchah aber, daß Fuͤrſt Kynſtutte, nachdem er kurz 
nach Oſtern diefes Jahres mit einer Heerfchaar und einigen 
Bombarben ben Verſuch gewagt, die Georgenburg zu erflür- 
men, von bort jedoch burch bie Kühnheit des Ordensritters 
Johann von Pfirt mit einer Anzahl Withinge und durch bie 
Tapferkeit des Komthurs Johann von Meldingen mit feiner 
muthigen Streitichaar nicht ohne große Verluſte zurüdgetrie- 
ben war!), eine ſtarke Rüftung begann, um Jagals Bruder 
Karjebut, Fuͤrſten von Trubtſchewsk in Severien, der Kyn⸗ 
ſtutte's Oberberrfchaft nicht anertennen wollte und dem Ruf: 
fiichen Großfürften ergeben war?), zum Gehorſam und zur 
Anerkennung feiner Obergewalt zu zwingen. Auch Jagal follte 
mit feiner Streitmacht herbeiziehen, während mittlerweile ber 
junge Fürft Witowd in Traken die Landesverwaltung führen 
folte._ Kynſtutte war bereitS mit feinem Heere vorausgeeilt, 
als Jagal, der die Rüftung unter mancherlei Vorwaͤnden ver: 
zögert, flatt jenem nachzufolgen, fich plöglih vor Wilna warf, 
durch Einverftändniß mit mehren der vornehmften Bürger fich 
der Stadt und Burg bemädtigte’), dann fchnell auch die 
übrigen Landesburgen gewann und Witowd'n, der mit einem 
flarfen Heere vor Wilna gelagert war, in einer Schlacht über: 
wältigte und in bie Zlucht trieb *). Mittlerweile hatte Jagal 


1) Wigand. p. 297. 

2) Karamfin B. V. ©. 42, wo Karjebut Dimitrij Ol'gerdo⸗ 
witfh genannt wird, weil er den Namen Demetrius oder Dimitrij er: 
hielt. Schütz p. 84. Kojalowicz p. 365 ſagt von ihm: Demetrius 
Korybutus non modo nullum Magni Litwaniae Ducis in Severiam 
ius agnoscerc volebat: verum etiam novorum in Litvania inter Prin- 
tipes dissidiorum opportunitate usus, aliquot finitimas arces armis 
occupaverat. 

5) Wigand. |. c. Diugoss. L. X. p. 64. Schütz p. 84. Ko- 
jelowicz p. 366. Detmar ©. 820, 

4) Nicht Kynſtutte, wie Hennig bei Eucas David 3. VI. 
S. 232 angiebt, fondern Witowd wurbe bei Wilna geſchlagen, wie 
Wigand. erzählt, binzufügend: ultra 1000 hominum in occisione ce- 
ciderunt et ita Butaudus (Witowdus) fugit et cum scandalo in lon- 
gas procesasit patrias. 

er 
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Eithoten entfandt ſowohl nad Livland ald nach Preuffen mit 
der Bitte um fchleimigfte Hülfe gegen feine Widerfacher und 
der Hochmeifter ließ fofort den Drdensmarfchall Kuno von 
Hattenftein nebfl den Komthuren Dieterich von Elner aus 
Balge, Albrecht Herzog zu Sachen aus Brandenburg und 
mehren andern gegen Litthauen aufbrechen, wo bald auch eine 
Huͤlfsſchaar des Livlaͤndiſchen Meifterd erfchien'). Die feind- 
liche Burg Egollen?) warb auf dem Hinzuge erflürmt und 
verbrannt und ba man Iagald und feiner Brüber Kriegsmacht 
fehon vereinigt fand, fo zog das gefammte Heer nun eiligſt 
vor die Burg Traken, von welcher Witowd entfliehend feinen 
Vater zu ſchneller Hülfe herbeirief. Die Burg war aber be: 
reitd in Jagals Händen und feinem Bruber Skirgal Üiberge- 
ben, ald Kynflutte durch) Samaiten, wo er ſich zu verftärken 
gefucht, mit einer ſtarken Heeresmacht vor Traken erfchien, um 
bie wichtige Zefte wieder zu gewinnen, denn auch Witowd, 
der ihm zugezogen war, hatte feine Kriegöfchaaren fehr ver: 
mehrt ?). 

Die Belagerung begann mit großem Ernſte, als Jagal 
mit feinen Bundestruppen näher rüdte, um dem Feinde bie 
Schlacht zu bieten. Die Heere flanden auf zwei Bergen ein: 
ander gegenüber, Kynftutte zaudernd, den Kampf anzunehmen, 
theild in Erwartung eined Zuzuges von Huͤlfsvoͤlkern vom Her- 
zoge Iohann aus Mafovien, theild wegen ber Beihülfe des 
Ordens aus Livland und Preufien. Da fandte Jagal feinen 
Bruder Sfirgal ald Herold ins feindliche Lager, feinem Oheime 
eine friebliche Verhandlung zur Verföhnung entbietend, um 
bes Blutes ihrer Völker zu ſchonen. Kynflutte nimmt das 
Anerbieten an und im Vertrauen auf Skirgals Verfprechen 


1) Wigend, Magister Livoniensis 800 destinaverat in suecur- 
sum. De Wal T. IV. p. 5. 

2) So nennt fie Wigand. und Lindenblatt ©. 50, wo ver: 
muthet wird, daß das Stäbtchen Ljulina in ber Gtatthalterfchaft 
WBilna darunter zu fuchen fey. Sicher ift jedoch bie eage ber. Burg 
nicht zu ermitteln. 

$) Kojalowicz p. 867. 
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für. feine Sicherheit reitet er mit Witowd ins feindliche Lager 
hinüber :). Kaum aber find beide dort angelangt, als fie. fich 
von .allen Seiten durch Jagals und bes Drbend Kriegsſchaa⸗ 
ren zu ihrem Staunen umringt fehen und von Jagal auf ihre 
Bitten wegen der friedlichen Unterhandlung die Antwort erhal 
ten: bier fey nicht Zeit noch Ort zu einem frieblichen Ver: 
gleiche; in Wilna wolle man ſich über ben Frieden befprechen. 
Daraus erfannten nım bie beiden Fürften, daß Jagal verrds 
therifch fie als feine Gefangene betrachte. Er ließ fie ſtreng 
bewachen und in Kynſtutte's Heer aldbald die Nachricht ver 
Fündigen, man wolle in Wilna Friede fehließen, die Kriegs: 
leute möchten in bie Heimat zieben?). Das Heer ging wirk⸗ 
lich aus einander; fünftaufend follen fi zu Jagals Fahnen 
gefchlagen haben °). 

So hatte num diefer Fuͤrſt unter Schlauheit und verraͤ⸗ 
theriſcher Liſt ſein Ziel erreicht. Jetzt blieb ihm die Rache 


1) Wigand. fagt ganz kurz: Qui (Kysstut) cum cognovisset, 
Lyvonienses venisse in succursum Jagel regi, Kynstud cum filio in- 
trat exercitum (nämlich Jagals). Im erwähnten Berichte des Bol. F. 
erhalten wir jebody genauere Nachricht; unter andern heißt ed: Da 
fandte diefer (Jagal) zu Kynſtutte und Witowd feinem Bruder den 
Herzog Skirgal, um fih in gutem mit ihm zu vertragen und Herzog 
Sfirgal gab Kynſtutten fein Wort für Herzog Zagal und feine Band; 
auch von feinetwegen felbft gab Skirgal fein Wort und feine Hand. 
Kynſtutte ſchenkte ihm NWertrauen und Glauben. Er und Witowd rit: 


ten nun zu Jagal. Vgl. Schütz p. 84 und Kojalowicz p. 869 — 


870, Diugoss. p. 65 giebt fehr fpecielle Nachrichten und unterläßt es 
niht, Jagals Eidbruͤchigkeit in dieſer Sache befonders hervorzuheben. 

2) Die alte Preuff. Ehron. p. 40 fagt bei biefer Gelegenheit: 
Kynſtod waz eyn alder mann und fone land und lewt waren ym uns 
gehorfam, och zo vorchte her bes orbens macht, dorumme bachte her 
Zagel worde fi obir yn frbarmen, als :obir ſynen gebornen frünt 
und gap fi mit Witolde fonem fone ym yn gnode. Czu hant fante 
ſpy Bagel vefte geſmyt zeur Wille yn gevengnys. 

8) Schütz p. 84. In unferm Auszuge Wigands heißt es aber: 
susceperunt 5000 hominum captivos, qui omnes promittunt regi Ja- 
gel fidem et subiectionem perpetuam, quam tamen qidam infideles 
pridem minime servabant, 

24 * 
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noch übrig, nach der er fich längft gefehnt. Kaum in Wilna 
angekommen, ließ er Kynſtutten in eiſerne Feſſeln ſchmieden 
und ſofort durch ſeinen Bruder Skirgal nach Krewen bringen, 
wo er in einen finſtern und ſtinkenden Thurm geworfen wurde; 
und als nach vier Tagen Skirgal wieder dahin zuruͤckkehrte, 
fand man den Fürften im Kerker erwürgt, ſey ed, daß er, 
wie einige wollen, fich felbft den Zod gegeben, ober daß er, 
wie andere mit mehr Wahrfcheinlichleit behaupten, durch Ja⸗ 
gald gebungene Mörder erdroffelt worden fey. Um aber bie 
Belt Über die That zu täufchen, warb von Jagal eine feier: 
liche Zodtenbeftattung anbefohlen. Sfirgal führte den Leich- 
nam nach Wilna, wo er nad) heidnifchem Brauche prachtvoll 
mit feinem Harniſche und feinen Waffen geſchmuͤckt und dann 
mit feinen beften Roſſen, Iagbhunden und Jagdvoͤgeln auf 
einem Scheiterhaufen verbrannt wurde *). Außer mehren An⸗ 


1) Die Quellen weichen über den Verlauf diefer Dinge von ein= 
ander ab. Nah Lindenblatt ©. 50 brachte ſich Kynſtutte im Ge⸗ 
fängniffe felbft den Tod, Loch wie hinzugefügt wird, „als man far 
gete. Bei Detmar ©. 321 ift weber von Gefangennehmung, noch 
von Ermordung die Rebe, indem es nur beißt: Do Einftotte fach ber 
dubefchen banner, bo gaf he ſik in finer vebbern, ber Eoninge, gnaben 
mit fime fone. In ber vengniffe vorlos Einftotte fin If. . Andere Zeu⸗ 
gen ſprechen ganz entfchieben von der durch Jagal veranlaßten Ermor⸗ 
dung. So erklärt Witowd in einer Urkunde vom 3. 1888 (ſ. Bacz⸗ 
ko's Annalen des Könige. Preuff. 2 Quart. &. 38) ganz offen, daß 
feine Bettern feinen Bater ermorbet hätten und in feinem Berichte im 
Bol. F. p. 22 Heißt es: „Uf der truwe nomen fy (Iagal und Skirgal) 
unfern fatie und verterbten Sn und mine mutir.‘ Gin anderer Bes 
riht im Bol. T. D. Handl. wider Polen p. 107 bezeugt: Jagel nunc 
rex Polonie vinctum habuit Kynstot, quem etiam in carceribus iu- 
gulavit et uxorem eius, matrem videlicet Wytowdi submersit. Die: 
Ermordung -beftätigt aud) Wigand. p. 298, wo er fagt: Kynstut in 
captivitate strangulatur, Wytaut vinculatur, matrem autem submer- 
. gunt; fpäterhin aber, wo er noch einmal von ber Sache ſpricht, heißt 
8: Interea Schirgal duxit Kynstut in captivitatem in Krewen et 
rediit in Willam; post 4 dies Schirgal revertitur volens videre pa- 
truum suum in vineulis et invenit eum mortuum. Sed quomode 
obierit, nemo umquam cognovit. Et duxit eum in Willam, ubi in 


Jagals Verfahren gegen Kynſtuttes Ungehörige (1382). 373 


hängern und Dienern des Fürften, befonderö denen, die an . 
des Guͤnſtlings Waydelo Tod Schuld hatten und auf Jagals 
Befehl die Todesſtrafe erlitten, wurde auch die Fuͤrſtin Biruta, 
Kynſtutte's Gemahlin und Witowds Mutter, erfäuft und ihr 
Vater MWitimund, ein hochbejahrter Greis, hingerichtet. Nur 
Witowd'n, der biöher in manchen Berhältniffen gegen Jagal 
feine geneigte Gefinnung bewährt, wurde Das Leben gefchenkt; 
er ward jedoch ebenfalld nady Krewen in die Gefangenfchaft 
geführt und dort zwar ehrenvoll behandelt, aber doch in ſtren⸗ 
gem DVerwahre gehalten, fo daß niemand außer Anna feine 
Gemahlin ihn fehen oder fprechen durfte). Mit diefer Reihe 
der fchändlichften Unthaten vol Rachluſt und Herrfchbegierbe 
befrhimpfte Jagal feinen Namen gerade in einer Zeit; ald ein 
Enkel Olgierds, der ebelmüthige und tapfere Fuͤrſt Oſtei bie 
Bürger Moskaus mit wahrem Heldenmuthe zur Vertheidigung 
ihrer Mauern gegen die große Macht ded Hauptes der Tata⸗ 
ven Tochtamyſch zu begeiftern fuchte und ald ein Opfer feiner 
sroßmüthigen Entfchloffenheit fi ein ewig rühmliches Anden: 
. ten im Buche der Gefchichte erwarb ?). 

Die Hülfätruppen des Ordens Eehrten hierauf durch Kit: 
thauen, obne fi) den Bewohnern im mindeften feindlich zu 
bezeigen, in die Heimat zurüd. Der Livländifche Meifter in- 
deß war von. Wilna noch nicht weit entfernt, ald ihm ber 


cinerem est redactus. Et miraculose in terra vorago visa profunda 
in longitudinein unius viri et medii, absorbens cineres, quod a mul- 
tis visum est et nemo vitam de astantibus emendavit (?), equi, ve 
stimenta, arma etc. omnia fuerunt incinerata, aves atque canes ve- 
natici cum eo incinerantur. Eben fo Schütz p. 84. Lucas David 
B. VII. ©. 155. ‚Diugoss. p. 66 weiß foger die Namen der gebuns 
genen Mörbor zu nennen, fowie auch Kojalowiez p. 372 die Namen 
ber beftochenen Hofleute Jagals, die den Morb vollbracht tzaben fols 
len, angiebt. — Daß der Hochmeiſter fih für Kynſtutte verwendet 
habe, ift fehr unwahrfcheinlich , obgleich Diugoss. p. 66 von ähnlichen 
Verwendungen ſpricht; De Wal T. IV. p. 6. 

1) Wigand. |. c. Pusou. p. 66. Schütz p. 84. Kajalowier 
p. 373. 

2) Karamfin 2. v.©. 65 67. 


374 Annere Lanbesverwaltung (1362. 


Herr von Iſenburg, ber mittlerweile mit einer kleinen Streit 
ſchaar zum Dienfte für die heilige Jungfrau und um des Rit- 
ternamens willen nach Livland gekommen war und jest zum 
Meifter nad) Wilna eilte, entgegen trat, dringend bittend, er 
möge mit ihm zuruͤckkehren, weil ex Tein größeres Verlangen 
babe, als den heidnifchen König felbft zu fehen. So fonder- 
bar die Bitte war, fo ſandte man doch einen Dolmetfcher an 
Jagal mit dem Gefuche um freied Geleit für einen Deutfchen 
Ritter, der ihn zu fehen wünfche. Der Fürft gab zur Ants 
wort: Welch thörigtes Verlangen! Ich kann ihm Fein Geleit 
gewähren, da mir bie Chriften immerbar ſchon binlänglichen 

Schaden zugefügt. Auf wiederholte Bitte jedoch ertheilte Ja⸗ 
gal die Erlaubniß, daß der fremde Saft vor ihm ericheine, 
empfing ihn dann nebft ben Seinen mit größter Freundlich 
feit, ließ ihn acht Tage lang am Böniglichen Zifche mit hoher 
Auszeichnung bewirthen umd endlich veichlich befchenft unter 
fiherem Geleite durch die Wildniß nad) Dreuffen zuruͤck⸗ 
führen '). 

Der edle Meifter Winrich von Kniprode hatte an biefen 
Friegerifchen Ereigniffen fhon lange faſt nie perfönlich Theil 
genommen ?). Bereits tief im Abende feines Lebens ging er 
ben letzten feiner Tage ſchon näher entgegen. Je näher aber 
bad Ziel feiner Thaͤtigkeit heranruͤkte, um fo mehr war er 
auch bemüht, alled was dem Lande nur irgend Heil und 
Gedeihen bringen Eonnte, mit raftlofem Eifer zu befördern und 
ins Leben zu feßen. Wie er vor einigen Jahren ſchon mit 
Herzog Ladislav von Oppeln einen Vertrag gefchloffen, nad) 
welchem bie Drbenögebietiger alle Räuber, Mörder und libel- 
thäter jeglicher Art, foferm fie dem Ordensgebiete in irgend 
einer Weile Schaden zugefügt, in des Herzogs Landen ohne 
weiteres, aufgreifen und zur Beſtrafung hinwegführen konn⸗ 


J) Die Sache erzähle Wigand. als eine Sonderbarkeit der Zeit, 
daß es fahrenden Rittern oft fchon genägte, das heidnifche Land bes 
treten und die Heiden gefehen zu haben. 

2) Wigand. erwähnt feiner perfönlichen Gegenwart in Litthauen 
in ben legten Jahren nur ein einzigesmal. 
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ten), fo traf er auch mit dem Herzoge Wratislav von Stet- 
tin die Anorbnung, daß jeber der beiden Fuͤrſten Mörder, 
Mordbrenner, Kirchenbrecher, Diebe, Räuber oder fonftige 
Miſſethaͤter, wenn fie geflüchtet, nach dem Berhältniffe ihres 
Standes durch drei, fünf oder fieben ebenbürtige Zeugen über: 
wiefen feyen, in des Herm Land, unter welchem fie gefeflen 
feyen, dem Gerichte ausliefern?), desgleichen auch entlaufene 
Schuldner an dad Gericht wieber zurückbringen folle, dem fie 
ſich entzogen hatten, um dem Gläubiger zu Rechte zu flehen. 
Gefchehe es, daß ein Mann, der verarmte und feine Pacht 
nicht geben Fönne, in bed andern Herm Land entwiche, fo 
folle ex wieder ausgeliefert werden, fobald ihn jemand anklage. 
Werde Straßenräubern, Dieben oder andern miffethätigen 
Menfchen aus des einen Heren Land in das andere nachges 
jagt, fo folle man fie fangen in des andern Herm Gebiet, 
wo man fünne, und wollten fie fich nicht gefangen nehmen 
laſſen, fo folle man fie erfchlagen ohne weiteres Erkenntniß. 
Finde ein Kläger aus Prenffen fen Gut in bes Herzogs Land 
und könne er daran fein Recht erweifen, fo folle man es ihm 
frei folgen laflen und das Gericht folle fich nicht weiter bar 


1) Der Vertrag bat.: Slothory Dienftags nach Quaſimodogeniti 
1880 im Original im geh. Arch. Schiebl. 31. Nr. 2 Es wird darin 
den Hauptleuten, Burggrafen und allen Unterthanen bes Herzogs auf: 
getragen, den Orden und die einigen bei Aufgreifung der Übelthäter 
auf Seine Weife zu hindern, ſondern babei vielmehr behuͤlflich zu feyn. 
Ausgenommen werben „Edele lüte, dy wir alle wege zcu Rechte wols 
len geftellen, die unbir uns beerbet fon und gefeffen.‘‘ 

2) Diefer Punkt ift etwas undeutlich; es heißt nämlih: Were 
. das wo ghefchege mort adir mortbrant kirchenbrechin ftelin adir rou⸗ 
bin an unferm lande vorbenomet und was deſſen ſachen ghelih mad 
gheſin, das mag eyn man vor foneme herrin in bes lande ber ghefef: 
fen iſt, eynen andern man ghewpnnen, ber is vorwrocht hot. Iſt 
ber eyn riddermeſſich man felb britte, ift her eyn burger felb vünfte, 
is ber eyn ghebur felb febinde iczlich mit foneme ghenofen unvorfpro: 
chene luͤte well herre abbir welt vogit das gheczugit mit ſyneme ghes 
czegelten brive dad man den felbin miftetiähen man alſo ghewunen hot 
alfo vorferebin if. Den fal man entwertin ane alle wibderrebe ym 


fon recht czu tunde. 
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‚ein mifchen, noch Xheil daran haben. Komme ein Flüchtling 
in bes andern Herm Land und drohe er dem Lande Schaden 
zu thun, aus dem er entflohen fey, fo folle dad Gericht ihn 
durch Zefthaltung daran hindern; kaͤmen aber die von ihm 
Beklagten und habe der Flüchtling gerechte Sache, fo folle 
man ihm fein Recht thun um die Unthat, weshalb er drohe. 
Sofern der Hochmeifter oder der Herzog diefen Vertrag nicht 
länger halten wolle, folle er ein halbes Jahr zuvor aufgekuͤn⸗ 
digt werden '). 

ie diefe Einigung aber die Ruhe und Sicherheit ver 
Unterthanen fowohl im eigenen Lande als in den nachbarlichen 
Gebieten zum Ziele hatte und überhaupt die innere polizeiliche 
Drdnung befeftigte, fo ließ e6 der Meifler auch fortwährend 
noch an feinen Bemühungen fehlen, bie Freiheit und ben 
fihern Verkehr der Preuffifchen Handelsflädte im fernen Auss 
Lande wieder herzuftellen oder doch aufrecht zu erhalten. Jene 
Spannung ımb feindliche Stellung zwifchen England und ben 
Städten des Hanfebundes hatte fich noch nicht verändert, obs 
gleich man die Verhandlungen zu einer gegenfeitigen Außglei- 
hung von Seiten der Städte mit allem möglichen Eifer bes 
trieben und ſchon im Jahre 1379 auf einer Zagfahrt zu Luͤ⸗ 
bed? beichloffen hatte,. wofern dem Deutfchen Kaufmanne in 
England feine alten Freiheiten und Rechte nicht wieder gege⸗ 
ben und ficher beftdtigt würden, allen Berkehr mit dieſem 
Lande aufzuheben?). Der Handel zwifchen Preuffen und 
England hörte daher nach dem erwähnten Jahre, -wo noch 
einige Preuffifhe Schiffe in die Themſe einliefen, auf etliche 
Jahre gänzlich auf, denn da man fich in England noch in kei⸗ 
ner Weife zum Erſatz des Schadens verftehen wollte, den bie 
Engländer: ſowohl den Preuffifhen Hanbelöftädten ald dem 
Orden felbft zugefügt hatten ?), vielmehr die Preuffifchen Kauf: 


1) Diefer Vertrag, von Seiten dea Herzogs bat : Slawwe a, d, 
1880 in die Margarete virg. ift nur noch in einer Abfchrift vorhan⸗ 
den in den Hanf. Receſſ. Nr. I. p. 265. 

2) Recessus Hanseat. ab an. 1379. p. 3. 

8) Unter den Senbboten, welche im 3. 1379 von ber Tagfahrt 


[4 
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fahrer von neuem über ihre ſchnoͤde Behandlung in mehren 


Englifchen Städten, wie in Warwick und Plymouth Hagten 


und fogar Falle vorfamen, daß man Sciffsleute aus Preufs 
fen todt gefchlagen, Steuerleute verwundet und Schiffe und 
Kaufwaaren verfauft hatte '), fo mußte der Hochmeifter, nach: 
dem er auf die dringendften Bitten der Hanfeflädte den Ver⸗ 
kehr noch einige Zeit erlaubt hatte, endlich doch zu einem nach; 
drüdlichen Verbote aller und jeder Handelsgemeinſchaft mit 
England greifen, und ba man im Jahre 1381 von einigen 
Städten aus dennocd den Verfuch wieder wagen wollte, eis 
nige Schiffe nach England zu fenden?), fo ließ er die Raths⸗ 
Yeute der Städte nach Marienburg verfammeln und ihnen burch 
feine Gebietiger befannt machen: „ed folle jedermann feinen 
Zreund warnen, daß niemand, wer. er auch feyn möge, nad) 
England fegele, wohin wir die Fahrt verboten haben, wie es 
Die Städte wohl willen, weshalb wir darüber auch Fein neues 
Verbot ausgehen laffen, bamit niemand fagen dürfe, daß wir 
heute dad eine und morgen dad andere verbieten. Wer aber 
dennoch dahin fegele, der folle feine Buße nicht willen; er 
fole ewig das Land meiden und bazu Leib und Gut verlo⸗ 
sen haben ?)." Dabei ließ ed der Meifter doch keineswegs an 
Bemühungen fehlen, den Verkehr mit England wieder in Gang 
zu bringen theild aus eigenem Intereſſe für feine Handels- 
zu Luͤbeck aus nad) England zur Ausgleichung der Streitigkeiten ges 
fandt wurden, war auch Hans Korbelig aus Thorn, ‚ber bort bie 
Preuffiihen Forderungen in Anregung brachte. 

1) Hanſeat. Receff. Nr. I. p. 232. 

2) Der Hochmeiſter felbft fchreibt dem Komihur zu Mewe: Uns 

i8 czu wyſſen worden, das man vil großer Tchiff mit, großem gut ken 
Enghelant fchiffet, de mit unfern boten Tegen Englant menen czu 
egeln. 
“ 3) Wir haben hierüber ein Schreiben bes Hochmeifterd aus Mewe 
am Sonnt. Eftomihi (1381), mwahrfcheinlich an den Hauskomthur von 
Danzig im Hanf. Receff. Nr. I. p. 249. Daß biefes Verbot bes Hoch⸗ 
meifterd aber keinesweas von ihm als Beſchuͤtzer des Hanſebundes aus⸗ 
ging, wie Fiſcher Geſch. des, Deutſch. Handels B. II. ©. 158 meint, 
leuchtet aus dem Inhalte des Schreibens klar hervor. 


- 
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ſtaͤdte, theils auf Bitten anderer Fuͤrſten, die von feinem per- 
fönlichen freundſchaftlichen Verhältniffe zum Könige ſich den 
günftigften Erfolg verfprachen und ihn deshalb erfuchten, fich 
bei diefem, bei dem Herzoge von Lancaſter, dem Rathe bes 
Königed und der Stadt London für Aufrechthaltung ber alten 
Handelöfreiheiten eifrigft zu verwenden). Indeffen blieben 
doch, alle Bemühungen fruchtlos. 

Auch der Handelöverkehr nach andern Ländern unterlag, 
wenn auch nicht einer foldyen gänzlichen Stodung wie in Eng- 
land, doch manchen Hemmungen und Hinderniffen?). So 
hatte der Preuffiiche Seefahrer auch von Daͤnemark aus man⸗ 
nichfachen Schaben erlitten, obgleich die Königin Margaretha 
fi) zum Erſatze bereitwilliger erklärte, ald es ber Fall in Eng⸗ 
land war’). Die Klagen ferner über die Willkuͤhrlichkeiten, 
durch die man den Preuffifchen Verkehr in Norwegen erfchwerte, 
waren fchon feit Jahren geführt worden, da die Entfernung 
und die großen Koften einer Gefandtichaft dorthin eine Aus: 
gleichung nicht fo leicht möglich machten *). Beſonders bes 
Magte man fich auch darüber, daß die Preuffiichen Seefahrer 
zu Bergen auf jeder neuen Geereife von ihrem Gute immer 
neued Pfundgelb entrichten müßten, obgleich man es jebes 


1) Welches Vertrauen man in diefer Hinſicht auf den Hochmei⸗ 
ſter feßte, beweifet vorzüglich einer biefer Briefe an ihn im Formulars 
buche p. 52, wo es heißt: Vestre reverende benignitati supplicamus 
tam humiliter quam devote, quatenus cum civitatibus vobis sub- 
jeetis dignemini deliberare, ut premissis obstaculis pro futuro et 
utiliter occurratur et litteras vestras ipsi domino regi atque duci 
Lantcaster ipsiusque regis consilio necnon civitati Londoniensi diri- 
gatis, ut inforaati sinant et permittant mercatores predictos privi- 
legiis, graciis, libertatibus concessis et habitis gaudere poterint. 
In hoc enim communi mercatori gratiam, commodum et profectum 
nobisque favorem facitis per omnia speciales, — 

2) Einige nähere Belehrung hierüber bei Fiſcher a. a. O. 
S. 188 — 189. 

8) Hanf. Receff. Nr. I. p. 255 — 256, 

4) Hanf. Receff. Nr. I. p. 15%. 
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Jahr im Ganzen bezahle !). Im den Niederlanden erbrüd: 
ten die Kriegsunruhen in biefen Jahren faft alles Vertrauen 
im Handel, und wie ber Verkehr der Hanſeſtaͤdte im Allge⸗ 
meinen, fo wear auch ber aus Preuffen vielfach geftört und 
gehemmt, zumal da alle Bemühungen fowohl beim Grafen 
von Zlandern ald bei den empörten Städten, dem Handel 


- die nöthige Sicherheit zu gewähren, zwar von beiden Seiten 


geneigte Verfprechungen, aber Feine befondere Wirkungen zur 
Folge hatten, fo daß die Städte Preuffens fchon im Jahre 
1379 auf einer Tagfahrt zu Marienburg den Beſchluß faß- 
ten, den $lamingern wegen ber Schmach, welche dem Kauf: 
manne in: ihrem Lande angethan werde, noch einmal die nach⸗ 
druͤcklichſten Borflellungen zu machen und wenn dann Feine 
Abhuͤlfe erfolge, den Kaufmann in Flandern zu vermarnen, 
er möge fobald ald möglich fein Gut mit Sicherheit aus dem 
Lande hinweg zu bringen fuhen?). Der Handel ber Preuſ⸗ 
fifhen Städte zog fi) auch wirklich fchon mehr und mehr 
nach dem Haag hin und ba man fich dort bald über einen 
ungewöhnlichen, dem Preuffifchen Kaufmanne abgeforderten 
Zoll beklagte, fo bebnrfte ed bloß einer Verwendung des Hoch: 
meifterö bei Dem Herzoge Albrecht von Holland, um biefen 
zu der Erklärung zu bewegen: man habe früher den Kauf: 
leuten, damit fie Holland mehr befuchen möchten, dort aller 
dings manche Freiheiten zugeflanden, dieſe jedoch nachmals 
wieber zurüdigenommen, weil der Kaufmann aus Preuffen we⸗ 
nig ober nicht nach Holland gekommen fey. Werbe ex jedoch 
feinen Verkehr nach Holland mehr befeftigen und erweitern, 


jo wolle man ihm gerne die alten Freiheiten zugeftehen und 


alles thun, was ihm gentigen fünne ?’). Don einem Handels⸗ 


1) Die Worte bed Receſſes p. 233 heißen: De Schipheren und de 


Kopmann von Prüfen clagen tho bem erften, bat fe alle reyſe tho 


Berähen moten Puntgelb gheven von erme gube und von even Sche⸗ 
pen, dat ſe des Jores pflegen eynes to geven. 

2) Hanf. Receff. Nr. I. p. 227. 

3) Hanf. Receff. Nr. I. p. 272 und 278. Köhlers Samml. der 
Hanſ. Geſchichte bei Willebrandt p. 191. 


⸗ 
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verkehr nach Rußland findet man auch jeßt vorerſt nur we⸗ 
nige Spuren; denn obgleich der Hochmeifter bemüht war, eine 
vegere Verbindung mit Novgorod anzufnüpfen und durch feis 
nen Drbenöfchäffer Heinrich von Alen auf einer Tagfahrt zu 
Luͤbeck bei den Hanfeflädten um die Erlaubniß nachfuchte, an 
dem Handel nach Rußland auf eigene Rechnung Theil neh⸗ 
men zu dürfen, fo wußte man biefer Bitte doch kluͤglich aus: 
zuweichen, weil man’ biefen Handel gerne nur in ben Hän- 
den der Hanfe behalten wollte '). 

Eine der verberblichiten Hemmungen für ben Seehan⸗ 
del blieb auch bis auf Winrichd lebte Zeiten immer noch 
die Seeräuberei, befonderd auf der Oſtſee. Der Verkehr von 
Preuffen aus litt darunter fortwährend noch fehr bedeutend, 
denn obgleich Fein Jahr voruberging, in welchem man auf 
den Hanfeatifchen Zagfahrten nicht Maßregeln Dagegen in Be 
rathung zog und nicht felten auch. unter anfehnlichen Koften 
fogenannte Friedefchiffe oder Liburnen ausgerüftet wurden, um 
die See zu ſaͤubern, fo blieb dieß alles doch immer von fo 
geringem Erfolge, daß,bie Städte Preuffend auf ihrer Tag⸗ 
fahrt zu Marienburg im Jahre 1379 befchloffen, wegen der 
fortdauernden Gebrechen, denen ber Seefahrer aus Preuffen 
auf dem Meere noch fort und fort unterliege, außer dem ein⸗ 
mal ſchon verfprochenen Pfundgelve Feines weiter beizufteuern ?), 
weil-man doc gar feinen Erfolg von den oft mit fo großen 
Koften ausgefandten Zriedefchiffen zu genießen habe, denn bin⸗ 
nen kurzer Zeit hatten die Städte nicht weniger als viertau: 
fend und zweihundert Mark für diefen Zweck faft völlig nutz⸗ 


1) Vgl. darüber Sartorius Gefchichte der Hanf. Bund. B. I. 
©. 452. Wir werben fpäter.fehen, daß man diefes Geſuch nachmals 
noch mehrmals erneuerte. 

2) Hanf. Receff. Nr. I. p. 230. Wir haben noch Berzeichniffe 











über bie Abzahlung bes Pfundgeldes aus Danzig an bie Bevollmaͤchtig⸗ 


ten aus Lübe und dem Sund, aus welchen hervorgeht, daß man 
3. B. im 3. 1379 bezahlte 1700 Mark, im 3. 1880 nur 700, aber 
1381 wieder 1112 Mark. 


’ 
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[08 verwendet). Obgleich man allerdings auf einer Tags 
fahrt zu Roftod von Seiten der übrigen Hanfeftädte geftehen 
mußte, die Städte in Preuffen hätten bisher viele Mühe und 
Sorge auf die Befriedung der See verwendet und zwar „als 
tes ohne Dank," fo fand man es doch höchft bedenklich, wenn 
fie fi) von der Sache ganz losſagten oder in ihrem Beſtre⸗ 
ben zur Beihuͤlfe auch nur nachließen, und ed ergingen daher 
von den übrigen Hanfeftäbten an fie immer wieder neue Auf⸗ 
forderungen oder auch man fuchte fie durch günflige Berichte 
über die Bemühungen der Friedeſchiffe gegen bie Seeraͤuber 
zu gewinnen, wie man ihnen 3. B. im Jahre 1381 meldete, 
daß vierzehn folcher Raubgefellen in der See aufgegriffen, ents 
hauptet oder erfäuft worden feyen?). Allein wenngleich bie 
Städte die Beifteuer auch bald wieder zufagten, fo konnte 
man dad Unmefen doc) auf feine Weife ganz ausrotten, denn 
es kamen Fälle vor, daß über vierhundert folcher Seeräuber 
den Kaufichiffen auf der See auflaueten’). Der Meifter 
Winrich von Kniprode, der ed ja felbft nicht unterließ, Die 
Rechte und die Sicherheit eines einzelnen Kaufmanns in Schuß 


1) Ebendaf. p. 234. — Über den Koftenbetrag für die Liburnen 
giebt folgende Rechnung der Lübecker im Hanf. Receſſ. einen Begriff; 
es heißt nämlih: A. d. M. CCC. LXXIX domini Consules de Lubie 
computarunt, quod liburnus ipsorum ad pacificandum mare stetit 
anno LXXVIII. VM- IXC- LXIIII mr. et VII sol. lub. Liburnus 
dominorum de Sundis stetit IIILM- IIIIC- XLVI mr. lub. Summa 
amborum liburnorum XM- IIIIC- X mr. et VII sol. lub. Summa pe- . 
cunie libralis eodem anno 1378 VIM. VIC. et LXXII mr. 

2) Hanf. Receff. Nr. I. p. 261. 

8) So heißt es 3.8. in einem Briefe der Lübeder an bie Städte 
Preuſſens aus dieſer Zeit: Innotuit nobis veraciter quorumdam veri- 
dicorum amicorum nostrorum relatu tam verbali quam litterali ma- 
gnam congregationem diversarum personarum ultra IIIIC- virorum 
numerum in diversis Regni Dacie. finibus videlicet Juczia, Schania 
et Feonia unitaın fore conantium et preparantium se navigio ad de- 
predandum mercatores in mari. Vos quam possumus presentibus 
amicabiliter premunimus, ut premissa communi Mercatori patrie ve- 
stre et alibi quo poteritis quantocius poteritis signare curefis, ut 
et ipsi sic per vos premuniti caveant sibi de damnis inferendis. 
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zu nehmen, wenn man um feine Hülfe bat), griff auch im 
diefe Verhältniffe mit allem Eifer thätig ein, denn ſolche Hins 
derniffe im Handel mit dem Auslande hatten ja nicht bloß 
auf die Handelsſtaͤdte allein, fondern auch auf den ganzen ins 
nern Verkehr und auf ben Abſatz der Landesproducte im All⸗ 
gemeinen ben nachtheiligften Einfluß; allein Die Lage ber Dinge 
war ber Art, daß es keineswegs in feiner Macht fland, dem 
Handel feines Landes die fichere und freie Bahn zu geben, 
wie er fie ihm zum Wohlftande feiner Unterthanen wohl 
wünfchte. Bei dem allen flanden jedoch die Stäbte Preuffend 
in Rücficht ihres Verkehres und ihrer innern Ruhe hinter be: 
nen Deutfchlands auf Feine Weife zuruͤck, fobald man fieht, 
wie bort die zahlreichen und trogigen Genoflenfchaften des 
Adels die allgemeine Sicherheit um dieſe Zeit bedrohten und 
wie in dem einen Lande ber berüchtigte Sternerbund, in dem 
andern der mächtige Löwenbund oder bie Gefellichaft mit den 
Hömern am Binger und Kaufmanne ihr Umwefen und ihre 
Raubluſt übten. 

Bon einem ürften aber, der wie Winrich fo vielfeitig 
für feines Landes Gluͤck und Gedeihen forgte, ift von felbft 
fhon zu erwarten, daß er, tief überzeugt von dem Werthe 
und der Nothwendigkeit der geiftigen Fortbildung des Buͤrger⸗ 
flandes, auch den Bildungsanflalten der Städte in den ſpaͤ⸗ 
teen Dahren feines Lebens feine Sorge und eifrige Förderung 
nicht werde entzogen haben, und wenn über biefe feine flillere 
fegendreiche Wirkſamkeit die Quellen auch nicht fo rebfelig find, 
wie uͤber die geräufchvollen Ereigniffe, welche den Augen ber 
Zeitgenoffen nicht entgehen konnten, fo liegen und doch noch 
manche Zeugniffe vor von dem lebendigen Eifer, ben er für 
die Beförderung ober neue Begründung von Bildungsanſtal⸗ 


1) Über ſolche einzelne Faͤlle mehre Briefe im Formularbuche 
p. 48. Der eine davon iſt an ben Poteſta und Rath ber Stadt Ra⸗ 
venna gerichtet, woraus hervorgeht, daß auch ein Handelsverkehr mit 
Stalin Statt fand. Der Brief enthält jedoch nichts weiter als ‘bie 
Klage. und bie Forderung wegen Genugthuung für einen dort beraub⸗ 
ten Kaufmann. 
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gen und Schulen felbft in feinem fpätern Leben theild noch 
felbft in ſich trug, theild in andern anregte. Was feine Vor⸗ 
gänger im Meiſteramte oder er früherhin ſelbſt ſchon in dieſer 
Hinſicht begonnen und angeorbnet, warb von ihm mit Liebe 
und Eifer bis in feine fpäteften Tage fortgefegt oder wofern 
es nöthig war, geänbert ober verbeflest. Die meifte Aufmerks 
ſamkeit widmete man begreiflicher Weile immer den Schulau⸗ 
flalten der größeren Handelsſtaͤdte, weil hier die Nothwendig⸗ 
keit einer geregelten Bildung am naͤchſten Ing. So wurbe 
zur Verbefferung des Schulweſens in Königsberg ſchon im 
Jahre 1376 zwifchen dem Samländifhen Domftifte und dem 
Rathe der Altſtadt die Anordnung getroffen, daß man bie 
Knaben der Stabt in beftimmten theild bereit errichteten, theils 
noch neu zu errichtenden Gebäuden in den freien Künften 
belehren und burch reine Sitten und gute Beiſpiele ausbilden, 
die Leitung der Schule aber ein tüchtiger Rector. erhalten folle, 
den ber Rath der Stadt zuvor gehörig zu prüfen habe und 
deſſen Beftätigung dann ber jeberzeitige Hochmeifter ertheile '). 
Außer ber eigentlichen Belehrung der Kinder alfo nahm man 
auch auf bie fittlihe Ausbildung ihres Charakters und auf 
Veredlung ihrer Gefinnung befondere Rüdfiht. Einige Jahre 
fpäter vereinigte fich dad Domkapitel mit dem Rathe der Alte 
ſtadt im Einverfländniffe mit dem Bijchofe von Samland und 
dem Hochmeifter in Rüdficht auf die Anftellung des Lehrers 
bei jener Schule dahin, daß das Stift „den Kindern ber er⸗ 
wähnten Schule immer einen wiffenden, vedlihen Schulmei⸗ 
ſter fegen wolle, der ihnen nüge und gut fey und ob es ihnen 
einen fege, ber ihnen nicht nüge wäre, fo wolle es ihnen eis 


1) Die Urkunde hierüber in Arnolbts Hiftorie der Königäberg. 
Univerfität 8. I. Beil. Nr. I. S. 2 und bei Lucas Davib B. IV. 
Beil. V. p. 16. Die Vergleichung beider Abdroͤcke ergiebt merktiche 
Abweichungen; die Urkunde iſt offenbar auch felbft verborben, fo daß 
die Auffindung des richtigen Ginnes einige Gchwierigkeit Hat. Man 
ſieht aber, daß die Schule hatte erweitert werden müflen, denn es iſt 


bie Bebe von einem neuen Gchulgebäube, welches errichtet werben 
ſollte. 
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nen andern feßen, ber den Stabtlindern lehren möge allerlei 
freie Künfte nach der Gewohnheit der Schule in der Altftabt 
zu Elbing und halten feinen Chor mit Gefang, ald man ben 
zu Elbing Hält')." ing wichtige Veränderung aber wurde 
vorzüglich auch darin vorgenommen, daß. man die häufigen 
Störungen des Unterrichted durch Kirchengefang und Procef: 
fionen ſchon mehr zu befchränten anfing und die Verpflichtung 
zu beiden nur noch auf gewifle Zefte gelten ließ). Der vom 
Meifter Dieterih von Altenburg eingeführte Schulzwang ward 
jest aufgehoben und den Altern frei gelaffen, in welche Schule 
der Stadt fie ihre Kinder fchiden wollten’). Wie fehon er: 
wähnt galt die Schule zu Elbing in Rüdficht ihrer Einrich⸗ 
tung für dad Mufter und fland um biefe Zeit in befonders 


hohem Rnfe. Eine ähnliche Schule wie zu Königsberg ſoll 


Winrich auch in Marienburg gegründet haben, doc, find wir 
davon nicht fehr unterrichtet *). Eigentliche Gelehrſamkeit aber 
war bei dem allen in Preuffen zur Zeit noch wenig zu finden 


1) &. die Urkunde hierüber vom 3. 1881 bei Arnoldt a. a. D. 
Nr, 2. 

2) So heißt es in ber einen Urkunde bei Arnold, daß nur 
pro cultu nominis divini filii ad cahtandum habiles et idonei officium 
Missae frequentare debebunt diebus ferialibus. Diebus vero festi- 
vis omnes communiter et indifferenter. In ber andern Urkunde 
werben bie Proceffionen mit den Schulkindern befchräntt. 

8) Diefe Anordnungen haben allerdings, wie ſchon Kraufe in f. 
Abhandlung: Preuff. Schulen vor ber Reformation in ven Beiträgen 
zur Kunde Preuff. B. V. &. 345 gegen Kogebue 8. II. ©. 417 
ganz richtig bemerkt, Feine allgemeine Beziehung auf alle Schulen des 
Landes, fondern nur eine befondere auf Königsberg (vgl. Riemann 
Geſchichte der Altſtaͤdtiſ. Iatein. Schule zu Königsberg S. 9— 10, 
Erläut. Preuff. B. IH. S. 852, Arnoldt Kirchengefch. von Preuff. 
S. 204 — 205); inbeffen laͤßt fich doch vorausfegen, daß Winrich aͤhn⸗ 
liche Bemühungen auch auf andere Staͤdte des Landes verwendet ha⸗ 
ben möge. 

4) Die Nachricht hierüber iſt nicht ganz zuverläffig, denn was 
bievon in meiner Geſchichte Marienburge ©. 165 und in ben Beiträs 
gen zur Kunde Preuff. 3. II. ©. 324 von Lucas gefagt ift, ftügt 
fih auf bie unfichern Angaben bei Beder ©. 81. 


- 
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und Wiſſenſchaften genoſſen noch Feiner befondern Pflege, denn 
ſelbſt von den früher erwähnten wiflenfchaftlichen Anftalten in 
ben einzelnen Ordenshaͤuſern fehlen und nähere Nachrichten, 
Die Klöfter in Preuffen haben in dieſer Hinficht nichts geför- 
dert und wir koͤnnen keinen einzigen Abt oder Mönch nennen, 
der ſich durch wiffenfchaftliche Befchäftigung hervorgethan. Im 
geiſtlichen Stande waren überhaupt die Domherren faft die 
einzigen, bie wenigftend zum Theil eine gewiffe gelehrte Bil- 
dung und wiffenfchaftliche Kenntniß befaßen und fich mitunter 
auch Ehrengrade erworben hatten, fo wie 3.8. der Domherr 
Johannes von Pomefanien, zugleich Pfarrer in Ladekop, Liz 
centiat im Rechte war). 
Vorzüglich aber fol ed auch das Landſchulweſen gewefen 
feyn, dem Winrich, wie man von ihm rühmt, wenn auch) 
nicht feine erſte Begrimdung gegeben, doch feine regſte Theil⸗ 
nahme und Xhätigkeit gewidmet habe, und wohl ließ es fich 
von feinem fonft fo vaftlofen Eifer für feines Volles Wohl: 
fahrt und Gluͤck erwarten, daß er feine befondere Aufmerf: 
famteit auch auf bie Schulen des Landes als die wichtigften 
Beförberungsmittel geiftiger Veredlung bed Volkes werbe ver: 
wenbet haben. Deunoch Finnen wir nicht umhin, ihm dieſen 
von fpätern Gefchichtfchreibern oft. fo reich gefpendeten Ruhm 
wenn auch nicht geradehin abzufprechen, doch wenigftens in 
. Zweifel zu ziehen, denn ed fchweigen ‚nicht bloß alle zeitges 
nöffifchen und älteren Schriftfteller über bergleichen Bemuͤhun⸗ 
gen um die Volksbildung in Schulen, ſondern es fpricht auch 
feine einzige Urkunde von der Stiftung einer Schule oder ber 
Anftelung und Unterhaltung eines Schullehrerd auf dem plat⸗ 
ten Lande, felbft auch ſolche nicht, die ausdruͤcklich zur Gruͤn⸗ 
dung neuer Dörfer ausgeſtellt fich Über die innern dörflichen 
Verhältniffe weiter auslafienz kurz in Feiner einzigen der zahl- 
reichen Quellen aus biefer Zeit ift vom Landſchulweſen in der 





1) ®enn De Wal T. II. p. 441 von einem faire fleurir les 
sciences dans un pays oü leur nom &teit & peine connu avant lui 
ſpricht, fo tft bamit offenbar zu viel gefagt. 

V. 25 
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Art vie Rebe, daß irgend daraus eine befonbere Wirkſamkeit 
des Hochmeiſters oder eines der damaligen Biſchoͤfe hervor⸗ 
ginge *). UÜberdieß finden ſich ſowohl zu Winrichs als feiner 





1) Die gewöhnlich hierüber angeführten Quellenangaben find mit: 
nichten fo zuverlaͤſſig, ald man gemeinhin annimmt, denn wenn Duel- 
liys p. 3%, auf ben ſich bie meiften Berichte über biefen Gegenftand 
beziehen, atıch fagt: Viros -doctissimos, quond eius saeculum ferebat, 
Mariaeburgum evocavit, ac pariter reipublicae bono ludos littera- 
rios per universam provinciam ordinavit, fo verfteht er bierunter kei⸗ 
neswegs, wie Piſanski Preuff. Eiterärgefh. ©. 15 behauptet, das 
Landſchulweſen, fondern die Bildungsanftalten in ben Orbensconven- 
ten, von denen wir früher gefprodhen. Was Beder ©. 80 über bie 
Bade, fowie über den Orbenspriefler Peter von Augsburg fagt, kann 
feinen Glauben verdienen, ba keine einzige bewährte Quelle es beftä- 
tigt. Aus ihm Hat Kraufe a. a. D. feine Nahrichten entnommen. 
Die wortreide Oratio de merigs in Prussiam Vinrici a Kniprode 
von Liedert giebt uns durchaus nichts Neues. Aus den alten Chro⸗ 
niften aber läßt ſich Keine einzige &telle als Zeugniß für Wintichs Wirk: 
famteit im Lanbfchulwefen anführen; feibft Wigand., ver bei ber 
Nachricht über feinen Tod in einer Art von Lobrebe über Winrichs 
Verdienſte alles zufammenfaßt, woburd er ſich irgend auszeichnete, 
läßt Leinen Laut vernehmen über feine Bemühungen um bas Landſchul⸗ 
wefen, eben fo wenig Lindenblatt ober ber alte Chroniſt, beffen 
Lobrede auf Winrich in meiner Gefchichte Marienburgs S. 183 abge: 
druck if. Da nun außerdem, wie oben erwähnt, auch weber Urkun⸗ 
ben noch fonftige Archivsnachrichten über Winrichs Werbienfte in biefer 
Hinficht die mindeften Spuren geben, vielmehr nur neuere Scribenten 
ohne weitere gründliche Beweiſe über die Sache Binrichs Namen mit 
Lob Überhäuft haben, fo. Eonnten wir ben gewöhnlichen ‚Angaben ber 
Geſchichtſchreiber in diefer Beziehung keinen Glauben beimeffen. Selbſt 
unter den Beugen in Urkunden kommt nie ber Schulmeifter eines Dor: 
fes vor, obgleich wir in Urkunden, welche &täbte betreffen, ſelbſt in 
Bleineren Städten, wie in Freiſtabt ſchon im 3. 1881 unter ben Ben: 
gen einen Magister scolarum in civitate predieta finden. In einigen 
Urkunden wiederholt fi die Beſtimmung für bie Dorfbewohner: Duch 
was Gertener von dem Schultheißen abir von ben ynwonern in dem⸗ 
felben borffe gefaczt werben, ber fal iglicher dem pfarrer eynen ſchil⸗ 
ling geben czu meffepfenninge und feinem glockener ſechs pfenninge czu 
ſchuͤlerlohn; allein es bleibt doch zweifelhaft, ob hier von einer Schule 
ober nicht vielmehr von ben Meſſeſchuͤlern die Stede iſt. 
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nähften Nachfolger Zeit nuch To wenige Spuren von Land⸗ 
ſchulen, daß matt Durch dies alles zu dem Schluffe berechtigt 
ſcheint: auch dieſer ſonſt ſo ausgezeichnete Meiſter habe ſich 
zur Einſicht von der Nothwendigkeit und wohlthaͤtigen Wirk⸗ 
ſamkeit einer gewiſſen hoͤheren Bildung und Belehrung des 
gemeinen Volkes durch die Schule noch keineswegs erhoben ge⸗ 
habt. Nur für den Städter hatte er dieſe Nothwendigkeit 
mehr erkannt und zu biefer Erkenntniß hatte ihn bie Zeit ge- 
- führt, denn feit etwa einem halben Jahrhundert war das ſtaͤd⸗ 
tifche Leben in feinen mannichfaltigen Richtungen um fo viel 
mehr entwickelt und erweitert, daß bei den vielfeitigen und 
höheren Anforbetungen, bie man in den verſchiedenen Zweigen 
menſchlicher Thaͤtigkeit an den Bürger machte, nothwendig auch 
bie Biloungsanftalten in ihrer Verbeſſerung fortfchreiten mußten, 

Weit thätiger als für die Volksbildung auf dem Lande 
war Winrich in Beziehung auf das Kirchen= und Kloſterwe⸗ 
fe, beſonders in ven fpdtern Zeiten feines Leben. Er ge: 
Wirt, im Geifte feiner Beit beurtheilt, mit zu den froͤmmſten 
Höchmeiftern, die Aber Preuffen geherricht haben. Sein reli⸗ 
goſer Staube aber war, wie natürlich, der Glaube ſeines 
Zeitalter, über den auch er bei aller feiner Bildung und ſei⸗ 
nem ſonſtigen heilen Blicke keineswegs hinauskam. Dem Papſte 
als dem Haupte der Kitche, ber ihm ſelbſt in den letzten Jah⸗ 
von noch manchen Beweis ſeiner hohen Achtung und Gunſt 
gab’), zollte er ſtets die treueſte Anhaͤnglichkeit und tiefſte 
Ehrfurcht. Seine Briefe an ihn ſind ſprechende Beweiſe von 
ſeinem demuͤthigen Gehorſam und voll von Ausdruͤcken from⸗ 
mer Ehrerbietung?). Nur wenn Anforderungen des paͤpſtli⸗ 


1) Bulle bes Papſtes Urban VI, bdat. Apud Urbem veterem 
Kal, Octebr, p. m. a. terdo in einer fpätern Abſchrift im geh. Arch. 
Schiebl. 103; fie wiederholt fr die hohe GBeiftlichkeit das Verbot, ge⸗ 
gen bie Ordensbruͤber weder Bann, noch Juterdict, noch irgend eine 
andere kirchliche Straſe ohne des Roͤm. Stuhles beſondere Genehmi⸗ 
gung zu verhängen. . . 

2) ©. eben ©. 351. Anmerk. 1. Ähnliche Außerungen kommen 
auch in andern Briefen vor. . 

. 2 5 *a 
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chen Stuhles mit ber Wohlfahrt und ben Rechten unb $reis 
heiten feiner Unterthanen in Widerfpruch Tamen, wagte er des 
Dapftes Befehlen entgegenzutreten. Die Geiftlichfeit fand bei 
ihm ſtets leichtes Gehör für ihre Wünfche und er verfäunmte 
nie eine Gelegenheit, um ihr Intereffe gegen ben Laienftand 
‚mit allem Eifer wahrzunehmen, foweit ed mit den Grundſaͤtzen 
der Gerechtigkeit vereinbar war, weshalb die meilten Streitig- 
keiten zwifchen Laien und Geiftlichen, die durch den Meifter 
ober feine Gebietiger entſchieden wurden, zu Gunften der legs 
tern audfielen. Gerne bot er feine Unterflüßung zum Aufbau 
neuer Kirchen und die Zahl der unter feiner Regentfchaft neu: 
erftandenen Sotteöhäufer war fehr bedeutend ). Im Um⸗ 
gange mit Geiftlichen befchäftigte er fich gerne mit veligidfen 
Gegenftänden und es blieb bis an fein Lebensende eine feiner 

wichtigften Bemühungen, auc unter feinen Ordensbruͤdern 
Srömmigteit und religiöfen Sinn ſtets aufrecht zu erhalten ?). 
Er hielt daher nicht nur zur Friedenszeit mit aller Strenge 
auf den Beſuch des Gottesdienftes und auf pimktliche Beob- 
achtung religiöfer Gebote?), fondern er traf Anftalten, daß 
auch auf Kriegszügen durch Gebete und Meffen in Kirchen 
und unter freiem Dimmel das religiöfe Gefühl und das Ver: 
trauen der Krieger auf des Himmels Macht und Hülfe im⸗ 
mer von neuem gewedt mwurbe *); und war gegen ben Glau⸗ 
benöfeind ein wichtiger Sieg errungen und der Ordenskrieger 


si 1) Darüber bie Beweife in ben Verſchreibungsurkunden im geh. 
Archiv. 

2) Lucas David B. VI. ©. 133129, 

3) Darüber feine Viſitations⸗ Vollmachten im Formularbuche p. 18 
und Wigand, p. 298. 

4). Darüber heißt e8 bei Wigand. 1. c. Quociens indicta fuerat 
aliqua reysa in laudem dei et virginis Marie contra paganos, to- 
‘ diens multiplicate sunt orationes, sanciones, ınissarum solempnia, 
signanter . de sancta trinitate, de omnibus sanctis et de beata vir- 
gine in salutem transeuntium ad agones et bella; ergo in omnibus 
ecclesiis eciam villarum omnes vocati sunt ad interessendum divinis 
cristiideles in oraclonis devocione, ne quis hostis ordini nocere 
presumat. 
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gluͤcklich wieder heimgekehrt, fo ließ er in Kirchen: und Kloͤ⸗ 
ftern nicht felten Öffentliche Dankgebete anorbnen ). Bei die: 
fem innern religiöfen Sinn aber hing Winrich, wie feine ganze 
Zeit, auch mit großer Vorliebe an ven Außerlichkeiten religiö- 
fer Andachtsübungen ?). Vol fefter Zuverficht in feinem Glau⸗ 
ben an die höheren, geheimen. Wirkungen von Reliquien und 
Heiligthlimern empfing er da8 hehre Gefchent, welches ihm 
ber König von Frankreich vom Holze des Kreuzes Chriffi 
fandte, mit ungemeiner. Freude. Wir fahen früher auch, mit 
welcher frommen Andacht er einft: die Reliquien im Klofter Oliva 
betrachtet und mit welchem dringenden Wunfche ex durch einen 
eigenen Sendboten den Bifchof von Paderborm um einige Über: 
bleibfel des heiligen Liborius gebeten hatte’). Durch. ihn 
war ohne Zweifel auch der’ für jene Zeit fo wichtige Gnaden⸗ 
brief ausgewirkt worden, den im Jahre 1358 fechzen Bi: 
fchöfe zu Avignon fir die S. Laurentiud= Kapelle im Haupts 
hauſe Marienburg auögeftellt hatten, denn. dort wurde eine 
Reliquie des Holzes vom heiligen Kreuze und mehre andere 
Heiligthlimer. verwahrt *) und ed firdmten aus ganz Preufs 
fen und felbft vom nahen Auslande Taufende von Menfchen 
in Marienburg zufammen, wenn man, wie im Sahre 1380 
gefchah, im ganzen Lande verfündigt hatte, daß am Tage ' 
‚Philippi und Jacobi im Drdenshaupthaufe das Heiligthum 
gezeigt werbe, eine Sitte, die hier erſt zu Winrichs Zeit ins 
Leben Fam und nachmald, durch eine Gnabenbulle des Pap⸗ 
ſtes Bonifacius des Neunten noch mehr empfohlen und beför: 
dert, zu einem ber wichtigflen Wallfahrtöfefte deö ganzen Lan: _ 


1) &. oben S. 359. Anmerf. 4. 

3) Darauf beziehen fi auch die Worte bei Wigand.: Ex in- 
ductu eciam probissimorum suorum preceptorum largissimas elemo- 
sinas statuit, ieiunia, venie, oraciones lacrimose et discipline mul- 
tiplicate sunt tempore suo. 

8) ©. oben ©. 182. 

4) Das Original der Urkunde im geh. Arc. Schiebl. XLII; ge: 
druckt in meiner Geſchichte Marienburgs Beil. Nr, VII. &. 536. 
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bes erhoben wurde"). Und wie Winrich felbft einen ſehr ho⸗ 
ben Werth auf folche Xußerlichkeiten bed Gottesdienſtes ſetzte, 
fo gingen auch feine Anforderungen an die Religioſitaͤt feiner 
Ordensbruͤder, wenngleich er in ihnen auch fromme und gott 
ergebene Gefinnungen zu erwecken und zu erhalten bemüht 
war, doch vorzüglich barauf bin, baß jeglicher nothwendig bie 
damals gewöhnlichen Gebetöformeln, das Batersunfer, das 
Ave Maria und dad Symbolum verftehen ober zu lernen ges 
zwungen werben müffe?). Diefe Werthſchaͤtzung des Außer 
lichen im Gottesvienfte war e& aber zugleich auch, was Win 
richs Zeit fo hoch hielt und was ihm den Ruhm. zubrachte, 
daß er wie fein anderer feine Brüder zu Froͤmmigkeit und ve 
ligiöfem Leben geführt °). 

Bei diefer religiöfen Richtung feines Geiſtes war feine 
Morliebe und Beguͤnſtigung der Klöfter und des Moͤnchswe⸗ 
fend eine natürliche Erſcheinung. Die ältern Kloͤſter des Lan⸗ 
des erfreuten fich bei vielen Gelegenheiten ber Beweiſe feiner 
Huld und Freigebigkeit und fanden in ihm jeder Zeit für ihre 
Rechte und Freiheiten, wie für die Unverleglichkeit ihres Be⸗ 
ſitzthumes einen eifrigen und warmen Schutzherrn, fo vor al 
len Dliva und Pelplin*), deren Abte er gerne und Öfter im 


1) Lindenblatt ©. 46. j 

2) Noch im 3. 1380 fegt Winrich in einer Bifltations- Vollmacht 
für die in die Orbenshäufer ausgefandten Bifitatoren feſt: Preteren 
statuimus, ut prenominati visitatoxes nostri a quolibet fratrum, an 
dominicam orationem sciat, ave maria et symbolum, audiapt dili- 
genter et si quem quod absit, hec vel unum ex ipsia ignorare re- 
perint, ipsum ea castigacione et pena puniant, que ignorantibus 
talia in regula et statutis ordinis est inflicta. 

3) Weshalb auch Wigand. von ihm rühmt: Ordinis fratres in 
sancta religione tenuit. | 

4) Das Einzelne hierüber gehört zur fpecielleren Geſchichte der 
Kloͤſter ſelbſtz es fprechen davon zahlreiche Urkunden im geh. Arch. 
Schiebl. LIX. Nr. 39. 40, 47. 50. LVI. Nr. 30, 32. 35. 36. 39. 
Schiebl. 76, Nr. 6 und mehre im Liber privilegior. Kyriand. Der 
Erwähnung verdient, dag Winrih noch im I. 1581 dem Kloſter 
Dliva eine jährliche, nie abzuldfende Rente von 30 Mark auf das Or: 
denshaus zu Danzig anwies; Liber privil. Kyriand. p. 29%. 
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feiner Umgebung fah und zu beren Beförderung er fich mit- 
unter felbft an ben Papſt wandte‘). Es entfionden aber un: 
ter feiner Beihuͤlfe und Unterflügung bie und dba auch mehre 
neue Klöfter?), weil er ſtets die Überzeugung theilte, dad Ge: 
luͤbde eines neuen Klofterbaues fey der würbigfte und ange 
nehnfte, Dank, ber dem Himmel für verliehene Wohlthaten 
barzubringen fey. Als ein ſolches Zeugniß des frommen Dan: 
kes fir den Sieg uͤber die Heiden bei Rudau erftand, wie 
ſchon erwähnt, var ‚Heiligenbeil ein ſchoͤnes Auguftiner : Klo- 
fler ’). Ein ähnliches Klofter deſſelben Ordens ließ Winrich 
bei der Stadt Konig erbauen, uͤberwies ibm manche Berech⸗ 
tigungen und Freiheiten und nahm es unter feinen befondern 
Schuß*). Unter ihm warb gleichfalls fir Mönche des Aus 
guſtiner⸗Ordens das heil. Dreifoltigkeits- Klofler bei Groß: 
"Walde an dem Orte aufgerichtet, wo einft ber Sage nach 
die heibnifchen Preuſſen ihren Göttern geopfert. Der Ordens⸗ 
marſchall Henning Schindelopf fol fein Erbauer feyn’). Im 


1) 3. 8. für ben Abt von Pelplin, weldyen er dem Papſte als 
einen empfehlungswerthen Dann ſchildert; Brief im Formularb. p.73. 

2) Wigend.: Claustra quedam ab eo edificata, aliqua instau- 
rata. Schütz p. 83 nennt bie vier Klöfter zu Wehlau, Königsberg, 
Heiligenbeil und Konitz. 

8) ©. oben S. 220. 

4) Geftiftet wurde diefes Klofter zu Konig im 3. 18655 bie Ori⸗ 
ginalurkunde Winrichs von Kniprobe hierüber bat.: Zum Tuchel 1365 
am Donnerflag vor S. Luciaͤ, im geh. Ach. Schiebl. XL. Nr. 14. 

5) Exläut. Preuff. B. II. ©. 285. Die oft wieberholte Nach: 
riht, daß zu Winrichs Zeit die uralte heilige Göttereiche als letzter 
Überreft bes heiligen Romowe bei Gchippenbeil noch geſtanden, bie 
bortigen Bewohner altpreuffiihen Stammer heimlich noch unter ihrem 
Schatten geopfert, der Ordensmarſchall Henning Schindekopf fie auf 
des Hochmeiftere Geheiß umgehauen und an ihrer Stelle ein Kloſter 
zur beit. Dreifaltigkeit erbaut habe, ift im höchften Grabe unzuverläf: 
fig und mwahrfcheinlih eine Erbihtung Simon Grunau’s, in wel: 
chem wir fie Tr. IX. c. 3. $. 13 zuerft finden und aus dem fie in die 
fpätern Shroniften Henneberger, Waißel u. a. übergegangen iſt. 
Treter p. 18 erzählt: ber Marfchall habe bie heilige Eiche auf An: 
trieb des Biſchofs von Ermland umhauen laſſen und ein gewiſſer Pe: 
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Königsberg vollendete Winrich dad von feinem Vorgänger bes 
gonnene Marienklofter ') und in Wehlau das ebenfalls fchon be- 
gonnene Klofter für Minoriten⸗Moͤnche?). Ein folches ers 
hielt zu feiner Zeit auch Wartenberg?) ımb ein Jahr vor 
Winrichs Tod Fehrten die Kartheufer in ihr Klofter bei Dan- 
zig ein ®). 

Streng und gewiflenhaft in allen den Pflichten, die ihm 
als Ritterbruder wie ald Zürft oblagen, übte ex doch Feine 
mit. größerer Freudigkeit als Mildthaͤtigkeit und Breigebigkeit 
gegen Kranke, Arme und andere Hülföbebürftige. In allen 
Städten wurden, wo fie nicht fehon vorhanden waren, Spi⸗ 
tale errichtet, vom Meiſter unterſtuͤtzt und durch Geſchenke er⸗ 
freut. Als im Jahre 1382 in Danzig die Peſt eine große 
Zahl von Menſchen hinraffte, ward auf ſeine Anordnung der 
Nachlaß aller derer, die ohne Erben ſtarben, genau verzeich⸗ 
net und zu wohlthaͤtigen Zwecken verwendet. Mit allem Rechte 
wurde er von ſeinen Zeitgenoſſen der Vater der Wittwen und 
Waiſen genannt, denn wo er es vermochte, nahm er ſich ihrer 
mit huͤlfreicher Hand und liebevoller Gefinnung ans). Es 
waren gerade folche Bemühungen zur Erleichterung des Schick⸗ 
ſals mancher Unglüdlichen und zum Troſte und geiſtigen Heil 
der Armen und Siechen ſeiner Stadt Marienburg, unter de⸗ 
nen er ſein großes Leben endigte; denn nachdem er noch kurz 





tee Nagel von Schr das Kloſter erbaut (2). Hartknoch Kirchen⸗ 
geſch. S. 182—183. De Wal T. III. p. 447. Hartknoch A. u. 
N. Preuff. p. 117. Das einzige Wahre an ber Sache fcheint der Auf: 
bau des Klofters zu feyn. . | 

1) Darauf beziehen ſich bie Worte bei Wigand.: Tempore suo 
frater Hinricas Dusmer claustrum monialium in Konigsberg edifica- 
vit et redditibus dotavit, quod Magister Wynricus consumarvit. 
Baczko 38.1. ©. 177. 

29) Wigand. p. 35. Im Erlaͤut. Preuff. 8. IV. S. 677 wird 

es ein Klofter bes Martinianer» Ordens genannt. 

3) Wigand, p. 289. Ä Ä 

4) Lindenblatt ©. 47. Lucas David 8. VII. &. 126. 

5) Wigand. p. 289 rühmt biefe Zugend ganz voszüglid an ihm; 
Schütz p. 83, | 
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zuvor in Mitwirkung bes Bifchofs von Pomefanien zur geis 
ſtigen Pflege der Armen und Kranken im heil. Geift= Hofpis 
tal zu Marienburg einen befondern Priefter angeftellt *), war 
es noch fein eifrigfter Wunfch, am Abende feines Lebens auch 
eine eigene Anſtalt zur Verpflegung armer Wittwen und Wai⸗ 
fen einzurichten. Als er aber am breiundzwanzigften Juni 
des Jahres 1382 ſich mit des Ordens oberſtem Spittler über 
diefen Gegenftand weiter berieth, wurde er plöglich vom Schlage 
gerührt und fchiedb am ‚andern Tage durch einen ruhigen Hin⸗ 
“ gang aus biefem Leben ?). 

Über einunbdreißig Jahre hindurch hatte Winrich von 
Kniprode das Steuer der Verwaltung ald oberfler Meifter ges 
führt. Seit Hermann von Salza hatte keiner fo lange Zeit 
und mit ſolchem Ruhm und Gluͤck an der Spike des Ordens 
geflanden und Feiner wie für den Orden fo für das Land in 
fo großartigem Geifle und. mit fo einflußreichen Folgen für 
alle Zukunft gewirkt, denn unter allen Meiftern des Ordens, 
die bisher in Preuffen gelebt, konnte Feiner mit Winrich in 
feinem Walten und. Birken in Krieg und Frieden ‚verglichen 
werben. Aber auch noch nie war in Marienburg ein Meifter 
mit tieferem Schmerze und mit folchem Sammer um den Vers 
luſt des allgeliebten Landesfürften zur Ruhe befkattet worben. 
Alles ſtroͤmte dort zufammen, um bie entfeelte Hülle des vers 
ehrten Zürften noch einmal’ zu fehen. Die vier Bifchöfe des 
Landes, eine große Zahl von Gebietigern und Ordensbruͤdern 


1) ©. meine Geſchichte von Mariendurg ©. 182 und die Beilage 
Nr. III. daſelbſt. 

2) Über Winrichs Todestag, den 24. Juni ober ven Tag Johan⸗ 
nes bed Taͤufers 1382 ſtimmen die bewaͤhrteſten Ehroniſten ohne Aus: 
nahme überein; Wigand. J. c. Lindenblatt S. 48 und 388. Det⸗ 
mar ©. 320. Schütz p. 83u.a. Der erftere giebt durch die Worte: 
defunctus est VIII Kal. Julii; in die nativitatis Johanis bapt, hora 
terciarum bie Zeit feines Todes am genauften ans er. fügt hinzu: 
qui 31 et medio annis Magisterii generalis principatum in Prussia 
tenuit unb wiberfpricht hiedurch Lindenblatts und Detmars Ans 
gabe, nad) welcher Winrid; das Meifteramt 32 Jehrer verwaltet haben 
fol. Bol. Lucas David B. VIL ©. 17. 
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Urt die Rebe, daß irgend daraus eine beſondere Witkſamkeit 
des Hochmeiſters oder eines der damaligen Biſchoͤfe hervor⸗ 
ginge!). Überdieß finden ſich ſowohl zu Winrichs als feiner 





1) Die gewoͤhnlich hierüber angeführten Quellenangaben find mit: 
nichten fo zuverläffig, ald man gemelhhin annimmt, denn wenn Duel- 
lius p. 34, auf den ſich die meiften Berichte Über biefen Gegenſtand 
beziehen, auch fagt: Viros dottissimos, quond eius saeculum ferebat, 
Mariseburgum evocavit, sc pariter reipublicae bono ludos littera- 
rios per universam provinciam ordinavit, fo verfteht er hierunter kei⸗ 
neswegs, wie Piſanski Preuſſ. Literärgefh. ©: 15 behauptet, das 
Landſchulweſen, fondern bie Bildungsanftalten in den Ordensconven⸗ 
ten, von benen wir früher gefprocdhen. Was Beder &. 30 über bie 
Bade, ſowie über den Orbenspriefter Peter von Augsburg fagt; Tann 
feinen Glauben verbienen, da Teine einzige bewährte Duelle es beſtaͤ⸗ 
tigt. Aus ihm Hat Kraufe a. a. D. feine Nachrichten entnommen. 
Die wortreiche Oratio de merigis in Prussiam Vinrici a Kniprode 
von Liedert giebt uns durchaus nichts Neues. Aus den alten Chro: 


niften aber läßt fich Keine einzige Stelle als Zeugniß für Wintichs Wirk: 


famteit im Lanbfchulwefen anführen; feibft Wegand., der bei ber 
Nachricht über feinen Tod in einer Art von Kobrebe über Winrichs 
Verbienfte alles zufammenfoßt, wodurch er ſich irgend auszeichnete, 
läßt Leinen Laut vernehmen über feine Bemühungen um bas Landſchul⸗ 
wefen, eben fo wenig Linbenblatt ober der alte Ehronift, beffen 
Lobrede auf Winrich in meiner Gefchichte Marienburgs S. 183 abge- 
druckt ifl. Da nun außerbem, wie oben ermähnt, auch weber Urkun⸗ 
den noch fonftige Archivsnachrichten über Winrichs Werbienfte in biefer 
Hinficht die mindeften Spuren geben, vielmehr nur neuere Scribenten 
ohne weitere gründliche Beweiſe über die Sache Binrichs Namen mit 
Lob überhäuft Haben, fo Eonnten wir ben gewöhnlichen Angaben ber 
GSefchichtfchreiber in diefer Beziehung keinen Glauben beimefien. Selbſt 
unter ben Beugen in Urkunden kommt nie der Schulmeifter eines Dot- 
fes vor, obgleich wir in Urkunden, welche Staͤbte betreffen, ſelbſt im 
kleineren @täbten, wie in Friiſtabt ſchon im 3. 2381 unter bin Zeus 
gen einen Magister scolarum in civitate predicta finden. In einigen 
Urkunden wieberholt fich bie Beſtimmung für bie Dorfbewohner: Ouch 
was Gertener von dem Schultheißen abir von ben ynwonern in dem⸗ 
felben dorffe gefaczt werben, ber fal iglicher dem pfarrer eynen ſchil⸗ 
ling geben cz meffepfenninge und feinem glockener ſechs pfenninge czu 
ſchuͤlerlohn; allein es bleibt doch zweifelhaft, ob hier von eitter Schule 
ober nicht vielmehr von ben Meſſeſchuͤlern die Stebe iſt. 
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tete ganz anders. „Zr einen jeben Menfchen gehört aber, um 
ihn moraliſch zu richten, ein anderer Maaßſtab; ein eigener 
zuerſt für jede Beit, dann fir jedes Volk, endlich für jedes 
Individuum. Wie nicht alle Baͤume gleiche Form tragen und 
ſich nicht in gleich viele Rſte und Zweige entwickeln, ſandern 
wie fie auf ganz verſchiedene Weiſe ihre Kraft und Lebensfülle 
empartreiben, ohne darum aufzuhören Bäume, und Bäume 
dieſer Art zu ſeynz fo mag auch der Menfch feine Menfchlichs 
keit auf vielfach verſchiedene Weile darlegen, jede würbig und 
gut, und was für und haͤßlich feyn würbe und Lafler, das 
kann in feiner Lage fchön feyn und Zugend. Um ihn zu rich- 
ten, müßten wir und ganz an feine Stelle zu ſetzen vermoͤ⸗ 
gen!).“ Wie die hriflliche Welt aber damals urtheilte, hatte 
ber Heide Fein Leben, welches der Achtung und Schonung 
werth ſey; vielmehr galt allgemein biefer Meft des Europaͤi⸗ 
fehen Heidenthums in Litthauen für einen gräuelhaften Schmach⸗ 
fledden der Zeit, ber zum Heile des Glaubens und zur Vers 
berrlichung bes Kirche bis auf die legte Spur verfilgt werben 
muͤſſe; und je eifriger nun und thätiger unter Winrichs Lei⸗ 
tung alles zu dieſem Zwecke in Bewegung gefeht ward, je rü: 
fliger und Eraftooller der Meifter in berfelbigen Überzeugung 
bahin wirkte, biefes zur Schande der chriftlichen Menfchheit 
noch daſtehende Ärgerniß gaͤnzlich auszurotten, um fo ruhm⸗ 
voller glänzte in der Anficht der Zeit fein Name an der Spige 
des Ordens, der feit feiner Stiftung zur Bekaͤmpfung und 
Vernichtung der Feinde der Kirche berufen und verpflichtet wars 
denn das galt für Tugend, daß Winrich nach Kraft und Ein⸗ 
‚ fit in feiner Lage war, ber er feyn follte?). Und in ber 


1) Luden Kleine Auffäge S. 248. 

2) Luden a. a. D. — Allerdings iſt es oft graufem und entſetz⸗ 
lich, wie mit den heidniſchen Litthauern verfahren wird; aber nicht 
graufamer, ald wenn ber Pfalzgraf Ruprecht (1388) fechzig im Kampfe 
gefangene Bürger aus Mainz, Worms und Gpeier, feinen erfchlages 
nen Pfälzern als Racheopfer, in einen Kallofen werfen und verbrens 
nen läßt. Und dest herrſcht eine Idee, hier niedrige Rachgier! Dort 
deiden, hier Ehriſten! 
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That war ed weniger. fein inneres Walten und Wirken für 
dad Land, ald vielmehr fein raſtloſer Kampf gegen die Heiden, 
der feinem Namen liberal fo hohen Glanz und Ruhm brachte, 
ber von Jahr zu Jahr aus den Ländern ded Südens und 
Weſtens die Schaaren von Hittern und Kriegögäften, felbft 
Herzoge und Fürften mit in berfelben Überzeugung und zu 
demfelben Zweck berbeizog, um unter Winrichs hochberühmten 
Kahnen den ritterlichen Pflichten zu genugen und ber Kirche 
zu dienen, denn noch nie hatte ein Hochmeiſter des Ordens 
fi im Heidenkampfe folche rühmliche Verdienfte erworben *). 

Doch nicht feinen Namen allein, fondern feinen ganzen 
Drden befonders in Preuffen hatte Winrich zu einer hohen Stufe 
der Achtung und des Ruhmes emporgehoben. Wie die Zahl 
feiner Brüder fowohl in Deutfchland als in Preuffen felten 
ober nie fo groß gewefen war?), fo hatte der Orden auch 
nie in der Meinung ber Welt fo hoch dageſtanden, wie zu ſei⸗ 
ner Zeit, denn in bie oberften Gebietigerwürben in Preuffen 
wußte der Meifter jeder Zeit Männer zu erwählen, die durch 


1) Daher fagt auch Wigand, unmittelbar darauf, nachdem er 
von Winrichs Kriegözügen gegen bie Litthauer gefprochen: Fama ociam 
nominis sui diffusa est per universum, nec tanta benemerita digna 
laude ab alio Magistro unguam sunt audita; und bann rühmt er es 
von ihm, baß er terras eciam Lithwanorum in longuın et latum vs- 
stavit, incineravit, diversis bellis perturbavit. ®gl. was De Wa 
T. II. p. 40 zu Winrichs Rechtfertigung über die Litthauifchen 
Kriegsreifen ſagt. 

2) Über die Verhältniffe des Ordens in Deutfchland erhalten wir 
aus dem erften Amtsjahre des Deutfchmeifters Konrad Rüde (1879) 
einen intereffanten Auffchluß, indem er den ganzen Zuſtand bes Or⸗ 
dens in Deutfchland auf einem Orbenskapitel zu Frankfurt a. M. ben 
verfammelten Gebietigern vorlegt. Die Zahl der eigentlichen Ordens: 
brüder (mit bem Kreuze) betrug damals in Deutfchen Ballelen 701; 
außerdem 123 Pfründner, Halbbrüber, Halbfchweftern, Kaplane und 
Schulmeifter. Einkommen hatten die Orbenshäufer 19,630 Gulden; 
ihre Schulden beliefen ſich aber auf 18,084 Gulden. An jährlicher 
Korngülte hatten fie 39,874 Malter Korn Mergentheim. Maaß. Die 
Drbensgüter bebaute man mit 188 Pflügen. Dem Drben gehörten 
1518 Morgen Weingarten u, f. w. Jaeger Cod. diplom. T. IL 








Winrichs Ruhm (1382). 397 

Einfiht, Klugheit und Gewandlheit in Gefchäften, wie durch 
edle. Gefinnung und Kraft des Willens ausgezeichnet mit ihm 
ftet3 in Einem Geifte wirkten. Sie bildeten in allen wichtigen 
Angelegenheiten feinen engern Rath. Unter ihm verwalteten - 
dad hohe Amt des Großkomthurs, des erſten Rathes bed Hochs 
meifterd, zuerft Heinrih von Boventen beinahe neun Jahre 
long, nach ihm Wolfram von Balderöheim vierzehn Jahre und 
hierauf Rüdiger von Einer neun Jahre big nach Winrichd Tod. 
Im oberfien Marfchallamte fland Anfangs noch Dieterich von 
Dahenfeld, nach ihm Henning Schinbelopf über ein Jahrze⸗ 
bend, hierauf gegen vier Jahre Rüdiger von Elner, dann Gotts 
fried von Linden fimfthalb Jahre und endlih Kuno von Hats 
tenftein, der nach dreijähriger Verwaltung bald nad) dem Meis 
flee noch in demfelben Jahre flarb. Die Würde des oberften 
Spittlerö bekleidete in Winrichs erflen Regierungsjahrten noch 
Hermann von Kudorf; es folgte ihm aber bald Ortulf von 
Trier fiebzehn Jahre lang und nach ihm Ulrich von Fricke, ber 
das Amt bei Wimichs Tod fehon Über zehn Jahre verwaltet 
hatte. Als Ordenstrapier blieb Anfangs Ludwig von Wollen 
berg noch einige Jahre im Amte; ihm folgte auf kurze Zeit 
Konrad von Bruningsheim und nach biefem Werner von Rums 
dorf über fiebzehn Jahre lang, worauf das Amt Konrad Zoͤll⸗ 
ner von Rotenftein zehn Jahre hindurch Aber fich hatte. Das 
ſo ſchwierige ald wichtige Amt des Drbenötreßlerd hatte Win⸗ 
rich in den erften Jahren noch Johann von Langerack verwal- 
ten laffen, übertrug ed aber darauf dem im damaligen Finanz 
welen fehr bewanderten Ritter Sweber von Pelland, und faft 
neunzehn Jahre lang ftand ihm dieſer zu voller Zufriedenheit 
des Meifters vor. Sein Nachfolger war über fünf Iahre hin⸗ 
durch Balduin von Frankenhofen, bis kurz vor Winrichs Tod 
Ulrich von Hachenberg in die Verwaltung eintrat. Schon die 
lange Dauer der Amtöflhrung der meiften biefer oberften Or⸗ 
bendbeamten !) beweifet, wie glücklich in ber Regel der Meis 





1) Schon Lucas David 8. VII S. 26 beſtreitet die Angabe 
- Simon Grunau's, daß „Winric von Kniprode fo ſehr viele Amtes 
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fer in feiner Wahl bei Beſehung biefer wichtigen Imter war, 
und je länger jeder dieſer Beamten feiner Wirbe vorſtand, deſto 
yeicher feine Erfahrung, deſto einfinßreicher fein Wirken, deſto 
ficherer dee Geſchaͤftsgang ſeines Amtes, deſto höher fein An⸗ 
feben und feine Achtung bei den ihm Untergebenen '). 

Nicht minder forgfam war Winrich bei her Auswahl fei- 
wer Ritterbrüber zur Beſetzung ber Komthuraͤmter in ben ver- 
ſchiedenen Drdensburgen, weil bievon nicht nur die Aufrecht- 
haltung ber Regel und Droͤnung in ben Gonventen, der wohl- 
anſtaͤndige und loͤbliche Wandel ber Orbensbräber, gute Zucht 
und Sitte unter ben Rittern und die noͤthige Strenge im Ge: 
ſetze, ſondern auch bie ganze zweckmaͤßige und wohlthaͤtige Ver⸗ 
waltung des geſammten zum Komthurhauſe gehörigen Bezir⸗ 
kes nebſt feinen Städten und Doͤrfern abhing. Dabei ließ er 
es nicht an Vorſchriften und Verordnungen fehlen, die den Kom⸗ 
thuren in den verſchiedenen Beziehungen ihrer Amtspflichten 
und in den Verhaͤltniſſen ihrer Witkſamkeit zur feſten Regel 
und Richtſchnur ihres Verhaltens dienen konnten, Er fchrieb 
5. B. vor, mie ber Ordensritter außerhalb bes Convents fich 
geziemend leiden und wie er ſich anflänbig benehmen, wie 
man ben Landmann behandeln und mit ungewöhnlicher Arbeit 
verfihonen, vole man mit Nachficht und Gnade Gericht üben 
und daB Necht handhaben, aber auch wie man biefenigen Or⸗ 





Kette nach einander gehabt und Laß man wegen földyer vielfältigen Ber⸗ 
fegung der Amtsperſonen nicht eigentlich wiſſen Tonne, melde bie ers 
ken, andern ober die legten biefem Hochmeiſter zugeordneten Raͤthe 
geweſen.“ Die zahlreichen ürkunden aus Winrichs Zeit geben daruͤber 
die ſicherſten oBenangeführten Nachrichten. Um fo unbeyreiflicher iſt 
ed, wie Hennig zu Luens David a. à. O. angeblich nach „Ars 
äh + Nechrichten⸗ (was voͤllig gruublos IE) dem Simon Grunan 
Recht geben und eine Reihr von NRamen als damalige Ordensbeamten 
hiſtellen kounte, bie zum Theil erdichtet, zum Theil wenigſtens ver⸗ 
fiinmmelt find. S. oben &. 89. Anmerk. 2. 

1) Darauf beiieht ich, was Schütz p. 88 aus Wigänd. anführt: 
‚Die Gebietiger mit großen wirben, Hat er geehret auch mit zierden’‘ 
ober wie es in unferem Auszuge Heißt: Preceptoräs quoqquue in ma- 
xiına devencia tenuit. \ 
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densritter mit Nachbrud und allem Einfle firafen folle, welche 
den Geſetzen ˖ des Ordens und ben Anorbnungen und Befehlen 
ihrer Oben Beine Achtung und keinen Sehorfam bezeigen wuͤr⸗ 
den‘). Um aber gewiß zu ſeyn, Daß folche Geſetze fireng bes 
folgt und feine Vorſchriften in Rüdficht der Verwaltung der 
Koumthurbezirte genau beobachtet wuͤrden, befuchte ex auf Reis 
fen nicht nur öfter felbft die einzelnen Ordenshaͤuſer und zog 
über alles Erfimdigung ein, ſondern ſandte von Zeit zu Zeit 
auch fugenanute Vifitirer aus, fietd Männer von anerkannt 
rechtlicher Gefinnung, „bie ehrfames und geiftliches Lebens wa⸗ 
ven und wahrhaftig und befcheiben ?)." Nach dem befonbern 
Geſetze, weiches Winrich für dieſe Viſitirer entworfen, ſollten 
fie mingidlich und btuͤderlich warnen, wo etwas zu verbeſſern 
fey, aber auch mit aller Strenge ſtrafen, wo Verbrechen es 
forderten; die ſtrengſte Unparteilichkeit ſollte die erfte Pflicht 
ihres Amtes feyn und Geſchenke an fie wurden ernfllich uns 
terfagt ). In der Megel wurden jedesmal nur zwei ausge⸗ 
fandt, ein Drbendgebietiger oder der Komthur eined Ordens⸗ 
hauſes und ein Ordensprieſter, und wo fie hinkamen, hatten 
fie über alle Verhältniffe des Orbenshaufes faſt unbefchränkte 
Gewalt. Sie konnten Ordensritter aus dem Otden verftoßen 
und felbft mit Kettenftrafe und ewiger Einkerkerung beftrafen, 


1) Diefe und mehre andere das Leben ber Bitter und bie Ver⸗ 
faffung bes Ordens betreffenden Geſete, die wir fpäter bei dem Ab⸗ 
ſchnitte über die Verfaſſung und inneren Werhältniffe bes Ordens noch 
weiter berüdfichtigen werben, befinden fich in den Ordensſtatuten her⸗ 
ausgeg. von Hennig 8.132. Wir Heben hier nur bie aus, welche 
ſich auf die Behandlung ber Untertanen beziehen; barüber heißt es: 
„Man fal ouch den Iuten genebig fin an gerichte und fi nicht muͤwen 
mit oberiger arbeit; ferner: Wie bittin alle gebietiger, vente, pfles 
gere unde amptlübe, das euwer Eeine feine leuthe twinge czu ungewon⸗ 
licher arbeit, ſunder fchonet ir wo ir moget. Man fal gemeintich 
gunnen allin leuthin zeu malen in allen mülen, wo is en allir bes 
quemeft iſt;“ — gewiß Geſetze voll Ianbesväterlicher Befinnung. 

2) Bgl. das Befe in Beziehung auf bie Viſttirer in ben Orbens⸗ 
flatut. ©. 189. | 
3) DOrbensflatute a. a. O. 
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fer in feiner Wahl bei Befehumg dieſet wichtigen Inter war, 
umb je länger jeder dieſer Beamten feiner Wuͤrde votſtand, deſto 
veicher feine Erfahrung, deſto einflußreicher fein Wirken, deſto 
ficherer der Geſchaͤftsgang ſeines Amtes, befto Höher fein An⸗ 
feben und feine Achtung bei den ihm Untergebenen '). 

Nicht minder forgfam war WBinrich bei ber Auswahl fei- 
wer Ritterbruͤder zur Beſetzung ber Komthuraͤmter in ben ver- 
ſchiedenen Drdensburgen, weil bievon nicht nur bie Aufrecht 
haftung der Regel unb Drömmg in ben Gonventen, ber wohl: 
anflänbige und Löbliche Wandel ber Ordensbruͤder, gute Bucht 
und Sitte unter ben Rittern und bie nöthige Strenge im Be: 
feße, ſondern auch die ganze zweckmaͤßige und wohlthaͤtige Ver: 
waltung des gefamnten zum SKomthurhaufe gehörigen Bezir⸗ 
Les nebft feinen Städten und Dörferh abhing. Dabei ließ er 
es nicht an Vorſchriften und Verorbnungen fehlen, die ben Kom⸗ 
thuren in den verfchiebenen Beziehungen ihrer Amtepflichten 
und in ben Verhaͤltniſſen ihrer Wirkſamkeit zur feſten Regel 
und Kichtſchnur ihres Verhaltens dienen konnten. Er fchried 
4. B. vor, mie der Ordensritter außerhalb des Convents fich 
geziemend Pleiden und wie er fich anfländig benehmen, wie 
men ben Landmann behandeln und mit ungewöhnlicher Arbeit 
verfihenen, wir man mit Nachficht und Gnade Gericht üben 
und daB Mecht handhaben, aber auch wie man biejenigen Or: 


fette nach einander gehabt und daß Man wegen ſolcher vielfältigen Ber 
fegung der Amtsperſonen nicht eigentlich wiſſen Tonne, welche bie ers 
len, andern oder die legten biefem Hochmeiſter zugeordneten RrRaͤthe 
geweſen.“ Die zahlreichen Urkunden aus Winrichs Zeit geben daruͤber 
die ſicherſten obenahgeführten Nachrichten. um fo unbeyreiflicher tft 
es, wie Hennig zu Luens David a. &. ©. angeblich) nach „Are 
hiv » Nachrichten⸗ (was voͤllig grundlos ik) dem Simon Grunan 
echt Heben und ‚eine Reife von Nanieh als barhalige Ordensbeamten 
hieſſtellen Tomate, bie zum Theil erdichtet, zum Theil wenigſtens ver⸗ 
ſtͤnnnelt find. ©. oben S. 89. Anmerk. 2. 

1) Darauf bepieht fh, was Schütz p. 83 aus Wigänd. anführt: 
„Die Gebietigee mit großen wirden, Hat er geehret auch mit zierden“ 
ober wie es in unferem Auszuge Heißt: Preceptores qtoque in ma- 
xima decencia tenuit, 
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Yensritter mit Nachdruck und allem Einfle firafen folle, weiche 
den Geſetzen des Ordens und ben Anorbnungen und Befehlen 
ihrer Dbern Beine Achtung und Teinen Sehorfam bezeigen würs 
den!). Um aber gewiß zu ſeyn, Daß folche Geſetze ſtreng bes 
folgt und feine Vorfcheiften in Rüdficht der Verwaltung ber 
Komthurtbezirke genau beobachtet würben, beſuchte ex auf Reis 
fen nicht nur öfter felbft die einzelnen Drbenshäufer und zog 
über alled Erkundigung ein, ſondern ſandte von Zeit zu Zeit 
auch fugenanute DBifltiver aus, ſtets Männer von anerfannt 
vechtlicher Gefinnung, „bie ehrfames und geiflliched Lebens wa⸗ 
ven und wahrhaftig und beicheiben *)." Mach dem befonbern 
Geſetze, welchen Winrich für dieſe Viſitirer entworfen, folten 
fie minnicklich und breüderlich warnen, wo etwas zu verbeſſern 
fey, aber auch mit aller Strenge flrafen, wo Verbrechen es 
forderten; die ſtrengſte Unpartteilichkeit ſollte die erfte Pflicht 
ihres Amtes ſeyn und Geſchenke an fie wurden ernftlich ums 
terfagt °). In der Regel wurden jedesmal nur zwei ausge⸗ 
fandt, ein Drdenögebietiger ober ber Komthur eined Ordens⸗ 
hauſes und ein Ordensprieſter, und wo fie hinkamen, hatten 
fie über alle Verhaͤltniſſe des Ordenshauſes faſt unbefchränkte 
Gewalt. Sie konnten Ordensritter aud dem Orden verftoßen 
und ſelbſt mit Kettenftrafe und ewiger Einkerferung beſtrafen, 


41) Diefe und mehre andere bas Leben ber Ritter und bie Wer 
felfung bes Ordens betreffenden Geſetze, bie wir fpäter bei dem Ab⸗ 
fehnitte über die Verfaſſung umd inneren Verhaͤltniſſe des Ordens noch 
weiter beruͤckſichtigen werben, befinden fich in ben Ordensſtatuten her⸗ 
ausgeg. von Hennig 8.132 ff. Wir Heben hier nur bie aus, welche 
ſich auf die Behandlung der Unterthanen beziehen; barüber heißt es: 
„Man fal ouch den Iuten genedig fin an gerichte und fi nicht muͤwen 
mit oberiger arbeit; ferner: Wir bittin alle gebletiger, vohte, pfles 
gere unbe ampfläbe, das euwer keine feine leuthe twinge czu ungewon⸗ 
lecher arbeit, funder fchonet ir wo ir moget. Man fal gemeinlich 
gunnen allin Teuthin zeu malen in allen mülen, wo 18 en allic bes 
quemeft iſt; “ — gewiß Befege voll landesvaͤterlicher Geſinnung. 

2) Bgl. das Geſet in Beziehung auf die Biſitirer in den Orbent⸗ 
flatut. ©. 189 

9) Orbensfatute a. a. O. 
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je nach ‚der Schwere der Verbrechen‘); fie konnten, wo es 
nüglich und nöthig ſchien, höhere und niebere Amtöftellen mit 
Beirath ber ditern Ordensbruͤder anders befegen unb ben ein: 
zelnen Orbenöbrübern bald bie eine, bald bie andere Ballei 
oder den einen und ben andern Convent ald Aufenthalt an- 
weifen und alles, was fie tabelöwerth in der Einrichtung eines 
Haufes fanden, ohne weiteres abſtellen?). Wo fie erichienen, 
waren ihnen alle Orbensbeamten zu pünktlihem Gehorfam 
verpflichtet in allem, was nur in irgend einer Öinficht das 
Amt der Viſitirer betreffen mochte. 

Diefe Einrichtung, die ſchon früher erwähnte Anordnung 
einer Art von Lehr: und Bildungsanftalten m den einzelnen - 
Conventen, Winrichs Gefebe und Vorfchriften für fittlichen Le⸗ 
benswandel der Ordensbruͤder, vor allen aber des Meifterd 
und feiner oberften Gebietiger rühmliches Beiſpiel hatten auf 
ven Geift und Charakter der Orbenöglieder auch den erfreu= 
lichſten Einfluß, fo daß ein alter Chronift dad Zeugniß giebt: 





1) Es heißt in einer ſolchen ‚ben Viſitirern verfichenen Vollmacht: 
Exhibitoribus presentium visitationis officium auctoritate presen- 
tium committimus peragendum, dantes et concedentes eisdem ple- 
nam et omnimodam potestatem et auctoritatem secundum ordinis 
nostri regulam, statuta et consuetudines in omnibus, que ad visita- 
tionis pertinet officium, in omnes et singulos fratres nostri ordinis 
et personas, nullum excipiendo, in casibus, criminibus et defecti- 
bus quibuscunque manifestis et ocoultis, sive sint levia vel gravia, 
graviora aut eciam graviäsima ipsa puniendi cum annalis penitencie 
inflictione et ordinis privatione seu ferramentorum detencione aut 
perpetua carceris mancipatione, si hoc enormitas meruerit delinquen- 
tis, ut pena- culpe respondeat et in quo quis deliquit, racionaliter 
puniafur. Ä W 
2) Damus et concedimus eisdem meram et plenam potestatem, 
officia maiora et minora, si 'utilitas et neoessitas requisierit, cum 
consilio seniorum fratrum ibi existencium immutandi, preter illa que 
in nostro generali capitulo per nos resumi et committi sunt consue- 
ta, et insuper fratres de Balia ad Baliam et de. dome ad domum 
mittendi, si ipsis videbitur expedire, ac eciam malas consuetudines, 
si quas ordini contrarias et inconvenientes invenerint, reprobandi- 
et penitus abolendi. ' 
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„Bei Winrichs Zeiten war der Orben zu Preuffen geziert mit 
viel edlen und weifen Brüdern, alfo daß er fland wie in eis 
ner Blüthe an Weisheit, an Rath, an Zucht, an Mannbeit, 
an Ehren, an Reichthum und an wohlgeflalteten Brüdern, fo 
daß in den Zeiten Bein Eonvent war, in dem man nicht einen 
ober zwei Brüber gefunden hätte, die wohl zum Sochmeifter 
an Weisheit und an Redlichkeit getaugt hätten). Daher die 
hohe Achtung, in der ber Orden überall fand; daher die Über⸗ 
raſchung der fremden Kriegsgaͤſte, wenn ſie in Preuſſen das 
Weſen und den eigenthuͤmlichen Charakter der Ordensherrſchaft 
naͤher kennen lernten; daher ihr Zeugniß, „daß ſie in keinem 
Lande ſo viel wohlgeſtalteter Leute an Alter und Weisheit ge⸗ 
ſehen haͤtten, als im Orden zu Preuſſen?).“ Durch die ges 
ſammte Verwaltung herrſchte Winrichs Geiſt, im Gerichte ſeine 
ſtrenge Gerechtigkeitsliebe neben ſeiner Milde und Gnade, in 
der Verwendung der Einkuͤnfte ſeine Sparſamkeit neben ſeiner 
Freigebigkeit, in der Behandlung des Buͤrgers ſeine Achtung 
der Buͤrgerehre, in der des Landmannes, des vornehmeren 
Gutsbeſitzers wie des gemeinen Bauers ſeine Guͤte und Freund⸗ 
lichkeit, feine Schonung und fein Eifer für ihr Beftes’), 


1) Alte Preuff. Ehronit p. 1225 bie Stelle in ber Original 
fprache in meiner Geſchichte Marienburgs ©. 183. 
2) Ebendaſ. | 
8) Wigand. fagt über ben Charakter der Regierung dieſes Meis 
ſters: Wynricus tempore sui magisterii terram Prussie cum omnibus 
incolis optime rexit, milites, clientes, burgenses etc. in omni iusti- 
cia et honestate servans, unb in einer andern Stelle: Tenuit milites 
atque clientes in iusticia per suam prudenciam, cives et rusticos 
laudabiliter gubernando,, viduis et orphanis compaciendo; oder wie 
es bei Schütz p. 83 in ber Urfprache des Chroniften heißt: 
Ritter und Erbare Knechte (hat er) J 
Gehalten in ihrem Rechte, 
Gebawer und auch Buͤrger 
Fuͤr ihm geweſt ſein Achtbar 
Und ſonderlich den Bawersman 
Hat er gehalten Lobeſan, 
Der Witwen und Waiſen Vater was, 
Mit groffer erbarmunge, war iſt das. 
V. Zu 26 
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Noch Fein Hochmeifter in Preuffen hafte die Aufgabe feine 
Amtes und feiner Winde als Landesfuͤrſt und als ritterlicher 
Glaubensheld fo hoch gefaßt und fo ruhmvoll: gelöft, Feiner 
das Scepter und das Schwert, jened für das Heil und Ges 
deihen feiner Lande, diefed für die Sache bed Glaubens und 
der Kirche, mit folcher Weisheit und Gewandtheit geführt; kei⸗ 
ner hatte die Feier feined Namend als Landesoater und als 
Ordenshaupt fo weit in alle Laͤnder verbreitet, ald Winrich 
von Kniprode, deſſen Andenken im Orden und unter dem 
Volke bis in die fpäteften Zeiten verherrlicht warb und nie er- 
ſtarb i). „Man findet fo felten bei dem Ruhme des wichtig: 
fin Mannes in der Gefchichte auch den Ruhm bed beften 
Mannes 2)“, bei Winrich aber Beibes! 


1) Wigand. ſchließt fein Lob Winrichs mit den Worten: 
Daher fein Namen weit erfchallen, 
Und. faft in alle Welt erhallen, 
Das keinem Meiſter nie geſchehen 
Bon dem fo viel gutes wer verjehen. 
2) Sohannes von Müller. 











Schöted Kapitel. 


Preuſſens Nachbarreiche unterlagen bald nach Winrichs Hin⸗ 
ſcheiden manchfachem Ungluͤcke, und ſelbſt im Ordenslande er⸗ 
regte ein im Oſten drohendes Ungewitter große Beſorgniſſe. 
Der maͤchtige Tochtamyſch, ein Nachkoͤmmling Dſchingis Chan's, 
Beherrſcher der Horde der Tataren, ſiegreich ſchon bis Mos⸗ 
kau vorgedrungen, hatte die Stadt mit Sturm erobert und 
unter entſetzlichem Blutvergießen großen Theils zerſtoͤrt. Das 
wilde Tatarenvolk hatte ſich bereits, durch Moskau's Reich⸗ 
thum und Pracht gelockt, uͤber das ganze Großfuͤrſtenthum 
ergoſſen uͤberall mit Raub, Mord und Graͤuelthaten, und noch 
wußte keiner, wo es ſeinem Zuge ein Ziel geſetzt und ob es 
nicht weiter gen Weſten vorſtuͤrmen werde. Polen aber war 
in großer innerer. Zerwürfniß, denn König Lubwig, wenige 
Monate nach Winrich geftorben, hatte zwar verorbnet, Daß 
die Krone Polens dem Markgrafen Sigismund von Bran- 
denburg ald Verlobten feiner Altern Zochter Maria zufallen 
folle und man hatte fi) Anfangs im Reiche in dieſe Anord⸗ 
nung auch gefüg. Allein Sigismunds Perfönlichkeit, fein 
flolges und Priegerifches Auftreten im Lande, fein Widerſtre⸗ 
ben gegen das Verlangen ber Polen, im Reiche felbft zu woh⸗ 
nen, dazu die gegen ihm gerichteten heimlichen Umtriebe der 
verwittweten Königin Elifabeth von Ungern und vor allem bie 
Abneigung der Polnifchen Großen gegen einen Deutfchen Fuͤr⸗ 
ften, der, wie fie meinten, Polen wie eine Provinz regieren 
26 * 
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wolle, ſowie das Streben, ihre unter den letzten Regenten ſo 
ſehr geſteigerte Wichtigkeit und ihren großen Einfluß in Sa⸗ 
chen des Staates durch die Wahl und unter der Herrſchaft 
eines von ihnen ſelbſt erkorenen Koͤniges noch mehr zu erwei⸗ 
tern: das alles ließ Ludwigs Anordnungen keine guͤltige Kraft 
gewinnen und erzeugte im Lande uͤberall Parteiung und Wi⸗ 
derſtand. Während Sigismunds Hoffnung zum Polniſchen 
Throne von Tag zu Tag mehr ſank, erwarb ſich der Piaſti⸗ 
ſche Fuͤrſt, Herzog Semovit von Maſovien immer ſtaͤrkeren 
Anhang, denn auch ihn geluͤſtete nach der Krone; aber kei⸗ 
ner Eonnte noch abfehen, wie die Entfcheidung endlich fallen 
werde ’). | 

So war der Zuftand ber beiden Nachbarreiche Preufiens, 
als in ben erfien Tagen des Octobers die oberften Gebietiger, 
unter ihnen der Landmeiſter von Livland, Wilhelm von Fri⸗ 
meröheim und fein Lanbmarfchall Robin von El& 2), nebft 
den vornehmſten Orbensbeamten bed Landes im Haupthaufe 
Marienburg zufammentamen, und ald am fünften October 
das Wahlkapitel eröffnet wer, fiel einflimmig die Kür bed 
neuen Meifterd auf ben damaligen Ordenstrapier und Kom⸗ 
thur zu Chriftburg Konrad Zöllner von Rotenftein, einen ber 
auögezeichnetften Gebietiger des Ordens ). Aus dem Biſthum 


1)’ Das Nähere in Anonymi Archidiacon, Gnesn. ap. Sommers- 

berg T. UI. p. 187—138, 144. und bei Pray P. II. p. 158—159. 

2) Es ift unrichtig, wenn Bachem Ehronol. der Hochm. &. 41, 

Arndt Th. U. p. 109, Gadebuſch 8. I. ©. 475 den Meifter von 
Livland Wühelm von Brimersheim Thon 1878 oder 137% fterben laſ⸗ 
fen. Er lebte nach urkundlichen Beweifen bis ins Jahr 1384; ſ. Baczko 
8. 1I. ©. 236. 

.. 3) Wigand. fagt von feiner Wahl: Concordi preceptorum voce 
sublimatur, Über den Wahltag find die Angaben verfchieden. Detmar 
8. I. &. 320 laͤßt die Wahl „in funte remigius dage mit endrachti⸗ 
heit der Broͤdere,“ alfo am 1. Octob. erfolgen; bei Dusdurg. Sup- 
plem. c. 29, fteht der 2. Dctob. Hennig bei Lucas David B. VII. 
©. 232 fest fie auf den Michaelistag. Seine Angabe ftüst ſich auf 
die Urkunde in Baczko's Annalen bes Könige. Preuff. te Quart. 
8.5.6. 29, wo ber Hocmeifter felbft jenen Tag als feinen Wahl⸗ 
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Wuͤrzburg gebuͤrtig, wo ſein Geſchlecht ſchon im dreizehnten 
Jahrhunderte bluͤhete und bevor die Zölle an Winzburg ka⸗ 
men, das Paiferliche Zollamt verwaltete, weshalb ed den Bei: 
namen der Zöllner erhielt '), hatte er wahrfcheinlich früher 
bin in irgend einer Ballei Deutfchlands gelebt, bis er nach⸗ 
mals nach Preuffen verfeht, zuerft auf Furze Zeit dem Pfle 
geramte zu Preuffiich Mark vorfland, dann einige Jahre Kom⸗ 
pan ded Komthurs von Chriftburg war und Nachmald vom 
Jahre 1368 bis 1372 das Komthuramt von Danzig bekleis 
dete ?2). In diefem hatte er fich dem damaligen Meifter durch 


tag zu bezeichnen fcheint, weshalb in meiner Geſchichte Marienb. ©. 
184 ebenfalls diefer Tag angenommen ift. Allein eine genauere Unter 
fuhung ergiebt, daß Lindenblatts Angabe S. 49, wo ber fünfte 
Detober genannt wird und womit auch das Verzeichniß ©. 363 übers 
einftimmt, die richtige iſt. Dieß beftätigt zunächft eine Angabe im Im» 
terbuche p. XXI, wo es beim 3. 1382 heißt: Dieterich von Einer 
Komthur zu Balga fey am Freitage vor Matthät geftorben und „dor⸗ 
noch am Sontag noch Michaelis czum groffen Eapittel das ampt brus 
dee Marquarde von Lorheym befoten wart.” Diefes große Kapitel 
aber, auf bem bie Meifterwahl geſchah, fällt nach der erwähnten Ans 
gabe gerade mit Lindenblatts angegebenem 5. Octob. zufammen. 


Bei näherer Anſicht wiberfpricht diefer Annahme die erwähnte Urkunde - 


auch keineswegs, denn mit ben Worten: in den Jaren unfers herin 
Zufunt brihundert czwei und achzig an ſendt michels tage bes ergens 
gels geichach, bo wir an baz Homeiſterampt quomen, daz czwiſchen uns 


und deme orben und Jagalo und ſynem Bruder Skirgail wart ufge: , 


nomen eyn Tag czu halben u. f. w. will ber ‚Hochmeifter nur die Zeit 
des aufgenommenen Zages, nicht aber feinen Wahltag angeben, wie 
ſchon die Stellung ber Wörter: „geſchach — daz“ anzeigt. 

1) Obgleich einige, 3. B. Gauhen Abdel3: Leric. ©. 1401 ihn 
aus ber Rheinländifhen Familie von Rodenftein ſtammen laſſen, fo iſt 
doch viel wahrfcheinlicher, daß er ein Sprößling ber Bamilie Zöllner 
von Rotenflein auf der Burg Btotenftein im Stifte Würzburg, eine 
Meile von Königsberg, war. Dtto, ber Stammberr biefer Bamilie, 
kommt im‘ 3. 1280 vor; ſ. Hellbach Adels⸗Lexic. ®. II. ©. 838, 
wo auf Hoͤn's Coburg. Hiftor. Th. I. &.269 und Th. H. &.92. 97 
verwiefen wird. In Urkunden ſchreibt ſich der Hochmeifter bald Kon: 
rad von Rotenftein, meift aber Konrad Zollner von Rotenflein. 

2) Pfleger zu Preufl. Markt. war Konrad 19854—1355, Kompan 


n 
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feine kluge und umfichtige Verwaltung einer höheren Stellung 
fo wiırdig gezeigt, daß ihm Winrich in dem zulegt genannten 
Jahre die Würde des Drdendtrapierd und das Komthuramt 
zu Chriftburg übertrug,. dem er zehn Jahre ruͤhmlichſt vor⸗ 
ftand. So lange alfo Winrich als Haupt des Drbend dage⸗ 
flanden, hatte Konrad Zöllner in mehren Ämtern des Landes 
fih eime reiche Erfahrung in der innern Verwaltung, eine 
glüdliche Gewandtheit in des Mitleitung der dußeren Verhält- 
niſſe des Staates erworben und im Kampfe gegen bie Lit: 
thauer auch feine Tapferkeit und Kühnbeit ald Ritter nicht 
felten bewährt. Wie er in Preuffen, fo hatte fi in Deutfch= 
land um die nämliche Zeit ein naher DBerwandter, vielleicht 
fein Bruder, Marquard Zöllner von Rotenſtein, zuerſt als 
Komthur zu Mergentheim, dann ald Pfleger der Ballet Fran⸗ 
ten, hierauf ald Landkomthur der Ballei Thüringen und zu: 
lest ald Landkomthur von Botzen vielfache Verdienſte um den 
Orden erworben und gehörte in Deutfchland zu den vornehm⸗ 
ſten Rittern des Ordens !). 

Nachdem hierauf in demſelben Wahlkapitel an Konrad 
Ruͤde's Stelle ‘ein neuer Deutſchmeiſter Siegfried von Ven⸗ 
ningen erforen worden ?), eine Umwandlung in mehren Ge: 


des Komthurs zu Chriftburg von 1855—1357, Hauskomthur zu Chriſt⸗ 
burg 18581859, vielleicht auch länger. Won feinem früheren Auf: 
enthalte in Deutfchen Ordenshaͤuſern wiffen wir nichts Genaues, denn 
ber in einer Urkunde vom I. 1306 in Guden. Cod. dipl, T. III. p.83 
als Deutfcher Orbensritter vorfommende Konrad Bollner in Marburg 
kann der unfere nicht feyn. 

1) urk. in Jaeger Cod, diplom. ord. Teuton. an, 1359 und 1361; 
Originalurk. im geh. Archiv Schiebl. 104 Nr. 1. und 105 Nr. 2, In 
ber einen diefer Urkunden vom 3. 1367 verkaufen der Landkomthur zu 
Thüringen Marquard genannt Zöllner von Rotenftein, Dyele von Wers 
tere Komthur zu Altenburg, Peter ber Vilſche Komthur und Pfarrer 
zu Eger, Briederich ber Ruͤzzer Komthur zu Nelftädt, Otto von Mur: 
nie Komthur zu Barela, Briederih Selpwelde Hauskomthur zu Lyeb⸗ 
flete, Nicolaus von Gorix Hauskomthur und Pfarrer zu Zwetzen (bei 
Jena) bie Güter an der Abtei zu Altenguttern dem Kapitel zu unf. 
lieben Frauen zu Grfurt. | 

2) Wir finden wenigfiens in Art. bei Jaeger 1. c. gleich im An- 
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bietigerämtern vorgenommen, in die Würde bed kurz zuvor 
verftorbenen Ordensmarſchalls Kuno von Hattenflein der bis- 
berige Komthur zu Schlochau Konrad von Wallenrod und in 
die erledigte Stelle des Orbenötrapierd Heinrich Gans von 
Weberſteten eingeroiefen '), nächfldem ohne Zweifel auch manche 
andere die inneren Verhältniffe des. Ordens betreffenden Ans 
gelegenheiten in Betracht gezogen waren ?), nahm man auch 
die äußere Stellung ded Ordens zu den Nachbarländern, na⸗ 





fange des 3. 1883 den neuen Deutfchmeifter und es ift wahrfcheintich, 
daß feine Wahl ſchon im Octob. 1382 erfolgte. 

1) Rah) Wigand. ftarb der Marfhall Kuno von Hattenſtein am 
Tage des heil. Wencesiaud (38. Sept.), nah Lindenblatt ©. 51 
an einer peflartigen Krankheit, von welcher nad) eben biefem Chro⸗ 


niften auch Herzog Albredt von Sachſen, Komthur zu Branden: 


burg, ber von Balga Dieterid, von Einer und vicle andere hinge- 
rafft wurben. Herzog Albrechts Tod fällt jedoch erft in den Winter 


1382, denn er war noch mit in ber Sefandtfchaft zu Jagal; ſ. Anna- 


len des Könige. Preuſſ. a. a. DO. 

2) Es würde unnüg feyn, einer neuen Albernheit Simon. Gru: 
nau’s, die er Tr. XIIl. c. 8 von biefem Wahlkapitel erzählt, weiter 
zu erwähnen, wäre fie nicht auch von den Neuern, ald Pauli 8. IV. 
©. 217, Baczto B. I. 8.187 und Kotzebue B. II. ©. 246 gläu- 
big nachgefchrieben, ja von dem legtern S. 422 gewiffermaßen in Schug 
genommen worden. Es ift bie von bem genannten Mönche zuerft auf: 
gebrachte Nachricht: bie verfammelten Orbensritter hätten verlangt, 
man folle fie nicht mehr „Bruͤder“ nennen, weil biefes zu moͤnchiſch 
Einge, fonbern weil fie doch eigentlich Herren feyen, fo folle man ih: 
nen den Namen Kreuzherren geben. Dem Dochmeifter fey dieß zwar 
zuwider gewefen, er habe entgegen gefprochen, endlich aber doch nach⸗ 
geben müffen. Abermals alles reine Faſelei bes Mönches, der nun 
einmal Teine Hochmeifterwahl vorübergehen laſſen kann, ohne dem Or: 
denskapitel eine ungereimte Werorbnung unterzufchieben. Den Titel 
„Kreuzherren““ haben bie Ritter je weder verlangk, noch viel weniger 
von fi gebrauht. Der Beweis Kogebue’s aus einem Briefe bes 
Hochmeifters an ben König von England als Beftdtigung ber Grunau's 
Then Angabe kann nur für ihn gültig ſeyn, ba er gar nicht abfah, 
worauf es bei dem Briefe eigentlich anlam. Aber bemerkte er in den 
zahlreihen Urkunden bes geh. Archivs denn gar nicht, daß in der Be: 
nennung ber Orbensritter auch nicht die minbefle Veraͤnderung vorge: 
gangen war? gl. De Wai Histoire de l’O. T. IV, p. 2. \ 


* 
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mentlich zu Polen und Litthauen, in nähere Berathung, denn 
fo fehe auch das innere Unglüd des Landes, eine zwei Jahre 
hindurch herrſchende peftartige Seuche, welche Reiche und Arme, 
Ordensritter, Bürger und Landleute befonderd im Niederlande, 
old in Natangen, Ermland, Samland, Barterland, Na⸗ 
drauen u. f. w. in großer Zahl hinmwegraffte, ded neuen Mei- 
ſters Ihätigkeit und Theilnahme in Anfpruch nahm "), fo wa⸗ 
ren doch jene dußeren Verhälmifie der Nachbarlande für den 
Orden von zu großer Wichtigkeit, ald daß ihnen ber Meifter 
nicht feine ganze Aufmerkfambeit hätte wipmen müflen. Der 
Orden konnte wohl fchwerlich wünfchen, Daß Herzog Semo- 
pit von Mafovien fein Ziel erreiche, die Krone Polens auf 
fein Haupt zu bringen und dann fein Herzogthum mit dem 
Reiche zu vereinigen; er hätte ed wahrfcheinlich Lieber gefehen, 
wenn der Thron Polens vom Markgrafen Sigismund befegt 
werde. 

Da nun kurz zuvor, ehe dad Wahlkapitel zu Marienburg 
fih verfammelt, fowohl vom Markgrafen von Brandenburg 
ald vom Könige Jagal Botfchafter gekommen waren, um ven 
Meifter um einen Verhandblungstag zu erfuchen, fand es bie 
fer mit Beirath der oberften Gebietiger für zwedimäßig, den 
Tag mit dem Markgrafen in eigener Perfon zu halten, waͤh⸗ 
end der Großkomthur Rüdiger von Einer, der Ordensmar⸗ 
ſchall Konrad von Wallenrod, der Meifter von Livland Wil 
helm von Frimersheim, beffen Landmarfchall Robin von Eltz 
nebft mehren andern Gebietigern und Komthuren die Verband: 
lungen mit Jagal betreiben follten 2). Sonad begab fich ber 
neue Meifter fofort zum Verhandlungstage mit dem Markgra⸗ 
fen. Zwar ift nicht aufbehalten, was zwifchen ihnen zur Be⸗ 
rathung Fam; ohne Zweifel aber betraf fie die Verhaͤltniſſe in 
Polen und wahrfcheinlih war Sigismund bemüht, den Hoch⸗ 





1) £indenblatt &,51. Anonym. Archidiacon. Gnesnen. p. 152. 

2) DOriginalurkunde im geheimen Arch. Schiebl. LIL Ne. 105 in 
Baczko Annal. des Könige. Preuff. a. a. O., wo ber Hochmeiſter 
ſelbſt die Sache erzählt; Lucas David B. VII G. 158. 
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meifter für feine Sache in Polen zu gewinmen, vielleicht ihn 
zu bewegen, dort als Vermittler fir ihn aufzutreten. 

Weit genauer Tennen wir den Anlaß und Verlauf der 
Verhandlungen mit Jagal von Litthauen. Kynſtutte's Sohn 
Witowd hatte biöher im Kerker gefchmachtet; vergebens war 
feine Bitte an feinen Vetter Jagal, ihm fein väterliches Bes 
ſitzthum und fein Exbtheil unter der Bedingung zurüdzugeben, 
es von ihm. ald Lehen zu empfangen und ihm in aller Weife 
gehorfam zu feyn '); vergebens auch die an ben Hochmeiſter, 
fi fir ihn bei Jagal zu verwenden. Nur ben einen Wunfch 
hatte man ihm endlich erfüllt, daß feine Gemahlin und Kins 
ber ihn im Kerker befuchen und feinen Schmerz lindern koͤnn⸗ 
ten. Dieß brachte ihm feine Freiheit; benn eines Tages 
taufchte er mit feiner Gemahlin feine Kleider; fig blieb im 
Gefängniffe zuruͤck; ihm glüdte ed, die Wächter durch feine 
Bekleidung zu täufchen und bis nach Mafovien zum Herzoge 
Sohannes, feinen Schwager, zu entlommen, von wo aus er 
den Hochmeifter von neuem um Verwendung bei feinem Vet⸗ 
ter erfuchte 2). Zwar hielt Jagal jebt nicht nur noch Wis 


1) Wiyand. fogt: Wytaut petiit, ut rex dignaretur ei dimitte- 
re, que iuris sui esset et a parentibus derelicta, vellet enim ab eo 
omagium suscipere et esse vir eius. 

2) So erzählt Wigand, p. 299; mit ihm ſtimmt Linbenblatt 
©. 50 überein. Schütz p. 85 theilt außer der Erzählung Wigands 
noch eine andere mit, nach welcher nicht Witowds Frau, fondern eine 


ihrer Iungfrauen mit Witowd die Kleider taufchte und im Gefängniffe . 


zuruͤckblieb. Eben fo Kojalowicz p. 373, der babei erwähnt, daß eben 
damals auch die Ermordung Witowds im Kerker beftimmt gewefen fey 
und feine Gemahlin davon Nachricht erhalten habe. Alte Preuſſ. Shron. 
p. 80. Euc. David B. VII. &. 157. Für Wigands Bericht fprechen 
auch anbere ältere Quellens fo heißt es im Bol. 3. D. Handlung wis 
ber Polen p. 107: Jagel vinctum habuit Kynstot, quem etiam in 
carceribus iugulavit et uxorem eius, matrem videlicet Wytowdi sub- 
mersit, Wytowdo, quem dilexit, carceribus mancipato, a quibus 
quomodo liberatus fuit per uxorem suam et quam ipsa pro- 
inde mercedem a Jagel consecuta fuit, tacetur tam gratia bonesta- 
tis, quam etiam unitatis, über bie Beit ber Befreiung fehweigen bie 


= 
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wolle, ſowie das Streben, ihre unter den letzten Regenten ſo 
ſehr geſteigerte Wichtigkeit und ihren großen Einfluß in Sa⸗ 
chen des Staates durch die Wahl und unter der Herrſchaft 
eines von ihnen ſelbſt erkorenen Koͤniges noch mehr zu erwei⸗ 
tern: das alles ließ Ludwigs Anordnungen keine guͤltige Kraft 
gewinnen und erzeugte im Lande uͤberall Parteiung und Wi⸗ 
derſtand. Während Sigismunds Hoffnung: zum Polniſchen 
Throne von Tag zu Tag mehr ſank, erwarb ſich der Piaſti⸗ 
ſche Fuͤrſt, Herzog Semovit von Mafovien immer ſtaͤrkeren 
Anhang, denn auch ihn geluͤſtete nach der Krone; aber kei⸗ 
ner konnte noch abſehen, wie die Entſcheidung endlich fallen 
werde '). 

So war der Zuftand ber beiden Nachbarreiche Preuſſens, 
als in den erften Tagen bed Octobers bie oberften Gebietiger, 
unter ihnen ber Lanbmeifter von Livland, Wilhelm von Fri- 
mersheim und fein Lanbmarfchall Robin von Eltz ?), nebft 
ben vornehmflen Ordensbeamten bed Landes im Haupthaufe 
Marienburg zufammentamen, und ald am fünften Detober 
das Wahllapitel eröffnet war, fiel einflimmig die Kür bed 
neuen Meifterd auf ben damaligen Drbenstrapier und Kom- 
thur zu Chriftburg Konrab Zöllner von Rotenflein, einen ber 
außgezeichnetften Gebietiger des Ordens ?). Aus dem Biſthum 


1)’ Das Nähere in Anonymi Archidiacon. Gnesn. ap. Sommers- 
berg T. UI. p. 1857—138, 144. und bei Pray P. II. p. 158—159. 
2) Es ift unridhtig, wenn Bach em Ehronol. der Hodym. S. 41, 
Arndt Th. II. p. 109, Gadebuſch B. I. ©. 475 den Meifter von 
Livland Wühelm von Frimersheim Thon 1373 oder 1374 fterben laſ⸗ 
fen. Er lebte nach urkundlichen Berweifen bis ins Jahr 1984; |. Baczko 
B. 1I. ©. 236. 
S5) Wigand. fagt von feiner Wahl: Concordi preoeptorum voce 
sublimatur, Über ben Wahltag find die Angaben verfchieben. Detmar 
8. 1. &. 320 laͤßt die Wahl „in funte remigius bage mit endradhtis 
heit der Broͤdere,“ alfo am 1. Octob. erfolgen; bei Dusburg. Sup- 
plem. c. 29, fteht ber 2. Dctob. Hennig bei Lucas David B. VII 
&. 232 ſetzt fie auf den Michaelistag. Seine Angabe fügt fich auf 
die Urkunde in BaczEo’s ‚Annalen bes Könige. Preuff. Ltes Quart. 
B. 5.6.29, wo ber Hochmeifter felbft jenen Tag als feinen Wahl: 
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Würzburg gebürtig, wo fein Gefchlecht ſchon im breigehnten 
Jahrhunderte blühete und bevor die Zölle an Wuͤrzburg ka⸗ 
men, das Paiferliche Zollamt verwaltete, weshalb es ben Bei: 
namen ber Zöllner erhielt *), hatte er wahrfcheinlich früher: 
hin in irgend einer Ballei Deutfchlands gelebt, bis er nach: 
mals nach Preuffen verfegt, zuerſt auf kurze Zeit dem Pfle 
geramte zu Preuſſiſch⸗Mark vorſtand, dann einige Jahre Koms 
pan bed Komthurd von Chriftburg war und nachmals vom 
Jahre 1368 bis 1372 das Komthuramt von Danzig beklei⸗ 
dete ?). In diefem hatte er fich dem damaligen Meifter durch 


tag zu bezeichnen fcheint, weshalb in meiner Geſchichte Mariend. ©. 
184 ebenfalls diefer Tag angenommen ift. Allein eine genauere Unters 
fuhung ergiebt, daß Lindenblatts Angabe &. 49, wo ber fünfte 
Dctober genannt wird und womit auch das Verzeichnis ©. 363 übers 
einftimmt, die richtige iſt. Dieß beftätigt zunächft eine Angabe im Äms 
terbuche p. XXI, wo e8 beim 3. 1382 heißt: Dieterih von Einer 
Komthur zu Balga ſey am Freitage vor Matthät geftorben und „dor⸗ 
noch am Sontag noch Michaelis czum groffen Capittel das ampt bru⸗ 

der Marquarde von Lorheym befoten wart.” Diefes große Kapitel 
aber, auf dem bie Meifterwahl gefchah, fällt nach ber erwähnten An: 
gabe gerade mit Eindenblatts angegebenem 5. Octob. zufammen. 
Bei näherer Anficht wiberfpricht dieſer Annahme die erwähnte Urkunde - 
auch keineswegs, denn mit den Worten: in den Zaren unfers herin 
Tuſunt drihundert czwei und adyzig an ſendt michels tage des erten⸗ 
gels geſchach, do wir an baz Homeifterampt quomen, daz czwiſchen uns 
und deme orben und Jagalo und ſynem Bruder Skirgail wart ufge: , 
nomen eyn Zag czu halden u. f. w. will der Hochmeifter nur die Zeit 
bes aufgenommenen Tages, nicht aber feinen Wahltag angeben, wie 
- fon die Stellung der Wörter: „geſchach — daz“ anzeigt. 

1) Obgleich einige, 3. B. Gauhen Abel: Leric. ©. 1401 ihn 
aus der Rheinländifchen Familie von Rodenftein ftammen laffen, fo if 
doch viel wahrfcheinlicher, daß ex ein Sprößling der Bamilie Zöllner 
von KRotenftein auf ber Burg Hotenftein im Stifte Würzburg, eine 
Meile von Königsberg, war. Otto, der Stammherr diefer Bamilie, 
tommt im J. 1280 vor; ſ. Hellbach Adels⸗Lexic. B. II. &. 833, 
wo auf Hoͤn's Coburg. Hiſtor. Th. I. &.269 und Th. H. &.92. 97 
verwiefen wird. In Urkunden fohreibt fi) der Hochmeifter bald Kon: 
rad von Rotenftein, meift aber Konrad Zollner von Rotenftein. 

2) Pfleger zu Preuſſ. Marl. war Konrad 18541355, Kompan 
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feine kluge und umfichtige Verwaltung einer höheren Stellung 
fo wuͤrdig gezeigt, daß ihm Winrich in dem zulegt genannten 
Jahre die Winde des DOrdendtrapierd und das Komthuramt 
zu Chriftburg uͤbertrug, dem er zehn Jahre ruͤhmlichſt vor⸗ 
ftand. So lange alfo Winrich als Haupt des Ordens dage- 
fianden, hatte Konrab Zöllner in mehren Ämtern des Landes 
fih eine reiche Erfahrung in der innen Verwaltung, eme 
glüdliche Gewanbtheit in der Mitleitung der Außeren Verhaͤlt⸗ 
niffe ded Staated erworben und im Kampfe gegen die Lit: 
thauer auch feine Tapferkeit und Kühnheit ald Ritter nicht 
felten bewährt. Wie er in Preuffen, fo hatte fich in Deutfch- 
land um die nämliche Zeit ein naher Verwandter, vielleicht 
fein Bruder, Marquard Zöllner von Rotenſtein, zuerft als 
Komthur zu Mergentheim, dann als Pfleger der Ballet Fran⸗ 
Ten, hierauf als Landkomthur ber Ballet Thüringen und zu⸗ 
legt ald Landkomthur von Boten vielfache Verdienfte um den 
Drben erworben und gehörte in Deutfchland zu den vornehm⸗ 
fin Rittern des Ordens ). 

Nachdem hierauf in demfelben Wahlkapitel an Konrad 
Ruͤde's Stelle ’ein neuer Deutfchmeifter Siegfried von Ven⸗ 
ningen erforen worben ?), eine Umwandlung in mehren Ge 


des Komthurs zu Shriftburg von 18551357, Hauskomthur zu Chrift- 
burg 1858-1859, vielleicht auch länger. on feinem früheren Auf: 
enthalte in Deutfchen Orbenshäufern wiffen wir nichts Genaues, denn 
der in einer Urkunde vom 3.1306 in @uden. Cod. dipl. T. III. p.33 
als Deutfcher DOrbeneritter vorkommende Konrad Zollner in Marburg 
kann ber unfere nicht feyn. 

1) Urf. in Jaeger Cod. diplom. ord. Teuton. an, 1359 und 1361; 
Driginalurk. im geh. Archiv Schiebl. 104 Nr. 1. und 105 Nr. 2. In 
der einen bdiefer Urkunden vom 3. 1367 verkaufen ber Lanblomthur zu 
Thüringen Marquard genannt Zöllner von Rotenftein, Dyele von Wers 
tere Komthur zu Altenburg, Peter der Vilſche Komthur und Pfarrer 
zu Eger, Friederich der Rüzger Komthur zu Nelftäbt, Otto von Wur⸗ 
nig Komthur zu Varela, Friederich Selpwelde Hauskomthur zu Lyeb⸗ 
ſtete, Nicolaus von Gorix Hauskomthur und Pfarrer zu Zwetzen (bei 
Jena) bie Güter an der Abtei zu Altenguttern dem Kapitel zu unf. 
lieben Brauen zu Erfurt. 

2) Wir finden wenigftens in Url. bei Jaeger 1. c. glei im An- 
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bietigerämtern vorgenommen, in die Würde bes kurz zuvor 
verftorbenen Ordensmarſchalls Kuno von Hattenftein ber bis⸗ 
herige Komthur zu Schlochau Konrad von Wallenrod und in 
die erledigte Stelle des. Drbenötrapierd Heinrich Gans von 
Weberfteten eingewiefen '), nächfldem ohne Zweifel auch manche 
andere die inneren Verhältniffe ded. Ordens betreffenden An- 
gelegenheiten in Betracht gezogen waren ?), nahm man auch 
die äußere Stellung des Ordens zu den Nachbarländern, na- 





fange des 3. 1383 den neuen Deutfchmeifter und es iſt wahrfcheintich, 
daß feine Wahl ſchon im Octob. 1382 erfolgte. 

1) Rah Wigand. ftarb der Marſchall Kuno von Hattenftein am 
Tage des heil. Wenceslaus (38. Sept.), nah Lindenblatt ©. 51 
an einer peflartigen Krankheit, von welcher nach eben biefem Chro⸗ 
niften auch Herzog Albrecht von Sachfen, Komthur zu Branden- 

burg, ber von Balga Dieterich von Einer und vicle andere Hinge- 
rafft wurden. Herzog Albrechts Tod fällt jeboch erft in den Winter 
1382, denn er war noch mit in ber Sefandtfchaft zu Jagal; ſ. Anna⸗ 
len des Koͤnigr. Preuſſ. a. a. O. 

2) Es würde unnüg ſeyn, einer neuen Albernheit Simon Gru⸗ 
nau’s, die er Tr. XII. c. 8 von biefem Wahlkapitel erzählt, weiter 
zu erwähnen, wäre fie nicht auch von den Neuern, ald Pauli B. IV. 
©. 217, Baczto B. II. &.187 und Kogebue B. II. S. 246 gläu- 
big nachgefchrieben, ja von dem legtern ©. 422 gewiffermaßen in Schuß 
genommen worden. Es ift die von dem genannten Mönche zuerſt auf: 
-gebrachte Nachricht: die verfammelten Orbensritter hätten verlangt, 
«man folle fie nicht mehr „Brüber‘ nennen, weil biefes zu moͤnchiſch 
klinge, fondern weil fie doch eigentlich Herren feyen, fo folle man ih: 
nen ben Namen Kreuzherren geben. Dem GHochmeifter fey dieß zwar 
zuwider gewefen, er habe entgegen gefprochen, endlich aber doch nad}: 
geben müffen. Abermals alles reine Fafelei bes Mönches, ber nun 
einmal Teine Hochmeifterwahl vorübergehen laſſen Tann, ohne dem Or⸗ 
bensfapitel eine ungereimte Verordnung unterzufchieben. Den Zitel 
„Sreugherren” haben bie Ritter je weder verlangt, noch viel weniger 
von fih gebraudht. Der Beweis Kogebue’s aus einem Briefe bed 
Hochmeifters an den König von England als Beftätigung ber Grunau’s 
fen Angabe kann nur für ihn gültig ſeyn, da er gar nicht abfah, 
worauf es bei dem Briefe eigentlich anlam. Aber bemerkte er in den 
zahlreichen Urkunden des geh. Archivs denn gar nicht, daß in der Be⸗ 
nennung ber Ordensritter auch nicht die minbefle Veränderung vorge: 
gangen war? Bgl. De Wal Histoire de l'O. T. Iv. p- 2. 
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gen, Jagals gefaßtes Mißtrauer gegen dad Streben des Or⸗ 
dens noch zu verſtaͤrken. Er antwortete daher dem Meifter 
zwar mit aller dußeren Höflichkeit und felbft mit dem An⸗ 
feheine fortdauernder Buneigung gegen den Orden; allein hin: 
ter den glatten Worten ließ fich feine eigentliche Gefinnung 
doch ziemlich leicht erkennen: „Um euerer Liebe und Freund» 
fhaft willen, fehrieb er dem Meifter, würden wir euere Fürs 
bitte für Witowd und Tokwyl wohl gerne erfuͤllen, wenn es 
ſchicklich wäre. Allein wir koͤnnen ihnen durchaus Fein Vers 
trauen fchenten und muͤſſen es euerem Bedenken anheim fiel» 
Ien, wie ihr diefe Flüchtlinge hättet aufnehmen und unter euch 
behalten follen. Und fcheint e8 unangemeffen, daß wir die 
Schlange in unfern Bufen nehmen follen '). Einen Baffenftill- 
fland mit den Herzogen von Mafovien möchten wir um eue⸗ 
rer Zreundfchaft willen bis nächfle Oftern wohl gerne halten, 
ſelbſt wenn ihr es wollet,-auf ein ganzes Jahr, doch nur un⸗ 
ter der Bedingung, daß die unfern Leuten aus Wilna mit 
Arreft belegten Kaufgüter frei gegeben und die Kaufleute felbft 
der Haft fofort entlaffen werben.” Daß euch die Burg Wisna 
zum Pfande geftellt ift, fchmerzt und gerabe nicht; aber ed 
fcheint und doch unpaffend und unangemeffen, daß ihr umfere 
Feinde und Widerfacher unterflüget uns zum Nachtheile und 
Schaden, indem doch euere Gnade recht wohl weiß, wie es 
unter und beider Seits angeorbnet und beftimmt tft, daß kei⸗ 
ner von und dem andern in irgend etwas fehaben und entges 
gen ſeyn, fondern einer dem anbern helfen foll gegen jeder: 
mann. Was die Samaiten betrifft, die ihr an euch zu loden 


Orben zu bewegen, während Skirgal alles anmwenbete, die Heiben vom 
Drben abzufchredten, was ihm leicht gelang, fo baß fie erklärten: fie 
wollten lieber mit allen ben Ihrigen flerben, als fih dem Orden ers 
geben. Deffenungeachtet wird noch ein fonderbares Spiel von Verbands 
tungen zwifchen Jagal, Skirgal und dem Marſchall getrieben, wobei 
man nur ſieht, daß es Jagal weber mit bem Orben verderben, noch 
ihm die Bewohner des Landes übergeben wollte, 

1) Videtur tamen nobis inconveniens, quod deberemus serpen- 
teın in sinum ponere. 
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fuchet, fo bitten wie euere Freundſchaft, fie auf Feine Weiſe 
für euch gewinnen zu wollen, weil fih ale Samaiten uns 
unb unferm Bruder, dem Herzoge Skirgal untergeben haben *) 
und wir von unfern Leuten und den Litthauern viele Wider 
wärtigfeiten erfahren ).” — Bar fhon hieraus klar zu erfes 
ben, welche Gefinzung in Jagals Bruft vorherrfchte ımb wie 
er bemüht war, fie unter dem Dedimantel der Freundfchaft 
zu_verbergen, fo mußten theils bie noch fortbauernden Vers 
bandlungen mit den Herzogen von Mafovien bald wegen des 
zollfreien Durchganges der Güter des Ordens von Thorn aus 
bis zur Burg Wisna?), bald wegen Schlichtung der Streis 
tigfeiten und Anforderungen ber beiderfeitigen Graͤnzbewohner, 
theils auch die zwifchen den Herzogen ımb ben Orbenögebies 
tigern in diefen und anbern Angelegenheiten gehaltenen Zus 
fammentänfte Jagals Mißtrauen immer noch höher fleigern *), 
denn ed war nicht zu verfennen ‚ daß er die Freundſchaft bed 
Ordens gegen bie Herzoge ald eine Verlegung ihres gegenfeis 
tigen Vertrages betrachtete. 


1) De Zemaytis, quod ad vos vocare intenditis, rogamus ve- 
stram amicitiam, ut nullo modo eos ad vos invitetis, ideo quia om- 
nes Zemayti subdiderunt se Nobis et fratri nostro dilecto duci Skyr- 
ghel et eciam quia multas adversitates sustinuimus a nostris homi- 
nibus et Litwanis, 

2) Diefes Schreiben Jagals an den Hochmeifter, dat.: Vylne in 
Epyphania domini befindet ficy in einem Sransfumt vom I. 1388 im 
geh. Arch. Schiebl. 52, Nr. 9. Die Urkunde felbft hat Feine Jahran⸗ 
gabe, ift aber chne Zweifel in ben erften Tagen bes 3.1383 abgefaßt, 
wie ſchon ber Umftand wegen ber Burg Wisna beweift. 

8) Urkunde der beiden Herzoge Sohannes und Semovit von Mas 
fovien, worin fie diefe Zollfreiheit geftatten, dat.: in Thorun feria 
quarta infra Octavas Pasche a. d. 1388 im Cod. Oliv. p. 170 im 
geh. Staatsarchiv zu Berlin. 

4) Die Urkunde des Hochmeifters über biefe Ausgleichung, zwar 
ohne Datum, aber ſicherlich in dieſe Zeit gehörig, befindet ſich im For⸗ 
mularbuche p. 23. Außer den Komthuren, die ber Hochmeifter mit 
dieſem Gefchäft beauftragte, wurbe auch der Lanbesritter Johann von 
GEruſchin mit gefanbt, berfelbe welcher” früher ben Biſchof Wicbold von 
Kulm gefangen genommen hatte. 


Bee: 
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gu aber den Hochmeiſter gewiß am meiften befreruden 
, eb war die Erllaͤung Jagals in Rüdficht der Sa⸗ 
—— weil ja dadurch, daß alle Samaiten ſich ihm und 
— Gender untergeben haben ſollten, die eben erwähnte 
eines Deils des Landes gewiflermaßen wieber zu= 
— war Der Meiſter, von dem Wunſche beſeelt, 
gprehäitifle auszugleichen und die Verträge in Kraft 
——— ließ zweimal den Koͤnig zu einem Verhandlungs⸗ 
a beſtimmten Drte einladen, ohne von ihm dar⸗ 
E e Atwort zu befommen '). Endlich wurde ein fol= 
ge zugeſagt; er follte gegen Ende des Mai auf bem 
ae an der Dobiffe gehalten werben?) und Jagal verſi⸗ 
u en Meifter, daß während der Zuſammenkunft von Sei: 
Be ner Untertbanen Friede und Sicherheit auf Feine Weife 
ven verden follten, ein Beweis, wie beforgt man im Or⸗ 
con geworden war und wie das gegenſeitige Mißtrauen 
open überhanb genommen hatte). Als nun die Zeit heran= 
mahete, gelangte der Meifter zu Schiff bis Chriſtmemel, mit 
ihm bie ehrwürbigen Bifchöfe Heinrich von Ermland und Io: 
hannes von Pomefanien, ber Drbensmarfchall Konrad von 
Wallenrod und mehre andere ber oberften Gebietigr. Da 
man wegen Seichtigbeit des Waſſers nicht weiter fahren konnte, 
auch Feine Roſſe mitgenommen waren, fo erfuchte der Meifter 
den. Herzog Stirgal, der-fich zu ihm begeben, feinen Bruder zu bes 
wegen, ben kurzen Weg von drei Meilen nicht zu fcheuen und zuihm 
nach Chriftmemel zu fommen, wozu er Jagal'n durch den Mars 
ſchall noch beſonders einladenließ. Allein ſo dringend dieſer auch bat 
und ſo eindringlich er den Koͤnig an die vom Orden ihm erwieſene 
Gefaͤlligkeit in feiner Bedraͤngniß erinnerte, fo gab dieſer, wahr: 
eu ‘ 17 
ſcheinlich um ber Verlegenheit zu entgehen, zugleich fich taufen 





1) ©&. bie Urkunde in Baczko Annalen a. a. D. ©. 27 u, 32. 

2) Antiquo more nostrorum antecessorum, wie Jagal ſagt. 

8) Jagals Zufage im Formularbuche p. 23, gebrudt bei Lucas 
David 8. VIL ©. 161; vgl. damit die Url. in Baczko Annalen 


a. a. O. ©. 97. 
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zu laffen, was der Meifter feht wänfchte"), der Bitte doch 
keineswegs Gehör. den nichtigen Vorwand vorſchuͤtzend, „Daß 
feine Herren es nicht zulaffen wollten °).". Da jegt ber Mei- 
fter aufs Elarfte fah, wie wenig von Jagals geheuchelter Freund: 
fehaft zu erwarten fey und ded Könige Benehmen die offen- 
barften Beweife feines Übermuthes und Stolzes gegeben hat⸗ 
te >), fo trat er fofort mit den Seinen bie Heimkehr an nicht 
ohne das Gefühl einer tiefen Kraͤnkung, jeboch immer noch 
mit einiger Hoffnung, daß Jagal und deffen Bruder wohl 
noch einlenfen und fich eines andern befinnen würden. Er 
ließ daher auch einige Zeit hingehen, ohne weitere Schritte zu 
tbun. . Allein ſtatt Nachgiebigkeit und Fügfamkeit zu zeigen, 
häufte vielmehr Jagal die Beweiſe feiner feindfeligen Gefin⸗ 





1) Zwar fpricht der Hochmeifter von diefem Munfche in feinen 
nachherigen Erklärungen über die Sache nicht felbft. Es deuten bar: 
auf aber nicht bloß die beiden Bifchöfe hin, fondern es heißt darüber 
im Kol. T. O. Handlung wider Polen p. 30 auch ausbrüdih: Cum 
frater Conradus Czolner ad eum navigaverit et ad eum quam ad 
tres leucas prope accedere non potuit et ad eum misit et rogare fe- 
cit, ut ipse ad terram cum suis hominibus et baioris ad ipsum equi- 
taret et baptismi fontem assumeret, quod renuit facere; und 
im Fol. E. p. 258: Wend Meifter Conrad Czolner mit vil Bifchoffen 
und Prelaten czu Im czog und wolde In laffen touffen — das her 
nicht thun wolde. Vgl. De Wal T. IV. p. 8, 

2) Die ganze Verhandlung und Unterredung des Hochmeifters mit 
Skirgal und bed Ordensmarſchalls mit Jagal findet man wörtlich in 
ber Urkunde bed Meifters bei Baczko Anpal. a. a. O. &. 32, Dans 
ches in der alten Preuff. Chron. p. 40. Die Darftellung der Sache 
bei De Wal |. c. ift nicht in allen Eingelnheiten richtig. 

8) Der Hocjmeifter nennt es felbft „groſen obirmut und obrige 
hochfart.“ Andere Berichte ſchreiben dem Litthauifchen Fürften noch 
viel fchlimmere Abfichten zu, indem fie behaupten, er habe den Mei: 
ſter in der Hoffnung, er werde nur in geringer Begleitung Tommen, 
mit allen den Seinen gefangen nehmen wollen. So heißt es in Cor- 
neri Cliron.: p. 1188: Magister Conradus — comperit figmentum 
esse et traditionem quandam ordinatam per Julianam matrem illo- 
rum Regum natione Ruthenam, ut sic forte praedicti‘Lithuanorum 
Reges Magistrum praelibatum et suos Fratres simul congregatos ca- 
pere et abducere. 


V. | 27 
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nung; ben Komthur von Ragnit, ben ber Hochmeiſter als 
Botfchafter zu ihm fandte, ließ er weber vor fich kommen, 
noch audy nur eine Antwort geben und man konnte es nicht 
mehr verkennen, daß er bie förmliche Befldtigung und Aus- 
wechfelung ber abgefaßten Vertragsurkunden zu umgehen und 
ihren Inhalt fomit für ungültig zu erklären gefucht. Am brei: 
ßigſten Juli des Jahres 1383 ſandte ihm daher der Meiſter 
- einen foͤrmlichen Abfagebrief, worin er ihm nicht bloß fein bis⸗ 
heriges unangemeffened und tabelöwerthed Benehmen als Be: 
weis feined Übermuthes und trogigen Stolzes vorwarf, fon- 
dern auch fein Verfahren mit den Gefangenen bed Ordens, 

die er zurüchbehalten und fogar als Leibeigene an die Ruffen 
verkauft, ald eine unverzeihliche Ungerechtigkeit ſchilderte; und 
nachdem er ihn an fein wiberrechtliches Verhalten in Rüdficht 
des dem Orden abgetretenen und zugehörigen Landes Samai: 
ten ') fowie an feinen vertragswidrigen Krieg gegen bie Her⸗ 
z0ge von Mafovien, den er nur mit des Ordens Zuflimmung 
babe beginnen dürfen, in ernſten Worten erinnert, erklärt er 
am Schluffe der Schrift: „Das ift nım die Zreundfchaft, die 

du und beweifeft gegen den Dienft, den wir bir gethan ha⸗ 
ben. Den großen Hochmuth aber und die unrechte Gewalt 
wollen und mögen wir nicht länger von bir leiden. Hierum 
fo wifle, Iagal, mit deinen Brüdern, feit der Zeit, Daß wir 
teinen Glauben noch fiete Treue an dir finden, fo fagen wir 
dir den Frieden auf von der Livländer und auch von umfer 
und. unfered ganzen Drbend wegen und wollen nach biefem 
Tage keinen Frieden mehr mit dir haben ?).“ 


1) Wenn ber Hochmeifter hierüber fagt: „Ouch fo weißt du wol, 
das bi brife inne haben, di du uns und deyn bruder Skirgal vorfegelt 
haben, bas das landt czu Samaithen ſulde unfer feyn bis uff die Dos 
bys, bes underwyndeſt bu dich und fohreibft uns in dinen brifen, fie 
haben fi bir irgeben und dinem liben bruber Skirgal unb wir fulden 
Ir uns in keyner weyfe czuczien,“ fo ſteht man leicht die Beziehung 
auf die oben S. 410 erwähnte Zufage der Hälfte Samaitens. 

2, Eine gleichzeitige Abſchrift dieſes Abfagebriefes, bat.: Marien 
burg 1883 am nächften Donnerflag nach Jacobi Apoftoli im geh. Arch. 
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Spaͤterhin erließ der Meifter noch eine Öffentliche Erklaͤ⸗ 
rung, wotin er aller Welt feine vielfachen Bemühtmgen um 
bie Aufrechthaltung des Friedens feit dem Antritte feiner Meis 
ſterwuͤrde, fowie fein ganzes Verfahren gegen den König von 
Litthauen während dieſer bebenklichen Zeit, daneben aber auch 
Jagals und feined Bruders unredliches, hoffärtiges und trotzig⸗ 
ſtolzes Benehmen gegen ihn und feine Gebietiger, ihre Wort: 


brüchigkeit in Rüdficht der Verträge und ihre ſchnoͤde Undank⸗ 


barkeit klar umd offen darſtellte, um fich durch folche offene 
Mittheilung wegen Erneuerung bed Krieges mit den Litthauern 
vollfommen zu vechffertigen. Er hob es befonders hervor, wie 
uͤbermuͤthig und hochfahrend fich der Heidenkönig bei der zwis 
ſchen ihnen verabredeten und von ihm vereitelten Tagfahrt bes 
nommen unb welchen Mangel an Achtung er fowohl ihm, dem 
Meifter felbfi und dem Ordensmarſchall, ald überhaupt dem 
ganzen Drden hiebei bewiefen '). In acht verfchiedenen Punk: 
ten feßte er die Gründe auseinander, die ihn um des Ordens 


Ehre und Nugen willen und Zagald Übermuthd und unge: 


rechter Gewalt wegen bewogen hätten den Frieden aufzufagen. 
Sie betrafen überhaupt das ganze ſchnoͤde Verhalten, welches 
Jagal in dem bisherigen Verlaufe der Dinge gegen den Dr: 
den gezeigt ?), woraus der Meifter den Schluß faßte, daß es 





im Fol. Grenzbuch B. p. 375 gebrudt in Baczko Annal. a. a. ©. 
©. 26 und in deſſen Gefchichte Preuff. B. II. &. 237. 

1) Zu biefem Zwecke theilt ber Hochmeifter alle feine Unterrebun: 
gen mit dem Herzoge Skirgal und die des Marfchalls mit Iagal und 
deſſen Bruder Conftantin mit. 

2) Kurz zufammengefaßt betrafen die acht Punkte folgende Ankla⸗ 


gen: 1. daß Jagal und Gkivgal den Berathungstag zum völligen Ab: 


ſchluſſe der Verträge vereitelt ungeachtet alter ihm gethanen Erbietuns 
den; 2. daß Zagal aus Hochmuth die drei Meiten Weges zum Meifter 
nicht Habe kommen wollen, obgleich es dieſem unmöglich gewefen, dem 
Könige wäher zu reifen; 3. daß ex dem Meiſter bie Gefangenen vor: 


enthalte und als Leibeigene an bie Ruſſen verkaufe, wiewehl ihm die: 
ſeinigen, mehr. als 1300 Schock Groſchen im Loͤſewerth, frei gegeben. 


worden, wogegen dem Meiſter aus 21. Menſchen, jeben zu 4 Schock, 
ausgeliefert feven; 4. daß ſich Jagal Samaitens unterwinde, obgleich 
27? 


⸗ 
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fowohl der Nusen und das Heil der Chriſtenheit, ald des 
Ordens Ehre gefordert, ben Krieg gegen ben Hriden wieber 

‚ zu beginnen. Und, zum Zeugniffe, daß’ dieſe neue Kriegser⸗ 
Öffnung gegen ben Heidenkoͤnig vom ganzen Orden ausgegan⸗ 
gen und genehmigt worden, mußten bie nachmaligen flnf ober: 
ſten Gebietiger, die zum Xheil felbft in diefen Verhandlungen 
mitgewirkt hatten, bie offene Erklärung durch ihre Beſi iegelung 
beftätigen '). 

Diefe äußeren Verhaͤltniſſe mit dem Markgrafen von 
Brandenburg, mit den Herzogen von Maſovien und beſonders 
mit den Litthauiſchen Fuͤrſten hatten den Meiſter ſeit dem An⸗ 
tritte ſeines Amtes zu vielſeitig beſchaͤftigt, als daß er ſeine 
Thaͤtigkeit der inneren Landesverwaltung viel haͤtte widmen 
koͤnnen. Indeſſen reiſte er doch oͤfter im Lande umher, em⸗ 
pfing uͤberall die Huldigung, ertheilte hie und da, z. B. der 
Stadt Kulm neue Bewilligungen und erwarb ſich allenthal⸗ 
ben des Volkes Liebe und Vertrauen. Mit welcher Strenge 

er auf die Handhabung der Geſetze des Ordens zu halten ent⸗ 
fchlofien fen, bewies er den Orbensritten auf einem im Dr: 


ed dem Orden übergeben ſey; 5. daß der König Mafonien während 
des Friedens verheert habe, worüber der Orben beim Könige von Un: 
gern in großes Mißtrauen gelommen fey, da im Vertrage beflimmt 
worben, Jagal folle ohne Wiffen und Willen bes Orbens feinen Krieg 
anfangen; 6. daß Jagal verboten, dem zu ihm geſandten Komthur von 
Ragnit irgend eine Antwort zu .gebens 7. daß er auch den zu ihm ge: 
fandten Orbensmarfchall nicht einmal habe anhören wollen; 8. baß er 
dem Hochmeifter keine Friedebriefe zurücdgefendet, obgleich ihm dieſer 
die feinigen zugeſchickt. 

1) Man hat früher (ſ. Baczko Annalen a. a. DO. S. W. Lu⸗ 
cas David 8. VII &.160 und 288) dieſe Urkunde ine 3. 1383 ges 
fegt und ihrem Inhalte nach gehört fie auch allerbings bahin. Abge⸗ 
faßt ift fie aber offenbar erft 1387, worauf ſchon ein bloßer Blid auf 
bie erwähnten Gebietiger führt, benn von ihnen war nur ber einzige 
Ulrich von Hachenberg als Zreßler im 3. 1383 in feinem Amte, bie 
übrigen finden wir in ihren erwähnten Amtsftellen erft im 3. 1887. 
Das Driginal ber Urkunde, ohne Datum, im geh. Arch. Schiebl. 52, 
Nr. 105 volftändig in Baczko Annal. a. a. D., im Auszuge bei 
Kogebue B. I. ©. 424— 426, 
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benshaufe Pr. Holland gehaltenen Kapitel, indem er in öffent: 
licher Verſammlung dem erft- vor furzem in den Orden auf: 
genommenen Ritter Konrad von Saffenberg dad Ordenskleid 
wieder abnehmen ließ und ihn aus dem Orden außdftieß, weil 
er .gegen das Geſetz mit Schulden beladen und folche vor fei- 
nen Obern verfchweigend in den Drben getreten war und bie 
fen dadurch in unangenehme Verhaͤltniſſe mit feinen Gläubi- 
gern gefest hatte). 

"*. Mittlerweile aber war im ganzen: Lande mit Macht ge: 
tüflet worden, denn der Meifter hatte befchloffen, den fiber: 
muth des heibnifchen Königes mit der Schärfe feiner Waffen 
nachbrüdlich zu beftrafen. Schon im Anfange bed Auguſts 
zog die Wehrmannſchaft aus dem Lande zufammen. Die 
Städte fandten ihre Heer-Mayen; Elbing flellte deren drei 
unter eigenen Hauptleuten und fo, wie es fcheint, auch bie 
übrigen?). So erwuchs eine fehr bedeutende Streitmadht. 
Bor dem Auszuge indeß fuchte man ſich Witowds, deſſen 


1) Das darüber auf bes Meifters Befehl aufgenommene Notariats- 
inftrument im Formularbuche. Der Bang der Sache war kurz biefer. 
Ein Orbenspriefter lad zuerft aus ben Statuten ben Artikel vor, daß 
ein junger Ritter, ber in den Orden treten wolle, bekennen mäfle, ob 
er mit Schulden beladen fey ober nit. Dann ließ ber Meifter ben 
Drdensritter Konrab von Saffenberg herbeirufen, hielt ihm biefen Ar⸗ 
tikel vor und erklärte ihm babei, baß ber Komthur von Koblenz ge⸗ 
meldet, er fen dem Ritter Friederich von Nerfe 400 Gulden ſchuldig. 
Nachdem Saffenberg biefe Schuld anerkannt, eröffnete ihm der Mei _ 
fter: „Weil wir befürchten, ber Orben möge kuͤnftig in einem ähnli- 
hen ober noch wichtigeren Falle durch Anforderungen zu feinem Scha⸗ 
den beläftigt werben, fo bürft ihr nad) unferer Orbensregel und euerem 
Geftändniffe das Ordenskleid nicht weiter tragen, ſondern muͤſſet es in 
Gegenwart diefer Notare hier ablegen. Dieß gefchah denn fogleich. 
Bol. über diefen Konrab von Gaffenderg Guden. Cod. diplom. T. II. 
p. 1858 das Schema genealog. 

2) Hiemit beginnt das Kriegsbuch der Stadt Elbing, wovon frü- 
ber ſchon gefprochen if. Elbing flelte in den brei Mayen theils Waͤp⸗ 
ner, theils Schügen, die legtern meift aus ben Handwerkern. Cine 
diefer Mayen betrug. ungefähr elf Pferde. Auch die fäbtifchen Höfe 
waren mit. 9 Pferden zur Maye pflichtig. 
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Sache jetzt vorzüglich mit im Spiele war, fo viel ald mög- 
U zu verfihen. Er mußte im Haufe zu Zapiau nicht nur 
die Zaufe empfangen, wobei er den Nomen Wigand erhielt, 
fondern auch dem Drben fefte Treue und Ergebenheit geloben 
mit dem Verſprechen, fein väterliches Beſitzthum in Litthauen, 
in welches man ihn zurüdführen wollte, vom Orden ald Les 
ben anzunehmen’). Man war ferner auch bemüht, indbefon- 
dere die Samaiten noch mehr zu gewinnen; man fandte ih⸗ 
nen forthin Waffen, Roffe und Kleiver, und fo fehr bisher 
das Volk dem Orden obgerieigt gewefen, fo bilbete doch Wi⸗ 
towd, der geflüchtete Sohn feines einfligen Oberherm, einen 
Bereinigungspuntt für einen großen heil des Volkes?). Hier 
auf 308 dad ‚Heer die Memel aufwärts, an feiner Spike der 





1) Bgl. die Urkunde Witowds vom I. 1384 in Baczko Annal, 
a. a. D. ©. 38. Der Taufe des Zürften in Preuffen erwähnt im All⸗ 
gemeinen auch Lindenblatt ©. 60. Obgleich Hennig bei Lucas 
David B. VII. ©. 175 die Sache etwas ungewiß nimmt, fo haben 
wir doch vollgültige Rachrichten darüber. Wigand. jagt: Baptizari 
se fecit in Tappiow; 'Magisterque Wygandus supradictus et Schal- 
tecissa de Tappiow eum ad fontem baptismatis tenuerunt. Im Fol. 
2 D. Handlung wider Polen p. 30 heißt ed: Witoldus christificari 
velle promisit et eciam baptizare se fecit in Tappeaw et nominaba- 
tur Wigandus, post hoc fecit se rutenice baptizare et nominatus est 
Alexander, qod nomen de baptismo rutenico sibi inolevit, et sicut 
modo ipse in Tappeaw fuit baptizatus, optabat in patris sui patriam 
ab ordine iuvari, ipse vellet se dare ordini et patrism patris sui 
duntaxat in titulo beneficii assumere ab ordine, quod eciam factum 
fuit et ite litteris fuerat confirmatum. (Diefe litterae beziehen ſich auf 
eine Url. vom I. 1384, deren wir ſogleich erwähnen werben, indem 
fie daffelbe beftätigt.) Es ift demnach unrichtig, wenn in ber Anmerk. 
bei Lindenblatt a. a. DO. und von Kogebue B. II. S. 281 behaups . 
tet wird, Witowb habe jest den Namen Konrad erhalten, wenn gleich 
Anonym. Archidiacon. Gnesnen. p. 187 biefes fagt. Detmar B. J. 
©. 324 fest die Taufe erft auf ben Tag der 11,000 Jungfr. (21. Oct.) 
1888 und bie alte Preuff. Chron. p. 40 erzählt: Of der heymreiſen 
wart Wytold zeu Ragnyte of dem hufe getoft. 

2) Wigand, fagt vom Hochmeiſter: suscepit Samaitas in succur- 
sum, donans eis arma, equos et vestes. Diugoss. p. 67. 














Kriegsfahrt nach Kitchauen (1383—1384). 423 


Hochmeifter, Witorod mit den Samaiten, ber Ordensmar⸗ 
fchall und mehre andere Gebietiger und Komthure, des Mei- 
ſters Heerfahne voran und hinter ihe bie uͤbrigen Heerbanner. 
Bis vor die Burg. Traken, wo bad zwiefach getheilte Heer 
am elften September ankam, war nirgends Gewalt geübt 
worden. Man fand das fefte Haus von Skirgals Mannfchaft 
ſtark befegt. Allein nachdem ed einige Tage theild von Wi⸗ 
towds Heerhaufen, theild von ber Streitmacht unter des Mei- 
fierd Befehl mit ſchwerem Gefchlige befchoffen, die Mannſchaft 
burch beftändigen Kampf ermübet und die Burgmauer an eis 
ner Seite barniebergeworfen war, bedurfte es nur noch eines 
Hauptflurmes, bei welchem der tapfere Drbensritter Winter 
von Rebingen fiel, um bie Befatung zur Ergebung zu zwin- 
gen. Sie warb gefangen hinweggeführt, die Burg aber, mit 
neuer Mannfchaft aus dem Ordensheere befegt, dem Fürften 
Witowd übergeben, auf deſſen Bitte der Meifter bie beiden 
Ordensritter Iohannes Rabe und Heinrich von Clee als Haupt⸗ 
leute über die Burgmannfchaft beftimmte. Alsbald firdmten 
auch zahlreich Litthauer und Samaiten herbei, die fih Wis 
towben zu Gehorfam ergaben). So hatte Sfirgal durch 
Eroberung der Hauptburg fein Herzogthum Traken verloren 
und Witowd fchien am Ziele aller feiner Wänfche ?). 


1) Praesertim, fagt Kojalowicz p. 375, cum e Samogitia illa- 
que Lituanine parte quae Kieystutiani ieris erat, praecipui ad Vi- 
toldum comearent, qui oblatis suis opibus bellum in Jagelonem ac- 
cendebant. 

2) Rah Wigand. ergab fi) die Befahung prehabito consilio ad 
manus Magistri salvis corporibus atque rebus eorum. Bon Witowd 
beißt ed: Regratiatur Magistro honoris et beneficii, petens, ut di- 
gnaretur ei concedere viros, quum impotens esset, ipsum servare 
— et Magister concessit ei LX viros, fratrem Johannem Rawe pro 
capitaneo, fratrem Hinricum de Ciue ducem pro collega. Der leg: 
tere Scheint Heinrich von Elee zu feyn, obgleich die Schreibart de Clue 
befremdet; wir wüßten fonft nicht, was aus bem Namen zu machen 
wäre. Gr ift jedenfalls verſtuͤmmelt. An die Schwäbifche Bamilie von 
der Clee ober Klee, auch Cleve, zu denken, möchte noch am nächften 
liegen. Die alte Preuff. Ehron. p. 40 nennt nur ben Orbensbruber 
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Nun kam für Jagal die Vergeltung; denn kaum war 
Traken geroonnen, ald der Meifter die Komthure von Elbing, 
Balga, Brandenburg und: Chriflburg gegen. Wilna voraus 
fandte, mit dem Befehle, die Stadt, wie fie nur könnten, 
gänzlich zu vernichten. Es erhob ſich auf einer Brüde in der 
Nähe der Stadt ein aͤußerſt hartnädiger Kampf; dreimal wars 
fen die Litthauer das Ordensheer unter großem Berlufle zu⸗ 
rüd und dreimal flürmte ed wieder vor unter dem Banner 
des heil. Georgs, biß es gelang, die Flammen Wilna’3 hell⸗ 
leuchtend emporfleigen zu ſehen. Der Brand der Stadt hatte 
bie Rache gefättigt; man wagte es nicht, dort länger zu ver- 
weilen und Fehrte zum Übrigen Heere zuruͤck!). Jetzt zog ber 
Meifter mit der gefammten Streitmacht gegen die Nerie hin, 
empfing dort Geifeln von den Samaiten zur Verficherung ih: 
rer Zreue und trat alsdann in getheilten Haufen, zum Xheil 
zu Schiffe die Rückkehr nach Preuffen an. Auf feiner Gebie: 
tiger Rath aber gab er Witowden auch noch das Haus Ma: 
rienburg bei Kauen ein, denn die Zahl der Litthauer und Sa⸗ 
maiten, bie fich dem leßtern zu Dienft und Gehorfam ftellten, 
wurbe immer bedeutender. Allein bad Glüd wandte fich nur 
allzu fchnel. Noch vor Beginn des Winterd landen plöglich 
Sagal und Skirgal vor den Mauern von Traken und bela- 
gerten die Burg mit ſtarker Macht, bid die Befagung, fich 
ſechs Wochen?) Lang aufs tapferfte vertheidigend, enblich den⸗ 
noch zur Ergebung gezwungen warb und frei mit ihrer Habe 
davon 308°). 

Sohann Habe ald Hauptmann; vgl. Lindenblatt ©. 52, Detmar 
©. 324, Diugoss. p. 90. Anonym. Archidiacon. Gnesnen. p. 152. 

1) Wigand. allein fpricht von dem hartnädigen Kampfe vor ber 
Stadt, wobei ein Herr Huport von Sendendorf (wenn ber Name rich 
tig if) die ©. Georgsfahne trug. Wie es fiheint, war auch ber Mei: 
ſter mit einem Heerhaufen nachgezogen; doch find die Worte nicht ganz 
klar. Qgl. Corner. Chron. p. 1139. 

- 2) Nach Andern fieben Wochen. 
. 8) £indenblatt &.53, Kojalowiez p.876, Detmar a. a. O. 
Anonym. -Archidiacon. Gnesnen. 1. c. Im Kol. I. D. Handl. wider 
Polen p. 30 heißt es über die Einräumung Marienburgs an Witowd: 
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So war Witowds Gluͤcksſtern ſchnell wieder verdunkelt; 
er ſah vorerſt noch keine neue Hoffnung, denn obgleich im 
Winter des naͤchſten Jahres eine auſehnliche Streitſchaar frem⸗ 
der Gaͤſte zur Heidenfahrt ſich in Koͤnigsberg verſammelt hatte, 
ſo erlaubte die laue Witterung doch keinen Zug ins feindliche 
Land !). Der Fürft, in der erſten Zeit des Jahres 1384 mit 
feinem Brubersfohne, dem Herzog Georg von Naugarthen, 
und mehren: Großen Litthauend in Königäberg verweilend, bot 
alle Mittel auf, um gegen neue Zuſagen und Bewilligungen 
neue Hülfe zu erlangen. Er beſtaͤtigt nicht nur urkundlich, 
daß er fein ganzes väterliches Erbland vom Orden zu Lehen 
genommen habe und folches ihm, wenn er oder feine Nach: 
kommen kinderlos fterben würden, als reines Eigenthum zu: 
fallen folle, fondern er tritt außer der wichtigen Baufldtte zu 
Kauen noch andere anfehnliche Gebiete ab; denn erfilich fol 
die Landftrede von dem Orte, wo die Nerie oder Wilia in 
die Memel fällt, -eine Meile breit bis eine Wiertelmeile jen- 
‚feit8 Rumfchisten dem Drden gehören, damit er Witowden 
gegen feine Vettern und andere. Glaubendfeinde um fo leich- 
ter unterftügen Eönne?); es fol ferner auch alles Land von 
Rumſchisken die Memel aufwärts bis an die Roſſa?) umd 
von da bid nach Mafovien und Polen, alfo alles Land zwi- 
fchen diefen Ländern, der Memel und Preuffen, von nun an 
dem Orden zugehören, weil ed von diefem fehr verwuͤſtet und 
gewonnen worden, Witowds Vorfahren auch nie ein Recht 
Darauf gehabt *). Samaiten betreffend ſoll nicht bloß da, wo 


Ita eum Ordo iuvavit cum laboribus magnis et sibi quoddam ca- 
strum pulcrum aedificaverunt Marie castrum nominatum, et aperie- 
bat sibi eciam castra alia prope limites, ut melius suis inimicis con- 
trastare posset. Alte Preufj. Chron. p. 40. Corner. Chron, |. c. 

1) Lindenblatt ©. 58. 

2) Wie Witowd ſelbſt ausdruͤcklich fagt. 

8) „Dy memel uff fen Ruffen‘ kann ſchwerlich etwas anders heis 
Ben als: die Memel aufwärts bis wo bie Roſſa zwifchen Lunna und 
Mofty in die Memel fällt. 

4) „Duch font die felben Landt ny unſir elberen geweſt, und bes 
kennen das wyr keyn recht boczu haben’ fagt Witowd felbfl. 
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pie Nerie und Naweſe in bie Memel fallen, eine halbe Meile 
Landes’ dem Orden anbeimfallen, fonbern fortan die Naweſe 
bis zu ihrem Urfprunge und bann eine Linie bis nach Livland 
die Gränze des Drbensgebieted bilden. Demnach war mit 
Einfchluß des Landes Selen’) nun ſchon faft ganz Samai- 
ten dem Orden zugefprochen, weil, wie Fuͤrſt Witowd ſelbſt 
erklaͤrt, alle Samaiten von Alters ber des Ordens gewefen 
fenen?). Der Gewinn des neuen Landbeſitzes war für den 
Drden allerdings von großer Wichtigkeit, zumal wenn man 
hinzunimmt, wie fehr ihm im völligen Beſitze diefer Gebiete 
wie von Preuffen, fo von Lioland her fen Kampf mit ben 
gitthauern erleichtert worden wäre. Fuͤrſt Witowd hatte frei- 
lich diefe Opfer unter Bedingungen gebracht, fir die vorerſt 
im Ruͤckficht der zu leiftenden Hülfe nur wenig gefchehen Tonnte, 
denn nur dee Komthur von Ragnit erhielt den Auftrag, ſei⸗ 
nen Hauskomthur Marquard von Sulzbach mit einiger Mann: 
fchaft gen Marienburg zu fenden und von bortaus Witowden 
zu einem Raubzuge ins feindliche Sand zu unterflügen. Zwar 
glüdte diefer Bug); denn als man ind Gebiet Wandejagel 





1) Diefes ſchon früher 8. IL ©. 176 erwähnte Land Gelen (in 
urk. auch Belen, Selonia oder Zelonia und Zelonye) war ber dftliche 
Theil von, Semgallen, zu dem es früher aber nicht gerechnet wurde. 
Es umfaßte am Duͤnaſtrom das Gebiet von Friedrichsſtadt hinauf bis 
gegen Dünaburg. Der Rame des Gebietes hat fi in Alt: und Neu⸗ 
Gelburg erhalten. Es zerſtel früher in die Heineren Gebiete Diebbene, 
Polone, Maleyfine und Touwrarxe. In einer Grenzbefchreibung über 
diefes Sand (Schiebl. XI. Nr. 16.) werden die Fluͤſſe Veſyten und 
Eglone (jetzt Weeſite und Eglon) als die wichtigſten erwähnt. 

2) Die hierüber ausgeftellte Urkunde, dat.: Uff dem Hufe czu ko⸗ 
ningiöberg in Prufen 1384 am neeften Sonnabunde vor unſir feouwen 
tage Yurific. (80. Januar), Zransfumt vom 3. 1898 im geh. Arch 
Schiebl. 56. Nr. 1, in Abfhrift im Cod. Oliv. p. 187, gebrudt in 
Baczto Annal. a. a. O. ©. 38 und deſſ. Geſchichte Preuſſ. B. II. 
©. 239. Lucas David B. VII. ©. 178. Witowd nennt fi in 
diefer Urkunde ſchon nad) feinem chriſtlichen Namen „Wigand von gets 
gnaben herczog czu Traken.“ \ 

8) Wigand. p. 299 erzählt bad Ginzelne genauer. on einem 


J 
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einfiel, ‚traf die. Hedifihant nf. eine große Anzahl Litthauer 
bei einem heiligen‘ Orte verſammelt, ohne daß dieſe ben her⸗ 
anſtuͤrmenden Frind ahneten. Das Heiligthum rings umſtel⸗ 
lend vertheidigten fie. es im hartnärigften Kampfe, wiewohl 
es Witowds Kriegern dennoch gelang, eine bedeutende Zahl 
von Heiden nebſt einer ſehr reichen Beute hinwegzufuͤhren und 
das ganze Land umher zu verheeren ). Allein für Witowds 
eigentliched Ziel war Damit doch wenig ober nicht® gewonnen. 

Der Meifter hatte mittlerweile fein Auge auf die Ver⸗ 
bältniffe mit feinen weſtlichen Nachbarlanden gerichtet. Die 
nächften Gränzgebiete zwiſchen Pommern und dem Ordens⸗ 
lande waren troß dem zwifchen Herzog Wartislav von Stet: 
tin und Winrich von Kniprode gefchlofienen Vertrage auch in 
ben legten Jahren noch ſo vielfältig von flüchtigen Raubges 
findel, Verbrechern und verbächtigen Überläufern belaͤſtigt wor⸗ 
ben, daß der Herzog Wartislav ber. Iumgere von Stettin noͤ⸗ 
thig fand, biefen Vertrag mit dem jehigen Meifles zu erneu⸗ 
een und noch einige andere Beſtimmungen binzuzüflgen; daß 
es 5. B. weder ihm noch dem KHochmeifler oder ihren Amts 
leuten geſtattet ſeyn folle; einen Morbbrenner ober fonft mifs 
fethätigen Menſchen in ihren Landen zu geleiten, daß aus ben 
Gebieten von Danzig, Bütow und Schlochau, wie aus bes 
Herzogs Landen fechzehn ehrenwerthe Männer auserkoren wer 
den, die Hälfte vom ihnen abwechſelnd jährlich viermal auf _ 
der Landfcheide zufaminenfommen und einen Richttag halten 
folten, um alle‘ Streitigkeiten‘ der beiderfeitigen Unterthanen 
zu fchlichten und zu vergleichen?), | 


Heerhaufen des Königes, mit bem 'man in Kampf kam, wurben 120 
- Mann erfhlagen, ber Hauptmann gefangen und 200 hinweggefuͤhrt. 

1) Wigand. 1. c. fügt, man habe bie Litthauer gefunden ante 
edes sacras, quas cireumdederunt cum vexillis. Marquart de sorte 
sua 800 captivos eduxit preter ‚eos, qui erant de sorte Wytaudi. 

2) Die Urkunde, dat.: Zeue Lowinburg ih 3. 1884 am neeflin 
Montag nad) Judica im Origin. im geh. Arch. Schiebl. 50. Nr. 62, 
Abſchrift im Cod, Oliv. p. 1007 - Dem geößten we nach ſtimmt 
dieſer Vertrag mit dem fruͤher erwähnten Merein. 
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Wichtiger aber noch waren des Meiſters damalige Ver- 
bandlungen zur Erweiterung bed Orbenögebietes. An ber 
Graͤnze Pommerns und der Neumark am Rega: Fluffe befaß 
fhon feit dem Jahre 1319 das. edle Haus von Webel Die 
Burg und Stadt Schievelbein mit einem anfehnlidhen Gebiete, 
denn damals hatte ed der Markgraf Waldemar von Branden- 
burg an Nicolaus Dlaffohn, ehemaligem Droft zu Dänemark, 
und Wedege von Wedel als ein Erblehen fir elftaufend Mark 
verkauft mit der Erlaubniß, daſſelbe auch an andere wieder 
veräußern zu bürfen!). Obgleich ed der Bifchof von Gamin 
als Caminiſches Stiftölchen eine Zeitlang in Anfpruch genom⸗ 
men), fo hatte ed doch noch im Jahre 1374 Kaifer Karl 
ber Vierte und der Markgraf von Brandenburg für ein Bran- 
denburgifches Leben erklärt, in deſſen Beſitz jetzt Hand von 
Wedel war?). Er fland wegen feiner großen Verdienſte um 
das markgräfliche Haus in fo hohem Anjehen, daß ihn Darf: 
graf Sigismund im Jahre 1381 als oberften Hauptmann und 
Verweſer über das ganze Land jenfeits ber Oder ſetzte mit fo 
ausgebehnter Vollmacht, daß er faft über alles fchalten. und 
walten, Krieg führen, Ämter beftellen, Beamte entlaffen, Le⸗ 
ben vergeben und uͤberhaupt alles verfügen Tomnte, was ihm 
nur irgend zweddienlich und nöthig fchien*). Es geſchah aber 
im. April des Jahres 1384, daß diefer Hans von Wedel, 
theild wie es fcheint durch die Stürme feines Lebens ermüs 


1) Daß Schievelbein früher den Markgrafen von Brandenburg 
gehörte, geht auch aus der Urkunde bei Gercken Cod. diplom, T. V. 
Nr. 154 hervor. Der Verkaufgbrief des Markgr. Waldemar vom 3. 
1819 im Original im geh. Arch. Schiebl. 46, Nr. 30; gedruckt in Rau- 
mer Cod. diplom. Brandenb. T. I. p. 30. 

2) Gercken 1. c. p. 297. Baumer 1. c. p. 2980. 

‚8) Eine alte Eopie diefer Urkunde im geh. Arch., in welcher un- 
tee den anfehnlichen Befisungen der zahlreichen Kamilie von Wedel, 
„die von dem marlgraven und ber Marke czu Brandenburg czu lehen 
gehen,’ auch Schievelbein, Haus, Stadt und Land mit allen Gütern 
und Zubehödrungen genannt wirb. | 

4) Das Original diefer Beftallung bat.: czu Bronyk 1381 am 
Abend ©. Simonis und Judaͤ im geh. Arch. Schiebl. 46. 
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det, theils von Schulben‘ ſchwer gedruͤckt, zum Hochmeiſter 
nach Preuffen: fam und in einer. Berfammlung ber oberflen 
Gebietiger zu Elbing fein ganzes Beſitzthum, dad Haus, bie 
Stadt und. dad gefammte Gebiet von Schievelbein frei. und 
ungezwungen bem Orden übergab mit Verzichtleiftung. auf al 
les Befigrecht, nur mit der Bitte, daß ber Orden alle :feine 
Schulden übernehmen und ihm auf feine. Lebenszeit anſtaͤndi⸗ 
gen Aufenthalt und ben .nöthigen . Lebensunterhalt gewähren 
möge. Man nahm dad Erbieten an!) und nachdem Hans 
von Wedel hierauf eine foͤrmliche Entfagung feines Eigenthums 
ausgeftellt*), die Stadt Schievelbein dem Hochmeiſter gehul⸗ 
digt hatte und ihrer Huldigungspflicht: gegen Henning von 
Wedel entlaflen war’), wurde vom Drben bie erwaͤhnte 
Schuldfumme ausgezahlt *); jenem aber warb das Haus. Wenz- 
low im Kulmerland mit genügendem Aderlande und dem-nd- 
thigen Viehſtande nebft fechzig Mark Zins für feine. Lebenszeit 
angewiefen ). Durch diefe neue Erwerbung hatte der Orben 
fein Beſitzthum bereitö bis an die Neumark vorgeruͤckt; nach 
Schievelbein wurde als Verwaltungsvogt der Orbensritter Wal⸗ 
rabe von Scharfenberg gefegt und noch in dieſem Jahre er⸗ 


1) Das hierüber abgefaßte Notariatsinftrument, bat.: in castro 
Elwing a. d. 1384 XFV mensis Aprilis im geh. Arch. Schiebl. 46; 
gebrudt in Gercken 1. c. Nr. 168, Zu 

2) Driginahufunde, bat.: Eibing 1884 am Donnerſt. nach Oſtern 
im geh. Ach. Schiebl. 465 dei @ercken 1. c. Nr. 168. J 

8) Originalurk., dat.: Schivelbein 1384 feria secunda post fest. 
Jacobi Schiebl. 465 bei Gercken I. c. Nr. 164. Es fand über bie 
Huldigungsentlaffung Hennings von Webel noch ein Streit mit dem 
Orden Statt, ber erft im 3. 1386 beigelegt wurde; Urk. Schiebl. 46, 
@ercken |, c. Nr. 168. 

4) Driginalurk., bat.: Mariendurg am ©. Laurentientage 1384 
Schiebl. 95. Nr, 77, bei: Gercken 1. c. Nr. 165. 

5) Originalurk., dat.: Marienburg 1384 an u. F. T. Rativitat. 
Schiebl. 46, bei Gercken L c. Nr. 166. Der Viehfland betrug -ein 
Schock Pferde zum Pfluge (zu vier Pflägen Sand), ein Schock Kühe 
und 500 Schafe. Nach Hans von Wedel Tod fiel alles dem Orden 
wieder zu. i 


N 


432 Aufbau von Marienwerder (1384). 


des Hand; dreiundzwanzig Ordensbruͤder fieht. man auf ber 
Wahlſtatt erſchlagen ober in feindlicher Gewalt. In kurzer 
Zeit ift der ganze Heerhaufe zerfprengt aber .aufgerieben und 
der Feind zieht jubelnd mit‘ ber zahlreichen Beute von Waf⸗ 
ven and Roffen davon ’). 

. Mit großem Schmee: "empfing ber Meifter die traurige 
Kunde. Der. Bau .ver Burg aber. war: mittlerweile. mit fo 
raſtloſem Eifer betrieben worden, baß fie in vier Wochen voll: 
endet dafland und. zwar. mit ſo ſtarkem Mauerwerke und durch 
Graben, Wälle und andere Bertheibigungdmittel auf eine Weife 
befefligt, daß fie unbezwinglich. fchten und ber Meifter erflärte: 
wit. ſolchen Feſten fey es leicht, ganz Litthauen zu bezwin⸗ 
gen?). Die Burg, auf einem Werder erbaut und der Jung⸗ 
frau Maria geweiht, ward. darum Marienmwerber genannt, hin: 
reichend bemannt und mit den nöthigen Waffen und Lebens: 
mitteln verfehen. Bevor jedoch der Meifter die. Ruͤckkehr an- 
trat, fchloß er auf ihr mit Herzog Witowd einen neuen Ver⸗ 
trag, worin beflimmt war: auf des Herzogs Zuſage, feine 
väterlichen Erblande fämmtlih vom Orden zu Lehen zu neh- 
men, verpflichte fich diefer, ihm mit allex. Kraft feines Vaters 





1) Bericht des Hochmeifters bei Lucas David a. a. O. Lin: 
denblatt fagt: der Komthur habe ſich verfäumt gehabt und fchreibt 
das ganze Unglüd der Getheiltheit des Heerhaufens zu. Er nennt ben 
Ort der Niederlage Willinberg. In einem. Wegwerzeichniß vom I. 
1385 heißt das Feld, wo ber Komthur erfchlagen wurbe, MWilkee und 
lag drei Meilen von der Swyntuppe. Schon biefer Umftand macht es 
gewiß, daß unter Wilkenberg nicht Wilkomirs gu verſtehen iſt, wie bei 
Lindenblatt angemerkt wird; wozu noch kommt, daß: man nadı'bem= 
ſelben Wegeverzeichnif von Willee aus an der Swyntuppe noch bebeu: 
tend, weit aufwärts gehen muß,. um in bas Gebiet von. Dewilto (das 
jegige Deweltowo) und nad). „Wülfemerge das bus. uff dyeflet..ber 
Swintoppe, bert uff der Swintoppe (das. heutige Willomird). zu kom⸗ 
men. Wilkee dagegen ober Wilkenberg lag ohne Aweifel in der Nähe 
der Wilia, unfern von Kernow und Boparthen Getzt Poporzi), worauf 
das Verzeichniß und felbft Lindenblatt ©. 82, binweifen. 

2) Bericht des Hochmeiſters a. a. DO. Detmar S. 828 ragt: 
die Mauern feyen 4 Ruthen hoch und 10 Fuß bi! geweſen. 
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Reich wieder: zu erobern und ihn darin gegen alle ungerechte 
Gewalt zu fügen und zu ſchirmen wider alle Chriftenfeinde; 
binwieber ſolle ihm auch der Herzog gegen alle feine Feinde 
und alle Widerfacher der Chriftenheit dienen und zu Hülfe ſte⸗ 
benz werbe ber Herzog oder feine Nachlömmlinge ohne Er- 
ben fterben, fo ſolle das Reich nach feinem ausdruͤcklichen Wil: 
len!) an den Drben’ fallen; binterlaffe er nur eine Tochter, 
fo fole der Orden fich derfelben mit dem Reiche annehmen 
und fie nach Rath der Gebietiger mit einem ehrbaren und 
ebenbürtigen Manne vermählen und ihr das Reich laſſen; fterbe 
fie aber kinderlos, fo falle dad Reich dem Orden anheim und 
ber Mann habe forthin Fein Recht daran. Werbe fich jedoch 
Witowds Bruder Sigiömund zum Glauben befehren, fo folle 
bas Reich, wenn Witowd ohne Erben flerbe, zundchft auf ihn 
übergehen mit demfelben Rechte, Dienft und Beiftand, wozu 
fih Herzog Witowd verpflichtet 2). 

Nicht ohme große Freude, fo tief ergriffen der Meifter 
au von des Komthurs von Ragnit Ungluͤck fprach, meldete 
er alöbald den glüdlichen Erfolg diefer Kriegsfahrt dem Papſte 
Urban dem Sechſten, der, fo fehr der Gegenpapft Clemens 
in Avignon alles aufbot, den Orden für feine Partei zu ge 
winnen), für ihn dad wahre Haupt der Kirche blieb, Er 


1) „Nach herczogen (Witowbs) eygin willekur.“ Ä 

2) Diefer Vertrag, bdat.: By unfern hufe Marienwerder uf der 
Rerge im I. 1884 am Dinftag bynnen der Octaven bes h. lichnams, 
befindet ſich in einer alten Abſchrift im Kol. Privilegia 2. O. p. 251 
im geh. Ach. Wir lernen daraus auch bie Gebietiger kennen, die ſich 
damals bei dem Meifter befandens es waren ber Großfomthur Kuno 
don Liebenflein, der Marſchall Konrab von Wallenrod, der Oberfts 
Zrapier Hermann Gans, Friederich von Egloffftein Komthur zu Balga, 
Srieberich von Wenden Komthur zu Brandenburg, Iohann von Rum- 
beim, ber neue Komthur zu Ragnit, Johann von Lorih, Vogt zu 
Samland ıc. 

3) Wir haben darüber ein Schreiben bes Papfted Clemens VII an 
Konrad Zöllner, dat.: Apud castrum novum Avinion. dioc, XV Cal. 
Septembr. p. n. an. VI im $ormularbuche p. 1, worin es unter ans 
bern heißt: Scripsisse recolimus tibi, fili, quem veritatis et iusticie , 

V. 28 


434 Verhaͤltniſſe in Litthauen und Polen (1384). 


berichtete „zugleich, daß er troß der fchweren Koften und Opfer 
für feinen Orden und Jeine Unterthanen, weil ihn dazu die Pflicht 
feines Ordens rufe, feft entichloffen ſey, in kurzem mit einer 
noch flärkeren Heeredmacht in bie heidniſchen Lande einzubre⸗ 
chen, bad begonnene Werk mit Muth zu vollenden‘). Und 
den Papft erfreute des Meifterd Entſchluß; er befoͤrderte ihn, 
fo viel ee konnte; insbeſondere erneuerte ex für die Ordensge⸗ 
bietiger, benen auf ben Heidenzügen ihre eigenen Deerfahnen 
folgten, ald Zeichen feines Wohlgefallend die Erlaubniß, einen 
tragbaren Altar zu führen zur Berrichtung ber Meſſe im Feld⸗ 
lager’). 

Bald aber hatte ſich in Litthauen alled umgewandelt; der 
Grund davon lag in ben inneren Verbältniffen Polens. . Faſt 
zwei Jahre fchon, feit des Königes Ludwig Tod war dieſes 
Reich dem innern Zwieſpalte Preis gegeben, Partei fland ges 
gen Partei; jede durch allexlei Mittel bemüht, ihrem Haupte 
die Krone bed unglüdlichen Landes aufzuſetzen. Herzog Se⸗ 
movit von Maſovien, ald naher Vermandter bed alten König: - 
ſtammes, fich lange bed mächtigfien Anhanges erfreuend, hegte 
immer noch bie meifte Hoffnung, einft Koͤnig von Polen zu 


amatorem, reipublice pugilem et virtutibus omnibus circumspectum 
novimus iam diu ac miramur paternaliter et dolemus, quod huius- 
modi scripta nostra apud te, de quo premissis attentis plene confi- 
dimus, nondum operam aliquam aint sertiia. Sed dum bene per- 
spicimus, nil aliud credere possumua, nisi quod vel ipsa scripta ad 
te nequaquam perveneriat, vol oecupationibus allis prepeditus ad 
remedia oportuna vaeare minime pe£ulati. — Porro fili, quia aalu- 
tem omnium libenter exquirimus et gloriam tuam summis affeckibus 
procuramus, rogamus te in visoeribus eins, qui veritas ost et wia, 
quatenus veritatem dominicam amplexando ad nostram audieadam 
iustieiam te disponas et, disponi facins ae procures universos taos 
subditos et sequaces, ut veritate percepta ambules in via domini et 
doceas ac facias alios ambulare, 

1) Das Schreiben bes Meifters, bat.: in castro meo Margenburg 
in oetava Petri et Pauli (ohne Jahr) im Formularhbuch p- 63, ge: 
beudt bei Lucas David B. VIE S. 198-195. 

3) Bulle bes Papſtes, dat.: Apud Montefiasconem II Non. Se- 
ptemb, p. a. VI im Jormularb. p. 7475. 
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heißen, zumal da der vielgeltende Erzbiſchof von Gnefen mit 
auf feiner Seite fand. Aber auch Markgraf Sigismund von 
Brandenburg ') hatte feine Anrechte auf ben Thron noch kei⸗ 
neswegs aufgegeben, obgleich ihn nur eine geringe Partei un⸗ 
terftügte. Während jedoch biefe Parteihäupter und ihre Arts 
haͤnger im Reiche wider einander fanden, im Innern wilbe 
Zerriffenheit und Aufldfung herrſchte nnd äußere Feinde, weſt⸗ 
lich die Herzoge von Schlefien und oͤſtlich die Litthauer, die 
innere Iwietracht benugend, das Land mit feindlichen Einfäl- 
Yen bedrohten oder auch heimfuchten, warfen bie mächtigften 
Großen ded Reiches, um ihre Wahlrecht geltend zu machen 
und für die Zufmft feft zu fellen, ihr Auge auf Ludwigs 
jüngere Tochter, Die fihöne Hebwig, und die große Verwir- 
rung m Polen konnte nicht anders befehwichtigt werben, als 
daß die Königin Elifabeth won Ungern, Ludwigs Wittwe, fich 
endlich entfchloß, Die Polen auf deren Verlangen vom Eibe 
gegen ihre ältere Tochter Maria zu entbinden, die ſchoͤne Hed⸗ 
wig nach Krakau zu fenden und fie dort zur Königin Erönen 
zu laffen?). Seitdem hatten ber Herzog von Maſovien und 
ber Markgraf von Brandenburg alle Hoffnung zum Throne 
verloren; aber feitbem war in Iagald Seele der Gedanke er⸗ 
macht, burch Hebwigd Hand die Krone Polens auf fein Haupt 
zu feben. Zwar war biefe Hand ſchon laͤngſt an Wilhelm, 
bed Herzogs Leopold von Öfterreich dlteften Sohn verfpro: 
chen und Hebwigd Mutter?) ſowohl ald der Orden in Preuf: 
fen hatten großed Intereſſe dabei, die gefchloffenen Ehever- 
träge in Ausführung gebracht zu fehen, denn inöbefondere 


1) Ob Sigismund im 3. 1384 ſchon eigentlich Gemahl der Dias 
ria genannt werben Tann, wie Stengel Gefch. des Preuff. Staats Ip. 
L 6. 132 thut? Zwar fagt Kurz Geſchichte unter H. Albrecht II. 
3.1 S. 109 ſehr beſtimmt, bie VBermählung fen fehon im J. 1384 
geſchehen; allein Helwig Beitrechnung u. f. w. &. 161 will aus einer 
Urkunde ſchließen, daß fie erft im 3. 1885 erfolgt fen. 

2) Die nähere Erörterung diefer Verhäftniffe f. bei Pray P. I. 
p. 162 40. Ä 

8) Kurz a.a. O. &. 110 und Pray P. IH. p. 174. 

28*+ 
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konnte der letztere nichtö mehr wünfchen, als einen Sprößling 
des ihm von jeher ſehr zugethanen Öfterreichifchen Haufes als 
nachbarlichen König zu begrüßen‘). Allein dies fchredte Ja⸗ 
galn von feinem Gedanken keineswegs zurüd. Er Fannte ven 
Widerwillen der Polen gegen einen Herrn aus einem Volke, 
welches ſtets von ihnen gehaßt und in Sitte und Sprache 
fremd. war, und auf biefe Abneigung der Großen Polens ge 
gen den Deutjchen Fremdling baute er feine Hoffnungen. 
Bevor indeffen Iagal einen weiteren Schritt that, mußte 
er fuchen, ſich in der Heimat felbft ficher zu flellen und ins- 
befondere feinen nächften Feind, Herzog Witowd, der durch 
den Orden ihm zwiefach gefährlich geworben, zu begütigen 
und für fich zu gewinnen, fo lange es wenigſtens für feine 
Zwede nöthig war. Er fandte ihm wiederholt die Vornehm⸗ 
fien feiner Bojaren zu und erbot fich nicht nur zur Ausſoͤh⸗ 
nung, fondern er verfprach ihm auch, ihm fein abhängiges 
Berhältniß zum Orden vor Augen flellend, in feinen Briefen 
auf fein fürftliches Wort, ihm fein ganzes vaͤterliches Beſitz⸗ 
thum wieder einzuräumen, wenn er ſich vom Orden losfage, 
und für die Zukunft verhieß er noch Vergrößerung feiner Hen- 
fhaft?). Dad Unerbieten war zu lodend und der Wieder 
gewinn bes väterlidhen Landes, ben ſich Witowd fir alle feine 
Opfer und Verheißungen vielleicht erſt fodt vom Orden ver: 
fprechen konnte, war ihm bier zu nahe gelegt, ald daß er 
hätte widerſtehen Eönnen. Er fühnte fich mit feinem Vetter 
nicht nur aus, fondern gab ſich ſelbſt zur fchimpflichen Ver⸗ 

1). Wie fehr dieß der Orden wünfchte, erficht man baraus, daß 
er es nachmals nie vergaß, dem Könige Iagal e8 als Verbrechen vor: 
zuwerfen, baß er ben Öfterxeichifchen Prinzen feiner Krone gewiffer: 
maßen beraubt habe. 

2) Witomd fagt felbit in feinem Berichte im Fol. F. des Orbens 
Handl. wider Polen p. 22: „Do begonfte herczog Jagal bide czu ſen⸗ 
den czu uns fine Boiarn und fone bryfe und rufenbe mich uff alle myn 
fetirlih erbe und fin truwe mie gebende.” Bei Kojalowicz p. 877 
heißt es: Vitoldus clam e Prussia abiit, acceptaque quam ex pacto 
cesserat Jagelo, possessione Grodnae, Volkonisci, Brestiae priorem 
amicitiam constanter resumpsit. 
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rätherei gegen den Orden bin, dem er fo viel zu verdanken 
hatte; denn unter dem DVorgeben, zu einem Fehbezuge gegen 
Skirgal Hülfe zu erbitten, zog er mit bewaffneter Mannfchaft 
vor Georgenburg '), und ließ den Hauskomthur Dieterich 
. von Erufte und mehre Ritter zu einem Gaftmahle zu fich ein- 
laden. Man ‚ahnete fo wenig Verrath, daß man auf Wi: 
towds Bitte felbft nach Ragnit gefandt hatte, den dortigen 
Komthur zum Zuge aufzufordern. Mittlerweile aber hatte fich 
Sudemund, Witowds Schwager, mit einem Haufen Litthauer 
in die Burg geworfen, bie dortige Mannfchaft überwältigt 
und den Ritter Johannes von Altenhof nebft mehren andern 
erfchlagen. Der Hauskomthur und die fich fonft bei Witowd 
befanden, wurben in Zeffeln gelegt, die Burg völlig ausge⸗ 
plündert und bis auf den Grund niebergebrannt. Eiligft warf 
ſich jetzt der verrätherifche Zürft auch nach Marienburg, be: 
mächtigte ſich auch diefes Haufes, nahm die Ritter gefangen, 
raubte was er fand und legte auch diefe Burg in Afche. Zum 
Gluͤck waren unterbefien die Orbensritter auf Marienwerder, 
Magnit, Splittern und Neuhaus durch gefllichtete Ordensdie⸗ 
ner und einen Fifcher von dieſen Ereigniflen zeitig benachrich- 
tigt worden, denn man hatte den Plan gefaßt, fich auch die⸗ 
fer Burgen zu“ bemeiflern und fo den Orden dort aller feiner 
Feften zu berauben ?). 


1) Nah Detmar a. a. O. mit 400 Pferben. 

2) Wigand. p. 300. Lindenblatt &. 5455. Corner. Chron. 
p. 1148. Detmar fagt: Diefe Verrätherei Witowds fen geſchehen 
vor ©. Margarethen: Tag, alfo noch vor dem 12. Juli. Die alte 
Preuff. Ehron. p. 40 erzählt die Sache in folgender Weife: Im ans 
bern Jare no der tofe quam Witold ym fruntlichen beweifen mit 
LI gewopenten vor daz bus Juͤrgenborg under dem obenteffen und 
li8 ym ruffen den kumpthur. ‚Der quam czu hant czu ym mit andern 
bern und bat yn of daz bus czu geen. Do ſprach Witolb: Meyne 
vetteren Schirgal und Jagel wellen Ragnite und Splittern czuſtorn 
mit macht, fnelle fendet euwer boten und warnet ſy, So wil ich fel- 
ber morne yn czu hülfe komen. Der huskumthur fante balde bern und 
dyner, dy hüßer czu warnen. Do fprach her aber czum huskumpthur: 
Sch wil hynt hie legen, ende mir knechte dy mir notdorft fchiden. 
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So war Jagaln ein wichtiger Schritt gelungen. Sept 
galt es vor allem, bad neuerbaute Haus Marienwerder bei 
Kauen zu gewinnen, da ed dem Drden den Einfall ind Ge⸗ 
biet von Litthauen ungemein exleichterte'). Jagal beeilt eine 
gewaltige Rüflung, um es zu erflürmen, bevor aus Preuffen 
Hülfe kommt. Witowd und Skirgal nebft elf andern Kür 
fin aus Litthauen und Rußland führen fchnell eine fehr be 
beutende Streitmacht herbei. Schon gegen Ende des Sep: 
temberd wird die Burg umzingelt, der Memel- Strom unfahrs 
bar gemacht und fo ſtark mit Mannfchaft befegt, daß niemand 
der Burg fich nähern kam ?). Tag und Nacht wirb bie Dauer 
mit Bliden, Zumlern ımb anderem fchweren Geſchuͤtze beſchoſ⸗ 
fen und die Fuͤrſten wetteifen in ihren Anftalten, das ſtarke 
Haus zu erflürmen. Aber immer wehrt ſich die Beſatzung, 
an ihrer Spige der tapfere Komthur Heinrich von Clee mit 
aͤußerſter Entſchloſſenheit; Ein Geiſt war in Allen; täglid 


Dis geſchach allis. Der huskumpthur bat yn, daz her of bag hus 
gynge und truͤnke mit on. ' Des entflug ber fi) mit guten reben und 
hys an fegner ſtadt ſynen fwoger Zubemunt mit ym of bag bus gern. 
Do her of by obirfte brucke quam, do irflug her II prifterheren unb 
den hern des thoris, och ale dy fy of dem Hufe und dorvor vunden 
und vorbranten daz hus. 

1) Nach der alten Preufj: Ehron. p. 41 ging Bolgendes der Bes 
lagerung voraus: Am andern tage quam her (Witowd) yn fruntlicher 
weife no bey Marienwerber das hus und och bis vorroten wolde, hette 
is got nicht undirftanden. Dec huskumpthur war ger frd ufgeftanden, 
her ging of dy were und fach obir dd Mymil yn by börffer, be iv 
vye ynne gung. Do her keynen menſchen dorynne fach, is wuns 
berfe yn und dy heren alle. Czu hant fogen ſy FE yn eynem ſulchen 
riſchs dy Mymil nedir flyſſen. Der huskumpthur rif fy an, daz ſy 
czu huße quemen. Do ſy nicht wolden, ber rif dy viſcher an, daz 
man ſy brechte. Der eyne entging yn, den andern brochten ſy of daz 
hus, noch des bekenntnis bewarten ſy daz hus. Nun erzaͤhlt die Chro⸗ 
nik die Belagerung. 

2) Vigand. ſagt: Mimelam armaverant, quod nemo poterat per 
eam transire und fügt hinzu: celeriterque trans Mimelam faciwnt 
pontem cum propugnaculis, ceperuntgue fossare contra domum, unus 


pro altero, 
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kommt es zu blutigen Kämpfen; immer erleiden die Litthauer 
ſchwere Verluſte; bald macht ber geſchickte Blidenmeiſter durch 
fein Geſchoß von ber Mauer aus das beſte Gefchüt des Fein ⸗ 
des völlig unbrauchbar '); bald gießt man beim Sturme bren- 
nendes Pech auf den Feind; biefe werfen Steine und Balken 
herab, anberegbeffern die Mauer aus, So dauert die Belas 
gerung ſchon, jn die vierte Woche und wiewohl die Beſatzung 
taͤglich mehr "Trmattet, fo ift doch Feine Ausficht zur Rettung. 
Die Hoffnung finft noch mehr, ald mar die Burgmaner buch 
feindliche® Geſchoß durchbrochen ficht. Zwar befegt der Bu⸗ 
denmeifter bie Öffnung ſchnell mit einer Bombarbe, um ben 
Zeind abzuwehren; diefer aber ſtellt jener eine andere entges 
gen, welche den Blivenmeifter nieberfchmettert, ein um fo groͤ⸗ 
ferer Verluſt, weil nun die Ruſſen durch ihre gefchidte Be⸗ 
handlung des Wurfgefchüges die Belagerten in bem Maaße 
beängftigen und ermüben, daß kaum noch Widerſtand möglich 
iſt ?). Mit einemmal leuchtet ein Strahl der Hoffnung. Der 
Drvendmarfchall Konrad von Wallenrod war mit ber Wehrs 
mannfchaft ber Nieberlande, aus Ehriſtburg, Elbing und Oſte⸗ 
rode herbeigeeilt und ſandte von ber Burg Gotteswerber den 
Komthur von Ragnit voraus, um Kımbfchaft . einzuziehen. 
Anf die Nachricht, bie meiften Ritter auf ber belagerten Burg 
feyen ſchwer verwundet und zur Vertheidigung untuͤchtig, ruͤckt 
der Morſchall der Burg fo nahe, al8 bie feindlichen Belages 
rungswerke es zuließen und es gelingt ihm, die Kranken und 


1) Wigand. Magister bombardarum de castro aptavit magnam 
bombardam sagittans post machinam maiorem (Wytaudi) vacuo icta, 
secunda vice tetigit et pendiculum eius quasi ovum est disfractum, 
Maior eciam machina in continenti instaurata est, sed frater Her- 
mannus ut pridem eam eonfregit. 

2) Darüber fagt der Hochmeiſter felbft In einem Bericht an das 
Kardinals Collegium bei Lucas David 8. VII. ©. 195: quas (— 
nicjE quatenus —) (aquas) propter iam dictorum infidelium multi- 
tudinem ae machinarum, iseulorum, bombardarum et aliorum instru- 
mentorüm, quibus callida et dolosa Scismaticorum de Russia machi- 
nacione suffulti erant resistenciam, transire cum oxiro nequivi. Alte 
Preuff. Chron. p. 41. 
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Verwundeten aus dem Haufe zu reiten und fie durch neue 
Mannfchaft zu erfegen, felbft auch Lebensmittel hinaufzubrin- 
gen. Aber die Hülfe fchafft Feinen Gewinn, denn am naͤm⸗ 
lichen Zage wirb der wadere Komthur des Haufes durch ei: 
nen Steimwurf getöbtet‘) und bie Befagung ift nun ohne 
Zuhrung und Befehl. Auch des Marfchalld Nihe brachte kei⸗ 
nen Troſt; denn ob er gleich entfchloffen ift, Die Burg zu ent 
jegen, fo machen e8 die Verfchanzungen und Bewehrungen 
bed Memel: Stromes doch ganz unmöglich, feine Mannfchaft 
überzufegen und den Feind anzugreifen, während diefer feine 
Belagerungswerke und befonberd die Befefligungen am Me: 
mel= Steome mit jedem Tage verflärft und vervollftänbigt. 
Da endlich Jagal durch eine Lift erfuhr 2), die Befagung der 
Burg fey durch bie neue Verftärkung ermuthigt, fich noch vier⸗ 
zehn Tage zu vertheibigen, fo ließ er feine Angriffe ringsum 
verdoppeln und die Burg mit aller Macht befchießen. Nach- 
bem er ben Burggraben mit Holz und Strauchwerf angefült, 
erfolgt ein Sturm vom frühen Morgen bis zu Mittag; bie 
und ba fallen die Drbendritter und Wehrmänner im Kampfes 
felbft dem Hauskomthur, der bisher den Befehl geführt, hätte 
ber wilde Streit beinahe bad Leben gekoſtet; er ſtuͤrzt oben 
‚von ber Zinme der Burg in den Graben herab, wird aber 
wunderbar errettet. Da bald der eine Theil der Burg er⸗ 
flürmt wird), fo wirft fich fehnell die Befagung in einen 


1) Nah Wigand.: Dum marschalcus staret in loco dicto, vidit 
lapidem projici de machina et caput commendatoris amputari, war 
der Marfchall Augenzeuge bavon. 

2) Wigand. erzählt nämlich: Parant insidias, mittentes quendam ° 
Lithwanum,- qui vicecommendatorem evocaret, dicentem, se habere 
uxorem et liberos in Ragnita, si placeret ut scriberet, quamdiu do- 
mum servare possent et eam illuc portaret litteram accepit regique 
presentavit, astantibus lecta est, quomodo ad 14 dies eam servare 
possent, 

3) Suburbium vicerant, fagt Wigand. Die alte Preuſſ. Chron. 
p- 3 fügt hinzu: Och liffen vil littawen yn eynen Zeller, bo lag eyne 
tonne bochzenpulver ynne. Do fy mit lichten begunden czu fuchen, bo 
entezunte ſich daz pulver und vorbranten vil der littawen. 
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Thurm, denn das innere Haus kann nun ſchon nicht mehr 
vertheidigt werden. Von dort unterhandelt der Hauskomthur, 
zu den Seinen zuruͤckgekehrt, mit Jagal wegen ber Übergabe, 
denn dieſer drohte, fie ſammt der Burg zu verbrennen. Da 
unterdeß der Marfchall teils aus Zuttermangel, theils wegen 
eintretender Kälte zuruͤckgekehrt und fomit alle Hoffnung der 
Rettung verſchwunden war, fo ergab fi die Befagung gegen 
dad Verſprechen der Schonung ihres Lebens dem Könige zu 
Gefangenen. Allein obgleih Jagal dem Hauskomthur und 
mehren andern bie Hand reichte, als fie fich ihm naheten, fo 
galt fein fuͤrſtliches Wort doch nicht für alle, denn einen Dr: 
dendritter ließ er enthaupten und einige andere wurben vor 
feinen Augen niebergemadht. 

Auf ſolche Weiſe war auch das nene Haus Marienwer- 
der in des Zeindes Hände gefallen. Der Verluft diefer Bur- 
gen hatte dem Orden manche fehmerzliche Wunden gefchlagen. 
Hundertundfunfzig Ordensbruͤder und edle Reifige nebft einer 
großen Zahl anderer Krieger waren vom feindlichen Schwerte 
erwürgt, eine bedeutende Menge Waffen zur feindlichen Beute 
gemacht und fünfundfunfzig Ordensritter mit zweihundertund- 
funfgig andern edlen Streitern des Ordens in Gefangenfcaft 
binweggeführt worden. Lange hatte ber Orden Feine fo ſchwe— 
ven Opfer gebracht und noch nie war er wie von Witomb . 
für feine Hülfe mit fo ſchnoͤdem Undanke belohnt worben :). 


1) Aufer Eindenblatt@&.56 und dem Bericht des Hochmeiſters 
im Bormularb. p. 63 (bei Lucas David B. VII. ©. 195) ik hier 
Wigand, Hauptquelle, obgleich ber uns aufbehaltene Auszug keineswegs 
Überalt lichtvoll iſt, ja felbft mitunter Widerfprüde enthält. So wich 
3 B. der Komthur des Haufe duch einen Steinwurf getöbtet, er⸗ 
ſcheint aber fpäter bei dem Chroniſten wieder in den Unterhandlungen 
mit Jagal, wo er wahrſcheinlich den Hauskomthur meint, den er die 
Burg wieder erfteigen läßt. Der Hauptwiderſpruch ift jedoch, daß Wi- 
gand dieſe ganze Belagerung nicht von Marienwerder, fondern von 
Morienburg erzaͤhlt, indem er früher das, was bie andern Chroniſten 
von Georgenburg berichten, auf Inſterburg bezieht, Marienburg ſelbſt 
aber vorher ſchon verbrennen Läpt. Wenn er daher am Schluffe feiner 
Erzählung von der Erftürmung Mavienwerbers ‚oder nad ihm Ma- 
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Jagal aber hatte fein naͤchſtes Biel erreicht, denn Witowd 
war nicht nur mit ihm ausgeſoͤhnt, ſondern bie brei wichtigen 
Burgen, welche bem Drben ben Einfall nach Litthauen faft 
jebe Stunde möglich gemacht, waren biefem entriffen worben 
und was Jagaln für das Wichtigfte gelten mochte, Herzog 
Witowd Hatte ſich durch Undank umd Verrätherei gegen ben 
Orden in eine Stellung verfegt, in welcher eine Annäherung, 
vielmeniger eine Verbindung zwiſchen beiben kaum je wieder 
denkbar fchien. . 

Wohl mochte man damals ſchon von Jagals Hinftseben 
nad) der Krone Polens im Drden fo wenig wie anderwaͤrts 
unterrichtet ſeyn; gewiß aber hatte bie Erneuerung ded Kam⸗ 
pfes mit dem Oberhaupte der. Litthauer das gemeinfame Ins 
tereffe zwifchen dem Herzoge Semovit von Mafovien und dem 
Orden weit lebendiger angeregt. Zwar war es zunächft auch 
Geldnoth, die den Herzog gegen Ende biefes Jahres bewog, 
dem Orden gegen dreitaufenb fechöhumdert Schod Böhm. Gros 
ſchen das beträchtliche Land Safrze ') in Mafovien mit völligen 


sienburgs hinzufügt: Sic tradimenta facta sunt eciam de domibus 
Beyeren et Merienwerder, fo darf man auf dieſe Namen Fein großes 
Gewicht legen, denn Lindenblatt und der Hochmeifter ftimmen im 
Ganzen in ihren Berichten Über die Ginnahme Marienwerders mit bem 
überein, was Wigand über die Belagerung und Eroberung Martens 
burgs erzält. Die alte Preuff. Ehron. p. 41 iſt in ihrer Darftellung 
giemlich Kar. 

1) Diefes Land wird in Urkunden bald Sakrze, bald Sackrſe ges 
ſchrieben; Hennig bei Lucas Davib B. VII. &.201 nimmt Sakrze 
für Sakrotſchim. Hätte er aber die in ber urk. genau beftimmten Grän- 
gen verglichen, fo würde ſich leicht ergeben haben, daß es das and if, 
worin am Bluffe Wlatota der jegige Drt Szrensk liegt, der wahre 
ſcheinlich den alten Namen Sakrze noch aufbewahrt. Es erſtreckte ſich 
vom Einfluſſe ber Wiſoka in die Neibe an ber Landſcheide fort bis an 
den Orzic, wo bie Swinarka einfällt, dann bis an den Fluß Lidinia, 
dieſen aufwärts bis nach Gutarzewo (Gutirfewo), wo er in bie Mira 
(Wider) fünt, darauf an biefer fort 618 wo die Mlawka (Miawe) ſich 
in die Wkra ergießt, an biefer bann weiter bis nach Biezun ( Bezun) 
und nördlich bis an das Gifenwert von Brubnice (Brubnicz) und end« 
td) wieder bis am bie Reide, wo bie Miſoka in fie einfänt. 
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Jagal aber hatte fein naͤchſtes Ziel erreicht, denn Witowd 
war nicht nur mit ihm ausgeföhnt, fonbern Die drei wichtigen 
Burgen, welche bem Orden den Einfall nach Litthauen faft 
jeve Stunde möglich gemacht, waren dieſem entriffen worden 
und was Jagaln für dad Wichtigfle gelten mochte, Herzog 
Witowd hatte fi) durch Undank und DVerrätherei gegen den 
Orden in eine Stellung verſetzt, in welcher eine Annäherung, 
vielmeniger eine Verbindung zwiſchen beiden kaum je wieber 
denkbar fchien. 

Wohl mochte man damals fchon von Jagals Hinſtreben 
nach ber Krone Polend im Orden fo wenig wie anderwärts 
unterrichtet ſeyn; gewiß aber hatte bie Erneuerung des Kam⸗ 
pfes mit dem Oberhaupte der Litthauer bad gemeinfame Ins 
tereffe zwifchen Dem Herzoge Semovit von Mafovien und bem 
Orden weit lebendiger angeregt. Zwar war es zundchft auch 
Geldnoth, die den Herzog gegen Ende dieſes Jahres bewog, 
dem Orden gegen dreitaufend ſechshundert Schod Böhm. Gro⸗ 
fchen das beträchtliche Land Safıze ') in Mafovien mit völligen 


zienburgs hinzufügt: Sic tradimenta facta sunt eciam de domibus 
Beyeren et Merienwerder, fo darf man auf biefe Namen Fein großes 
Gewicht legen, denn Lindenblatt und ber Hochmeifter flimmen im 
Ganzen in ihren Berichten über die Cinnahme Marienwerbers mit bem 
überein, was Wigand über bie Belagerung und Eroberung Marien⸗ 
burgs erzählt. Die alte Preuff. Ehron. p. 41 iſt in ihrer Darftellung 
ziemlich klar. 

1) Diefes Land wird in Urkunden bald Sakrze, bald Sackrſe ge 
ſchrieben; Hennig bei Eucas David B. VII. &.201 nimmt Sakrze 
für Sakrotſchim. Hätte er aber die in ber Urk. genau beſtimmten Groͤn⸗ 
zen verglichen, fo würbe fich leicht ergeben haben, daß es das Land iſt, 
worin am Yluffe Wlawka der jegige Ort Gzrengl liegt, ber wahr: 
feheinliy den alten Ramen Sakrze noch aufbewahrt. Es erfiredite füch 
vom Einfluffe ber Wiſoka in die Neide an ber Landſcheide fort bis an 
den Orzic, wo die Swinarka einfällt, dann bis an den Fluß Lidinia, 
diefen aufwärts bis nach Gutarzewo (Gutirſewo), wo er in bie Wäre 
(Wider) fallt, Darauf an biefer fort bi wo die Mlawka (Mlawa) ſich 
in bie Wkra ergießt, an diefer dann weiter bis nach Biezun (Bezun) 
und nörblich bis an das Eiſenwerk von Brubnice (Brubnicz) und enb- 
tich wieder bis an bie Reide, wo bie Wiſoka in fie einfält. 
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Nießbrauche in Pfandweife zu verfegen; allein es warb babei 
doch ausdruͤcklich ausgeſprochen: der Herzog raͤume dem Or⸗ 
den dieſes Land beſonders in Betracht des Orloges der Or⸗ 
densritter mit der Heidenſchaft 1) und deshalb auch mit ber 
Erlaubniß ein, dort eine Wehrburg wider die Heiden zu er⸗ 
bauen), wodurch dem Orden der Einfall in die heibnifchen 
Lande auch von dieſer Seite fehr erleichtert wurde, zumal da 
er auch noch im Beſitze des oſtwaͤrts liegenden Gebietes von 
Wisna war und die Ausficht zum Gewinne biefer Lande als 
förmliches Eigenthum ziemlich ficher war, denn es ging eine 
beträchtliche Zeit vorüber, ehe der Herzog an die Einlöfung 
auch nur denken konnte, da felbft noch unter dem zweiten 
Nachfolger dieſes Meifterd aus Geldnoth das zwifchen ben 
Gebieten von Wisna und Sakrze liegende Land Pluntzk vom 
Herzoge an ben Drben gegen zweitaufend Schoc Boͤhm. Gro⸗ 
ſchen verpfaͤndet werben mußte ?). 

Indeſſen hätte auch jetzt bie gemeinfame Feindſchaft ge⸗ 
gen Jagal den Herzog und ben Orden nicht näher zu einan- 
der geführt, der Schritt des gemeinfamen Feinde im naͤchſt⸗ 
folgenden Jahre hätte ficherlich eine nähere Verbindung bewir⸗ 
fen müflen, da er für beide gleiche Gefahr drohte, denn Kö: 
nig Jagal erließ nun, nachdem er längft alle Verhaͤltniſſe in 


1) Intuitu gwerrarum, quas dominus Magister generalis et sui 
eonpreceptores contra infideles Litvanos eottidie gerunt, moti, wie 
es in ber Urkunde heißt; unb in subsidium et relevamen gwerrarum, 
quas continue advemsus infideles gerunt, pure et simpliciter zelo 
fidei ducti concedimus et donamus, 


2) Volumus eciam, quod si predicti domini et ordo Castrum in . 


terra ipsa edificare voluerint, sumptus ipsius castri, quos sexoentas 
sexagenas grossorum excedere nolumus, ipsis dominis solvere pro- 
mittimus cum capitali peeunia. 

3) Die erftere Urkunde, bat.: in Castro Strosberg Culmen. dioc. 
a. d. 1384 in die b. Clemestis pape et martiris im Formularbuche 
p. 1. und im Cod. Oliv: p. 1685 vgl. auch Lucas David 8. VIL 
©. 201; die andern das Land PlungE betreffenden Urkunden im geb. 
Arch. Schiebl. 57. Nr. 86. 37. Es iſt wahrfcheinli das Gebiet von 
Lomza und Piontnica am Narew. 
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Polen und inöbefondere die Stimmung und Geſinnung der 
Großen des Landes genau auskundſchaftet, eine glänzende Ge- 
fandtfchaft, an deren Spige fein Bruder Skirgal ftand, nach 
Krakau, um dort in einer Verfammlung der Magnaten um 
die Hand der jungen Königin zu werben. Er gab Verhei⸗ 
Bungen, in ‘denen ihn niemand überbieten. konnte: die Annahme 
des Chriſtenthums im Fatholifhen Glauben mit allen feinen. 
Brüdern, Vettern, feinen fämmtlichen Landeögroßen und ſei⸗ 
nem gefammten Volke in Litthauen und Samaiten, die Be 
freiung aller Polnifchen Gefangenen, die Bereinigung aller 
feiner Exblande in Litthauen und Samaiten, fowie bie erober- 
ten Ruffifchen Gebiete mit dem Reiche Polen, die Geltend- 
machung aller Reichdanfprüche auf Pomerellen, Kulmerland, 
Schiefien, Dobrin, Welun und aller andern dem Reiche ent- 
riffenen Länder und Gebiete, die Verwendung aller feiner vaͤ⸗ 
terlichen Schäge zum Bellen Polens und endlich felbft Die 
Bezahlung der zweimalbunderttaufend Gulden, welche ber Her: 
309 Leopold von Üfterreich verfprochen hatte, fobald das Bei 
Yager zwifchen der jungen Königin und feinem Sohne Wil⸗ 
beim vollzogen ſey). Was hätte Jagal mehr verfprechen 
dürfen, um die Großen Polend ganz für ſich zu gewinnen! 
Sie.waren indgefammt für die Erfüllung feines Wunfches. 
Nur die fchöne Königin, von früher Jugend an mit Wilhelm 
von Öfterreich an ihres Vaters Hof erzogen und ihm jetzt als 
Berlobte mit treuer Liebe ergeben, ſchreckte der rauhe Heibe 
zurüd und mit Schauder erfüllte fie der Gedanke, den viel- 
geliebten fchönen Wilhelm mit dem rohe Barbaren vertaus 
fhen zu müflen. Da aber die Gründe ihres Herzens Feine 
Gründe weder. für die Gefandten aus Litthauen, noch für bie 


1) Diugoss. L. X. p. 96-97. Kojelowicz p. 383 nennt unter 
den Ländern Preuffen im Ganzen. Archidiacon, Gnesnens. p. 154 
ſpricht auch von glänzenden Geſchenken, welche Sagal der. Königin ges 
fandt habe. Pray P. Il. p. 175. Nah Kurz a. a. D. ©. 110 ver: 
ſprach ber Herzog Leopold von Öfterreich im Ehevertrage vom 29. Zuli 
1385 bie 200,000 Gulden auf gewiſe Guͤter anzuweiſen, woruͤber die 
Urkunde bei Pray p. 174. 
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Polnifchen Großen waren und ſich nur zu klar die entfchies 
denfte Abneigung der legtern gegen Wilhelm kund gab, fo 
ftellte fie alles der Entfcheidung ihrer Mutter, der Königin 
Elifabethb von Ungern anheim in ber Erwartung, fie werbe 
feft bei der gewiffenhaften Erfüllung der mit Herzog Leopold 
gefchloffenen und mit Eidſchwuͤren befräftigten Verträge behar⸗ 
ren, und ed ging deshalb mit Einflimmung der Großen Po- 
lens eine Gefandtfchaft, begleitet von den Gefandten aus Lit 
thauen, nach Ungern, um bie Entſcheidung und Einwilligung 
Elifabeths dort auszumirten '). 

Ob der Orden, mit diefen Vorgängen in Polen bekannt, 
irgend bindernde Schritte gegen Jagals Abfichten gethan habe, 
ift nicht zu ermitteln. Wohl gerne hätte er Jagals Waffen 
gerade jebt befchäftigt, weil auch die Zahl der fremden Kriegs⸗ 
gaͤſte, die fih im Winter des Jahres 1385 in Königsberg: 
zum SKampfe wiber die Heiden verfammelt, wiederum fehr 
bedeutend war. Allein die laue und faule Witterung erlaubte 
Feine Kriegöreife?). Doch blieb der Meifter forthin bemüht, 
die Freundfchaft der nachbarlichen Fürften zu gewinnen und 
ſich in folcher Weife gegen die obwaltende Gefahr und zum 
Kampfe gegen den Feind aufs möglichfte zu flärken, denn wie 
er burch Geneigtheit den Herzog von Mafovien verpflichtet, fo 
zeigte er gleiche Bereitwilligkeit gegen die Herzoge Wartislan 
ben Iüngern und Boguslav von Stettin, indem er ihnen bie 
Summe von breitaufend Mark darſtreckte und als Pfand da⸗ 
für „zu Hülfe des "Krieges und Orloges, den die Ritter wis 
der die Heiben täglich und ohne Unterlaß führen, das Land 


1) Diugoss. 1. c. Anonym. Archidiacon. Gnesnens. I, c Pray 
l.c. Kurz a. a. O. S. 112. 

2) Die Darftellung in der Biographie des Hochmeiſters Konrad 
Zollner von Rotenftein in Baczko's Annalen Quart. IL S. 9, nad 
welcher der Orden zur Begegnung des Planes Jagals den Herzog 
Witowd mit allem Ernſt unterflügt und Traken für ihn mit habe er⸗ 
obern helfen, ift ficherlich unrichtig und wiberfpricht aller Chronologie, 
fo wie ben Berhältniffen ber Zeit; ihr iſt auch Kotzebue B. UI. 
S. 251 gefolgt. 
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Tuchim unter denfelben Bebingungen, wie die Mafovifchen 
Gebiete vom Herzoge Semovit, erhielt‘). Ebenfo war ber 
Drden kurz zuvor der Stadt Stolpe mit einem Darlehen von 
taufend Mark zu Hilfe gefommen ?). 

Aud von Litthauen aus ruhte vorerſt ber Krieg, denn 
wenn zuweilen auch ein Kriegögefchrei von dorther Durchs Land 
ging und die Bürger der Städte in ihre Kriegsmaien zufam- 
mentreten mußten, um unter der Fahne des Komthurs bie an 
den Gränzen drohende Gefahr abzuwehren’), fo wagten bie 
Fuͤrſten aus Litthauen felbft doch keineswegs fo ſchwerverderb⸗ 
liche Raubzuͤge ind Land, wie unter dem vorigen Hochmei⸗ 
fir. Um fo mehr konnte jest ber Meifter feine ganze Thaͤ⸗ 
tigkeit auf des Landes innere Verhältniffe wenden. Nichte 
aber bedurfte gerade in dieſer Zeit bed Meiſters thätiged Ein- 


greifen mehr als ber Handel mit dem Auslande, bie ergie: 


bigfte Quelle des Wohlſtandes in Preufien. Er litt feit dem 
Amtsantritte dieſes Hochmeiſters nicht mır immer noch an al- 
len den Gebrechen, Hemmungen und Befchwerben der frühe: 
ven Zeit, fondern manche von biefen hatten fich durch bie 
Länge ihrer Dauer noch verflärkt und vermehrt. Winriche 
von Kniprode Klagen über bie vielfältigen Bedruͤckungen Preuf- 
ſiſcher Seefahrer und Hanbeldleute in England, über Berau⸗ 
bung und Beichlagnahme ihrer Güter, über Ermordung Preuf: 


1) Die Urkunde ber beiden herzoglichen Brüber, bat.: Stolpe 1885 


am S. Marcustage in Abfchrift im Cod. Oliv. p. 101 im geh. Staat 


archiv zu Berlin. Der Orden erhält bier ebenfalld die Erlaubniß, in 


dem verpfänbeten Lande Feſten und Städte bid zur Verwendungsfumme 


von 600 Mark zu erbauen, die ihm bie Herzoge dann wieder erfeßen 
wollen. ‚Über die Lage des Landes Tuchim find wir nicht ganz gewiß. 

2) Schulöbrief der Stadt Stolpe, dat.: Elbing Sommabend vor 
Quafimobogen. 1885 im geb. Arch. Schiebl. 50. Nr. 73. 

$) Die Shroniften erwähnen zwar nichts von ſolchen Kriegsreiſen 
in ber erften Hälfte dieſes Jahres; allein aus dem Kriegsbuche von 
Elbing geht hervor, daß man acht Tage vor Pfingften nicht nur eine 
bewafftete Schiffereife, fonbern im uni auf ein ſ. g. Kriegsgeſchrei 
(ad clamorem) auch eine Heerſhrt veranftaltete und bie Veseverjeich⸗ 
niſſe weiſen auf ſolche einzelne Zuͤge ebenfalls hin. 
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fiichee Seeleute und andere an ihnen begangene Miffethaten 
hatten ungeachtet ber Bitten dieſes Meifterd bei dem Könige _ 
noch Feine Abhülfe gefunden, obgleih bem gemeinen Kaufs 
manne der Hanfe feine Freiheiten und Gerechtfame im Lande 
durch eine Tönigliche Beſtaͤtigung wieder zugefichert waren ’). 
Daher hatte auch Konrad Zöllner ſchon im erſten Jahre feis 
ned Amtes den Verkehr mit England gänzlich unterfagt und 
mr mit Mühe konnte er auf dad Vorſtellen dee Seeftäbte, 
man möge bie Schuldigen mit allem Ernfle beftzafen, aber 
bie Unfchuldigen nicht mit ben Schuldigen leiben lafien, be⸗ 
wogen werben, bie Schifffahrt nach England wieber frei zu 
geben?). Da natürlich ben nach Preuffen kommenden Eng: 
Ländern nicht felten Gleiches mit Sleichem vergolten und manche 
Mafregel mit aller Schärfe gegen fie angewenbet wurbe, fo 
batte fich die Zahl der gegenfeitigen Beeintraͤchtigungen, Kla⸗ 
gen und Befchwerben bis zum Jahre 1385 fo gehäuft und 
der beiberfeitö erlittene Schade war fo bebeutend geworben, 
daß die Kaufleute in England dem Rathe des Königes eine 
Schrift vorlegten, worin fie alle ihre Klagen und Wünfche 
auseinander feßten und den gefammten Schaden verzeichneten 
und berechneten, den fie feit fimfzehn Jahren in ihrem Ber: 
Fehre mit Preuffen erlitten, Zreilich gaben fie wenig Hoffs 
nung zu einer billigen Außdgleichung ber flreitigen Verhältniffe, 
indem fie die oberiten Gebietiger in Preuſſen als die undank⸗ 


1) &8 heißt in dem Briefe Winrichs an den König: Fidelium no- 
strorum subditorum amare querele narracione sumus instructi, quod 
quidam de regno Anglie presumptores sue salutis ae honoris imme- 
mores nullis demeritis deposcentibus nec aliqua legitima culpa pre- 
via in pauperes nostros subditos iniurias et iacturas commitiere non 
formidant. Nam pauperes nostres super mare navigantes graviter 
suis in mercionibus et rebus dampnificarunt et: moleatarunt, ipsos 
bonis suis omnibus spoliantes, nec in boc scelera contenti, sed mala 
malis addieientes homines nostros capitibus truncarunt divini iudiall 
ulciosem non verentes, eosque extra navem eiecerunt ete. Der 
Brief ohne Angabe des Jahres in Danf. Keeeff. Nr. I. p. 3965 vgl. 
Köhler Samml. der Hanf. Berichte bei Willehrandt p. 191. 

2) Hanf. Recefſ. Nr. I. p, 834 und Nr. U, p. 9. 
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dad Gut der Ordensunterthanen gepfänbet, ‚habe Der Meifter 
mit feinen Gebietigern beſchloſſen, kein Gut mehr nach Eng 
land führen zu laſſen. Auf bie Klage: Statt daß fon bie 
Engliſchen Kaufleute ihre Waaren allenthalben in Preuſſen 
hätten verkaufen koͤnnen, ſey ess jetzt bei fchwerer Buße zu ih⸗ 
rem Schaben verpönt, daß fein Engländer feine Waare am: 
derswo ald zu Elbing verkaufe, wodurd bie. Kaufleute nen 
Dort und Hull zu großem Schaden gefommen, warb ermie 
dert: es fey biefes nicht für die Englänber allein, ſondern für 
bie Kaufleute aller Lande beflimmt worben.. Zu ben Hinder⸗ 
niffen für den Englifhen Handel in Preuffen zählten bie Ge: 
fandten auch die Verorbnung, daß ihre Kaufleute ihre Waa⸗ 
ren nach Elbing bringen müßten, aber nicht wieder binwegfüb- 
zen bürften bei einer Buße, von ber fie freizufprechen und 
gegen einen Ausfuhrzoll, ber vorher von ihnen zu entrichten 
ſey; worauf man erklaͤrte: die Engländer und alle Kaufgaͤſte 
dürften ihr Tuch, welches fie abfegen wollten, allerdings nur 
in Elbing verlaufen; aber es fey ihnen jeder Zeit unverwehrt, 
ihr Zuch auch wieder aus dem Lande zu führen. Außerdem 
warb auc die Klage erhoben, daß man in Preuffen bie Ränge 
ber Englifchen Zürcher zum Schaden des Englifchen Kaufmanns 
anders beftimmt babe, daß ferner vorzliglich die Preuffen bie 
Engländer auf Schonen hinderten, Hering zu falgen,. wie ::e6 
boch früher allen Völkern und auch den Engländern, die Scho⸗ 
nen mit hätten gewinnen helfen, geftattet geweien ſey!) u. f. 
w. Dieſen allgemeinen Klagen fügten enblich bie Geſandten 
eine. Aufzählung der zahlreichen „leiblichen Befchwerungen” bei, 


1) Darüber heißt es: Ubi conswete sunt omnes naciones que in- 
vabant ad conquerendum Skone salire allec ibi et illud adducere se- 
cum libere quocungue placuerit eis et wbi mercatores anglici iuva- 
bant ad ipsum locum de Skone primitus conquerendum, sicut plures 
. alle naciones, nichilominus eo impediunt, et hactenus änglici fue- 
rant impediti per illos de prussia et eorum complices ad saliendum 
ibi alleo et ibidem in pessimo loco hospitantur, nec impensis factis 
- diesen dietum congaestum de Skone per ipson de prussia levatis hac- 

tenus anglicis sicut aliis nacionibus refundeze curarerunt. 
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>= Darauf legten die Geſandten dem Hochmeiſter und fei- 
nen · Gebietigern ihre einzelnen Beſchwerden nor. Sie Eingten 
zuerſt: ihr. Gt: und Kauffchag fey. in Preuffen überall, wo 
aan: ihn gefunden, mit Beſchlag belegt und meiſt weit’ gerin. 
ger geſchaͤtzt worben, als der wahre Werth. betrage, wodurch 
fie geoßen Schaden erlitten. Man antwortete auf. biefe Klage: 


dab Englifche Kaufgut fey allerdings in Elbing und Danzig 


mit Beſchlag belegt und von den Geſchworenen der Staͤdte in 
Verwahrung genommen, aber keineswegs unter dem Werthe 
geſchaͤzt worden und in Danzig liege es ſogar noch unverſehrt 
da, weshalb;die Klage ungerecht ſey!). Sie klagten ferner: 
die Kaufleute aus ‚England würden auch darin fehr belaͤſtigt 
und befchwert, daß die Preuffen des Königes und des Reiches 
Keinden ergeben ſeyen, indbefondere den Zranzofen, Schotten 
und Slandrem Waffen, Lebensmittel und fonflige Hülfe zu 
Schiffe zuführten, die Güter ihrer Feinde aber fowie fie felbft 
mit ihren Schiffen ſchirmten und hegten, wie folches öffentlich 
zu Sween in Blandern gefchehen ſey; worauf geantwortet warb: 


man habe in Preuffen Privilegien und Freiheiten, nach Eng 


land. wie nach Flandern zu ſegeln; man halte fie alle fr 
Freunde; Harniſch habe man nie, als zu eigener Nothdurft, 
nämlich zur Abwehr ungerechter Gewalt gefahren. Sonft 
feyen, klagten die Geſandten weiter, die Kaufleute aus Eng- 


land frei geweſen, in Preuflen mit ihrem Kauffchage- ein- und . 


Auszuziehen, wie die Preuffen in England; jetzt aber ſey ver- 
ordnet, daß. Fein.-Preuffe bei Verluſt vom Leben und Gut und 


% 


bein Fremder bei ewiger Acht und Verluſt bed Gutes. Kaufs 


waaren aus Preuffen nach England bringen dürfe. Man ant- 
wortete auf diefe Klage: Seit die Engländer in ihrem Lande 


vichter in Bandeläftreitigkeiten, worüber: Hällmann Gthbtamefe des 


Ma. B. J. ©. 322, 
Mh Aus der Angabe ber Städte , gegen beren. Kaufleute der Arreſt 


vorgenommen worden. war, geht hervor, mit welchen Engliſchen Gtäp: 
ten ber Hanbel Preuffens- betrieben wurde; aus York werben 27 Kaufs 


leute genannt, aus Gloceſter 3, aus Northwich 9, aus Sarum 4,.au8 


Nottingham 2, aus Send Botulphi 12, aus Beverley 12 u. ſ. w. 
V. 
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gen bie Engländer gemilbert ‚werden follten.. Obgleich baher 
König Richard auf: Anliegen feiner Kaufleute den: Hochmeifter 
vor allem um bie Aufhebung der Verorbnung bat, nach wel⸗ 
cher, die Engländer ihre Zuche und andere Handelögüter nicht 
mehr in Danzig verfaufen durften, fondern von da nach El⸗ 
bing zum Verkaufe bringen mußten, was für fie immer koſt⸗ 
fpielig war, fo findet fi) doch Feine Spur, daß dieſes Ge⸗ 
bot zuruͤckgenommen worben fey, wiewohl jet dev König den 
Kaufleuten aus Preuffen alle Häfen und Städte feines Rei: 
ches zum Handel völlig frei gab). 

Der Hanvelöverkehr mit Frankreich ſcheint um dieſe Zeit 
an Regfamleit gewonnen zu haben, benn wir finden wiebers 
holt, daß nicht nur Schiffe aus Danzig, ſondern auch aus 
den übrigen größeren Städten Preufiens in die Häfen Frank⸗ 
reichs einliefen. Freilich ‚unterlag der Kaufmann auch bier 
manchen Beldftigungen und Hinderniffen und nicht felten wurbe 
tiber die Verlufte geklagt, welche befonbers die ſ. g. Seeraͤu⸗ 
ber aud der Normandie auch den Seefahren aus Preuffen 
zufügten?). Allein dad Hanbelöverhältnig mit Frankreich hatte 
überhaupt einen ganz andern Charakters es herrfchte bei wei⸗ 
tem nicht, wie in: England, der mißgunflige und argmöhnifche 
Handelsneid der größern Handelsſtaͤdte vor und was das MWich- 
tigfte war, der König Karl der Sechfte nahm fich ber frem⸗ 
den Kaufleute immer mit weit größerem Nachbrud an, denn 
ald im Anfange der ‚Regierung dieſes Meiſters die früheren 
Störungen des Handels, wie unter Winrich. von Kniprode, 


1) Das Schreiben. des Könige an den Hochmeifter, dat.: apud 
Palatium nostrum Westmonasterii decima die mensis Februar. an, 
Regni nostri octavo in Hanſ. Recefj. Nr. IL p. 66. Die obenerwähnte, 
für die Engländer befchwerliche Anorbnung war erft zur Zeit biefes 
Hochmeiſters getroffen worden; weshalb der König ſagt: Jam tempore 
vestro ex parte et auctagritate vestra ordinatum existit, quod dioti 
Mercatores nostri dietos pannos et mercandisas .suas .a dicta villa 
Dantzik usque ad villam Elbing ad eos ibidem vendendes ducent 
inter quas villas Dantzik et Elbing maxima aque pericula sepe trans- 
euntibus eveniunt, per que periunt multocies navigatores ibidem. - 

2) Hanſeat. Receſſ. Nr. L p. 288, I. p. 9. 
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von neuem begannen und Komtab- Zöllner. ihm die Klage ent: 
gegenbringen ließ, daß ‚abermals und oͤfter fchon Seefahrer 
und Kaufleute aus Preuſſen mit flarten und theueren Ladun⸗ 
gen auf der Fahrt. nach Frankreich durch Unterthanen des Koͤ⸗ 
niged und namentlich wieber aus der Normandie und Picars 
‚ bie aufgefangen, ‚in die Seine ober Somme geführt, aller ih⸗ 
rer Güter beraubt, gefangen ‚gefebt, ja felbft mitunter ermor⸗ 
. bet worben ſeyen und unter folchen Gefahren und Gewalttha⸗ 
ten der Handel mit Frankreich bald ganz aufhören müffe, er- 
ließ ber König einen neuen offenen Befehl, in welchem den 
Preuffiichen Kauffahrern nicht nur die Sreiheit beftätigt wurde, 
in alle Gebiete Frankreichs frei und ficher einzulaufen, Han⸗ 
del und Verkehr zu treiben und jegliche unverbotene Waare 
zu verlaufen und zu kaufen ober. aus⸗ und einzuführen ohne 
bie mindefle Gefahr für ihre Perfonen oder Befchlagnahme 
ihrer Waaren, fondern auch alle höheren und niebern Behoͤr⸗ 
ben der Städte, Burgen, Häfen und Handelöpläge mit ſtreng⸗ 
ſtem Ernſte beauftragt wurden, ſcharf darauf zu achten, daß 
niemand die Kaufleute und Seefahrer aus Preuffen im ges 
ringften beläftige, befchädige ober in. ihren Gefchäften hindere 
bei hoher und. nachbrüdlicher Strafe gegen alle, welche dies 
ſem Gebote zuwider handeln würben!). Und es fcheint, daß 
dieſer Befehl von Wirkung war, benn wir hören lange Zeit 
nichtö von neuen Mißhelligkeiten im Handelsverkehr zwifchen 
Dreuffen und Frankreich. Ä 

In dem regfamen Flandern hatte ber ſchon unter dem 
vorigen Hochmeiſter ausgebrochene fehredliche Bürgerkrieg auch 
jegt noch nicht geendigt und es litt fomit der Handel dort 
noch immer an ‚allen ben. Übeln und Hinderniffen der frühes 
ven Zeit. Fir Preuffen war dieſes bei der Ausdehnung fei- 
ned Verkehrs dahin doppelt fühlbar,. benn ed gefchah nicht 
ſelten, daß auch die Privilegien der Preuffifchen Kaufleute dort 





1) Diefes Mandat bes Königes Karl VI, bat.: Parisiis XXVI 
die Marci a. d. 1388 et regui nostzi tercio post Pascha in Hanfent. 
Receſſ. Nr. L. p. 852. 
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gefränkt, die Waaren in Beſchlag genommen, die Eigenthfis 
mer in Kerker geworfen und die Sicherheit des Marktes auf 
alle Weiſe geflört wurde). Man wandte nicht nur auf dem 
“ Hanfe= Tagen zu Lübeck alle Mühe an, durch Unterhandlun⸗ 
gen theils mit den Staͤdten des Landes, theils mit dem Her: 
zoge Philipp von Burgund ein glnfligeres Berhälmiß für den 
Deutfchen Kaufmann im Allgemeinen berzuftellen ?), fonbern 
Konrad Zöllner hatte kaum fein Meifteramt angetreten, als 
er dem Herzog Hagend berichtete: er habe aus glaubwürbiger 
Quelle vernommen, daß feit kurzem dem Deutfchen Kaufmanne 
in landen alle Güter verloren feyn follten, daß namentlich 
durch des Herzogs Beamten fechzig Stüde Wachs von Riga 
und Polen in Befchlag genommen worden, daß man zu Brügge 
gegen den Vertrag des Kaufmanns die Zollordnung verändert 
babe und insbefondere von Wein eine neue Abgabe erhoben 
werbe >); er erfuche demnach ben Herzog aufd dringendſte, zu 
verorbnen, daß dem Kaufmanne feine Güter wieber frei gege⸗ 
ben, bezahlt oder hinreichend vergütet, ihm ficherer und freier 
Ab= und Zugang nach Flandern und der Verkehr nad) ben 
längft zugeficherten und beftdtigten Privilegien und Freiheiten 
geflattet werde; fänden Mißhelligkeiten zwifchen ihm und fei- 
nen Städten mit dem Deutfchen Kaufmanne Statt, fo wolle 
er, wenn ed dem Herzog beliebe, gerne dazwiſchen tretend 
eine Ausgleichung zu vermitteln fuchen*). Allein ungeachtet 


1) Sartorius Befchichte des Hanf. Bundes B. IL ©. 494. 

2) Sartorius a. a. D. ©. 49. Hanſeat. Receff. Nr. II. 
p. 1—8. 

8) Es heißt Hieräber: Item sumus instructi secundum continen- 
clam quarumdam litterarum atftecessori nostro felicis memorie dire- 
ctarum, quod quia terra Flandrie propter gwerrarum commociones 
magnos sumptus suflerret. et expensas affectarel, ut antecessor no- 
ster consenciendo ipsos mercatores induceret, quod ordinationem, 
quam inhabitatores Bruggis fecerant, acteptarent, videlicet quod 
omnes vinum propinare volentes, de qualibet ınetta seu mensura vini 
unum grossorum flamingicalem dare tenerentur etc. 

4) Echreiben des Hodmeifters, bat.: in Castro nostro Bartin- 
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Defed Erbietens des Meiſters konnten bie obwaltenben Mißs 
verhältniffe doch nicht beigelegt werben; es vergingen noch 
mehre Sabre, ohne daß die Lage ber Dinge fich änderte, obs 
gleich in dieſer Zeit Beine Tagfahrt der Hanſeatiſchen Stäbte 
gehalten wurde, auf der man nicht neue Berathungen und 
MWerbungen über diefe Störung des Handels begann !), bis 
endlich, nachdem man ſchon damit umging, bie Nieberlage 
nad) Dortrecht zu verlegen, der Derzog von Burgund nach 
innerer Beruhigimg des Landes im Jahre 1386 felbft mit als 
lem Ernfle daran .erbeitete, bie Hanbelverhältniffe Flanderns 
za ben Hanfe- Städten zu Andern?). Die Städte Preuffens 
aber und der Dochmeifter griffen fortwährend in biefe Angeles 
genheiten fehr wirkfam ein und namentlich waren fie ed, welche 
die Bedingungen verfchlugen, unter denen ber Stapel aus 
Flandern nach Dortrecht verlegt werden müffe ?). 

Je verwidelter aber die Hemmungen und Hinbernifle für 
ben Handelsverkehr Preuſſens nach Weſten, insbefondere nach 
England und Flandern waren, um ſo mehr wuͤnſchten die 
groͤßeren Handelsſtaͤdte des Landes den Verkehr nach Rußland 
zu erweitern. Das wichtige Novgorod war das Ziel, auf 
welches auch ſie jetzt mit allgemeinem Intereſſe hinſahen. Sie 
ſprachen den Wunſch, das Polniſche Tuch zum Verkaufe dort⸗ 
hin führen zu duͤrfen, zuerſt auf einer Tagfahrt zu Stralfund 
im Jahre 1383 aus, erhielten aber die Erklärung, ber Kauf⸗ 
mann zu Novgorod wolle folches aus bem Grunde nicht zus 
geben, weil baburch ber Handel mit den Flandrifchen Tüchen - 
viel zu fehr leiden werde *), denn bisher hatte ber Deutfche 


u 
stein fefia VI ante dominicam Misericordia dni an, 1383 in Hanfeat. 
Mecefi. Nr. I. p. 348. 

4) Sartorius a. a. D. Hanfeat. Receſſ. a. a. D. p. 842, 

2) Hanfent. Receff. Nr. I. p.356. 377. 880. Fiſcher Geſch. bes 
Handels 8. II. S. 229. 

3) Diep geſchah auf einer Tagfahrt der Preuff. Städte zu Mar 
zienburg 24. Juli 1385, worüber der Receß in Hanfeat. Receff. Nr. II. 
p- 9. Ihre Vorfchläge find allgemeine Beflimmungen für die ges 
» fammten Hanfe: Gtäbte. 

4) In Hanfeat. Receff. Nr. II. p. 22 Heißt es hierüber: Ok heb⸗ 
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Karfmann faſt ausfchließkich nur diefe dorthin zum Verkaufe 
geführt). Auf mehrjährige Unterhandlungen "mit den Nov⸗ 
gorobern erfolgten: immer ungünflige Antworten, wiewohl bie 
Städte Preuffend fi) niemald dadurch zuruͤckweiſen ließen, 
weil es bereit ja.auch den Lübedern erlaubt worben, mit 
Polniſchem Tuche nach Novgorod zu handeln, ohne Zweifel 
mit ein wefentlicher Grund, daß man den Wunfch der Preuf- 
flihen Städte von Seiten des HanfesBundes fo wenig be 
förderte ?). As fie daher auch bei nochmaliger Erneuerung 
ihrer Bitte um günflige Entfcheibung in der Gache feinen Er⸗ 
folg fahen, fo befchloffen fie, den ‚Hochmeifter um Briefe nach 
Dorpat und an die Liplänbifchen Städte wegen des Verkaufs‘ 
des Polnifchen Tuches zu bitten, bis die Harfe Städte über 
jene Angelegenheit eine allgemeine beflimmte Anoronung ges 
troffen hätten °). 

Auch die Verhaͤltniſſe zwifchen Preuffen und den norbi- 
ſchen Reichen, Dänemark und Schweden, waren noch Feines- 
wegs fo frieblih, daß ber Handel nicht auch bier manchen 
Demmungen und Störungen hätte umterliegen müflen. Zwar 
waren den Oft: und Sübfee= Städten der Hanfe auch vom 


[2 
ot 


ben die von Prufen gefprofen umme die polenfche Laken bat man bie 
mochte fürn up thu ben Rufen, des hebben die Stede en gefecht, wo 
bat bie Copman thu Nougarden fecht, wo bat her bes feere worde bes 
ſchadet an den Vlameſchen Lalen, DE dat ib were kegen bed Copman⸗ 
ned Rechtikeit. Bol. Kifher a. a. D. ©, 159, Köhler Samml. 
ber Hanf. Sefhichte bei Willebrandt p. 191. 

1) Sartorius a. a. D. ©. 440, 

2) Die Städte Preuffens erklärten auf einer Tagfahrt zu "Ma - 
rienburg: DE leven Herren, alze ume de Polenfchen Lokene, dar vele 
rede is af gewefen vor ben fteden, oftwert tho vürende tho Nomgar- 
ben, des hebbe wy warhaft vornomen, bat be umen be lakene bar vuͤ⸗ 
zen und fprefen, bat wy bi lakene bar nicht vüren enmügen nad) ens 
dracht der gemenen ſtede, uns feet wol tho denkende, bat dar vele rede 
aff geweſen fin, Sunder uns enfteyt dez nicht tho denkende, dat dy 
rede 9 geendet fei von ben lakenen tho eyner vollomenen Endracht, 
wo mans barmcbe holden ſolde. " 

3) Hanſeat. Receſſ. Nr. II. p. 46, 101. 


Handels verhaͤltniſſe mit Dänemark (1365). 467. 


jungen Könige Dlav von Daͤnemark, Waldemard des Dritten 
Kachfolger, nicht nur die von Waldemar ertrotzten Handels⸗ 
freiheiten, fondern auch der Befig der ihnen auf Schonen vers 
pfaͤndeten Schlöffer beftätigt worden; allein Dlavs Thron war 
gegen feinen Mitbewerber Albrecht von Schweden kaum befes 
fligt, als feine Mutter Margarethe, die Bormünderin, bei den 
Hanfe» Städten. alles aufbot,. um biefe Schlöffer wieder eins 
geraͤumt zu erhalten... Der Beſchluß der Städte indeß auf 
einer Tagfahrt zu Lübel im Jahre 1383, man wolle bie 
Schlöffer nur foei geben. gegen Verguͤtung alles Schabens, 
den. ber gemeine Kaufmann von Dänemark aus und von ben 
Schlöffern erlitten habe), warb gewiß von wenigen ber ver- 
wandten Seeſtaͤdte fo feft gehalten, als von den Preuffifchen, 
denn fie fchlugen im Jahre 1385 ben feit funfzehn Jahren 
von Dänemark aus ihnen zugefügten Schaden auf einunbbrei- 
Bigtaufend einhundert und fünfundzwanzig Mark an?), und 
«8 warb wiederholt auf den Zagfahrten zu Marienburg be: 
ſchloſſen, in bie: Auölieferung der Schlöffer nicht eher einzuwil⸗ 
ligen, als bis dem. Kaufmanne wegen feiner Verlufte. Genüge 
geichehen fen’). Als fi) daher in bem ebenerwähnten Jahre. 
einige Danfe- Städte ſchon geneigt zeigten, die Schlöffer zu 
übergeben, legten bie Preuffen eine Proteftation ein, mit ber 
Erklärung, .daß fie dann mit dem Hochmeiſter, den Livlaͤn⸗ 
bem und den Städten der Sübfee auf ernfllihe Mittel den⸗ 


1) Hanfeat. Receff. Nr. II, p. 2. 

2) Danfeat. Receff. Nr. II. p. 5. 

3) &o heißt es 3. B. in einem Receffe ber Preuff. Städte vom 
J. 1884: Ob man die Stos uf Schone ufantworten fulle czu ber 
czyt, als bie Bryve uswifen dorch bed Schaben wille czu birfolgen, 
der deme gemennen Copmane gefcheen is us Denemarken, Hiruf dun⸗ 
det uns gut fon, das man bie Slos vorhalde ald man lengiſt mag 
und nicht ufantworte, dem Copmanne werbe benn fon Schade ufges 
richt und wybderleget, wend dy Slos von ber Koniginne Vathir den 
Stetin vorfagt ſyn und nicht von der Koniginne fyner Dochter, und 
ber Derczoge von Mekelburg bie gemeynen Stete gcheifen und vorbo⸗ 
then bat, das fie dy Slos nicht ufantworten follen, wend her Teyl 
und Anfpradje daran habe. Hanſeat. Recefj. Nr. II. p. 97. 


u 
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Ben ‚würden, zu ihrem Schaden zu gelangen!). Sleichſam 
als Erſatz für den gefldeten Handel mit Dänemark benutzten 
bie Preuffifchen Handeloſtaͤdte den auögepeichnet reichen He⸗ 
ringsfang auf Schonen mit der emfigften Thätigkeit, nicht mins 
ber eiferfüchtig ald bie uͤbrigen Danfeaten gegen alle Fremd⸗ 
Iinge, die an bem lodenden Gewinne bier Theil zu nehmen 
fuchten?). Als indeffen endlich mit ben Jahre 1385 der Zeit: 
raum von fimfzehn Jahren zu Ende lief,. auf welcher bie 
Verpfäntung ber Schäffer auf Schonen von WBalbenfar ge: 
ſchehen war, wußte «6 Margarethe durch ihre Kiugheit in Un: 
terhanblungen bei den Seeſtaͤdten doch dahin zu bringen, daß 
die Auslieferung erfolgte und felbft die Städte Preuſſens darin 
eimvilligten, nachdem ber König Olav ausdruͤcklich erklaͤrt hatte, 
baß. die Städte in ihren Forderungen wegen bed zu Waſſer 
und zu Land ihnen zugefügten Schadens ald noch unbefriedigt 
betrachtet feyn und ihre Rechtsanfpräche darüber fich vorbe⸗ 
. halten follten. Überdirß geftattete und beftätigte König Olav 
im Sühnebriefe den Stäbten auch Rechte und Freiheiten im 
Dandel nad) Dänemark und befonders nach Schonen, die als 
lerdings lockend genug waren, um auch die Preuffifchen Städte 
zur Nachhiebigkeit zu gewinnen). Allein wir werben finde 
terhin fehen, wie Bräftig fie nachmald die Sache ihrer Verguͤ⸗ 
tung bed Schadens bei der Dänifchen Krone betrieben. 
Über die Handelsverhältniffe zwifchen Preuffen und Schwes 
ben ift für diefe Zeit noch vieles Dunkel. Zwar fol der Koͤ⸗ 
nig Albrecht, der als König ja ganz eigentlich das Gefchöpf 
der Hanſe⸗ Städte war*), fie im Handel vielfach begünftigt 
haben. Allein dennoch klagten die Lübeder im Jahre 1383 
in einem Schreiben an den Rath von Danzig, daß der Koͤ⸗ 


. 1) Sanfeat. Receſſ. Nr. II. p. 44. 

2) Sartorius a. a. DO. S. 408-409. Hanſeat. Receſſ. Nr. I. 
p. 283. 0 
3) Die weitläuftigen Verhandlungen darüber in Hanſeat. Receff. 
Nr, II. p. 71-98. Willebrandt Hanf. Chron. Abth. II. &. 50. 

4) Sartorius 8. IL ©. 421. Ekendahl Geſchichte des 
Schweb. Volks B. I. &: 878. Willebrandt Abth. II, G. 29. 
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nig von Schweden allerlei Urfachen fuche, ‚det gemeinen Kauf⸗ 
mann ber Hanſe aller feiner lange befeffenen und ſchwer ers 
worbenen Freiheiten und Privilegien im feinem Reiche zu be: 
rauben), daß alle Verhandlungen und Zagfahrten zu einer 
Ausgleichung mit dem Könige zur Zeit noch fruchtlos geblie⸗ 
ben feyen und man endlich zu ernten Maßregeln gegen ihn 
habe greifen müffen, indem man beſchloſſen, mehre Handels⸗ 
gegenflände, welche Schweden nothwendig bedürfe, ald Salz, 
Roggen, Walz, Mehl, Hopfen und mehre andere Kaufwaa⸗ 
sen, aus keiner Danfe- Stabt mehr zuführen zu laffen ımb 
dadurch den König gu vermögen, dem Kaufmanne ber Hanſe 
die alten Freiheiten und Rechte in feinem Reiche zu beftätigen 2). 
liber diefe Maßregel bitter die Lübeder den. Rath von Dans 
zig um fein Gutachten, denn da die Städte Preufiend ohne 
Zweifel ebenfalls manche der genannten Gegenflände nad 
Schweden eingeführt. hatten und jetzt zugleich mit aufgefordert 
wurden, an diefer Anordnung nicht. minder wie die andern 
Glieder des Bundes feſtzuhalten, fo war ihr Haudelsintereſſe 

1) Es heißt in dem Schreiben: Sicut pridem vestre diserecioni 
insinuavimus, ita adhuc vos scire presehtibus affeotamus, quod Rex 
Suecie nos et omnem mercatorem libertatibus et privilegiis ab an- 
tiquo habitis et cum labore grandi et expensis arduis acquisitis pri- 
vare nititur oocasionem querens excössas imponendo, in quibus mi- 
nime rei sumus, 

'2) Der Brief ber Lübeder an den Rath von Danzig, bat.: Mar- 
garethe virginis sacre die 1883 in Hanſeat. Receſſ. Nr. I, p. 827. 
Die Sache ift jedoch noch in mancher Hinſicht bunlels denn erftens 
wiſſen wir mit, was den König zu dieſer feindlichen Stellung gegen 
die Danfe: Städte bewogen habes es wird bann zweitens außer bem 
Verbote ber Einfuhr aud) beflimmt, quod sub pena decem marcarum 
argenti nullus Civis vel hospes de Civitatum portibus debet ad Sca- 
Mam proficisci seu velificare pro allecium salsatura, sic quod nec 
in Scania nec alıbi ad latus Danie vel Suecie alleeia salsabuntur, 
wodurch ja wohl die Stäbte fi) zugleich mit ſchadeten. Gehörte drit⸗ 
tens Schonen eigentlich dem Könige von Schweden? Gr fuchte ſich 

beifen allerdings mehrmals zu bemaͤchtigen; f. Ekendahl a. a. D. 
&. 687—688. Da auch Olav von Dänemark ſich König von Schwer 
‚ den nannte, fo wäre es auch ‚möglich, ba der Brief von ihm Tpräche. 
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dabei allerdings ſtark mit im Spiele. Doc, finb wir von Dem 
femern Verlaufe der Sache nicht weiter unterrichtet. 

Zu diefen Henimungen ımb Hindernifien bed Verkehrs 
in faſt allen Ländern, mit benen Preuffen in Gemeinſchaft 
ſtand, kam un auch jegt noch das verberblichfte und unheil⸗ 
vollfte Übel der damaligen Handelswelt, bie in der Oft» und 
Nordfee immer mehr zunehmende Seeräuberei, bie wie über 
all fo auch dem Handel Preufiens von Jahr zu Jahr größe 
‚ren Schaden brachte und außerorbentliche Opfer koſtete. Da 
nichts den Nerv alles Verkehrs mehr lähmen konnte, fo wurs 
ben auch unter dieſem Hochmeifter von ben Stäbten des Lan⸗ 
bed Feine Koften gefpart, um zum Vertilgung ober doch zur 
Verminderung biefes großen UÜbels das SIhrige. beizutragen. 
Kießen fie fih, wie man ilmen anmuthete‘), auch nicht be 
wegen, felbft Friedeſchiffe zur Saͤuberung der See mit aus⸗ 
zurlıften ), fo erflärten fie fich doch Immer geneigt, Schaben 
und Koften für die Friebefchiffe der übrigen Hanfe- Stäpte 
nach Verhältniß mitzutragen ?). Fr fie allein betrugen dieſe 
Koften zwei Iahre nacheinander fiebenhundertundachtzig Mark 





1) Dieß geſchah 3. B. auf einer Tagfahrt zu Lübed im 3. 1388, 
wo man verlangte, fie follten zwei Koggen und vier Snycken mit huns 
bert Gewappneten ſtellen; Hanſeat. Heceff. Nr. II. p. 7. 

2) Die Preuff. Städte gaben auf einer Tagfahrt zu Marienburg 
im 3. 1384 die Antwort auf jene Anmuthung: Das is uns nit be 
queme noch gelegen id, das wir Vredeſchiffe usmachten, funber wellen 
bie Geeftette fie usmachen mit alfo vile Schiffen und Gniden mit 
alfo vile gewapentin Mannen borynne, wie fie vor eyme iare usgemacht 
fint, dorczu fo fal man in’ fo viele gelbes Iyen von dem Pontgelbe, 
als man in uf biefelbe cyyt gelegin hatte. Hanſeat. Receſſ. Nr. 1. 
p. 18, ’ 
3) Auf einer Tagfahrt zu Stralfund im I. 1884 wird beſtimmt: 
&o willen die von Lübel und von dem Sunbe umme bebe willen ber 
menen Stebe utmalen II Vredeſchepe, een jewelik eyn grot ſchip und 
twe fnyden mit L gewapenben, bie fcolen mit alle rede weſen to Pynx⸗ 
ten negeft thu komende, bes hebben bie von Prüfen und die Gtebe 
meenliten fecht, dat fie willen mit den von Luͤbek und von bem Sunde 
bit iar ftan allen fcaben und koſte von ber Wrebefchepe wegen na bor⸗ 
niffe, wor man, bie See Rover ſuket thu lande und tpu watir. 
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und ein andered Jahr ſogar über tauſend Mark, bie von dein 
f. g. Pfundgelde der’ eins und außlaufenden Schiffe bezogen 
wurben. Obgleich indeſſen Lübed in ben. Jahren 1383 und 
1384. die Summe von viertaufend. fiebenhunbert:unb namunds 
dreißig Mark an Pfundgelb auf die Saͤuberung ber: Ser. ver⸗ 
wanbte!), fo war: damit doch nichts gewonnen, bean hatte 
‚man an einem Orte bie ſeeraͤuberiſchen Rotten auch’ zerſtreut 
oder vernichtet, fo fammelten ſich bald Anderömwo. nur um fo 
zahlreichere Schaaren. Die Klagen:über Seeraub hörten da⸗ 
ber auch bis zum Jahre 1385 ſo wenig auf, daß man für 
gut fand, mit dem Schiffähauptmanne Wulfeke Wulflam eis 
nen Vertrag zu fchließen, nad) weichem er mit einer beſtimm⸗ 
ten. Zahl von Schiffen und Bewaffneten von Oftern bie Mars 
tini die See befahren und überall die Seeräuber auffuchen 
und vernichten folle, wofür ihm die Stäbte felbft eine gewiffe 
Zahl von Schiffen und Waffen liefern und jährlich noch die 
Summe von fünftaufend Mark zahlen wollten; ber ben See⸗ 
zäubern abgenommene Raub, wofern er nicht Kaufmannsgut 
ſey, folle ihm allein zugehören und über eingefangene Räuber 
möge er zu Leib und Leben richten, ſowie auch die Heger ımb 
Pfleger derfelben verfolgen und befeinden, wie und wo er 
Sönne?). Allein auch diefe Maßregel führte nicht zum Zwecke 
und das läftige Übel dauerte zum Verderb des Handels auch 
ferner noch viele Jahre fort. 

Außer diefen Handelöverhältnifien mit dem Auslanbe, in 
welche ber Meiſter immer thaͤtig einwirkte, beſchaͤftigte er ſich 
im Laufe dieſer Jahre auch viel mit den Angelegenheiten des 
Binmenhandeld. So ſetzte er z. B. der Neuſtadt Thorn ben 
Zins, welchen fie von ihrem Kaufhauſe, der Wage, den Kram⸗ 
buden und Gewerkbaͤnken an den DOrben: zahlen mußte,» auf 
eine beftimmte Summe feft, es ihr überlaffend, den einkom⸗ 
menden Überfhuß zum Beſten ihres Verkehrs zu verwenden ?). 

1) Eine intereffante Bereinung hierüber in Vanſeat. Receſſ. Nr. 

Hl. p. 80--86, 
2) Der Vertrag pierüber in Hanſeat. Kecefl: Nr. IL p. 394. 1 
3) Driginalurk., bat.: uf unſirm huſe Birgelow 1884 am Mon⸗ 
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Er ordnete ferner im Minverfländniffe mit den größeren Han 
deloſtaͤdten fefle Beſtimmungen uͤber die Schifffahrt auf ber 
Weichſel an, worin verfügt wurde, wie man bie Fracht ber 
Schiffe regeln, die Schiffätnechte lohnen ober. im Kalle bes 
Entlaufend beſtrafen, wie 66 gehalten werden folle, wenn ein 
Schiff durch das Eis gehindert werbe: oder. wenn es Schi 
bruch leide, welcher Strafe der Steuermamn unterliege, wenn 
er ohne vehliche Urſache abtrännig werde u. f. w. i). Kla⸗ 
gen der Handelsſtaͤdte über Gebrechen und Unorbnungen im 
Rande, die dem Handel hinberlich waren, half ber Meifter jes 
ber Zeit fehnell und gründlich ab. So hatten die Staͤdte 
laͤngſt allerlei Beldfiigungen von den Zünften ber Handwerker 
eslitten, ohne daß fie den Übelſtaͤnden hätten abhelfen können, 
bio die Thomer endlich im Jahre 1385 die Kulmer und EL 
binger zu wirkſameren Maßregeln aufforberten, indem fie dies 
fen meldeten: Wiſſet, daß die Herren von Kulm mit uns oͤf⸗ 
ter fchon gefprochen haben von den manchfaltigen Gebvechen, 
die wir alle Am Lande Heiden muͤſſen, ald von der Moram- 
forache und den Brüberfchaften aller Amte und Handwerks⸗ 
Yeute, worin fie viel Aufſatz, Unglüd und Gebot auf und ſetzen, 
davon wahrlich großes Ungemach und allen entſtehen möchte, 
und ihr wiffet wohl, daß wir fchon oft mit einander danon 
geredet haben, obgleich es ungeendet blieb. Nun hoffen mir 
aber, fonderlic dba die Gebietiger jetzt alle zum Kapitel zu 
Marienburg zufammenlonmen werben, .baß. wir unſern Wil 
len gegen unfere Hexrſchaft wohl bthalten follen, menm wir 


— — — 
tage vor Andree bes Apoſt, im Rathsarchiy zu Thorn Cist. IV. Nr. 22, 
Die jährliche feſte Zinsleiſtung wurde auf 50 Mark gefegt. 

N Dieſe Schiffsorbnung Fire die Weichſelfahrt vom 3. 1885 ficht 
* Fol. 22. im geh. Archin. Es wird unter 'aubera auch beſtinont: 
Beam ein: Gchiffeknecht vom Grhiffe entflieht, fo ſoll er ein Ohr ver⸗ 
lieren; bem abtruͤnnigen Steuermann wirb der Kopf und bem abtrün« 
nigen Plathmann die Hand abgehauen. Die Fracht der Schiffe wich 
nal Meilen berechnet Beim ‚Aufenthalt der Schiffe durch Eis erhal: 
- ten fie drei Tage freies Brennholz, vom vierten Zage an muͤſſen fle 
es Saufen, außer wenn nur drei ober vier Berufe auf dem Schiffe 

en. oa . 
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fie ſolcher Sachen, bie von ber ſchnoͤden Morgenfprache her 
kommen, eigentlich unterweifen. Darum bitten wir euch, baß 


. ie euren Rath Darauf, haben wollet, ob ihr in irgend winer 


Art Gebrechen merket an eueren Handwerkern, womit fie euch 
aber das Land beſchweren; laſſet folche von Handwerk zu 
Handwerk nach euerem Mathe beſchreiben und bringet folche 
Schrift mit auf den Zag, den. wir nun naͤchſt zu Marienburg 


halten werden. Wollet daſſelbe auch. ben Herren von Königs 


berg und Braunsberg entbieten, damit wir dann alle mitein⸗ 
ander eine Drbination reblich daraus ziehen, baß folch ihr Aufs 
fa& von ber Gnade unſeres Herm unb ber Herrſchaft möge 
zerftört werben !). Ä Ä | | 
Der Vorfchlag der Thorner ward auch von den übrigen 
Städten heilfam und gut befunden. Man kam in Marien: 
burg zu einer Berathung mit dem Hochmeiſter und ben &es 
bietigern zufammen und faßte zur Abftellung der gerägten Bes 
ſchwerden folgende Befchlüffe ab: Keine Bruͤderſchaft, Glide 
oder Handwerk, welche es auch feyn mögen, fol forthin mehr 
Morgenfprahen ober Verſammlungen halten als nur zu vier 
Zeiten bes Jahres, nämlich zu Quatemyer. Zu jeglicher die⸗ 
fer Verſammlungen foll der Math der Stadt zwei Rathöleute 
und ben Schulzen fehiden, die ihre Gebrechen befchrieben vor 


‚ben Rath bringen follen, dee darüber entfcheidet. - Wenn ein 


Gewerk binnen diefer Zeit Gebrechen in fich merkt, fo follen 
ihn die Meiſter vor ben Rath bringen und biefer ihn von zwei 
Ratheleuten und den Schulzen verhören laffen. Welcher Wirth 
in feinem Haufe’ geflattet, Verfammlungen zu balten oder 


. Satungen zu maden, die wider unfere Herren oder bad Land 


ober eine Stadt oder fonft jemanden geben, fol feine Buße - 
nicht wiffen. Sein Handwerksmann ober Handwerksknecht 


I) Der Brief, dat.: am Sonntage nach Franciſci (1885) von den 
Rathmannen zu Thorn unterzeichnet: und mit ber Bemerkung verfchen.s 
„das is heymelichen blybe in ümern Rathe, wen is eyne geoffe face 





iſt“ in Hanſeat. Receff. Nr. I: p. 101—106. Gr enthält auch noch 


die Rachricht, daß ber Hochmeiſter um diefe Zeit damit umging, eine 
neue Münze zu ſchlagen. — ” 
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foll fein Amt mit Satzungen oder neuen Finden belegen; wer 
babei begriffen wird, dem foll man ein Ohr abſchneiden. Das 
Mutterhaus und alle Verfammlungen ber Schmutdeknechte fol 
len fchlechterbings abgethan und alle ihre Satzungen, die fie 
auf ihre Meiſter befonberd wegen der drei Pfennige fin Bier 
gemacht, vernichtet feyn. Im gleicher Weiſe follen den Bädern, 
allen Dienftboten, Hanbwerköfnechten und ‚allen, bie.um Lohn - 
ober auf Gnade dienen, ‚alle Berfammlingen, die. um Bier 
tauf und Zrinkgelage gehalten werben, durchaus verboten 
feyn!). Für die Zunft der Bäder hatte. der Meiſter ſchon 
im erſten Jahre feiner Austsführung, ba ‚eb. fchr wohlfeile 
Zeiten waren, eine befonbere Bäderorbnung entworfen, bie 
mit Zuftimmung der Gekietiger, ber Landesbiſchoͤſe unb Abte 
von, Dliva und Pelplin zur. allgemeinen Landesordnung erhos 
ben und wonach ein Maaßſtab fefigefebt wurde, nach welchen 
das Brodgewicht beftändig in einem beflinmten Verhaͤltniſſe 
zum Getreidepreis fichen follte?). — Es hatten ſich alfo, wie 
hieraus -hervorgeht, die Gewerke in den Städten bereitö um 
diefe Zeit als befondere Genoffenfchaften, Amte und Brüder 
fchaften abgefchloffen; es fanden Verſammlungen ‘der Gewerke 
Statt und ed wurden hier Satzungen mit Bußen : feftgeftellt, 


1) Diefe Beftimmungen, im Herbft 1385 gegeben, ftehen in Han⸗ 
feat. Receſſ. Ne. II. p. 104-106. Die Worte: Czu dem irften fo hat 
unſir Herre ber Homeiſter mit. den . gebitigern und: mit: den gemeynen 
ſtetin obir eyn getragen u. ſ. w. beweiſen, daß man bie Anordnungen 
gemeinſam berathen hatte. Mehre djeſer Beffimmungen; erden quch 
in einer Verordnung des Hochmeiſters Konrad von Wallenrod fuͤr die 
Stadt Kulm feſtgeſetzt, wo es z. B. heißt: Keyn Hantwerkknecht ſal 
machin ſatzunge adir ſamelunge, di do geen kegin unſen Herrn dis lan- 
bis; wedit di Stat adir wedir fomen Meyſter. Duch ſal her nicht mas 
chen ben Montag noch keynen wetkiltag czu vyertag ledik zu geen und 
ouch keynirleye nuͤwe vuͤnde adir ufſatz czu machin, bo mete her ſynem 
meyſter fon wert nedir lege adir orlop gebe, wer biä. freblichtn breche, 
deme ſal man fon Howpt abehowin, breche abir ymandt unwiſſens, der 
fal ſyne bruͤche nicht wiſſe. Va 

2) Diefe Baͤckerordnung f. in Preuff. Samml. 8. L ©. 67-68. 
Es wird erwähnt, daß bie Laft..Getreide (k) damal® 4 Mark und. ber 


Scheffel Korn * Schillinge gegolten habe. m 
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die fich nicht mit dem allgemeinen Interefje ber Landesherrfchaft 
oder dem Geſanmtwohl der flädtifchen Gemeine vereinigen lie 
Ben. Bei dem Mangel. beflimmter Gelege und feſter Orb: 
nungen in ben verfchiebenen Verhaͤltniſſen der Gewerke konnte 
ed allerdings an Unregelmäßigkeiten und Mißheligkeiten fo 
lange nicht fehlen, bis unter der Aufficht und Leitung der fläds 
tifchen Magiftrate und der Landeöherrfchaft für die einzelnen 
Gewerke feftere Beftimmungen ihrer innern Berfaffung und 
Drbnung entworfen und beftätigt wurden!) und auch hierin’ 
gefchah in manchen Städten, wie z. B. in Thorn ein erfreut: 
licher Fortſchritt?) 

Eine andere wichtige Landedangelegenheit, auf welche ber 
Meifter jest feine Aufmerkſamkeit vichtete, um im naͤchſten 
Jahre 1386 darüber ein fefles Geſetz zu erlaffen, betraf ben 
fogenannten Pfennigzins. Es war bekanntlich Iängft von Rom 
aus verboten, Geld auf Zins auszuleihen, weil folcher Wu⸗ 
cher, wie man es nannte, als gottlofer Gewinn galt. Wie 
aber in andern Ländern, fo war auch in Preuffen im Handel 
und Wandel das Geldaufnehmen gegen Verzinfen unvermeib- 
lich und bald auch fehr gewöhnlich geworden, da es mit dem 
fteigenden Verkehre in= und außerhalb des Landes im noth: 
wendigften Zufammenhange fland. Wegen der Strafe des Ges 
feßes aber umging man das Geſetz, indem man den Zinfen 
Namen und Form eined Kaufes gab und der Römifche Hof, 
der felten ober nie gerne eine Satzung zurüdnahm, am wes 
nigften eine folche, auf welche er wie auf dieſe ein fo großes 
Gewicht gelegt, mußte bei folcher Umgeftaltung der Sache die 


1) Dieß gefchah meift erft in ber erſten Hälfte des 15. Jahrhund., 
wo die verfchiebenen Willkuͤhren der Gewerke fchriftlich aufgezeichnet, 
von den ftäbtifhen Vehoͤrden zum Theil auch erfi neu entworfen wur: 
den, wie wir fpäter fehen werben, wenn von biefen Verhältniffen die 
Rede feyn wird. 

2) Im Rathsarchiv zu Thorn Scrin. VII. Nr. 27, befindet fich 
ein Fragment einer ftädtifchen Willkuͤhr, die noch vor diefer Zeit ent= . 
worfen it. Sie enthält namentlich auch manches, was auf Handel 
und Gewerke Bezug hat. oo J 

V. 30 
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Augen fchliegen. So kam ber Rentelauf in allgemeinen Ges 
brauch, auch in Preuffen fchon feit Tangen Zeiten üblich. Wer 
demnach fein Geld auf unbewegliches Gut austhat, kaufte die 
ſes gleichfam und ließ fich von dem Borgenden ober Pächter 
eine jährliche Rente von zehn vom Hundert auszahlen, bis 
diefer, das ihm verbleibende Recht benugend, durch Zuruͤck⸗ 
zahlung ber geborgten Summe die Rente tilgte ober fein Wie 
derfaufsrecht gutwillig abtrat ober auch bei nicht erfüllten Ver⸗ 
bindlichkeiten vom Käufer bed Gutes entfeßt wurde. Diefe 
auch in Preufien ſchon allgemein gebräuchlichen Geldanleihen 
waren biöher meift nur nach Gutbefinden des Glaͤubigers und 
des Schuldners, wohl oft auch ohne gerichtliche Beſtaͤtigung 
gefchloffen worben!). Da aber nicht felten ein geldbeduͤrfti⸗ 
ger Borger das nämliche Gut auch an einen zweiten und drit⸗ 
ten in ber erwähnten Art verkaufte, ohne daß der erfie Kaͤu⸗ 
fer davon einige Kenntniß erhielt, da es ferner einem argliflis 
gen Käufer oft leicht war, ben Schuldner durch allerlei Raͤnke 
zu drüden und ihm fogar duch Auffummen ver Zinfen oder , 





1) Daß fie jedoch auch ſchon vor biefer hie und dba vor. Gericht 
verlautbart worben waren, beweifet das Kulmifche Schöppenbuh im 
geh. Archiv, wo eine große Menge folcher Zinskaͤufe verzeichnet ftehen. 
So heißt heißt es z. 3. Notandum quod anno MCCCXLI sub scul- 
teto Thil Steynwec Relicta Johannis de Stetin emit I mr. census in 
domum Johannis Bolczen pro. X mr. singulis annis in feato b. Mar- 
tini presentandem, redimendam in termine supramotato. In einer 
andern Form heißt ed: Notandum quod Menczil Schonewalt abliga- 
vit duas marcas. redditus in hereditatem suam domino preposito de 
Monasterio virginum pro XX marc. duobus terminis persolvendis, 
videlicet unam marcam super fest. Mich. et unam super fest. Pasche, 
quem censum dietus Menczil redimere poterit, scilicet ambas mar- 
cas pro XX, unam pro X seu mediam. ine Deutfche Berlautbarung 
heißt: Dean fal wiffen, das ber Nyclos Grant gekowft hat IIE mr. 
czins von Alfino in der Schönenche umb XXXVI mr. pruyſch alle Yor 
yerlihin uf S. Mertinstag unverczogenlih by fry birfolgetem pfanbe 
ezu beezalen, Were das em borin bruch werbe, fo fal her ſich an allen 
andern fonen gutern birholen, wo ber fy birfaren mag, bem felbigen 
czins mag her mit fo vil gelbis wedir abelogen uf ben vorbefchrebin 
tag unb ber irfte Koryn czu fon neeft ber ſtatd. 
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durch andere Mittel das Unterpfanb felbft aus den Händen 
zu winden, ba endlich auch häufig Fälle vorkamen, daß man 
Binfen unter der Bedingung Faufte, daß tm Zobesfalle des 
Grundbefigerd das Pfandgeld an ven Käufer falle und font 
auf biefe oder jene Weife Rittsrlehen oder Freilehensguͤter ohne 
des Landesheren Wiffen und Wollen an Befitzer kamen, bes 
nen biefer fie aus trgenb welchen Urfachen nicht winsfchen 
konnte, fo mußte endlich ber Hochmeiſter zur Begegnung fol- 
ber Mißbraͤuche mit beſtimmten Gefegen und feften Ordnum⸗ 
gen in die Sache eingreifen‘). Es geichah daher auf einer 
Zagfahrt zu Marienburg, daß der Meiſter mit Einſtimmung 
ber Gebietiger, der Bifchöfe and Abte von Dliva und Pelp⸗ 
lin?) folgenbed Geſetz anorönete: Des vor biefer Zeit recht 
und redlich und mit dem Borbehalte des Wiederkaufes gekaufte 
Zins’) fol ferner bleiben. und fo lange gelten, bi8 man ihn 





1) Wir find in. der Auseimanderfegung biefer Sache ber lichtvollen 
Darftellung in der Biographie Konrab Zöllner in. Baczko Annalen 
0. a. O. ©. 18 — 19 und in ben Anmerkungen über biefe Lanbeserbr 
nung in den Preuff. Samml. B. I. ©. 135 gefolgt, weil fie klarer 
ala hier kaum gegeben werben Tonnte. 

2) Es werden namentlich erwähnt bie Biſchoͤfe Reinhard von Kulm: 
fee, Johannes von Marfenwerder und Heinrich zu Braunsberg, die 
Aübte Peter zu Pelplin und Giegfrieb zu Oliva nebft den andern Präs 
koten des Landes. Daß. des. Biſchofs von Samland nicht gedacht iſt, 
bat darin ſeinen Grund, weil durch den Tod Dieferihs von Meißen 
der Samländifche Stuhl eben erledigt war und erſt 1887 neu beſetzt 
wurde. Daß unter „ben andern Prälaten de3 Landes’’ die Domherren 
ber vorſchiebenen Stifte, wicht aber, wie KHanow in. Preuſſ. Samnıl. 
a. a. O. ©. 135 „bie andern Stände in Preußen” verflanden werden 
muͤſſewn, ift wohl außer Zweifel, da, wie klar erhellt, nur die eigente 
chen Landesherren, der Hochmeiſter mit ben Gebiefigern ald Repraͤ⸗ 
- fentanten des Ordens, bie Bifchöfe in. Bezichung auf ihre. Biſchofs⸗ 
teile, die Übte in Ruͤckſicht ihrer Kloſterguͤter und die Domherren in. 
Betreff ihrer Stiftsguͤter nothwendig bas allgemeine Landesgefeg mit 
belieben und: berathen mußten. 

3) Der Zinsfuß vor Winrich von Kniprode hatte fo geftanben, 
daß man eine Mark für acht Mark Faufte, alſo 135 pCt. Unter Wins 
rich kaufte man eine Mark für 10 Mark, alfo 10 pCt. und biefer 
| .30 * 
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um baffelbe Geld wiederkauft, mit welchem er gekauft if. 
Bil der Zinsmann den Grund für den Zins laſſen, der barin 
gekauft ift, fo fol ihm dieſes frei ſtehen und er des Zin⸗ 
ſes 108 und ledig feyn, und wer ben Zins darin hat, foll ſich 
des Erbes untenwinden, aber der Herrſchaft und den Nach⸗ 
barn Recht thun, d. h. ihmen leiften, was er im Befige des 
Erbes pflichtig ift ober ſich des Erbes und Zinſes begeben. 
Zerner foll niemand mehr Zinfe Faufen in einem Erbe, es ſey 
zinshaft ober frei; auch foll niemand Zins kaufen ober ver- 
kaufen ohne der Herrſchaft Willen und Urlaub; den Kauf 
aber fol man verlautbaren vor Schöppen und gehegetem Dinge 
und bie Herrfchaft mag ihn dann mit Brief und Siegel bes 
fätigen, fofern fie will. Man fol forthin eine Mark nicht 
mehr um zehn, wie bisher, fondem um zwölf Mark Taufen 
und verkaufen, d. b. wer vorbem zehn Procente Zins gegeben 
und genommen, fol ferner nicht über acht und ein Drittel ge⸗ 
ben ober nehmen. Durch diefe Beſtimmung alſo wurbe ber 
Zins herabgefeßt, fen es um dem Verkäufer dadurch die Uns 
koſten bei der gerichtlichen Beſtaͤtigung zu vergüten, oder auch 
weil fich der Käufer wegen ber verſtaͤrkten Sicherheit an etz 
was geringeren Binfen begnügen konnte:). Mit diefen Bes 
fhlüffen aber war fir die fernere Ordnung und Regelmäßig: 
keit in dieſen Verhältniffen ungemein viel gewonnen; «3 war 
nicht nur der Wilkühr und Gefeblofigkeit im Wucher vorges 
beugt und die Quelle von unzähligen Klagen und Procefien 
verftopft 2), fondern bie Landeöherrfchaft hatte über den Grund: 


Binsfuß dauerte bis gu biefer neuen Anordnung, wie im Gingange bie 
fee vdandesordnung gefagt ift. 

1) Wir haben biefe Landesordnung theild noch urkundlich im geh. 
Arch. Schiebl. VII. Nr. 1, theils in alten Abfchriften im Fol. Privi⸗ 
legia I. ©. p. 306 und in Hanfeat. Receſſ. Nr. II. p. 1065 vollftän- 
dig gebruckt in den Preuſſ. Samml. 8. I. S. 131, doch mit der alten 
urkundlichen Abfchrift nicht genau übereinflimmend. Daß das Jahr 
1886 und nicht 1388 das richtige iſt (f. Preuff. Samml. a. a. D. 
©. 151), geht aus dieſer Abfchrift unbezweifelt hervor, wie benn auch 
Lindenblatt S. 60 im 3. 1386 davon ſpricht. 

2) Beifpiele hievon im Kulmifchen Schoͤppenbuche. 


1 
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beſitz auch wieder eine feftere Controlle gewonnen, die ihr für 
die daran haftenden Verpflichtungen jeder Zeit nothwendig war. 

Auch der Landmann erfreute fich des Meifterd landesvaͤ⸗ 
terlicher Sorgfalt. Mit firenger Gerechtigkeitsiiebe drang Kons 
rad Zöllner ſtets mit allem Nachdruck darauf, daß wie bem 
Deutfchen fo dem Preuffen vor feinem Gerichte jeber Zeit fein 
Recht gefchehe '). Selbſt gegen die Geiſtlichkeit nahm er das 
Recht des Landmanns in Schutz, wenn man es verſuchte, 
ihm ungebuͤhrliche Laſten aufzulegen. Ein ſprechender Beweis 
hievon war ſeine Entſcheidung uͤber die Dammpflichtigkeit in 
den Werdern. Bei den haͤufigen Durchbruͤchen der Daͤmme 
naͤmlich hatte ſchon fruͤher die Frage zum Streit gefuͤhrt, ob 
nicht auch die Pfarrherren jener Gegenden ihrer Hubenzahl 
gemaͤß zu Wachdienſt und Arbeit bei den Daͤmmen in gleicher 
Weiſe wie bie Bauern verpflichtet ſeyen??) Sie hatten ſich 
bisher beftändig geweigert und der Verfuch des Biſchofs Ni- 
colaud von Pomefanien zu einem Vergleiche zwiſchen den Pfarr 
herren und den Bauern war für jene zu vortheilhaft ausge: 
fallen und ſchien den legtern zu parteitfch und ungerecht, als 
daß fie im Jahre 1383 bei neuen drohenden Waffergefahren 
nicht abermals Klagen und Beſchwerden hätten erheben follen. 
Die Streitfache ward jetzt dem Meifter vorgelegt, der es für 
billig und gerecht erklärte, daß auch die Pfarrer bei der auch 
ihren Pfarrerhuben gleich drohenden Gefahr zur Damm und 
Eiswache aufgeboten würden, vorausfegend, daß fie. Leute an 
ihrer Stelfe fchiden koͤnnten. Statt deſſen aber erfchienen 


1) Es Heißt daher auch in feinen Verſchreibungen fehr oft: Wir 
wellen ou, ap unfer Prüfen webir fie (d. h. bie Deutfchen) icht czu 
clagen haben, baz daz gefchee vor dem komthur im richtehofe, To bag 
fie bey erem rechte und dy Prüfen ouch bey erem rechte bleiben. 

2) Die Sache war fhon feit dem 3. 1381 zur Sprache gekom⸗ 
men, als das Domkapitel von Marienwerber in einer Berichtung zwi⸗ 
fen den Teichgefchworenen, den Gemeinden des Bifchofs im Werber 
und dem Stiftsdorfe Rofenau eine Entfcheidung gab, nach welcher das 
erwähnte Dorf ebenfo wie bie andern Bewohner bes Werders zur 
Dammarbeit verpflichtet ſeyn ſollte. urk. in Privileg. Capit. Pomesan, 
p. LXXXV. 
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mehre von ihmen perſoͤnlich in ihrer Alba mit ber beften Ga- 
fel, in der Linken den Kelch und in der Rechten die Schaufel 
tragend, wie zum Hohne des hochmeifterlichen Beſcheides Die 
Bauern begegneten den übermüthigen Geiftlichen, wie fie es 
verdienten. Habt ihr vieleicht den geſtrigen Raufch noch nicht 
verfchlafen? rief ihnen das Bauernvolk fpöttifch entgegen. Es 
Fam zu Xhätlichkeiten‘). Die Geifllihen brachten die Sache 
an ihren Bifchof und dieſer an den Hochmeifter, der nun die 
Anordnung traf, daß bie Pfarrherren burch drei Mark fin 
jegliche Hube die Arbeit für immer abkaufen und bie Binfen 
von der Geſammtſumme?) den Bauern als Entfchädigung ih⸗ 
ver Arbeit für die Pfarrhuben zufallen ſollten. Der Meifter 
felbft Leiftete auf fechs Jahre ven Vorſchub diefer Zinfen. Die 
Bauern indefien, wohl zufrieben mit der neuen Anorbnung, 
fpotteten fo Öffentlich über bie Bezahlung, die ihnen die geift: 
lichen Herren für die empfangenen Schläge leiften. mußten, 
daß mehre von biefen ihren Ämtern entfagten und mit Kla⸗ 
gen nach Rom gingen, woher denn bald gegen jeben der Bann 
erfolgte, ber fich an ben Prieflern vergriffen hatte Es wird 
erzählt, daß mehre der Gebannten felbft nach Rom wallfahr: 
ten mußten, um bort bie Lodfage von ber Strafe zu ers 
halten °). 





1) „MWurden etliche Pfarcherven übel darüber zerfchlagen, zer: 
saufft, auch mit ben guten Kafeln und andern Ornaten weidlich in 
Koth geſudelt“ wie Lucas David B. VII. ©. 16% fagt. 
2) Nah Simon Grunau und Lucas David 3000 Mar, 
8) Diefe Erzählung ift hier, wie offen erklärt wird, nicht ohne 
manche VBebenklichkeit aufgenommen worden. Lucas David B. VII. 
©. 162—165 giebt fie am weitläufrigften, zwar ohne feine Quelle zu 
nennen; allein man ficht bald, baß er aus Simon Grunau Tr. 
XIII. co. VII. 5. 2 gefchöpft hat, wo fie etwas gebrängter fleht. Cs 
ſcheint indeffen, daß Lucas David außerdem noch eine andere Quelle 
vor ſich gehabt habe und in einer Randbemerkung bei Simon Gru: 
mau finden wir, daß die Sache noch in einer alten handſchriſtlichen 
Shronit fand. Desungeachtet würde der Zweifel an ber Wahrheit ber 
Erzaͤhlung noch Überwiegend gewefen ſeyn, wenn nicht ber Biograph 
Konrad Zöllners in Baczko's Annal. a. a. DO. S. 19. Anmert. 2. 


\ 
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Auch die Firchlichen Verhältniffe des Landes nahmen bes 
Meiſters Thätigkeit hie und ba in Anſpruch, denn auch hierin 
traten manche Veränderungen ein. Der Bilchof Wichold von 
Kulm war zwar nach feinen früher erwähnten Unfällen in das 
Biſthum zuruͤckgekehrt und einige Zeit im Amte geblieben; al- 
lein feit einigen Jahren ſchon verweilte er wieder im Aus⸗ 
ande und übertrug die Verwaltung feiner Amtögefchäfte im 
Fahre 1385 feinem Stellvertreter Reinhard von Sayn''). 
Bald darauf flarb der ehrwürbige und vielverbiente Bifchof 
Dieterich von Samland und ber bifchöfliche Stuhl blieb einige 
Zeit unbefegt, bi8 ihn Heinrich von Kuwal ald Samlaͤndi⸗ 
ſcher Biſchof beftieg?). Kurz vor Dieterichd Tod ward ihm 
noch die Freude zu Theil, des Meiſters Winrichd Bruderfohn, 
gleichfalls Winrih von Kniprode genannt und zum Biſchof 
von Defel erwählt, mit vieler Feierlichleit kroͤnen zu koͤnnen. 
Das Feſt wurde zu Königöberg mit um fo größerer Theil⸗ 
nahme im Beifeyn aller Landeöbifchöfe und der oberflen Dr: 
denögebietiger begangen, ald es das dankbare Andenken an 
den bahingefchiedenen allverehrten Meifter war, welches ſich 
bei diefer Gelegenheit überall Fund that. Insbeſondere bewies 


‚einer Urkunde erwähnte, welche bie Entfcheibung des Hochmeiſters als 
eine fefte Ordnung vorgefchrieben haben fol. Im geh. Archiv iſt bie 
fes Document freilich nicht mehr vorhanden. 

1) Nach einer Urkunde vom 3. 1380 befand ſich Wicbold noch in 
feinem Biſthum, nad einem Briefe des Biſchofs Johannes von Po⸗ 
mefanten an ihn vom 17. Novemb. 1881 ſcheint er jedoch ſchon abwe⸗ 
ſend gewefen zu ſeyn; es tft darin auch fon von feinem vicarius in 
spiritualibus die Rede. Daß auch Reinhard von Sayn eigentlih nur 
Stellvertreter ober Statthalter des Bifchofs war, gebt ſchon aus Lin: 
denblatts Worten hervor, dba Reinhard hier nicht Biſchof genannt, 
fondern nur gefagt wirb, daß Wicbold ihm „das Bifthyum aufgegeben‘ 
hatte. Wir werben fpäter auf die Sache noch einmal zuruͤckkommen. 

2) Lindenblatt ©. 62 erwähnt der Krönung bes Nil. Hein⸗ 
ri von Kuwal im März 1387. Der Biſchof Dieterich kann auch erft 
im 3. 1386 geftorben feyn, benn wir haben noch eine Verſchreibung 
von ihm mit bem Datum: anno 1385 ultima die Mensis Decembris 
in Matricul. Fischhus, p. 105. 
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biebei auch Konrad Zöllner, mit welcher Hochachtung und 
Liebe fein Herz für feinen großen Vorgänger erfüllt war). 
Das Heft verherrlichte überbieß auch die Anweſenheit ei 
ner großen Zahl von Kriegögäften. Es hatten fich nämlich 
im Laufe des Sommers wieder zahlreiche Schaaren von Rit- 
tern und andern edlen Kriegsleuten aus fernen und nahen 
Landen zum Heidenlampfe in Königeberg verfammelt, unter 
ihnen als die auögezeichnetften Werner von Hompeſch, Chri⸗ 
ſtoph von Lichtenftein, Hand von Wenkheim, Siegfried von 
Schönfeld, Dieterih von Gemmingen, Hans Zöllner, Hans 
von Stein, Sohann von Baumgarten, Lubwig von ber Rode, 
Hartmann von Baldersheim, Arnt von Steinfurt, Nicolaus 
von Reibnis, Rudolf von Montfort, Ruprecht von Gelingen; 
ferner auch Graf Heinrich von Henneberg, der Herr von Ro: _ 
bis, der Landgraf, ber Graf von Sanct Georg, der Ritter 
von der Pforte, ein Herr von Bergau und außerdem‘ eine 
große Anzahl Ritter und Knappen?). Der Meifter wäre mit 


1) Im Kol. Allerlei Miffive im geh. Archiv befinden fich über biefe 
Angelegenheit zwei Briefe des Orbensmarfhalld, ber eine an den Bis 
Ihof Winri von Öfel felbft, der andere an ben Landmarſchall von 
Livland, worin beide von ben Bemühungen bes Hochmeifters, um den 
Wunſch bes Biſchofs zu erfüllen, benachrichtigt werben. Die Briefe 
find datirt: Zu Königsberg am Dienftag nad) Palmen 1385; die Con⸗ 
fecration gefhah um Pfingften. 

2) Wir haben hierüber ein genaues Verzeichniß im gol. Allerlei 
Miſſive; es enthaͤlt, wie ausdruͤcklich erwaͤhnt iſt, die Namen aller der⸗ 
jenigen, die mit am Ehrentiſche geſeſſen hatten. Der Ritter werden 
65, ber Freiherren 7, der Bannerherren Knechte 7 u. ber guten Knechte 

25 namentlich aufgeführt. Am Hauptehrentifhe faßen demnach Wil: 
helm von Quad, Werner von Hompefh, Chriftoph von Lichtenftein, 
Johann von Korbelud, Staſchke von der Widerkehr, Konrad von 
Reichenſchorf (wohl Neichersdorf oder Reichartsdorf), Sir William 
Martel, Natz von Schönanger, Hans Gewolf, Michel Rüte, Hans 
von Wenkheim, Paſke von Rofenau, Ian von bem Kampe und Ywan 
von Gorow. Unter ben übrigen Rittern werben noch genannt Diete: 
zih von Dixmud, der Herr von Sintlingen, Cherharb Tucheler, ber 
Puchberger, Hermann von Manau; unter den Bannerherren Knechten 
ber Viskunt de Rodi, ein Herr von Dohna, ein Herr von Pottenborf 
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biefer glänzenden Ritterfchaft gewiß früher zum Kampfe ind 
beidnifche Land gezogen, hätte er nicht den Erfolg einer Bots 
fchaft erwarten wollen, die man zu einer Verhandlung mit 
den Fürften nach Litthauen gefandt. Als diefe indeß, wie es 
fcheint, ganz fruchtlos geblieben ) und mittlerweile nach Preufs 
fen auch die Nachricht gefommen war, Elifabeth, die Königin 
von Ungern, habe für die Wohlfahrt der Polen und um bed 
Beften des Chriftenthums willen über Jagals VBermählung mit 
ihrer Tochter diefer und den Ständen des Reiches die Ent: 
ſcheidung anheimgeftellt, Wilhelm von Öfterreich fey zwar, um 
feine Anfprüche auf die koͤnigliche Braut und den ihm zugefis 
cherten Thron geltend zu machen, nach Krakau geeilt, bort 
aber mit Schmad behandelt und ohne Erfolg nach Öfterreich 
wieder zuruͤckgekehrt?) und eine Gefandtfchaft der Polen habe 
bereits den König Jagal eingeladen, Hebwigd Hand und mit 
ihr die Krone ded Reiches zu empfangen’), ald ed bemnach 
jegt gewiß war, daß des Ordens bitterfler Feind zu ber Macht 
Litthauens auch die des fühlichen Nachbarreiches noch hinzu: 
fügen werde, und die Gefahr für die Ordenslande bei Jagals 
unverföhnlichem Grolle nun Doppelt fehwer von zwei Seiten 


u. a.; unter den guten Knechten Otto von Lahau, Rabe von Zalheim, 
Sohann von Wonnewald, Johann von Rauft, Eberhard von Hartbeim, 
Hermann von der Ker, XZroyart von Mocins, Wiprecht von Helms 
ftödt u. ſ. w. 

1) Wie aus dem eben erwähnten Briefe des Ordensmarſchalls an 
den Landmarfchall von Livland zu fchließen ift. 

2) Pray P. II. p. 175—176. Kojalowiez p. 385386. Die 
alte Preuff. Chron. p. 41 fagt von den Polen: Sie toten herezog Wil: 
heim fo vit fmoheit, daz her us dem riche mofte entrynnen. Dorumme 
her Konrab von Czyrnaw fon Homeifter reit zeu allen criften Tonigen 
und clagete yn das eyn ſulchs gros ungerecht dem irbaren fürften ges 
fhehn were. 

3) Das Einzelne über diefe Vorgänge, ſowie die Berichtigungen 
uͤber die Widerſpruͤche und Abweichungen der Chroniſten in ihren Er⸗ 
zaͤhlungen gehoͤren nicht hieher, ſondern in die Geſchichte Polens, die 
freilich wie uͤberall ſo auch hier noch ſehr im Argen liegtz außer den 
gewöhnlichen Quellen iſt Lindenblatt S. 58-59 und Kurz De 
reich unter Albrecht III. 3. J. S. 110 ff, zu vergleichen. 
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bee beohete, begann ber Hochmeiſter in Preuffen eine gewals 
tige Rüftung. Da fie im Auguſt beendigt, die ganze Kriegs⸗ 
macht bei Königöberg verſammelt und für die eble Ritterfchaft 
mit fürftlichem Glanze der Ehrentifch gehalten war !), zog ber 
Meifter mit dem mächtigen Heere dem feindlichen Lande ent- 
gegen, voran die Heerfahnen des heil. Georg und ber Jung: 
frau Maria und das Panier bed Hochmeiſters mit Adler und 
Kreuz. An einer Furt der Nerie angelangt, wo die Burg 
Kauen gelegen und das Kriegsheer uͤbergeſetzt werben follte, 
fanden fie dort ben Herzog Skirgal mit einer flarfen Schaar 
gelagert, um ben Übergang zu wehren. Es entfpann fich ein 
bieiger Kampf; der Feind wurde zurüdgeworfen?) unb ge: 
zwungen, bem Ordensheere bad Ufer zu räumen. Gfirgal 
batte große Verluſte, ehe er die Flucht ergeiffz aber auch von 
bee Kitterſchaft Fam mancher Held in den Wellen um, fo 
Graf Wilhelm von Kabenellenbogen, ber Ritter Iohann von 
Schönberg und viele andere Kriegsgaͤſte?). Nun theilte fich 
die Kriegsmacht; ſechs Landfchaften wurden burchplänbert und 
ausgebrannt; der Meifter drang hinauf in die Gebiete von 
Medeniten und Aſchmynne ımb dann weiter in entfernte Drte, 
wo noch nie ein chriftlicher Heerfchild gemwefen war‘). Nach 
alter Sitte ward vor Medeniken dem heil. Georg zu Ehren 
ein glänzendes Ritterfeſt gefeiert und einer großen Anzahl frem- 





1) Des Chrentifches erwähnt das eben angeführte Verzeichniß. 
Vogl. die Beilage Nr. V. 

2) Detmar ©. 331 fügt hinzu, bie Heiden feyen fo in bie Flucht 
geworfen worden, „bat en untvillen ere waatſakke, barinne weren 
breve und klenodde an golde unbe an ſulver.“ Corner. Chron.p. 1148, 

3) Beide nennt Wigand. p. 299, den einen auch Cindenblatt 
©. 57. Das obenangeführte Werzeichniß erwähnt ihrer Namen nicht, 
ohne Zweifel weil fie aus irgend einem Grunde nicht mit am Ehren: 
tifche gefeffen hatten: 

4) Nah Detmar Samen fie bis ficben Meilen jenfeits Wilna; 
ex fügt Hinzu: bar was fo gub tyd, bat men Tofte en rind vor einen 
halben fchilt unde en fchap vor einen ſchillink. 


[2 
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der Gaͤſte der Ritterfchlag ertheilt '). Drei Wochen hatte man bie 
feindlichen Lande weit und breit durchſtuͤrmt, als die Botfchaft Fam, 
Jagal habe mittlerweile mit Witowd und Sfirgal alle Zurten 
der Memel und der Nerie mit fo ſtarker Kriegsmacht befekt, 
daß die Schiffe auf diefen Strömen dem Meifter nicht mehr 
zu Hülfe kommen Tönnten. Zwar gelang ed, ohne Gefahr 
bis an die Nerie zuruͤckzuziehen. Dort aber, beſonders an ber 
bequemen Kurt bei Wiffewalde, fand der Meifter die feindliche 
Macht fo ſtark gelagert, daß er dem Zeinde gegenlber flehen 
blieb, fofort aber die Banner von Pomerellen und den Nies 
berfanden nach Rumſchisken entfandte, um dort an ber Furt 
den Übergang über den Memels Strom zu erzwingen. Auf 
die Nachricht, daß er gelungen fey wiewohl mit ſtarkem Ver⸗ 
lufte?), zog der Meifter mit der übrigen Heerſchaar herbei 
und geleitet von zwei Brüdern, Xhomas und Hans Sumville, 
in jener Gegend wohnhaft und des Ordens Freunde?), ſetzte 
er glüdlich über den Strom, erreichte die Schiffe jenfeits 
Kauen und Eehrte fo ohne weitere Gefahr nach Preuffen zus 
rue ®). 

Kaum aber war der KHochmeifter heimgedehrt, als ihm 
eine Botſchaft vom Fürften Andrei, Dlgjerds Sohn, dem 
Fürften von Polotst zufam, der, wie wir früher gefehen, von 
Sfirgal aus feinem Fürftenthum verdrängt, nach deffen fchimpf: 
licher Vertreibung aber von. feinen Unterthanen mit voller Liebe 
wieder aufgenommen worden war. Set wegen ber ſteigen⸗ 
den Macht der blutsverwandten Fürften mehr als je beforgt 


1) Ober wie Wigand, fagt: Ante Medenicken exercent miliciam 
in honorem sancti Georgi. 

2) Nah Detmar ertranlen von Ghriften und Heiden 100 Men- 
fehen, worunter nah Wigend. 4 famosi milites. 

- 8) Beide fommen in den Wegeverzeichniſſen häufig als Geleits: 
leute vor. 

4) Wigand. erzählt diefen Kriegszug im I. 1384 und zwar fo 
unvollftändig und unzufammenhängend, daß man ohne Linbenblatt 
und Detmar feine Worte kaum verftehen fann. Corner. Chron. p. 
1149 fagt, daß auf diefer Heidenfahrt mehr als 8000 eitthauer erſchla⸗ 
gen worden ſeyen. 
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enaß geindſchaft täglich füherer übers 
per andere Rettung mehr, als ſich in bie 
HAT, g werfen Im mb — —E der Or⸗ 
1 te Botſchaft überreichte 
von ge Schreib ben des Ben nebft einer Urkunde, 
dem Orden in Livland fein ganzes König: 
fra * es fein Vater Olgjerd ihm einſt uͤberwie⸗ 
8 A übergab, um es vom Hochmeiſter als Le 
f Er Ds fir fich und feine Exben zuruͤckzuerhalten, mit 
' m —* daß er die Lehensdienſte nach Pflicht und 
19 viien werbe, wenn ihn der Orden mit aller Kraft 
— mb vertheidigen wolle, ſofern es irgend jemand ver⸗ 
ee im aud dem Reiche zu vertreiben). Geme nahm der 
Kap das Anerbieten an und es ergab fich bald eine Gele 
Icher des Zürften Freundfchaft dem Orden fehr 

7 
A dem Anfange ded Jahres 1386 bereitete König Ja⸗ 
„i feinen Zug nad) Krakau vor, um dort die Taufe und 
fie die Hand der Königin und die Krone Polens zu 
ufangen. Da kam ganz unerwartet und den Meifter bochſt 


1) Kojalowicz p. 888 -889. 

2) Wir haben hierüber zwei Urkunden im Formularbuche p. 64; 
vie eine batirt: in Nedritsen a. d. 1385 in crastino b. Dionisii mar- 
tr. enthält die Schenkung oder Vergabung über totum regnum Plos- 
ooviense, quod pater noster Algerde quondam rex Littovie nobis in 
sita sua assignavit et dedit et post patris nostri obitum fratres no- 
stri nobis dederunt et assignaverunt. Die zweite, batirt: in Ne- 
dritsen a.d. 1885 feria quarta post festum b. Dionisii tft ein Schreis 
ben bes Königes Andrei (Regis in Ploczeke) an den Hochmeifter, den 
er dilectum nostrum patrem et amicum amandum nennt, worin er 
diefem bie Schenkung feines Reiches an ben Orden meldet und dann 
binzufügt: Ceterum predictum regnum in Ploskow in pheudum re- 
cepimus a magistro Lyvonie et ab ordine perpetue a nobis et a no- 
stris heredibus iure pheodali possidendum, Nosque ipsos et liberos 
nostros commisimus et dedimus Magistro et ordini, ita quod Ma- 
gister et ordo nos et nostros liberos protegant et defendant. Bgl. 
Lucas David 8. VIL &. 177. mb Karamfin B. V. S. 343, 
wo aber unrichtig das J. 1886 angegeben iſt. 
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befrembenb des Könige Einladung, daß auch, er in Krakau 
ald Taufzeuge und Hochzeitägaft Durch feine Gegenwart das 
wichtige Feſt verherrlichen möge!). Der auffallende Schritt 
war allerdings in jeber Hinficht Flug berechnet; allein der 
Hochmeifter durchſchaute bald den fchlauen Plan und hatte 
mancherlei Gründe, der Einlabung nicht zu folgen, wie denn 
auch überdieß alle Gebietiger aufs entichiebenfte widerriethen, 
denn es konnte nicht nur für eine Beleidigung des um ben 
Drden fo hochverbienten Öfterreichifchen Haufe gelten, wenn . 
nach folchen Vorgängen in Polen der Meifter auch nur irgend 
Theil an einem Feſte nahm, welches dem jungen Herzog von 
Öfterreich eine Braut und eine Krone raubte, um beides eis 
nem Fürften zuzubringen, dem feine Religion um biefen Preis 
feil gewefen war, fondern man betrachtete auch die Art und 
Weiſe, wie Wilhelm von Öfterreich in Krakau behandelt wor: 
den, ald einen Schimpf an dem ganzen Deutfchen Volke und 
inöbefondere an allen Deutfchen Zürften, der Rache mit dem 
Schwerte verdiene. Das Wichtigfle aber war, daß man, fo 
freundlich fcheinbar die Einladung war, zu Jagals Gefinnuns 
gen durchaus Fein Vertrauen faflen Tonnte, denn der Verdacht 
lag nicht ‘fern, daß fie nichts weiter als ein verſteckter, argli⸗ 
fliger Plan fey, den der König während des Hochmeifters Ab⸗ 
weſenheit von Litthauen aus gegen dad Ordensgebiet durch 
einen feiner Brüber auszuführen gedenke, wie man nachmals 
wirklich fand?) Gerne hätte ‚daher der Meiſter die verbäch- 


1) Nach Diugoss. L. X. p. 108 war es Demetrius von Govay, 
Vice⸗Schatzmeiſter der Krone Polens, ber von Sendomir aus dem 
Hochmeiſter die Einladung brachte. 

2) Als fpäterhin auf dem Concilium zu Coſtnitz dem Orben ein 
Vorwurf baraus gemacht wurbe, baß ber Hochmeifter bei der Zaufe 
des Königes nicht erfchienen fey, erklärte man fich auf folgende Weife 
darüber: Czum erften vurchte ſich der Meifter, Bot zeu erzcornen, dor⸗ 
noch das edle geflecht von Ofterreich, von beme ber Orben unczeliche 
guter entfangen hat, alſo beczüget das bannyr besfelben hercztumes, 
domete uf bem huze czu Mergenburg der Orden geczyret ift von den⸗ 
felben herczogen, desgleichen fürchte ſich och der Meiſter miffebehagen 


ben duͤtſchen Fuͤrſten, dy bo merer und fürberer des ordens ſynt ge⸗ 
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und von Jagals und Skirgals Feindſchaft täglich ficherer über- 
zeugt, fand er Feine andere Rettung mehr, als fich im bie 
Arme des Ordens zu werfen und fich Des Schubed ber Or⸗ 
dendritter völlig zu verfihern‘). Die Botfchaft überreichte 
dem Meifter ein Schreiben des Fürften nebft einer Urkunde, 
in welcher diefer dem Orden in Livland fein ganzes König: 
reich Polotsk, wie ed fein Vater Olgjerd ihm einft uͤberwie⸗ 
fen, als Schenkung übergab, um es vom Hochmeifter als Les 
ben des Orbens für fi) und feine Erben zurüczuerhalten, mit 
dem Verſprechen, baß er die Lehensdienſte nach Pflicht und 
echt leiften werde, wenn ihn der Drden mit aller Kraft 
fhügen und vertheidigen wolle, fofern e8 irgend jemand ver: 
ſuche, ihn aus dem Reiche zu vertreiben*). Geme nahm der 
Meifter das Anerbieten an und es ergab ſich bald eine Gele: 
genheit, in welcher des Fuͤrſten Zreundfchaft dem Orden ſehr 
wichtig ward. - 

Mit dem Anfange des Jahres 1386 bereitete König Ja⸗ 
gal feinen Zug nach Krafau vor, um bort die Taufe und 
durch fie die Hand ber Königin und die Krone Polens zu 
empfangen. Da kam ganz unerwartet und den Meifter höchft 


1) Kojalowicz p. 388—389. 

2) Wir haben hierüber zwei Urkunden im Formularbuche p. 64; 
die eine datirt: in Nedritsen a. d. 1385 in crastino b. Dionisii mar- 
tir. enthält bie Schenkung ober Wergabung über totum regnum Plos- 
coviense, quod pater noster Algerde quondam rex Littovie nobis in 
vita sua assignavit et dedit et post patris nosiri obitum fratres mo- 
stri nobis dederunt et assignaverunt. Die zweite, batirt: in Ne- 
dritsen a.d. 1385 feria quarta post festum b. Dionisii {ft ein Schreis 
ben bes Königes Anbrei (Regis in Ploczeke) an den Hocymeifter, ben 
er dilectum nostrum patrem et amicum amandum nennt, worin er 
biefem bie Schenkung feines Reiches an den Orden meldet und dann 
hinzufügt: Ceterum predictum regnum in Ploskow in pheudum re- 
cepimus a magistro Lyvonie et ab ordine perpetue a nobis et a no- 
stxis heredibus iure pheodali possidendum, Nosque ipsos et liberos 
nostros commisimus et dedimus Magistro et ordini, ita quod Ma- 
gister et ordo nos et nostros liberos protegant et defendant. gl. 
Eucas David 8. VO. &. 177 und Karamfin B. V. S. 343, 
wo aber unrichtig das I. 1886 angegeben iſt. 
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befrembend des Königes Einladung, daß aud er in Krakau 
als Zaufzeuge und Hochzeitögaft durch feine Gegenwart das 
wichtige Feſt verherrlichen möge !). Der auffallende Schritt 
war allerdings in jeder Hinficht Flug berechnet; allein ber 
Hochmeifter durchſchaute bald den fchlauen Plan und hatte 
mancherlei Gründe, der Einladung nicht zu folgen, wie benn 
auch überbieß alle Gebietiger aufs entſchiedenſte "widerriethen, 
denn ed konnte nicht nur für eine Beleidigung des um ben 
Orden fo hochverbienten Öfterreichifchen Haufes gelten, wenn 
nach folchen Vorgängen in Polen der Meifter auch nur irgend 
Theil an einem Feſte nahm, welches dem jungen Herzog von 
Öfterreich eine Braut und eine Krane raubte, um beides eis 
nem Fürften zuzubringen, dem feine Religion um dieſen Preis 
feil gewefen war, fondern man betrachtete auch die Art und 
Weiſe, wie Wilhelm von Öfterreich in Krakau behandelt wor: 
den, ald einen Schimpf an dem ganzen Deutfchen Volke und 
insbefondere an allen Deutfchen Zürften, der Rache mit dem 
Schwerte verdiene. Das MWichtigfte aber war, daß man, fo 
freundlich fcheinbar die Einladung war, zu Jagals Gefinnuns 
gen durchaus Fein Vertrauen fafjen Tonnte, denn der Verdacht 
lag nicht fern, daß fie nichts weiter als ein verſteckter, arglis 
fliger Plan fey, den der König während des Hochmeifters Abs 
wefenheit von Litthauen aus gegen dad Drbenögebiet durch 
einen feiner Brüder auszuführen gebenke, wie man nachmals 
wirklich fand), Gerne hätte daher der Meiſter die verbächs 


1) Nach Diugoss. L. X. p. 108 war es Demetrius von Bovay, 
Bice: Schagmeifter ber Krone Polens, ber von Genbomir aus bem 
Hochmeiſter die Einladung brachte. 

2) Als fpäterhin auf dem Concilium zu Goftnis bem Orden ein 
Vorwurf daraus gemacht wurbe, daß ber ‚Hochmeifter bei ber. Zaufe 
bes Königes nicht erfchienen fey, erklärte man ſich auf folgende Weiſe 
darüber: Czum erften vurchte ſich der Meifter, Got zeu erzcornen, dor⸗ 
noch das edle geflecht von Dfterreih, von beme ber Orden unczeliche 
guter entfangen hat, alſo beczuͤget das bannyr desſelben hercztumes, 
domete uf dem huze czu Mergenburg ber Orden geczyret iſt von den⸗ 
ſelben herczogen, desgleichen fuͤrchte ſich och der Meiſter miſſebehagen 


ben duͤtſchen Fuͤrſten, dy do merer und fuͤrderer bes ordens font ges | 
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ge? Gevatterſchaft durch einen ernſten Krien 
a⸗ — Fa beantwortet, denn es hatten fich zahle 
a’ — neue Kriegsgaͤſte in Königsberg eingefunden 
* Spiee Mi Herzog Wilhelm von Geldern, ver Kur⸗ 
s 2 von der Pfalz, der Markgraf von Baden, mehre 
1 5 * cherg und von Plauen mit einer glaͤnzenden 
Wr mb vielen eblen Herzen; allein die laue und waffe 
u des Binterd erlaubte Feine. Kriegöreife *), 
u ach noch im Januar König Jagal na Krakau 
Aneich mit Schaͤtzen verſehen, in großem Geleite der 


—— ses wien das dy ußtribunge bes herczogen von Ofterrich 

—*2 alten duͤtſchen wurbe gethan, und barmmb betrachte ber 

ger her behegelich geweſt eynem fremden und unbelanten konige, 

* mochte miſſebehagen den globigen, dorumb wart der Meiſter 

de⸗ rate, das her von der gevatterſchaft ſich welde abeczyen, wenn 
2 dyſer vorſagunge nicht mynne gehingert wurde dy tofe des koni⸗ 

— ind oh dy Stat Crocaw do der koning getofet wart, iſt von ber 

Stat Mergenburg, bo ber Meiſter wonet, LXXX dutſcher my, dor⸗ 

zunb were is gar ſwer geweſt bem Meiſter fa ferne czu cayen non ſy⸗ 
„en landen, durch der furchte ber Litawen, dy do woren des konigis 
zeit und in der czyt orloy hatten mit dem Orden und was nicht cleyn 
vordechtnis, das Lichte durch ber fache wille der Meifter geruffen was 

qu ber toffe, das in ſynem abewefen Schirgail bes Eonigis bruber ges 

rintiher mochte mit den litawen in Prüffer kant Tomen und dys vor⸗ 
dechtnis was: offenbar us vil bewerunge. So im Fol. E. p. 51; vgl. 
beit De Wal. IV. p. 18-19. In eimer andern Stelle dei Fol. 
E. p. 28 heißt es in Beziehung auf das Anfuchen des Königes: Est 
magjstzi generalis responsio, quod hoc propter onusar: istam factum 
noa fuit, quis ipse ex stirpe paganica a regno polonie christianitati 
et ordini inconciliatus fuit in regem assumptus et in. assumpeione 
eius in regem fuit cuidam christiano principi sua legittima capta 
mulier, cum qua rex eontra deum et omne ius multo tempore in il- 
legitimitate morabater, et ut frater Conradus Czolner nullum con- 
sensem faceret oum isto fasto illicto, noltuit se in suo baptismate 
inkliare nec ad istud se: ingerere, ut ipse cum isto. ah aliis christia- 
nis prineipibus innoxius et innotatus maneret, quodrevera nos eciam 
sub huiusmodi forma. adkuc die hodierno nollemus, cum res hnias- 
modi conlingeret. 

1) ELindenblatt ©. 59 
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vornehmſten Großen aus feinem ganzen Reiche, mit ihm auch 
Herzog Witowd, den er aus Mißtrauen nicht in Litthauen 
zuruͤcklaſſen mochte. Bol Furcht und faft mit Abfcheu fah 
die fchöne Könign, von den Polnifhen Großen beinahe wie 
eine Gefangene bewacht, dem Augenblide entgegen, ber fie 
auf immer von ihrem Geliebten trennen follte, bis fie endlich, 
fey es aus Zwang oder aus Pflichtgefühl im ihrer Stellung 
ober durch eine Nachricht über Jagals fchöne Körpergeftalt 
gewonnen, diefem ihre Hand zuſagte. Es wirb erzählt: ein 
Adgefandter, dem ſich Iagal im Bade gezeigt, habe des Koͤ⸗ 
niges Schönheit fo überaus veizend gefchildert und Hebwig 
fetbft fen bei des Fuͤrſten Anblick fo bezaubert worden, daß 
plöglich fich ihr hartnädiger Widerwille gegen den Heiben it 
Liebe und Berlangen verwandelt!). Prachtvoll in Krakau 
empfangen und burch Spenbung reicher Schäge alles für ſich 
‚gewinnend, erhielt Jagal wenige Tage darauf vom Erzbifchofe 
von Gnefen die Zaufe und nannte fi) nunmehr mit dem 


1) Die Quellen fprechen darüber ſehr verfchieben. Linbenblatt 
©. 59 laͤßt fi bitter barübes aus, daß bie Polen ihre Königin, „die 
edle Frau Hedwig,’ zur Heirat mit dem Heiden gezwungen haben; er 
will fogar au wiſſen, daB „herczog Wilhelm von Dfterrich alreit 
hatte beflofen hedewig.“ Damit ſtimmt auch bie alte, aus einer Chro⸗ 
nit des geheimen Archivs entnommene Nachricht überein, bie man bei 
Kogebue B. I. S. 423 findet. In der alten Preuſſ. Shron. p. 4b 
heißt es gleichfalls: Herczog Wilhelm und Hedewig czufammene ey 
krokaw of dem huße gelegit und hatten ſich yn fleiſchlicher Tibe 30 Hp, 
baz ber herczog vie borume geflrafet wart, baz her yn ber yogumt feyn 
weyp zo zere libete. Detmar S. 884 läßt die Königin bis zum letz⸗ 
ten Augenblick ſtandhaft bleiben und ben Herzog Wilhelm für ihren 
sechten Gemahl erklären ; aber „bit enhalb er (ihr) nichts fe wart ges 
nomen wol half an eren bank und wart gebrocdht von veer ribberen bes 
me Toninge von lettowen an fin bedde.“ Nach den polniſchen Chroni⸗ 
fin, 5 ®. Diugoss. p. 108, dee die Gefchichte vom Babe erzählt, 
ging die Sache doch hanblächer zu, ebenfo nad Pray P. IE. p. 176. 
Bol. die verfchiebenen Meinungen bei De Wal T. IV. p. 15. Gewiß 
erbichtet ift die Unterredbung Hedwigs mit Jagal über die Ermordung 
feines Oheims Kynſtutte, welche Kotzebue B. H. &. 258 aus Si⸗ 
mon Grunau hat. 
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chriftlichen Namen Wladislav. Mit ihm warb au Witowd 
zum zweitenmal getauft und feitbem Alerander genannt. Ja⸗ 
gald fämmtliches Geleite und befonderd eine große Anzahl 
Litthauifches Bojaren folgten der Zürften Beifpiel. Nach wes 
nigen Tagen geſchah unter glanzvollen Zeften die Krönung 
und Vermählung und am fiebzehnten Februar faß nun Ja⸗ 
gal⸗Wladislav auf dem Throne Polens '). 

Während aber der neue König in Krakau mit feinen Bo- 
jaren an prachtvollen Zafeln fchwelgte, war in Litthauen Tod 
und Gefangenfchaft die Zagesloofung. Der Meifter von Liv: 
land, von Andrei, dem Fürften von Polotsk, aufgefordert und 
unterftüst, brach mit einem ſtarken Heere ins feindliche Land ein. 
Lubomil und Polotst wurden für den Zürften erobert; achtzehn 
Landfchaften bis gen Aſchmynne hinauf erlagen der fchredlich- 
ſten Plünderung; zwei ftarfe Zelten gingen in: Feuer auf; 
über breitaufend der Bewohner fielen in Gefangenfchaft; zahle 
08 war die Menge der Erfchlagenen und erft nachdem man 
brei Wochen lang das Land mit Mord und Verheerung heim- 
gefucht,, kehrte das Heer mit einer Beute von mehr ald zwei⸗ 
taufend Pferden über die Gränze zurüd?). Das Waffenglüd 


1) Rad) Kojalowicz p. 887 und Pray I. c. kommt Sagal nad 
Krakau pridie Idus Februar. ingenti pompa et altero ab adventu die 
in maxima totius regni Procerum frequentia sacris undis per Gnes- 
nensem Archiepiscopum ablutus et Wladislai adeptus nomen Hedvi- 
gam coniugem cum dotali regno obtinuit. Won Jagals nachmaligem 
ehelichen Verhaͤltniſſe Liefert die alte Preuff. Shron. p. 41 eine fehr un 
günftige Schilberung. Anonym, Archidiacon. Gneanen. p. 154. 

2) Linbenblatt ©. 60, Detmar ©. 835, Schütz p. 85, 
Diugloss. p. 107 u. a. wiflen durchaus nichts von ber Theilnahme bes 
Erzherzogs Albrecht mit 1500 Reiſigen an biefem Zuge, auf welchem 
ihn Kogebue B. II. ©. 254 vom Hochmeifter zum Nitter fchlagen 
läßt. Lucas David B. VII. ©. 206 fagt auch gar nicht beftimmt, 
daß Albrecht gerade in Preuffen gewefen fey. Über ben Einfall in Lite 
thauen fagt der König in einer Klagfchrift im ol. D.: Dum divina 
inspirante clementia ad gratiam Baptismi aspirare incepimus, ad 
Magistrum Cruciferorum vocatum Cunradum Czolner notabiles nun- 
cios nostros destinavimus, petentes ipsum pura et sincera devocione, 
ut nos de fonte levaret et pater noster spiritualis existeret; ipse au- 
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hatte freilich wenig Beſtand; denn ſchwer erzümt über bie 
Verwuͤſtung feines Landes ſandte Jagal⸗-Wladislav eiligft fei- 
nen Bruder Skirgal und Witowd mit einer flarken Streit: 
macht von Litthauern und Polen. Lubomil und Polotsk wurs 
den wieder gewonnen; ber unglüdliche Fürft Andrei fiel in 
Gefangenfchaft, in der er drei Jahre lang in einem büftern 
Kerker fchmachten mußte’) und der Orden war fomit feines 
neuen Verbuͤndeten fchnell wieber beraubt. 

Am. Tage feiner Vermählung hatte der König die Vereis 
nigung Litthauens, Samaitend und bes ihm zugehörigen Thei- 
les von Rußland mit der Krone Polens feierlich vollzogen, zu: 
gleich mit dem eiblichen Verfprechen, alle Völker diefer Lande 
zur Annahme der Zaufe zu bewegen?). Im Orden aber er- 
fannte und erwog man bie ganze Größe der Gefahr, wie fie 
feit Menfchengedenken dem Lande nicht gedroht hatte. Preuf- 
fen plöglich einem Reiche gegenüber geftellt, weldyes von Sa: 
maitens weftlicher Sränze an durch Litthauend weite und wilde 
Gebiete hindurch und in Polen bis Über den Weichiel - Strom 
weit hinaus das Ordensland von drei Seiten umzingelte; über 
die ‚Kriegskräfte diefer Länder nun ein Mann gebietend, der 
unter den Waffen wild und roh aufgewachſen, bisher fich un: 
abläffig nur in Krieg und Zehden umbhergetrieben, Faum eine 
Ahnung vom Glüde des Friedens zu haben fchien, der den 
Orden haßte, fo lange er ihn. kannte und deſſen Ingrimm 
und Zom durch die jüngften Ereigniffe bis zur höchften Erz 
bitterung gefleigert war; ein Zürft, in deſſen Wort weber 


tem nostram legacionem tanquam indignam spernens et abiciens hoc 
ipsum facere renuit, ymo eodem tempore dum cum omnibus gentibus 
nostris armatis ad assumendam fidem katholicam ad regnum Polonie 
nos ımovimus, ipse per exercitus suos de Livonia adiunctis sibi qui- 
busdam Scismaticorum exercitibus videlicet de Ploczsko et Sınalens- 
fko a nostra subieclione per ipsum revocatis et nobis rebellantibus 
Terras nostras ultra quam per sexaginta ıiliaria vastari fecit ac 
in cremium convertit et favillam. 

1) Schütz |. e. Diugoss. 1. c. Kojalewicz p. 388892. 

2) Diugoss, p. 105. 

. 31 


482 Fagal König von Polen (1386). 


Treue noch Bertrauen wohnte, in befien Gefinmmg weder 
Wahrheit umd Aufrichtigkeit, noch Beflänbigkeit und charakler⸗ 
volle Haltung zu finden war, deſſen Seele ſich Bisher nur 
voll Argliſt, Schlauheit und kalter Berechnung feiner Plane 
und Beſtrebungen gezeigt hatte, nirgends Achtung enwedend, 
weder in den Verbältniffen zu feinen Blutsverwandten, die et 
verfolgte und beraubte ober benutzte und betrog, wie es feiner 
Herefchfucht gefiel, noch in ſeinem Berhalten zu den nachbar⸗ 
lichen Fuͤrſten, an die er fich Enechtifch anfchmiegfe, wenn bie 
Noth ihn zwang, und bie er wortbruͤchig und übermäthig ver: 
ließ und verrieth, werm ſein ſelbſtſuͤchtiger Geiſt darin Vor⸗ 
theil ſah; und dieſer rohe und herrſchgierige Krieger nun an 
der Spitze zweier Voͤlker, die in ihrem innerſten Weſen von 
jeher voll Haß und Abſcheu gegen den Deutſchen Namen im⸗ 
mer mit Luſt alles Deutſche unter ſich verfolgt und niederge⸗ 
treten und ſtets mit bitterer Seele auf den nachbarlichen Deut⸗ 
hen Orden und fen aufblühendes Gemeinweſen hingeblickt 
hatten, im Befige aller Kräfte biefer Völker, um dem ganzen 
tiefen Haffe derfelben gegen den Drben fielen Lauf geben zu 
koͤnnen und ſelbſt die glühende Rachluſt zu uͤben, won ver feit 
feiner Jugend fein ganzes Innere voll wars — es war dine 
Stellung des Ordens gegen diefe feine Nachbarlande, wie fie 
in dem Maaße gefahrvoll und verderbendrohend noch hie dem 
Orden erſchienen war, fo lange er Uber Preuſſen die Herr⸗ 
ſchaft geführt. 

Vorerſt lief die Zeit noch ruhig Kin, obgleich man im Dis 
ben wohl wußte, Daß es nicht die Ruhe friedlicher Gefirmung 
fey, denn man erfuhr bald, wie tief ben König des Hochmeis 
ſters Zuruͤckweiſung feiner Einladung gekränkt und wie ſchwer 
erzuͤrnt er bie Nachricht aufgenommen babe, daß mittlerweile 
ein Ordensheer in feinem Lande Mord und Raub geuͤbt Man 
benußte aber im Orden diefe Zeit mit aller Umfiht und Bes 
fonnenheit, fic) gegen das drohende Ungewitter zu fichern und 
zu flärken. Man warb Verbündete und gewann die nächfien 
Fürften zu Hülfsgenoffen. Bor allen traten die beiden Fuͤrſten 
von Pommern, Herzog Wartiölan und Voguslav von Stettin 
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mit dem Orden in ein Schutz⸗ und Trutzbuͤndniß. „Wegen auch 
und, hieß es, ımd den nahen Chriſten drohender Gefahr, Daher 
für unfere Sande entflanden, daß der Großherzog Iagal von 
Litthauen neulich den erlauchten Fuͤrſten Herzog Wilhelm vom 
ſterreich feines ehelichen Weibes und mit ihr auch feines Lane 
bed und des Königreiches von Polen mit Frevel beraubt hat 
und die Heibenfchaft in Litthauen mit allerlei Hülfe, mit 
Waffen und Gefchoß, mit Kriegszeug und Werkleuten gegen 
den Chriflenglauben und wider alles Recht won Tag zu Tag 
mehr ftärkt, baben wir mit dem Meifler und dem Orden ei⸗ 
nen Bund gefchlofien ewig, ftete, freimblich, hruͤderlich und 
ungerbrechlich, wider Jagal, ber füh für einen König von Po⸗ 
ten hält, feine Nachkoͤmmlinge und bie Krone von Polen, al 
fo. daß wir dem Orden mit unferer ganzen Macht zu Hülfe 
fiehen, wenn ihn Jagal mit Krieg anfaͤhrt. Wer fich für ei⸗ 
nen Herzog von Dobrin ausgiebt jegt oder Fünftig, den wer 
ben wir, da das Herzogthum unferm Bruder dem Serzoge 
Caſimir einft zugehört und wir ein Anrecht darauf ererbt ha⸗ 
ben '), mit aller Macht befriegen, wenn er Jagal'n Hülfe 
bringt wider ben Meifter und Orden. Wird das Herzegthum 
aber gewonnen und erobert, fo foll der Orden ed und einrdu= 
men mit allem Rechte als angeftorbenes Erbgut.” Man feste 
ferner fefl,_wenn im Kriege mit Jagal etwa Länder, Städte, 
Dörfer oder Feſten gewonnen ober Ritter und Knechte zu Ges 
fangenen gemacht wuͤrden, fo foßten die Herzoge, wenn fie 
nebft ihrem Streitvolke mit dem bed Ordens auf Einem Felde 
feyen, nach Mannzahl ihren Theil erhalten; was aber jeder 
allein bezwinge, folle auch jeder allein gewinnen. Werde Ja: 
gal der Herzoge Land ober dad Herzogthum Dobrin mit 
Macht überziehen, fo ſolle der Orden bie Lande befchügen und 
wehren helfen nad allen feinen Kräften. Endlich vereinte 
man fich auch daruͤber, welche Stellung ein jeder von ihnen 
gegen andere Fürften. nehmen folle, mit denen entweder der 
Orden oder bie Herzoge in Streit oder Krieg geriethen; auf 


1) Vgl. darüber Sell Geſchichte von Pommern B, II. &. 140. 141. - 
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Beine Weiſe folle einer am Kriege eines Türfien gegen den ans 
dern zu deſſen Nachtheil und. Schaden im geringften Theil 
nehmen, vielmehr einer bed andern Recht und Anfprüche durch 
Vermittlung und gütlichen Austrag zu befördern und zu er⸗ 

halten fuchen. Dieſes Buͤndniß beftätigten und verbürgten 
von Geiten der Herzoge auch ihre Ritter, Knechte, Mannen 
und Städte, fomwie von Seiten des Ordens die Gebietiger 
und gleichfalld die Ritter, Mannen und Städte ded Landes. 
Sefchloffen warb es zu Lewenburg am zehnten Juli des Jah⸗ 
res 1386). So fehr es indeß nach dem Laute dieſes Huͤlfs⸗ 
vertrages dad eigene Intereſſe der Herzoge felbft geweſen zu 
ſeyn ſchien, fo verraͤth doch eine Urkunde nicht undeutlich, daß 
der Orden der Bereitwilligkeit der geldarmen Herzoge zur 
Huͤlfe gegen Jagal mit einer Summe von zehntauſend Mark 
hatte nachhelfen muͤſſen, die er den beiden Buͤrgermeiſtern von 
Stolpe auszuzahlen hatte?). 





1) Das von den Herzogen ausgeſtellte Original dieſes Bundesver⸗ 
trages mit MO Siegeln und dat.: Lewenburg Dienftag vor Margarethe 
Birg. 1386 im geb. Arch. Schiebl. LI. Nr. 4, in Abſchrift im Cod. 
Oliv. p. 121. Aus ihm ift der obenerwähnte Inhalt entnommen. Das 
GBegenbocument bed Ordens hat Schütz p. 825 es weicht jedoch in 
manchen Einzelnheiten von jenem Originale abs fo ift 3. 3. in dieſem 
von Bramburg gar nicht bie Rede, fondern immer nur vom Herzogs 
thum Dobrin; es fehlen ferner in der Urkunde bei Schüts auch mehre 
Beflimmungen und felbft da8 Datum: Donnerftag vor der heil. Jungs 
frau Margarethe trifft nicht zu, denn der Tag ber heil. Margarethe 
faͤt auf den 12. Suli und bee Donnerftag war ebenfalls der 12. Juli. 
Es ift alfo dieſe Urkunde in mander Hinfiht unvollftändig. In einer 
andern Urkunde von dem nämlichen Datum, in Abſchrift im Cod. Oliv. 
p. 102 verfprechen die Herzoge dem Drden, daß wenn fie ober ihre 
Rachkommen je in ben Befig des Herzogthums Dobrin ober bed Lan⸗ 
des Bromberg kommen follten, der ganze Orden und all fein Gefinde 
mit Habe und Gut zu Waſſer und Land auf ewige Zeit völlig zollfrei 
ſeyn, dieſe Breiheit jedoch nicht auf die Staͤbte und andere Untertha⸗ 
nen des Ordens ausgedehnt werben ſolle. Vgl. Sell B. U. S. 144. 

2) Wir haben hierüber die Auittungen ber Herzoge, dat.: Mas 
zienburg 1586 am 2. nach Mariä Himmelfahrt im geh. Arch. Schiebl. 
L. Nr. 16. 27 und im Cod. Oliv. p. 106. Es heißt ausdruͤcklich von 


4 
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Der andere nachbarliche Zürft, Herzog Semovit von Ma- 
ſovien war zwar immer ſchon an fi ein Gegner bes neuen 
Königed von Polen und jebt noch um fo mehr, als bie Ver- 
einigung Litthauens mit Polen auch ihm große Gefahren brachte; 
allein der Orden benußte gerne auch hier die Geldnoth bed 
armen Fuͤrſten, um ihn noch flärker an fich zu fefleln, indem 
er ihm zu den anfehnlichen Summen, die auf bie Landſchaf⸗ 
ten von Wiſna und Sakrze ſchon aufgenommen waren, nicht 
nur noch taufend Schod Srofchen mehr lieh, fonbern ihm 
auch die fehr erfchwerende Bedingung feßte, daß wenn einft 
die Burg Wiſna und die beiden Gebiete wieber eingelöft wer: 
den follten, der Herzog die ganze Pfandſumme mit einenmmale 
entrichten müffe und Fein Land ohne das andere eingeloͤſt wer⸗ 
ben könne ). 

Um aber für die Folge auch ſtirkerer Beihülfe aus den 
verſchiedenen Ordensbeſitzungen in Deutſchland ſicher zu ſeyn, 
war der Meiſter bemuͤht, die nicht eben im Wohlſtande be⸗ 
findlichen Ordenshaͤuſer ſo viel als moͤglich zu heben und ih⸗ 
rer theilweiſe ſehr bedraͤngten Lage nach allen Kraͤften abzu⸗ 
helfen, denn ſchon ſeit Jahren kaͤmpften die Deutſchen Or⸗ 
densballeien mit einer Schuldenlaſt, die alles Gedeihen laͤhmte 
und in immer ſteigender Zunahme endlich alle Kraͤfte zu ver⸗ 
ſchlingen drohte. Schon im Jahre 1383, als der Deutſch⸗ 
meiſter Siegfried von Venningen ſein Amt antrat und durch 
eine allgemeine Viſitation ben Zuſtand aller Ordensballeien ge⸗ 


der erwaͤhnten Summe: „de dye orde uns dorch vruntſcop willen ghe⸗ 
gheven heft na der breve lude dar wy uns mit deme orden uppe Ja⸗ 
ghel koninghe thu Polenen ane vurenet und vurbrevet hebben.“ Nach 
ber erwähnten Urkunde des Hochmeiſters bei Schütz hatte ber Orden 
den Herzogen die 10,000 Mark wirklich zugefagt ober wie es eigentlich 
heißt: „So haben wir bie ehegenannten Deren Herzogen geehret mit 
zehen taufent Marken Preuß. Muͤntze.“ Das Original ber Gerzoge 
jelbft erwähnt von dieſer Summe gar nichts und biefes ift eine ber 
" wefentlichften Abweichungen beider Urkunden. 

1) Die Urkunde hierüber, dat.: Marienburg Freit. vor Simon 
und Judaͤ im Cod. Oliv. p. 169. Die ganze für die beiden Länder auf: 
geborgte Summe betrug nun 4600 Schock Grofchen und 7000 Gulden. 
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man amterfuchen ließ, hatte fih im Banzen seine Schulvſumme 
won 106,160 Gulden gefunden '). Da us Mar war, daß 
dieſe ſeitdem noch gewachſene Schuldenmaſſe auf die Länge 
der Zeit die meilten Beſitzungen in Deutfchland gänzlich aufs 
gehren mäfie, fo ſandte Kunrad Zoͤllner im Jahre 1386 bem 
Mäfter von Deutſchland zur Aufhülfe eine fehe bedeutende 
Geloſumme, fo daß diefem allein für die zu feiner Kummer 

gehörigen Ordenshaͤuſer 16,200 Guben zufielen, die er nach 
wid mach bei dem verbefferten Zuflende diefer Hänfer dem 
Oochmefier · zuruůͤckzuzahlen verfprach *). 

Ganz beſonders aber durfte ber Orden in ſeiner neuen 
Stellung zu Litthauen und Polen auf das Wohlwollen des 
Kaiſers und auf bie Gunſt des päpftlichen Stuhles veihnen. 
Beide hatten ſich ſchon laͤngſt als geneigte Goͤnner bewieſen, 
denn außer der allgemeinen Beſtaͤtigung aller Freiheiten und 
Rechte des Ordens, wie man fie jeder Zeit von ben Kaiſern 
erhalten, erklaͤrte Weneeslav die Gebietiger und den Dom 
als unmittelbar nur ihm und dem Reiche unterthan, unter⸗ 
ſagie jeder geiſtlichen und weltlichen Herrſchaft und Behoͤrde, 
irgend ein Recht auf Unterthaͤnigkeit, Gericht, Steuererhebung 
oder Dienſtleiſtung gegen den Orden ſich anzumaßen und ſprach 
uͤberhaupt den Orden von allen Belaſtungen, die man unter 
iegend einem Namen ihm aufbinden wolle, fihon im woraus 
völlig frei >). Alle beſondere Gerechtſame und FZrelheiten, ‚mit 


11) Vine :intereffante :Urkamde hieruͤber In Juuger Tod. aiem. vom 
3. 1888. Wir rſehen aus ihr, daß damals in den Ordens haͤuſern 
"und Befigungen in Deutſchland 662 Ordensbrider mit: dem Kreuze usb 
388 Kaplane, Pfräntmer, Halbbruͤder, Halbſchwoſtern und Schulmei⸗ 
Fer lebten; alſo "Hatte ſich die Zahl der Ordenbbruͤder gegen Gas 3. 
4879 (wovon oben die Rebe geweſen) verringert. 

2) Die urkunde des Oeutſchmeiſters hierüber, :dat.: Frankfurt 1886 
Diet. nad) Kreuzerſindung Im geh. Arch. Schiebl. 98. Nr..1. und im 
Cod. Oliv. p. 143, gebrudt bei Kogebue 8. TI. ©. 43-4. . 

3) Das Eaiferliche Beftätigungsbiplom bei Deetiius Histor. Ord. 
Tout. in ;seleüt. Privileg. p. 19 und im Hiſtor. diplomat. Unterricht 
3b Debuction Nr. 18, im geh. Archiv Schiebl.-20. Nr. 2. . 
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benen ber Orden von den Herzogen und Königen von Boͤh⸗ 
men und Mähren erfreut worden, wurden von Wenceslan aufs 
neue beftätigt und ausbrüdlich in neue Kraft und Wirkfamkeit 
geſetzt ). Es war ferner feit Wenceslav's Regierung Faum - 
ein Jahr hingegangen, in welchem inöbefondere ber Drben in 
Deutfchland nicht neue Beweiſe feiner Huld, Schuß gegen 
unrechtmäßige Anforderungen, Vorrechte im Gerichtöverhält- 
niffe, Befreiung von ‚verlangten Zöllen und Abgaben und aͤhn⸗ 
liche Beguͤnſtigungen erhalten hatte. Auf den Kaifer durfte 
alfo der Orden vertrauensvoll -hinbliden und wir werden fe 
ben, daß er ſich Wenceslav's Beiſtand und Schug gegen ten 
König von Polen auch wirklich zu erfreuen hatte ?). 

Auf gleichen Beiſtand durfte der Orden auch bei dem 
Dapfte Urban dem Sechöten rechnen, denn biefer hatte ed den 
Ordenshaͤuptern nicht vergeſſen, vielmehr es hoc) angeſchrie⸗ 
ben, daß fie den Verlockungen und Werbungen ſeines Geg⸗ 
ners in Avignon widerſtanden und feiner Sache treu geblieben 
waren. Er bezeugte dieß durch manche Beweife. Die mei⸗ 
ſten feiner Beguͤnſtigungen zielten mit Rüdficht auf die Stel 
lung des Drbend gegen bad nahe Heidenland vorzüglich dar⸗ 
uf hin, hie Wallfahrten und Pilgerzüge nach Preuffen, fo: 
wie die Kriegsreiſen zum Kampfe mit ben Heiden zu befoͤr⸗ 
Dan und möglichft zu erleichtern. Wie ‚unter andern fchon 
Frühere Paͤpſte mit Beziehung auf. die frommen, gottesdienſt⸗ 
Jichen ‚Übungen der Orbenöbrüber, ihre Gaftfreundfchaft gegen 
Arme und Pilgrimme, und ihren raftloseifrigen Kampf ‚mit 
ben Ungläubigen allen denen, die ihre Kirchen und Kapellen 
in Preuffen und Lioland an gewiflen Tagen bed Jahres be: 
fuchten und befonderö den mit den Ordensrittern zur Bekaͤm⸗ 





1) Driginalurkunde, dat.: Peage a. d. 1387 die sexta ‚mensis 
Septemb. Regnor. nostr. an. Boemie XXV, Roman, XII im geheimen 
‚Ar. Schiebl. 20. Nr. 1. 

2) Die Urkunden hierüber, ohne Ausnahme nur bie Verhaͤltniſſe 
des Ordens in Deutfchland betreffend, in Jaeger Cod. diplom. So 
erteilt z. B. das kaiſerliche Hofgericht zu Frankfurt bem Deutſchmei⸗ 
ſter das Recht, ‚vor. allen Berichten klagen zu ‚dürfen. 
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pfung der Litthauer auszichenden Kriegögäften verfchiebene Sna- 
denfpenden und Suͤndenerlaſſe zugefagt hatten, fo dehnte die 
fer Papſt diefelbe Gnabengunft auch auf Pommern und die 
uͤbrigen Gebiete des Drdens aus, mit der Beflimmung, daß 
auch in den Kirchen und Kapellen diefer Ordenslande folchen, 
welche dem Orden wider bie Heiden zu Hülfe ziehen ober ihn 
fonft Hilfreich unterftügen wuͤrden, die nämlichen Gnadenfpen- 
den zu Theil werben follten ’). Da der Heranzug ber Kriegs: 
gäfte nach Preuffen gemeinhin über Konitz ging, fo hatte der 
ehemalige Großkomthur Rüdiger von Einer, jetzt Komthur zu 
Zuchel, einige der Eoftbarften Reliquien vom Kreuze Chrifft, 
einige Tropfen vom Blute des Heilandes und mehre andere 
in das dortige Auguftinerklofter niederlegen laſſen und bei dem 
Erzbifchofe von Gneſen gleichfalld eine Gnadenfpende denjeni⸗ 
gen ausgewirkt, die auf ihrer Wanderung ihnen ihre Ehrfurcht 
beweifen und dabei fich mildthätig zeigen würden ?). Die 
Heiligthümer im Haupthaufe Marienburg hatten, wie wir früs 
ber fahen, ſo oft man fie gezeigt, immer eine fehr große Men- 
ſchenzahl dahin gezogen, felbft auch aus fremden Ländern. 
Theils aber um fremden Kriegögäften eine beftimmte Zeit zu 
ftellen, theild auch um den Reiz der Sache aufrecht zu erhal 
ten, verordnete Urban, daß das Zeigen dieſer Heiligthuͤmer, 
welches auch in biefem Jahre erfolgte, fortan nur von flnf 
zu fünf Sahren gefchehen und. ven bie Kapelle dann beſuchen⸗ 
den Gläubigen Indulgenzen auf zwei Jahre ertheilt werben 
follten °). 





1) Die Bulle des Papftes, dat.: Janue V Idus Februar. p. n. a. 
octavo im Fol. Privilegia T. DO. p. Zt. 

2) Die Urkunde bes Erzbifchofs Bodzancha von Gneſen hierüber, 
daf.: Zineyne ultima die mensis Aprilis’a.d. 1884 im geheimen Arc. 
Schiebl. LIV. Nr. 8, 

3) Die Bulle dat.: Apud sanct. Petrum a. p. n. XI, alfo einige 
Jahre fpäter gegeben, als die eben erwähnte, im Kol. Privilegia T. 
O. p. 181. Beildufig mag hier noch einer andern Bulle dieſes Pap⸗ 
ftes Erwähnung gefchehen, die an ben Hochmeiſter et universis perso- 
nis utriusque sexus regularem vitam Hospitalis S. M. T. J. ad pre- 
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Diefe und andere Reizmittel hatten auch immer noch ihre 
Wirkung befonderd auf folche, bie durch ritterlichen Kampf 
mit den Heiden ihr Seelenheil zu befördern meinten, benn ims 
mer noch zogen anfehnliche Streithaufen zu diefem Zwecke nad) 
Preuſſen herein; fo im 3. 1387 Herzog Wilhelm der Sechöte 
von Holland, mehre Grafen, als Wilhelm der Zweite von 
Hermeberg, eine anfehnlihe Zahl von- Rittern und Knechten, 
obgleich man nicht immer die gewohnten Kriegöreifen unter: 
nehmen fonnte '). Bisher hatte man in Polen dieſe kriege⸗ 
tifchen Pilgerzüge ?) nicht ungern gefehen, fo lange dad Volt 
in Litthauen zu diefem Reiche in feindlichen Verhältniffen ge⸗ 
flanden. Sept hatte fi) auch diefes geändert, denn ſchon im 
Jahre 1386 waren die Polnifchen Hauptleute und andere Ber 
waltungsbehoͤrden der Gränzlande nach höheren Befehlen viels 
fach bemüht gewefen, die nach Preuffen und Livland berbeis 
ziehenden Kriegögäfte und Pilgrimme auf alle Weife zu beld- 
fligen, zu beunruhigen und im Weiterzuge zu hinbern.?). Der 


sens professis gerichtet, bie Indulgenz ertheilt, daß ber Beichtiger, 
den ein Orbensmitglied nach zuruͤckgelegtem vierzigften Jahre ſich er⸗ 
wählt, bei ber legten Dlung, jedoch nur einmal von allen Sünden zu 
abfolviren befugt feyn ſolle; die Bulle im geh. Arch. Schiebt. VII. 
Nr. 2, 

1) Lindenblatt ©. 62. Unter den anmwefenden Grafen wird 
auch einer von Ormen genannt. Man hat vermuthet, es fey bieß Graf 
"Gigismund von Orlamünde geweſen. Doch ift der Name noch zwei⸗ 
felhaft. 

2) Man begeichnete auch jegt noch Häufig die anlommenben Kriegs⸗ 
gäfte mit dem Worte peregrini. 

3) Der Hochmeifter und bie Orbendgebietiger, heißt es in dem 
nachfolgenden Schreiben des Bifhofs von Ermland, hätten geklagt, 
quomodo nonnulli Capitanei, eorum Officiati et commissarii regni 
Polonie superiorum suorum mandata pretendentes prediotum sanctum 
negotium tot expensis et sanguinis effusione promotum in dispendium 
fidei orthodoxe, peregrinos cum suis comitivis Lyvonie et Prussie 
partes devocienis ac indulgenciarum causa visitare volentes, de facto 
‘contra deum et iusticiam molestent, turbent et impediant, quominus 
ipsi peregrini cum suis comitivis Magistro, Preceptoribus. et dicti 
ordinis fratribus in Livonie et Prussie partium predictarum subsi- 


400 VDepirderung ber Kuiegszuͤge nad) Litthanen (4,287). 
Kochmeifter und die Gebietiger forderten daher den Biſchof 
HBeinrich von Erwland als paͤpſtlichen Cammiſſarius und Exe⸗ 
tor auf, mit feiner Vollmacht einzuſchreiten ‚md dieſer er⸗ 
leß nicht nur ein offenes Rundſchreiben an den Erzbiſchof von 
Coln als Reichserzkanzler und an alle übrigen Erzbiſchoͤfe, 
Biſchoͤfe und die geſammte Geiſtlichkeit in Deutſchland, Boͤh⸗ 
men, Ungern, Polen, Daͤnemark, Schweden, Norwegen u. ſ. w. 
worin er mit Bezug auf die Bulle des Papftes Alexander des 
Bierten über Die Behinderung ber Pilgrimme) erklaͤrte, welche 
Maaßregeln ex jetzt in ber vorliegenden Sache getxoffen, und 
gugleich die Geiſtlichen aufforderte, fie in ihren Diderfen und 
Berseinen zur allgemeinen Kenntniß ‚zu bringen, fondem er 
wandte Sich auch noch insbeſondere mit einem Schreiben an 
den Erzbiſchof non Gneſen uud bie Biſchoͤfe von Moczk, Kau⸗ 
kau, Poſen, Leſlau und Breslau mit dem Auftrage, alle und 
jede Behoͤrden in ihren Sprengeln mit dem erſten Befehle 
Alexanders des Vierten aufs neue 'befannt ‚zu machen und aufs 
nachdruͤcklichſte zu ermahnen, die nach Preuſſen und Lioland 
ziehenden Pilgrimme in keiner Weiſe forthin mehr zu hindern, 
zu beunruhigen oder zu berauben, weil widrigenfalls die Schul⸗ 
digen unfehlbar der Bann treffen und Staͤdte und Gebiete, in 
welchen ſolche Unbill geſchehe, ſofort dem Interdicte unterlie⸗ 
gen ſollten ?). 

Bei dem allen aber waren es bie freundlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit den nachbarlithen Zürften, die Gunſt und Gewogen- 
heit des Kaiferd und bes Papſtes und bie gewohnte Hülfe 
aus Deutfchland keineswegs allein, worauf ber Meifter in feiner 





‚dium centra Litwinos, Ruthenos ac infideles alios venire et is .aub- 

vemire . 

1) &. oben 8. III. S. 173 174. 

.. 2) Diele beiden Schreiben des Biſchofs von Ermland, bat.: Acta 
amit hec a. d. 1887 pont. s. patris:et demini nestri Urbani VI anno 
neno, 'Indietione ‘X ,.decima septima.meusis Januar. apud ecrlesiam 
‘"Warmiensem ftehen im Formularbuche p. 57-58 und 64-65. Der 
Biſchof Heinrich nennt fich darin Commissarius ot axocutor unisus ‚ad 
infrasasipta a .sode apestolica .deputatus. 
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neuen Stallung zu dem vereinten Reiche Polen und Litthauen 
feine ganze Hoffnung baute; ‚er ‘vertraute ohne Zweifel auch 
viel, wem die Tage ber Gefahr herannahen follten, auf bie 
moralifche Kraft, auf die Einficht und ben Geift feined Or⸗ 
dens, auf die Bildung und Cultur in den Staͤdten, die ſich 
in 'wenigen Sahrzehnden in bewunberungswindigem Fortſchrei⸗ 
ten gehoben hatte, und anf ben höheren inneren Werth bes 
Volkes, insbeſondere der Deutfchen Einfaffen, benn in die 
fer Beziehung, im Verhältniffe der allgemeinen Bildung und 


der momlifchen Kraft konnte Feind son Jagals Boͤlkern auch 


nur im mindeſten mit dem Volke Preuffend verglichen werben. 
Mie Sehr aber ber Hochmeifter den ganzen Werth dieſes gei- 
ſtigen Übergewichts ertannte und wie nichtig ‘er die Nothwen⸗ 
bigfeit und den ganzen vielfeitigen Einfiuß ber erhöhten Bil: 
bung und Erkenntniß im Menſchen auf alle Verhältniffe bes 
Krieges wie des Friedens zu beurtheilen unb zu wiudigen ver 
ſtand, geht aus dem von ihm aufgefaßten Plane hesvar,, zur 
Berbreitung und Erhoͤhung der Bildung feines Volkes, befon- 
ders zur weiten Verpflanzung wifferifchaftlicher Kenntuiſſe in 
ven geſammten Ordenslanden im Norden eine Aniverfitdt in 
Prauffen zu gruͤnden, eme Pflanzfchule gelehrter Kenntniffe, 
wie fie faſt um biefelbe Zeitrin ber Hochfchule zu Heldelberg 
(4386) ihr Daſeyn erhielt. Kulm, bie alte Hauptſtadt bed 
Landes, von ihren Schwefterfläbten Thom, Elbing und Dans 
zig in ber Bluͤthe ihres Handelslebens bei weitem überflügelt, 
warb vom Meifter zum Site diefer hohen Schule beftimmt, 
denn in ihrer innen "baulichen Einrichtung, wie durch ihre 
freie, gefunbe Lage und wegen deö Überfluffes der dort er 
zeugten Lebendmittel fchten .diefe Stadt in allen Beziehungen 
zu einem folchen Inflitute am meiften geeignet). Wahr 


1) Die Worte im der päpftlichen Bulle hierüber find offenbar aus 
dem Berichte des Hochmeifterse an den Papft entnommen, indem es 
‚heißt: Magister ‘et fratres — in eorum oppido Colmen Culmensis 
Dioecesis tanquam insigniori et magis ad ‚hoc accemodato et ydonso 
"in -quo seris vipet temperies, viotualium 'ubertas et ceterarum re- 
rum ad usum #yämanam pertinentium copia reperitur, desiderent piu- 
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fcheinlih gab ber Hochmeiſter dem Papfte in dem ihm mitges 
theilten Plane bie nöthige Hinweiſung über bie wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bebürfniffe feines Landes, uͤberließ ihm aber, wie es 
feheint, die näheren Beſtimmungen über Einrichtung und Vers 
foffung der gelehrten Anftalt. Der Papft faßte den Geban- 
Ten mit um fo größerem Imtereffe auf, als .auch er für ben 
ganzen Norden in religiöfer und wiflenfchaftlicher Bildung fich 
bie fchönften Erfolge verfprach, denn wie e8 Urban durch fein 
Beifpiel bewährt, war es Teineswegd’jeder Zeit Plan und 
Streben des Römischen Stuhles, Erleuchtung des menfchlis 
hen Geiſtes und heilere Einfihten des Menſchen gefliffentlich 
zu unterbrüden, vielmehr erkannte und wuͤrdigte er es voll⸗ 
Tommen, was in biefer Hinficht Durch Errichtung‘ diefer hohen 
. Schule in Preuffen gewirkt werben könne). Er 'ftellte ihr 
ein großes Mufler zur Nacheiferung vor, indem er bie Ver: 
faffung und innere Eimrichtung der alten, hochberühmten Unis 
verfität zu Bologna ald Grundlage ihrer Anordnung und Ge 
ſtaltung beflimmte und den Lehrern, wie den Stubirenden 
alle Privilegien, Freiheiten und Vorrechte berfelben zuficherte 
Es follten auf ihr die Theologie, das Civil⸗ und Canoniſche 
Recht und jede andere erlaubte Wiſſenſchaft gelehrt werben ?). 
Lebe Facultdt follte das Necht Yaben, folchen, bie fich aus 
zeichneten und die Erlaubniß zu Vorlefungen, fowie die Ma- 





rimum fieri et ordinari per. sedem apostolicam studium Generale in 
qualibet licita facultate. | 

1) Die Worte des Papftes: ut ibidem (in biefer hohen Schule) 
fides ipsa dilatetur, erudiantur simplices, equitas servetur, iudicii 
vigeat ratio, illuminentur mentes et intellectus hominum 
illustrentur, verdienen in vieler Hinficht Beachtung und Anerken⸗ 
nung. 

2) Statuimus et eciam ordinamus, ut in eodem Opido de cetero 
sit studium generale ad instar studii Bononienais illudque perpetuis 
temporibus inibi vigeat tam in -Theologia et iuris canonici ac eivi- 
His, quam alia qualibet licita facultate quodque legentes et studen- 
tes ibidem omnibus privilegiis, libertatibus et immunitatibus. conces- 
sis Magistris in Theologia ac doctoribus legentibus et studentibus 
-oommorantibus in eodem studio Bononiensi gaudeant et utantur. 
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gifter- oder Doctorwinde zu erhalten wünfchten, diefelbe nach 
gefchehener Prüfung zu ertheilen '). Wer zu Kulm die Prüs 
fung befanden, bie Erlaubniß zum Lehrſtuhle und ven Mas 
gifter> oder Doctorgrab erhalten habe, follte fofort nicht bloß 
in Kulm felbft, fondern auch auf allen andern Univerfitäten 
ohne weitere Prüfung zu Vorleſungen volllommen berechtigt 
feyn. Dieb war es im Wefentlichen, was ber Papft über 
die innere VBerfaffung der neuen Lehranftalt beſtimmte. Nimmt 
man die päpftliche Beflätigung ‚für bie Zeit ihrer Gründung, 
fo wäre fie am neunten Zebruar des Jahres 1386 ins Da⸗ 
feyn getreten, denn an biefem Tage flellte Urban zu Genug 
die noch vorhandene Urkunde aus ?). 





1) Hieruͤber enthält die Bulle noch manches Einzelne; vgl. bamit 
Savigny Geſch. des Roͤm. Rechts im Mittelalter B. II. &. 194. 

2) Das Original diefer Bulle, dat.: Janue V Idus Februar. p. 
n. a. octavo im geh. Arch. Schiebl. VIII. Nr. 1, in einer alten Ab« 
fchrift im Fol. Privilegia T. O. p. 181, gedrudt im Gelehrten Preuff. 
Th. IL ©. 417, aus biefem bei Duellius I, c. p. 85, Arnoldts 
Hiftorie der Königsberg. Univerfität B. J. Beil. Nr. 3. Nirgends aber 
ift fie fehlerfrei, da bie Unrichtigkeiten im erften Abbrude im Gelehr⸗ 
ten Preuff. in alle fpäteren Abbrüde übergegangen find. Weil die Urs 
kunde durch biefe Fehler in einigen. Stellen ganz unverftändlich ift, fo 
mögen bier nad) Vergleihung bes Originals mit dem Abdrucke bei Ars 
noldt a. a. DO. bie wefentlichften Abweichungen berichtigt werden. ©. 
6 3. 2 flatt expedentes — extendentes, 3. 4 ft. seu — sueque u. 
fl. numinis — nominis, 3. 10 ft. fratres — fratrum, ft. beatissimae 
beate, 3. 14 ft. subditarum — subiectarum, 3. 16 ft. intendentes, 
In eorum oppido Culmensis — intendentes in eorum opido Colmen 
Culmensia , 3. 30 ft. quatenus — quod; ©. 7 3. 10 ft. et — etiam 
u. fl. circumiacentium — circumadiacentiun, 3. 14 ft. numinis — 
nominis, 3. 15 ft. atque — et etiam, 3. 18 ft. Jure Canonico et 
Civili — Juris canonici et civilis, 3. 24 ft. illis — illi, 3. 26 ft. 
staduerunt — studuerint, 3.30 ft. facultatum — facultatis; das ein⸗ 
geſchobene Wort liceat muß ganz geftrichen werben; ©. 8 3. 1 fi. ad 
hoc duxerit — ad hoc idem Prepositus duzerit, 3. 2 ft. ille — illi, 
3. 8 ift ecclesiae zu ftreichen, 3. 4 ft. praesentetur — presententur, 
3. 5 ft. profertur — prefertur, 3. 13 ft. et largiatur — et etiam 
largiatur; 3. 14 iſt zu lefen studio dicti Opidi, 3. 15 licentiam et 
honorem. Der Schluß ber Urkunde ift völlig unrichtig und heißt im 
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€8 fcheint des Hochmeiſters Plan geweſen zu ſeyn, das, 
was nad) Winrichs von Kniprode früher erwähnten Einrich⸗ 
tung Möher in den einzelnen Ordenshaͤuſern, befonbers im Or⸗ 
denshaupthaufe, für bie Ausbildung tuͤchtiger Geifklichen und 
rechtserfahrner Männer gewirkt worden: war, zweckmaͤßiger an 
einem Drte zu vereinen, babusch zu verwollfiändigen und zu 
höherer Vollkommenheit zu erheben; und in ber That konnte 
Konrad Zöliner kaum einen glüdticheren unb ruͤhmlicheren Ge 
danken faſſen, als in dem freifinnigen unb von allem hierar⸗ 
chifchen Zwange entfernten Ordensſtaate eine Anflalt zu gruͤn⸗ 
den, die mit ber Fackel ber Wiſſenſchaft den ganzen Norden 
hätte beleuchten können. Selbſt der Papft erwartete, fie werde 
ein befruchtender Quell feyn, aus deffen Fülle alle Bewoh⸗ 
ner der norbifchen Lande fchöpfen und ihren Durſt nach wi: 
fenfchaftlicher Bildung flillen möchten '). Und dennoch täufchte 
alle Hoffnung. Wie ein Meteor, nur für den Augenblid glän- 
zend, in welchem es erfcheint, ging bie Erfcheinung ohne Wir: 
kung und Folge vorüber, ala fey ed nur dageweſen, um einen 
erfreulichen Stanzfchein auf den Geift des Mannes zu wer 
fen, aus dem ber Gedanke hervorging. Sey ed, daß Preuf 
fen, erſt etwa anderthalbhundert Jahre von feiner heidniſchen 
Wildniß gefäubert, noch nicht genug vorbereitet war, um eine 
folche füdlihe Pflanze zum Gebeihen kommen zu laſſen; ſey 
ed, daß ber eble Pflanzer viel zu früh durch den Tod dahin⸗ 
gerifien ward, als daß er ihr die nöthige Pflege hätte gemäh- 


Original: Nulli ergo omaine heminum lioeat hanc paginam nostre 
oonstitucionis et ordinacionis infringere vel ei ausu temerario can- 
treire. Bi quis autem hoc attemptare presumpserit indignatienem 
emnipotentis dei et beatorum Petri et Pauli Apostolorum se neverit 
incureurum. Datum Janue V Idus Februar. pontificatus nostri An- 
mo Octavo. Daraus geht auch hervor, daß man biöher überall, 3.8. 
bei Baczko 8. II. ©. 208 u. Annal. bes Königr. Preuff. Quart. IL 
S. 21, Arnoldt a. a. O. S. 4a, Kogebue B. 1. ©. 366 u. a. 
die paͤpſtliche Beftätigung ganz unrichtig in das Jahr 1837 gefegt hat. 
Bol. Über das Ganze auch Piſanski Preuff. Literaͤrgeſch. &.33—34. 

1) 8it ibi scientiarum fons irriguus, de cuius plenitudine hau- 
zient univezai literarum cupientes imbui documentis. 
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ven können, oder daß es in bem weitentlegenen Lande an ben 
nöthigen wifjenfchaftlichen Lehrmitteln, an tichtigen Lehrern 
und lernbegierigen Lehrlingen fehlte: — wir wiſſen nicht, was 
ſchon in den erfien Jahren att ihr Gedeihen gehindert und 
ihre ganze Wirkſamkeit, wie es ſcheint, fogteidy beim Weginme 
fo gaͤnzlich geftört habe, daß die Geſchichte Femen Laut von 
ihrem ferneren Schidfale aufbehalten. hat, berm nur nach ſehr 
urſicheren Radzichten fol fie no im Jahre 1405 bageflan 
ben haben, vom Papftle Innocenz dem Siebenten nochmals 
befldtigt, dann aber mit dem verfallenden Wothlſtande ber 
Stadt Kulm ſo gefunten feyn, Daß von jener alten Stiftung 
nichts uͤbrig blieb, als ein gemühnliches Moͤnchſcollegium "). 
Untervefien hatte Polens newer König fen verſprochenes 
Werk in Litthauen auszuführen begonnen. Nachdem ev durch 
eine feierliche Geſandtſchaft, an bern Spike Herzog Konrad 
von Ölönig fland, bei dem Hochmeifter um Friebe oder Waf- 
fenruhe gebeten, um, wie ex vorgab, die Taufe feiner Voͤlker 
um fo leichter bewirken zu können ?), begab er fich mit feiner 
ſchoͤnen Gemahlin, begleitet vom Erzbiſchofe von Gnefen, dem 
Biſchoſe won Aralau, mehren Herzogen und vielen Großen 


1) Rah Arnoldt a. a. D. S. & behauptete der Gibingifche 

RKathsherr Zamelius in feinem Manufcript: De initlis acad. Culm., 
daß der Bapft Innocenz VII die Akademie zu Kulm im J. 1405 aber 
mals beftätiat habes vol. Baezko Annalen a. a. O. Das geh. Ardı. 
zu Koͤnigsberg bietet außer dem Original ber Weftätigungsbulle bes 
PYapfles Urban durchaus gar keine Nachrichten über die Sache dar und 
vergebens find vom Werfaffer diefes Werkes Nachforfchungen in Kulm 
jelbft angeftellt worden. Nur über das Schulweſen der Stadt, befon- 
ders Über die Bemühung des Stabtrathes im 3. 1472, bie im J. 
1405 errichtete Rädtifhe Schule wieder beffer einzurichten (f. Pi: 
fansti a. a. O. ©. 18) fanden fi einige urkundliche Rachrichten in 
einem dortigen FJolianten. 
2) In einer ſpaͤtern Klagſchrift im Fol. D. ſagt ber König ſelbſt: 
Post annum Baptismi nostri misimus ad eundem Magistrum multum 
söllempnes ambasiatores et signanter dücem Cunradum Olesnicensem 
eum ceteris principibus volentes et petentes perpetuam vum ipso fa- 
eefe umionem, tut mediante ipsius auxilio commodius gentes nostras 
potuissemus vocare ad Baptismum. 
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feines Reiches nach Litthauen, und wie bad Werk der chrifls 
lichen Belehrung vom Könige ſchnell verfprochen, fo war es 
auch ſchnell vollendet. An eine Belehrung bed Volkes über 
das Wefen und die Srundlehren des chriftlichen Glaubens war 
faft nicht zu denken und bei der Unbelanntfchaft der Geiftlis 
chen mit der Sprache des Volkes war fie auch kaum möglich. 
Es wird berichtet, Jagal⸗Wladislav felbft habe hie und da 
‚ von einer Bühne herab feine geringe Kenntniß vom Chriften 
thum dem Volle mitgetheilt. Die Form blieb das Wichtigfte, 
denn ba dem Könige vorerſt alle nur daran gelegen war, bie 
Litthauer Ehriften nennen zu koͤnnen, fo wurden auf fein Ges 
heiß vor allem überall die heiligen Haine ausgehauen,. die 
Gößenbilder zertrimmmert, die Opferſteine umgeflürzt, die hei⸗ 
ligen Schlangen getödtet und überhaupt alle Spuren des Hei⸗ 
denthums allenthalben vertilgt. - Zu Wilna, in bed Könige 
Hof, wo bisher dem Perkunos ein heiliges Feuer brannte, 
wurde eine Kirche erbaut und vom Erzbifchofe von Gneſen 
eingeweiht '). Seit der chriftlichen Zeit war die Zaufe noch 
nie fo im Großen, wie im Baufch und Bogen vollführt wor⸗ 
ben. Man trieb ober lodte die Litthauer, bisher nur an lin 
nene Kleider und Pelze gewöhnt, durch Gefchenke von wolle 
nen Röden, zu Zaufenden zufammen, theilte Männer und 
Frauen, Juͤnglinge und Mädchen in befondere Haufen und 
befprengte fie am Zlußufer mit geweihtem Zaufwafler, dem 
einen Haufen biefen, bem anbern jenen gemeinfamen Namen 
gebend; und es geſchah, daß zumeilen das Volk in folchen 
Schaaren herzuſtroͤmte, daß in wenigen Tagen an breißigtau: 
fend Menfchen die Zaufe ertheilt wurde, ohne ihnen irgend 
einen Begriff vom Wefen bed neuen Glaubens zu geben. Dies 
fen Chriften feßte man dann Geiftliche vor. Andreas Vaſillo, 
der Königin Beichtvater, ein Franciscaner, ward Bilchof zu 


1) Kojalowicz p. 396 erzählt hiebei ein ähnliche Maͤhrchen von 
einem Beile bei Bertrümmerung eines Bildes bes Perkunos, wie es in 
Preuffen beim. Umhauen einer heiligen Giche bei ‚Heiligenbeil erwähnt 
wird. gl. Raymald. Annal. eccles. an. 1886 Nr. 5. und 1387 Nr. 
16, wo wiederum eine ähnliche Babel aus fpäterer Zeit vorkommt. 
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Wilnaz ihm zur Seite trat ein Domkapitel; auch nach andern 
Orten fandte man. geiftliche Seelenhirten aus, alle vom Koͤ⸗ 
nige mit reihem Einfommen und anfehnlichen Geſchenken, fo: 
wie mit mancherlei Freiheiten und Vorrechten verforgt '). Sol: 
ches hieß nun: Litthauens Volk ift chriftlich geworben und hat 
fi) zum wahren Glauben befehrt. Um den Papft zu gewin⸗ 
nen, warb vom Könige feſtgeſetzt: es folle forthin Feine Che 
zwifchen Belennern ber Griechifchen und Römifchen Kirche 
Statt finden, bevor nicht erftere ihr Bekenntniß verlaffen und 
des Papftes Obergewalt anerkannt hätten. 

Mit der Nachricht von biefen Ereigniffen eilte jetzt auf 
bed Königes Geheiß der Bifhof Dobrogaft von Pofen an ven 
Nömifchen Hof, dem Papfte die fröhliche Kunde zu überbrin- 
gen und von ihm die Beflätigung der neuen kirchlichen Ein- 
richtung zu erbitten; und dort angelangt berichtete er, welches 
große Werk für die Kirche durch den König in Litfhauen voll: 
endet fey. Allein’ ed waren bereitd auch Sendboten der Herz 
zoge Albrecht und Wilhelm von Öfterreich und des Hochmei⸗ 
flerd und der Gebietiger beim Papfte erfchienen, die erſtern 
mit Klagen über die Vorgänge in Polen und um am paͤpſtli⸗ 
chen Hofe wegen des durch Jagals Betrieb veranlaßten Bru⸗ 
ches des zwifchen Herzog Wilhelm und der Königin Hedwig 
gefchloffenen Ehevertrages ihr Recht zu fuchen und vom Papfte 
eine vichterliche Entfcheidung zu verlangen, die andern um dem 
päpftlichen Stuhle gewiffe Klagpunkte gegen Jagal vorzules 
gen ?). Der Papft gerieth in eine eigene Stellung, denn eis 


1) Die Hauptquelle hierüber Kojalowiez p. 393—398 und Diu- 
goss. p. 109— 110; einiges bei Lucas David 3. VII. ©. 204, 
Schütz p. 86, Raynald. an. 1386 Nr. 6. und an. 1587 Nr, 15; vgl. 
Karamfin 8. V. ©, 77—78. 

2) Pro parte ipsorum Magistri et fratrum super certis articulis 
cognosceremus, fagt der Papft in dem Schreiben bei Lucas David 
3. VII. ©. 202, ohne fi) darüber zu erfiären, obgleich ber Zufam- 
menhang ergiebt, daß es Klagpunkte gegen Iagal waren. In ber al: 
ten Preuff. Chron. p. 41 heißt es: Meifter Czoͤlner und fon orden les 
gete dem Bobiſte vor und allen Toerfürften mit boten und mit briffen, 
wy fi) czu beforgen were, daz eyn groß val ber criftenheit und deme 

32 


498 Verhandlungen am päpfltichen Hofe (1387). 

ner Seits mußte er feine Freude bezeugen über ein Ereigniß, 
welches für die Kirche von fo großer Wichtigkeit fchien, indem 
mit einemmal ein ganzes Bolt durch einen einzigen Fürften 
zum Glauben befehrt worben war; anderer Seits konnte er 
die Schritte bed Könige bis zu biefem Werke hin, ven Bruch 
bes Ehevertraged und die Beſteigung des Polnifchen Thrones 
auf diefem Wege in Feiner Weiſe gut heißen '). Obgleich er 
die Entfcheidtung der Klage und die Antwort an den König 
von einem Monate zum andern verzögerte, fo warb Doch feine 
Verlegenheit noch größer, als bald Schmähbriefe und Iäfternde 
Anklagen umberliefen, welche angeblicd vom Bifchofe Dieteric) 
von Dorpat verfaßt Feinen andern Zwed hatten, al& den 
Hochmeifter und feine Gebietiger am paͤpſtlichen Hofe, ſowie 
bei Sürften und Voͤlkern in das fchwärzefte Licht zu fielen. 
Zwar deckte der Bifchof felbft diefen Betrug bald auf, erklärte 
die Briefe für untergefchoben und für gemeine Machwerke heims 
licher Beinde des Ordens und empfahl biefen fammt feinem 
Meifter aufs nachdrüdlichfte der Gnade des Kaiferd und ber 
Huld des apoftolifchen Stuhles 2); allein zu einer feſten Ent- 


orden würbe entfteen bovon, wenn Jagels und Wytolds touffe Kette 
nicht eyne chriſtliche grunt noch getrume meynunge, wenn czu hant 
noch ber tofe verflos her dy wege czu Polan daz keyne ritterfchaft dem 
orben czu hülfe kommen mochte wider dy beiden. 

1) Bgl. das erwähnte Schreiben bei Lucas David a. 0. O. 

2) Das offene Schreiben des Biſchofs von Dorpat, dat.: in Walk 
oppido dioc. Tarbatensis a. d. 1887 ipso die festi b. Jacobi apest. 
im Cod. Oliv. p. 33 im geb. Staatsardh. zu Berlin. Der Bifchof 
fagt unter andern: Quidam zizaniorum seminatores perversi nostri 
ac eorum (i. e. Magistri et Preceptorum ordinis) emuli domino no- 
stro summo pontifici scripserunt, ut asseritur, sub nostro nomine 
necnon sub nominibus militarium dyocesis ac Civium civitatis nostre 
Tarbatensis litteras articulos diffamatorios et ignominiosos quamvis 
falsos continentes contra eosdem Magistrum, Preceptores et fratres 
in derogacionem honoris ipsorum ac denigracionem et obnubilacio- 
nem bonorum nominis, fame et opinionis eorumdem minus iuste, per 
dictos nostros ac eorum emulos conceptas et perperam fabricatas, 
de quibus quidem litteris et eorum contentis et precipue infamatio- 
nibus premissorum fuimus et sumus innocentes consilio, facto et 
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fchließung war der Papft auch gegen das Ende dieſes Iahres 
noch nicht gefommen, wie er denn auch Jagal'n noch Feineds 
wegs ald König von Polen anerkannte. Er ſprach fich fo: 
wohl hierüber, als über feine Stellung als Schiebörichter in’ 
der ihm vorgelegten Streitfache ziemlich offen in einem Schrei: 
ben an die Herzoge Johann und Semovit von Mafovien aus, 
die feit Iagald Zug nach Litthauen ohne Zweifel nur im 
Drange der Gefahr auf feiner Seite flanden '), indem er ib> 
nen zwar feine. große Freude über Iagald Belehrung zu er; 
kennen gab, biefen aber nur ald Großfürften von Litthauen 
bezeichnete, mit der offenen Erklärung, baß er ihn wegen ber 
von den Herzogen von Öfterreich angebrachten Streitfache über 
den Ehevertrag vorerſt noch nicht ald König anerkennen koͤnne. 
Seine Xußerung jedoch: er müffe fowohl dem Fürften Jagal, 
als dem Herzoge Wilhelm, dem Hochmeifter und dem Orden 
Gerechtigkeit widerfahren laffen unb werde, foweit es feine 
und der Kirche Ehre geflatte, dem Fürften und ber Königin 
gerne in allem günftig feyn, bewies es Flar, daß er es mit 
keiner Partei verderben mochte?). Es war offenbar Zweck 


auxilio, teste deo. Dann fügt er hinzu: supradictis litteris et arti- 
culis diffamatoriis minime fidem adhibeatis et nos de eisdem infa- 
macionibus habeatis excusatos, cum de ipsis fuimus et sumus inno- 
centes omnino et immunes, atque dictos Magistrum, Preceptores et 
fratres de omnibus et singulis maculis in huiusmodi litteris conten- 
tis habeatis et teneatis etiam, prout revera sunt, penitus innosentes. 
1) Nach Kojalowicz p. 398 und 398 hatten fie beide den König 
auch auf feinem Zuge nach Wilna begleitet und Semovit ſich dort mit 
Jagals Scwefter Alerandra vermählt. 
2) Der Brief des Papftes, dat.: Perusii III Kal. Januar. p. n. 
a. decimo (80. December 1387) im Formularb. p. 75, gedruckt bei 
Lucas David 8. VII. ©. 201. Dan erficht auch aus den Morten: 
Ipsam (Jagal) pocius Carissimum in Christo quam dilecium filium, 
si rigor iustitie sineret, et regem quam ducem appellaremus, sed 
voces interpellantium, qui pro sua consequenda iusticia ad cognitio- 
nem iudicii et decisionem patris spiritualis — recurrunt, huiusmodi 
nostris affectibus obicem interponunt, wie fehr der Papft bei ber 
Sache in Verlegenheit war. Das Chron. Salisburg. ap. Pes Script. 
- 32 * 
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Punkte hin und her verhandelt. Über den erflern konnte ver 
Meifter vom Könige durchaus Feine Erklärung erhalten, benn 
wie er wohl wußte, waren außer andern Unterthanen des Dr: 
dend zehn Ordensritter in der Gefangenfchaft auf die jämmer- 
lichfte Weife ums Leben gekommen, felbft nachdem Jagal⸗ 
Wladislav fchon die Taufe empfangen, und auf ben legten 
Punkt mochte fich diefer überhaupt gar nicht einlaffen. So 
zerfchlug fich die Unterhandlung ohne allen Erfolg und ber 
Meifter Eehrte nur mit der Gewißheit nach Marienbing zu: 
ru, daß an friedliche Verhältniffe mit dem Könige von Po⸗ 
len vorerſt noch nicht zu denken fey '). 

Se Ichärfer man ſich aber in biefen Verhandlungen ge: 
genfeitig ausgefprochen hatte, um fo mehr wurden neue Maß- 
regeln für die obwaltende Gefahr eines offenen Kampfes noͤ⸗ 
thig. Der Meifter benachrichtigt nicht nur aldbald den Papfl 


‚Über die Art, wie die Friedensverhandlung durch den König 


vereitelt worden, mit der Bitte, die nöthigen Mittel gegen 
diefen zur Sicherheit bes Glaubens zu ergreifen ?) (weil Ja⸗ 
gal hoͤchſt wahrfcheinlih nur auf Betrieb und in Rüdficht 
des Papftes diefes Spiel mit Unterhandlungen vorgenommen 
batte), fondern er fchließt auch fchon am dreißigften April mit 
den Herzogen Swantebor und Boguslav von Pommern zu 
Schwez einen Vertrag, durch welchen fich dieſe für die Sold⸗ 


super et tercio eciam extitit petitum, ut mihi et ordini meo de iure 
quod nobis competeret vel competere posset, faverent; ed war nicht 
Bar, in welcher Beziehung dicfes gefagt war. Der Sag wurde, wie 
es fcheint, abfichtlidy unbeftimmt gelaffen. Erſt fpäter gab man eine 
nähere Erklärung darüber. 

1) Er fagt vom Könige und deffen Unterhändlern: ipsi plus in- 
tendebant pacem per modum cominationis obtinere. — Nach ber An» 
gabe des Hochmeifters dauerten die Unterhanblungen 10, nad Lin den⸗ 
blatt fogar 23 Zage. Am 1. Mai befand fi der Meifter jedoch 
fon wieder in Schwez. 

2) Dieß ift das eben erwähnte Schreiben des Hochmeiſters, bat.: 
in Curia Eynsedil ipso ascensionis domini a. d. 1388 im $ormular- 
buche p. 238. Der Ordensprocurator, der an den Verhandlungen mit 
Theil genommen, brachte es dem Papfte felbft mit dem Auftrage, bie: 


a Dr mit Polen (1388). 

* em Könige eine Zufammenkunft gehalten, bis 
* me ihren Banden em Waffenſtillſtand beobachtet, 
wi Zndſeligkeit deute, gaͤnzlich eingeſtellt und die 

A T gefangenen gegenſeitig ausgeliefert werden ). 

et" 4 in der Mitte des Aprils der Hochmeiſler 

& ger und der König nach Raczans begaben, um 

a no⸗ ziabier ſich über die obwaltenden Streitpunkte nd 

eb © hindigen. Nachı mehrtägigen Verhandlungen *) 
mi vr gReifter als wefentliche Friedensbedingungen vor als 
—* prei Forderungen auf: zuerſt daß alle Gefangenen, 
um y bie Ordensbruͤder als die Lehenöleute und übrigen Un⸗ 
ſow⸗ m, bie der König ſeit feiner Taufe weit härter als 
—* behandelt hatte ?), auf Löfegeld ober durch perſoͤn⸗ 
— — — 

ladislav's und des Hochmei orgaͤngern gebraͤu 
fm; zum andern daß ber Orden und bie chriftlichen Graͤnz⸗ 
unbe durch den König gegen allen fernern Schaden völlig 

geftellt würden, wenn etwa die 2itthauer und Ruſſen 
som chriftlichen Glauben wieder abfallen follten, wie in ver 
gangenen Zeiten leider gefchehen ſey; und enblic daß ber Koͤ⸗ 
nig bem Meifter und Orden in Ruͤckſicht des Rechtes, wel: 
des ihnen zukomme oder zukommen koͤnnte, zu Willen feyn 
folle *). Zehn Tage lang wurde über biefe und einige andere 





1) Das hieruͤber abgefaßte Notariatsinftrument, bat. : in aula esti- 
vali in suburbio castri Thorum an. 1388 feria quinta proxima ante 
festum purification. s. Marie im geh. Arch. Schiebt. 75. Nr. 26. über 
den Waffenftillftand enthält es noch nähere Beftimmungen. 

2) Außer dem, was Lindenblatt &.63 über biefe Verhandlun⸗ 
gen fagt, haben wir auch einen ziemlich vollſtaͤndigen Bericht darüber 
in einem Schreiben des Hochmeiſters an den Papft, der mit ber Zeit 
angabe bei dem genannten Chroniften genau übereinftimmt. 

8) Die alte Preuff. Chronik p. 41 fagt! Her hatte ouch LX he: 
ren bes orbens in fiverem. gevencnis und vil ander criften, dy der boze 
bunt nicht frey lis yn der tofe und noch ber tofe. Bil unbarmherziger 
bilt Sagel des ordens brüber und ander criften in gevengnid noch ber 
tofe denne vor. 

4) Es heißt in dem erwähnten Schreiben des Hochmeifters: In- 


Kriegsverhältniffe gegen Polen und Litthauen (1388). 503 


Punkte hin und her verhandelt. Über ven erflern konnte der 
Meifter vom Könige durchaus Feine Erklärung erhalten, denn 
wie er wohl wußte, waren außer andern Unterthanen bed Dr: 
dend zehn Ordensritter in der Gefangenfchaft auf bie jämmer- 
lichfte Weife ums Leben gekommen, felbft nachdem Jagal⸗ 
Wladislav fchon die Zaufe empfangen, und auf den lebten 
Punkt mochte fich diefer überhaupt gar nicht einlaffeen. So 
zerfchlug fich die Unterhandlung ohne allen Erfolg und ber 
Meifter Eehrte nur mit der Gewißheit nach Marienburg zus 
ruͤck, daß an friedliche Verhälmiffe mit dem Könige von Po: 
len vorerft noch nicht zu denken fey '). 

Se fchärfer man fich aber .in biefen Verhandlungen ge: 
genfeitig ausgefprochen hatte, um fo mehr wurden neue Maß- 
regeln für die obwaltende Gefahr eines offenen Kampfes noͤ⸗ 
thig. Der Meifter benachrichtigt nicht nur aldbald den Papft 
. über die Art, wie die Sriedensverhandlung durch den König 
vereitelt worden, mit der Bitte, die nöthigen Mittel gegen 
diefen zur Sicherheit des Glaubens zu ergreifen ?) (weil Ja⸗ 
gal hoͤchſt wahrfcheinlih nur auf Betrieb und in Rüdficht 
bed Papftes diefes Spiel mit Unterhanblungen vorgenommen 
hatte), fondern er fchließt auch ſchon am dreißigften April mit 
den Herzogen Swantebor und Boguslav von Pommern zu 
Schwez einen Vertrag, burch welchen fich dieſe für bie Sold⸗ 


super et tercio eciam extitit petitum, ut mihi et ordini meo de iure 
quod nobis competeret vel competere posset, faverent; ed war nicht 
ar, in weldyer Beziehung dicfes gefagt war. Der Gag wurbe, wie 
es ſcheint, abfichtlidy unbeftimmt gelaffen. Erſt fpäter gab man eine 
nähere Erklaͤrung darüber. 

1) Er fagt vom Könige und deſſen Unterhänblern: ipsi plus in- 
tendebant pacem per ımodum cominationis obtinere. — Nach ber An- 
gabe des Hochmeifters dauerten die Unterhandlungen 10, nach Linden: 
blatt fogar 23 Tage. Am 1. Mai befand ſich der Meifter jedoch 
ſchon wieder in Schwez. 

2) Dieß ift das eben erwähnte Schreiben des Hochmeifters, dat.: 
in Curia Eynsedil ipso ascensionis domini a. d. 1388 im Bormular- 
buche p. 23. Der Orbensprocurator, der an den Verhandlungen mit 
Theil genommen, brachte eö dem Papfte felbft mit dem Auftrage, die⸗ 
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ſumme von fehötaufend Gulden dem Orden zu zehnjährigem 
Kriegädienft gegen Jagal⸗Wladislav und das Koͤnigreich Po- 
Ien verpflichten. So oft fie der Orden binnen biefer Zeit auf⸗ 
fordert, follen fie ihm mit hundert wohlgewappneten Ritter 
und Knechten und mit hundert Schügen, mit Panzer, Eifen- 
hüten und Armbrüften gerüftet, nebſt vierhundert Pferden zu 
Dienft ziehen. Zür Koft und Schadenerfag verfpricht ihnen 
der Orden zwölftaufend Schod Böhm. Grofchen, wofuͤr bie 
Herzoge mit ihrer ganzen Mannfchaft auf ihre Rechnung leben 
ſollen. Mittlerweile aber dürfen fie ober ihre Erben ſich mit 
keinem Fürften gegen den Drden verbinden. Gelingt es ihnen, 
im Kriege den König ober einen feiner Brüder oder der Her: 
zoge gefangen zu nehmen, fo follen fie diefe dem Hochmeiſter 
ausliefern, für den König aber fünfhundert Mark und für je: 
den gefangenen Herzog hundert Mark vom Orden erhalten; 
minder vornehme Gefangene dagegen, ald Grafen, Zreiherren, 
Nitter und andere follen ihnen zugehören. Schließt der Or⸗ 
den Frieden mit der Krone Polens, fo follen die Herzoge mit 
inbegriffen werden. Übrigens follen in allem die Kriegöleute 
der Herzoge dem Gerichte des oberften Marſchalls unterwor⸗ 
fen feyn, dagegen auch feines Schußges genießen. Das Recht 
fol ihnen jeber Zeit gefprochen werben nach dem „Reifegericht" 
oder dem Kriegögefege '). Einige Zeit Darauf fchließt ber Mei- 





fen noch vollftändiger über den ganzen Verlauf der Sache zu benach⸗ 
richtigen. . 
1) Das von beiben Herzogen außgeftellte Original bes Wertrages, 
dat.: uf dem huſe czur Swege im Jahr 1388 an dem obunde ber 
heiligen czwelf boten Philippi und Jacobi, im geb. Ach. Sciebl. 50. 
Nr. 25, in Abſchrift im Cod. Oliv. p. 103. Die Urkunde ift in Ruͤck⸗ 
fit des damaligen Kriegsweſens in vieler Hinſicht wichtig und enthält 
außer dem oben erwähnten Bauptinhalte noch manche andere einzelne 
Bellimmung, 3. B. Über die Auszahlung bes Dienftfelves, die Berech⸗ 
nung ber Dienftzeit, die Auswechfelung ober Auslöfung ber Gefangenen 
ber Herzöge u. f. wm. Merkwuͤrdig ift auch die Beftimmung über das 
Heifegericht, welches der Orbensmarfchall auf den Kriegszügen übte, 
worüber es bier heißt: Duch fo welle wir das die unfern, bie von ums 
er wenn darkommen, fullin unbirlegin und liden des obirften marfchal: 
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fler einen gleichen Vertrag auch mit dem Herzog Wartislav 
von Stettin und deffen Sohn Barnim auf funfzehnjährige Dienft: 
zeit und. auf eine gleiche Anzahl wohlgerüfteter Ritter, Knechte 
und Schügen ganz unter denfelbigen Bedingungen, doch fo 
daß der Orden biefem Herzoge fofort dreitaufend Mark vor: 
auszahlte ’). In gleicher Weife trat bald auch das zahlreiche 
und mächtige Gefchlecht der Herren von Wedel mit einer Mann: 
fehaft von hundert Rittern und Knechten, hundert Schüßen, 
die mit Panzer, Eifenhüten und Hundskogeln gerüftet feyn 
follten, und: vierhundert Pferden gegen einen Iahrfold von 
achtzehntaufend Mark in des Ordens Dienft ?) und ihrem Bei: 
fpiele folgten noch zahlreich andere Pommerfche Evelleute und 
Nitter ?). — Diefe Verhältniffe mit Polen waren ed demnach 
zunächft, Die dem Orden Anlaß gaben, fremde Soldtruppen 
in feinen Dienft zu nehmen, denn wenn es auch Feineswegd 
noch an fremden Kriegsgäften fehlte, welche gern nach Preuf- 
fen zogen, um bier Ritterdienft zu üben, fo kamen fie theils 
nicht jeded Jahr und ihre Zahl war nicht immer gleich‘ bedeu⸗ 
tend, theild aber war jeder Zeit ihr Zwed auch nur der Glau⸗ 
bensfampf mit den Heiden und nur in biefem fuchten und fan= 
den fie das Ziel ihrer Wünfche. 


kis gerichte czu Prüfen, burch ben willen, das ber fie ouch neme in 
one befhirmunge, und fullin vor im gebin und nemen recht, alfo als 
das reifegerichte uswiſet und czufait. 

1) Die hierüber von den Herzogen ausgeftellte und mit dem vor: 
erwähnten Vertrage faft wörtlich übereinftimmende Urkunde, bat.: Ma⸗ 
rienburg im 3. 1388 am Sonntage nädhft vor &. Johannis Bapt. 
im Cod. Oliv. p. 105. Der Schuldbrief des Herzogs Wartislan über 
bie empfangenen 3000 Mark Sciebl. 51. Nr. 6. 

2) Der mit den Herren von Webel, faft zwanzig an ber Zahl, 
abgefchloffene Vertrag bei Gercken Cod, diplom. T. V. p. 807 und 
bei Baczto 3. II. ©. 240; das Original im geh. Arch. Schiebl. 45. 
Nr. 5. Aus einer andern Urkunde Schiebl. 45. Nr. 4 geht hervor, 
daß fie einen Theil bes Soldes gleichſam als Handgeld voraus erhielten. 

3) Nach einem Vertrage im Cod. Oliv. p. 109 traten unter an⸗ 
bern auch bie Pommerifchen Edelleute Wirfebant Grymal von &mo- 
guncz, Domrab von dem Verbome Hitter, Szanze von Phenezy und 
mehre andere in die Dienfte des Ordens „zu ewiger Zeit.’ 
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Nach folchen Vorgängen nahm das Bahr feit dem Som: 
mer eine fehr Eriegerifche Geflalt an, denn plöglich erfchienen 
im Juli Herzog Witowd, fein Bruder Konrad nebfP den Für: 
ſten Kariebut und Wigand '), des Polnifchen Königes Bruͤ⸗ 
der, mit einer flarden Heeresmacht in Mafovien vor der dem 
Orden verpfändeten Burg Wiöna und ed gelang dem Feinde 
mit Hülfe und durch Verrätherei ber um die Burg wohnen: 
ben Polen, die fih zum Theil ind feindliche Heer geflüchtet 
und mit der Örtlichleit der Burg genau befannt waren, bie 
Selle zu erobern, Weil man den Hochmeifter Durch zugebrachte 
falfche Berichte über die Beflimmung diefes in Mafovien ein- 
brechenden Heeres getäufcht hatte und bie Verraͤtherei ber Po: 
len um fo befrembdender war, da der bisherige Friede zwiſchen 
Polen und dem Orden noch durch nichts verlegt worden, fo 
gab auch von diefem feindfeligen Schritte der Meifter dem Papfte 
getreue Nachricht, um ihm zu beweifen, was man von ben 
chriſtlichen Geſinnungen jener Zürften zu halten habe und welche 
fchwere Gefahren der Kirche und den nahen chriftlichen Be⸗ 
wohnern aus dem Heidenlande noch fort und fort brobten. 
Und da von Wisna aus, ald dem Sammelpunkte räuberifcher 
Streifhorden, wie ſchon früher, fo auch fernerhin von Lit: 
thauern und Ruſſen für die nahen Ordenslande viel zu be- 
fürchten war, fo bat der Meifter den Papſt aufs dringenpfte 
um ein nachbrüdliches Mittel, folchem Übel vorzubeugen ?). 
1) Bgl. über diefe Fürften die Beilage zu Lindenblatt ©. 367, 
Der Hochmeiſter nennt in feinem Berichte auch noch einen Fürften 
Georius, fagt aber nit, ob er mit Witowb und bem Könige von 
Polen verwandt gewefen. | 

2) Diefer Bericht des Hochmeiſters an den Papft, dat.: Marien- 
burg ipso die s. Laurencii an. 1388 im Formularbuche p. 28. über 
die Art, wie'man den Hochmeifter getäufcht hatte, heißt es: Cum Lit- 
wani in principio prefatum exercitum in Polonia congregaverant, 
, fecerunt fieri rumorem, quod cum ipso conducere vellent regem Po- 
lonie ad diem et terminum placitorum inter serenissimum principem 
et dominum meum gratiosum Regem Ungarie et ipsum regem Po- 
lonie observandum, sicque per Poloniam transitum facientes prefa- 
tam proditionem perpetrarunt,. Ex quibus Sanctitas vestra intelli- 
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Afo war nach mehrjähriger Ruhe die Fadel des Krieges 
von neuem entzündet und fchon im Herbft diefes Jahres brach 
auch der neue Drdensmarfchall Engelhard Rabe mit dem Groß: 
tomthur und mehren andern Gebietigern an der Spike eines 
ſtarken Heeres nach Litthauen auf, um dort Vergeltung zu 
üben. Man hatte zuvor das Gerücht verbreitet, der Marfchall 
werde gegen Wisna ziehen '); allein er drang zuerft nach Sa⸗ 
maiten ind Gebiet Romayne oder dad alte Romove ein und 
warf fi) dann oflwärtd vor die Burg Wiffewalde ?), wo Her⸗ 
zog Skirgal jedoch die Mauern fo tapfer vertheidigte und das 
Ordensheer fo bedeutenden Verluft erlitt, Daß es die Belage⸗ 
rung aufgab, um eine andere Burg Wilfenberg zu erftürmen. 
Als indeffen die Befakung, zur Gegenwehr zu ſchwach, das 
feindliche Heer nahen fah, fledte fie die Burg in Brand und 
entfloh, um nicht dem Feinde in die Hände zu fallen. Zwölf 
Tage z0g darauf der Marfchall heerend und plündernd in den 
Gegenden der Nerie oder Wilia umher unb machte zahlreiche 
Gefangene. Eben trat er bie Ruͤckkehr an, als ihm Herzog 
Sfirgal einen Verhandlungstag zur Auslöfung der Gefange⸗ 
nen entbieten ließ. Es ward Waffenruhe auf vierzehn Tage 
gefchloffen und” auf dem Werder an der Dobife fand bie 
Verhandlung zwifhen dem Herzöge, dem Marfchall, dem 
Großkomthur und Xreßler auch wirklich Statt; allein fie 
hatte, wie es fheint, feinen Erfolg °) und das Ordensheer 


gere potest, an per Polonos pax et concordia, ut premittitur, facte 
et firmate sint bona fide observate. Übrigens ſpricht von der Sache 
auch Lindenblatt ©. 64. 

1) Elbing. Kriegsbuch, wo der Auszug bed Kriegheered in bie 
erfte Woche ded Septemb. gefegt wird. 

2) Nach den Wegeverzeichniff. muß biefe Burg nahe an der Nerie 
oder Wilia gelegen haben. 

3) Skirgald Zufiherung des Waffenſtillſtandes liefert uns eine Urs 
Eunde mit der Unterföhrift: Scriptum prope Cowno in crastino b. 
Martini Episcopi et confessor. a. d. 1388 im Formularbuch p. 28. 
Sich felbft nennt der Fürft hier: Schirgalo Dei gratia dux lithuanie 
«t dominus Tracens. et Polocens. Witowb wird in biefer Urlunde mit 
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zog dur) Samaiten unter Raub und Brand nad) Ragnit 
zuruͤck). 

Waͤhrend aber der Hochmeiſter ſein Augenmerk auf Po⸗ 
len und Litthauen richtete, traten im weſtlichen Nachbarlande 
Ereigniſſe ein, die ihn ſelbſt in Zwiſt mit einem ſeiner naͤchſten 
Verbuͤndeten ſetzten. Die Herzoge Wartislav und Boguslav 
von Pommern hatten dem Orden auch nach dem Abſchluſſe 
des erwaͤhnten Huͤlfsvertrages noch manchen Beweis ihrer freund⸗ 
lichen Geſinnungen gegeben; insbeſondere waren ſie ihm bei 
der Erwerbung des reichbevoͤlkerten Dorfes Nothagen, welches 
der Meiſter von den Bruͤdern Mazke und Ulrich von Bork durch 
Kauf erworben, ſehr foͤrderlich geweſen und hatten ihm hier 
Freiheiten bewilligt, die dem bisherigen Beſitzer nie zugeſtan⸗ 
ben waren ?). Da geſchah eines Tages, daß gegen das Ende 
dieſes Jahres ?), während Wartislav zum Könige von Dänes 
mark gezogen war, der Herzog Wilhelm von Geldern, ber 
nach einem in feinem Kriege mit dem Könige von Frankreich 
abgelegten Gelübde *) mit einer Anzahl reifiger Kriegäleute dem 
Drden gegen bie Litthauer zu Hülfe ziehen wollte und feinen 
Weg durch dad Gebiet der genannten Herzoge nahm, von eis 
nem Hauptmanne derfelben, Edarb von dem Walde, welcher 
fi mit vierzig Rittern nebft deren Knappen und Kriegöleuten 
verbunden hatte °), auf offener Faiferfreien Straße bei der Stadt 


feinem zweiten Zaufnamen Alexander genannt und als dux lithuanie 
et dominus kernoviensis bezeichnet. 

1) Wigand. p. 801. Eindenblatt ©. 64. 

2) Url. der Herzoge, dat: Hammerſtein 1388 am Sonnt. vor 
Corpor. Chrifti im geh. Arch. Schiebl. 50, Ür, 28, 

8) Am ©. Lucien: Tage ober 13. Decemb., wie der Hochmeifter 
feloft angiebt; f. Lindbenblatt ©. 65. 

4) Alte Preuff. Ehron. p. 41, wo erwähnt wird, er habe das 
Geluͤbde gethan, fofern er als Sieger aus dem Kampfe ſcheiden werbe; 
Corner. Chron. p. 1156 beutet dieſes ebenfalls an. 

5) Die angefehenften von ihnen giebt uns eine fpätere Urkunde des 
Bifchofs von Pomefanien an; ed werben genannt: Ekhardus von dem 
Walde Junior, Comes de Dewicz habitans in Dobern, Johannes 
von Lantkow habitans in Norenberg, Paulus Krancsporn, Rayma- 


Herzog Wilhelm von Geldern (1388). 509 


Schlawe barniever geworfen, in Zefieln gelegt, von Dorf zu 
Dorf gefchleppt und endlich nach der Falfenburg, einer Feſte 
des Markgrafen Iohann von Brandenburg '), gebracht wurde, 
wo man ihn in einen finftern Kerker ſperrte. Erft nach einis 
ger Zeit warb das Ereigniß in Preuffen bekannt, und erregte 
im Orden ein gewaltiges Auffehen, nicht nur weil bie fchnöbe 
That in einem befreundeten Lande durch einen Dienfimann ber 
Herzoge von Pommern gefchehen, fondern Herzog Wilhelm 
auch unter ficherem Geleite gereiſt war, zumal als fich fogar 
das Gerücht verbreitete, die Herzoge von Pommern felbft hät- 
ten den Befehl zu Wilhelms Nieberlegung gegeben ?). Da 
man von feiner Zwietracht zwifchen Edardb von dem Walde 
und dem Orden wußte, fo gefchahen Anforderungen an bie 
Herzoge und zwar zunaͤchſt an Herzog Boguslav, Wartislavs 





rus Pudewilsch, Woldike vom Walde, Lange Henning vom Walde, 
Woldike frater Henninges vom Walde, Henning vom Wedel von 
Meldyn, Hans von Wedel von Mumenberg, Hans von Wedel de 
Falkenberg, Maczke Borke von Stramele, Gernold von Dens czur 
Dewir, Zciezik von Bolczin, Michel Mantüfel von Bolczin, Reymar 
Pudewelsch in Berenwalde in Czulchhain, Michel Pudewels circa 
Berenwalde etc. Eckard vom Walde nennt die alte Preuff. Ehron. 
p. 42 „des herczogen obirſte hoptmann“ und fo auch der Hochmeifter 
‚in einem feiner Briefe. 

1) Nach einem Briefe des Hochmeifters hierüber an den Römifchen 
König, worin er biefem den ganzen Hergang ber Sache erzähle, im 
Regiftrant p. 97. 

2) So Linbenblatt S. 65. Wigand. p. 301 fpricht fehr eure 
über die Sache Detmar ©. 344. Corner. Chron, 1. c. In Fros- 
sardi Historiar. epitome in Rer. Britan. Scriptores vetustiores p. 555 
heißt es: Post Gallorum abitionem, Geldrus, otii et quietis impatiens, 
milite conscripto, in Prusiam ibat. Evenit ut per Germaniam iter 
faciens caperetur. Prusiae vero magnates, armorum vi rursus illum 
eximere, profugiente eo qui ceperat, ne in hostium adventantium 
potestatem redigeretur. Ille vero, quamquam amicorum praesidio 
factus erat liber, et belli iure deperditum statum eadem ratione re- 
cuperasset:, tamen hosti datam fidem servare volens, ut ad prae- 
scriptum certo"tempore locum venit, de libertate cum illo pactus est. 
De Wal T. IV. p. 40 erzählt die Sache nach Froissard Hist. et 
chronolog. T. II. p. 326. 
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Bruder, den gefangenen Zürften fofort frei zu lafin. „Wir 
bitten, fchrieb ihm der Hochmeifter, und warnen euch ald un⸗ 
fern befondern Freund, daß ihr eueren Ernſt dazu wendet, daß 
der Fürft ledig werbe und daß nicht Noth fey, Krieg und Un- 
gluͤck zwoifchen euch und und anzuheben, weil von Gottes Gnade 
folches nie zwifchen den Herzogen von Stettin und dem Or 
ben gewefen ift. Sollte denn nun Krieg und Unglüd zwifchen 
uns entftchen, das wäre und von Herzen leid ').”" Da in 
beffen diefem Worte der Güte nicht Genüge gefchah und Der: 
zog Wartislan auf einem darüber angeſetzten Verhandlungs⸗ 
tage zu Lauenburg nicht erfchien, vielmehr bie Nachricht fich 
verbreitete, der König von Polen fey bei der Gefangenneh⸗ 
mung bed Herzogd mit im Spiele, man wolle diefen nad) Po: 
len entführen und ihn dort abſchaͤtzen ober nach Kitthauen und 
Rußland bringen, wo für feine Befreiung nichts mehr gefche- 
ben koͤnne; fo berieth fich der Hochmeifter mit feinen Gebie- 
tigen und mehren anwefenden fremden Rittern über des Or⸗ 
dend Pflicht zur Freiſtellung des fürftlichen Kriegögaftes ?), 
und fofort brach im Februar des Tahres 1389 der Ordens⸗ 
marfchall, der Großkomthur und der Komthur von Chriftburg 
mit einem Heere und allen Kriegögäften, deren freilich wegen 
bes am Herzoge von Geldern begangenen Freveld nur wenige 
gefommen waren, in Pommern ein’). Die Stabt Falken: 
burg warb umlagert, ſtark befchoffen und fo heftig beftünmt, 
daß fie fich in drei Tagen fammt der Burg ergeben mußte. 
Es ward ein Vertrag gefchloffen, nach welchem die Gebietiger 
Zalfenburg im Befige behalten und fich ihnen eine Anzahl 
Pommerifcher Ritter zu Gefangenen ftellen follten, bis der Her: 
z0g mit allen ben Seinen, bie hie und da zerfireut waren, in 
Freiheit geftellt und ihm alles Geraubte zurüdgegeben ober er 


1) Brief bed Hochmeiſters im Regiftrant. des HM Konrad Zoͤll⸗ 
ner p. 83 

2) Brief des Hochmeift. an den Röm. König a. a. D. 

9) Eindenblatt ©.66 und Wigand. |. c. übereinfliimmenb mit 
einem Briefe bed Herzogs Wartislav in Hanfeat. Receff. Nr. I. p. 2; 
Brief des Hochm. an den Röm. König a. a. ©. 
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flattet feyn werde !). Herzog Wilhelm aber weigerte fich, feis 
nen Befreiern zu folgen, weil er Edarben von dem Walde 
fein fürftliches Ritterwort gegeben, fich feiner Haft auf Feine 
Weife zu entledigen, und Edard, der allein ihn davon frei 
fprechen konnte, fich beim Herannahen des Ordensheeres ges 
flüchtet hatte 2). Nachdem daher die Burg und Stadt mit 
Mannfchaft ſtark befegt worden, brachen die Gebietiger, den 
Herzog dort zuruͤcklaſſend, in die Güter Edards von dem Walde 
und aller andern Theilnehmer der That mit furchtbarer Ver⸗ 
wüftung ein, erflürmten und vermichteten zwei ihrer Burgen 
Fulkow und Bukow nebft mehren ihrer Schlöffer °), branns 
ten die Dörfer nieder und durchraubten alles auf die ſchreck⸗ 
lichſte Weile *). Mazke von Bor, einer der Xheilnehmer, 
ſtellte fich felbft als Gefangenen und mußte eidlich verfprechen, 
alled herauszugeben, was bei des Herzogs Gefangennehmung 
in feine Hände gekommen fey und fo lange in ded Ordens 
Gewalt zu bleiben, bis der Herzog bie Freiheit erlangt *). 
Selbſt die Stadt Coͤslin erfuhr die Rache der Ordensgebieti⸗ 
ge, weil die Bürger kurz zuvor ben Großkomthur, der auf 
einer Sefandtfchaftsreife zum Römifchen Könige die Stadt bes 


1) Die Hauptpunkte des Vertrages im Briefe des Hochm. an ben 
Röm. König a. a. O. 

2) Dieb deuten fhon Lindenblatt a. a. D. und Detmar ©. 
347 an. Die Sache Eärt fich aber völlig auf durch eine gleichzeitige 
Schrift im Buche: Dieß find die Privileg. von Livland, wo es heißt: 
Alz uns got half, daz wir huſe und fat gewunnen, do was ber Her⸗ 
czoge von Gelner mit in ber flat, der uns fere bat uf alle fruntſchaft, 
daz wir in wolten laffen czu Valkenburg und ſprach, wie daz fin ge: 
luͤbede ftünde, daz er nymer uz Valkenburg wolte komen, ez were mit 
Echardis vom walde willen, alfo daz wir borezu teten ein ſwigen bis 
fen mitvaften. Ebenſo die alte Preuff. Chron. p. 42. 

3) Der Hocmeifter nennt fie ‚„„Kraennefter, di fie floß nennen.” 

4) Der Herzog Wartislan fchildert in dem erwähnten Briefe bie 
Sache fehr arg. Er fagt: Si hebben unfe land gerovet, fchinnet und 
gebrand, unfe Lübe jemmerliken geflagen, gevangen und gemorbet, vrou⸗ 
wen an eren eeren gekrenket, unfe man und ſtede up ein unrecht up 
grot arbeyt und fcaden gebracht u. f. w. 

5) Brief des Hochm. an den Röm. König. 
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rührt, unehrerbietig behandelt hatten; denn nachdem fie dem Or⸗ 
densheere die Thore geöffnet, mußten fie mit eigenen Händen 
einen Theil ihrer Stabtmauern nieberreißen '). Die Gebieti⸗ 
ger kehrten hierauf nach Preußen zurüd; Falkenburg blieb in 
des Ordens Befig und der Herzog Wilhelm verweilte dort 
bis in den März in Gefangenfchaft ?). 

Da ging man in Marienburg zu Rathe. Sowohl bie 
Drbenögebietiger ald die fremden Kriegögäfte faßten die An⸗ 
fiht: da man Falkenburg gewonnen, fo habe man hiedurch 
auch Macht über den Herzog gewonnen; man Tönne und man 
müffe fich feiner bemädhtigen, um ihn nicht in des Königes 
von Polen Gewalt fallen zu laſſen. Auch der Meifter theilte 
diefe Meinung und fandte aldbald den Ordenstrapier Hans 
Marſchall von Froburg nebft mehren Komthuren mit einem 
Heerhaufen gen Zalfenburg vor. Dort griff man den Herzog 
auf, legte ihm eine Kette an und führte ihn wie einen Ges 
fangenen bis nach Dirfchau °). Allein er erklärte nicht nur 
fort und fort, feine Befreiung fey wider feine Ehre, fondern 

brach oft in fo wunberliche Verwünfchungen aus, daß man 
beforgen mußte, er werde fich an feinem Leben vergreifen oder 


1) Lindenblatt a. a. ©. Wigand. |. c. Die alte Preuff. 
Ehron. p. 42 fügt noch hinzu: Daz bus, do der grofe Eumpthur ynne 
gefmehet waz, muften fy czu hant yn ben grunt brechen und bed. wir⸗ 
tes geſlecht aws ber ftab weifen. 

.-2) Detmar ©. 347—348 fpridht über die Sache nicht deutlich; 
die unten näher bezeichneten Briefe bes Hochmeifters vom 14. und 18. 
Zuni 1389 ergeben aber klar, baß ber Herzog um diefe Zeit noch nicht 
frei war. Ganz richtig fegt daher Lindenblatt ©, 69 die Freilaſ⸗ 
fung erft auf Affumtion. Mari& (15. Aug). Überhaupt weichen bie 
Scriftfteller in ihren Berichten vielfältig ab, worüber De Wal T. IV. 
p. 41—42, 

. 8) Brief des Hochm. an ben Röm. König, wo es heißt: „Und 
wurben czu rate und fanten ben komtur von Kirsburg mit andern uns 
fern gebitigern und mit gewapent lüten fen Valkenburg unb ben her⸗ 
czogen bo andirwyde vahen und lifen in fpennen in ein kete mit bem 
graffen von Kyburg und füren in das lant czu Pruſſen.“ Ohne Zwei⸗ 
fel war dieß alles nur Maske. 
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dem Leben anderer gefährlich werben. Es blieb dem Meifter 
fein anderes Mittel zur Befänftigung übrig, als ihn nach feis 
nem Willen wieder gen Falkenburg zurüddehren zu laſſen, um 
dort zu verweilen, bis feine Befreiung auf eine andere Weiſe 
zu bewirken fey '). Es gingen nun mehre Monate in frucht 
loſen Unterhandlungen zwifchen den Herzogen von Pommern 
und dem Meifter hin?). Selbft auswärtige Fürften, von 
der Sache benachrichtigt, boten ihre Vermittlung an; der Rds 
mifche König fandte eine Botfchaft, die alles zur Befreiung 
des Zürften aufbot ımd es wurbe auch wirklich ein neuer Be: 
rathungstag zwifchen den Herzogen und dem Meiſter anbes 
raumt. Da jedoch mittlerweile Herzog Wilhelm Briefe vom 
Könige von Polen und Edard von dem Walde befommen 
batte, die offenbar den Zweck verriethen, feine Freilaſſung für 
andere Plane zu erkaufen, fo warnte ihn der Meifter vor den 
Fallſtricken viefer feiner Feinde und rieth ihm zugleich, bie 
empfangenen Briefe dem Römifchen Könige zuzufenden, damit 
diefer die Umtriebe ded Könige von Polen kennen lerne ). 
Nachdem aber auch der aufgenommene Verhandlungstag zu 
Hammerftein ohne Erfolg geblieben war, griff der Meifter 
endlich zu ernften Maßregeln und ließ alle diejenigen, die das 
Bündniß der Herzoge mit dem Orden verbürgt hatten, nach 
Recht und Sitte auffordern, ald Gefangene nad) Marienburg 
einzureiten, bid die Herzoge dem Rechte Genüge geleiftet, ein 
Schritt, worüber fich diefe aufs bitterfle beklagten *). Er 


1) &o der gleichzeitige Bericht im Buche: Dieß find d. Privil. v. 
£iol., womit bie alte Preuff. Chron. p. 42 übereinftimmt. 

2) Brief des Hochmeifl. an ben Herzog im Regiftrant. p. 56. 

3) Diefer Brief des Hochmeift., dat. Oſterode Mont. nad Zrinie 
tat. im Regiſtrant. p. 85 beweift es ſchon beutlih, daß ber ‘Herzog 
um biefe Zeit noch nicht in Preuffen war, denn ber Hochmeifter rieth 
ihm, ex folle nur ja mit dem Könige keinen Tag ‚‚beufen (außerhalb) 
der Stab Valkenberg“ aufnehmen. Damit flimmt auch der erwähnte 
gleichzeitige Bericht überein. 

4) Brief des Hochmeift. dat. Elbing Breit. nah) Corpor. Ehriftt 
(18. Juni) im Regiftrant, p. 3% vgl. mit p. 43. 

V. 33 
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batte aber den Erfolg, daß es num ganz außer Zweifel ge⸗ 
febt ward, daß die Gefangennehmung bed Herzogs auf heim⸗ 
lichen Antrieb des Königed von Polen gefchehen fey '). Die 
Herzoge bewirkten, daß Edard von dem Walde, dem ber 
König bereits ald Hauptmann die Burg und das Gebiet vom 
Nakel eingegeben hatte, den gefangenen Fürften von feinem 
Mitterworte frei ſprach, zumal da der Biſchof Johannes von 
Pomeſanien ihm wie allen Theilnehmern der That mit dem 
Banne gedroht hatte, weil der Herzog von Geldern als Pils 
grim unter dem unmittelbaren Schuge des Römifhen Stube 
les geftanden ”). So ward biefer endlich nach faft fiebenmo⸗ 
natlicher Haft wieder frei geflellt, nachdem der Hochmeifter 
in feinem und bed Ordens Namen hatte erflären müflen, daß 
er niemals weber am Könige, noch an Edarb von dem Walde 
wegen ber Unbill Rache üben wolle °). Herzog Wilhelm exs 
fchien nun in Preuffen und vom Hochmeifter zu Elbing aufs 
ehrenvolifte empfangen, wanderte er zumächft in die Kirche gu 
Juditten in Samland, um da zum Dank fir feine Befreiung 
dem Heiligthum der heiligen Jutta und Katharina feine Ver⸗ 


1) Im erwähnten Berichte heißt es ausdruͤcklich: So thu wir üch 
czu wiſſen, bad Echart vom walde und Maczke Borke und ettliche von 
Webel offenbar fprecden, fie haben den Herzogen Gelner gevangen und 
dornidergezogen von gehenffes irs erbeherren bes Töniges von Polen, 
des wir ou ir brife haben, die fie uns czugefchriben haben vor ein 
unſchuldunge unbir irn infogeln- 

2) Die Originalurkunde bes Bifchofs, ber fich ald Conservator et 
Judex unicus ad infrascripta specialiter a sede apostolica deputatus 
bezeichnet, bat.: in Castro nostro Resinburg a. d. 1389 XIX die 
mensis Janii im geh. Arch. Schiebl. LI. Nr. 6. Es werben barin alle 
Theilnehmer ber Ihat namentlich aufgeführt und es wirb auch bier 
Bezug genommen auf bie fräher erwähnte Bulle Alexanders IV. Den 
Herzog nennt der Biſchof einen peregrinus in subsidium terre Prusie 
«t defensionem christianitatis ad illas partes accedens. 

8) Die Urkunde hierüber, bat. Schlochau a. ad. 1389 am Mont. 
nach Jacobi (26. Juli) in Abſchrift im geh. Arch. Schiebl. 62. Nr. Ib. 
Auch aus ihr geht bie obige Behauptung in Beziehung auf den König 
von Polen ganz deutlich hervor. Bgl. Detmar &. 8. _ 
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ehrung zu bezeigen '). Allein der Umfriebe zwifchen dem Or⸗ 
den und den Herzogen war noch keineswegs befchwichtigtz 
vielmehr ward er dadurch nech immer mehr gefleigert, daß 
die leteren nicht aufhörten, wegen der Verheerimgen in Pom⸗ 
mern binlänglichen Erſatz zu fordern und deshalb ſelbſt bes 
Ordens Unterthanen in Anſpruch nahmen, während der Hoch⸗ 
meifter Vergütung feiner Kriegskoſten und der langen Befegung 
- von Falkenburg verlangte ?). 

‚ Im Laufe diefer Ereigniffe aber waren bie Verhältniffe 
zwifchen dem Orden und den Pommerifchen Kürften auch da⸗ 
durch noch mehr getrlibt worden, daß der Herzog von Stolpe 
einen Sefandten des Schwebifchen Reichsrathes, Claus Plate, 
> der dem Hochmeifter Briefe uͤberbracht, auf dee Ruͤckkehr noch 
innerhalb des Drbendgebieted auf offener Heerſtraße hatte aufs 
fangen ımd nad Stolpe bringen laffen, wo man ihn aller 
feiner Habe beraubt. Zwar gelang es dem Meifter auf feine 
dringenden Mahnungen an den Herzog den Gefanbten frei zu 
erhalten, um über die Anklage des Herzogs, er fey ein Ver 
räther, zu Marienburg eine Unterfuchung führen zu laffen. 
Da inbeffen der letztere einer ſolchen abfichtlich auszumeichen 
fuchte, auch Feine Bevollmächtigten fandte, fo gewann auch 
diefe Zhat des Herzogs den Schein eines feindfeligen Miß⸗ 





4) So bie alte Preuff. Chron. p. 42. Sie läßt darauf ben Her⸗ 
zog, ber nur auf die Hand. frei geftellt war, noch einmal nach Talken⸗ 
burg zurüdgehen und bann erft eine förmliche Auswechſelung ber ge 
genfeitigen Gefangenen zwiſchen bem Orbensmarfhall und Edarb von 
dem Walde erfolgen, wobei auch ber Herzog völlig frei gegeben wird 
unb gwar vertragsmäßig ohne Loͤſegeld, obgleich er dennoch eine bes 
flimmte Summe, wie e& foheint, freiwillig entrichtet. 

2) Die gegenfeitigen Briefe hierüber theild im Regiſtrant. dis 
° HM. Konrab Zöllner p. 39 — 48, theils in Hanſeat. Receſſ. Nr. I 
p. 29% fi. Der Hochmeiſter unterrichtete über ben Verlauf der Dinge 
auch die Herzoge von Stettin, Meklenburg, und Wolgaft, die Städte 
Lühel, Sund, Wismar, Kolberg u. f. w., um ben ungereihten Ans 
Hagen des Herzogs von Stolpe im voraus zu begegnen; Kegiſtrant 
p. 42. Er giebt den Schaden, den er buch bie Gefangennehmung des 
Herzogs von Geldern erlitten, auf anderthalb tauſend Gulden an. 

33* 
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trauend gegen den Orden, zumal bei der Art, wie fich ber 
Herzog im Laufe der Verhandlungen felbft benahm *). Durch 
diefe und aͤhnliche Verhältniffe aber war nach und nad fo 
viel Stoff zur Zeindfchaft zwifchen dem Orden und dem Her: 
zoge von Pommern gehäuft, daß ed endlich zu einem foͤrmli⸗ 
chen Bruche ihres Vertraged und zur Anknüpfung eines Buͤnd⸗ 
niffeö zwifchen dem Könige von Polen und dem Herzoge von 
Pommern Fam. 

Theild mögen ed diefe Verhältniffe geweſen feyn, theils 
war es vorzüglich die durch das ganze Jahr fortmährende 
Krankheit des Hochmeifters, die ihn bewogen, die feinbfelige 
Spannung .zwifchen Polen und dem Orden, welche von Tag 
zu Tag bald in. Störungen bed Friedens unter den Graͤnzbe⸗ 
wohnern an der Drewenz, bald in Beläfligungen und Aus⸗ 
pluͤnderungen Preuffiicher Kaufleute in Polen mehr hervors 
brach ?), auf einem gütlichen Wege fo viel ald möglich aus⸗ 
zugleichen. Ein Verhandlungstag zu Solicz an ber Weichfel 
führte zu keinem Erfolge °); auf einem zweiten aber zu Neis 
denburg, wo von Seiten des Drdend der Großkomthur Kon⸗ 
rad von Wallenrod, der DOberfis Spittler Siegfried Walpot 


1) In einem Notariatsinftrument, dat.: Buͤthow am Abend uns 
ſers Herrn Auffahrt 13889 im geh. Arch. Schiebl. 79. Nr. 1. erzählt 
Claus Plate den Verlauf der Sache felbft, jedoch nicht fo, daß alle 
Dunkelheit verfchwänbe, denn wenn er felbft fagt: „als der Tag zu 
- Marienburg ohne Erfolg verlaufen fey, weil bie Pommern nicht ger 
kommen wären, fo babe er vom Hochmeifter Urlaub genommen, um 
wegzureifen; da habe ihn biefer aber fahen, in einen Thurm werfen 
und am dritten Zage fogar in Ketten legen Laffen,” fo fieht man nicht 
recht ein, warum biefes gefchah. In einem Briefe bes Hochmeifters an 
den Derzog um Pfingften 1389 erfucht er dieſen um Auslieferung: des 
bem Claus Plate geraubten Geräthes an Werth 820 Gulbens Regi⸗ 
flrant des HM. 

2) Darüber das Nähere im Regiftrant. p. 83. 52. Einmal Hagt 
der Hochmeifter: Ceterum dilectioni vestre scripsimus conquerentes, 
quomodo Capitaneus Kalisiensis nostros de T'horun minus juste ab- 
latis pecuniis et ceteris rebus captivitati mancipavit et usque hodie 
ablata reddere non curans detinet captivatos, 

3) Darüber das Weitere im Regiftrant. p. 85. 
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von Baffenheim, der Oberſt⸗Trapier Hans Marfchall von 
Froburg, der Komthur zu Thorn Ludwig Wafeler, der Kom⸗ 
thur zu Engelöberg Balduin von Frankenhofen und der Bi⸗ 
fchof Johannes von Pomefanien, von Seiten ded Königed da⸗ 
gegen ber Herzog Stirgal von Litthauen, Herzog Semovit 
von Mafovien, ver Bifchof von Ppfen und mehre andere geift- 
liche und weltliche Herren erfchienen '), legten Die Ordensge⸗ 
fandten ald Grundlage zum Frieden abermald die drei fchon 
früher erwähnten Forderungen wegen Auslöfung ober Freigabe 
der gefangenen Drbenöritter, wegen Sicherftellung der Ordens⸗ 
lande gegen bie Litthauer (woruͤber man die nähere Beſtim⸗ 
mung dem Papfte und bem Kaifer überlaffen wollte) ?) und 
wegen Zugeflänbniß bedjenigen Rechtes vor, welche dem Or: 
den nach Beweifen durch päpftliche Bullen und Faiferliche Pri⸗ 
vilegien zuſtehe. Es ward ſechs Zage Über die Sache verhan⸗ 
beit und über die beiden erflen Forderungen fchien man ſich 
jest zu verfländigen. Was den dritten Punkt betraf, fo er- 
Härten bie Bevollmächtigten des Koͤniges, daß fie nicht ver 
fländen, was der Orden unter dem Rechte eigentlich begreife, 
“welches er vom Könige fordere. Als hierauf aber die Ordens⸗ 
gefandten mit der Eröffnung heroortraten; unter jenem Rechte 
verfiehe man alle Anfprüche, welche Der Orden durch die Schen⸗ 
kungsbriefe des Koͤniges Mindowe, durch Die Bullen Innocenz 
des Vierten und Alerander des Vierten, wie nicht minder durch 
die Verleihungsurkunde des Kaiferd Frieberich über die Lande 
Samaiten, Litthauen und alle umbergelegenen Gebiete, bie 
der Orden den Heiden mit Waffengewalt abgewinne, ſchon 
vor langen Zeiten erhalten habe ?), erwiederten bie Gegner 


1) &o nennt fie der von den Polnifchen Bevollmächtigten für bie 
Preuſſiſchen ausgeftellte Geleitäbrief, dat.: in Chmelmy villa in vigil. 
Penthecost, a. d. 1889 Schiebl. LVII. Nr. 27, auch die Verhandlungs⸗ 
urkunde im Regiſtr. p. 35. 

2) Regiftrant p. 86. 47. 

3) Dan gründete diefes Recht auf acht urkundliche Verleihungen, 
nämlich auf fünf Schenkungsbriefe des Königes Mindowe vun 1253, 
1255, 1257, 1259 und 1260 (f. oben 8. III. ©. 176), auf eine päpft: 
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im Some: „Nun fehen wir ed wohl, daß ihr nach nichts am: 
berem ſtehet ald nach dem Lande Litthauen und daß ihr mit 
umferem Deren bem Könige nicht um den Ehriftenglauben, ſon⸗ 
dem um dieſes Landes willen krieget.“ Und fofort brach ale 
Unterhandlung ab, nachdem man dem Orden noch den Bow 
wurf gemacht, daß er auch burch die Fehde gegen Edarb von 
"dem Walde fih an dem Könige ſchwer vergangen habe, „weil 
Edard des Königes von Polen Mann und fein getreuer Dies 
wer ſey.“ 

So war des Meifterd Hoffnung auf Frieben abermals ges 
täufcht. Er fandte fofort einen genauen Bericht über ben Auss 
fall diefer Verhandlung an die vornehmflen Deutihen Ars 

ften '); insbefondere aber benachrichtigte er davon durch eine 
Botſchaft des Großkomthurs und zweier anderer Gebietiger 
auch den Roͤmiſchen König Wenceslav, welcher bald darauf 
bem Könige von Polen *) in einem fehr ernflen Schreiben 
nicht nur das Ungerechte In feiner halsftarrigen Weigerung we⸗ 
gen Austöfung ber Gefangenen vorwarf, fondern ed auch nach⸗ 
druͤcklich tadelte, daß er gegen bad Volk ber Bitthauer, wel 
ches fich in früherer Zeit in feinem Glauben nicht eben ſehr 
feft und befländig gezeigt, in Ruͤckſicht eines neuen möglichen 


liche Beftätigung jener Schenkungen von Innocenz IV, auf eine Bulle 
Alexanders IV, in welcher er dem Orden verliehen habe „alle by Tanb, . 
riche, gegenote, burge, tete, Hufe, Dorfer und allixiei land, dy U 
bruber mogen Trigen und gewinnen von ben heiben,“ und endlich auf 
ein Verleihungsprivilegium Friederichs EI über alle jene Lande zu ewi⸗ 
gem Befige, worüber es heißt: Fredericus der Eeifer hat bem Orden 
gegeben alle land und ſtuͤkke ber lande ewiclichen czu befigen, wiber 
by der Orden mit herfchilde volczuͤet und alz ferre des ordens fane wirt 
gefeen. Item berfelbe Teifer Brebericus hat vorlegin den brübern bes 
Ordens alle land mit iren czugehorungen, dy fü gewinnen und irkri⸗ 
gen von ben heyben, ben ungelombigen umb ben Fegern, unb geſchege 
is ouch, das ſy von gotis vorhengnig wurden wider vortrebin, fo fal 
man fo doch wiberkeren und In gebin in by erfte beflcgunge. 

1) Diefer Bericht, ohne Datum, im Regiftrant. p. 36, giebt den 
Verlauf ber Verhandlung ziemlich vollſtaͤndig. 

2) Rex Cracovie, wie ihn Wenceslav in feinem Briefe nennt. 
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Ruͤckfalls Feine Sicherheit flellen wolle und daß dieſes dem 
Orden in fo mancher Hinficht verberblich gewordene Volk von 
Polen aus mit Roſſen, Waffen und Gefhoß und andern zur 
Kriegsführung nothwendigen Dingen verforgt und hülfreich un⸗ 
terftügt werde. Da aber jest, fährt. der Röm. König fort, 
der Orden nach Laut feiner Beweisbriefe die Gerechtigkeit in 
Anfpruch nehme, feine Sache ihm, dem Reiche und den Kurs 
fürften vorgelegt und er ald Reichshaupt nach dem Beifpiele 
feiner Borfahren bie Vertheidigung und den Schuß des Or⸗ 
dens auf fich genommen habe, fo fordere er ihn ernftlich auf 
und ermahne ihn, vor allem wirkſame Maßregeln anzuordnen, 
daß nicht nur die Litthauer im chriftlichen Glauben, ohne Scha- 
den und Nachtheil anderer Chriften, feft beharreten, fondern 
der Orden mit feinen Landen und Leuten in feinen Rechten, 
Freiheiten, Begünftigungen und löblichen Gewohnheiten erhal 
ten werde, denn wofern folches nicht gefchehe, fo müfle er 
zur Steuer der Gerechtigkeit dem Orden in feinem und bes 
Reiches Namen zugeftehen, fich gegen Gewalt und ungerech- 
ten Druck zu vertheidigen und feine Rechte zu verwahren !). 





1) Eigentlich, ift es ein Schreiben des Königes Wenceslav an ben 
. Hochmeifter, bat.: Prag die vicesima prima Septembr. Regn. nostror. 
anno Boemie vicesimo septimo, Romani quarto decimo im Formu⸗ 
larbuche p. 75, worin er biefem anzeigt, baß er bed Ordens Botjchaf- 
ter, den Großlomthur Konrad von Wallenrod, ben Komthur zu Dans 
zig Wolf von Zolnhart und ben Grafen Rudolf von Kyburg in ihren 
Aufträgen vernommen babe, und dann dem Meifter meldet, quod Il- 
lustri Wladislao Regi Cracovie etc. nostras direximus litteras se- 
riosas. Dem Hochmeiſter theilt er diefen Brief an den König volls 
flänbig mit, worin es unter anbern auch heißt: Preterea ex dictorum 
fratrum relacione comperimus, qualiter iidem Litwani iuxta morem 
antiquum et sub generali errore conceptum in interitu christianorum 
victimas et libamina offerunt, dictisque fratribus ipsorum domos per 
vim acguisitas incendio concremarunt, quodque habitatores et incole 
parcium Polonie prefatos Litwanos in armis, equis, bombardis sive 
pixidibus et earum operariis sive magistris ac omnibus aliis, que ad 
sustentationem gwerrarum apectare noscuntur, fortificent et in ac- 
quirendis eisdem iuxta posse et vires suas prebeant auxilium. 
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— Es mochte vorzüglich eine Folge diefer ernften Sprache bes 
Römischen Königes feyn, daß wenigftend dußerlich der Friede 
zwifchen dem Orden und Polen noch nicht geflört wurde, wie 
wohl der Hochmeifter keinen Schritt thun konnte, ohne mit 
Mißtrauen auf den König binbliden zu müflen *), denn welche 
feindfelige Zwecke biefer gegen den Orden verfolge, erfah man 
fhon daraus, daß er dem dienflwilligen Ritter Edarb von 
bem Walde, „ber fich alle Wege Schindens und Raubens bes 
gangen,” die Hauptmannfchaft über Natel an ber Gränze des 
Ordensgebietes übertragen hatte ?). | 
Mit den Herzogen Semovit und Johannes von Mafo- 
vien, die jegt zwifchen dem Drben und dem Könige von Po- 
Ien allerdings in einer eigenen bebrängten Stellung waren, 
glich fich der Hochmeifter auf einem Verhandlungstage zu Sol- 
bau nicht nur über verſchiedene Mißhelligkeiten ), ſondern 
auch über die Hauptfrage aus: wer den Schaden zu vergüten 
habe, den die vom Herzoge Semovit an den Orden verpfän- 
bete Burg Wiöna bei der Eroberung durch Witowd erlitten 
hatte, indem man fich dahin vertrug, daß der Meifter und 
die Herzoge fich darüber in Feiner Weife weiter behelligen ober 
belangen follten, dem erfleren ed aber erlaubt feyn möge, Un: 


1) Dieg fpricht der Hochmeifter auch in einem Briefe an bie Raͤ⸗ 
the und Städte bes Königreiches Polen aus, indem er fagt: Wir wif: 
fen mit ber Eronen czu Polan nicht anders benn lieb und gut. Alleyne 
euwer berre der koͤnig die Littawen und bie Außen vortebingt webir 
uns und webir das recht. Regiſtrant. p. 44. 

2) &o fah man es im Orben auch an, denn in dem erwähnten 
Berichte im Buche: Dieß find die Priv. v. Livl. heißt es: Wiſſet daz 
der konig von Polen Echart bat ingegeben Nakel daz Hufe und Iant 
und das lit fen unfern landen uf der Iantfcheybunge alfo daz wir nichts 
gutes doby dirkennen koͤnnen, wanne Echart ein fulche man ift, ber ſich 
alle wege fehindens und Roubens begangen bot und borumbe fo vor: 
mute wir uns wol, ob ez gar guf were und wol ftünde czwifchen ber 
Trone czu Polen und fol Echart bo wonen, er macht es wol arg. 

3) Mit Herzog Iohannes fanden Irrungen über die Grängen ber 
verpfänbdeten Länder Statt; darüber ein Brief des Hochmeift. an Her: 
309 Semovit im Regiftrant. p. 46. 54. 
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terthanen des Herzogs, welche Unterthanen des Ordens bes 
fehädigen und beläftigen würden, nach allen Orten hin verfol- 
gen zu laffen und vor Gericht zu ziehen. Überhaupt ging aus 
dem Gange diefer Unterhandlumgen hervor, daß bie Herzoge 
von Mafovien gegen den Orden immer noch bie frieblichften 
Sefinnungen hegten '). 

Nicht mit folchem Erfolge endigten die Verhandlungen 
mit dem Herzoge Skirgal, der den Meiſter um einen Tag zur 
Ausloͤſung der Gefangenen erſucht hatte, denn dieſer Tag kam 
nicht einmal zu Stande, weil bald der Herzog, bald der Mei⸗ 
ſter Hinderniſſe entgegen legte. Indeſſen herrſchte doch jetzt 
mehr als je zwiſchen beiden ein friedliches und ziemlich freund⸗ 
liches Verhaͤltniß, ja es ſcheint ſogar, daß der Hochmeiſter ein 
naͤheres Einverſtaͤndniß mit Skirgal geſucht und gewuͤnſcht 
habe 2). Man unternahm daher in dieſem Jahre auch keine 
Kriegsreiſe in das eigentliche Litthauen, ſondern ſowohl die 
Livlaͤnder, als der Komthur von Ragnit Johann von Rum⸗ 
penheim und der Pfleger von Inſterburg warfen ſich nur hin 
umb wieder nach Samaiten, um bier bald aus den Gebieten 
ber Naweſe und Swintuppe, bald aus dem Lande Kaltenen 
Gefangene und Viehheerden binwegzuführen ). Schwer buͤßte 
einen ſolchen Einfall in das Gebiet von Medeniken der Kom⸗ 


1) Originalurkunde, dat.: in Soldow proxima feria tercia post 
dominicam Judica an. 1339 im geh. Arch. Schiebl. LVIL Nr. 29, 
Der Hochmeifter konnte bei ben Verhandlungen nicht zugegen feyn ob 
singularem sui corporis debilitatem. 

2) Die Briefe bes Hochmeiftere an Skirgal find wenigftens du: 
ßerſt Höftich und zeugen faft von einer Annäherung zur Freundſchaft. 
Einmal, im Regiftrant. p. 51 fchreibt er fogar: „Yo ir und wir uff 
bie cziet heimlichen czufamen quemen, alfo das ez nicht viel Lüte dirfuͤ⸗ 
ren, das were uns befto lieber.” In einem andern Briefe dankt er 
Skirgaln aufs allerfreunblichfte, daß er die Gefangenen des Ordens ſo 
gut behandele. 

3) Lindenblatt ©. 67. Der Pfleger von Infterburg hieß Alf 
von Znybenborf, nicht aber. Czudendorff, wie in der Handſchrift von 
Wigand. fteht. 
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thur von Memel Marquard von Rafıhau '), denn zuvor bes 
nachrichtigt vom Heranzuge feiner kleinen Reiterfchaar ließen 
die Samaiten ihn ungeflört tief ind Land einfprengen, ſam⸗ 
welten fich aber mittlerweile zu einem bedeutenden Heerhau⸗ 
fen, überficlen dann plöglih beim Rüdzug die Ordensritter 
an einem Sumpfe, wo nur ein enger Weg war, fchlugen vier 
von biefen nebit ſechsundſechzig andern Kriegern nieder, nah⸗ 
men den Komthur von Memel ſelbſt gefangen, banden bis 
Fuͤße feines Streitroffes an vier Pfaͤhlen feſt, häuften um ihm 
einen Scheiterhaufen und opferten ihn burch Feuer ihren Götz 
tern ?). Unter den erſchlagenen Rittera war auch Erwyn von 
Stockheim, fruͤherhin des Meiſters Komyan, und ein Graf 
von Querfurt ). 

Der Hochmeiſter war jett überhaupt viel zu ſehr dem 
Krieben geneigt, als daß die Kämpfe gegen den öfllichen Feind 
mit fo lebendigen Eifer wie früher hätten geführt werben fürs 
nen. An eigener Theilnahme binberte ihn überbieß auch feine 
fortwährende Kränklichkeit, die ihm nicht einmal erlaubte, die 
aufgenommenen Verhandlungstage mit ben nachbarlichen Fuͤr⸗ 





1) Bei Wigand. finden wir unrichtig Nicolaus Cassow; beibes 
ift offenbar nur Schreibfehler für Marquardus Rassow, denn von bem 
Commendator Marquardus fpricht der Chroniſt kurz vorher. 

2) &o Lindenblatt a. a. O. übereinflimmend mit einer Rad 
richt im Fol. E. p. 57, wo es heißt: 38 ift czu wenen (erwähnen) 
das dy Gamaiten dy gebiteger bed ordens fyngen und mit mandherleie 
pyn quelten und bunden fo uf by pferbe, bas was Marqwardt von 
Raſſchow komptur cgur Memel und vorbranten fo und allo opperten 
fo Iren goten. Wigand. erzählt:. Lithwani vero iuxta errorem suum 
propoaypraat, unum cristianam offerre diis eeciditque sors super 
dietum oommendatorem, impositumgue equo auo cremare volucrunt, 
qui perfusus eruere ex vulneribus rubienndus apparsit, alligantque 
eum ad % vikices gum manibus et pedibus et circumposito igne suf- 
fochtm.oh.  . 

8) Nach Wigand. war dee Graf Orbensritters ber Chroniſt jagt, 
er ſey erſchlagen worden cum 60 et eciam ultra 70 nobiles et 200 
equog pagani obtinuerunt. Die alte Preuff. Ehron, p. 42 ſpricht von 
neun Orbenärittern und nennt Konvad von Stoctheim Bogt von Sam⸗ 
land» 
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ften perfönlich zu befuchen '). Er widmete daher die meifte 
Beit dem innern Verwaltungsweſen ımd Preuffen war feit ei⸗ 
nigen Sahren von manchem Unglüd heimgefucht worden, wel: 
ched die XThätigbeit der Landesverwalter in Anfpruch nahm. 
Zwei Sahre nacheinander hatte der MWeichlel: Strom feine 
Dämme durchbrochen, fo daß im Jahre 1388 der große und 
Meine Werber ald eine große Wafferfläche daftanden und bie 
Saaten außerordentlichen Schaden nahmen. Um Oftern dies 
ſes Jahres brach der Strom an andern Orten von neuem aus 
und bad Waſſer flieg zu einer Höhe, wie man fie noch nie 
gefeben °). Was aber auf ben höher gelegenen Fluren gebeib: 
lich aufgewachfen war und fich der Reife näherte, vernichtete 
zum großen Theil ein in ber Mitte bed Juli eimbrechender, 
fo furchtbarer Regen, daß 3. B. in den Sebieten von Stras⸗ 
burg, Rheden, Roggenhaufen und Engelöberg alle Mühlen 
weggeriſſen wurden, im Graudenz ein Theil der Orbendburg 
in die Weichfel flürzte und an den Burgen zu Friedeck und 
Roggenhaufen Thuͤrme und Mauern nieberfielen ’). Im ganr 
zen Lande war ber Schaden außerorbentlich groß und die Kolge 
davon im Jahre 1389 eine druͤckende Theuerung, fo daß der 
Hochmeiſter einem Freunde aus dem Audlande, der ihn um 
breißig Laſt Roggen erfucht hatte, nicht mehr ald acht Laſt 
ſchicken konnte, bie Oetreibeausfuhr fireng verboten werben 
mußte, ja fogar, was bis dahin unerhört war, ein Schiff mit 
Weizen aus England nach Danzig fam, flatt daß man bis⸗ 
ber England immer von Preuffen aus damit verforgt hatte *). 


1)0Der Meifter klagt in feinen Briefen wiederholt über feine forte 
währende Krankheit. In einem Briefe an Skirgal fagt er: Czu ben» 
felben tag welle wir fenden unfern Großfomthur adir den Marfchall, 
abir fy beibe, wenn wir felben vor. krankheit unfers liebes czu dem 
tage nicht mogen kommen. 

2) Lindenbiaft. &. 64. Diefer Iftern Ausbruͤche der Weichſel 
erwähnt audy eine Urkunde bed Hochmeiftere vom 3.1389 in Privileg. 
Capituli Pomesan. p. XL. 

3) Lindenblatt a. a. O. 

4) über dieſe Theuerung ſpricht außer Lindenblatt S. 69 auch 
der Hochmeiſter in einem Briefe an einen gewiſſen Czabel Helpde, der 
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Auch der Heringöfang fiel in diefem Jahre fehr ſpaͤrlich aus, 
fo daß biefe Zifchgattung, welche damals zu ben wichtigften 
Lebensbebürfniffen gehörte, zu einem fehr hohen Preife flieg '). 
Folgte num auch auf diefe theuere Zeit eine fehr einträgliche 
Ernte, fo konnte der Ertrag dem Audlande doch nicht fogleich 
zugeführt werben und der Handel Preufiend verlor daher ei- 
nige Jahre lang ungemein an feinem regfamen Leben. Und 
boch waren die auöwärtigen Verhaͤltniſſe fir den Handel des 
Landes kaum jemald günfliger geweſen. 

Mit England naͤmlich waren bie alten Handelsfehden 
ſchon im vorigen Jahre ziemlich ausgeglichen worben. Je bes 
trübender damals die befländigen Hemmungen und enblich die 
gänzliche Stodung bes Handels der Hanfes Städte *) und 
folglich auch der Preuffifchen nach Flandern waren, da felbft 
auch der Verkehr mit Novgorob eine Zeitlang unterbrochen 
ward, weil man auch hier ben Deutfchen Kaufmann in feinen 
Hechten und Freiheiten fehr verkürzt und beläftigt hatte); je 
fühlbarer ferner auch dem Könige Richard von England durch 
bie firengen Reprefjalien und die Ausfuhrverbote des Hoch: 
meifterd bie Wichtigkeit und Unentbehrlichteit bes Handels mit 
Preuſſen geworben war, um fo mehr hatten es fich beide Zur 
fien zur Aufgabe geftellt, die Hinderniffe zu befeitigen, welche 
bem freieren Aufleben bes wichtigen Handelsverkehres beiber 
Länder immer noch entgegengeflanden. Schon vor zwei Jab: 


Getreide für den König von GSchweben kaufen wollte, vom Meifter 
aber bie Antwort erhielt: Durch unfer armen lüten willen moge wir 
keyn Torn us unferm lande laſſen füren, wand unfer land ſelben gebres 
Kin lyden um korn und czumol tuͤwir czie hie ift, alfo daz wirs mit 
füge nicht mogin thun noch enkunnen. Idoch fo fende wir uͤch VIII 
left korns, bittende begerlichin, das ir fy von unfern und unfers Gross 
kumpthurs wegen gutlichin annemet und lafet es uͤch nicht vorfmahen, 
Wir kunnen uff diffe czit nicht me roggen us unferm lande lafen füren. 

1) Lindenblatt ©. 71. 

2) Bol. Fiſcher Gefchichte des Deutſch. Handels B. I. &. 202 
— 206. 

+8) Hanfeat. Receſſ. Nr. II. p. 160—161. Detmar ©. 348. 
Sartorius 8. II. ©. 461. 
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ven hatte der Meifter eine Geſandtſchaft von zwei Ordensrit⸗ 
tern und einem Thorner Bürger, die mit einem Gefolge von 
fünfundfiebenzig Perfonen in London einzog, an den König 
geſchickt; allein fie war bei ber Verwidelung der Verhältniffe 
ohne. den erwünfchten Erfolg geblieben '). Vielmehr hatte da⸗ 
mals der Meifter allen Verkehr mit England bei Strafe ber 
Zandeöverweifung unb Einziehung aller Güter wieder aufs 
firengfte verbieten müffen, wobei berichtet wird, daß Englis 
ſches Tuch der. wichtigfte Handelsartifel war, den man neben 
andern Waaren aus England zog und daß aus Preuffen dort⸗ 
bin vorzüglich Afche, Pech, Theer, Maftbäume und manchers 
lei Holzgattungen gingen). Im Jahre 1388 aber wurben 
die Unterhandlungen von neuem angelnüpft. Schon im Ge 
bruar beriethen fich die Städte des Landes auf einer Tags 
fahrt zu Marienburg, welcher Weg zur Audgleichung ber ſtrei⸗ 
tigen Berhältniffe der geeignetfte fey und man kam zu bem 
Befchluffe: wenn die Engländer die Streitfache einem ſchieds⸗ 
richterlichen Urtheile unterwerfen wollten, bie Entjcheibung nicht 
der Ritterfchaft des Landes, fonbern den Hanfe= Städten Luͤ⸗ 
bed, Roftod und Wismar zu überlafien. Das von ben Eng- 
ländern abgefaßte Verzeichniß ihres durch die Preuffen- erlittes 

nen Schabend erklärte man in vielen Punkten für unrichtig, 


1) Der salvus conductus des Königes für diefe Sefanbtfchaft bei 
Rymer Foedera T. III. p. 205. Als Orbensgefandten werben genannt 
Radulphus Comes de Kyborglo (Kyburg) und Gerardus de Visshenik 
als Orbenöritter und Henricus Hetfelt als Bürger von Thorn. Fi⸗ 
ſcher a.a. O. ©. 159, | 

2) Diefes Handelsverbot mit der Überfchrift: Anno LXXX sexto 
dominica ante Laurencii pronunciatum, in einem Entwurfe auf Pas 
pier im Rathsarchiv zu Thorn Cist. XXV. Nr. 14. über die Aus- 
fuhr aus Preuffen heißt es: Duc dad man von deſem tage me keyne 
aſche, Pech, Ther, Meſte, knarreholz, Waginſchoz, koggenborte, ywins 
holz noch andirs keynirleye holcz czu der czee zulle fuͤren, usgenomen 
clappirholcz, das mag man czwiſchen hy und Sinte Michelstag usfuͤ⸗ 
ren und nicht lenger. In einem Zuſatze wird dann auch noch die Aus- 
fuhr der Gerſte verboten. 
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wie Danzig und Elbing beweifen wollten '). Darauf erfchien 
zu Marienburg auch ein Sendbote des Königes mit dem Auf⸗ 
trage, uͤber verſchiedene ber flreitigen Punkte eine mimdliche 
Erklärung einzuholen, bie ihm vom Beifter in befriebigenber 
Weiſe auch ertheilt wurbe. Allein biefer Engländer erlaubte 
ſich über den verflorbenen after Winrich von Kniprode fo 
ehrenruͤhrige Reden und ſchmaͤhſuͤchtige Ausfälle, daB man 
mit ibm eine weiteren Unterhanblungen pflegen mochte und 
ber Hochmeifter ſich in einem Briefe bei dem Könige Bitter 
tiber die Verlaͤumdung feines Vorgängers beklagte’). Da a 
zugleich aber auch erBlärte, ber Orden werde ſtreng unb puͤnkt⸗ 
Kc alle Zufagen halten, welche Winrich von Kniprode ſchon 
gegeben habe, fo beſchloß nun ber König auf den Math des 
Parlaments, die Ausgleihung der flreitigen Berhaͤltniſſe mit 
Preuſſen möglichft zu befchlamigen. Alle bisher in England 
mit Arreſt belegten Gelber der Preuſſiſchen Kaufleute wurden 
fofort den beiden bevollmädhtigten Senbboten Nicolaus Stoket 
und Thomas Graa eingehaͤndigt, um fie nad) erfolgter Aus⸗ 
gleihung den Betheiligten zu uͤbergeben ). Mit gehöriger 
Vollmacht zur Unterhandlung über alle bisherigen Irrungen 
und Klagpunkte beider Länder wegen Arreſtirung von Schiffen 
und Kaufglitern, wegen gegenfeitiger Repreffalien, ſowie zur 
Ausgleihung alles Schadens und zur Abfchliegung eines freund: 
fhaftlihen Vertrages Famen im Sommer des genannten Jah: 
ved die Englifchen Gefandten bei dem Hochmeifter an *), eh⸗ 


1) Hanfeat. Recefj. Nr. H. ©. 154-155. 

2) Der Brief des Hochmeiſters, bat.: in Castro nostre Soldovo 
vicesimo primo die Mensis April. 1888 bei Rymer 1. c. T. III. p.22. 
Der Meifter klagt, quomodo ipse Waltherus Sibillis (der Gefandte 
des Königes) gravibus verbis et delatoriis litterarum Antecessoris no- 
stri piae memoriae multum inhoneste reprehendit et inhonestavit, 
pwbliceque in aliorum mercatorum praesentia dixit, quod litterae 
praedecessoris nostri mendaciosae essent ac falsae et non verae; in 
quo revera Ordo noster in antea ab aliquo non extitit inculpatus, 

3) Schreiben bes Königes Richard an ben Stadt: Major von on: 
bon über obige Angelegenheit bei Rymer T. III. P. IV. p. 28. 

4) Die Vollmacht der Gefandten, dat.: Apud Palatium nostrum 


J 
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venvoll im Haupthaufe Marienburg empfangen '). Der Groß⸗ 
tomthur,„der Oberſt⸗ Spittlee ımb ber Ordens: Zreßler Ulrich 
von Hachenberg erhielten ben Auftrag, mit den Gefandten 
in Unterhandlung zu treten und ed Fam nach vielfältigen Ber 
vathungen zu folgendem Bertrage: 1. Ale Beſchlagnahmen, 
Repreffalien und Pfändungen aller Güter und Waaren 2) iq 
England oder Preuffen vor dem Inge dieſes Vertrages geſche⸗ 
ben, follen fofort frei, quitt und aufgelöft feyn, fo daß Schue 
den und Berluſte in Beziehung auf die mit Beichlag belegten 
Güter hinfort von niemandem gefordert werben bärfen, fon 
dern jebe folhe Fotderung tobt und völlig erlofchen feyn ſoll. 
2. Alle Preuffen, welche behaupten im Hafen Swen ?) oder 
anberöwo vor. Abfchluß bed Vertrages von Englaͤndern be 
ſchwert worden zu feyn, follen mit Briefen vom Hochmeifter 
ober ihren Städten nad) England kommen zu den genannten 
Bevollmächtigten, die ſich verpflichten, ihre Klagen an ben 
König zu bringen; biefer aber fol aled anwenden, ihnen Scha⸗ 
denerfag auszuwirken oder doch wenigflens Gerechtigkeit im 
Gerichte widerfahren zu laſſen. Daffelbe foll den Englaͤndern 
in Preuffen gefchehen. 3. Wer aus Preuffen Griminal: Klas 
gen in England anbringen will, ſey ed über Bruder: unb 
Verwandtens Mord ober über Verwundung und Verſtuͤmme⸗ 
ung durch Engländer, fol fi) mit Briefen bed Meiſters ober 


Westmunster XI die Junü an. regmi nostri umdeoimo (1888) im Ort 
ginal im geh. Arch. Schiebl. 83. Nr. 14 und bei Rymer 1. co. p. 26. 
Es erſchien damals beim Könige von England als Herold des Hoch⸗ 
meiftere Bartholomäus Luthenberg cum certis Hitteris Nor et ardua 
negotia eiusdem Regni nostri specialiter concernentibus, wie ber Kb: 
nig im Geleitsbriefe für ihn fagt. 

1) In der nachfolgenden Urkunbe Heißt es: Idem venerabilis do- 
minus magister generalis in Castro suo de Marienburg vicesima octava 
die Julii anni predicti reverenter et honorifice recepit et ad- . 
misit. Wer Marienburg nıuerbings gefehen hat, weiß, warum biefes 
bier gefagt ift. , 

2) Omnes arrestationes, Reprizalie et Impingnorationes quorum- 
cunque bonorum et mercandisarum. 

3) Zwin. 
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feiner Wohnſtadt nach London zu ben genannten Bevollmaͤch⸗ 
tigten begeben und biefe follen die Vollmacht haben, nach Laut 
der Klagen der Preuffen und der Verantwortung der Befchuls 
digten einen Vergleich ober eine Sühne zu treffen, an welche 
ſich beide Theile halten müffen. Will fich der beklagte Eng⸗ 
länder mit der Entfcheibung nicht begnügen, fo mag der Has 
gende Preuffe durch die Schiedsrichter vor den König geführt 
und biefer erfucht werben, dem Kläger zu feinem Rechte zu 
helfen. Deögleichen fol den Engländern in ſolchen Fällen in 
Dreuffen gefcheben, wo vier Rathöherren aus Danzig und El⸗ 
Bing in Criminal Klagen der Engländer einen freimblichen 
Vergleich fliften ) und bei beffen Verwerfung durch einen 
Theil der andere feine Zuflucht zum Meifter nehmen fol. Ge⸗ 
fehieht die Klage gegen einen bereits Berflorbenen, fo mag 
der Kläger fein Recht auf deſſen Güter oder Erben verfolgen. 
Wenn jeboch nach Abfchluß dieſes Vertrages fich wieder Streit 
und Klage erhebt, fo follen dieſe wie in England, fo in Preuf- 
fen nach althergebrachter Gewohnheit gerichtet und gefchlichtet 
werben. 4. Alle Liger und Kaufleute aus England follen fort 
an bie Zreiheit haben, mit ihren Schiffen und Gütern in alle 
Häfen Preuffend einzulaufen, ihre Waaren nach jeglichem 
Drte des Landes zu bringen und da mit jedermann freien Ber 
kehr zu treiben, wie e8 von Alterd ber gebräuchlich gemefen. 
Doffelbe fo allen Preuffen auch in England zuftehen ?). Bricht 
aber zwifchen England und Preuffen Unfriede aus, fo follen 


1) Conformiter per omnia fiet Anglicis in Prusia conqueri vo- 
lentibus videlicet in civitate de Danczk, ubi Proconsules eiusdem 
Civitatis et Elibingensis Civitatis coassumptis sibi duobus consulibus, 
uno de Danczk,, altero vero de Elbingo, 

2) Concordatum existit, quod ligei mercatores Anglie quicungue 
liberam habeant facultatem se applicandi cum navibus, bonis et 
mercandisis quibuscunque ad quemcungque portum terre Prussie nec- 
non huiusmodi bona et mercandisas ulterius ad quemcunque locum 
in dicta terra Prusie se transferendi ibique cum quacungue persona 
libere contrahere et mercari sicud antiquitus et ab antiquo extitit 
usitatum, quod quidem in omnibus et per omnia Pruthenis conces- 
sum est in Anglia, 
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der König und der Hochmeifter diefed ihren Städten und die 
Behörden der Städte den Kaufleuten und Seefahrern befannt 
machen und diefe fich frei und ficher binnen einem Jahre in 
ihre Heimath begeben koͤnnen. — Geſchloſſen wurbe diefer 
Handelövertrag zu Marienburg am einundzwanzigften Auguft 
des Jahres 1388 !) und fowohl vom SHochmeifter ald vom 
Könige beftätigt ?). Was die Anforderungen einzelner Kaufs 
leute und Seefahrer aus den verfchiedenen Städten Preuſſens 
betraf, fo gaben diefe allerdings noch zu manchen Berhand: 
lungen und Gefandtichaften Anlaß; indeflen waren bie Städte 
auf ihren Tagfahrten zu Marienburg mit Rath und Hülfe des 
Hochmeifterd vielfach bemüht, auch biefe legten Spuren ber 
alten Handelöfeindfchaft zu befeitigen ’). Diefe glückliche Aus: 
gleihung zwiihen England und Preuffen bewog felbft die 
Hanfe= Städte auf einer Zagfahrt zu Lübed, an den Hoch⸗ 
meifter die Bitte zu richten, durch feine Verwendung bei dem 
Könige, deſſen Rath und dem Herzoge von Glocefter auszus 
wirken, daß auch dem gemeinen Kaufmanne von der Hanfe 
forthin feine Freiheiten in England gehalten würden *). 

Auch mit Frankreich fland der Hochmeifter fortwährend 
in dem beften Vernehmen; ed war vorzüglich des Herzogs von 


1) Das Driginal diefes Vertrages im geheimen Arch. Schiebl. 83. 
Nr, 2; Abfchrift in Hanfeat, Receff. Nr. II. p. 1665 gebrudt bei Ry- 
mer T. IU. p. 30, in Hakluys Collection of voyages T. I. p. 150 
und Dumont Corps diplomat. T. II, P. 1. p. 212; vgl. Fiſcher 
0. a. D. ©. 159 und De Wal T. IV. p. 62- 68. 

2) Beide Beftätigungsbriefe bei Rymer T. IIL P. IV. p. 81.48, 
Die Beftätigung bed Königes erfolgte erft am 22. Octob. 1389. Gars 
torius 8. IL ©. 792. 

3) Hanfeat. Receff. Nr. II, p. 171 ff. Auf einer Tagfahrt ward 
beſchloſſen, „das man Fen Engeland czwene botin fenden fal, dy Eng: 
leſche ſache czu vullenden, ber wyl unſir her ber homeifter eynen ſchicken 
und die vom Elbinge fullen ben andern usmachen.“ Auf einer anbern 
wurde beflimmt, daß jedermann in den Städten vor dem Rathe feinen 
Schaden angeben und beſchwoͤren folle, ben er von ben Englänbern ers , 
litten. Der Meiſter gab zu diefer Gefandtfchaft nad) England 400 
Mark. 

4) Hanſeat. Receſſ. Nr. II. p. 176. 
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Burgund Verbienft, daß zwilchen dem Könige Karl dem Sechs⸗ 
ten und bem Meifter ein enges Freundſchaftsbuͤndniß zu Stande 
kam unb jener den Orden in befondern Schub und Schirm 
nahm, was um fo wichtiger war, weil der zwilchen England 
und Frankreich obwaltende, auch dem Handel Preuffens oft 
fo nachtheilige Krieg auf einige Iahre Stillftanb hatte '). 
In gleicher Weiſe waren auch die Berhältniffe mit Daͤ⸗ 
nemart dem Handelsverkehr fo günftig, als fie nur irgend 
feyn konnten?). Der Hochmeifter fland mit Margaretha, ber 
großen Königin, in einem lebhaften und freundfchaftlichen Brief⸗ 
wechfel, denm fie nahm an allem, was den Drben betraf, ben 
regſten Antheil. Der Meifter gab ihr von Zeit zu Zeit Nach⸗ 
richt über die Ereigniffe in Litthauen und über die Verhaͤlt⸗ 
niffe des Ordens mit Polen, fowie die Königin ihn über ihre 
Angelegenheiten mit den Mellenburgern unterrichtete und öfter 
um feinen Rath bat. Margaretha fprach es mehrmals ald 
ihren angelegentlihen Wunſch aus, daß der Handel zwilchen 
Preuffen und ihrem Reiche zu recht lebendigem Gedeihen kom⸗ 
men möge und war beshalb auch bemüht, alle Hinderniſſe fo 
viel als möglich Hinwegzurdumen ’). Wiederholt erfreute fie 


1) Brief des Hocmeiftere an ben Herzog von Burgund im He 
giftrant., wo ber Meifter felbft fagt, es fen befonders durch den Her⸗ 
zog bewirkt worben, quod ipse Serenissimus Rex dominus noster 
specialem nobis graciam volens facere, ligas nobiscum et confedere- 
ciones dignatur contrahere, nosque in tuieionem suam aocipere vo- 
luit generosam.. 

2) Was De Wal T. IV. p. 42 nach einigen norbifchen Schrift: 
ftelleen von einer Verpfaͤndung ber Infel Sothland an ben Orden im 
3. 1388 fagt und Kogebue 8. II. ©. 268 u. 481 ihm nachſchrelbt, 
gehört in fpätere Zeit und ift nicht überall richtig. Es wird von ber 
Sache im I. 1898 näher gefprochen werben, denn einheimifche Quellen 
wiſſen nicht nur nichts von einer ſolchen Berpfänbung im 3. 1888, 
fondern fie beweifen auh, bag bie Sache fich etwas anders verhielt. 
Ekendahl Geſchichte des Schwed. Volks B. I. &. 696 erwähnt ber 
Sache nur beiläufig in einer Anmerkung nad) Chemnitius Genealog. 
Regum Dominor. Megap. 

3) Brief des Hochmeifters an .die Königin, bat. Marienb. am ©. 
Agnetis Tage (1389) im Regiftrant dieſes HM. 
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den Meifter durch Beweife ihrer Gunſt und Freundithaftz bald 
fandte fie. ald Gefchen? einige abgerichtete Geierfalfen zum 
Zagbvergnügen , bald einen fchöngearbeiteten Fingerring, bas 
niald ein gewöhnlicher Gegenſtand gegenfeitiger Beſchenkung, 
bald andere Koftbarkeiten ). Der Meifter benugte aber dieſe 
Geneigtheit der Könign, um bei ihr eine Vergütung des be 
deutenden Schabend zu bavirken, ben der Kaufmanı aus 
Preuſſen fruͤherhin durch Die Dänen erlitten, weil nur dadurch 
erft wieber feftes Vertrauen in ben gegenfeitigen Verkehr kom⸗ 
men konnte ?). 

Auch für den Handel zwiſchen Preuffen und Flandern 
eröffneten fich endlich wieder günftigere Außfichten, benn ber 
Herzog Philipp von Burgund und die Stäbte Bent, Brligge 
und Ypem, welche Sabre lang die Handelsſperre der Han- 
featen nur zu fchmerzlich empfunden, erboten ſich von felbft 
zur Ausgleichung der obwaltenden Mißverhältniffe, unb wie 
der Herzog auf einer Tagfahrt zu Luͤbeck im Jahre 1389 
durch feine Sendboten fich zur Aufrechthalung aller Freiheiten 
und Privilegien bed Deutihen Kaufmanned in feinem Lande 
bereit erklaͤrte, fo zeigten ſich auch die Städte zur Vergütung 
alles Schabend gemeigt, der ben Hanſeaten und namentlich 
‚ auch den Preuffiichen Städten in deu Niederlanden gefchehen 
war ?). Indeſſen hatte der Orden, ſey ed aus Gunſt und 
Nachſicht der Hanfeaten oder durch feine Stellung zu dem 
Bunde überhaupt, doch auch fehon während des firengen Han⸗ 
delsverbotes in Ruͤckſicht der Niederlande voͤllig freien Verkehr 


1) Der Meiſter fagt in ſeinem Dankſchreiben an die Koͤnigin: 
Mir banken euch großmechtige frowe flislich vor ewir gunſtige irbi⸗ 
tunge und guten willen und ſunderlich vor ewir cleynot, alſe ein gar 
ſchones vingerlyn und ein kop die ir uns geſant hat, bie uns ouch ſun⸗ 
derlich anneme und wol czu dank ſin von euch alz von unſir beſundirn 
gnedigen frowe und nemlich das gar ſchone vingerlyn das wir ouch um 
ewir libe wille gerne halden wellen dy wile wir lebin und is ouch un⸗ 
ſerm nochkomelynge erben wellen. 

2) Regiſtrant des HM. 

8) Hanſeat. Recefſ. Nr. U. p. 178 ff. Fiſcher ©. u ©. 30. 
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gehabt und namentlich feinen Bedarf von nieberländifchen Tuͤ⸗ 
chern gegen den Abſatz feines Bernſteins von borther ziehen 
Finnen ). Selbſt nah Rußland und insbefondere nach Nov⸗ 
gorod fland den Preuffifhen Städten der Verkehr unter ges 
willen Bedingungen eine Zeitlang frei, während er ben uͤbri⸗ 
gen Hanfeaten verboten war ?). 
Außer Polen alfo, wohin der Handelöverkehr feit Jagals 
Thronbefteigung faft gänzlich aufhörte °), und außer Litthauen 
fland der Orden jest beinahe mit allen fernen und nahen Staa= 
ten in den freimblichften Verhältniffen. Aber auch felbft in 
bem zulegt erwähnten Lande traten feit dem Beginne des Jahres 
41390 Ereigniſſe ein, die auch hier ihm günfligere Außfichten 
eröffneten. Herzog Witowd war, wie früher gefagt, auf Ja⸗ 
gald Seite durch mancherlei Berlodungen und Verheißungen 
gezogen worben, welche zu erfüllen biefer ohne Zweifel nie 
Willens gewefen war. Die Zeit hatte den Herzog barüber 
aufs fchmerzlichfte belehrt, denn nicht er, wie er gehofft, fon⸗ 
dern Jagals Bruder Skirgal, bisher noch Herzog von Tra⸗ 
Ten geheißen *), ein Zürft, noch ungleich roher und ungebilde⸗ 
ter als fein koͤniglicher Bruder, nur feinen Lüften und Leiben- 
fchaften fröhnend und jest faſt täglich den unmäßigfien Ges 
nüflen hingegeben °), war von Jagal zum Großfürften über 
Litthauen erhoben worben ®) und das ihm verfprochene väter: 


1) Auf einer Tagfahrt zu Lübed im 3. 1889 wurbe ausdruͤcklich 
zugegeben: „dem Scheffir von Konigsberg in Prufen tft georlobt, wiße 
mechelifche laken czu kowffen czu des Ordens notborft und das fien le 
ger den Börnfteen moge vorkowfen den Flamyngen.“ Hanfeat. Recefl. 
Nr. II. p. 177. 

2) Hanſeat. Receff. Nr. II, p. 178. Namentlich follte man ben 
Ruffen Fein Gold und Silber zuführen. Fiſcher 3. IL ©. 158. 

8) Es wurde auf einer Tagfahrt zu Marienburg befchloffen, „das 
man vebe mit unferm beren dem homelfter, bas man ben andern fies 
tin och gebite, das fie das gebot myt balden, das man keyn gut in 
das land czu Polen fuͤre.“ Hanſeat. Keceff. Nr. II. p. 182. 

4) Urkunde vom 3. 1388 im geh. Arch. Schiebl. 75. Nr. 36. 

5) Bgl. die Schilberung bei Kojalowicz P. U. p. 2. 

6) Kejalewicz p. 898. P. II. p. 1. 
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liche Erbland nicht ihm, fondern dem Großfürften zugefallen, 
während er mit einem minder bedeutenden Beſitzthum ſich bes 
gnügen follte ). Ale feine Klagen und Anforberungen wa⸗ 
sen fruchtlod geblieben oder hatten nur den Erfolg gehabt, 
daß Jagals Mißtrauen gegen Witowb fich immer mehr vers - 
ſtaͤrkte. Der König wußte ihn noch eine Zeit lang mit vor: 
gehaltenen Hoffnungen zu täufchen, ließ aber mitlerweile des 
Herzogd treuften Bojaren gefangen nehmen und einfchmieben, 
ihn felbft überall bewachen, damit er Feine Briefe nach Ruß⸗ 
land ober Preuffen fenden tönne, entzog feinen Verwandten 
alle ihre erblichen Beftgungen, entfernte von ihm mehr und 
mehr alle feine Anhänger und Freunde, fo daß Witowd zulegt 
nur noch mit feiner Zochter ?) zufammen leben konnte, und 
auch deren Vermaͤhlung mit dem Großfürften von Rußland 
legte man allerlei Hinderniſſe entgegen, damit er’ auf dieſe 
Weiſe nicht Ausfiht auf fremde Hülfe gewinne Alſo fah 
fih Witomd endlich wie einen Gefangenen behandelt; ja es 
Fam ihm fogar dad Gerücht zu, daß der Großfürft Skirgal 
einen Plan gegen fein Leben gefaßt habe, um fich auf folchem 
Wege bed Mordes das Erbland bed Herzogs um fo fefter zu 
fihen ?). 


1) Ob Witowb wirklich über alle bei Kojalowiez P. II. p. 3 ge: 
nannten Länder geherrfcht habe, möchte wohl zu bezweifeln ſeyn. De 
"Wal T. IV. p. 33. 

2) Es war Sophia, die ſich bald darauf mit dem Großfürften 
Waßilij Dimitrijewitſch von Rußland vermählte;s Linbenblatt ©. 79. 
Karamſin 8. V. ©. 102, 

3) So erzählt Witowd felbft in einer Debuction mit ber Über 
ſchrift: Dis ift Witoldes fache wedir Sagaln und Skirgaln im Fol. F., 
des Drd. Handlung wider Polen p. 23. In Rüdfiht feines ihm ent: 
zogenen Erblandes heißt es: Jagal habe dem Herzog Stirgal mit Pris 
vilegien all fein (Witowds) väterliches Erbe auf dem Haufe zu Lublin 
verfchrieben; barüber habe er Öfter gellagt, aber „ich mochte bie pri 
vilegten mit nichte nebirwerfen und ich bat ouch czu herczogen Iagaln 
brife und privilegien obir bi lant, bi ber mir gegeben hatte obir das 
Aufche land, das Lumburten was geweft, das ich das behalden mochte.‘ 
Er Habe Deshalb mehre Woiwoden zu ihm geſandt; allein Iagal habe 
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. Diefe ſchmachvolle Behandlung extrug ber Fuͤrſt nicht 
lange. Es wird erzählt, daß er noch einen liſtigen Verſuch 
gewagt, fih Wilna's zu bemächtigen. Unter dem Vorgeben, 
baß er feiner Tochter Vermählung mit dem Großfürften von 
Rußland feiern wolle, ließ er eine große Anzahl bededter Schlit⸗ 
ten vorbereiten mit dem vorgegebenen Zwecke, auf ihnen Fleiſch, 
Wildyret und anderes zum Hochzeitöfefte Bendthigte nach Wilna 
zu führen. Insgeheim aber wurden fie mit Bewaffneten be 
fest, um durch diefe die ſchwach bemannte Burg zu gewin⸗ 
nen. Sie waren wirklich bis auf die Burg gelommen; allein 
ehe Witowd, wie verabrebet, noch felbft anlangte, hatte Su⸗ 
demund, ein Vertrauter des Fuͤrſten Kariebut, der auf der 
Burg befehligte, den .verrätherifchen Plan entdeckt und vie Bes 
waffneten insgefammt in Ketten legen laffen *),. So war 
Witowds Hoffnung vereitelt. Jetzt blieb ihm nichts uͤbrig, als 
fih dem Orden in Preuffen nochmals in die Arme zu wer: 
fen. Es war in den erften Tagen des Sahred 1390, ald er 





feine Bojaren gefangen genommen, „fi mit wafler gemarbert, Er 
Sifen geſchmiedet und in Temeniczen (finftere Kerker) geſetzt.“ | 
gal Habe darauf gefonnen, „wi ber mich mochte toten, wen ber wol 
wofte, das ich noch min vetirlich erbe welde gewinnen und bes beforgte 
ber ſich wol, das mir das leit were, das her myr vorheld myn vetir⸗ 
lich erbe. Von feiner Behandlung ſagt Witomb: uff bi czit bat ich 
als vil nicht vriheit, das ich mynen boten mochte ſenden wo ich wolde 
aber brife noch ten Prüffen noch Ten Ruffen und bin bi In geweft als 
eyn Eigener, ich hatte Beine vryheit bi In in Eeinen dingen, an ein 
meibelin, min tochterhin hatt ich und an bemfelben hatt ich Eeinen wils 
len nicht, das ichs mochte geben, weme ich wolde und man bat fi von 
Mir fil und fl werten mir und hifen mich, ich folde ſy nicht weg ges 
ben und vorchten fih des, das mir von irenthalben frünbe mochten 
werden u. f. w. 

1) So ein Bericht im Kol. E. p. 9. Vigand. p. 81 beutet 
bie Sache nur kurz an, indem er fagt: Marquardus intimavit magl- 
atro, quomodo per astucias Wille castrum posset vinci. Sudemunt 
talia senciens celeriter adiit regem Karibot, avisans eum, dicens, 
quomodo Wytaudus cum cristianis Willam vincere vellet, Die Ers 
zählung ift aber bier kaum verſtaͤndlich; vol. Sekütz p. 86, Diugess. 
p. 121, Kojelowicz p. 4 und die ähnliche Erzaͤhlung p. 12—18. 
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feine Brüder Sigismund und Konrad, feinen Bruberäfohn, 
fein Weib, feine. Zochter und Schwefter, den bei ihm gefan- 
gen gehaltenen Zürften von Smolensf ') nebfl mehr ald hun: 
dert vornehmen Kitthauern, theild als Unterhändler, theils als 
Geiſel von Sarthen aus zum Hochmeifter nach Preuffen fandte, 
um mit dem Orden ein neues Bündniß gegen Jagal und 
Sfirgal einzugehen ?), mit dem Erbieten, nicht nur alle Ver: 
träge, Zufagen und Verleihungen, wie fie früher von ihm ab: 
gefchloffen und gefchehen waren, forthin unverbrüchlic zu hal 
ten, fonden dem Orden auch zu ficherer Bürgfchaft feiner 
Treue bie wichtigften feiner feften Burgen, namentlich, Garthen, 
einzuräumen. ° Raum bedurfte ed folcher lockenden Verſpre⸗ 
ungen, um den Meifter und die oberften Gebietiger zu einem 
neuen Bünbdniffe mit Witowd zu gewinnen, denn fo erwuͤnſcht 
dem Drben der Beſitz Samaitend zur Verbindung feiner Ge⸗ 
biete im norböftlichen Preuffen und. Kurland auch ohne Zwei: 
fel feyn mußte, fo war doc ſchon die Zwietracht unter den 
gitthauifchen Zürften und die Ausficht, Litthauen auf biefem 
Wege durch einen glüdlichen Kampf von Polen wieder tren⸗ 
nen zu koͤnnen, allerbings wichtig genug, um Witowb’n von 
neuem bereitwillig Hülfe zu verfprechen °). 


1) Nah Karamfin 8. V. &. 79 hatten Skirgal und Witowd 
im 3. 1386 die zwei Söhne bes erfchlagenen Zürften von Smolenst 
(Sſwjatoßlav) Gleb und Jurij gefangen genommen, ben legtern als 
ihren ehenspflichtigen auf feines Waters Thron gefegt und den erftern 
als Geiſel behalten. Wie Karamfin ©. 348 vermuthet, war es 
diefer Fürft Gleb Sſwiatoßlavitſch, den Witowd als Geifel mit nad 
Preuffen führte. Vgl. Lindenblatt ©. 72. 

2) Lindenblatt a.a.D. Wigand. p. 301 erzählt: Cumque 
venisset in Gartyn, misit fratrem suum Ywanum et ducem Andream 
cum litteris sigillatis ad magistrum, dicens omnia, que dudum pro- 
misisset, firmiter velle tenere. Die alte Preufj. Chron. p. 42 erwähnt 
außer dem Herzog Georg mit feinem Weibe, Herzog Ywan mit feinem 
Weibe „und befunder gefmit yn eyſen des koniges zon (Sohn) von 
WSmaleng, den hilt der orden erlich yn enfin manche cziet.“ 

3) Lindenblatt ©. 73 fagt daher auch nichts von Unterhand- 
lungen. Kojalowiez p. 4—5 ſpricht von einer Geldanleihe von 30,000 
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Aſſo galt es jet einen neuen Krieg in Litthauen. Waͤh⸗ 
rend im Ordensgebiete alsbald eine ſtarke Ruͤſtung begam, 
fandte der Meifter den Komthur Arnold von Bürgeln, ven 
Ritter Marquard von Sulzbach und den Pfleger von Raften- 
burg Thomas Surwille nach Garthen, um mit Witowb bad 
Nähere zu verhandeln. Darauf begab fich dieſer in Beglei: 
tung bed Herzogs Iwan von Galihan ') an den Fluß Lyd 
zu einer Zuſammenkunft mit mehren Orbendgebietigern, wo er 
nicht nur jene Zuficherung urkundlich aufs neue beftätigte, fon- 
bern auch das Verfprechen leiftete, daß er dem Hochmeifter 
für alles, was diefer ihm auf fein Verlangen an Mehl, Le⸗ 
bensmitteln und andern Dingen nach Litthauen fende, binnen 
Jahresfriſt richtige Bezahlung bieten werde ?). Sofort brach 
nun, als ſich dad Kriegäheer über vierzigtaufend Mann ſtark 
aus den entfernteften Gegenden verfammelt, der Ordensmar⸗ 
Thal an deſſen Spige in Litthauen en’). Nachdem fich 
Herzog Witowd bort mit einer Streitſchaar dem Ordensheer 
angefchloffen, ging der Zug gegen die Burg Kernow an ber 
Wilia. Kaum aber erfuhr die Befagung von dem heranzie⸗ 
henden mächtigen Heere, als fie die Flucht ergreifend die Burg 
in Brand ſteckte. Da warf fich der Marfchall vor die weiter 
oftwärts liegende Burg Mayfigal *), -wo die Mannfchaft an 
elfhundert Krieger ſtark fich einige Zeit zwar aufs tapferfte 
vertheidigte; allein die Feſte wurbe endlich, freilich mit ſchwe⸗ 


Kopen (kopae), wofür Witowd dem Orben ganz Samaiten als Pfanb 
verfchrieben. 

1) Linbenblatt a. a. O. Cr nennt ſich felbft gewöhnlich Du⸗ 
gemunbes Sohn und war mit der Schwefter von Witowbs Gemahlin 
vermäßlt. - 

2) Die beiden Driginalurtunden, bat.: An ber Life im I. 1390 
am nächften Mitwoch vor Babiani und Sebaſt. (19. Jannar) im geb. 
Ach. Schiebl. 52. Nr. 11. und 56 Nr. 1, gebrudt bei Lucas Da⸗ 
vid B. VII. ©. 178, Baczko 8. II. &. 2458-245, Preuff. Annal. 
Quart. II. ©. 44. Auch Wigand. p. 301 ſpricht von ber Sache. 

8) Rach Kojalowiez p. 5 nahmen aud) die Livländer Theil. 

4) Zept Mifchegola; bei Wigand. Meischengallen. 
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vem Verluſte im Orbenöheere, dennoch erftürmt und ben Flam⸗ 
men übergeben, in denen gegen vierhundert Litthauer ihren 
Zod fanden. Zwölf Tage warb im feindlichen Lande geheert, 
geraubt und gebrannt, an taufend Menfchen erfchlagen und 
ald man dann zur Feier des blutigen Tagewerkes mehren frem⸗ 
den Kriegägäften den Ritterfchlag ertheilt, Fehrte das Heer mit 
. einer Schaar von zweitaufend Gefangenen nach Preuffen zus 
ruͤck:). Das galt im Geifte der Zeit für „eine glüdliche 
Reiſe, auf welcher Gott die Waffen des Ordens gefegnet.” 
Freilich war mit folhem Erfolge fir Witowds Cache 
nur wenig ober nichtö gewonnen. Faſt möchte man zweifeln, 
ob es dem Orden ein Emft gemwefen, den Fürften in feine 
väterlichen Erblande zuruͤckzufuhren, denn mit einer fo ſtarken 
Streitmacht hätte ed ohne Zweifel nicht ſchwer fallen koͤmen, 
feine Wünfche zu erfüllen. Statt deffen erlitt er bald noch 
fchmerzlichere Verluſte und fein Schickſal warb trauriger, als 
eö je gewefen. Seine Verwandten, fein Weib und Kind hats 
ten den väterlichen Boden verlafien und Schutz in Preuffen 
fuchen müffen, wo man fie in die Ordenshaͤuſer hin und her 
vertheilte 2). Seine Verbindung mit dem Orden brachte ihn 
faft um alle feine Befigungen, denn bie Litthauer warfen fich 
jest in feine bisher befefienen Gebiete und eroberten drei wichs 
tige Burgen, Ruſſiſch⸗Brzesc, Luczk und Suradz ?), fo daß 
ihm nur noch das einzige Garthen übrig blieb, und ſelbſt 
diefe Burg, auf welcher der Ordensritter Marquard von Sulz: 


1) Bei Wigand, heißt es: Vexillum sancti Georgii tenuit do- 
minus Appil Vochs de Flanken Comes de Morse vulgariter et do- 
micellus de Marka vulgariter insiguia militaria susceperunt. 

2) Lindenblatt ©. 73. 

3) Bei Lindenblatt a. a. D. ſteht Rufche, Brifle, Luczk und 
Saraſſin. Ruſche Briſke tft ohne Zweifel Ein Rame für das jegige 
Litthauifche Brzesc ober Brzesc Litewski am Bug, denn daß man biefe 
Gebiete damals ‚‚Ruffen” nannte, fagt ber Ehronift ſelbſt. Luczk in 
Volhynien ift der fpätere oͤftere Aufenthaltsort Witowoͤs. Saraſſin 
oder Suraß, wie es in einem Briefe bes Hochmeiſters genannt wich, 
ift das jegige Surasz am NRarew. Schütz p. 86 nennt auch die Burg 

Camenitz als erobert. Diugoss. p. 125, 
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bach eine Zeitlang befehligte, fiel balb in Feinde Gewalt, 
denn ſchon im März umlagerten fie der König von Polen und 
Sfirgal von einigen: andem Fuͤrſten unterflügt mit ftarker 
Macht und beftürmten fie ſechs Wochen lang faft Tag für 
Tag. Zwar widerſtand die ritterliche Befagung mit ruͤhmlich⸗ 
ſter Tapferkeit und der Orbensmarfchall mit ben Nieberlan- 
den und Herzog Witowd zogen herbei, um bie Burg zu ents 
feßen oder doch mit Lebensmitteln beffer zu verforgen; allein 
beides war nicht möglich und kaum hatte fich der Marfchall 
an bie Graͤnze Preuſſens wieber zurückgezogen, ald ein wilder 
Zwiſt unter der Beſatzung zroifchen ben Litthauern und Preuf: 
fen die Burg den Feinden in die Hände lieferte ). 

Herzog Witowd begab fich jebt nach Samaiten, wo ihm 
das Volk und bie Vornehmen bed Landes noch treu ergeben 
waren und es gefchah durch bie vielfachen Bemühungen und 
Berathungen des Fuͤrſten mit ven verfammelten Bojaren, daß 
gegen Pfingften die angefehenften umter diefen, ald Matfebuth, 
Dirkftel, Rudunde, Sqwaybuth, Eymund, Tilen, Dawchs, 
Ragel und mehre andere ?) in Koͤnigsberg vor dem Ordens⸗ 
marfchall erfchienen, mit ber Erklaͤrung, daß fie fammt ihrem 
Volke bereit feyen, mit dem Orden in Friebe und Freundſchaſt 
zu treten. Man nahm das wichtige Erbieten gerne an, benn 
für den fernern Kampf gegen Skirgal in Litthauen konnte es 
von den heilfamften Folgen feyn. Das Friebensbimbniß warb 
dahin abgefchloffen, daß bie Samaiten gelobten, dem Fürften 
Witomd ’), dem Ordensmarſchall und dem gefammten Orden 


I) Lindenblatt S. 74. Wigand. fagt vom Orbensmarfdall: 
ducunt secum victualia in plaustrum, quod antea non fuit visum, und 
don der Übergabe: domus post VI ebdomadarum dirculum, quibus 
ebsessa fuerat, Regi Jagal fuit presentata. Schütz p. 86, Diugess. 
L. X. pr 125 befchreibt die Belagerung umflänblicher. 

2) Es waren der Samaiten im Ganzen 32, alle aus ben Gebie⸗ 
ten von Medeniken, Kaltdenen, Knetow, Krazow, Wibudeln, Ro: 
flena und Erogeln, wie die Sande in ber Urkunde felbft genannt find. 

9) Witowd wird in der Urkunde von deu vornehmen Samaiten 
beftändig „kuning ober kunig“ genannt. 
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Höfe und Beiſtand leiften zu wollen gegen alle ihre Feinde; 
daß fie Dagegen zu freiem und ficherem Handel und Verkehr 
nach Georgenburg, Ragnit und Memel, fowie bed Drbens 
Unterthanen zu gleichem Zwede ficher und ungeftört nach Sa⸗ 
maiten kommen dürften. Auf Kriegsreiſen bes Ordens ſollte 
zwifchen den Samaiten und bem Ordensheere das friedliche 
Verhältnig in Feiner Weiſe geflört werben. Werde Samaiten 
ober der Orden von dußeren Feinden angegriffen, fo folfte 
. man fich gegenfeitig Hülfe fenden. Erhoͤben fih Irrungen 
und Mißverfländniffe zwifchen den Bewohnern beider Länder, 
fo folte Herzog Witowd vier der Üteflen aus Samaiten und 
der Ordensmarſchall vier der Älteſten aus Preuffen erkiefen 
und das von dieſen Schiebörichtern erkannte Recht den Strei- 
tenden genügen '). 

Mit neuen Withingskleidern befchenkt gingen die Samai: 
tifchen Edlen in ihr Land zurüd, Um. auch dad Boll noch 
mehr zu gewinnen, ließ ed der Marfchall mit Getreide, Ges 
wand, Salz und andern nöthigen Dingen in reichlihem Maaße 
verfehen ?). Denn für den Orden war ed von ungemeiner 
Wichtigkeit, wenn Samaiten von Pitthauen getrennt dem Her: 
zoge Witowd treu bleibe. Und es. bewährte fich der Nugen 
dieſes Buͤndniſſes auch noch im Verlaufe dieſes Jahres, denn 
auf die Nachricht vom Heranzuge bedeutender Haufen von 
fremden Kriegögäften befchloß man eine neue Kriegäreife ind 
feindliche Land, deren Ziel dießmal Wilna's Eroberung feyn 
folte. Witowds Wuͤnſche follten jest in Erfüllung gehen. 
Es warb mit aller Macht gerüftet, denn weil man erfuhr, daß 
auch Herzog Sohannes von Mafovien in feiner Gefinnung ge: 

1) Die beiderfeitigen Originalurkunden, bat.: Auf dem Haufe Kö: 
nigsberg 1390 am Donnerflag nach dem Pfingfttage (26. Mai) im geh. 
Arch, Schiebl. 56. Nr. 25 gebrudt bei Lucas David 8. VII. ©. 
221223. Mas biefer Ehronift &. 109 ff. von einer früheren Uns 
teriwerfung der Samaiten und ihrem Abfalle vom Orden erzählt, iſt 
nach der von ihm felbft angegebenen Quelle (Simon Grunau) leicht zu 
würdigen. Alte Preuff. Ghron. p. 82. 

'2) Bol. E. p. 297. 
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gen den Orden mehr ımb mehr wankend geworden fey und 
in allerlei Klagen über den Pfleger der verpfändeten Burg: 
Wisna wirklich ſchon Anlaß zum förmlichen Bruche mit dem 
Orden zu fuchen fchien '), fo war man jest mit allem Eifer 
bemüht, die Kriegsmacht des Landes auch durch fremde Soͤld⸗ 
nerhaufen fo viel wie möglich zu verflärken, und bie Ritter 
fhaft in Pommern, arm und fehdeluftig, bot für Geld immer 
gerne Dienfle und Leute zum Kriege dar. Wie vor kurzem 
erft der Pommeriſche Mitter Konrad Kamke von Polnow ?) 
fih auf funfzehn Jahre mit dreißig Glevenien für fünftaufend 
Mark jährliches Soldes dem Drben zum Kriegsdienſt gegen 
ben König von Polen verfchrieben, fo traten jet auch Siegs 
fried von Kasdorf mit zehn Glevenien, Zefflan von Bonyn: 
auf Lantow mit vierzig Rittern und Knechten und eben fo 
viel Schuͤtzen, bald darauf auch ber Ritter Wyeſel Sambor 
mit hundert Glevenien von Rittern und Knechten und einer 
gleichen Zahl von Schuͤtzen in des Ordens Dienft und ihrem 
Beifpiele folgten bald noch andere’). Zwar war ber Kriegs⸗ 


1) Brief des Hochmeift. an den Herzog Sohannes im Regiſtran⸗ 
ten p. 64. 

2) Auch Konrad Kamke zu Naßburg genannt. Nach einen Briefe 
bes Großkomthurs an ihn (im RKegiſtr.) zerfiel aber ber Orben im An⸗ 
fang des 3. 1391 wieder mit ihm. 

8) Einige dieſer Werbebriefe befinden fi im Cod. Oliv. im geh. 
Staatsarchiv zu Berlin, andere im Original im geh. Arch. Schiebl. 
XII. Nr. 2. 3. Sn einigen wird ausbrüdtich in mehren Bedingungen 
auf den früher erwähnten Dienftbrief des Herzogs Wartislav von Pom⸗ 
mern Bezug genommen. In allen heißt es: die Schügen follten geruͤ⸗ 
ftet feyn mit Panzer, Eiſenhuͤten, Hundestogeln und jeber mit einer 
Armbruſt. Die. Slevenie fol haben ihren Schüsen und vier Pferde, 
wofür monatlich 27 Gulden gezahlt werben, für eine Blevenie von brei 
Pferden und ohne Schügen nur 19 @ulden. In Betreff der Gefange- 
nen galten die nämlichen Beſtimmungen, wie beim ‚Herzog von Pom⸗ 
mern. Der Dienft warb gewöhnlich auf deffen eigenen Schaben, Koft 
und Behrung geftellt, ber ſich dem Orben zu Dienſt verfchrieb. Zu: 
weilen wurden einige hundert Marl ale eine Art von Banbgelb vor: 
ausgezahlt, mit der Bedingung der Zuruͤckzahlung, wenn kein Krieg 
erfolge. In Rüdficht des Reiſegerichtes und ber Untergebung unter 
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dienft dieſer Soͤldner nicht auf die Kriegsreiſen nach Litthauen, 
fondern immer nur auf Krieg mit dem Könige von Polen ges 
ſtellt; um fo ficherer aber konnte der Drben bie Kriegsmacht 
feines Landes zum Kampfe nach Often hin verwenden '). 
Im Auguft war die Rüflung vollendet, als zahlreiche 
Schaaren fremder Kriegögäfte aus Deutſchland, Frankreich 
und England in Preuffen erfchienen, um im Kampfe mit den 
gitthauern, bie man im Auslande noch keineswegs für Chris 
fen hielt, ihr vitterliches Schwert zu weihen. Unter allen 
glänzte Graf Heinrich von Derby, des Herzogs Johann 
von Lancafter ältefter Sohn, ber nachmald Englands Thron 
als Heinrich der Vierte beftieg 2). Mit dreihundert Reifi⸗ 


ben Heerbefehl des Ordensmarſchalls galt daffelbe, wie im Dienftbriefe 
des Herzogs von Pommern. 

1) Im Dienftbriefe Konrads Kamke von Polnow heißt es in bies 
fer Beziehung ausdruͤcklich: Nach Litthauen folle er nicht verpflichtet 
feyn dem Orden zu folgen. Wenn inbeffen ein ‚Heer in Preuffen eins 
fprengen werde, folle er verbunden feyn mit dem Hochmeiſter zuzu⸗ 
jägen. 

2) Es ift wohl befannt, daß Heinrich Graf von Derby erſt fpäter 
(1399) den Titel eines Herzogs von Lancafter erhielt; indeflen legen 
ihm bdiefen Titel jegt Schon nicht nur Chroniften, wie Lin denblatt 
©. 75, fondern au Briefe des ‚Hochmeifters (im Regifteanten) bei. 
Über feinen Bug heißt e8 bei Henr. de Knyghton de eventibus An- 
gliae p. 2737 im 3. 1390: Eodem tempore ad festum sancti Jacobi 
Henricus Comes Derbeyae primogenitus Johannis Ducis Lancastriae 
cum armata manu M. electorum militum, armigerorum et valetio- 
rum arripuit iter versus Pruciam, et mense Aprilis rediit cum magmi 
honoris tripudio et omnibus Christianis excellenti gaudiflus expedi- 
tione. — Obgleich es bisher in vielen Faͤllen völlig überfläffig geſchie⸗ 
nen bat, bie unrichtigen Angaben bei Lucas David, bie aus Si⸗ 
mon Grunau entlehnt find, jeder Zeit von neuem zu wiberlegen, fo 
. mag bier body darauf aufnierffam gemacht werben, daß die aus dem 
legtern GShroniften entnommene und von Baczko 8. II. &. 209 und 
Kogebue 8. II. ©. 258 wiederholte Nachricht von einer Ankunft 
von Englänbern im 3. 1389 und ber Vereitlung ihres Zweckes durch 
einen Streit nichts weiter als eine Brunauifche Erbichtung und bereits 
von Hennig bei Lucas David B. VII. S. 218 widerlegt ifl. 
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gen :) zu Danzig gelandet, erfchien er zuerfi im Haupthaufe ' 
Marienburg. Allein der Meifter felbft konnte den fürftlichen 
Gaſt durch Feinen perfünlihen Empfang erfreuen, denn feine 
jahrelange Krankheit hatte ihn bereitö fo ſchwer darniederge⸗ 
worfen, daß die Hoffnung feiner Genefung ſchon völlig ver: 
fhwunben war. Unter den übrigen Kriegögäften galt ald der 
auögezeichnetfte der weitberuͤhmte Franzoͤſiſche Ritter Boni: 
caut, der jest zum brittenmal nach Preuffen zum Kampfe mit 
den Heiden gelommen war ?). Als alles vorbereitet, ber 
Meifter von Livland jegt ebenfalld zum Beizuge aufgeforbert 
wer unb Herzog Witowd unter den Samaiten einen anfehns 
lichen Streithaufen gefammelt, brach das gefammte Heer mit 
den Kriegögäften, geführt vom Ordensmarſchall Engelhard 
Rabe, an der Memel hin bid gegen Kauen vor, wo fich der 
1) Lindenblatt ©. 75 giebt nur 300 Mann an. De Wal 
T: IV. p. 50 fagt bagegen: avec ‚un grand nombre tant de cheva- 
Bers que d’Ecuyers et quelques centaines de soldats, formant en taut 
une troupe de mille hommes; c’&toient vraisemblabement 300 Che- 
valiers, ce qui devoit forıner une troupe de 900 et meme de 1000 
hommes, si l’on suppose que ce Prince avoit quelques gardes ou 
quelques autres militaires attaches plus partioulierement A sa per- 
SONNE, . 

2) Es muß ausdrädtih bemerkt werben, daß biefe Angabe aus 
De Walp.51 mtlehnt ift, wo es unter andern heißt: entre les Fran- 
gois on doit remargquer Jeam lo Meingre dit Boucicaut, fils du Ma- 
röchal de ce nom. Die Nachricht von feiner Anweſenheit in Preufs 
fen ift aus der Vie de Boucicaut c, XI et XVIII entnommen, welche 
wir nicht haben vergleichen können, weshalb wir und ganz allein auf 
De Wal verlafien müflen, denn es erwähnt biefes Ritters Feine ein- 
beimifche Quelle. Bu bemerken ift aber, daß bie Angaben bei De Wal 
nicht recht übereinftimmen wollen, benn wenn Boucicaut bei ber Er⸗ 
mordung bes Schottländerse Douglas in Königsberg gewefen feyn ſoll, 
fo müßte feine Anwefenheit ind 3. 1391 fallen oder fie müßte lange 
gebauert haben (il s6journa longtema en Prusse, sens avoir l’occa- 
sion de remplir ses projets, paroe qu’on me fit pas alars. d’expedi- 
tion contre les ennemis), etwa von 1390-1891. Died würbe ſich 
bamit vereinigen laffen, daß ber König Karl VI. ihn balb nad) feiner 
Ankunft nach Brüffel zuruͤckgerufen haben unb er bann wieber nad 
Preuffen zatuͤckgekehrt ſeyn foll. 
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Meifter von Livland anſchloß. Da Fam die Nachricht, daß 
Sfirgal fi) mit einem ſtarken Heere am jenfeitigen Ufer der 
Merie bei Alt Kauen gelagert habe, dem Feinde den Über 
gang zu wehren. Der Marfchall drang fofort mit einem aus⸗ 
erlefenen Haufen feiner Streitmacht nörblich von Kauen durch 
die dortige Wildniß vor, gelangte glüdlich durch eine Furth 
über den Strom und fiel plöglih Skirgal'n in den Rüden, 
ohne daß biefer es geahnet. Kaum rettete ihn die Flucht auf 
die Burg Wiſſewalde; gegen hundert von den Seinen wurben 
ihm niedergeworfen und brei Herzoge nebſt elf Bojaren als 
Gefangene mit zweihunbert gefattelten Roflen als Beute nach 
Preuſſen gefandt ’). 

Darauf z0g der Marfhall, nachdem die Fahrzeuge in die 
Nerie oder Wilia eingefegelt und Witowds und die Lioländis 
fhen Streithaufen mit ihm wieder vereinigt waren, in ges 
ſammter Macht gegen Wilna hinauf ?). Am vierten Sep⸗ 
tember vor feinen Mauern angelangt umlagerten bie getheilten 
Heere ?), jebes in einem befonbern Lager, die Stabt von al⸗ 
len Seiten; man ſchlug Brüden über die Billa, um die Zus 


- fuhr von Norden her abzufchneiden und bereitete alles zum 


Angriffe vor. Zwei ſtark befeftigte Burgen ragten über die 
Stadt empor, beide wahrfcheinlich wie bei mehren Ordensbur⸗ 


gen mit einander in Verbindung ſtehend, die eine, das oberfte 


1) Lindenblatt ©. 76 übereinfiimmend mit Wigand. p. 502 


und einem Briefe bes Großkomthurs an den Roͤm. König, wo es vom 


DOrbensmarfchall heißt: bo flug ber herczogen Stirgalen abe ald man 
verfleet wol IC mann und vyng III Rufche hercgogen und KI baioren, 
die uff bemefelben förthe mit andern littawen lagen und wolden ben 
furth weren und nam In IIC gefatelte pferde. Regiſtrant p. 70, 
Diugoss. p. 128 weiß, daß man bei Alt⸗Kauen ben Ehrentiſch gehal- 
ten babe. Rach Kojalowicz p. 19 geſchah dies alles erſt unter. dem 
Hochmeiſter Konrad von Wallenrod, aber doch fchon im I. 1890. 

2) Nach Schütz.p. 86 zog das Heer zuerft vor Traken und brannte 
die Stabt auf; Diugoss. p. 1238. Der bier fehr genau unterrichtett 
eindenblatt und Wigand. wiſſen nichts davon. 

3) Der Brief des Großkomthurs ſpricht nur von zwei deeren; ans 
dere wiffen von drei. 
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Haus genamt, auf einer Anhöhe liegend, flart mit Manns 
fchaft befeßt, die andere, tiefer gelegen, meift von Holz; er 
baut, das Kramhaus genamnt, war mit vielen taufend Mens 
ſchen angefüllt, welche theild ihre Kaufgüter dahin geflüchtet 
hatten, theils ald Beſatzung zur Vertheidigung balagen. Hier 
führte Jagals Bruder Karigal, der in ber Taufe den Namen 
Kafimir erhalten, den Oberbefehl '). Im der Nähe hatte 
Witowd fein Lager gefchlagen und feine Heerhaufen vermehr⸗ 
ten fich durch zuflrömende Litthauer, die ſich aus alter Liebe 
gerne an ihn anfchlofien, von Zag zu Tag?) Dan begann 
den Angriff auf die Stadt; mehre Tage lang waren Bliden 
und Tumler, das ſchwere Geſchuͤtz ober die f. g. Büchfen in 
maufhörlicher Bewegung. Am Morgen des fechften Tages 
warb bie Beſtuͤrmung der Mauer befchloffen; aber man hatte 
kaum den erften Anfturm gewagt, als plöglih, man wußte 
ſelbſt nicht, ob durch den Feind ober durch Zwietracht und 
Verrätherei unter der Befagung, die untere Burg, das Kram 
haus, in lichten Flammen fland ?). Je größer die Menfchen- 


1) In einem Berichte der Polen im Bol. E. p. 70 heißt es: Gie 
umeleten (umlegten) by Wille, dy bo ift dy namhaftigifte flab in ben 
landen czu Littowen, borine drey hüfer fint gefaczt, welchir eyns hei⸗ 
Bet das Eromehus, in beme vil thufende gewopinter unb ander Edele 
und gemeyner leute beybes kunnes (Gefchlechtes) alfo wol vor beſchir⸗ 
munge bes huſes, alz och vor czuflucht unb befaldunge woren gefams 
melt, in welchem huſe here Kafemyrus gar crifllicher fürfte, unfer gar 
lipfter bruber heuptmann bofelbft was gefaczt. — Andere ſprechen nur 
von zwei Burgen in Wilna. Wir finden bie eine im Deutſchen „das 
kromhus ober das Cromehus“ genannts es fcheint und wegen der Er⸗ 
wähnung ber dortigen Kaufs und Kramwaaren an ein Kramhaus ober 
Kaufhaus, welches befefligt war, gebacht werben zu müffen. Bei Diu- 
goss. p. 128 heißt es inbefien castrum curvum unb im %ol. D. im 
geh. Arch. Castrum Wylno dietum, quod in Curvin dicebatur. Ano- 
nym. Archidiac. Gnesnen, p. 15% nennt es Krzivigrod. 

2) Im erwähnten Briefe des Großlomthurs heißt ed: Duch haben 
vil littawen fich czu herczogen Witolbo nu in der reife und ouch vor 
der reife geworffen. 

8) Die Ehroniften erwähnen nur beö großen Brandes. über Ans 


“ 
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maſſe, die fich hier zufammengebrängt, um fo furdytbarer nım 
bie Verwirrung und das allgemeine Entſetzen und Angfiges 
fchrei, zumal als jegt der Feind von außen in bie Burg eins 
beang und mit dem Schwerte erwürgte ober gefangen nahm, 
was dem Feuertode entrinnen wollte. Keiner wagte Wider 
fand; über ‚zweitaufend wurden vom Feinde erfchlagen ober 
gefangen und eine große Zahl fammt allen aufgehäuften Kaufs 
waaren von ben Flammen verzehrt '). Unter den Ermorbe 
ten war auch Herzog Karigal, den auf der Flucht zu der an- 
bern Burg ein feindlicher Krieger unerkannt niebergeftoßen hatte, 





laß und Urfache blieb man auch fpäterhin ganz ungewiß. Kajalowier 
p. %0 fagt: Aliqui obsessorum vel Vitoldianis promissis corrupti, vel 
odio Skirgelonis furentes duabus infimae arcis portis ignem subiece- 
runt. Die Polen und vor allen Iagal felbft behaupteten beftändig: 
man habe von Seiten der Belagerer auf dem Hauſe eine Verrätherei 
angezettelt und durch gewonnene VBerräther die Burg in Brand ge: 
ſteckt. In dem erwähnten Berichte im Bol. E. p. 70 heißt es dar⸗ 
über: „In bemfelbin hufe was alfulche menige der gewvopenten, das is 
. nicht mogelicdyen was, bad bus mit gewalt czu dirwerben, is were 
denne vorretniffe innewenniges im huße heymelich gefchaffet, mit wel: 
chem vorretniffe, do die finde um czuftritende das hus infilen, vil Füer 
fint gemadhet in Im und gar grofe totfiege offtunden undir ben, dy 
in dem huſe woren, und dy finde von gunft und winken der vorreterer 
ingingen das hus und by leute unvorfehens töten.” In ber Antwort 
auf diefe Klage im Bol. E. p. 57 wirb es aber von Seiten des Or⸗ 
dens ausdruͤcklich geläugnet, daß eine Verraͤtherei Statt gefunden habe. 

1) So bei Lindenblatt ©. 77. Im erwähnten Briefe des 
Großkomthurs heißt es: Und mit bem erften caulauffe und florme ge: 
wunnen ſy das hulczen bus, darinne ſy wol IM. menfchen haben bir: 
flagen und verbrant, guter Ryter und fusgenger mit etlichen Rufchen 
herczogen, und nemlich eynen bes konigis von Polan bruder genant 
Karigait, ouch haben ſy uff bemfelben Hufe gefangen wol IIM. men⸗ 
fdyen, jung und al. Nach De Wal-T. IV. p. 68 giebt der Engli⸗ 
ſche Ehronift Walsingham Chron. an. 1890 die Zahl der Zobten und 
Gefangenen auf 4000 an und mißt den Ruhm ber Eroberung Wilna’s 
dem Grafen von Derby bei. Diugoss. 1. c. weiß, daß in castro curvo 
per propriorum fraudem prodito de Polonis, Lithuanis et Ruthenis 
quatuordecim prope millia aut flamma voralos esse aut hostili gla- 
dio cecidisse., Kojalowiez p. 21. 

V. 35 
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fo daß man. mehre Zage nicht wußte, weiches Schiclſal ihn 
getroffen). 

Jetzt glaubte man im Ordensheere, daß nun auch die 
andere Burg ſanunt der Stadt leicht erobert werben Töune, 
denn das ſchwere Geſchuͤtz des Feuerbuͤchſen, deſſen Gebrh 
jetzt ſchon immer allgemeiner ward, hatte außerordentliche Bits: 
ungen, zumal de auch bie Engliſchen Bogenfchliken ihren 
weitwerbreiteten Ruhm. bewährten unb im Kampfe durch Mh 
und Gewanbtheit auögegeichnet dem Feinde großen Schaden 


1) über den Tod Karigals ift nachmals zwifchen König Jagal und 
dem Drben aufs beftigfte geläftert und geklagt worden. Jener behaup⸗ 
tete nämlich: man habe feinen Bruder bei ber Flucht gefangen, zum 
Marfchall geführt, ihn auf beffen Befehl enthauptet, ben Kopf auf 
eine Gtange ober lange Sanze geſteckt, unter Spott unb Hohn ind Ba 
ger getragen und ſelbſt den Leichnam unehrbar behandelt zur ewigen 
Schande feines Geſchlechtes; fo im Berichte im Jol. E. p. 70 ober wie 
es im Fol. Compesitio Pruss. p. 35 heißt: Tandem christianiseimum 
principem dominum Cazieirum dietum Cortgello frairem germanum 
domini Regis interfecerunt, interfectique capıut & eorpore sanden- 
tes et amputanfes.et detrumcantes cum eodem capite ludibrin et mul 
tas subsahnaciones fecerunt in vilipendium Regis. Bon Seiten des 
“ Ordens erktärte man biefeß beſtaͤndig für eine Unwahrheit und eine zum 
Nachtheile des Ordens erfonnene Erdichtung; fo in einem Briefe des 
Orbdeneſtatthalters an die Königin von Polen aus dem Anfange des 
J. 13901: „Bir verneme in euwirm brieoe, wie dad euwir Durchlucht. 
unberrichtet iſt von euwirn houptluͤten, bie czur Wille fint geweſt⸗ 
das man herczogen Kairigall andirs getowft Kazimirus ſulde ſyn houpt 
«ot abgeflagen, do antworte wir abir uff alſo, wer bad euwir groß 
mecht. alfo vorgebracht hat, das der bie warheit nicht gewuſt bat noch 
weis, want wir von dem Dbirften marſchalk ımb von andern erbaren 
lüten, herren, Bitten, Encchten, die czu ber cziet mit in ber Reiſe 
waren, vernomen haben, das ber herczog Kairigail unmiffens wart bir: 
flagen, das Ja apmand kannte, unb das flust bis an ben vünften tag, 
—— von wuſte, das her darſlagen was, fo lange bis bat 
* von deme andern huſe ſtegen und otgen in wnfer heer, die⸗ 
ſelben fagten, das ber: herczog were birſlagen.“ ben fo ſchrieb man 
über * Sache an die Schieſiſchen Herpage; fo auch im Berichte im 
Bol. E. p. 57. Die Polnifchen Chroniſten, z. B. Diugens. p. 128 


ir die Berläumbung nad; Kuulawicz p. 21, De WaiT. IV. 
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swachten '). Allein die Beſatzung uf der Burg, von bem 
entſchloſſenen Hauptmenme Nicolaus von Moskorzew) befehr _ 
ligt, ſtark an Zahl und reichlich mit allem Nöthigen verſorgt, 
wehrte ſich gegen die Stürme und Angriffe der Belagerer mit 
foicher heldenmuͤthigen Zapferkeit, beachte ihnen durch Geſchoß 
und Ausfälle fo bedeutende Verluſte bei und traf, fo oft der 
Zeind einen Vorthell errungen, jeder Zt fo zwekmaͤßige Ger 
genauſtalten zur Sicherung und Befefligung der Burg ’), daß 
fünf Wochen unter beſtaͤndigen Kämpfen ohne Erfolg voruͤber⸗ 
gmgen *). Gewiß wide das Ordensheer bie Belagerung noch 
fortgeſetzt haben, denn an Lebensmitteln mar immer reicher 
Überfluf, theild weil Litthauer umb Samaiten immer neue Vor⸗ 
raͤthe von Lebensbeduͤrfnifſen zum Verkaufe herbeifühtten, cheils 
auch weil man ohne Gefahr aus der Umgegend Futter und 
was man ſonſt beburfte, Leicht aufbringen Eonnte. Allein es 
trat fhon mehr und mehr die Falte Herbfhoitterung ein, bie 
dem im Lager flehenden Heere großen Nachtheil brachte; es 
kam die Beforgniß hinzu, daß bei angehendem Froſte den Schif⸗ 
fen die Zuruͤckfahrt unmöglich werben koͤnne; und da uͤberdieß 
das. Heer durch Verluſte an Gefangenen und Todten bebeu- 
tend geſchwaͤcht, das Pulver verbraucht war und es auch fonft 
an manchem zur Belagerung Nothwendigen gebrach, fo fand 
man im Detober *) für heilfam, die Heimkehr anzutreten. Sie 


1) Lindenblatt ©. 77. älter die Anzahl des ſchweren Ge: 
fchüges um dieſe Zeit giebt das Ariterbuch naͤhere Nachricht. 

2) So Dlugoss. p.129; Kejalowiez p. 21 nenut ihn Miskorowi, ' 

8) Val. den weitiäuftigen Bericht darliber bei Diugess. 1. c; 

4) Wigand. fagt: Mteterunt V septimmmis in continuo ‚Agone 
noate diesme et pugna et ex mizaque parte multi ‚sunt occisi. Lin⸗ 
benblatt a a. D. Schreiben des Großkomthurs an ben Rom. König, 
Regiſtr. p. 70. 

5) Am Tage ©. Auguftini (28. Auguſt) war nad Lindenblatt 
das Heer Über Die Wilia gegangen und am 4. September vor Wilna 
angelommens dort lag es fünf Wochen und kehrte alfo erſt im Octo⸗ 
ber heim; vgl. Diugoss. p. 130. Im erwähnten Bchreiben des Groß⸗ 
tomthurs heißt es ebenfalls: Unb muften von bannen czien borumb, 
das es fpete was in das Jar und durch unftetigkeit bes weters muften 

35 * 


- 
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erfolgte unter ſchwerer Berheerung und Plünderung des Lan⸗ 
des. Es hatte aber dieſer Kriegszug mehr als ſiebentauſend, 
nach manchen Berichten ſogar vierzehntauſend Litthauern Le⸗ 
ben ober Freiheit gekoſtet:). Das Ordendheer ſchaͤtzte feinen 
Verluſt uͤbertrieben gering nur auf dreißig Mann waͤhrend der 
ganzen Kriegsreiſe?). Unter den Gefallenen betrauerte man 
vorzüglich ben edlen Drbendritter Graf Alard () von Hohen- 
fen und Witowds Bruder Tokwyl, der vor Wilna von ei⸗ 
nem feindlichen Geſchoſſe getroffen war ’). Zur Rache hatte 
Witowd, wie berichtet wird, einen Bruder Jagal's, Narimant, 
der in einem Zweikampfe in feine Gefangenſchaft gefallen war, 
mit den Füßen an einem Baume aufhängen und burch Pfeitfchüffe 
tödten laffen *). .. Seinem Ziele war ber Fuͤrſt freilich auch 
durch diefe Unternehmung nicht viel näher gekommen; inbefs 
fen hatten ihn doch die fo vielfach für ihm ausgefprochenen 


ſy ilende czu lande czien, dorumb das fie mochten obir die waffer furs 
then, want die waffer begunden ſich fere czu birgifen und die wege 
döfe czu werden, ſy hetten anders wol enger do vor bicben legen. 
- Bat. De Wal T. IV. p. 71. 

1) Bei Wigand. heißt es: Captivati et occisi sunt ultra 7000 
pro maiori parte paganorum; von 14,000 ſpricht Diugess 1. c. 

2) Lindenblatt a. a. D. Rah Wigand. war ber Verluft ofs 
fenbar größer. Der Großkomthur in feinem Briefe fagt nur: Sy mit 
hülffe unfers hern ane allen merklichen fchaden fint weber czu lande 
fommen. 

8) Diugoss. |. c. Kojalowiez p. 22, Schütz p. 86. Ob ber 
Name Alarb oder Algard, wie De Wal hat, richtig ift, möchte zu be 
zweifeln ſeyn. Fruͤher (1821) kennen wir einen Eyliger von Hohen: 
ftein als Komthur zu Bolub und im 3. 1877 einen Inger (? vielleicht 
Günther) von Hohenftein ald Komthur zu Brandenburg. Beide koͤn⸗ 
nen nicht gemeint feyn. . Witowds Bruder heißt bei Schäts unrichtig 
Zotiroil, vielleicht nur verbrudt fuͤr Tokwyl. In Witombs Bericht 
im Fol. F. p. 22 ift er Tewtewil gefchrieben. Wir haben früher ges 
feben, daß der richtige Name Tokwyl iſt. 

4) So Diugoss. |.c. Schütz I. c und Kajalowics |. c. Da 
ältere Chroniſten barüber fchweigen, To tft bie Nachricht wohl etwas 
zweifelhaft. Wigand. erwähnt dagegen eines Herzogs Konrad ald von 
einem Geſchoſſe getoͤdtet; vielleicht meint er damit ben ‚Herzog Tokwyl, 
wie e8 auch Schütz genommen zu haben fcheint. 
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Gefinnungen der Litthauer mit neuen Hoffnungen für die Zukunft 
erfüllt und um dieſe einft noch verwirklicht zu fehen, blieb er 
vorerft noch treu und feft mit dem Orden verbündet '). 





1) Ss ift nöthig, bier ein Wort über die richtigere Zeitbeſtim⸗ 
mung in den Greigniffen ber Iegtern Jahre hinzuzufügen, denn wenn 
man die Darftellung der Begebenheiten bei Kojalowiez p. 6 sq., Euc. 
David 8. VII, Schütz p. 86, Baczko 3. II. ©. 202 ff. und 
Kogebue 8. U. ©. 257 ff. überblidt, fo tritt dem Leſer eine Ver: 
wirrung und eine Menge von Wiberfprücen entgegen, die kaum ärger 
feyn kann und die Hennig bei Eucas David 8. VII ©. 235 kei⸗ 
neswegs hinweggeräumt hat. Die meifte Berwirrung haben Schütz 
und Kojalowicz dadurch veranlaßt, daß fie in das J. 1887 Greignifle 
zufammenftellen, die zum heil erft in die Jahre 13:0 und 1892 ge: 
hören, denn von einer neuen Verbindung Witowds im 3. 1387 ift 
fonft nirgends die Rebe; fie erfolgte erft im 3. 1390. Noch weniger 
ift im 3. 1387 oder 1388 an einen zweiten Abfall Witowds und dann 
wieder an eine neue Verbindung mit dem Orben zu denken, benn jener 
Abfall erfolge nah) Lindenblatts richtiger und durch andere Zeug: 
niſſe beftätigter Angabe erft im 3. 1392, wohin auch bie Unterneh: 
mung gegen bie Burgen Seorgenburg, Marienburg und Neuhaus ges 
hört, welche Schütz ins 3. 1387 u. Kojalowiez p. 10 und Baczko 
a. a. D. ins 93. 1388 fegen. Kajalowicz p. 13 fand es ſchon fo auf: 
fallend, daß der Orden Witowden fo fchnell wieder Vertrauen gefchentt 
habe, daß er fagt: Vix fidem apud lectorem res reperiet, post tot 
delusiones aut Prussos Vitoldo amicitiam postulanti credere potuisse, 
aut Vitoldum sperasse eos credituros; body fügt er hinzu: at utilita- 
tis spes maximam quidvis persuadendi vim habet, was freilich nicht 
viel fagen will. Nach ihm geſchah auch die neue Verbindung Witowbs 
exft mit dem Hochm. Konrad von Wallenrod. Lindenblatt und eis. 
nige Archiosquellen bleiben auch hier die ficherften Fuͤhrer. Aus ihnen 
erhellt 1. daß die neue Verbindung Witowbs mit dem Drben erft ges 
gen das Ende des 3. 1389 eingeleitet und im’ Anfange des 3. 1590 
wirklich abgefchlofien wurde, wie bie erwähnten Urkunben vom 19. Ja⸗ 
nuar beweifen; 2. daß Witowd auch ferner dem Orden treu blieb, in⸗ 
dem er den Ordensmarſchall mit vor Kernow und Mayſigal begleitete 
(Wigund.); 3. daß auch um Pfingften Witowb noch Verbündeter bes 
Ordens war, ba er am 26. Mat 1390 ben Frieden zwiſchen biefem 
und ben Samaiten einleitete und mit abſchloß, und 4. ift- an .einex 
Theilnahme Witowbs an ber Unternehmung gegen Wilna im Hexhſt 
diefes Jahres gar kein Zweifel möglich. 
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Die heimkehzrenden Gebietiget aber fanden den Hochmei⸗ 
fer nicht mehr am Leben. Schon am zwanzigſten Augufl, 
alfo noch bevor das Heer Über die Wilia gezogen wat '), 
hatte Konrad Zöllner feiner ſchweren Krankheit exliegen muͤſ⸗ 
fen ?) und feine flerblihe Hülle umſchloß ſchon laͤngſt das 
Grab an der Seite Winrichs von Kniprode in ber ©. An⸗ 
nengruft des Haupthaufes ’). Er hatte das Meifteramt nicht 
volle acht Jahre verwaltet, aber gewiß die Aufgabe, welde 
ein Nachfolger ded edlen Winrichs von Kniptode über fich 
hatte, nicht ohne Ruhm geloͤſt. Das Krieg fchwert im Hei: 
denkampfe brachte ihm zwar nicht den glänzenden und weit 
gefeierten Namen, in welchem vor ihm Winrich dafteht und 
er zeigte im des Landes Verwaltung weder die alled umfafs 
ſende Geiftesgröße, noch die alle Verhältniffe feines Amtes 
durchdringende Willenskraft und Geiftesflärke, die feinem Vor: 
gänger in fo hohem Grade eigen waren Allein er offenbarte 
während feines Meifteramtes doc eine Reihe von Tugenden 
und rühmlichen Eigenihaften, die ihn als Zürften des Lan⸗ 
bed, wie als Oberhaupt des Ordens in 'allen Verhältniffen 
achtungswerth machen. Den Krieg gegen die Litthauer führte 


1) Linbenblatt S, 75 fagt: der Meifter fey geſtorben, „als 
bad Her quam uff den Trappen,“ nicht wie dort in ber Anmerk. er⸗ 
Härt wird, fondern Trappen war eine Insula, ein Werber in der (Ges 
genb ber Wilias Urk. im geb. Arch. Schiebl. 75. Nr. 26; 

2) Die Angabe ven einer noch kurz zuvor unterrommenen Heife 
bis Meiſters nach Strasburg und von feinem In Ehriſtburg erfolgten 
Tobe bedarf keiner Widerlegung; Simon Orunau Tr. XII. e. VIII. 
g. 1. tft vie einzige Quelle. , 

8) Dieß ift nad Lin ben blatt ©. 75 die richtige Angabe feines 
Zobesjahres. und Mobeötages, bie ſich auch durch urkunden, wie bei 
Lindendlutt in bee Anmerk. gefchehm iſt, rechtfertigen läßt: wir 
fiaden fie auch in der Biographie biefes Hochmeiſters in d. Annal. bes 
Kobnigr. Preuff. B. I. S. 15 fchon angenommen. Wie Luc. David 
8. VII. ©; 229 darüber ſchwanken konnte, ift eher begteiflich, als wie 
Wizard. din Zod Konzabs ins 3. 1889 oder Schäsz ins 3, 1391 fegen 
konnten. Die Angabe bes letztern über das Sinſcheiden in Ehriftburg 
ift aus Simon Grunaua. a. D. ſ. Pauli P. IV, G. 882. 
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er nicht mit der Vorliebe und Kampfluft wie fein Vorgänger, 
wie er ſchon dadurch bewies, daß er mit Jagal bem Groß: 
fürften ımb den Samaiten in friedliche Verhaͤltniſſe trat, obs 
gleich fie damals noch Heiden waren; aber er führte diefen 
Kampf fort, weil er gleichfam ein Erbtheil feines Amtes mit 
diefem auf ihn. übergegangen war, weil man ihn im Orden 
felbft, wie im Auslande auch jet noch ald eine mit dem Das 
feyn des Ordens verbimbene Pflicht anfah, die ald Pflicht nur 
aufhören konnte, wenn fein Göße mehr an feinen Graͤnzen 
angebetet wurde; er mußte ben Kampf noch fortfegen, weil 
Deutfchland, Ftrankreich, England und andere Länder immer 
wieder neue Kriegögäfte herbeifandten, die zwar theild nur das 
Abenteuerliche eines Friegerifchen Pilgerzuged ind Heidenland, 
theils Ruhmfucht und Begier nach der Ritterwürde auf heid⸗ 
niſchem Boden, theild auch ehrgeizige Sehnſucht nad dem 
hochberuͤhmten Ehrentiſch ind Land Iodten, zum großen Theile 
aber auch fromme Religiofität und ber fefte Glaube an das 
Verdienſt fir den Himmel hieher trieb und deren Ankunft je 
ber Zeit neuen Anlaß zum Heibenfampfe gab, der, fo oft «6 
Witterung und Wege erlaubten, ben fremden Gäften nie ver: 
weigert werben konnte Und endlich mußte der Kampf mit 
den Ungläubigen auch Darum noch fortgeführt werben, weit 
er, wie der Drben nım einmal daſtand in feiner Geftaltung 
und Verfoflung, für bie ritterliche Kraft feiner Glieber ber 
zweckmaͤßigſte Ableiter und fir den thatluſtigen Ordensritter, 
der in den Mauern feiner Burg und unter dem täglichen Ab⸗ 
halten feiner Gebetözeiten bald hätte erfchlaffen und verfüm: 
mern müflen, ein nothwendiged Beduͤrfniß zur Auslebung fei: 
ner Kraft geworden war. 

Wie wenig aber der Meiſter felbft Freude an diefem Hei⸗ 
denkampfe fand, zeigt ſeine ſeltene perſoͤnliche Theilnahme auch 
in den erſten Jahren ſeines Meiſteramtes. Er zog es vor, 
daheim feinen fuͤrſtlichen Pflichten obzuliegen, und die Ver⸗ 
haͤltniſſe des Ordensſtaates ſowohl zum Auslande als in ſei⸗ 
nem Innern waren, wie zum Theil ſchon gezeigt worden, mit 
einer Weisheit und Beſonnenheit geordnet und geregelt, wie 
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mır felten zuvor. Mit faft Allen auswärtigen Fürften waren 
die alten Mißhelligkeiten ausgeglichen und da ſich einfl die 
Nachricht, die Königin Margaretha von Dänemark habe fich 
wider den Orden mit dem Könige von Polen verbunden, nicht 
nur in Preuffen, fondern auch bis Dänemark verbreitete, fo 
fandte die Königin augenblidlich einen Sendboten an den Mei- 
fler, um das falfche Gerücht zu widerlegen '). Überall vom 
Auslande her erhielt der Hochmeifter Beweife der Hochachtung 
und Zreundfchaft. Bald war ed ein fchöner Zelter, bald eine 
Sendung von Edelfalken?), bald Geſchenke von Kleinodien, 
womit man ihn von auswärtö her erfreute ’). Mit mehren 
Fürften Deutſchlands ftand er in befonders freunpfchaftlichen 
und vertraulichen Verhältniffen, wie mit Herzog Friederich 
von Baiern, dem er nicht bloß von Zeit zu Zeit Nachrichten 
über die Lage der Dinge in Polen und die Exeigniffe in Lit 
thauen mitteilte, fondern öfter auch und namentlich noch we⸗ 
nige Wochen vor feinem Tode mancherlei Geſchenke zufandte. 
„Sonderlich allerliebfter Herr, ſchrieb er ihm in feinem letzten 
Briefe, fo fenden wir euch bei biefem Briefzeiger auch eine 
heionifche Krone, bie ihr, wenn euch lüflet zu Mittag zu ru⸗ 
ben, über bad Bette fperren möget vor Müden und Fliegen; 
das heißen wir in unferem Lande ein Fliegennetz. Wir fen- 
ben euch auch einen heibnifchen Hut, bie find aus Litthauen 
fommen, und bitten euch, daß ihr es euch angenehm laffet 
ſeyn *)." — Selbſt der Herzog Bartisland von Pommern, def: 


1) Brief des Hochmeiftere an bie Königin, dat.: Marienburg am 
Sonnt. vor Laurent. 1590 im Regiftrant p. 60. Cr fagt unter an: 
dern: So danke wir uͤwir burchluchtileit als unfer gnedigen frauwen 
vor euwir botſchaft und gnade, das ir uͤch darczu gebemütiget habt 
und habt uͤwir boten czu uns gefänt, ber warheit uns czu undirrichten, 
borumb wir mitfempt unferm Orden got unfern beren ftetiglich bitten 
und fleen wellen vor uͤwir gefunt und wolfart uͤwirs Tibes. 

2) Ein ſolches Geſchenk von Geierfalken und andern Edelfalken er: 
hielt der Meifter unter andern auch von der Königin van Daͤnemark, 
wie ſchon erwähnt. 

8) Regiftrant des Sochmeiſters. 

4) Regiſtrant p. 68. - 
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fen frühere friebliche und freundliche. Stellung zum Orden 
durch des Herzogs: von Geldern fchmähliche Niederlegumg ımb 
Sefangennehmung, fowie Durch manche andere Ereigniffe ges 

» flört worden war, wagte e8 doch während Konrab Zoͤllners 
Lebenszeit noch nicht, gegen ben Orden als offener Feind aufs 
zutreten. Auch ber König von Polen, fo bitter und feinbfes 
lig feine Geſinnung gegen die Herren in Preuffen und fo 
ſchwierig und unficher auch die Stellung des Meifterd Zu dies 
fem Fürften immerhin war, fcheute ſich noch, mit gezuͤcktem 
Schwerte im Kampfe mit dem Orden. zu erfcheinen, fo leicht 
er auch in den Kriegdereigniffen in Litthauen Anlaß zu offes 
ner Feindſeligkeit hätte finden Finnen, fey es daß ihn die hohe 
Achtung und Freundfchaft zurückhielt, welche ber Meifter bei 
fo vielen Königen und Fürften genoß, .oder daß er den ern 
fien und befonnenen Geift fürchtete, ber in Konrads Walten 
uͤberall fihtbar war, oder auch Daß er die Werbungen und 
Berbinbungen kannte, die der Meifter fir den Ausbruch eine® 
Krieged mit Polen mit, der kampfluſtigen Ritterfchaft in Pom⸗ 
mern und anderwaͤrts abgefchloffen hatte. Aber das wilde Uns 
gewitter, dad einſt von borther Preuffen überziehen und bew 
·Orden fo furchtbar. niederfchmettern follte, thuͤrmte während 
Konrad Zöllnerd Meifteramt in Polen. feine erften duͤſtern Wol⸗ 
fen .auf und fchon jebt ließ ed ter König in tiefem Grolle an 
Verhetzungen, Verläumbungen und Anklagen bei fremden Zürs 
fien, beſonders bei den nachbarlichen Herzogen von Pommern 
und Mafovien nicht fehlen, um in ihnen dem Drben deinde 
und Widerſacher zu erweden '). 


1) Darauf bezieht ſich wahrfcheinlich ein Brief bes Hochmeiſters 
an ben Herzog Wartislav von Pommern im Negiftrant. (ohne Datum, 
aber ficherlich aus ben. legten Jahren bes Meiſters), worin es unter aus 
dern heißt: Euwir herlichkeit thun wir czu wiffen, als von bes brives 
wegen, den ir den ebeln ben geften czu konigsberg habt gefant, in ber 
me ir den ganzen Drben ſwerlich befchemet habt unvorſchulter dinge 
mit fmelichen worten, baran ir bem Drben und uns viel’czu kurcz 
tut und wir vormuten uns wol und hoffen und wiffen anbera nicht, 
dann bad ber jene, der bas euwer herlichleit czu den oren bat gebracht, 
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Alſo erfreute fich Preuffen während Konrads 

wen auch nicht völlig frieblicher Sicherheit von außenher, bach 
im Innern des Landes fafl ungeflörter Ruhe und des Segens 
frieblidyer Zeiten. Emfälle ber öftlichen Nachbarn ins Ordens⸗ 
gebiet zu Raub und Verwäflung, die unter Winrichs von Kuip⸗ 
rode glängender Regentſchaft fo oft weite Landſtrecken in Sden 
werwenbelt, Städte und Dörfer in Afche gelegt und Zaufen« 
den Leben und Freiheit geloflet, waren in Konrad Zöllners 
Zeit eine fa nie gefehene Exrfcheinung, zum Theil wohl des⸗ 
halb, weil er mit, Klugheit die Uneinigkeit der Fuͤrften Bit: 
thauens beungte, um fie in ihrem eigenen Bande zu beſchaͤf⸗ 
tigen. Um fo erfreulichen und fegewdreicher gediehen auch ſeine 
Bemühungen, danch die er Aderbau und Landwirthſchaft, 
Handel und Gewerbe, fläbtifchen und Ländlichen Betricb in 
jeglicher Richtung zu beförbern firebte. Da unter andern bie 
Gebiete vom Nadrauen und Natangen unter dem vorigen Mei⸗ 
ler durch die Verheerungen der Litthauer fo entvoͤlkert waren, 
daß große Landſtrecken unbewohnt unb unbebaut valagen, fa 
sief Konrad durch mancherlei lockende Freiheiten, ald den theil⸗ 
weiſen Erlaß des zu leiſtenden Zinſes oder die Befreiung von 
Dienſten auf eine Anzahl Freijahre neue Bewohner und Land⸗ 
bauer bosthin und er foll fie zu ihrer erflen Anheimung unb 

Einrichtung auch vielfältig mit namhaften Gelbfummen ımter- 
ſtuͤtzt haben *), wie wir auch finden, daß Konrad ben reichen 


Der nicht vulfuͤren möge mit ber warheit uff ben orben unb merken 
und dirfennen, das her eumer frünt nichten ift und ouch ber unfer, 
der ſulche wort czwifchen euch und uns füret und tribet, want wir mer: 
ten und birfennen, das ber eumer lande und ouch ber unfer ungläde 
gene ſeghe. 

1) Lucas David 2. VIEL ©. 162. Die Nachricht iſt freilich 
zum Shell aus Simon Gounau Tr. XI. c. VII. S. 2. entlehnt, 
der jedoch nicht 80,000, fonbern nur 3000 Mark angiebt, welche ber 
Meister auf die erwähnte Weife verwendet haben fol. Wir glauben 
jeboch dieſer Machricht doch barum einigen Glauben beimefien zu bür: 
fin, weil wir allerdings aus vielen Verſchreibungen erſehen, daß ſich 
der Meiſter fehr um bie Aufnahme des Aderbaues in ben erwähnten 
‚Santbfchoften bemuͤhte. Etwas Reues war aber bie Rachlaſſung bed 





n 
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Schatz der Einkimfle, ber in den Treſſel zu Marienburg zus 
famnsenfloß, weit weniger ald fein Vorgaͤnger an fremde Fürs 
ften und &tädte gegen Pfand auslieh, ald vielmehr zu bes 
Landes Aufkommen ımb &ebeihen verwandte. Die Cultur 
des Landes bob fich daher während dieſer Yriebenszeit mit je 
dem Jahre mehr empor, denn auch in den Bifthlimern hielt 
man hierin gleichen Schritt und man mußte dieſes, wenn bie 
Bewohner ber bifhöflichen Landestheile ihre Heimat nicht ver- 
laſſen ımb in bie Gebiete des Ordens wandern follten. Zwar 
hatte der Landmann während der Regentfchaft dieſes Meiſters 
wegen Peſt, Mißwachs und Theuerung einige ſehr ſchwere 
Jahre zu ertragen gehabt; allein die große Ergiebigkeit eini⸗ 
ger gluͤcklicher Ernten und bie Vorſorge des Hochmeiſters, mit 
der er nicht nur den Getreidehandel ind Ausland, beſonders 
nach England befoͤrderte, ſondern dem Landmanne auch ſeinen 
Überfluß zur Anlegung von Getreidemagazinen ſelbſt abfaufte ), 
hatten jene druͤckenden Jahre bald wieder in Vergeſſenheit ge⸗ 
bracht. 

Wor allem aber war es, wie ans dem früher Erwähns 
ten hervorgeht, ber vegfame und lebendige Betrieb im Hatte 
dei und Verkehr, dem Konrad feine größte Sorgfalt widmete, 
ba er in ihm die ergiebigſte Quelle des Wohlflandes wie bes 
Bürgers fo des Bauers fah, zumal bei bem damals fo du> 
Berft bedeutenden Kornhandel Preuffens ?), beſonders nach 
England ). Wie er uͤberall leitend und rathend in die all⸗ 
gemeinen Angelegenheiten der Hanſe⸗Staͤdte nicht nur Preuſ⸗ 


Zinſes und Dienſtes auf einige Freijahre fuͤr die neuen Anſiedler kei⸗ 
neswegs. 

1) Lucas David B. VII. &. 218, wieber meiſt aus Simon 
Grunau Tr. XIII. c. II. $. 1, namentlich die Angabe, daß wegen 
Getreidekauf 300 Schiffe nad) Danzig und Balga gelommen feyen und 
die ſtaͤdtiſchen Getreidedändler ihr Getreide zuerft für 9 Mark, ber 
Hochmeiſter aber dad feinige nachher für 12 Mark bie Laſt verkauft 
babe und fo zu einem bedeutenden Gewinne gelangt fey. 

2) Schätz p. 88. 

3) Bilder aa D. B. II. ©. 189; ſchon damals eine Art von 
Kornbill. 


306 Konrad Zoͤllners Walten (1390). 


ſens, ſondern auch des Auslandes mit Erfolg‘ eingriff und 
Mißverhältnifie auöglich, welche Jahre lang das nordiſche 
GHandelsleben gelaͤhmt hatten, ift ſchon oben erwaͤhnt worden, 
Wer ſelbſt auch das Intereffe einzelner Kaufleute, Die ſich um 
Rath und Beifland in ihren Verhältniffen an ihn wandten, 
heförberte ex nach Möglichkeit mit vegfter Theilnahme '). Ex 
verwendet fich bei Dem Herzog Albrecht von Baiern für einen 
feiner Bürger in einem Hanbelöftreite mit, einem Unterthan 
bed Herzogd um enbliche Entfcheibung des koſtſpieligen Pro- 
ceſſes). Er verfpricht "einem Kaufmanne aus Lübed, ber 
fich bei ihm über den von den Gebietigern in Livland zuge: 
fügten Berluſt an feinen Kaufguͤtern beflagt, die genaufte Un- 
terfuchung und volles Recht, fobald er Über die Klagſache von 
ihm vollftändig unterrichtet, werde °). Er erfucht zu Gunften 
eined Bürgerd aus Breslau bereitwillig den Herzog Witowd, 
ihm feine bei Wilna, wohin er Handel getrieben, weggenom- 
mene Baarfchaft und feinen Zuchvorrath wieder frei zu geben 
und der Fürft läßt fich auf des Meifters Fürbitte dazu willig 
finden *). Es mochte alfo das Intereſſe des Handelsſtandes 
im Ganzen oder im Einzelnen betreffen,. Konrab vertrat und 
förderte e8 überall mit dem regſten Eifer. So wirb berichtet, 
daß er zur Erleichterung des Verkehres im Großhandel eine 
Goldmimze habe fchlagen laſſen“). Welchen wohlthätigen 
Einfluß aber auf die innere Regelung und Verfaflung des 
flädtifchen Wefens und Lebens, auf die innere Geftaltung und 
Barbeſſerung ber fläbtifehen. Ocdnung und be. fittlichen Zus 
flandes dieſe fehon vom vorigen Meifter begonnenen unb von 


1) Regiſtrant p. 89. 

2) Regiſtrant p. 39. 

8) Regiſtrant p. 45. 

4) Regiftrant p. 62. Des Handels von Breslau nach Preuſſen 
wab Rußland erwähnt auch Hällmann Gtäbtewefen bes. MX. 8. 1. 
©. 358. 359, | | 

5) Hartknoch Dissertat. de re num. Pruss. 6. XIV.. De Wal 
T, IV. p. 57. Es bleiben freilich bei biefee Sache noch Zweifel übrig, 
weiche eine Preuſſiſche Numismatik Iöfen müßte. 
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dieſein fortgefebten Bemähungen um den Wohlſtand und bie 
Aufnahme der Stäpte ded Landes: hatten, werben uns bie 
Amtözeiten der nächfifolgenden Meiſter zeigen. 

Auch in kirchlicher Hinficht traten noch in dieſes Meie 
ſters legten Zeiten mancherlei Veränderungen und einige für 
daß. ganze Land nicht umwichtige Exfcheinungen ein. Im Bis: 
thum Kulm hatte Reinhard von Sayn in Stellvertretung ‚des 
Bifhofs Wicbold mehre Jahre die bifchöfliche Verwaltung ge- 
führt, ald er nady des letztern Tod im Jahre 1389 felbft als 
Bischof von Kulm gekrönt ward '). Allein er hatte fein Amt 
noch nicht einmal ein Jahr verwaltet, ald er am vierundzwan- 
zigſten Auguft des Jahres 1390, alfo wenige Zage nach dem 
Hinſcheiden des Meifters, ſtarb 2). Zu feinem Nachfolger "ers 
tor das Kulmifche Domkapitel den bisherigen Kulmifchen Doms 
bern unb Kaplan des Hochmeifters, Martin, denn für ihn 
ſprach befonber8 der Umftand, daß ihm ber verftorbene Mei- 
fler während - feinee ganzen Regierungszeit immer das unbes 
dingtefle Vertrauen gefchentt °). Am päpftlichen Hofe indeſ⸗ 


1) S. oben &. 471. Lindenblatt &. 71 giebt den Tag ber 
11,000 Jungfrauen (21. Dctob.) als den Tag ber Krönung an. Aus 
fallend ift aber, daß in einer Originalurkunde mit dem Datum: Sub 
a. d.. 1389 sabbato quatuor temporum, quo caritas introitus in Eccle- 
sia dei decantatur, alfo um Pfingften, ein frater Stephanus dei gratia 
Episcopus Cholmensis et Reverendi in christo Patris domini Johan- 
nis divina providentia Episcopi Wiladislav. vicarius vorlommt, der . 
einem gerfgen Johannes Gottesgabe ben Grad eines Diaconus ertheilt. 
Sollte dieſer Stephan wirklich Biſchof von Kulm gewefen feyn, fo ift 
er bisher ganz unbelannt. Es walten indeffen noch Zweifel ob, zumal da 
auch der Ort der Ausftellung der Urkunde nicht genannt iſt. W 
Reinhard von Sayn im Zinsreglement vom 3. 1886 in Preuff. Samml. 
8.1. ©. 132 ſchon Biſchof von Kulm genannt wirb und nah ©. 67 
— 68 ſchon im 3. 1882 oder 1883 im Amte gewefen feyn müßte, fo 
ift dieß unrichtig ober es müßte von feiner Gtellvertretung verftanben 
werben , die er nad Lin denblatt im 3. 1885 übernahm. 

2) Lindenblatt ©. 78. 

8) Er kommt in Urkunden vom J. 1888 bis 1890 nmansgefeht 
als Kaplan bes Hochmeiflers vor. Diefer nennt ihn auch felbft in einer 
Urt. vom 3. 1386 Domherr der Kirche zu Kulmfer. 
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Sprache, ſondern man nahm ihn bei feiner Aukunft im Babe 
mit aller Ehrerbietung auf, weil man, wie ed jcheint, ben 
Roͤmiſchen Hof auf Feine Weiſe beleibigen mochte). Alein 
es brachen nachmals, wie wir fehen werben, dennoch mans 
cherlei Zwiſtigkeiten zwifchen ihm und dem Orden aus. 

Dem Biſthum Pomefanien ſtand zur Zelt noch ber Bir 
ſchof Johannes der Erfte vor, ſchon feit vierzehn Jahren, ein 
Mann, ber ſowohl bei dem Hochmeiſter und den oberſten Ge⸗ 
bietigern, als bei den uͤbrigen Biſchoͤfen auid ber geſammten 
Geiſtlichkeit des Landes in hoͤchſter Achtung ſtand und überall 
Vertrauen genoß. Bei der Kenntniß und Amficht in weits 
lichen Berhältniffen, die ihm eigen war, bei feiner ſtrengen 
Rechtlichkeit und bei ber Biederkeit feines Eharakters berief 
man ſich häufig in fireitigen Fällen, ſelbſt aus ben andern 
Biſthuͤmern Preuffend, auf fein fchiebsrichterfiche® Urtheil und 
er fchlichtete in folcher Weiſe eine Menge von Zwiſtigkeiten). 
Über die Geiftlichleit feined Sprengels wachte ex ſtets mit als 
ber Aufmerkſamkeit, denn je ſttenger ex gegen fich. ſelbſt in den 
ihm obliegenden Pflichten war, um fp mehr bung er jeher 
Zeit auch bei andern mit Eifer und Nachdruck auf bie puͤnkt⸗ 

1) Einigen Aufſchluß über diefe Angelegenheit giebt der Entwurf 
eines Briefes des Hochmeifters Konrad non Jungingen vom 3. 1398 
an den Papft (worauf wir Tpäter zuruͤckkommen werden), wo «8 über 
diefen neuen Biſchof heißt: Lioet alias dudum aliquas displicenoias 
contra ordinem meum commiserit in eo, quod contra eius debitam 
obedienciam ad pontificalis digaitaäs apioem procuravit se assumi, 
qui tamen cum omni honoris fastigio, tam in Curia Romana, ubi 
erat ordinis mei generalis procurator, omnium secretormm et hego- 
ciorum eiusdem conscins, quam eciam extea semper favorabiliter pre» 
secutus, ita quod eciam tune temporis quo excessus ‚plus et pericu- 
losius arcebet, ad eoolesiam swam fuerit pacifice admissus .et im ©0- 
clesia nullo corsespondente ulcionis malo, sed ad plemum abelito «6 
remisso, a me et omnibus meis venerabiliter pertraetatus. 

2) So ſprach er 4.8. die Entſcheidung in einem Etreite zwiſchen 
bem Domkapitel von Ermland und ben Einwohnern des Dorfes Schön 
bamerau und erklärte die Iegtern von allem Scharwerk frei; Urk. Gchichl. 


XXV. Nr. 8, Andere Belfpiele in Privileg. Pomesan. Eecles. p. 
XI. etc, 
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lichkte Beobachtung kirchlicher Geſetze und Aufrechthaltung kirch⸗ 
licher DOrbmung '), weshalb ihn auch ber Papſt in mehren 
Angelegenheiten mit wichtigen Aufträgen und Bollmachten bes 
ehrt. Sein Domkapitel beflanb aus einem Kreife von Maͤn⸗ 
nern, die ſich durch Bildung, Weltflugheit und Gewandtheit, 
ſelbſt durch Gelehrfamkeit auf eine Weife audzeichneten, wie 
um biefe. Beit in feinem andern Domflifte Preufferts, wiewohl 
e8 auch im Domkapitel zu Frauenburg und felbft unter ben 
Pfarrherren dev Städte nicht wenige gab, bie fich durch Kennt: 
niſſe die höheren gelehrten Ehrengrade, des Meiſters der Rechte 
ober der freien Künfte erworben hatten ?). Vor allen aber 
gebietet die Dankbarkeit, des ehrwuͤrdigen Officials des Po⸗ 
meſaniſchen Stiftes Johannes von der Puſilie, des Verfaſſers 
ber Jahrbuͤcher, ruͤhmlichſt zu erwähnen, eines Werkes, wel⸗ 
ches uns uͤber die Verhaͤltniſſe und Ereigniſſe dieſer Zeit die 
reichſten Aufſchluͤſſe giebt und mit einer Kenntniß und Um⸗ 
ſicht in den damaligen Welthaͤndeln, ſowie mit ſolcher Wahr⸗ 
heitsliebe und fo ſtrenger geſchichtlichen Genauigkeit abgefaßt 
iſt, daß es unzweifelhaft fuͤr die wichtigſte Geſchichtsquelle die⸗ 
fer Zeit in Betreff Preuſſens gehalten werben darf’). Die 
ſem Manne zur Seite fland ald Dompropft Iohannes Ry⸗ 
mann, einer ber ausgezeichnetſten Prälaten Preuffens, der 
nachmals ſelbſt den biſchoͤflichen Stuhl von Pomeſanien be⸗ 
ſtieg *), Auch auf den Landmann richtete der Biſchof Johannes 


— — 


1) Darüber Mehres in verſchiedenen Urkunden in den Privileg. 
Capituli Pomesan. p. IK seq., 3. B. über die Stiftung mehrer Bica⸗ 
rien in Marienwerder, worin eine Menge von Vorſchriften und Ver⸗ 
haltungsregeln fuͤr die Geiſtlichen feſtgeſtellt werden. 

2) So kommen z. B. in einem Briefe vom J. 1895 vor: Chri- 
stianus plebanus in Gdanczk doctor iuris canonici, Andreas Symo- 
nie, Lyphardus de Daddeln, Gotfridus Bedeke magistri arcium et 
canonici Ecclesie Warmiensis, Bartolomeus de Burschov plebanus in 
Holland, Johannes Befrots magistri in medicinis, Nicolaus Wulsag 
magister arcium et iuris baccalaureus, Bertholdus de Bora magister 
arcıum etc. 

8) Bel. meine Einleitung zu Lindenblatts Jahrbuͤch. 

4) Ebenbaf. ©. 4. 
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gerne fein väterliches Auge und es zeugen noch zahlreiche Bes 
weife von feiner Vorforge und feinen Bemühungen um Ader: 
bau und laͤndlichen Betrieb, ald um Beförderung ber Vieh⸗ 
zucht, des Ölbaues u. f. w.'). Wo ed demnach den Be: 
wohnern eined Dorfes an ber nöthigen Weide ober an fonft 
etwas gebrach, was ihr Aufkommen fördern konnte, da half 
der Bifchof immer gerne dem Bebürfniffe ab. j 

Mit noch vegerem Eifer forgte man für den Wohlftand 
des Landmannes und für die Pflege des Aderbaues im Bis⸗ 
thum Ermland fowohl von Seiten des Bifchofs als des Dom⸗ 
kapitels, wie denn auch früher immer fehon die Bifchöfe und 
Prälaten Ermlands fih in dieſer Hinficht rühmlichft ausge: 
zeichnet. So blieb auch der Bifchof Heinrich ber Dritte, deſ⸗ 
fen wir früher fchon gedacht und der dem Bifthum nun fchon . 
gegen fiebzehn Jahre lang vorgeftanden hatte, nicht hinter feis 
nen Vorgaͤngern zurüd. Es wurden nicht nur von Jahr zu 
Jahr theild durch ihn, theild durch das Domkapitel wuͤſte 
und unbebaute Landftreddien zur Gründung neuer Dörfer auss 
gethban ?) und fo in die traurigen Einöben thätiges Leben 
und rege Betriebfamkeit gebracht, fondern man war auch viel: 
fach bemüht, dem Landmanne durch Erleichterungen zu hel⸗ 
fen, wo man konnte. Wo Scharwerksdienſt und bäuerliche 
Srohnarbeit zu drüdend war, ließ man fie gerne durch eine 
feftbeftimmte Zinsleiftung oder durch Lieferungen an Getreide, 
Wachs u. dgl. ablöfen ?), und da e8 im Ermlande nicht wes 


1) Darüber bie Urkunden in Privileg. Pomesan, Eccles. p. XXX VIII. 
XLII. XLV. XLVII. LII aq. 

2) Darüber bie Verſchreibungen im Fol. Ermländ. Handfeften im 
geh. Ach. | 

8) Unter vielen hier nur Ein Beifpiel vom Dorfe Schöndamerau, 
wo es in ber. Urkunde heißt: Quia super serviciis et operis rusticali- 
bus, que in aliis villis degentes communiter facere consueverunt, 
dissensio est suborta, volumus, quod incole ville Schonedamerow 
aut Scultetus eorum nomine unam cum dimidia marcam, quam de 
quolibet manso solvere tenentur, singulis annis pro serviciis et ope- 


V. 
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nig Dörfer gab, auf denen ſehr beſchwerliche ungemeffene 
Scharwerksdienſte Tafteten '), fo trat der Fall ber Abloͤſung 
folcher Dienfte um biefe Zeit fehr häufig ein. Um ben Hei: 
nen Verkehr auf dem Lande zu befördern, wurbe jest haͤufi⸗ 
ger als je, befonderd im Ermlande, den Schultheißen oder 
fonft bemittelten Bewohnern der Dörfer von der Landesherr: 
fchaft die Erlaubniß ertheilt, Zabernen anzulegen und barin 
Bier, Brod, Fleiſch, Zifche, vorzüglih Hering, Salz und 
andere Lebensbenürfnifie zum Verkaufe feil zu bieten. Mit 
befonderem Eifer betrieb man im Ermlande auch jetzt noch bie 
Bienenzucht und felbft der Bifchof und das Domkapitel hats 
ten ihre eigenen, ‚bedeutenden Blenengärten und Bienenhäufer, 
auf welche man große Sorgfalt verwandte. Man ließ im 
Frühling und zur Sommerzeit die Bienen in Gegenden brin- 
gen, wo fie am meiften Ertrag brachten und fiellte dabei bes 
fondere Wächter an oder man überließ in folchen Gegenden 
einem Manne, befonderd alten -Preuffen, weil fie die Bienen⸗ 
zucht am beften verflanden, ein Stuͤck Landes zur Anfiebelung 
mit der Verpflichtung der Obhut und Pflege der Bienen und 
zugleich mit Iodenden Belohnungen für reichlichen Ertrag und 
für die Vermehrung berfelben ?), denn je bebeutender feit eis 





ris rusticalibus predictis quatuor Scotos solvere teneantur; nec ultra 
ad aliqua alia servicia sive operas rusticales neque in personis ne- 
que in evectionibus feni, lignorum, avene seu quibuscungue alıis so- 
lutis quatuor scotis teneantur. 

1) Gewöhnlich waren ſolche Dörfer, fo Lange fie fcharwerkepflich 
tig waren, zinsfrei. 

2) Gelbft in Urkunden finden fi) jest viele Spuren von ber ei⸗ 
feigft betriebenen Bienenzucht in Preuffen. &o heißt es z. B. in einer 
Verfohreibung des Ermlaͤndiſchen Domkapitels an den Preuffen Mebyn 
über 4 Huben bei den Dörfern Deythen und Garunthen (im Allenſtei⸗ 
nifchen): Volumus tamen, quod idem Medyn apes 'nostras custodire 
debeat in merica jbidem et expedire cum una corda, pro qua- custo- 
dia et expedicione damus eidem terciam partem mellis de apibus per 
ipsum custoditis provenientis aut tercie partis valorem, si totum mel 
mobis placuerit retinere, de qualibet vero mansiuncula, boythen vul- 
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ner Reihe von Jahren der Handel mit Wachs nach dem Aus- 
Lande, befonderö nad) den Niederlanden, und ber Verbrauch 
bes Honiges geworden war, um fo mehr hatte ſich auch bie- 
fer Zweig ländlicher Vetriebfamkeit erweitert und vervollklomm⸗ 
net. — Übrigens fland der Bifchof von Ermiand, feit ber 
Beilegung des langwierigen OGränzftreited, wovon oben ges 
forochen worden, mit dem Orden in fortdauernd friedlichen 
BVerhältniffen, denn leichte Irrungen über Gränzen und dgl. 
wurben immer bald befeitigt :). Es wird berichtet, daß bier . 
fer Biſchof Heinrich zuerſt für fich und feine Nachfolger den 
Titel und die Würde eines Reichöfürften erhalten habe; allein 
die Zeugniffe bierüber find fo jung und umficher, daß man ih⸗ 
nen Feinen Glauben fchenten fan ?). 





gariter dicta, quam de novo fecerit, nos ipsi unum solidam solvere 
teneamur et alias officio ipsius durante de dictis mansis ad nullum 
alium servicium vel censum teneatur. In einer Verſchreibung des 
Birhofs von Samland vom 3.1383 heißt es dagegen: Was ſy mogen 
von Benen birwerben im Dorffe, das fal feyn unfer by beifte bes bus 
niges nach ber gewonheit des landes. 

1) Einmal fand eine Mißhelligkeit zwoifchen dem Sohmeifter und 
den Ermländern darüber Statt, daß die Ichtern auf das Aufgebot des 
Meiſters ſich nicht in regelmäßiger Zahl zur Kriegsreiſe ober zu einem 
Baue einftelten. Der Bochmeifter Tieß daher eine Anzahl vorladen uns . 
ignen unter andern erklären, „das tr und bynet, als ir und fchufbig 
fiet czu dynen gli unfern lüten, want das Bifthum ift kommen von 
dem Drben und ber Orden nicht von bem Biſthum.“ Regiftrant p. 44. 

2) Die obenerwähnte Angabe findet man zunaͤchſt bei Hartknoſch 
Kirchengefh. S. 158, Arnoldt Kirchengefh. ©. 158 und wiederholt 
von Baczko 3. II. ©. 176 und Kotzebue B. U. ©. 233. Nix 
gends aber wird fie durch eine bewährte Quelle belegt. Wahrſcheinlich 
ift fie aus Treter de Episcopatu et Episcop. Warmiens, p. 31 ent 
nommen, wo es nom Biſchofe Heinrich heißt: Hie a Carolo IV pro 
se et quolibet Episcopo Varmiensi accepit titulım Principis Romani 
Imperii. Aber Treter bringt ebenfalls keinen Beweis bei und iſt bes 
kanntlich ein ſehr unzuverläffiger Scribent. Lucas David B. VI. 
S. 95—94 und Simon Grunau Tr. X. c. III. $. 16 wiffen noch 
nichts von bee Sache; der letztere ſagt nur: Heinrichs Bergänger, Bi: 

/ 36 * 
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Auf dem Samlaͤndiſchen Bifchoföftuhle faß zur Zeit noch 
Bifchof Heinrich der Zweite. Er durfte in Verbindung mit 
feinem Domkapitel eigentlih nur mit Eifer fortfegen, was 
feine Vorgänger, befonberd der dußerft thätige und aufgewedte 
Biſchof Bartholomäus begonnen hatten, um bed Landes Ge 
deihen und die Wohlfahrt feiner Unterthanen immer mehr zu 
heben; und eine bedeutende. Anzahl theild vom Bifchofe, theils 
vom Domlapitel auögeftellter Verfchreibungen über die Grün: 
dung neuer Dörfer, über Veränderungen im Befigthum ein: 
zeiner Lanbeigenthümer, uͤber Ablöfung von Scharwerksdien⸗ 
fien, über Umwandlung des Preuffifchen Rechtes in Kulmi⸗ 
ſches oder Magbeburgifches, über Yändlichen Handel und Ver⸗ 
kehr u. f. w. flellen binlängliche Zeugniffe, daß man aud im 
Samlaͤndiſchen Bifchofstheile in der thätigften Sorgfalt für 
Land und Wolf Feineswegs zuruͤckſtand!). Auch in Samland 
ward in vielen Gegenden vom Lanbmanne die Bienenzucht 
mit großem Eifer betrieben ?). 

Das Jahr 1390 riß indeß wie anderwaͤrts fo auch in 
Preuffen manchen friedlichen Landmann und Bürger aus feis 
ner ruhigen Heimat und von der gewohnten Arbeit hinweg. 
Schon im vorhergehenden Jahre hatte Papft Urban der Sechöte 
allgemein verfündigen laffen, daß die Feier des Jubilaͤums 
zu Rom nicht mehr wie biöher nach funfzig Jahren, fondern 
zum Andenken ber Lebenözeit des Erloͤſers und wegen ber Kürze 


hof Zohannes habe in feinem Streite mit dem Orden es fo weit ges 
bracht, „daß der Kayfer Carolus IV fein Biſthum bem Reiche incor: 
porirte,“ eine Behauptung, bie ſich auch auf Henneberger p. 147 
(nad Tr. XIU. c. 3. $. 3.), Leo p. 168 u. A. fortgepflanzt hat. A⸗ 
tere bewährte Zeugniffe über die Erhebung diefes Bifchofs zum Reichs⸗ 
. fürften haben wir nicht, denn in Urkunden nennt er fich feibft immer 
nur: H. dei gratia Episcopus Warmiensis. 

1) Die erwähnten Berfchreibungen finden fich theils in den Hand- 
feft. bes Biſth. Samland, theils in den Handfeſt. der Freien in Sam⸗ 
land. 

2) Darüber die Weweife in ben Samlaͤndiſchen Handfefl. Büchern 
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des menfchlichen Lebens nach jedem Ablaufe von breiundbreißig 
Jahren wieberkehren und demnach das Jahr 1390 zur Er: 
theilung der heilbringenden Gnabenfpenden an den Gräbern 
her Apoftel zu Rom ald Jubeljahr feierlich begangen werben 
fole 1). Wie in andern Ländern, fo hatte auch in Preuffen 
diefe Verkündigung des Papftes eine große Bewegung zur 
Folge, denn Reiche und Arme, Hohe und Niedrige brachen 
zahlreich auf, um nach Rom zu pilgern, alfo daß der König 
von Polen, fey ed aus Beforglichkeit oder aus bloß feindfeli- 
ger Gefinnung das Gebot ergehen ließ, daß forthin niemand 
mehr aus Preuſſen durch fein Land ziehen folle, um nad 
Rom zu wandern ?). Selbſt vom weiblichen Gefchlechte tra⸗ 
ten manche, wie die fromme Dorothea aus Montau in Po⸗ 
mefanien ?), die befchwerliche Pilgerreife nah Rom an. 
Auch aus Dänemark Fam von ber Königin Margaretha bei 
dem Hochmeifter eine Botfchaft an, ihn zu bitten, daß er fie 
nicht nur auf ihrer Pilgerfahrt nah Rom durch Preuffen 
fiher geleiten, fonbern auch durch feinen Procurator zu Rom 
fie in ihren Angelegenheiten bei dem Papfte fördern und un- 
terflügen möge, und der Meifter ftellte ihr über beides bie er- 
wünfchte Zuficherung aus *). Es war bie legte feiner Hand- 


1) Raynald. Annal. eccles. an., 1389. Nr. 1. 2. an. 1390 Nr. 1. 

2) Lindenblatt ©. 79 fügt hinzu, das erwähnte Verbot des 
Königes habe zehn Jahre gebauert, fo daß dadurch fein Lanb und feine 
Zölle in großen Schaden gelommen feyen. Bon biefee Sperre durch 
Holen fpricht auch ein Brief im Regiftranten p. 77. Die alte Preuff. 
Chron. p. 42 fagt: Der konig von Polan lis des ordens lewte durch 
dy Koya (Eujavien) hyn und wibder czyn. Doch an dem ende des 
yaris lis her of halden czu Kalis dy III Ritter her Dittrich von ber 
Delaw, her. Ludwig von Mortangen, ber Dittrich von Oſſechaw und 
vil ander rittermeſſige lewte und bürger. Do fo fich vorezerten, bo 
Ins her ſye czyn, fich czu geftellen, wenn man fo hifche. 

3) Lilienthal de vita, rebus gestis b. Dorotheae p. 52. Wir 
werben fpäter darüber näher fprechen- 

4) Der Geleitöbrief des Meifters für die Königin , dat. Marien⸗ 
burg 1390 am Sonnt. vor Laurent. Martyr. im Regiſtrant p. 60-61. 


’ 
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lungen, denn nach wenigen Tagen trat er Telbfl bie Pilger: 
reife nach der ewigen Heimat an. 





| ® 
Am Briefe des Hochmeiftere an Margaretha heißt es: „Wegen bes 


Geleites antwerte wir ümir Durchluchtikeit alfo uff, nichte alleyne ge: 
leyte, ſunder wen das uns got hilft, das ir komet in unfer land, fo 


fullet ir in unfern landen alzo ſicher und velich ſin als in uͤwern eigen 


land.“ 


Siebented Kapitel. 


Vom Hinſcheiden des Meiſters Konrad Zoͤllner von Roten⸗ 
ſtein bis zur Wahl ſeines Nachfolgers ging dießmal eine viel 
laͤngere Zeit hin, als ſonſt gewoͤhnlich war, denn es dauerte 
faſt ſieben Monde, ehe ein neues Haupt an die Spitze des 
Ordens trat. Die Verwaltung fuͤhrte, ſo lange mehre der 
oberſten Gebietiger noch auf der Kriegsreiſe in Litthauen wa⸗ 
ren, der Großkomthur Konrad von Wallenrod unter Mithuͤlfe 
des Komthurs zu Engelsberg Balduin von Frankenhofen und 
des Vogts von Roggenhauſen Hans Marſchall von Froburg, 
der bis zum Fruͤhling dieſes Jahr das Amt des Ordenstra⸗ 
piers bekleidet hatte. Erſt nach der Ruͤckkehr traten die an⸗ 
dern oberſten Gebietiger, der Ordensmarſchall Engelhard Rabe, 
der Oberſt⸗Spittler Siegfried Walpot von Baſſenheim, der 
Ordenstrapier Werner von Tettingen und der Ordenstreßler 
Ludwig Wafeler in die Geſchaͤfte der Verwaltung thaͤtig ein, 
an ihrer Spitze der Großkomthur als Statthalter des Mei⸗ 
ſters ). So eingeweiht und vertraut indeſſen auch dieſe Maͤn⸗ 
ner mit allen Verhaͤltniſſen des Ordens immerhin waren, ſo 
lag doch ſchon ſelbſt in ihrer Stellung während ber Zwiſchen⸗ 


1) Regiftrant p. 65. 67. Bei Wigand. p. 502 heißt es: Con- 
venerunt deinceps preceptores et elegerunt magnum commendatorem 
in locum tenentem Magistri, qui a media etate usque ad XLu:= vi- 
ces Magistri supplevit. Nach Lindenblatt ©. 79 gefchah biefes 
erft nach ber Ruͤckkehr der Gebietiger aus Litthauen. 
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zeit der Grund zu manchen Hinderniffen und Hemmungen im 
Verlaufe ber wichtigfien Angelegenheiten bed Ordens, denn 
eine Menge von innern und dußern Verhältniffen ſowohl des 
Ordens ald des Landes konnten und durften vom Statthal⸗ 
ter des Meifters nicht zur Entfcheibung gebracht und mußten 
bis zur Wahl eined neuen Oberhauptes verfchoben werben '). 

Und doch waren gerade im Ausgange dieſes Jahres die 
Berhältniffe des Ordens mit ben nachbarlichen Zürften fo un: 
friedlich und gefahrbrohend, wie fie faft noch nie gewefen. 
Von Polen ber konnte nad) allem, was man vom Sönige 
vernabm, beinahe mit jedem Tage der Ausbruch eines Krie⸗ 
ges erwartet werben, denn man hörte nicht nur, wie der Koͤ⸗ 
nig durch verbreitete Gerüchte von ber graufamen Ermordung 
und fchimpflihen Mißhandlung feines Bruders Karigal in 
Wilna durch die Ordensritter bei Fürften und Städten ben 
ganzen Orden in fchlechten Ruf zu bringen und feinen Haß 
und Groll gegen ihn zu rechtfertigen fuchte, fonbern man er- 
kannte auch feinen fchweren Zorn in der rvachgierigen Verfol⸗ 
gung und Unterbrüdung aller Anhänger und Freunde Wi⸗ 
towds in Litthauen, wo er fie nur finden Tonnte?), ja man 
erhielt bald auch Kunde aus Polen von ſtarken Rüflungen 
und neugefammelten Kriegshaufen, die feinen andern Zweck 
haben follten, als Preuffen, während ed ohne Oberhaupt war, 
mit Waffengewalt zu überziehen ). Es Fam hinzu, daß der 
König allen Verfuchen zu friedlichen Verhandlungen unter al 
lerlei Vorwaͤnden abſichtlich auswich und vielmehr mit den 


+) Dieß fprechen mehre Briefe im Regiftranten auch ausdruͤcklich 
aus. 
2) Kojalowiez p. 15. 

3) In einem fogleich näher bezeichneten Briefe fagt hierüber der 
Statthalter: Eumwir liebe tun wir czu wiffen, das der koning von Pos 
lan fere mit unferm ergften umbget und teglich dornach ſtet, wy her 
ben Orben befchedigen und befchemen mochte, nuͤwlich im herbſtmonde 
neft vorgangen eine fampnunge gehat habe und das land czu Prewfen, 
als wir von worhaftigen gewarnet wurden, meynete czu obirreiten und 
befchedigen wider recht. 
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nachbarlichen Fürften, wo und wie er Eonnte, bedenkliche Ver: 
bindungen antnüpfte Der Statthalter, bemüht, dem allen 
entgegen zu wirken, erließ nicht nur ein offenes Schreiben an 
alle Zürften, Ritter, Knechte und Städte, worin er des Koͤ⸗ 
niges feindfelige Anftalten gegen den Orden fchilderte, theils 
auch die argliftige Verlaͤumdung der Gebietiger wegen des an⸗ 
geblich am Fürften Karigal begonnenen Mordes aufs bündigfte 
widerlegte und den Orden ihrem Schuße und Schirm brin- 
gend empfahl *), fondern er fandte ähnliche Vorftellungen auch 
ben einzelnen nachbarlihen Zürften zu, namentlich den Her⸗ 
zogen von Schlefien und insbefondere dem Herzog Johann 
von Görlig 2), der mit bem Könige felbft in Mißhelligkeiten 
begriffen, den Orden ſchon im Herbft dieſes Jahres durch 
ben edlen. Günther von Haugwig, feinen Botfchafter, zu ei- 
nent Angriff gegen Polen auffordern ließ, wiewohl man bar- 
auf im Orden, weil noch Fein Meifter erwählt war, nicht ein= 
gehen mochte °). 


1) Diefes fchon in ber vorherigen Bemerkung berührte Schreiben 
dat.: Benhofen an unf. Frauen Tag Conception. (8. Dec. 1390) und 
mit der überſchrift: „Ein offinbriff, ber bern Rabano mite wart ge- 
geben’’ im Regiftrant. p. 73. Bulegt fügt ber Statthalter auch die 
Bitte hinzu: Ab ymand yngerlei rede clagende obir den orben ewir 
liche vorbrechte, das ir der durch got nicht geloubet und den Orden 
bis an und vorantwurtet, ſundirlich das ir got und das recht anfeet 
und dem konig von Polan nicht enreit und den ewirn bes nicht geftat- 
tet noch Sm holfe tut, noch tun lafet obir ben Orden, wann ber Or: 
den dorumb her gefagit ift, das her wider dy littowen und heiben vechte 
und by criftenheit mere, das her ouch von gotid gnaden getrumwlich bis⸗ 
ber getan bat und noch tut. ' 

2) Diefer Brief an bie Herzoge von Öle, Liegnig, Sagan, Brieg, 
Münfterberg, Troppau, Ratibor, Teſchen und Herzog Johann ‚von 
Goͤrlitz vom nämlihen Datum und foft gleichem Inhalt wie det vorige 

im Regiſtr. p. 73. 
5) Nach einem Briefe bes Grotlomthurs an den Herzog Johann 
von Görlig, bat.: Stumis proxima feria sexta post Egidii abbat. im. 
Regiftrant. p. 65 hatte der Herzog gefhrieben, daß er „‚etlicher veblie 
cher Tchelunge willen‘ mit dem Könige von Polen Krieg anzufangen 
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Wenn es indeſſen auch gelang, an biefen und mehren 
andern Fürften Gönner und Freunde zu erhalten; die nahen 
‚Herzoge von Mafovien und Pommern ließen ſich dennoch leicht 
vom Könige verloden und gewinnen. Herzog Johannes von 
Mafovien hatte fich, wie wir hörten, fchon früher in feiner 
Gefinnung gegen. ben Orden mehr als wankend, faft fchon 
feindfelig gezeigt und man erhielt im Herbſt in Preuffen auch 
ſchon die Nachricht, daß er ben Herzog Skirgal im Kriege 
‚gegen ben Drben hülfteich unterftügt habe, obgleich im Au⸗ 
Bern der Friebe- mit ihm noch nicht gebrochen war und fogar 
noch Verhandlungstage zur Ausgleihung einzelner Irrungen 
zwoifchen ihm mb den Drbenögebietigern gehalten wurben !). 
Bald indefien nach des Meiflerd Tod trat bed Herzogs wahre 
Sefimung mehr- und mehr hervor: ex fdhrieb fehr unwillig an 
bie Gebietiger über die Ablehnung eined neuen Verhandlungs⸗ 
tages; er erklärte es befremblich, daß man im Drbendlande 
Rüflungen zum Kriege beginne ?). Diefe Sefinnung aber bes 
nutzte der König von Polen, den Herzog bei feiner Anweſen⸗ 
heit in Litthauen für fi) zu gewinnen; er räumte dieſem ohne 
weiteres bie Öfllich von Mafovien gelegenen feften Burgen 
Drohiczyn, Mielnit, Surasz und Bielsk in den Gebieten zwi: 
fehen dem Bug und Narew ein, wie ber Herzog, um dar⸗ 
über die Meinung ber Gebietiger zu erforfchen, dieſen felbft 


gebente und „begerend fy was hülffe, troſtes und Rats er vom Ho⸗ 
meifter und von beme Orden darczu müchte haben unb was er fi) bei 
dem Orden darczu czu verfehen habe.‘ 

1) Der Großkomthur ſchrieb darüber dem Herzoge: Wir hören fa- 
gen und vernemen, da3 euwer Durchluchtkeit den Littowen und her⸗ 
czoge Skirgal bielegt und biegelegen habt mit euwern lüten czu hülffe 
ten der criftenheit, Een beme Orden und fen uns, das wir doch hoffen, 
bad wir das ten eumir groſmecht. nicht haben verfchult und keyner eu⸗ 
wer eldern noch eumer vater Ten unfern vorfarn fo offinbar ben littos 
win czu bälffe komen ift, das wir haben birfaren und wir doch mit 
euch nicht anders wiffen wenn liebe und gut und euch gerne dynen 
müchten. 

2) Weief bes Gtatthalters an ben Herzog im Kegiſtrant. p. 69. 


’ 
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meldete ). Der Statthalter jeboch ließ fich auf Feine ent⸗ 
fehiebene Antwort über die Sache ein, benahm fich überhaupt 
mit vieler Klugheit 2), hielt den Herzog fo viel als möglich 
hin, vermieb alles was ben Fürften reizen konnte, verfäumte 
dabei nichts, um fich der Freunbfchaft und Geneigtheit des 
Herzogs Semovit von Mafovien, Johanns Bruder, durch 
friedliche Verhandlungen zu verfichern ’) und wußte überbieß 
auch durch den Polnifhen Woiwoden Sandziwog von Kas 
lifch *), mit dem er in fortwährenbem Briefwechfel und in 
Freundfchaft fand, von allen Schritten des Königes immer 
die genaueften Nachrichten zu erhalten °).- 

Es. fam ferner dem Statthalter um dieſe Zeit bie Bots 
[haft zu, daß es dem Könige auch geglüdt fey, ben Herzog 
Wladislav von Oppeln, der, wie wir nachher fehen werben, 
im Wechfeltaufch Herr des Dobrinerlandes geworben war, auf 
feine Seite zu ziehen und ed warb dieſes dadurch um fo glaub: 
licher, weil man von Seiten bed Ordens dem Herzoge ein 
fruͤher ihm überlaffenes Gelddarlehen nicht länger mehr vor: 
fireden wollte und die Verlegenheit des Herzogs, da die Ges 
bietiger auf Zahlung drangen, ihn leicht zugänglich für die 
Derlodungen des Königes hatte machen koͤnnen. Man ſprach 


1) Brief des Statthalter an den Herzog im Megiftrant. p. 65. 
Kojalowiez p. 24. 

2) Er antwortete unter andern dem Herzoge auf die erwähnte 
Meldung: Wir mogen euch uff ewern briff czu deſir czit Beine usrich⸗ 
tige antwert gebin, wan unfer homeifter von’ gotis verhengnis von be= 
fer werlde tft vorfheiden, funder wenne ber Orben mit bolfe unfers 
beren ein houpt gewinnet, fo mogt te dy felbe botſchaft an In tun, 
der ewer grofmecht. denne wol wirt eine antwert wiber ſchreiben dy 
ie mogt vomemen. Duch allid das, bas euch von deme Tonige von 
Polan czu gute geſchen mag,. bad hore wir und feen 18 gerne, alfo bes 
ſcheidenlich unvorczogen unſirs orbens recht. 

8) Brief des Statthalters an den Herzog wegen einer Zuſammen⸗ 
kunft in Strasburg im Regiftrant. p. 80. 

4) Sandziwog wird in Urkunden biefee Zeit Palatinus Kalisiensis 
ag generalis Capitanens Maioris Polonie genannt. 

5) Briefe des Statthalters an Sandziwog im Regiſtrant. p. 71.79, 
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wenigftend allgemein im Drben von einem geheimen Bimb⸗ 
niffe zwifchen beiben gegen Preufien '). Unbezweifelt aber 
war die Nachricht von einem gegenfeitigen Huͤlfsvertrage zwi⸗ 
fehen dem Könige und dem Herzoge Wartislav von Pommern, 
welche ber Statthalter im December erhielt, denn in benfel- 
ben Tagen ald man von Seiten bed Ordens den Herzog, 
wahrfcheinlidh um feine wahre Sefinnung zu erproben, dem 
beftehenden Dienflvertrage gemäß förmlich aufgefordert hatte, 
dem, Orden mit Hüuͤlfsvolk zuzuziehen ?), war zwifchen ihm 
und dem Könige wirklich ein Bünbniß gegen den Orben zu 
Pyſdry abgefchloffen worden, worin er fich und feine Brüder 
Boguslav und Barnim fir Vaſallen des Königed und der 
Krone von Polen erflärte ?), gegen ben Drben Hülfe verſprach 





1) Briefe an den Herzog von Oppeln im Regiftrant. p. 72. 76. 

Man fchrieb ihm geradezu: So wiffe euwer Durchlucht., das rebe an 
die Gebitiger unb an uns komen font und vernomen haben, wie das 
euwer grofmecht. fich fulde mit deme konige von Polan haben vorbuns 
den czu helffen uff den Orben. Wers das .e. gr. fi alfo czu beme 
tonige von Polan, Im uff ben Orden czu helffen, bette vorbunden, fo 
büchte den Gebitigern und uns, bad und czumale unrecht daran gefchege 
u. f. w. 
2) Brief des GStatthalters an ben Herzog, bat. Marienb. vigilia 
omnium sanctor. (1390) im Regiftrant. p. 69, wo es heißt: ©. D. 
thun wir czu wiſſen, das wir warhafftige mere haben und vor war ges 
warnet fint. das ber Tonig von Polan meynet uns Öbirczurgten und 
unfer land czu heeren und czu befchebigen, birumb fo getrume wir und 
gloyben euwir grosmecht. wol czu, das ir uns czu huͤlffe komet mit 
den euwirn, alfo als bie vorfigelten brieve uswifen, bie Ic dem Orden 
und der Orden euch webir ten enanber haben vorfigelt u. f. w. 

8) Ein Artikel des Vertrages lautet: Recognoscimus nos fecisse 
ac tenore presentium facere homagiale et fidelitatis iuramentum in- 
clito Principi ac domino domino Vladislao Regi et Regno ac corone 
Polonie, similiter frater noster Boguslaus facere tenetur, simillime 
tertius frater noster Barnim, si ad sacros Ordines prepositus non 
fuerit, facere debet. De Wal T. IV. p. 74 fagt: Cette chartre est 
tr&s-remarquable en ce qu’elle contient le premier hommage que 
les Ducs de Pomeranie rendirent à la Pologne— puisque cet acte ne 
Sontient pas une seule expression qui puisse faire croire que cette 
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und fich verpflichtete, mit dieſem ohne des Königed Einwilli= 
gung nicht nur niemals Friede zu ſchließen, fondern auch keine 
fremden. Huͤlfsvoͤlker für den Orden zu des Königed Nachtheil 
durch fein Gebiet ziehen zu laffen und die Burg Nakel als 
Polnifches Pfandlehen gegen die Burg und das Gebiet von 
Bidgoßez yr Bromberg fofort zu vertaufchen, fobald ed der 
König verlange. Auf die Burg Nakel verfprach der Herzog 
niemals einen andern ald einen gebornen Polen ald Haupt: 
mann zu fegen '). Sobald der Statthalter von diefem Buͤnd⸗ 
niffe fichere Kunde vernahm, forderte er fofort den Herzog 
Boguslav auf, fich nicht nur Über die Sache, die kaum glaub⸗ 
Yich fey, offen zu erflären, fondern auch zu einer näheren Vers 
handlung auf einem Zage an ber Gränze zu erfcheinen; ges 
ſchehe folches nicht und ermangele der Herzog aud in bem 
Rechte, welches er dem Orden verbrieft und verfiegelt habe, 
fo müffe fich dieſer bet Fuͤrſten und Herren wegen Unrecht 
und Gewalt beklagen ?). 

Nur zu bald aber verfpürte der Orden auch die höchft 
nachtheiligen Wirkungen dieſes Bündniffes, denn eines Theils 
war man nun auch der ald Söldner geworbenen Ritter in 
Pommern Feineswegd mehr ficher und wie Teſſlav von Bo⸗ 
nyn zuerft allerlei Anlaß fuchte, feinen Verpflichtungen gegen 
den Orden zu entfagen ?) und dann entfchieben ald Feind bes 
Ordens auftrat, ohne die bitteren Worte zu achten, die er 
vom Großkomthur über fein treulofes Wefen hören müßte *), 


obligation existoit auparavant, ni que les Ducs de Pomeranie aient 
été anterieurement vassaux de la Pologne, 

1) Der Vertrag, bat. in Pysdry feria quarta proxima post diem 
Omnium Sanctor. a. d. 1390 bei Dogiel T. I. p. 570. Es ſchloß 
ihn eigentlich bloß Wartislav mit dem Könige, aber er fagt: similiter 
_frater noster Boguslaus facere tenetur, simillime tertius frater no- 
ster Barnim. gl. Sell 3. II. ©. 143—145, 

2) Brief bes Statthalters an ben Herzog Boguslav, bat. Mewe 
Sonnab. vor Lucie Virg. (10. Dec.) 1390 im Regiftrant. p. 74. 

8) Brief des Statthalters an benfelben im Regiftrant. p. 80. 

4) In einem Briefe an ihn vom 20. Decemb. 1390 im Regiftrans 
ten p. 105 heißt es unter andern: Wir dirkennen wol, das bie feholt, 
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fo follten fich, wie man bald benachrichtigt ward, auch der 
Ritter Hening von Wedel und mehre andere heimlich und öfs 
fentlih dem Könige von Polen zugewendet haben '). Andern 
Theild aber war es Hauptzwed des Königed bei dem Buͤnd⸗ 
niffe mit dem Herzog gewefen, den von fremben Landen dem 
Drden zuftrömenden Kriegägäften den Durchzugdurch Pom⸗ 
mern zu verfperren und fie auf folche Weiſe ken Kriegs: 
fahrten zuruͤckzuſchrecken. In der That erfuhr man auch bald 
im Orden, wie fehr fich wiederum der bienftgefchäftige Raubs 
ritter Edarb von dem Walde und mit ihm andere bemühten, 
durch ihre Streithaufen und Raubgefellen die im Winter bie 
ſes Jahres nach Preuffen ziehenden Kriegögäfte, wo man fie 
fand, nieberzuwerfen und auszuplündern. Es half nichts, daß 
fih der Statthalter beim Herzoge Boguslav bitter darüber bes 
fehwerte, ihm vorftellend, „vie es bisher Fuͤrſten, Herren, 
Kittern und Knechten allewege vergönnt gewefen, durch alle 
Lande zu ziehen, fobald fie Gott zu Lobe, der Chriftenheit zu 
Hülfe und um die Heidenfchaft zu ſchwaͤchen, gekommen 
feyen und wie man fie überall geehrt, gefördert ımb nirgend⸗ 
wo gehindert habe.” Vergebens erinnerte er am bie verderb⸗ 
lichen Folgen der Gefangennehmung des Herzogs von Geldern 
und warnte vor den fernern Nachtheilen, die aus ber abe 
maligen Niederwerfung und Mißhandlung ber Kriegägdfte ent 
ſtehen koͤnnten 2). Überdieß hatte der König im Einverſtaͤnd⸗ 
niffe mit den Herzogen von Stettin und vom‘ Sunde, beſon⸗ 
derd um den Handel ind DOrbensgebiet zu hemmen, die alten 
Handelöftraßen von Polen bi Stettin verändert und ſowohl 





bie ir czu uns habt, iſt geliche der ſcholt alz der Wolf czu dem Eſele 
hatte, wan ber wolf do ber dem Eſele Eeine fcholt wufte, do gab her 
Im fcholt, ber biffe das gras by dem Wege abe, wenne her die Secke 
uf finem Rüde truge, ſolche ſcholt als wir merken habt ir ouch 
czu ums. 

1) Brief des Statthalters an Hening von Webel, Maske von Bork 
u. a. im Regiſtrant. p. 72, worin fie aufgefordert werden, zu erfläs 
vom, ob wirklich zwifchen ihnen und bem Könige sin Buͤndniß beftche. 

- 2) Brief an ben Herzog Boguslav im Regiftrant. p. 82. 
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zum Nachtheile der Lande des Markgrafen von Brandenburg 
als der bed Ordens neue Handelöwege vorgefchrieben, wor: 
über fih der Rath der Stadt Frankfurt bitterlich beklagte,‘ 
aber ebenfalld vergebens um Abftellung bat '). 

Unter folchen Verhältniffen mußten natürlich die Kriegs⸗ 
zuge nach Litthauen vorerſt gänzlich eingeftellt bleiben. Zwar 
gelang ed einigen bebeutenden Haufen fremder Kriegägäfte durch 
die Neumark bis Preuffen heranzukommen; allein bie laue 
und naffe Witterung des Winters ließ ed nicht einmal zu, 
diefe Kriegshülfe zu einem Zuge ind feindliche Land zu bes 
nugen 2). Ohnedieß fuchten die Ordensgebietiger abfichtlich 
alled zu vermeiden, was den König von Polen nur im mins 
deften zu Rache reizen Tonnte; fie boten alled auf, ihm friebs 
liche Sefinnungen entgegenzubringen und ihn von ihrem Wun⸗ 
ſche einer freundlichen Auögleichung ber obwaltenden Mißhels 
lgkeiten zu überzeugen. Hiezu benubten fie nicht nur bad 
Vertrauen, in welchem vorzüglich Sandziwog von Kaliſch, der 
Woiwode und der Ritter Bartufch von Weſenburg bein Koͤ⸗ 
nige flanden, um durch fie eine Sühne einzuleiten, dem Koͤ⸗ 
nige ihre Anficht über die Verhaͤltniſſe des Ordens und ber 
Krone Polens zu Litthauen Elar vorzulegen und ihre Wuͤnſche 
für den Frieden mitzutheilen ?), fondern fie Inüipften mit dem 


1) Brief an den Rath von Frankfurt, dat: Mewe am Gonnab. 
vor Lucie (1890) im Regiſtr. p. 76. Der Rath hatte nämlich auch 
die Orbensgebietiger erfucht, dahin zu wirken, daß die neuen Straßen 
wieder abgethan würden. Da fich indeffen fand, daß fie das Ordens⸗ 
gehiet nicht unmittelbar berührten, fo Eonnte ber Orden auch in bie 
Sache nicht eingreifen. 

2) Lindenblatt S. 79. Dem Herzoge Wartislav vom Sund, 
der ſich erboten hatte, dem Orden mit feinem Sohne Barnim und eis 
ner ritterlichen Mannſchaft zu einer Kriegsfahrt nach Litthauen zu 
Huͤlfe zu ziehen, ſchrieb der Statthalter: Ouch ſo iſt hewir keine reiſe 
geweſt hie im lande und hette got weter vorlegen, das winther were 
wurden, das wir hetten mocht reiſen, wir welden is ewir irlucht. gerne 
czu wiſſen haben getan. Brief im Regiſtrant. p. 4. 

3) In einem Briefe an Sandziwog heißt es unter andern: Beſun⸗ 
ders liber fründ, got weis alfe vil als an unſir perfona ift, fo-weiben 
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Anfange des Jahres 1391 auch Unterhanblungen mit ber Koͤ⸗ 
nigin Hebwig. an, ließen fich gerne in Berathungen mit ih⸗ 
ven Gefandten ein und fehrieben ihr unter andern: „Gnaͤdige 
Frau, als ihr auch fehreibet vom Zürften König Ludwig von 
Ungern feliges Gebächtnifjes, euerem allerliebften Vater und 
Herrn, wie daß wir mit dem ja allemege in Gnaben gewefen 
feyen, das ift wahr. Wollte Gott, daß der Zürft noch les 
bete, fo wüßten wir wohl, daß wir wohl beim Rechte blie⸗ 
ben, da er ein Fuͤrſt war bes Mechtes und ein Liebhaber aller 
Gerechtigkeit und zu allen Zeiten unfer gnäbiger Herr und uns 
fer Befchirmer, wo wir feiner beburften, darum wir Gott uns 
fern Herm Tag und Nacht bitten für feine Seele, als es 
wohl billig ift und uns die natürliche Liebe dazu zwingt. Auch 
fo finden wir gefchrieben in euerem Briefe von dem alten Fries 
ben, ber zwifchen dem Reiche zu Polen und unferm Drben 
gemacht, verfiegelt, verbrieft und. befldtigt iſt, daß wir ben 
gebrochen follten haben. Darauf antworten wir euerer Durchs 
laucht alfo, daß wir hoffen, daß wir mit dem Reiche und 
der Krone zu Polen und mit, eueren Gnaben nicht anders 
wiffen, denn Liebe und Gutes und daß wir euch gerne dienen. 


wie von herczen gerne feen, das alle. ding czwifchen ewern herrn bem 
konige und unferm Orden wol flünden und eyn ſolchis an uns ny ges 
ſchelt hat. Nu wir aber Feinen Obirflen igunt enhaben, fo törre wir 
uns bes nicht mechtigen. — An Barthufch von Wefenburg, der es ges 
tabelt, daß ber Orden mit dem Könige wegen ber Bereinigung Lit 
thauens mit Polen (‚bie doch ſchon der König Kafimir, mit dem ber 
Orden ja immer im Frieden gelebt, gewiffermaßen eingeleitet habe’‘) 
im 3wiefpalt ftehe, fehrieb der Statthalter: Es is uns Lieb und nidt 
leid, das der kunig von Polan criften worben i8 und fint fin fro und 
welden, bas her gar ein guter crift were und das Littawen und Ruſ⸗ 
fen fich gefatezt haben und fetczen unbir bie Erone, das ift ouch unfer 
wille wol, alfo beſcheidenlich, das der Orden blebe bobie, bo ber recht 
czu hat nad) finer bewifunge und glowben und getrumwen üwern heren 
dem Eunige wol, wil ber ber Cronen czu Polan icht geben und czu 
gute tuen und untertanig machen, das her das tu mit deme, das fien 
i8 und das her den orben bobie lafe, do her. vecht czu hat nad) fiener 
bewifunge. Regiſtrant p. 78. 
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Wir bitten euere Ducchlaucht ald unfere gnäbige Frau, daß 
ihr es wollet annehmen und dazu fprechen und eueren Herrn 
den König daran halten und euered Reiches Rath, daß bie 
Sachen und Schelunge zu Zagen kaͤmen, die da find zwifchen 
euerem Reiche zu Polen und unferem Orden von bed Friedens 
wegen, vor Fürften, Herren, Kitten, Knechten, Pfaffen, 
Laien und vor biejenigen, die das Recht verſtehen. Da wirb 
man wohl verhören, verftehen und vernehmen, wer den Frie⸗ 
den gebrochen hat zwifchen dem Lande zu Polen und dem 
Orden. Gnädige Frau, nehmet euch deſſen an, weil ihr ein 
Erbling feydb zu dem Reiche und zu der Krone von Polen, 
und wir und wohl vermuthen, erkennen und fürwahr wohl 
wiffen, wenn ed zu Zagen kommt, daß ed entfchieben wirb 
zwifchen Litthauen und Ruffen und dem Orden und daß der 
Orden und wir euch und euerem Reiche gerne dienen, wie 
wir dem Fürften, euerem allerliebften Vater und auch König 
Kafimir feliges Gebächtniffes gethan haben; und wenn une 
Gott Hilft, daß es entfchieden wird zwifchen Kitthauen, Ruſ⸗ 
fen, dem Lande zu Polen und unferem Orden, was euch 
denn der König zuflgt und giebt, das foll guten Frieden vor 
und haben ')." 

Auf folche Weife fuchte man durch die Königin des Koͤ⸗ 
niges Haß und Zorn gegen ben Orden fo viel als möglich zu 
befchwichtigen. Dan war außerdem auch bemüht, durch den 
Herzog Semovit von Mafovien, ber fich zum Vermittler er 
bot, auf den König fo weit einzuwirken, daß es wenigftens 
nicht zu offenen deindſeligkeiten fomme 2). Überhaupt waren 
bie Gebietiger darin in einer peinlichen Lage, daß fie ohne 
Oberhaupt einen offenen Krieg mit dem Könige auf feine Weife 
eingehen konnten, aber eben fo wenig ohne den Meifter an 
ihrer Spige und ohne ein verfammeltes Kapitel fich in Un⸗ 


1) Der Brief bat. Marienb. feria tercia proxima pont epiphan. 
domini (1391) im Regiftrant. p. 47. 

2) Brief des Statthalterd an Herzog Semovit, zwar ohne Das 
tum, aber ee zwifchen dem 12—19. Sebruar 1391 gefchrieben, im 
Regiſtrant. p i 
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terhanblungen mit ihm einlaffen durften, die zu einer feſten 
Entfcheibung hätten führen künnen ’). Man konnte Daher in 
feiner Sache zu irgend befiimmten Erfolgen und Befchlüffen 
gelangen weber für den Grafen Heinrich von Derby (Herzog 
von Lancafter) ‚ der fih auch in den erſten Monden viefes 
Jahres noch in Preuffen aufhielt und fih alle Mühe gab, 
vom Könige von Polen die Gefangenen frei zu ethalten, welche 
ihm im vorigen Herbft in Littbauen waren abgenommen wors 
den ?), noch für Herzog Witowd, ber ſchon vor mehren Mo: 
naten mit zweitaufend Litthauern in Preuſſen angefommen, 
mit feiner Zamilte auf der Burg zu Bartenſtein wohnte, von 
wo er bereits feine Tochter Sophia über Danzig dem Großs 
fürften von Moskau Waßilij Dimitrijewitfch zur Gemahlin zu 
gefandt, gewiß nicht ohne die Hoffnung, fir feine Zwecke an 
biefem Fuͤrſten eine mächtige Stüge gegen Jagal⸗Wladislav 
zu finden ®). Die Übrigen Litthauifchen Flüchtlinge, ald Her⸗ 
3098 Ywan von Galſchan, Herzog Georg von Belcz lebten auf 
der Burg zu Mohrungen, Herzog Jawnut mit feiner Familie 
zu Marienburg, anbere zerftreut auf andern Ordenshaͤuſern, 
alle auf Koſten bes Ordens unterhalten *). 


1) Daher fchreibt ber Statthalter in dem vorerwähnten Briefe: 
ewir irlucht. ift wol wiffentlich, das wir czu deſir czit keinen Obirften 
haben, alfo das wir mit euch igunt nicht wol tagen halden mogen, noch 
der gewarten und bitten euch, das ir is vorczien wellet mit denſelben 
fachen alfo lange bis das uns got einen Obirften befchert. 

2) Brief bes Statthalter an den ‚Herzog von Lancafter, dat. Gres 
bin proxima feria quart& post Reminise, (1591) im Regiftrant. p. 13, 
we von ben erwähnten Unterhandlungen viel die Rede ift. 

8) Lindenblatt ©. 79. Karamfin 8. V. ©. 103 fagt, daf 
damals eine Gefandtfchaft von Mostow’fhen Bolaren nach Preuffen 
gelommen fey, um die Braut abzuholen. . 

4) Lindenblatt a. a. DO. In einem Briefe an den Roͤmiſchen 
König fagt der Statthalter: Duch haben vil littawen fich czu herczo⸗ 
gen Witoldo nu in der reife (im Herbſt 1890) und ouch vor ber reife 
geworffen, bie mit Im ten Prüßen in das land williglich fint komen, 
als min verſleet nach duͤnken, fo ift berfelben Littawen mitenander wol 
ro ane die bie noch hernach czu Im werben komen ald man ver. 

et. 


Otto von Rampen, Abt zu Lüneburg (1391). 579 
So ging alfo die Zeit der Statthalterfchaft des Groß: 
komthurs im Ganzen ziemlich ruhig vorüber; doch 309 wäh: 
rend beffen eine Begebenpeit ganz eigener Art die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Volkes im ganzen Lande auf fih. Im der Stadt 
Friedland nämlich wohnte ein’ Mann, ver fi) theild von ber 
Malzbereitung, theils durch andere Arbeiten mit feinem Weibe 
ernährt und ed endlich dahin gebracht hatte, Daß er eim eige⸗ 
nes Haus hatte kaufen können. Jahre lang hatte er fein 
friedliches Gewerbe ungeflört und mit großem Fleiße getrieben 
und fein Getreidehandel mit dem Komthur von Brandenburg 
war für ihn die Quelle einer gewiſſen Wohlhabenheit gewor- 
ven. Nun geſchah, daß diefer Mann von mehren in diefem 
Winter nach Preuffen gekommenen Kriegögäften ald der ehe⸗ 
malige Abt eimed Klofterd zu Limeburg, Otto von Kampen !) 
erfannt wurde, der vor Jahren bort eines andern Mannes 
Weib entführt, die Flucht ergriffen und ımerfannt nach Preufs 
fen gelommen war, wo er Anfangs im Dorfe Zhiergart als 
Gloͤckner und dann in Merkelshof oder Markushöfen in ber 
Gegend von Wohrungen ald Hofmeifler angenommen worben 
war, bis er fich in Friedland niebergelaffen hatte. Auf: bie 
Anzeige ber fremden Kriegägäfte- wurbe ihm ber Proceß ge⸗ 
macht; e8 ward Uber ben fonft durchaus vechtlichen Mann bie 
Todeöftrafe auögefprochen und dieſe auch oͤfentlch zu Dom⸗ 
nau vollzogen ?). 


1) über die alte ritterbürtige Familie biefes Namens im «Herzog 
thum Braunfchweig f. Schmidt Beiträge zur Geſchichte bes Adels 
&. 803, 

2) So Linbenblatt a. a. Simon Grunau Tr. XI 
c. 17 erzählt die Geſchichte mit allerlei Zufägen, aus denen man für 
gleich fieht, daß auch hier feine Luͤgenader gefloffen if. Nach ihm if 
Otto von Rampen Abt zu Domnau und doch wirb die Fraͤu des Rit⸗ 
ters Hilger von Tranßen aus Sachſen mit biefem Domnauer Abte bes 
kannt und beide entfliehen nach Preuſſen; der Hochmeifter fpricht bas 
Urtheil über fie und der genannte Ritter ſelbſt muß beide, den Abt und 
bie Frau lebendig begraben! Cine neue Probe von Grunau’s Sechand⸗ 
lung eines gegebenen Stoffes. 
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Nun nahte aber die Zeit, wo im Orbenshaupthaufe zur 
Wahl eined neuen Meifterd das General: Kapitel gehalten wer 
den follte. Die Gebietiger waren laͤngſt einberufen; allein ber 
Meifter von Deutfchland Siegfried von Venningen war in 
Frankfurt a. d. Oder von der weitern Reife abgefchredit wor 
ben, als ex dort erfahren, wie gefahrvoll der Weg nach Preuf 
fen fey, da der Herzog Wartislav von Pommern alle nach 
dem Ordenslande ziehenben Fremdlinge aufzugreifen fuchte, ben 
Komthur von Schlochau Johann von Schönfeld auf der Jagd 
faft gemißhandelt und den Orden bei den fremden Kriegsgaͤ⸗ 
fin mit Schmähungen und Läfterreden verunglimpft hatte. 
Bei folhem Haffe des Herzogd war für den Deutichmeifter 
leicht daſſelbe Schickſal zu befürchten, wie es den Herzog von 
Geldern getroffen '), denn bei allen Bemühungen des Statt⸗ 
halter, den Herzog durch Vermittlung feines Bruders Bo⸗ 
guslan und der Herzogin Adelheid, Wartislavs Mutter, zu 
andern Gefinnungen zu bewegen, war ihm diefes doch nicht 
gelungen ?). Nachdem inbeffen auch der neue Bilchof von 
Kulm auf feiner Reife aus Rom, der Landkomthur von Öfter- 
reich und Johannes Rabe, des Ordensmarſchalls Bruder, als 
Sendbote von Rom, die in Mähren auf der Eaiferlichen Heer 
firaße angefallen und auögeplimdert worben ®), bei dem Deutfchs 


1) £indenblast‘&. 80 fagt nur kurz: ber Deutfchmeifter habe 
„vor orlow” aus Frankfurt nicht. fartlommen können. Wir erfahren 
aus Briefen des Statthalter an ben Herzog Boguslav unb die Her⸗ 
zogin Abelheid im Regiſtr. p. 8, daß fidf jenes „„Dxlow‘’ vorzüglich 
auf Herzog Wartielan bezieht. Bei der erwähnten Jagd, wo ber ‚Her: 
408 ‚mit zornkgem Muthe” zum Komthur von Schlochau kam und 
ihn wie einen offenen Feind ‚behandelte, war ſchon einer von des Her⸗ 
3098 Begleitern verwunbet worben. 

2) Bufefe Bes Statthalters an bie Herzogin Abelheib und bie Her⸗ 
zoge Swantibor von Alt: Stettin, Boguslav von Wolgaft und Wars 
tislav von Stralſund, denen er bie Schmähbriefe des Herzogs Wars 
— uͤberſendet; im Regiſttant. p. 14 

S5Bgrüber eis.Brief des Großkomthurs an ben Roͤm. König, 


* Stumis leria VI proxima ante Domin. Letare (1391) im Regi⸗ 
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meifter in Frankfurt angelommen waren, wagten fie es, mit 
ihrem flärkeren Geleite die Reife fortzufi egen und gelangten. 
gluͤcklich in Preuffen an !). 

Bald darauf am Sonntage vor Palmarum oder am 
zwölften März war das Wahlfapitel in Marienburg verſam⸗ 
melt. Es hatten fi) aus allen Gegenden gegen dreihundert 
Drbenögebietiger und Ritter eingefunden, eine glänzende Ber: 
fammlung, wie fie lange Zeit bei ber Wahl eines Meifterd 
nicht Statt gehabt. Die Wahlftimmen fielen einhellig auf den 
bisherigen Statthalter, den Großfomthur Konrad von Wal: 
lenrod, und nach den Verhältniffen der Zeit und der Stellung 
des Ordens zu den Nachbarlanden hätten fie ſchwerlich glüd: 
licher fallen Fönnen ?). Aus einem fehr alten und berühmten 
Geſchlechte Frankenlands entſpryſſen, wo im zehnten Jahr⸗ 
hunderte einer ſeiner Vorfahren on. am Kaiſerhofe Otto des 
Zweiten gelebt und dann Kr anderer einem feſtlichen Turniere 
Kater Heinrichs des Dritten beigewohnt hatte °), war Kon- 
rad frühzeitig in den Deutfchen Orden getreten und mit ihm 
oder bald darauf auch fein Bruder Sohann von Wallenrod, 


ftrant. p. 11, worin biefem gemeldet wird, daß bie Genahnten, „bo 
fie quamen in des Irluchten fürften herren markgraven von Merhern 
land, wurden angerant und dirnedir geworffen und alle ire habe genos 
men und barczu fiverlich gewunt und gefangen uff eumwer keiſerfrien 
ftrafen unvorfchult und webir alle rede, want ber Orden mit keynem 
menfchen an beme ende czu fehaffen hat.” Er bittet daher den Röm. 
König, den Orden in feinen Schug und Schirm zu nehmen. 

1) Daß der neue Bifchof von Kulm mit dem Deutfchmeifter ans 
kam, fagt auch Lindenblatt ©. 80. 

2) Über die Wahl f. Lindenblatt a. a. ©. Dusburg. Sup- 
plem. c. 30, Die alte Preuff. Chron. p. 42 nennt ebenfalld den Sonn⸗ 
tag Judica (12. März) ald Wahltag. Wigand. p. 501 fagt: In illo 
quoque tempore Magister Lyvoniensis cum 4 commendataribus venit 
in Merienburg et fit ibidem capitulum et de communi consilio et 
consensu eligust in Magistrum generalem fratrem Conradum Wal- 
roder divina misericordia. 

$) ©. bas Diplom bes Kaiſers Leopold in den Actis Boruss. 8.1. 
©. 8376. 
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der nachmals Erzbiſchof von Riga ward, fowie fein Brubers- 
fohn Friederich von Wallenrod, welcher fpäter bie Winde des 
Ordensmarſchalls erhielt). Er hatte fchon laͤngſt in Preufs 
fen gelebt ?), war in ben Jahren 1377 bis 1382 Komthur 
in Schlochau gewefen, hatte. dann ald Kriegsheld fi im Or⸗ 
densmarfchallamte vom Jahre 1382 bis 1387 einen ehrenvol⸗ 
Ien Namen erworben und nad der Zeit war ihm ald Groß. 
komthur und zulegt als Statthalter des Meiſters in der Ver: 
waltung des Landes und der Obhut des Ordens ein fo all 
gemeined Vertrauen und eine fo ungetheilte Hocachtung von 
allen Gebietigern zu Theil geworben ’), daß ihm ald dem 
würbigften und erfahrenften unter allen die einftimmige Wahl 
zufil. Als kuͤhner und entfchloffener Kriegdmann von den 
benachbarten Fürften gefürchtet, vol Kampflufl gegen Die nach 
barlichen Zeinde, als kriegskundig felbft im Auslande weit be 
Bannt, flreng gegen die Ordensbeamten in Rüdficht ihrer Ver: 
waltung, befonders ihrer Behandlung des armen Landvolkes, 
das er ſtets gegen jede Gewaltthätigkeit in Schug nahm, und 
wieberum auch mild und glitig gegen feine Ordensbruͤder, ges 
gen Ritter und Knechte des Landes, wohlthätig und nachfich- 
fig gegen den Bürger und Landmann, befcheiden. im Urtheil 
über fich felbft und gerne auch fremdem befonnenen Rathe fol 
gend *); in folcher Weife von einem Zeitgenoſſen gefchildert, 





1) Gadebufſch Livl. Jahrb. B.I.&.509. Pauli B. IV. &. 222. 
Komthurliften bei Lindenblatt &. 373. 881. 385. 390, Rach einer 
von ihm auögeftellten Verſchreibung im geh. Archiv Schiebl. XXVI. 
Nr. 15 war Sriederih von Wallenrod im 3.1395 Komthur zu Rhein. 

2) Er ſagt felbft in einem Briefe: Wir fint von unfern jungen 
tagen hie im lande czu Prüßen birczogen; Regiftrant p. 108 . 

8) Wigand. ]. c. fhlivert ihn als einen. Mann, qui pridem erat 
Marschalcus, similiter Magnus commendater et in omnibus semper 
se bene habuerat. | 

4) So fagt er 3. B. einmal, ald man von ihm die Entfcheidung 
einer Streitfrage verlangte: Wir laffen euch wiffen, bas wir werlich 
czu unwiſe darczu fin, das wir uns ſolchir grofen ſache undirwinden und 
ein recht doryn fprechen folten, wan wie fint von unfern jungen tagen 
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der ihn Pannte '), war Konrad von Wallenrod in jeder Hin- 
fiht ein Mann an der. Spige des Ordens, wie ihn bie Zeit 
mit ihren eigenen Verhältniflen forderte. 

Sein Erfied war, an die Spike feines Gebietigerrathes 
einen Mann zu flellen, der durch Erfahrung, Kenntniß der 
Verhältniffe bes Ordens und bed Landes, wie burch Entſchloſ⸗ 
fenheit und Umficht im Handeln mit ihm in einem Geifte den 
Gefahren und Bedrängniffen entgegentreten könne, unter denen 
er dad Meifteramt übernommen; ed war Wilhelm von Hel⸗ 
fenftein ?), früher Ordensuogt zu Soldau und zuletzt Komthur 
zu Kulm ober Althaus, den er ald Großkomthur in feine bis- 
berige Würde berief. Außerdem nahm er fchon im erften 
Jahre feines Waltens auch in mehren andern Gebietiger- und 
Komthurdmtern manche Veränderungen vor. Dad wichtige 
Treßleramt, biöher einige Jahre von Lubwig Wafeler verwals 
tet, erhielt jet Konrad von Jungingen und ed eröffnete füch 
biefem jegt die höhere Bahr, auf der er bald bis zur Mei- 
ſterwuͤrde emporfteigen ſollte. In Wilhelms von Helfenflein 
bisheriged Amt zu Althaus ward zuerft Iohann von Reddern 
und nach ihm Johann von Lichtenftein berufen. Walrabe von 
Scharfenberg bisher Komthur zu Danzig, ber eine Zeitlang 
zugleich auch dem Amte des Ordenstrapiers vorgeftanden, 
wurbe zum Landkomthur von Öfterreich erhoben und Sohann 
von Beffart trat in fein bisheriges Amt zu Danzig. Die 
Verwaltung des Komthuramtes zu Oſterode übernahm ber 
bisherige Komthur zu Neffau Graf Konrad von Kyburg und 
bberließ feine Stelle Heinrich Harder. In dad Komthuramt 


hie im lande czu Prüßen dirczogen und haben mit folchen fachen nicht 

umegegangen. Solche ſachin, die alfo hoch tretin, fint ouch mit uns 

ungewonlich. 

1) Zindenblatt ©. 80. Die Schilderungen und Urtheile an- 

derer Shroniften über dieſen Meifter werben fpäter beleuchtet werben. 
2) Aus dem berühmten gräfliden Haufe dieſes Namens in 

Schwaben. 
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zu Rheden wurde Graf Rudolf von Kybıng ') und fo in 
manche niebere Ämter andere Beamte eingefegt ?). 

Es lag in ven Verhältniffen der Zeit, daß der neue Mei- 
ſter fogleich in den erflen Zagen feines neuen Amtes fein gan- 
365 Augenmerk auf Polen richtete und er ergriff gerne das ihm 
vom Woiwoden Sandziwog zu Kaliſch, ber erfi vor kurzem 
bei dem Könige gewefen, entgegengebrachte Anerbieten zu ei⸗ 
nem neuen Verhandlungdtage theil5 wegen Auswechfelung ber 
Gefangenen, vorzüglich aber, wie der Hochmeifter wünfchte, zu 
einer näheren Berathung über eine perfönliche Zufammenkunft 
mit dem Könige, um bie feindfelige Spannung zwiſchen bem 
Orden und der Krone von Polen gänzlich zu befeitigen ). 
Der Woiwode gab dem Meifter auch jest fo überzeugenve Be⸗ 
weife feiner befondern Zuneigung und Freundſchaft, daß man 
von ihm alled zu einer friedlichen Befeitigung ber obwaltenden 
Streitigkeiten erwarten durfte und Konrad unterließ auch nichts, 
um die Gunft und Bereitwilligkeit diefes beim Könige vielgel- 
tenden Mannes thätig zu erhalten *). 





1) Das gräfliche Gefchleht von Kyburg war dem Orden immer 
fehr zugethban. Außer den beiden oben genannten waren auch Berthold 
und Hartmann Grafen von Kyburg um biefe Zeit Deutfche Orbensrit: 
ter in der Schweiz; ſ. Joh. von Müller Schweiz. Gefchichte B. II. 
©. 430. 439, 

2) Ämterbuch im geh. Arch.; vgl. die Komthurliften bei ind en⸗ 
blatt und beffen eigene Angaben: ©. 80, 

8) Brief des Meifterd an Sandziwog, bat. Marienb. am Mitwoch 
vor Palmar. (1391). Es tft ein Beweis der friedlichen Gefinnung des 
Meifters, wenn ex dem Woiwoden fchreibt: Weres, daz Ir mit ben: 
felben unfern gebitegern (bie auf ben Zag nad) Thorn kommen follten) 
weldet uf eynen tag gebenten, daz wir mit üwern herren dem kunige 
czufammen quemen durch der czwetracht und ſchelunge willen, by bo ift 
czwifchen der crone czu Polan und uns und unferm Orden, wi fy denne 
mit üch obirein quemen ober wi ſy daz machten ober da von eynen 
tag vorbriften, da welde wir uns gerne nach richten unb barczu kom⸗ 
men. Regiftrant p. 14. 

4) Brief des Meifters an denfelben, bat. Marienb, feria VI ante 
domin. palmar. im Regiftr. p. 16, mo es unter andern heißt: Sun: 
derlich allirliebſter fränt, wir danken eumwer liche euwers früntlichen 
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Zwar hatte man im Orden ſchon feit dem Anfange dies 
ſes Jahres bei der immer fleigenden Beforgniß alled zu einem 
nahen Kriege mit Polen mit Umficht vorbereitet und insbe⸗ 
fondere auch bei der Kitterfchaft in Pommern alte Verträge 
befefttgt und andere für zu leiftende Kriegöbienfte neu gefchlof- 
fen :); allein ed Fam in den erflen Tagen des April wirklich 
zu einer frieblichen Verhandlung, indem der Woiwode Sands 
ziwog mit den Töniglichen Bevollmächtigten Nicolaus Strus 
und Arnold von Waldau fich ind Haupthaus Marienburg bes 
gab und dort mit den oberſten Gebietigern ?) über folgende 
Beflimmungen vereinigte: Es foll zwifchen dem Könige und 
dem Meifter am Tage Margarethä oder am zwölften Juli ein 
Berhandlungdtag gehalten werden, wozu jeder von beiden vier 
Bevollmächtigte auf ben Werder in der Weichfel bei dem Haufe 
Siotorie ?) fenden wird, um die Mißhelligkeiten zwifchen Po: 


— — 


brieves, den ir uns habt geſant, daran wir an euch dirkennen ſundir⸗ 
liche truwe, gunſt und fruͤntſchaft, die ir czu uns traget, got unſer 
herre muͤſe uns nymer laſen irſterben, wir muͤſten euch der truwe und 
der fruͤntſchaft weder danken und gebitet czu uns, wir wellen allewege 
gerne thun, daran wir euch liebe thun. 

1) Dahin gehoͤrt z. B. der Vertrag mit dem Ritter Wiſel Czam⸗ 
bor, deſſen Bruder Heinrich Czambor und Johann Czambor von Swir⸗ 
zow, worin ſie verſprechen, mit dem Hauſe Cruswitz, welches Herzog 
Simasko von Maſovien an ſie verpfaͤndet hatte, nach Laut ihrer fruͤ⸗ 
heren Vertraͤge bei dem Orden zu verbleiben und wenn der genannte 
Herzog die Burg etwa einloͤſen werde, im Falle eines Krieges mit Po⸗ 
len dem Orden 100 Glevenien und eben ſo viel Schuͤtzen fuͤr die em⸗ 
pfangene Summe von 500 Schock Böhm. Groſchen zuzuführen. Urk. 
im geh. Ach. Schiebl. XII. Nr. 4, Abfchrift im Cod. Oliv. p. 141. 

2) D. bh. mit dem Großlomthur Wilhelm von Helfenflein, dem 
Drdensfpittler Siegfried Walpot von Baflenheim und dem Ordens: 
treßler Konrad von Jungingen. 

3) Supra Insulam in Wisela situatam circa Slotoriam, super 
quam insulam eciam prius tenti sunt dies placitorum. Die Slotorie, 
welche in der Gefchichte Preuffens bald eine wichtige Rolle fpielt, ift 
das heutige Blottoria, füdlich von Thorn am Einfluffe der Drewenz in 
bie Weichfel, zwei Meilen von ber genannten Stadt. Sie war früher 
eine fehr fefte Burg, von welcher ber Verfaſſer dieſes Werkes im I. 
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Ien, den Litthbauern und Ruſſen und Preufien nach Recht und 
freundlicher Liebe zu verhandeln und beizulegen, wozu bie acht 
Benollmächtigten unbebingte Vollmacht haben follen. Haben 
fie fich gegenfeitig verfländigt, fo follen fie dem Könige und 
bem Meifter melden, daß jener fich nad Raczans und diefer 
nach Thorn begeben möge, um eine perfünliche Zufammenkunft 
an einem geeigneten Orte Statt finden zu laſſen. Es fol 
ferner zwifchen Preuſſen, Litthauen und den Ruffen vom Sonn: 
tage vor Pfingfien bis vierzehn Zage nad) Margarethä ein 
fefter Friebe und Waffenflillftand dauern und insbefondere auch 
Livland barin begriffen feyn, worüber ber Meifter fofort bie 
nöthigen Befehle dahin ergeben laſſen fol. Mittlerweile foll 
zwifchen Preuffen und Polen Gemeinfchaft und gegenfeitiger 
Verkehr Statt finden und Handel und andere Gefchäfte in 
beiben Ländern wie vor Alter gegenfeitig betrieben werben 
koͤnnen, alfo daß es bed Könige Unterthanen erlaubt ſey, 
nach Thom und Danzig und über die See oder wohin fie 
wollen, ihren Handel zu treiben nach Belieben, gleichwie es 
des Meifterd Unterthanen frei ftehen fol, in ihren Hanbelds 
gefchäften fih nach Krafau, Ungern und Rußland oder des 
Königed andern Ländern und Städten zu begeben, bergeftalt 
daß des Königes Unterthanen forthin Feine Güternieverlage in 
Thom und die des Meifters Feine folche mehr in Krakau zu 
halten genöthigt feyn follen '), fondern nach alter Gemohn- 
beit überall hinkommen koͤnnen, wo es ihnen beliebt. Sollten 
jedoch die Kaufleute beider Theile während der beflimmten 
Friedenszeit wegen Unficherheit der See oder wegen anderer 
Hinderniffe ihre Hanbelögefchäfte nicht in Ordnung bringen 
und beendigen Finnen, ber König aber und der Meifter ohne 
enbliche Entfcheivung von dem Verhandlungdtage zuruͤckkehren, 


1820 nur noch einige Ruinen fand, ba ber Weichfel: Strom ben größ- 
ten Theil fchon fortgeriffen hat. 

1) Sic quod subditi domini regis Polonie nullam ipsorum bono- 
rum depositionem facere habeant in Thorun ac eciam homines do- 
mini Magistri generalis nullam depositionem suerum bonorum in Cra- 
covia habere teneantur. 
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fo. werben bie Kaufleute beider Länder vom Zage Margares 
thaͤ bis zum nächften Iohannisfefte eine Friſt erhalten, in wel 
cher fie ohne Schaben ihre Gefchäfte ordnen und ihre Kauf: 
güter in die Heimat bringen koͤnnen. Endlich) wurde noch 
feftgefeßt, daß bie Kitthauer und Ruffen währenn bes Waffen: 
ſtillſtandes gegen chriflliche Länder oder gegen bie ‚Gebiete ber 
andern Ruffen keinen Schaben veruͤben oder Kriegszuͤge un⸗ 
ternehmen ober dem Könige zur Beſchaͤdigung der erwähnten 
Länder mit Hülfe und Rath beiftehen follten; daß ferner Die . 
Litthauer und Ruffen, wenn fie im Laufe der Waffenruhe von 
irgendwoher beuntuhigt und feindlich behandelt wuͤrden, ſich 
ſelbſt nach eigenen Kraͤften vertheidigen moͤchten, ohne daß 
der Friede dadurch gebrochen ſeyn ſollte, nach welcher Richt⸗ 
ſchnur auch der Meiſter und ber Orden verfahren follte ). 
Auf ſolche Weife von der Beforgniß eines offenen Krie⸗ 
ges mit Polen, die bisher alle Aufmerkſamkeit der Gebietiger 
dorthin gezogen, vorerſt wenigflens einigermaßen befreit, rich⸗ 
tete der neue Hochmeifter feine Thaͤtigkeit zunächft auf Die ins 
neren Verhältniffe des Landes und bier waren ed vorzüglich 
die Klagen mehrer Hanbelsftäbte Preuffend über bie Nichters 
fülung der im legten Vertrage mit England gegebenen Ver: 
ſprechungen, die ihm zahlreich entgegen kamen. Zwar hatte 
der König von England erft vor Furzem feine Zuftimmung zur 
Wahl eines Londoner Bürgers ald Conſuls oder ſ. g. Guber⸗ 
natord für die in Preuffen und andern Hanfeatifchen Gebie⸗ 
ten fich aufhaltenden ober dahin kommenden Englifchen Kauf: 
leute gegeben, mit der Vollmacht für diefen, die Rechte diefer 
Kaufleute überall zu vertreten, ihnen in allen ihren Handels⸗ 
verhaͤltniſſen Gerechtigkeit zu verſchaffen, ihre Streitigkeiten zu 
entſcheiden, ſie gegen Schaden und Verletzungen zu ſchuͤtzen, 
die durch die Freiheiten und Geſetzz vom Hochmeiſter ihnen 
verliehenen feftgeflelten Handeldorbnungen aufrecht zu erhal- 


1) Originalurfunde, dat.: In castro Marienburg a. d. 13891 proxi- 
ma die Sabbati post festum b. Ambrosii (8. April) im geh. Archiov 
Schiebl. 62. Nr. 2, , 
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zu Rheden wurde Graf Rudolf von Kyburg ') und fo in 
manche niebere Ämter andere Beamte eingefegt 2). 

Es lag in den Verhältniffen ber Zeit, daß ber neue Meis 
ſter fogleich in den erflen Tagen feines neuen Amtes fein gans 
zes Augenmerk auf Polen richtete und er ergriff gerne das ihm 
vom Woiwoden Sandziwog zu Kalifch, der erfi vor kurzem 
bei dem Könige gewefen, entgegengebrachte Anerbieten zu eis 
nem neuen Verhandlungstage theild wegen Auswechfelung der 
Gefangenen, vorzüglich aber, wie der Hochmeifter wünfchte, zu 
einer näheren Berathung über eine perfönliche Zuſammenkunft 
mit dem Könige, um die feindfelige Spannung zwifchen dem 
Orden und ber Krone von Polen gänzlich zu befeitigen ). 
Der Woiwode gab dem Meifter auch jetzt fo uͤberzeugende Be: 
weife feiner befondern Zuneigung und Sreunbichaft, daß man 
von ihm alles zu einer friedlichen Beſeitigung der obwaltenben 
Streitigkeiten erwarten durfte und Konrad unterließ auch nichts, 
um die Gunft und Bereitwilligkeit diefes beim Könige vielgel- 
tenden Mannes thätig zu erhalten *). ’ 





1) Das gräfliche Gefchlecht von Kyburg war bem Orden immer 
fehr zugethan. Außer den beiden oben genannten waren aud) Berthold 
und Hartmann Grafen von Kyburg um biefe Beit Deutfche Ordensrit- 
ter in der Schweiz f. Joh. von Müller Schweiz. Geſchichte B. II. 
©. 430. 439, 

2) Ämterbuch im geh. Arch.; vgl. die Komthurliften bei Lind en⸗ 
blatt und beffen eigene Angaben ©. 80. 

8) Brief des Meifterse an Sandziwog, bat. Marienb. am Mitwoch 
vor Palmar. (1891). Es iſt ein Beweis der friedlichen Geſinnung des 
Meiſters, wenn er dem Woiwoden ſchreibt: Weres, daz Ir mit den⸗ 
ſelben unſern gebitegern (die auf den Tag nach Thorn kommen ſollten) 
weldet uf eynen tag gedenken, daz wir mit uͤwern herren dem kunige 
czuſammen quemen durch der czwetracht und ſchelunge willen, dy do iſt 
czwiſchen der crone czu Polan und uns und unſerm Orden, wi ſy denne 
mit uͤch obirein quemen oder wi ſy daz machten oder da von eynen 
tag porbriften, da welde wir uns gerne nach richten und darczu Toms 
men. Regiftrant p. 14. 

4) Brief des Meifters an denſelben, bat. Marienb. feria VI ante 
domin. palmar. im Regiſtr. p. 16, wo es unter andern heißt: Sun: 
derlich allirliebfter frünt, wir danken euwer liebe euwers fräntlichen 
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Zwar hatte man im Orden ſchon feit dem Anfange bies 
ſes Jahres bei der immer fteigenden Beforgniß alles zu einem 
nahen Kriege mit Polen mit Umficht vorbereitet und insbes 
fonbere auch bei der Nitterfhaft in Pommern alte Verträge 
befeftigt und andere für zu leiftende Kriegsdienfte neu geſchloſ⸗ 
fen '); allein es Fam in den erften Tagen des Aprild wirklich 
zu einer friedlichen Verhandlung, indem ber Woiwode Sand⸗ 
ziwog mit den Föniglihen Bevollmächtigten Nicolaus Strus 
und Arnold von Waldau fih ind Haupthaus Marienburg bes 
gab und dort mit ben oberften Gebietigern ) über folgende 
Beftimmungen vereinigte: Es foll zwilhen dem Könige und 
dem Meifter am Tage Margarethaͤ ober am zwölften Juli ein 
BVerhandlungdtag gehalten werden, wozu jeber von beiben vier 
Bevollmaͤchtigte auf den Werder in ber Weichfel bei dem Haufe 
Siotorie °) fenden wird, um bie Mißhelligkeiten zwifchen Pos 
brieves, ben ir uns habt gefant, daran wir an euch dirkennen ſundir⸗ 
liche truwe, gunft und früntfdaft, bie ir czu uns traget, got unfer 
herre müfe uns nymer lafen irfterben, wir müften euch der truwe und 
der fruͤntſchaft weber banken und gebitet czu uns, wir wellen allewege 
gerne thun, daran wir euch liebe thun. 

1) Dahin gehört z. B. der Vertrag mit dem Ritter Wifel Cams 
bor, beffen Bruber Heinrich Czambor und Johann Czambor von Swir⸗ 
30, worin fie verfprechen, mit bem Haufe Gruswig, welches Herzog 
Simasko von Mafovien an fie verpfändet hatte, nach Laut ihrer früs 
heren Verträge bei dem Orden zu verbleiben und wenn der genannte 
‚Herzog die Burg etwa einlöfen werde, im Balle eines Krieges mit Por 
len dem Orden 100 Glevenien und eben fo viel Schügen für bie em⸗ 
pfangene Summe von 500 Schod Böhm. Groſchen zuzuführen. urk. 
im geh. Ach. Schiebl. X. Nr. 4, Abſchrift im Cod. Oliv. p. 141. 

2) D. h. mit dem Großlomthur Wilhelm von Helfenftein, dem 
Ordensſpittler Giegfried Walpot von Baſſenheim und dem Ordens- 
treßler Konrad von Jungingen. 

8) Supra Insulam in Wisela situatam circa Slotoriam, super 
quam insulam eciam prius tenti sunt dies placitorum. Die Slotorie, 
welche in der Geſchichte Preuffens bald eine wichtige Rolle foielt, iſt 
das heutige Zlottoria, füblih von Thorn am Einfluffe der Drewenz in 
die Weichfel, zwei Meilen von der genannten Stadt. Sie war früher 
eine ſehr fefte Burg, von welcher ber Verfaſſer dieſes Werks im I. 
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Ien, den Litthauern und Ruſſen und Preuffen nach Recht und 
freundlicher Liebe zu verhandeln und beizulegen, wozu die acht 
Bevollmächtigten unbebingte Vollmacht haben follen. Haben 
fie fich gegenfeitig verfländigt, fo follen fie dem Könige und 
dem Meifter melden, daß jener fi) nach Raczans und diefer 
nad) Thorn begeben möge, um eine perfänliche Zufammenkunft 
an einem geeigneten Drte Statt finden zu laſſen. Cs fol 
ferner zwifchen Preuſſen, Litthauen und den Ruffen vom Sonn 
tage vor Pfingften bis vierzehn Tage nach Margarethaͤ ein 
fefter Friebe und Waffenflillfiand dauern und insbefondere auch 
Lioland darin begriffen feyn, worüber ber Meiſter fofort Die 
nöthigen Befehle dahin ergeben laſſen fol. Mittlerweile foll 
zwifchen Preuſſen und Polen Gemeinfchaft und gegenfeitiger 
Verkehr Statt finden und Handel und andere Gefchäfte in 
beiven Ländern wie vor Alterd gegenfeitig betrieben werben 
innen, alfo daß es bed Königes Unterthanen erlaubt fey, 
nach Thorn und Danzig und über die See oder wohin fie 
wollen, ihren Handel zu treiben nach Belieben, gleichwie es 
des Meifterd Unterthanen frei fiehen fol, in ihren Handels⸗ 
gefchäften fich nach Krakau, Ungern und Rußland ober des 
Koͤniges andern Ländern und Städten zu begeben, bergeftalt 
daß des Königes Unterthanen forthin Feine Güternieberlage in 
Thom und bie des Meifters Beine folche mehr in Krakau zu 
halten genöthigt ſeyn follen '), fonbern nah alter Gewohn- 
beit überall bintommen Finnen, wo es ihnen beliebt. Sollten 
jedoch die Kaufleute beider Theile während der beftimmten 
Friedenszeit wegen Unficherheit der See ober wegen anderer 
Hinderniffe ihre Handelögefchäfte nicht in Ordnung bringen 
und beendigen koͤnnen, der König aber und der Meifter ohne 
endliche Entfcheidung von dem Verhandlungstage zuruͤckkehren, 


1820 nur noch einige Ruinen fand, da ber Weichfel: Strom ben groͤß⸗ 
ten Theil ſchon fortgerifien hat. 

1) Sic quod subditi domini regis Polonie nullam ipsorum bono- 
rum depositionem facere habeant in Thorun ac eciam homines do- 
mini Magistri generelis nullam depositionem suorum bonorum in Cra- 
oovia habere teneantar. 
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fo. werben bie Kaufleute beider Länder vom Tage Margares 
thaͤ bis zum naͤchſten Johannisfeſte eine Srift erhalten, in wel⸗ 
cher fie ohne Schaben ihre Gefchäfte ordnen und ihre Kauf: 
güter in die Heimat bringen können. Endlich wurde noch 
feftgefebt, daß die Litthauer und Ruffen währenn des Waffen: 
ſtillſtandes gegen chriftliche Länder oder gegen die Gebiete der 
andern Ruffen keinen Schaden verüben oder Kriegszüge uns 
ternehmen ober dem Könige zur Beſchaͤdigung der erwähnten 
Länder mit Hülfe und Rath beiftehen folten, daß ferner Die 
Litthauer und Ruffen, wenn fie im Laufe der Waffenruhe von 
irgendwoher beunruhigt und feindlich behandelt wuͤrden, ſich 
ſelbſt nach eigenen Kraͤften vertheidigen moͤchten, ohne daß 
der Friede dadurch gebrochen ſeyn ſollte, nach welcher Richt⸗ 
ſchnur auch der Meiſter und der Orden verfahren follte ?). 
Auf folche Weile von der Beforgniß eines offenen Krie⸗ 
ges mit Polen, die bisher alle Aufmerkfamkeit der Gebietiger 
dorthin gezogen, vorerſt wenigftens einigermaßen befreit, rich- 
tete der neue Hochmeiſter feine Thaͤtigkeit zundchft auf Die in⸗ 
neren Verhältniffe des Landes und hier waren es vorzüglich 
die Klagen mehrer Hanvelöftäbte Preuffend über die Nichters 
fülung der im legten Vertrage mit England gegebenen Ver: 
fprechungen, die ihm zahlreich entgegen kamen. Zwar hatte 
der König von England erft vor kurzem feine Zuflimmung zur 
Wahl eined Londoner Bürgers ald Confuld oder ſ. g. Guber⸗ 
natord für die in Preuffen und andern Hanfeatifchen Gebie⸗ 
ten ſich aufhaltenden oder dahin kommenden Englifchen Kauf: 
leute gegeben, mit der Vollmacht für diefen, die Rechte diefer 
Kaufleute überall zu vertreten, ihnen in allen ihren Handels: 
verhaͤltniſſen Gerechtigkeit zu verfchaffen, ihre Streitigkeiten zu 
entfcheiden, fie gegen Schaden und Verlegungen zu fchüßen, 
die durch die Freiheiten und Gefebg vom Hochmeiſter ihnen 
verliehenen feftgeftelten Handeldorbnungen aufrecht zu erhal: 


1) Origiualurfunde, bat.: In castro Marienburg a. d. 1391 proxi- 
ma die Sabbati post festum b. Ambrosii (8, April) im geb. Archiv 
Schiebl. 62. Nr. 2, , 
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ten und allen Mißhelligkeiten ber Englifchen Hanbelsleute und 
der Landesbewohner vorzubeugen '). Allein für Die vielfachen 


* Anforderungen der einzelnen Städte Preuſſens wegen ber fruͤ⸗ 


ber von den Englänbern weggenommenen Kaufgüter und we⸗ 
gen Erfag und Vergütung des den Preuffifchen Seefahrern 
und Kaufleuten zugeflgten Schadens hatte diefe Anorbnung 
weiter feinen Erfolg gehabt. Vergebens hatte der vorige Hoch- 
meifter den Vogt von Stuhm Dieterich Röder und den Buͤr⸗ 
germeifter von Elbing Johann Stolze ald Bevollmächtigte in 
biefer Angelegenheit nach England gefandt; ohne Erfolg hat: 
ten auch einige Städte felbft durch ihre Senbboten unter gro- 
Ben Koften die Sache beim Rathe bed Königed zu betreiben 
gefucht, manche fogar einige Jahre hindurch, während welcher 
Zeit mehre der Betheiligten in bie größte Armuth gerathen und 


ohne alle Mittel zur Zortfegung ihres Gefchäftes waren ?). 


1) Diefe Ratificatio de Gubernatoris in Terra Pruciae electione 
bei Rymer Foedera T. IH. P. IV. p. 66. Den Anlaß zur Wahl ei: 
nes folchen Gubernators hatten Wtißhelligkeiten gegeben inter Mercato- 
res Regni nostri Angliae in Terra et in Partibus de Lescone, 
Sounde et in dominiis de Hansa commorantes; gewählt war von ben 
Kaufleuten bereits der Londoner Bürger Johannes Bebys; jedes Jahr 
aber follten fie eine neue Wahl vornehmen dürfen. Obgleich in der 
Urkunde Preuffen nicht ausdrüdlich genannt ift, To wird es theils doch 
ſchon in ben dominiis de Hansa mit einbegriffen, theils heißt es auch 
zulegt: Volentes etiam omnes iustas et rationabiles Ordinationes, per 
prefatum, Johannem seu personam de novo sic de cetero eligendam 
seu eorum sufficientes loca tenentes, de communi assensu eorumdem 
Mercatorum Anglicorum pro meliori gubernatione status eorum, se- 
cundum Privilegia et Auctoritates eis per Magistrum Pruciae 
concessa et concedenda, factas et stabilitas et imposterum faciendas 
et stabiliendas, ratas, firmas et acceptas habere etc., welches Le&s 
tere doch feine befondere Beziehung auf Preuffen hat. Kol. Fiſcher 
Geſch. des Deutfchen Handels B. IL ©. 160. 

- 2) Es heißt in dem Schreiben des Meifters an den König im Re 
giffrant. p. 19: Des quamen czu uns vile di bo klagelichen clagten, 
das fi befcheidigt weren in eumerem Riche beide czu lande und czu waſ⸗ 
fer, unber benfelben etliche waren, bi iren fchaben vor euweren Rate 
hatten birvolget ’ein Iar, etliche zwei Zare, etliche mynner etliche mee 











Handelsverhältniffe mit England (1391). 589 


Der Meifter Konrad von Wallenrod benuste daher die Ans 
wefenheit eines Füniglichen Senbboten, ließ in defien Gegen 
wart auf einer Tagſatzung der Städte ihre Klagen unb ges 
rechten Forderungen darlegen, wandte fich aber zugleich auch 
an ben König felbft, ftellte ihm die betrübte Lage feiner da⸗ 
: bei betheiligten Unterthanen vor, erinnerte ihn an die in dem 
erwähnten Vertrage gegebenen Zufagen wegen Vergütung als 
les erlittenen Schadens des Preufitichen Kaufmannes und bat 
ihn aufd dringenbfte, bie Auögleichung biefer Angelegenheit feis 
nem Rathe fo angelegentlich als möglich zu empfehlen, damit 
feinen verarmten Unterthanen wieder aufgeholfen werde. Das 
bei aber nahm er auch Gelegenheit, ſich beim Könige über 
eine neue und durchaus ordnungswidrige Erhöhung ber Abga⸗ 
ben zu beklagen, welche dem Preuffifchen Kaufmanne in Eng» 
land auferlegt fey und wodurch ber Handel eine neue Stoͤ⸗ 
rung erleide, weshalb er bat, den Kaufmann bei ber alten 
Abgabe zu laſſen und das freimbliche Verhältniß beider Laͤn⸗ 
ber im Handel und Verkehr überhaupt mit Kraft und Feſtig⸗ 
keit aufrecht zu erhalten), Um die Suche noch mehr zu 
fördern, fchrieb der Meifter zugleich auch an den Rath des 
Königes, an bie Königin und an die Stadt London, insbe⸗ 
fondere aber an den Herzog von Lancafter, in deſſen Hände 
der König die Entſcheidung biefer Angelegenheit gelegt, fie 
fammtlich bittend, fich bei dem Könige zu verwenden und bie 
Sache zu vermitteln). Wahrfcheinlich erreichte der Meifter 
feinen Zweck; es fcheint endlich eine Ausgleichung der lang= 


und biefelbin haben in der birpolgunge vorezert allis bad ſy legen und 
borgen mochten und fint bovon fo arm worbin, bas fd von armut wes 
gen bes nicht me vormogen birvolgen. 

1) Der Brief, bat.: Marienb. feria quarta post Quasimodogen, 
(1891) im Regiftrant. p. 19—%. 

2) Diefe fämmmtlichen Briefe, dat.: Marienburg decima die men- 
sis April. an. nonagesimo primo im Regiftrant. p. 57—58. In bem 
an ben Herzog von Eancafter heißt es: Specialiter eciam fuimus in- 
formati, quod prememoratus S. princeps dominus noster Rex de- 
fectum nostrorum hominum ad expediendum et decidendum vestris 
manibus tradidit, 
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wierigen Streitſache erfolgt zu fen; wenigſtens findet ſich 
fene Spur, baß fle fpdter wieber angeregt worden wäre. 
Vielleicht war ed Folge der glüdlichen Beendigung diefer Sache 
daß der Meifter bald darauf abermals von den Hanfe = Stäb: 
ten erfucht ward, fich auch in ihren Angelegenheiten bei dem 
Kimige für fie zu verwenden, weil man meinte, bed Hochs 
meifters Fuͤrſprache koͤnne für fie am günfligften wirken :). 
Es iſt wohl möglich, daß auch der Graf Heinrich von Derby, 
jest aus Preuffen nach England zurüdgekehrt, für die Sache 
der Preuflifchen Städte in der Heimat günflig gefprochen 
habe 2). Indeſſen konnte ed dem Meifter, wie wir fehen wer⸗ 
den, boch in Feiner Weife gelingen, alle Hanmungen und 
Hinberniffe zu befeitigen, bie bem Handel zwifchen Preufien 
und England im Wege flanben. - 

Bald nachher erfolgten Ereigniffe, bie bem Orden zwar 
die Ausficht auf eine neue Erwerbung und Erweiterung feines 
Gebietes im Süden bed Kulmerlanded eröffneten, aber au 
das kaum eimgeleitete friedliche Verhältniß zu dem Könige von 
Polen vorerft wieder gänzlich flörten. Herzog Wladislav von 
Oppeln, beffen wir früher fchon gebacht, damals gewöhnlich 
auch der Nabirfpan genannt ?), weil er die Würde des Pa: 
latinats von Ungern befleidete, hatte vor etwa vierzehn Jah⸗ 
ten vom Könige Ludwig dem Großen, bamald zugleich auch 
König von Polen, gegen das Abtreten gewiſſer Länbergebiete 
ir Rußland, welche ber König gerne mit Ungern vereinigen 


1) Recess. Hanseat. p. 66, wo es im Receß der Tagfahrt zu 
Hamburg vom 3. 1391 heißt: Dy ſtete haben gebeten dy von Preu⸗ 
Ben, das fie wollen werben bey dem hern Homeiſter, das er feine tref⸗ 
liche brife wolle fchreiben darumb an den konig, an feinen rad und an 
die ſtete von engelland. 

2) Daß ſich der Graf von Derby kurz vor Oſtern 1391 noch in 
Preuffen und namentli eine Zeitlang in Danzig aufhielt, geht aus 
des Meifterd Briefen an ihn im Regiſtrant. p. 1718 ganz klar hers 
vor. Der Hothmeifter haste zuletzt noch eine lebhafte Eorrefpondenz 
mit ihm wegen Preilaffung eines Pommerifchen Kaufmanns, ben der 
Graf unter dem ficheren Geleite des Meifters hatte feſtſegen laffen. 

8) Lindenblatt S. 83. 875 f. oben im 2. 1874, 
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mochte *), bad Herzogthum Dobrin mit mehren Burgen und 
das Gebiet von Gnievcow in Eujavien erhalten, auch damals 
eine kurze Zeit die Statthalterfchaft in ber Verwaltung Pos 
lens geführt ). Die nachmuligen Verhaͤltniſſe des Herzogs 
hatten fich aber nichts weniger ald glüdlich geſtaltet. Schul⸗ 
den und Gelönoth hatten ihn bald auf bie Seite bes Ordens, 
bald auf die ded Königes von Polen geworfen. Durch folche 
Bedrängniffe war er nicht lange nach der Wahl dieſes Hochs 
meifterd auch gezwungen worden, dem Orden eine prachtuolle, 
mit Ebelfteinen veich gezierte, goldene Krone für ein Anlehen 
von achthundert Schock Böhmifcher Grofchen als Pfand zu 
verfegen. Zwar war diefe Krone wenige Monate fpäter vom 
Herzoge wieder eingelöft worden >); allein feine bebrängten 
Verhältniffe nöthigten ihn zu einem andern weit wichtigeren 
Schritt. Wenige Tage nämlich nach der Einiöfung jener 
Krone verpfändete er dem Orden für ein neues Anlehen von 
fechötaufend fechöhundert und zwei unb dreißig Ungerifchen 
Sulden die ihm zugehörige, am Einfluffe der Dremenz in die 
Weichſel liegende Burg Slotorie mit dem ganzen dazu gehb- 
rigen Gebiete, worin fünf Dörfer lagen *), mit: unbefchräntter 


1) Diugoss. L. X. p. 37. Rad) Pray Annal. Reg. Hung. P. II. 
p. 130 wäre es dagegen Wielun und ein Theil von Siradien gewefen 
‚and der Herzog hätte dieſe Beige nur als Lehen gehabt. Anonym. 
Archidiacon. Gnesnens. p. 119. 

2) Diugoss. J. c. In Urkunden vom 3. 1391 nennt fich ber Sm. 
308: Ladiflaus von gotes gnaben Herczog czu Opul, czu Welun, eur 
Euya, czu Dobrin u. f. w. 

3) Hierüber zwei Urkunden im geb. Arch. Schiebl. 31. Nr. 6 und 
95 die eine ein Rotariatsinftrument Aber die Ausldfung ber Krone durch 
des Herzogs Kanzler Georg Zuchors von Tharnau bei dem Münzmeis 
fer zu. Thorn Johann Eepper, bei dem die Krone in Verwahrung 
war; fie wird hier als eine corona auren, valde pretiosa, nargaritis 
et gemmis nobilibus redemita bezeichnet. In der andern Urkunde, ei⸗ 
nem Belenntniffe des genannten Kanzler über die Empfangnahme ber 
Krone und die wirktich gefchehene Einloͤſung heißt ed: - die‘ Krone ſey 
„von czehen geleben’’ geweſen und es feyen aus the ſchon zwei Perlen 
und zwei Steine ausgebrochen. 

4) Die Gränzen find in der Urkunde aufs genaufte beſtimmt. Als 
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Benutzung, allen fürfllichen Rechten, mit der Erlaubniß, auf 
den weitern Ausbau der Burg noch taufend Mark verwenden 
und in ihrem Gebiete neue Dörfer gründen zu bürfen, welche 
Koften der Herzog dem Orden wieder erfegen wollte, und 
endlich mit der Beflimmung, der Orden folle dad Haus Slo⸗ 
torie fammt feinen Zubehörungen völlig vogelfrei wie feine 
andern Guͤter befigen, da ed auch der Herzog felbft vogelfrei 
gehabt habe. Es warb Feine beflimmte Zrift zur Wieberein- 
loͤſung feflgefegts der Herzog mußte jedoch verfprechen, ben 
Orden in allen Anfprinhem, die von irgenbwoher an das Haus 
oder defien Zubehörungen gemacht werben‘ möchten, im geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Rechte auf feine Koften zu vertreten und 
hierin völlig ſchadlos zu halten 1), auch dann die Pfandfumme . 
zuruͤckzuzahlen, wenn die Burg durch Verraͤtherei und Fein⸗ 
desgewalt verloren gehe oder durch Feuer vernichtet werde. 
Nachdem der Herzog für fich felbft, feine Gemahlin und ale 
feine Erben und Nachkommen auf alle Rechte und Anfprüche 
auf die Burg bis zur Wiedereinlöfung förmlih und völlig 
Verzicht geleiftet, wurbe noch beflimmt, daß im Falle des 
Todes. bed Herzogs fein Eidam, Herzog Heinrich der Juͤngere 
von Sagan ober wer fonft fein Erbe feyn möge, in alle 
feine Verpflichtungen gegen den Orden eintreten und eine gleich 
lautende Berpfändungsurfunde auöftellen folle 2). Außerdem 


«Dörfer im Burggebiete werben genannt: Belin (Szylno), Slotorie (bei 
"ber, Burg), Neuendorf Rowawies 2), Glumow (Gumowo) und Crobe 
(xrobia 

. 4) Über dieſe nachmals wichtig werdende Beſtimmung heißt es: 
MWeres ouch das das egefchreben Hues mit finer czugehoringe gancz ober 
ein teil wurde angefprochen von Imande in geiftlichen aber im wertli⸗ 
en rechte aber in welcher wiefe id wurbe angefprochen aber in was 
rechte, nichtsnicht usgenomen aber ein czivel wurbe von ben grenicgen 
die wir en haben bewilet, So globen wir bem ‚Herren Homeiſter und 
dem orden by ' unfen fürftinlichen eren und truwen ys en czu frichen 
mit unfer eigen czerunge, ſchaden und koſte und dovor czu antwerten 
und wellen fo ſchadelos borane gancz halben von allir anfproche und heis 
fhunge und czwifel und ber greniczen ane geferde und allirleye argelift. 

2) Die. Urkunde, bat.: Thoron nach gottes geburt 1891 am neh⸗ 
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lieh der Herzog vom Orden nod eine andere Summe von 
dreihundert und zwanzig Schod Böhm. Groſchen, die er im 
nächften Jahre wieder zu entrichten verfprach, wofür fich aber 
eine Anzabl feiner Beamten und Ritter verbürgen mußten !). 

Der Hochmeifter ging bei diefen Verhandlungen mit ber 
äußerften Vorſicht und Behutſamkeit zu Werke, ald ahnete ex 
die mißlichen Verhältniffe, welche zwilchen dem Orden und 
dem Könige von Polen bald daraus hervorgingen. Er felbft 
verforach, die Burg Slotorie ohne alle Widerrebe dem Her: 
zoge oder deſſen Erben fofort wieder auözuliefern, fobalb bie 
Dfandfumme ihm oder feinem Nachfolger richtig zurüdigezahlt 
fey ?). Der Herzog dagegen mußte ſich nicht nur verbindlich 
machen, dem Hochmeifter es ein halbes Jahr zuvor anzukuͤn⸗ 
digen, wenn er ober feine Erben die Burg wieder einlöfen 
wollten °), fonbern auch theild felbft die urkundliche Erflärung 
ausſtellen, daß dieſe Verpfändung mit Zuflimmung und un- 
bedingter Einwilligung feiner Gemahlin Ofka gefchehen fey *), 
theils mußte auch die Herzogin, welcher die Burg nebft eini- 
gen andern. Gebieten vormals vom Herzoge als Leibgebing 
verliehen worden war, ebenfalls in die Hände des Meiſters 
das urkundliche Bekenntniß niederlegen, daß fie freiwillig und 
ohne allen Zwang wegen der Noth und Schulden ihres Ges 
mahles ihren Rath und ihre Zuftimmung zu dieſer Verpfaͤn⸗ 
dung gegeben und bis zur Wiedereinlöfung auf alle Anfprüche 


ften Suntag nad) ber Uffart unfirs bern, in einem Zransfumt vom 
3.1391 im geh. Arch. Schiebl. 31. Nr. 11, in Abſchrift im Cod. 
Oliv. p. 125. 

1) Die Urkunde, dat.: Auf dem Haufe Thorn 1391 am Gonnt. 
vor Pfingften im geh. Arch. Schiebl. 81. Nr. 15 und ein Transſumt 
Nr. 14. Die Verbürgung ber Beamten und Ritter Nr. 13. 

2) Driginalurlunde, bat.: Auf dem Haufe zu Thorn im 3. 1891 
am Sonnt. vor Himmelfahrt im geh. Arch. Schiebl. 31. Nr. 10, 

8) Originalurk. vom nämlicdhen Datum ebendaf. Nr. 17; ein Trans⸗ 
fumt Nr. 16, Abſchrift im Cod. Oliv. p. 126. 

4) Zransfumt biefer Urkunde vom nämlichen Datum ebenbaf. Nr. 8; 
. fie iſt fo vermobert, daß ſich ber Inhalt nur im Allgemeinen daraut 
entnehmen laͤßt. 
38 
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und Rechte an die Burg Verzicht geleiftet '). Endlich muß: 
ten eine Anzahl Ritter und Knechte nebſt mehren Städten 
offen bezeugen, daß es mit biefer Erfidrung ber Herzogin voll 
kommene Richtigkeit habe, daß fie, fofern die Herzogin ihrem 
Worte untreu werben und auf die Burg Anſpruͤche erheben 
‚wolle, ſolche dem Orden frei erhalten und fobald fie dieſes 
nicht vermöchten, dem Hochmeifter die ganze Pfanbfumme aus 
eigenen Mitteln und auf eigenen Gchaben entrichten wollten, 
wozu fie fi) fammt und ſonders durch einen Eid verpflichte 
ten. Wofern fie diefen brechen und ihre VBerbürgung nicht 
erfüllen würden, fo follte ſich der Orden an ihren Gütern 
ſchadlos halten, wo und wie er vermöchte ?). 

Mit größerer Vorficht und mit mehr Behutſamkeit hätte 
in diefer für den Orden bald fo wichtig werbenden Angeles 
genbeit wohl ſchwerlich verfahren werben können, denn entwe: 
der war es Abficht des Hochmeifters, fi) die Ausſicht zur 
möglichen Erwerbung der an ber Gränze feines Landes geles 
genen, für die Sicherheit des nahen Ordensgebietes ſchon an 
fi) wichtigen und außerdem zugleich die Dremenz und bie 
Weichſel dort beherrfchenden Burg fo ficher als möglich zu 
ſtellen, weil faſt gewiß vorauszufehen war, daß der geldarme 
Herzog die Loͤſeſumme nicht wieder werbe entrichten Tönnen, 
oder er wußte voraus ober ahnete wenigftens, wie bitter und 
zornig es ber König von Polen aufnehmen werde, daß. eine 
fo wichtige Burg in des Ordens Gewalt gefommen fey. 

Mittlerweile war im Deutfchland und andern Ländern bie 


1) Di. Herzogin fagt ausbrädli, daß die Werpfänbung geſche⸗ 
ben fey „durch unfir rechten not wille meines herren ward Mettegenoffe, 
do ich ſach, das mein herre und id) qwomen von tage cju füge yn 
haben durch der ſchult wille;“ fie babe daher ihren Herrnu darum 
gebeten „mit lachendem munbe, mit frolichem herczen und mit begerlis 
em fleiſſe von eygenem willen von engeher dewegunge, don eugenen 
gedanken und von eygenem ſynne u. f. w. 

2) Driginalurk. dat. zu Welun auf dem Haufe am Dienflag in 
ben Pfingften im 3. 1891 im geh. Arch. Schiebl. 31. Nr. 12, ein 
Transſumt Nr. 7, Abfchrift im Cod. Oliv. p. 127. 
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Wahl Konrads von Walleneod als Hochmeiſter des Orbens 
bekannt geworden. Da man überall fhon auß der Zeit ſei⸗ 
ner Verwaltung des oberſten Marfchallamtes feinen Eifer und 
feine Luft zum Kampfe gegen die Heiden erfahren und die 
Neigung zu abenteuerlichen Kriegsfahrten, ſowie der Glaube 
an das Hochverbienflliche des Streited mit ben Ungläubigen 
in vielen Gemüthern immer noch wach und regfam war, fo 
bedurfte es eben nicht, wie oft in früherer Zeit, des paͤpſtli⸗ 
hen Aufrufes zum Heibenlampfe, um jetzt wieder neue Krie⸗ 
gerfchaaren zur Hülfe des Drbend in Bewegung zu feben !). 
Es hatte ſich in Deutfchland ein reifiger Haufe von fuͤnfhun⸗ 
dert Kriegern gefammelt unter der Fahne bed edlen Markgra⸗ 
fen Briederich von Meißen, in deſſen Begleitung ‚auch viele 
Grafen und Zreiherren, ald zwei Grafen von Schwarzburg, 
ein Graf von Gleichen und einer aus dem edlen Haufe ber 
Nauen mit berbeizogen ?). Um Johanni im Lande angekom⸗ 
men wurben bie fremden Kriegsgaͤſte vom Meifter aufs ehrens 
volfte aufgenommen und nach der Sitte fürftlich bewirthet. 
Ihnen folgten aus Deutfchland bald noch andere Schaa⸗ 
ven von Rittern und Sinechten. Aber auch aus Frankreich, 
England und Schottland lockte die Luft zum Heidenkampfe 
ſtreitluſtige Ritter und edle Herren mit Haufen von Reifigen 
berbei und es erging fofort vom Hochmeiſter, der jest den 
Waffenfrieden gegen Litthauen fchon als aufgehoben betrachtete, 
ein Aufgebot durchs Land zu einer neuen Kriegöreife ind heid⸗ 


1) Die alte Preuff. Chron. p. 42 führt an: Der Hochmeifter „habe 
in alle lant gefhrieben, daz der orben welde fegen ben tifch ber eren, 
dorynne ydermann ſulde geſatczt werden nad) foner ere, dy ber vor- 
dynt hette yn ritterlichin gefchefften. 

2) Lindenblatt S. Bl. Wigand. fagt bloß: Post hec Fre- 
. dericus Marchie cum multis Comitibus, nobilibus etc. venit in Prus- 
siam ad pugnandum contra infideles. Die alte Preuſſ. Ehron. 1. c. 
weiß: Dorume quomen vil erbare bern, Markgrove Frebri von Mey: 


fen mit VIIC pherben, vele groven und frey ritter, Ritter und knechte 


von Franckreich und engelant und allen dewtſchen landen. Won ber Ans 
wefenheit eines Grafen von Wirtenberg um biefe Zeit kann nur Si⸗ 
mon Grunau reden. 
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nifche Gebiet. Königsberg war der Verfammlungdort. Dort 
follte zuvor erſt der Sitte bes Ehrentiſches gehuldigt und ber 
fremde Kriegögaft aufs feftlichfte bewirthet werden. Während 
jedoch der Orbensmarfchall Engelhard Rabe noch mit den Bor: 
bereitungen befchäftigt war, brach zwilchen den Engländer 
und Schotten ein fo heftiger Streit aus, daß man zu ben 
Waffen griff und einer der angefehenftien und geachtetften 
Schotten, ber eble Wilhelm von Douglas '), mit einem ſei⸗ 
ner Derwandten im Gefechte erfchlagen warb zum allgemeinen 
Bedauern aller fremden Gäfte; und da nun hierüber auch 
Zwietracht umter den Engländern und Franzofen entſtand 2), 


1) Wir finden ihn in einer Urkunde vom J. 1880 bei Dumens 
T. 11. P. I. p. 153 und öfter in Henr. de Knygkton de eventib. 
Angliae p. 2590, 2611 etc. 

2) Über Urſache und Anlaß biefer Streithändel find wir durch bie 
Shroniften nicht belehrt. Eindenblatt ©. 8182 ſpricht von einem 
doppelten Streite zwifchen ben Schotten und Englaͤndern und bann 
zwifchen biefen und ben Franzoſen. Wigand. p. 802 giebt, hier wenig 
Aufklaͤrung, benn wenn es bei ihm heißt: Interim fit dissencio ex 
parte Anglicorum et Schotorum. Nam dominus Wilhelmus de Duclos 
Schotus interfectus fuit in ponte iuxta summum, qui cum uno pede 
ad foramen corruerat et viriliter se defendit, ut eciam unus de fa- 
milia sua cum eo occideretur, fo bleibt in biefen Worten vieles buns 
fe. De familia sua kann auch heißen: aus feinem Gefolge, aus feinen 
Kriegsgefellen. Auch bie alte Preuff. Chron. p. 43 giebt nichts Neues. 
De Wal T. IV. p. 52 erzählt von dem früher erwähnten Franzoͤſi⸗ 
fhen Ritter Boucicaut: lorsqu’il fut arrive A Konigsberg, il apprit 
qu’un vaillant chevalier Ecossois, nommé Guillaume de Duglas avoit 
été tu6 en trahison par quelques Anglois. Quoiqu’il n’eut pas connu 
Duglas, il fut piqu& que dans le grand nombre de chevaliers et 
d’Ecuyers Ecossois, qui élaoient à Konigsherg, il ne s’en trouvat 
aucun qui voulut venger son compatriote, et il fit dire & tous les 
chevaliers Anglois qui 6toient la, que si quelgu’un d’eux vouloit 
dire, que Duglas n’avoit pas été tué en trahison, il &toit pret & le 
soutenir et & prendre le parti du mort; mais les Anglois r&pondirent 
que si quelgue Kcossois vouloit prendre le parti de Duglas, ils ac- 
cepteroient le defi, et qu’ils ne vouloient rien avoir a demäler avec 
lui. Dieß. war wahrfcheinlich der von Lindenblatt erwähnte Streit 
zwiſchen ben Englaͤndern und Franzoſen. 
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fo ließ der Meifter die Vorbereitung zum Ehrentifche einftellen, 
und mit dem Verfprechen, ihn an den Oränzen des feindlichen 
Landes decken zu wollen, gebot er alöbald den Aufbruch ber 
verfammelten Kriegsmacht, fich felbft an ihre Spitze ftellend. 
Das Heer fol fehr bedeutend gewelen fen‘), denn auch 
Witowd hatte in Samaiten Kriegsvolk gefammelt und ſchloß 
fich der Streitmacht des Drbens an. Abermals follte Wilna’s 
Eroberung das wichtige Ziel der Kriegäreife feyn ?). 

Voran der prachtvollen Orbensfahne, dann bem Panier 
bes heiligen Georgs und zulegt der Zahne der Meifiner fol 
gend langte das Kriegäheer bei Kauen an, wo ber Meifter 
befchloß den Ehrentifch zu decken, denn fchon von Königsberg 
aus war für Speife und Getränk, wie für alles andere hin: 
Känglich geforgt. Der Orbensmarfchall hatte die Anorbnung, 
wie ed Sitte war. Das Feſt der Ehre warb aber diegmal 
mit einem Glanze und einer Fülle des Reichthums an allen 
Dingen gefeiert, wie ed noch von keinem Hochmeifter gefches 
ben war ’). Auch bier nahmen die ritterlichen Fürften und 
Herren, deren Namen durch tapfere Thaten am rühmlichften 
glänzten, unter einem prachtvollen Zelte die erſten Ehrenpläße 
ein und an Gold und Silber war auf ber feftlichen Tafel ein 
außerorbentlicher Überfluß, denn es gebrach an nichts, was 


1) Einige geben es auf 46,000 Mann an. Schütz p. 89 nad 
Simon Grunau Tr. XII. c. XVI. $. 1. 

2) Darauf weifet niht nur Lindenblatt bin, fondern es ſcheint 
dahin auch bezogen werben zu müffen, was Schüsz p. 88 von einem 
Verſuche gegen Wilna im 3. 1292 erzählt. 

8) Nach Eindenblatt ©. 83 wäre der Ehrentiih am T. ©. 
Ügidii (1. Sept.) gehalten worden. Wigand. p. 802 fagt: Magister 
mensam honoris preparari mandavit sedentque in arımis manducantes 
et bibentes et a magistro optime tractati sunt, quod eciam a nullo 
‚alio magistro auditum est. Die Befchreibung bei Schätz p.89 ift im 

Welentlichen früher ſchon mitgetheilt; allein man muß ſich hüten, ihm 
alles zu glauben, benn in der Geſchichte biefes Hochmeiſters ift er we⸗ 
der in Beziehung auf bie Beitangabe, noch in Rüdficht der Ereigniſſe 
ſelbſt irgend zuvertäffig, ba er bier beſonders dem Simon Grunau 
gefolgt iſt. 
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den Tag auf irgend eine Weiſe verherrlichen konnte. Doc) 
ift die Angabe fehr zu bezweifeln, daß bie Anorbnung dieſes 
Ehrentifches und die Beſoldung ber Hülfsvoͤlker bei dieſer 
Kriegsreiſe die Summe von fünfmalhunderttaufend Mark Preuſſ. 
betragen habe '). 

Nach dem feftlichen Ehrentage brach das Kriegsheer, am 
Fluſſe Strebe fich theilend, gegen Süden auf. Der Meifter 


1) 3war führen Schütz l.c. und Lucas Davib B.VIL &.246 
diefe Summe an; allein beibe folgen bier bem Simon Grunau Tr. 
XII. c. XVII. $. 2. Die Beichreibung des Ehrentiſches bei diefem 
Chroniſten ift aber fichtbar ein Gemiſch von Wahrheit und Dichtung. 
Manches Wahre hat er aus Linbenblatt und einigen andern Chros 
niften; baß er aber Lügenhaftes mit untermiſcht, beweifet z. 8. bie 
Aufzählung der Perſonen, die er am Ehrentiſche figen läßt. So Toll 
unter diefen der Graf Rupert von Wirtenberg gewefen ſeyn unb bars 
um einen Ehrenplag erhalten haben, weil er, obgleich erwählt, die 
Kaiferkrone nicht habe annehmen wollen — eine reine Erdichtung bes 
Mindest! Die Richtigkeit deffen, was er vom Öfterreihifhen Ritter 
Konrad (wie gr ihn nennt Kynodius) von Keichartsdorf erzählt, wol: 
len wir gelten laffen, denn wir haben ihn nicht nur fräßer unter den 
Kriegsgäften in Preuffen (1885) Eennen gelernt, wo er ebenfalls mit 
am Chrentifche faß, fondern auch bie alte Preuff. Chron. p. 43 berich⸗ 
tet: „Da faste der Meifter czu alden Kamen of dem Werber der eren 
tifh gar reihlih. Do wart obirft an gefaczt eyn ritter von ofterridh, 
ber hys Der Conr. von Richartsdorff, der waz ber preifte in ritterlis 
hen gefchefften, went her waz czu lant gereten czu bem heilgen grabe. 
Dorczu waz her gegangen mit andere ritterſchaft yn eynen holen berg 
und bleben borynne eynen tag und enne nacht. Dy andern bleben alle 
daryne tob und her quam webir, Nymande wolbe her fagen alle feyne 
tage waz her gefehn aber gehort Hatte in bem berge.“ An bem Gras 
fen Hildermibus aus Schottland möchte aber fehr zu zweifeln ſeyn; 
ebenfo am Hochmeiſter, ber ſelbſt als Gaſt ben fünften Plag eingenom: 
men haben fol. Der Möndy weiß fogar, daß man von 9 bis 2 Uhr 
zu Tiſche gefeffen habe, für ein Mittagsmahl eine fehr ungeſchickte 
Zeit! Go bringt die moͤnchiſche Lüge bei Kogebue B. II. &. 277 
zwar Leben in ein Theaterftüc, aber keine Wahrheit in bie Geſchichte. 
Biel richtiger würdigte De Wal T. IV. p. 97-99 Simon Grunau's 
Angabe, fie eine bloße Erbichtung nennend. US wirkliche Säfte läßt 
er nur ben Markgrafen von Meißen, ben Grafen von Wirtenberg (?) 
und Kuno von Reichartsdorf gelten. 
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mit den Kriegägäften wendet fich gen Zrafen, findet es aber 
von Sfirgal bereitö in Afche gelegt und zieht nun eiligft dem 
andern heile des Heeres nach, welchen Herzog Witowb und 
der Ordensmarſchall Durch das Gebiet von Boparthen ') mit 
verbeerendem Schwerte gegen bie Burg Wiltenberg geführt. 
Des Meiflerd Ankunft entfcheibet den Gewinn. ber flarken 
Burg, welche dem Herzoge Witowd übergeben wird, benn 
die Litthauer und Ruffen unter ber Befagung zeigten fich ihm. 
febr geneigt und nur die Polen wurben als (Gefangene hin 
weggeführt, Nun erflürmt man auch die Burg Wiſſewalde, 
brennt fie nieder und nimmt die Beſatzung yon breihundert 
Mann gefangen. - Mittlerweile war auch ber Meifter von Liv: 
land mit einem Streitheere angekommen; ihn hatte der Hochs 
meifter, wie es fcheint, noch erwartet, um jet gegen Wilna, 
des Landes Hauptftadt, aufzubrechen. Da ging bie Nachricht 
ein, daß der Zeind vier bis fünf Meilen rings um Wilna al 
led mit Feuer vertilgt und insbefondere alles Futter verbrannt 
habe, um eine Belagerung unmöglich zu machen. Der Plan 
mußte aufgegeben werben und man verwandte daher die Kräfte 
des Kriegsheeres auf die Vollendung von zwei neuen Burgen, 
die man im Werder, eine halbe Meile von Kauen, aufzubauen 
begonnen und deren eine, wie ed fcheint, die alte Baierburg 
war. Sie wurben beide dem Markgrafen Friederich zu Eh: 
ren mit dem Banner von Meißen gefhmüdt. Auch die Burg 
Flitteröwerber warb neu gebaut und dieſe drei feften Käufer 
dem Herzoge Witowd übergeben, ber fie mit Mannfchaft ſtark 
befebte, denn e6 ſtroͤmte ihm immer noch eine große Zahl von 
Litthauern zu, bie ihn als ihren Heren betrachteten °). Bei 


1) Über die Lage von Boparthen (Poporzi) und Wilkenberg ift fruͤ⸗ 
ber geſprochen. 

2) Die Angaben der Chroniſten find bier fehwer zu vereinigen - 
Am richtigſten Tpricht ohne Zweifel Lindenblatt &. 83 über diefen 
Zug; er nennt zwar bie erbauten Burgen nicht, bezeichnet aber ihre 
Rage genau, nach welder fie nicht Methenburg und Naugarden gehel: 
Ben haben Fönnen, denn biefe läßt er na S. 86 erft im 3. 1392 an 
einer andern Gegend erbauen. Wigand, |. c. und bie ihm folgenden 
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folchem Anhange im Lande glaubte man daher auch dem Her⸗ 
zoge felbft die weitere Eroberung Litthauend nunmehr uͤberlaſ⸗ 
. fen zu können, zumal da ihm zur ficheren Vertheibigung der 
Burgen ‚und zur Führung des Krieges im offenen Felde nicht 
nur eine Anzahl Drdensritter und Kriegsvolk aus Preuffen 
beigegeben ward, fondern auch aus Rußland von feinem Schwie⸗ 
gerfohne dem Stoßfürften von. Moskau manche Beihilfe er 
wartet werben konnte, während fein Gegner Skirgal von Mit: 
. teln zum Kampfe fchon mehr und mehr entblößt und im 
Volke nichtö weniger ald beliebt war '). Da üıberbieß wich⸗ 
- tige Ereigniffe an der Weichfel und Drewenz ben Hochmeifter 
in fein Land zuruͤckriefen, fo kehrte das Kriegäheer, der Marks 
sraf von Meißen und mancher andere Kriegsgaſt auf heibnis 





Ghroniften Sprechen dagegen Thon im 3. 1391 vom Erbau biefer bei⸗ 
den genannten Burgen und jener fügt auch manches über den Aufbau 
der Baierburg hinzu. Dieſe Iehtere könnte eine ber beiden von Lin⸗ 
denblatt nit namentlich bezeichneten Burgen feyn, doch lag fie frei: 
NH mehr weftmärts an der Memel. Der Hochmeifter fpricht in einem 
Briefe an bie Königin Margaretha ebenfalls von zwei an ber Bränze 
bes Heidenlandes errichteten Burgen ohne fie zu nennen. : 
1) Bei der großen Verwirrung in der Chronologie über bie Er: 
eigniffe unter Konrad von Wallenrod bleibt Lindenblatt ber ficherfte 
Fuͤhrer, denn Wigand. und Sehütz führen bier leicht vom richtigen 
Wege ab, ber erftere jeboch noch weniger als ber letztere, da jener im 
Ganzen mit Lindenblatt übereinftimmt. Schmitz p.88 erzählt zwar bie: 
fen Kriegszug ebenfalls im Allgemeinen, fest ihn aber in das 3. 1392 
und läßt den Ehrentifch erft nachfolgen. Nachdem läßt er ben ‚Hochs 
meiſter im Jahre 1392 ober 1393 nochmals gegen Wilne zieben und 
dort 30,000 Mann verlieren. Die ganze Erzählung aber, wie übers 
haupt das Meifte aus Konrads von Wallenrod Zeit ift bei ihm bem 
Simon Grunau Tr. XII. c. XVII. nachgeſchrieben. Auch Diugoss. 
L.X. p. 182 weicht in der Zeitangabe ab, inbem er zuerft einen Krieges 
zug Witowds und des Hochmeifters in den Anfang bes Sommers fest, 
wovon Lindenblatt nichts weiß, und. einen zweiten, in welchem 
drei Burgen erbaut werden, im Winter 1391 erfolgen läßt, wiewohl 
in einer_boppelten Beltangabe bei Linbenblatt der Septemb. d. J. 
als die Zeit des Zuges angegeben if. Damit ftimmen au, wie wir 
fchen werben, bie nachfolgenden Ereigniffe am beften überein. Kojalo- 
wiez wirft bier alles durcheinander. 
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fchem Boden mit dem Rittenamen beehrt, aber auch nicht 
ohne Verluſt manches tapfern Streiterd nach Preuffen wieder 
zuruͤck!). | | 

‚Der König von Polen hatte die Verpfändung ber wich 
tigen Burg Siotorie, wie zu erwarten, mit hoͤchſtem Zorne 
aufgenommen, denn er betrachtete den Herzog Wladislav von 
Dppeln nicht anders wie einen Vaſallen, die Burg Slotorie 
wie dad ganze Herzogthum Dobrin als zu feinem Reiche ges 
börig und fomit ald unverdußerlih ohne feine Zuflimmung. 
Der Friebe fchien ihm vom Orden muthwillig gebrochen und 
er befchloß fofort zunächft den abtrünnigen Herzog mit allem 
Nachdrucke zu beftrafen, ihn aus feinen Landen zu vertreiben 
und biefer ſich zu bemächtigen ). Noch ald das Ordensheer 
in Litthauen war, fandte er eine ſtarke Kriegsmacht ind Land 
Dobrin hinab, bemeifterte ſich ohne Schwierigkeit der Burg 
und Stadt Rypin am Fluffe Rypnica, verheerte dad Land 
weit und breit und warf fih dann auch vor die Burg Bes 
bern, jetzt Bobrownif, am Weichfel: Strome, um fid) audy 
diefer die Weichſel beberrfchenden Feſte zu bemächtigen °). Der 
Herzog aber hatte fie .unter dem Befehl des entfchloffenen 
Hauptmanned Schery mit flarker Mannfchaft fo beſetzt, daß 


1) Vom Markgrafen von Meißen heißt e8 im Chron. terrae Mis- 
nensis ap. Mencken T. II. p. 334: Marchio Fridericus germanus 
Wilbelmi et Georgii cum magna comitantia nobilium de Misnia, et 
Thuringia pro acquirenda militia Prussiam intravit, atque cum magna 
potestate una cum Dominis Prussiae contra Saracsnos processit, ibi- 
que miles effectus est. Böttiger Gefhichte des Kurſtaates und 
Könige. Sachſen B. I. S.265. Vom Verluft des Orbensheeres fpricht 
Wigand. |. c. 

2) Wir haben einen gleichzeitigen Bericht über bie nachfolgenden 
Greigniffe im geb. Arch. Schiebl. 31. Nr. 31, aus bem wir den gans 
zen Gang der Begebenheiten klar erfehen. Es heißt gleich im Anfange: 
Demfelben herczogen wart der konig czu Polan vaſte ungnedig und fie 
nen czorn und ungunft groslich off en warff, alfo das ber en us dem 
lande vortriben. wolde und Im das lant czu ſyner Crone behalben. 

8) Anonym. Archidiacon. Gnesnen. p. 154. Alte Preuff. Ehron. 
p. 48. © oben ©, 105. 
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das Heer der Polen fie zehn bis zwölf Wochen lang ohne 
Erfolg beftürmte '). Während deß übte jedoch ber Haupt⸗ 
mann des Polnifchen Kriegsvoltes feine Rache auch an ben 
Untertbanen bed Ordens, denn alle Kaufleute aus Preufien, 
befonders aus Thom, die ded Handels megen nach Dobrin 
zogen, wurben aufgefangen, beraubt und dabei oft ſchrecklich 
gemißhandelt. Zweimal fandte ber Meifter nach feiner Ruͤck⸗ 
kehr aus Litthauen einen Pfleger an den Polnifchen ‚Haupt 
mann und ließ um Auslieferung und Vergütung ber geraub⸗ 
ten Güter bitten; jeber Zeit umfonfl. Da gebot er bem Vogt 
von Leipe Johann von Say, dem Komthur von Thom Wolf 
von. Zolnhart und mehren andern Gebietigern bed Kulmerlandes 
mit bewaffnete Macht gegen bie Polen hinaufzuziehen und 
das Mecht für die Seinen mit bem Schwerte zu fuchen. Die 
Polen, es nicht wagenb dem ſtarken Kriegshaufen ber Ordens⸗ 
ritter entgegen zu treten, ergriffen ſogar ploͤtzlich die Flucht, 
als fie die große lÜibermacht gewahrten, und gaben fomit ihr 
Lager vor der Burg auf, ohne daß man fie angegriffen ober 
auch nur verfolgte?). Sobald aber bie Gebietiger vor ber 
Burg erfchienen, Tam ihnen der Hauptmann mit ber Be 
fagung freudig entgegen, fie bittend, bas Haus mit ihrer 
Kriegsmacht zu befegen, weil er zum Herzog reiten und weis 
teen Befehl einholen wolle. Sie verweigerten es Anfangs, bie 
Burg in Beſitz zu nehmen, weil ber Meifter fie nicht zu dies 
fem Zwecke gefandt habe; doch willfahrten fie dem Haupt⸗ 
manne, ald er erflärte: er müffe und werbe die Burg auf 
jeden Fall verlaffen und ſich zum Herzoge begeben, felbft fo: 
gar auf bie Gefahr hin, daß fie in Feindes Hand fallen und 
der ber Hetzos wie ber Orden dadurch in großen Nachtheil kom⸗ 


1) Lindenblatt S. 835 gleichzeit. Bericht; Url. bes Herzogs 
Bladislav im Cod. Ollv. p. 130. 

2) Der erwähnte Bericht fagt ausdruͤcklich: Da fie fie befogen, das 
Ir etwas vil was, ba karten fie fich webir ume und goben bie flucht 
von dem huſe, nymanb flug fie, nymanb jagte fie, alfo das fie ae 
allen Schaden von bannen capgen. Ebenfo bie alte Preuff. Chron. p. 48. 
Anonym. Archidiac, Gnesnen. L c. 
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men koͤnne. So trat der Orden in den Befls von Bebern, 
während noch das ganze Land Dobrin von den Polen übers 
zogen war '). Nachdem der Hauptmann perfönlich beim Hoch⸗ 
meifter deſſen Genehmigung zur Belegung der Burg durch 
den Komthur von Thorn erbeten, begab er ſich nach Unger, 
wo fich damals der Herzog von Oppeln aufhielt, um von 
ihm weitere Verhaltungsbefehle einzuholen. 

Der König von Polen war ſchwer erbittert ob bed ges 
ſchehenen Schritte und gerne hätte er dem Drben feine ganze 
Race fühlen laſſen; allein er wagte ed immer noch nicht, das 
Kriegsichwert zum offenen Kampfe zu ergreifen Die Verhälts 
niffe in Litthauen ſtanden eben jet für Sfirgal und den Kös 
nig bebenklicher als je zuvor, denn diefem hatte bes Landes 
Vereinigung mit ber Krone Polens die Liebe und bad Ders 
trauen der mächtigen Landesedlen gänzlich entzogen und jener 
wer buch fein hartes und herrifches Weſen und durch fein’ 
wuͤſtes und wildes Leben bei einem großen heile des Volkes 
aͤußerſt verhaßt und verachtet geworden, während Witowd, im⸗ 
mer größeren Anhang gewann und aud fein Waffenglüd ihn 
inamer weiter und weiter führte. In Mafovien hatte ber Or⸗ 
den am Herzog Semovit immer noc einen getreuen Freund 
und beflen fortwährende Geldnoth gab dem Meifter auch jetzt 
wieder Belegenheit, fich dem Herzoge dankbar und gefällig zu 


1) Lindenblatt S. 84; alte Preuff. Ehron. a. a. O. Der ers 
wähnte Bericht teilt bas zwifchen dem Hauptmanne und ben Orbenss 
gebietigern gehaltene Gefpräd mit. Der Herzog Wladislav erzählt bie 
Sache auch felbft in einer Urkunde vom J. 1392 im Cod. Oliv. p. 128 
— 180 ganz auf die nämliche Weiſe, nennt den Poluiſchen Anführer 
Herrn Kezon und fügt zulegt hinzu: Die Polen worbin fluͤchtig von 
dem bufe, do ber Tomthur von Thorun dorvor quam; bo bas unfer 
beuptmann und by unfern off dem hufe fegin, das ſy flogin und by 
herrin von Prufin dovor komen worin, des wart unfer heuptmann 
czumole fro und ging czu un herabe von bem hufe, wenb wir ym ber 
volin hattin, wenne by herin von Prufin quemen, das her fo allewege 
off Jafin ſulde und das yn unfer huͤſer allewege fuldin offin fin und 
fürte ſy alfo mit ym off das has. | 
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beweiſen:). Auch in Pommern hatten fich die Verhältniffe 
fchon merklich verändert, denn Herzog Wartislav, feit dem 
Bimdniffe mit dem Könige von Polen des Ordens offener 
Feind, war feit einiger Zeit viel zu ſehr in bie flreitigen An- 
gelegenheiten Dänemarks und Norwegens, wo einft fein Sohn 
Erich die Koͤnigskrone tragen follte, vermwidelt worden, als 
daß ihn die Lage der Dinge zwifchen Polen und Preuffen 
ſehr hätte befchäftigen koͤnnen; uͤberdieß hatte er jest ſchon 
den Gedanken zu einer Wallfahrt nach dem heiligen Lande ge: 
foßt, den er im nächflen Jahre auch auszufuͤhren begann, 
aber nur bis Ungern kam, wo er flarb °). Und wie biefe 
äußeren Berhäftniffe dem Könige zu einem offmen Angriffe 
des Ordens nicht beſonders günflig waren, fo konnte ex auch 
in der Sache felbft nicht flglich gerechte Gründe zu einem 
Kriege geltend machen. Auf feine etwanigen Anfprüche auf 
die Burg und das Gebiet von Siotorie hatte ja nicht der Or⸗ 
den, ſondern jedenfalld nur Herzog Wladislav zu antivorten, 
da dieſer in ber Verpfaͤndungsurkunde ausdruͤcklich verfprochen, 
gegen alle und jegliche Anforderungen in allen Fällen einzufles 
ben und den Drden zu vertreten. Der Herzog aber hatte bei 
dieſer Verpfaͤndung ja nur baffelbe getban, was früher auch 
in Mafovien und andern Fällen gefchehen war. Gegen ben 
Polnifchen Feldhauptmann vor Bebern hatte der Orden nur 
Recht und Genugthuung gefucht und gegen ben fliehenden 
Polnifchen Heerhaufen war nicht einmal das Schwert gezogen 
worben. Der Hochmeifter fah daher den Frieden mit bem Kö: 
nige auch Feineswegs als gebrochen an und erklärte ed offen, 
Daß er ihn nicht nur ferner aufrecht halten wolle, ſondern ſich 
jeber Zeit auch zu vollem Rechte erbiete °). 


1) Rad einer Urkundegim geh. Arch. Schiebl. 57. Nr. 28 war ber 
Herzog dem Ritter Willen Czambor die Summe von 1500 Mark ſchul⸗ 
dig, zu deren Bezahlung er das nöthige Geld vom Orden lich. 

2) Sell Geſchichte Pommerns B. II. &. 147148. 

8) In einem Briefe bes Meifters an einen Biſchof aus biefer Zeit 
{m Regiftrant. p. 102 antwortet er auf die Befchuldigung ber Prälas 
ten, Woiwoden und bes Adels in Polen, daß ber Orden durch fein 
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Da fann der König argliflig auf einen andern Plan, um 
an dem Orben Rache zu üben. Witowd hatte biöher treu 
und feft am Bunde mit dem Orben gehalten und fein Waf: 
fenglüd, von dieſem unterſtuͤtzt, war faft ungetrübt gewefen. 
Es war ihm im Spätherbft noch gelungen, auch die Burg 
Merkenpille zu gewinnen und zum Beiden feiner Ergebung 

hatte ex die dort gefangenen Polen und Rufen dem Hochmeis 
ſter zugefandt. Um fo bereitwilliger ließ ihm Diefer unter bex 
Führung des Ordensmarſchalls und ded Komthurs von Oſte⸗ 
robe ein neues Hülfsheer zueilen, um fich der wichtigen Burg 
Garthen oder Grodno zu bemächtigen. Die Beſatzung, aus 
Polen, Litthauern und Ruffen beftehend, verteidigte ſich Ans 
fangs zwar mit dußerfter Entfchloffenheit wie gegen das Ges 
fhüß, fo gegen das Schwert ber Belagerer. Als man im 
deß die Burg in Brand feßte, erklärte fich die flärkere Zahl 
der Litthauer und Ruſſen, welche bie widerfirebenden Polen 
in ein Gemach der Burg verfperrten,. zur Ergebung geneigt 
und flellten fi) dem Herzoge Witowd ald Gefangene. Ad 
das Feuer der Burg endlich wieber gelöfcht war, ergaben fich 
dem Ordensmarſchall auch die Polen, welcher funfzehn von 
ihnen enthaupten und die übrigen nach Preuffen führen ließ. 
Ihm warb auch die Burg überliefertz er räumte fie aber dem 
Derzoge ein und zog nach Preuffen zurüd '). 

Kaum waren jeboch bie Gebietiger heimgekehrt, ald beim 
Herzoge Witowd auf der Burg Nitterswerder ber Bifchof 
Heinrich von Ploczko, des Herzogs Semovit von Mafovien 
Bruberdfohn ?), als Senbbote bed Königed von Polen mit 


Verfahren den Frieden mit Polen verlept habe: Des wir uns, ob gob 
wil, wol entfagen und ouch wol bewifen mogin, das wir wibbir ben 
frebe ny getan haben und allis was wir in ben ſachen, bie fie bo 
fhriben, getan haben, getrumen wir mit gotis hülfe wol und mit eren 
czu vorantwerten. Sundir wir haben In allewege und uff allen tagen, 
die wir mit In gehalben haben, das recht geboten und uns fal noch 
huͤtes tages am rechte wol genügen, mochte is uns nur wibbirfaren. 

1) £indenblatt S. 84 und Wigand. p.302 beide einander ers 
gänzend. 

2) Gr nennt fich in Urkunden ebenfalls Herzog von Mafovien und 
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geheimen Aufträgen erfchien. Durch ihn naͤmlich bot der Koͤ⸗ 
nig, der nutzlos auf den enblofen Kampf in Litthauen fort 
umd fort feine beften Kriegskraͤfte verwenden, aus Polen her 
immer große Opfer bringen unb dabei dennoch die Gefinnm: 
gen der Litthauer dem Fürften Skirgal immer mehr entfrems 
det fehen mußte, dem Herzoge Witowd die Würde eines Groß» 
fürften, die Belehnung und Verwaltung über ganz Litthauen, 
die Burg Wilna ald Fürftenfit und alle übrigen Burgfeſten 
des Landes an, wenn er dem Bündniffe mit dem Orben ent: 
fagen und fich binfort ihm treu und ergeben anfchließen _ 
wolle '). Die Lodung war ſtark und Witowd ſchwankte nicht 
lange, das Anerbieten anzunehmen; es war dad Ziel aller ſei⸗ 
ner Wuͤnſche und ed zu erreichen, fehlen jetzt alles aus dem 
Bege geräumt. Skirgal, verhaßt und wegen Trunk und Aus⸗ 
ſchweifungen zur Verwaltung ded Landes von feinem Bruder 
ſelbſt als unfähig erkannt, war unter dem Schein eines Wech⸗ 
feltaufches nach Kiev verwiefen, um diefem Zürftenthum vor⸗ 
zuftehen 2); auch ſcheint es, daß er im Gefühle des Volkshaſ⸗ 
feö, der auf ihm lag, mit dem Könige in dem Plane, Wis 





Biſchof von Ploczko. Diugoss. p. 138 bezeichnet ihn als filium Se- 
moviti senioris mortui et germanum Semoviti viventis junioris Du- 
cis Masoviae, der fih um fein Biſthum wenig befümmet. Gr war 
ein leiblichen Wruber der Semahlin Witombs Anna und barum auch 
als Sefandter gewählt. Daß er. nad) Marienburg zu Witowd gekom⸗ 
men ſey, wie Schlöger Geſchichte von Litthauen ©. 102 und De 
Wal T. IV. p. 84 behaupten, iſt nicht wahrfcheiniih, da ihn nicht 
nur Diugoss. 1. c. nach Ritteröwerber zu Witowd kommen läßt, Ton: 
dern auch Wigand, 1. c. fagt: Episcopus Dobrinensis, frater Du- 
eisse Masoviensis ex una parte tendens in Lithwaniam venit ad 
commendatorem de Balga et de Crisburg, a quibus honoratur multo 
et mittunt euın in Ritterswerder ad Wytaudum, pretendens facere 
unionem inter Polonos et ordinem, sed tradicionem querebat. 

1) Lindenblatt ©. 86-87. Schütz p. 87. Im Bol. E. p. 109 
beißt es: Interea Rex Polonie iterum misit ad ipsum (Witaudum) 
socretos su0s nuncios, qui ipsum de principatu Litwanie taliter se- 
curaverunt, quod de cetero de ipso dubitare non habuit. 

2, Kojulowsicz p. W-29. Karamfin B. V. ©. 123. 


x 
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towb vom Orden zu trennen, in Einſtimmung gehanbelt habe '). 
Sobald aber diefer fih dem Erbieten geneigt erklärt, warb 
der verrätherifhe Plan genau berechnet und berathen. Es be: 
durfte die größte Vorficht zu feiner Ausführung, theils weil 
noch Witowds Semahlin und Familie nebft mehren feiner Vers 
wandten fih in Preuffen aufbielten, theild auch weil auf vers 
ſchiedenen Burgen bed Landes noch eine bebeutenbe Kriegs⸗ 
mannfchaft des Ordens lag. Seine Gemahlin, die eine Zeitz 
lang auf der Burg Gremitten in Samland gewohnt, erbat 
fi) Witowd vom Meifter unter dem Vorgeben, daß durch 
ihre Gegenwart in Litthauen das Volk noch größeres Vertrauen 
zu ihm faflen werde. Den Fürften von Smolendf, feinen 
Schwager, der zu Marienburg als Geiſel lebte, fandte ihm 
der Meifter auf feine Bitte zu, um mit ihm eine wichtige 
Sache zu berathen, und Witowd behielt ihn bei ſich?). Im 
ähnlicher Weife gelangten auch die Übrigen aus dem Lande. 

Noch ahnete man im Orden fo wenig von Witowbs vers 
rätheriichem Plane, daß ihm ber Meifter im Anfange des Jah⸗ 
res 1392 auf feine Bitte um Beihuͤlfe den Komthur von 
Ragnit Johann von Rumpenheim, den Vogt von Samland 
Konrad von Lichtenftein und den Pfleger von Infterburg mit 
den im Lande feyenden Kriegögäften und einem mäßigen Heer: 
baufen zufandte. Nach einem Streite unter den Engländern 
und Deutfchen über die Ehre, die S. Georgöfahne zu tras 
gen, führte Witowd das durch ihn noch verftärkte Heer über 
Alyten, wo an zweitaufenb Menfchen gefangen und erfchlagen 
wurden, bid vor Lida fübmwärts von Wilna. Dort wurde bes 
Königed von Polen Bruder Kariebut, der ſich wahrfcheinlich 
Witowds Herrichaft nicht untergeben wollte, überfallen und 
kaum noch durch bie Flucht gerettet; fein Waffenvorrath und 
eine fehr reiche Beute fiel dem Feinde in bie Hände, dazu 
eine große Anzahl von Gefangenen ?’). Auch fpäter noch, kurz 

1) Lindenblatt ©. 86 fagt es wenigftene beftimmt. 

2) Lindenbilatt ©. 85. 

3) Lindenblatt a. a. D. und Wigend. ſich gegenfeitig ergaͤn⸗ 
zend. Über ben Gtreit wegen ber ©. Georgsfahne fagt ber lettere: 
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vor Pfingften, unterflügte der Drben den Herzog auf einer 
Kriegsfahrt gegen Medeniken füboflwärts von Wilna theils 
durch Kriegähülfe aus Preuffen, theils durch die auf Rit- 
teröwerder liegende Kriegsmannſchaft. Man war ihm felbft 
noch behülflich bei dem Aufbau zweier Burgen in der Gegend 
von Garthen, deren eine Naugarthen genannt, Garthen ges 
genüber, eine Brüde über die Memel ſchuͤtzen follte und unter 
der Leitung des Ordenstrapiers Werner von Tettingen errich 
tet ward; eine andere, die Methenburg genannt, wurbe unter 
der Aufficht ded Komthurd von Brandenburg Johann von 
Schönfeld erbaut und beide mit Kriegöleuten des Ordens un⸗ 
ter dem Befehle zweier Pfleger beſetzt, während Witowd ſelbſt 
die Burg Garthen im Befig behielt *). Mittlerweile war es 





Habebant inter se bellum propter vexillum s. Georgii, quod ex an- 
tiquo uni teutonorum committi solebat, licet multi resistebant, com- 
missumque fuit domino Ruperto de Schokendorf. Anglici eciam ex- 
tenderunt vexillulum per dominum nobilem de Perse, quod teutoni’ 
prehibere contendunt et fit dissencio, donec sopiretur per Wytau- 
dum et conjugem suam et cessavit parcialitas, Den genannten Rit⸗ 
ter Ruprecht von Schofenborf Eennen wir nicht weiter. Der eble Herr 
de Perse war hoͤchſt wahrfcheinlich Heinrich Percy, mit dem Beina- 
men Warmſporn (Piercy, firnamed Hotspur, from his impetuous va- 
lor), Sohn-des Grafen von Northumberland, einer der tapferften Ders 
ren in England; f. Hume History of England T.II.p. 413. Rapin 
Geſchichte von England 3. III. ©. 53.125. Aus Rymer T. III. P. IV. 
p. 71 erfahren wir, baß im Sept. 1891 auch der Herzog Thomas von 
Gloceſter die Abficht hatte, nach Preuffen zu gehen, wie es in ber 
Vollmacht des Königes heißt, ad tractandum ex parte nostra cum 
Magistro Pruciae de quibusdam materiis et negotiis inter Nos et 
ipsum Magistrum pendentibus (wahrfcheinlih in den früher berührten 
Hanbdelsangelegenheiten); allein durch Seeſtuͤrme in große Gefahr ges 
bracht kehrte er nach England wieder zuräd. &. De Wal T.IV.p. 883. 

1) Lindenblatt ©. 86. Wigand. |. c. Mebenilen tft, wie 
früher erwähnt, das heutige Mjedniki. Im Kol. E. p. 5% heißt es: 
Dornod der Meifter und ber orben bueten Im dry hüfere in den gres 
nigen kegen Litawen, alfo Ritterswerber, Nawgarden und Metenburg 
und Im vil brüder des, ordens und edle leute von Prüfen boczu goben, 
dy do mit Im wonten uf den häfern, das ber mit irer hülfe von den⸗ 
felben huͤſern ſyne lande mochte wedir erwerben. Beide Burgen, ums 
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diefem auch gelungen, noch einige feiner Verwandten, die bis⸗ 
ber als Geifeln noch in Preuffen gelebt, old die Herzoge 
Ywan und Georg von Belcz nebft.vielen Bojaren unter aller: 
lei Vorwaͤnden zu fich nach Georgenburg kommen zu laffen. Da 
die lange Unterhaltung diefer vornehmen Säfte auf ben ‚vers 
fchiebenen Burgen dem Orden große Summen, nad) einiger 
gegen hunderttauſend Mark Silber, gekoftet haben follte, fo 
gab man auch diefen Umſtand ald Grund an, die Herren nach 
Litthauen zuricizurufen. Nur feinen Bruder Konrad (Wis 
gand) nebft einigen andern Geifeln ließ Witowd, um Feinen 
Verdacht zu erregen, auch forthin noch im Haupthaufe Max 
rienburg ')._ Die Stunde ber Verratherei aber ruͤckte durch 
folgendes Ereigniß naͤher. 

Es war im Anfange des Mai dieſes Jahres, als ein be⸗ 
vollmaͤchtigter Sendbote des Koͤniges Sigismund von Ungern 
mit wichtigen Auftraͤgen zum Meiſter kam. Zuerſt naͤmlich 
legte er dieſem im Namen ſeines Koͤniges das Anerbieten vor, 
dem Orden die Mark dieſſeits der Oder oder die Neumark 
fuͤr die Summe von fuͤnfmalhunderttauſend Gulden zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpfaͤnden. Der Roͤmiſche Koͤnig und Her⸗ 
zog Johann von Goͤrlitz, Bruder des Koͤniges Sigismund 
und Markgraf von der Lauſitz, Sohn des Kaiſers Karl des 
Vierten, welcher Goͤrlitz als ein beſonderes Fuͤrſtenthum re⸗ 
gierte, hatten ſchon dem Vorgaͤnger Konrads von Wallenrod 
das naͤmliche Land fuͤr eine doppelt ſo große Summe zum 
Verkaufe oder zum Pfande anbieten laſſen, damals aber eine 
abſchlaͤgige Antwort erhalten 2). Jetzt ging der Meiſter mehr 


bezweifelt erft im 3. 1392 erbaut, muͤſſen in der Nähe von Garthen 
oder Grodno gelegen haben; für Naugarden kommt auch Nova Gar- 
ten, Neuenburg und Neuhaus vor. 

D Radı Lindenblatt &. 86. Daß man, wie oben erwähnt, 
auch die großen Koften der Unterhaltung vorwandte, deutet der Chros 
nift in den Worten an: „Ir meynunge was, fie welden fi) wol nu 
behelfen, das is den herin nicht czu vil wurde.“ 

2) In einem Briefe des Hochmeifterd an den Herzog von Görlig 
vom 3. 1398 (im Buche: Diß fint die Privil, v. Liflant p. 28) heißt 

V. 39 
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im die Sache ein, da man rte fich der Hoch 
Anrechte des Königed von dad Haus F 
unb bed Darkgrafen ug Y * 1b ihm bie” 
völlig frei zu ftellen., ; € te Bur 
die —— ; 5* * rtha 

hann von. —1⁊— 21 € r 
wieberum für ‘ . g$ € en 
ſend Gulden 1 „ateren I. 
eine Nach 
vilegien on Polen von dieſen Verhandlunge. 
nicht „ſchien ihm große Gefahr im weitern Vers 


er ‚vg Witowd wurde fofort beauftragt, zur Vertrei⸗ 

der Ordensmannſchaft aus den Burgen Litthauens mit 
aller Kraft ans Werk zu greifen; und die Verhaͤltniſſe waren 
ſeit kurzem für Witowds Hoffnungen noch guͤnſtiger geworben, 
da eben des Koͤniges Bruder Alexander?), dem Wilna und 
die Verwaltung des umliegenden Gebietes uͤbergeben geweſen, 
geſtorben war. Es geſchah um Johanni dieſes Jahres, daß 
Witowd ploͤtzlich, doch anſcheinend als Freund, mit einem 
ſtarken Heerhaufen auf der Burg Ritterswerder erſchien. Als 
er indeß die noͤthigen Vorkehrungen getroffen, bemaͤchtigte er 
fich mit einemmal alles dortigen Geſchuͤzes und des vorhan⸗ 
denen Waffengeraͤthes, ließ die Ordensritter und Kaufleute, 
die ſich dort eben aufhielten, gefangen nehmen und auspluͤn⸗ 
dern, die dort ſeyenden fremden Kriegsgaͤſte aus der Burg 
entfernen und dieſe dann in Brand ſtecken. Darauf ſtuͤrmte 
er in wilder Eile gen Garthen hinauf und bemannte das Haus 
mit einer ſtarken Beſatzung, um von da aus die beiden neuen 
Burgen Naugartthen und Methenburg zu gewinnen. Die Or: 


1) Diefe ziemlich weitläuftigen Verhandlungen befinden fih mit 
ber Überfchrift: Dis tft bie botfhaft, bie Herman Schorf geworben 
bat an uns von bes koninges wegen von Ungern Anno bni ⁊c. XCIT, 
Jubilate, im Buche: Dis fint die Privil. u. f. w. p. 24-236. 

2) Fruͤher ale Heide Wigand genannt. Nach Schütz p. 87 war 
Witowd im Verdachte, ihn durch Gift hinweggeraͤumt zu haben; Dis- 
508. L. X. p. 134. Kojalowies p. 28. 
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weitem Theil dem Drben kaͤuflich überlaffen, 
‚nöritter, ber “el und zu diefem bie nöthige Voll⸗ 
boten unte + aus Geldmangel auch bie Befes 
gen Wit : Les dritten Theiles der Stadt 
u bei \ 4 der Meiſter endlich beſchloß, 
bᷣde WEL Gtabt aus eigenen Mits 
J pet iLufs genaufle von Jahr 
* “OR, ‚der weitern Entſchei— 
"LH, Dieſe Sorge und 
Die bewaͤhrteſte.. * Bewohner Me⸗ 

und Lindenblatt S. 85— $: sochen burch die 
Fol. E. p. 5%, 112 und 257 und .. . , 
Königin von Dänemark im Regiftrant. y. el durch Die 
fen aud) nur von Einem Abfalle Witowds feir . © die nahen 


dagegen und einige andere Chroniften laffen ben Zu, 

im 3. 1388 oder 1389 vom Könige verlodt werben, vom. Tr Meis 
fallen, bie drei Burgen Georgenburg, Marienburg und Neuhau ſchem 
brennen und dann als der Koͤnig ſein Verſprechen nicht erfuͤlt, ner 
wieder zum Orden wenden, worauf aber 1391 ein neuer Apfay *8 in 
Orben erfolgt. Died Hat in den neuern gefhichtlihen Merten Über j 
Preuffen große Verwirrung veranlaßt, zumal da man in Rüdficht de 
“angeblichen zweiten Abfalles in der Zeit nicht cinmal übereinftimmt, 
wobei De Wal T. IV. p. 37 Witowden fogar nad) Livland ziehen 
läßt, um dort die erwähnten Burgen einzunehmen, benn, fagt er, 
leurs noms annoncent que ce coup a été fait en Livonie (?). Wir 
wiffen dagegen aus ganz fihern Quellen beflimmt, daß Witomd ſich 
in den 3. 1338 und 1389 dem Orden nicht genähert hatte; alle Er⸗ 
eigniffe zeigen ihn als Gegners; eben fo fidher aber wiflen wir aus Ur: 
Eunden, daß er im Anfange bes 3. 1390 mit bem Orden neue Ver: 
träge fihloß. Sollte nun von einem zweiten Abfalle die Rede ſeyn, fo 
muͤßte er in die Zeit nach dem Abfchluffe dieſer Verträge, alfo nad 
dem 19. Sanuar 1390 fallen. Hier indeffen fprechen erftlich bie, Chro⸗ 
niften nicht davon und zweitens wiffen wir aus der früheren Erzählung, 
daß ſich Witowd in diefem Jahre mehr als je veranlaßt fand, ſich dem 
Orden feft anzufchließen. Die Annahme eines doppelten Abfalles Wi: 
towds in biefem Jahre zeigt ſich aber in ihrer völligen Unrichtigkeit, 
wenn wir auf ihre Entfiehung ſehen. Schütz hatte in der Geſchichte 
Konrads von Wallenrod als feine zwei Hauptquellen Wigand. und 


Simon Srunau vor ih. Ohne Zweifel machte ihn der letztere in 
feiner Befchreibung von Witowds Abfall Tr. XIII. c. X. 8. 8, die 


auch Lucas David B. VII. S. 190-191 aufgenommen, etwas 
wirre. Dieſer letztere Chroniſt führt S. 194—195 noch die Angabe 
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aller feiner Befigungen beraubt werbe, erklärte fich der Hoch⸗ 
meifter fehr geneigt, jedoch mit dem. Erbieten, das Haus Slo⸗ 
torie gerne wieder zurüdigeben zu wollen, ſobald ihm die Pfand⸗ 
fumme entrichtet werbe, und auch bie beſetzte Burg Beben 
fofort wieber zu räumen, fofern feinen Unterthanen für das 
verübte Unrecht volllommene Senugthumg gefchehe. Mit dies 
fen Erklärungen des Meifters kehrte der Bevollmaͤchtigte nach 
Ungern zuruͤck, um vom Könige zu weiteren Verhandlungen 
nähere Befehle einzuholen '). 

Sbvobald der König von Polen von biefen Verhandlungen 
benachrichtigt ward, ſchien ihm große Gefahr im weitern Vers 
zuge. Herzog Witowd wurde fofort beauftragt, zur Vertrei⸗ 
bung der Ordensmannſchaft aus den Burgen Litthauens mit 
aller Kraft and Werk zu greifen; und die Verhältniffe waren 
feit kurzem für Witowds Hoffnungen noch günftiger geworben, 
da eben bes Königes Bruder Alerander ?), bem Wilna und 
die Verwaltung des umliegenden Gebieted übergeben gewefen, 
geftorben war. Es geihah um Iohanni diefes Jahres, daß 
Witowd plöglich, Doch anfcheinend als Freund, mit einem 
ftarten Heerhaufen auf der Burg Ritterswerder erfchien. Als 
er indeß die nöthigen Vorkehrungen getroffen, bemächtigte ex 
fi) mit einemmal alled dortigen Geſchuͤtzes und bes vorhan⸗ 
denen Waffengeräthed, ließ die Ordensritter und Kaufleute, 
die fich dort eben aufhielten, gefangen nehmen und audplüns 
dern, bie bort ſeyenden fremben Kriegsgäfte aus der Burg 
entfernen und biefe dann in Brand fleden. Darauf flürmte 
er in wilder Eile gen Garten hinauf und bemannte bad Haus 
mit einer flarfen Befagung, um von ba aus bie beiden neuen 
Burgen Naugarthen und Methenburg zu gewinnen. Die Or⸗ 
1) Diefe ziemlich weitläuftigen Verhandlungen befinden fi mit 
ber Überfchrift: Dis tft bie botfchaft, bie Herman Schorf geworben 
hat an uns von des Toninges wegen von Ungern Anno bni ıc. XCII, 
Zubitate, im Buche: Dis fint die Privil. u. f. w. p. 24-26. 

2) Fruͤher als Heide Wigand genannt. Mach Schilts p. 87 war 


Witowd im Werbachte, ihn durch Gift Inwegoerdumi zu haben; Du- 
g0s. L. X. p. 134. Kojalowiez p. 28 
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densritter, bereitd von Witowds verrätheriichem Beginnen burg 
Eiboten unterrihtet, Teifteten hier zwar mit ihrer Manuſchaft 
Hröftigen Wiberftand ; allein es war nicht möglich, bie Bergen 
Tange zu behaupten ; fie_mußten übergeben werben und wur⸗ 
den, nachtem man alles auögeplunberi und das Ordensvolk 
alles des Seinigen beraubt und gefangen hinweggeführt, eben 
fals durch Feuer bis auf den Grund vernichtet '). 





4) Die bewaͤhrteſten Quellen Über biefen neuen Abfall Witowde 
find Eindenblatt S. 85-87, Wigand. p. 302, die Berichte im 
&oL. E. p. 5%, 112 und 257 und ein Brief des Oochmeiſters an die 
Königin von Dänemark im Regiſtrant. p. 25. Alle biefe Quellen wif: 
fen audy nur von Cinem Abfalle Witombs feit bem I. 1890. Schäte 
dagegen und einige andere Ghroniften laffen den Fuͤrſten ſchon früher, 
im 3. 1388 ober 1389 vom Könige verlodt werben, vom Drben abs 
fallen, die drei Burgen Georgenburg, Marienburg und Neuhaus vers 
brennen und dann als ber König fein. Verfprechen nicht erfüllt, ſich 
wieber zum Drben wenden, worauf aber 1391 ein neuer Abfall vom 
Orden erfolgt. Dieß hat in ben neuern geſchichtlichen Werken über 
Preuffen große Verwirrung 'veranlaßt, zumal da man in Rüdficht des 
angeblichen zweiten Abfalles in ber Zeit nicht einmal übereinftimmt, 
wobei De Wal T. IV. p. 37 Witowden fogar nad Livland ziehen 
1&5t, um bort bie erwähnten Burgen einzunehmen, benn, fagt er, 
leurs noms annoncent que ce coup a &t6 fait en Livonie (9). Bir 
wiffen dagegen aus ganz fihern Quellen beftimmt, daß Witowd ſich 
in den 3. 1888 und 1889 dem Orden nicht genähert hatte; alle Gre , 
eigniffe zeigen ihn ald Gegners eben fo ficher aber wiffen wir aus Urs 
kunden, daß er im Anfange bes 3. 1890 mit dem Orden neue Ber 
träge ſchloß. Sollte nun von einem zweiten Abfalle bie Rede ſeyn, fo 
muͤßte er in die Zeit nach dem Abfchluffe dieſer Verträge, alfo nad 
dem 19. Januar 1390 fallen. Hier indeffen ſprechen erftlich die, Chro⸗ 
niſten nicht davon unb zweitens wiſſen wir aus der früperen Erzählung, 
daß ſich Witomd in biefem Jahre mehr als je veranlaßt fand, fich dem 
Drben feft anzufchließen. Die Annahme eines doppelten Abfalles Wir 
towds in diefem Jahre zeigt fich aber in ihrer völligen Unrichtigkeit, 
wenn wir auf ihre Entſtehung fehen. ' Schütz hatte in der Gefchichte 
Konrabs von Wallenrob als feine zwei Hauptquellen Wigend, und 
Simon Grunau vor fih. Ohne Zweifel machte ihn ber Iegtere in 
feiner Beſchreibung von Witowds Abfall Tr. XI. c. X. 5.8, bie 
auch Lucas David B. VI. &. 190-191 aufgenommen, etwas 
wirre. Dieſer letztere Ghronift führt S. 194—195 noch die Angabe 
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Der Melſter befand fich zur Beit biefer Ereigniffe in Be: 
gleitung mehrer feiner oberften Gebietiger und Komthure zu 
Memel, wohin fi) auch der Biſchof Dtto von Kurland, der 
Meifter von Lioland Wennemar von Brüggenoye und verſchie⸗ 
bene andere Gebietiger zu einer wichtigen Verhandlung beges 
ben, welde die Sicherheit der Stadt Memel und die Unter 
haltung der hiezu dienlichen Mittel betraf. Es ift erinnerlich, 
daß bald nach dem Aufbau diefer Stadt zwei Theile dem Or⸗ 
den in Livland und ein dritter dem Bifchofe von Kurland als 
Beſitzthum zugefallen und in folcher Weife nachmals die Stabt 
dem Orden in Preuffen überwiefen‘ worden war '). Diefed 
Verhaͤltniß hatte indeß viele für den Orden nachtheilige Folgen 
gehabt, denn die Sicherheit und Beſchuͤtzung der Stadt hatte 
jeder Zeit ganz allem dem Orden obgelegen und hiezu war 
biöher vorzliglih Samland bei Aufbringung der nöthigen Mits 
tel von den Gebietigern i in Anfpruch genommen worden. Der 
Meifter verlangte eine andere Anorbnung, da Samland, durch 
Sterblichkeit der Bewohner und andere Unfälle fehr entvoͤlkert 
und verarmt, bie nöthigen Leiſtungen für Memel nicht mehr 
aufbringen komte ?); allein der Biſchof von Kurland konnte 
‚ weder die dem Orden zugehörigen zwei Theile zu feinem heile 


‘ 


einiger andern chroniſtiſchen Quellen an, wo außer Gtorgenburg und 
Marienburg auch noch Ritterswerder, Ragnit und Memel als von 
Witowd vernichtet aufgezählt werden. Bon biefem Abfalle erzählte nun 
Wigand. nichts, wohl aber don einem, in welchem Ritterswerder, 
Naugarthen (flatt Reuhauſen) und Methenburg (ſtatt Marienburg) ver⸗ 
nichtet worden waren. Dieſe verſchiebenen Angaben verſchiedener Chro⸗ 
niſten führten dann ſehr wahrſcheinlich zur Aanahme eines in kurzem 
zweimal wiederholten Abfalles vom Orden. Of. Diugoes. L. X. p. 181. 

1) Wal. oben 8. IN. &. 71. IV. &. 419. 

2) Es heißt hierüber in der Urkunde: Quam civitatem a lonpis 
jam retroactis temporibus Ordo noster gravibus suinptibus et ex- 
peitsis Wenuit et vonservavit et hodie adhuc tenet et conservat, Sed 
duia permissione divina terra hostra Sambik, uude predicta civitas 
eonsuevis sustentari, propter mortalitates et slios sinistros eveutus 
&deo depresen est &t depauperata, quod ad ‚prodiee civitatis susten- 
tevionem amplius non vullielat ste, 
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binzufaufen, noch feinen Theil dem Orden Fäuflich überlaffen, 
weil ihm zu jenem bie Mittel und zu biefem bie nöthige Volle 
macht fehlte; er konnte aber aus Geldmangel auch die Befe⸗ 
fligung und Sicherſtellung feined dritten Theiles der Stadt 
nicht auf fih nehmen; weshalb der Meifter enblich befchloß, 
die Sicherung und Befefligung der Stabt aus eigenen Mit 
teln zu beflreiten, bie Koſten aber aufs genaufle von Jahr 
zu Jahr zu berechnen und das Übrige der weitern Entfcheis 
dung rechtlicher Männer zu überlafien '). Diefe Sorge und 
Vorſicht des Meifters für die Sicherheit der Bewohner Mes 
mels ward auch wirklich ſchon nad einigen Wochen burch bie 
neue Gefahr gerechtfertigt, in welche auch Memel burch bie 
erwähnten Ereigniffe in Litthauen in Bezichung auf die nahen 
feindlichen Samaiten verfeßt wurde. 

Mit Staunen und mit bitterem Zorne empfing ber Meis 
ſter die Nachricht von Witowds Argliſt und verrdtherifchen : 
Abfolle, zumal da er nun ſah, mit welcher Schlauheit jener 
biäher verfahren war, um bie Geiſeln aus Preuffen zu ents 
fenen Er ließ alsbald Witowbs Bruder Konrad, der, wie 
wir hörten, mit einigen andern In Marienburg geblieben war, 
in Ketten ſchmieden und aufß firengfte bewachen 2). Zugleih 
aber meldete ee auch auswärtigen Zürften und Herren, wie 
unter andern der Königin von Dänemark, mit welchem Vers 
rath am Ghriftenglauben und an dem Orden fich der abteüns 
nige Fuͤrſt durch feinen Abfall zu den Heiden von allen feinen 
Geluͤbden und Eidſchwuͤren Iosgefagt ?). Da jest alle mit 
dem Herzöge geichlöffenen Verträge ald gebrochen und nichtig 
galten, das ganze freundliche Verhaͤltniß auf bie fchnödefte 
Weile zerriffen, an einen Frieden mit dem Könige von Polen 
kaum auch nur zu denken war, vielmehr es ar am Tage 
lag, welche Zriebfeber des unverföhnlichen Haſſes von Polen 


1) Das auf Beranlaffung bes Hochmeifters hierüber abgefaßte No⸗ 
tariatsinftrument, bat.: in castro Memela a. d. 1392 duodecima 
mensis Juaii im geh. Ach. Schiebl. LII. Nr. 12. 

2), Lindenblatt S. 87. Bericht im ol. E. p. 275. 

3) Brief bes Hochmeifters an bie Königin im Regiſtrant. p. 28. 
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ber in Witowd gewirkt hatte und welche Plane zwifchen dem 
nunmehrigen Großfürften und dem Könige gegen den Orden 
im Werke waren, fo glaubte num ber Hochmeiſter die Rüds 
fichten, welche er bisher auf den möglichen Frieden und auf 
eine freundliche Auögleichung mit dem Könige immer noch ge: 
nommen batte, gänzlich bei Seite feßen: zu koͤnnen. 

Er nahm daher den Herzog Wladislav von Oppeln, ber 
im Juli fich verkleidet durch Polen gefchlichen hatte!) und 
jest zu näheren Verhandlungen zum Hochmeifter nah Ma⸗ 
vienburg kam, mit aller Sreundlichkeit auf. Cr erklärte ſich 
zwar bereit, dem Herzoge die befeßte Burg Bebern ohne weis 
tered einzuräumen, fofern biefer dort des Ordens Unterthanen 
gegen Raub und Mifhandlungen ficher flellen, dem Orden die 
Koften der biöherigen Belegung der Burg erflatten und ihn 
gegen alle Anforderungen und ‚Anfechtungen von Seiten des 
Polnischen Könige wegen der Burg ſchadlos zu halten ver: 
forechen wolle *). Allein der Herzog konnte aus vielen Gruͤn⸗ 
den auf biefed Anerbieten nicht eingehen. Da ihm dad ganze 
Befisthum Dobrin in feinem VBerhältniffe zum Könige von 
Polen überhaupt zu unficher lag, als daß er glauben Fonnte, 
es lange noch ald das feinige betrachten zu koͤnnen und da er 
tiberdieß bereitö mit feiner Gemahlin Ofka, ber das ganze 
Land Dobrin ald Leibgeding verfchrieben war, das Nöthige 
verabrebet, fo bot. er es jetzt felbft dem Orden zum Verkaufe 
ober zum Pfande gegen eine Anleihe an. Im einer Berathung 
bed Meiſters mit feinen Gebietigern warb befchloffen, es als 
leßtered anzunehmen und nachdem man fich mit bem Herzoge 
über- die Pfandfumme von funfzigtaufend Unger- Gulden ver 
einigt, warb ein Vertrag gefchloffen, nach welchem ber ‚Ders 
zog dem Orden für die genannte Summe °) das ganze Land 


1) Lindenblatta. a. O. 

2) In einer gleich näher bezeichneten Urkunde bes Herzogs werben 
die eigenen Worte des Hochmeifters hierüber angeführt. 

3) In Rüdfiht der Gelbbeftimmung heißt es: lim eyne Summe 
geldis als funffezig tufint guldin ungerifch aber oetfiehalb fcot pruſch 
vor den guldin. 
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mit allen Schlöffern und Burgen, ald Bebern, Rypin, Dos 
brin und Lippchen, mit allen fürfllichen Rechten, unbefchränt: 
ter Benußung und zur Hülfe in feinen Kriegen und Fehden 
ald Pfand überließ, wobei er zugleich verfprach, bei eintres 
tender Wiedereinlöfuug dem Drden auch die Kauffummen der 
Güter zu erflatten, welche diefer bid dahin zu dem Lande 
noch hinzufaufen werde, fowie auch die Koften zu bezahlen, 
bie bis zur Höhe von dreitaufend Unger. Gulden auf den Bau 
der Burgen im Lande verwendet würden. Er verbieß ferner 
auch, alle vom Drden den Städten und Bewohnern des Lans 
des verliehenen Freiheiten und Privilegien nachmald zu beftäs 
tigen und unverbrüchlich zu halten, den Orden in allen von 
irgend einem Zürften an dad Land erhobenen Anfprüchen jeder 
Zeit zu verfreten und ihn darin zu gewähren, wie ein Fürft 
von Rechtöwegen dem andern thun müfle. Außerdem bewils 
ligte er dem Orden auch die Erlaubniß, nad) Belieben das 
Land wieder anderweitig ald Pfand ausgeben zu können, doch 
nur an einen ehrbaren Fürften und um diefelbe Pfandſumme. 
Für den Fall jedoch, daß die Burg Bebern in irgend einer 
Weiſe dem Orden entriffen oder das ganze Land Dobrin mit 
Heereöfchild überzogen, verwüftet oder auch eingenommen werbe, 
‚erklärte der Herzog den Orden völlig ſchadlos zu halten '). 
Mit diefem Vertrage indeß begnügte fich der Meifter noch 
keineswegs. Der Herzog mußte fich auch verbindlich machen, 
eine förmliche Einwilligung feiner Gemahlin in die Verpfän> 
bung bes ihr verfchriebenen Landes und ihre Verzichtleiftung 
auf alle Rechte und Anfprüche darauf während der Verpfaͤn⸗ 
dungszeit einzuliefern ?), wie denn bald auch gefchah ’)5 und 


1) Die Urkunde hierüber, dat.: Marienburg 1392 am Sonntage 
nad Jacobi, in Abfchrift im Cod. Oliv. p. 188. Cie ift auch darum 
gefhichtlich wichtig, weil ber Herzog in einem ziemlich weitläuftigen 
Eingange zum eigentlichen Vertrage bie vorhergehenden Ereigniſſe im 
Dobrinerlande ald Anlaß zu biefer Verpfändung erzählt. 

2) Originalurkunde von bemfelben Datum wie bie vorige im geh. 
Arch. Schiebl. Si. Nr. 20, 

3) DOriginalurfunde der Herzogin, dat.: Oppeln am Dienfl. in 
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weil ferner, wie erwähnt, auch König Sigismund von Ungern 
gewiffe Anfprüche an Dobrin zu haben fihien, fo mußte ver 
Herzog fich verbürgen, dem Hochmeifter ein urkundliches Zus 
geftändniß ſowohl des Könige ald der Königin von Ungern 
auszumirden, daß bie Verpfändung auch mit ihrer Einwillis 
gung erfolgt fey, und auch biefe lieferte er im nächften Jahre 
in bed Meifterd Hände '). 

Hierauf begab fi) der Meifter mit dem Herzoge ſelbſt 
nach Dobrin. Auf des lehtern Befehl verfammelten fich bie 
angefehenften Bewohner und leifteten bem Hochmeiſter bie 
Huldigung, nachdem ber Herzog fie ihrer Unterthanenpflicht 
entloffen und in allen ihren Leiftungen und Dienften für bie . 
Derpfändungszeit als unterthänig an den Orden gewielen hat⸗ 
#w*). In Thom empfing dann ber Herzog bie ganze Pfand: 
fumme vom dortigen Mimzmeiſter audgezahlt ). Dort war 
es aber, wo ex bem Hochmeifter im Auftrage bes Königeß 
von Ungern noch einen wichtigen Plan mittheilte, ber auf 
nichts geringere® hinzielte, als auf bie Entthronung bed Koͤ⸗ 
niges von Polen und auf. eine förmliche Theilung des Polnis 
fhen Reihe. „Mein Herr, der König von Ungern, ſprach 
ber Herzog, ber Markgraf von Mähren, Herzog Johann von 


den Dfterheiligentagen im 3%. 1893 Schiebl. St. Nr. 28a; in Abfchrift 
im Cod. Oliv. p. 131. Sie nennt darin auch das Land Cuya (Eujas 
vien) als verpfänbet und als ihr Leibgeding und fügt noch Hinzu: Were 
ſache, das unfer liebir here dy egenanten unfer land als Dobrin unb 
Cuya hochir vorfeczezin abir vorkommern welbe, abir ouch erplich vors 
towfen, boczu wir obgenante Offka ouch unfern willen geben ane ar: 
gelift, ungetwungen und glowben bey guten trewen an arg alle tebinge 
„ umb ben facz und ouch umb ben kowff, ab her gefchege, ftete und 
gancz czu halben ane alle webirrebe. 

1) Driginalurkunde des Herzogs, bat. Marienburg Sonnt. nach 
Jacobi 1392 Schiebl. 68. Nr. 17. Originalurk. des Königes von Uns. - 
gern: bat.: Schintaw am Mittwoch nad Nativitat. Mariä im J. 
1393 Schiebl. 31. Nr. 22, - 

2) Gleichzeitiger Bericht im geh. Arch. Schiebl. 51. Nr. 31. 

$) DOriginalurkunde des Herzogs, dat. Thorn nach &. Michaelis 
tag 1392 Schiebl. 81. Nr. 16. 
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Gorlitz, der Herzog von Öfterreich und wir find des zu Rathe 
und eins geworden, daß wir bem Könige von Polen ins Land 
fallen wollen, wozu und auch ber König von Böhmen Huͤlfe 
Keiften will. Es iſt der Herren Meinung, daß auch ihr von 
Diefer Seite ber helfen folltet.” Der Meifter erwieberte: „Fürs 
wahr, wir willen nicht, was wir euch eigentlich hierauf ants 
voorten follen.” Worauf ber Herzog weiter: „Wohl gut, aber 
ihr wiſſet nur nicht, vwoie e8 die Herren vorhaben. Sie wols 
Ien überhaupt Beinen König von Polen mehr und find des 
Abereingekommen: Was dieſſeits Kaliſch liegt, fol alles nebft 
der Mafau forthin zu Preuffen gehören; was jenſeits Kalifch, 
nebſt Krakau, Czudemar, Luntfchig, Ruffen und den Stridy 
hinauf fol an Ungern fallen, und was endlich von ber Warte 
aus fich nach Polen hinein erſtreckt, fol der Mark und dem 
Romiſchen Könige zuertheilt werben ')." Der Meifter entgegs 
nete: „Auch jeßt noch wiſſen wir kaum, was wir hierauf ants 
worten follen. Wir haben wohl der Polen Briefe und fie die 
unfrigen, daß zwifchen ihren und unſern Landen ein ewiger 
Friede beftehen ſoll; aber freilich iſt diefer Friede oft an uns 
gebrochen worden. Käme es alfo dahin, daß unfer heiliger 
Vater das Kreuz und unfer Herr ber Roͤmiſche König das 
Schwert über den König von Polen gäben und wir mit Recht 
Dazu aufgefordert wirden, was wir bann von Mechtd wegen 
dazu thun follten, das wollten wir auch thun nach unferm 
Hanzen Vermögen.” — Dem weiten Verlangen des Herzogs, 
mit ihm einige Bevollmächtigte in der Sache an ben König - 
von Ungern zu fenden, mochte ber Meifter nicht entfprechen, 
beforgend, fie möchten in Polen aufgefangen, ihre Briefe exs 
öffnet und der Plan auf folche Weile entdeckt werben. Übers 
baupt beobachtete cr in dieſer Angelegenheit die dußerfie Vor⸗ 
ficht und Behutſamkeit, denn er mochte dem Herzöge nicht 
einmal erlauben, mit dem Könige von Ungern fiber die Sache 





1) So ift die Theilung im Allgemeinen angegeben. Czudemat ſod 
wahrfcheinlih Sandomir feyn und Luntſchitz das Gebiet bes jehigen 
Lencz (Banfihig, Lendſchutt, Lencicia). 
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in Beziehung auf ihn zu fprechen, nod) weniger ihm irgend 
etwas Schriftliches über ben Plan in die Hände geben‘), 
Nur dad Verfprechen fagte er dem Herzoge zu und biefer uͤber⸗ 
brachte es dem Könige, daß wenn Sigismund den König von 
Polen mit Krieg überziehen wolle und foldhes dem Dkeifter 
vierzehn Tage zuvor anzeige, er zu gleicher Zeit auch in Pos 
len einfallen und fich mit ihm zu Krakau ober fonft irgenbwo 
zur Hülfsleiftung vereinigen werde ?). Darauf kehrte der Her- 
309 zu Ende des Septembers nach Ungern wieber zurud. 

Den Hochmeifter befchäftigten jest die neun Verhaͤltniſſe 
im Dobrinerlande. Da ein Theil ded Polnifchen Heeres zur 
Zeit noch auf einer der minder feften Burgen des Landes lag, 
fo erließ er durch einige feiner Gebietiger an den dortigen 
Hauptmann bie Aufforberung, bad Land fofort zu räumen, 
weil es ihm und dem Orben gehuldigt habe. Doch erſt als 
auf ded Meifters Geheiß einige Komthure mit ihrer Wehr: 
mannfchaft vor der Burg anlangten, um ben Hauptmann mit 
Gewalt zu vertreiben, zog er mit feinem Heerhaufen ungeftört 
und ohne von ben Kriegsleuten bed Ordens auch nur im mins 
deſten beläftigt zu werben, nach Polen zurüd °). 

Diefe Ereigniffe aber erregten in Polen ein gewaltiges 
Auffehen. Man hatte kaum die Nachricht von dem Erfolge 
der Verhandlungen zwifchen ben Hochmeifter und dem Her⸗ 
z0ge von Oppeln vernommen, als die gefammten Prälaten, 
Woimoden, Caftellane und der Adel ded Reiches in des Kö 
niges Abweienheit, der damals, wie wir hören werben, zu 


1) &o die Erzählung des Hochmeiſters über die Sache mit der 
überſchrift: „Dis iſt die antwert uff des herczogen Brief von Ruffen“ 
(Bladislav von Oppeln) im Buche: Dis fint die Priv. v. Lifl. p. 31. 
- Der Hochmeifter traute bem Herzoge, wie man ficht, in der Sache 
nicht vecht, weshalb er am Gchluffe auch fagt: Dor us wir ouch wol 
merkten, daz die rebe keine macht hatte. 

2) Darüber ftellte nachmals ber Herzog ein offenes Bekenntniß 
aus, bat.: Weißenkirch in Ungern am nächften Sonnt. nad) Aller Heili⸗ 
gen 1392 im Original im seh. Ach. Schiebl. 31. Nr. 19, Abſchrift 
im Cod. Oliv. p. 131. 

8) Gleichzeitiger Bericht im geb. Arch. Schiebl. 31. Nr. 81. 
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wichtigen Verhandlungen nach Litthauen gezogen war, an die 
gefammten Gebietiger ded Ordens eine Proteftation erließen, 
worin fie nicht nur auf den zwifchen dem Reiche und dem 
Drden beftehenden Frieden hinwiefen, ſondern ed für eine ofs 
fene und förmliche Verletzung aller friedlichen Verhältniffe bei⸗ 
ber Länder erlärten, daß der Drben die Slotorie und daB 
Dobrinerland, bie er nur als Pfand erhalten, in förmlichen 
Beſitz genommen und ob fie gleich zum Polnifchen Reiche ges 
börten, doch als fein Eigenthum betrachte, ja fogar den Pols 
nifchen Hauptmann von der Burg Bebern mit Waffengewalt 
vertrieben habe. Alfo fey fein feindlicher Einfall in das Ges 
biet Dobrins als ein offenbarer Friedensbruch anzufehen, ſo⸗ 
fern der Orden nicht ohne weitered bie beiden Burgen und 
das gefammte Land an das Reich zurüdigebe, eine Unbill, die 
man mit vielen andern Beſchwerden der Krone Polend gegen 
den Orden zur Klage vor alle Fürften und Könige der Chris 
ftenheit bringen müffe *). Bald nachher erhielt auch der Meis 
fter felbft eine ähnliche Klagfchrift, worin bie geiftlichen und 
weltlichen Großen Polens feine bisherigen Bemühungen zur 
Eintracht und Verſoͤhnung bei der Königin Hedwig mit feitten 
Schritten im Dobrinerlande in geraden Widerfpruch flellten 
und zugleich einen Senbboten zu weiten Berhandlungen mit 
dem Meifter beglaubigten *). Konrad von Wallenrod erwies 


1) Urkunde Schiebl. 59. Nr. 9, ein Sransfumt, welches ber Große 
komthur Wilhelm von Helfenftein am 11. Sept. 1392 in Marienburg 
von der Klagfchrift verfertigen ließ. Diefe Klagfchrift felbft, ex parte 
Prelatorum, Castellanorum, Palatinorum, totiusque Baronie necnon 
aobilium Militum et Clientum Regni Polonie abgefaßt, ift datirt: 
Stoky ipso die Felicis et Aucti Martirum beator. mit ber Überfchrift: 
Venerandis viris et dominis supremo Commendatori, Marschalco, 
Commendatoribus totique Conventui Cruciferorum in Prusia, Bon 
der Burg Slotorie wird gefagt, quod antiquis temporibus est Ca- 
strum Regni Polonie, fowie das Land Dobrin ald ein ſolches bezeich⸗ 
net ift, que sicut vobis clare patet, est de substantia dieti Regni. 
Der Herzog von Oppeln heißt adversarius noster und die Burg Bw 
bern bat hier den Polnifchen Namen Bobrowinky. 

2) Driginalurkunde, dat.: Petrcovie ipso die b. Stanislai mar- 
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derte jedoch im fefler Sprache: er babe das Land vom Her⸗ 
zoge zu getteuer Hand erhalten und er werbe es behaupten, 
denn ed ſey mit ihm verfchrieben, daß er ed niemandem ohne 
fein Wiſſen und Wollen abtreten werde; zudem babe der Her⸗ 
zog fich verpflichtet, den Drben gegen alle Anfprüche zu vers 
teten und zu befreien. Habe ber König Anforderungen auf 
Dobrin, er möge fi mit bem Herzoge vergleichen. Als Erb⸗ 
eigenthum betrachte es der Orden keineswegs. Verſtaͤndige 
man ſich mit dem Herzoge und willige dieſer in des Landes 
Ubergabe, der Orden ſey jeder Zeit bereit, nach Entrichtung 
der geliehenen Pfandſumme es ohne Weigerung zu rdınnen ’). 

So entichieden und feft konnte der Meiſter jekt aber um 
fo mehr fprechen, als er einen Krieg mit. der Krone Polens 
eben nicht befonberd fürchten durfte, denn eines Theils kannte 
er wohl des Koͤniges innered Weſen, den religiäfen Zwieſpalt 
feiner Seele, die dem alten Glauben entfagt und fich dem 
Chriſtenthum zugewenbet hatte, ohne jenen völlig aufzugeben 
und ohne diefes mit voller Innigkeit und fefter Überzeugung 
ergriffen zu haben, ein Zuſtand bed Schwankens und Innerer 
. Berriffenheit, ber weder beftimmte Entſcheidung des Willens 
noch. ficheres Vertrauen auf fish felbft faflen lieh. Andern 
Theils kannte er auch die Gefinnungen ber nachbarlichen Fürs 
flen gegen den König jetzt mehr ald je und durfte ficher auf 
ihren Beiftand rechnen, denn felbft das Verhältniß des Ordens 
zum Derzoge von Pommern war feit Wartiölan Tod um⸗ 
gleich freimdlicher geworben, ba ber Herzog Boguslan bem 


tir, a. d. 1892 im geb. Arch. Schlebl. 62, Nr. 8. Hiernach foll eine 
förmliche Sriebensunterhanblung vorher im Merle gewefen ſeyn, der 
Sochwmeifter aber feine Unterhaͤndler nicht gefandt haben. 

1) Gleichzeitiger Bericht, wo es unten andern heißt: Obir das 
hat ſich der orben birboten ker dem von Polan und Ten eyme iclichen 
andern, ber das lant manende ift, wer in In Ir gelt webir geben 
welde, bas fie dem herczogen off das lant geliehen, — deme wil ber 
orben gerne ane webirrebe bes lanbes abetreten, abir ane bes herezogen 
wiüe, ber is em czu getrumer baut befolen bat, fo mag ber Orden 
‚mit eren des landes nymanden abetmeten nach deme als fie fich beider⸗ 
- fit vorſchueben haben. 
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Drden immer fehr geneigt geweſen. Zudem bpten auch bie 
Herzoge Wartislav und Boguslav von Stettin jeht gerade 
alles auf, um in ihrer Bereitwilligleit zur Beihuͤlfe bei der 
Beftrafung des Pommerifchen Ritters Matzke von Bork und 
ber Bewohner von Stramel und Regenwalde, die den Lands 
komthur von Böhmen mit feinem Geleite auf feiner Räfe nach 
Preuſſen niebergeworfen und ben Drbenäritter von Schönberg 
tödtlich verwundet hatten, dem Drben ihre Zuneigung umb 
Gunſt zu erkennen zu geben), weöhalb es nachmals bes 
Meifter auch wagen konnte, unter ben Komthur von Schlochau 
einen Heerhaufen nach Pommern zu fenben und mit Hülfe bes 
Herzöge die Burg Stramel gänzlich) zu zerflören ?). 

Wie wenig ber Meifter unter folchen Verhaͤltniſſen des 
Könige Zorn fürdhtete, bewies felbft die Anordnung einer 
neuen Kriegdreife nach Litthauen noch im Herbſt dieſes Jah⸗ 





1) Driginalurkunde des Herzogs Wartislan bes Jüngern von Stet⸗ 
tin, bat. Schlochau 1892 am ©. Nicolaus: Abend Schiebl. 50. Nr. 21. 
per die Sache felbft fagt die alte Preuff. Chron. p. B: In berfelben 
czeit czog der lantlumpthur von Behemen Her Molheym unb eyner von 
Schonenberge durch dy Marke Een Prewzen yn daz Gapittel. Sy hats 
ten nicht mer geweres wen IIII armbrofte und eyne glefenye. Sy wur« 
den angereiten von merkifchen hofelewten mit XVI armbroften und VI 
glefengen. Der allm birmwerten fie fi) von gotes gnaben gar wol, 
idoch wart der von Schonenberge fo fere gewunt, dag her bovon muſte 
fterben. Dys vorbeos ben Meifter fo fere daz her fante den kumpthur 
von Slochaw und vom Tawchil das ſy das hus Stromel, bo robir of 
waren, vorſtoͤrten. Do ſy begunden czu ſturme, fo dingeten ſich alle 
abe, czu hant vorſtoreten ſy das yn dy grunt. 

2) Wigand. p. 302 nennt die Burg Stramel Aus Lindenblatt 
©. R—I1 fehen wir, daß biefer Zug erft im nächften Jahre erfolgte: 
Auf keine Weiſe kann bie Burg Stramel, wie bei Lindenblast am 
9 D. angemerkt ft, bee Maſoviſche Ort Stromiecz ſeyn; fie gehörte 
dem Matzkke von Bork (Marzlinburg bei bem Chroniſten) unb lag 
füdlih von Regenwalde bei Groß⸗Borkenhagen, wo noch jet der Ort 
Stramehl vorhanden if. Daher ift es auch bei Dlugoes. p. 137 irrig, 
wenn er aus einem Mißverftändniffe in ben Angaben Wigands fie eine 
Burg ber Eitthauer nennt, worin ihm De Wal T.IV. p. 89 uns 11@ 
gefolgt if. 
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res. Es war abermals eine ziemliche Zahl fremder Kriegs⸗ 
gäfte zum Heidenkampfe nach Preufien gefommen theils aus 
Deutfhland, theild aus andern Landen. Aus England be= 
gricßte den Meifter wieber Graf Heinrih von Derby, der 
abermals wit einer Schaar ritterlicher Streiter erfchienen wer. 
Allein din unglüdliches Ereigniß vereitelte fein Vorhaben. Ei⸗ 
nige feiner Kriegsleute geriethen zu Danzig eined Tages in 
Streit mit einem Pomefanifchen Edelmanne Hand von Ters 
gowig, deſſen Familie in Pomefanien und nachmals auch bei 
Drtelöburg fehr auögebreitet und ziemlich begütert war '), und 
erfchlugen ihn in der Hitze des Zwiſtes. Weil nun zu beſor⸗ 
gen war, baß bie Verwandten des Ermorbeten die Zhat durch 
Blutrache an den Engländern vergelten würben und der Her: 
zog die Seinen im Lande nicht ficher glaubte, fo gab er bie 
Kriegdreife auf und fegelte fofort mit feiner Schaar nad) Eng⸗ 
land wieder zurüd ?). Bald darauf brach ber Ordensmar⸗ 
fchall Engelkarb Rabe mit mehren Komthuren und den frem= 
den Kriegsgäften zum Streite auf, in der Richtung auf Jos 
bannisburg zu, wo vom Marſchall für die Säfte der Ehren 
tifch gebedt und dem eblen Ritter Apel Fuchs aus Franken, 
der die S. Georgöfahne trug, der erſte Ehrenplatz vergoͤnnt 
wurde. Bon bort zog dad Heer über Kolno und Lomza bins 
ab bis vor die Burg Surad; am Narew, eine ber Zeflen, 
welche vor einigen Jahren ber dem Orden feindlich gefinnte 
Herzog Iohannes von Mafovien vom Könige erhalten hatte, 
die jest aber dem Großfürften Witowd zugehörte. Obgleich von 
einem großen Sumpfe umgeben, der fie Überall befchügte, warb 
fie dennoch bald erflürmt, Witowds Eidam, der auf ihr ven 
Befehl geführt, gefangen genommen und die Feſte dann bis 
auf den Grund niebergebrannt. Nach Verheerung bed nach⸗ 
barlichen Landes Tehrte man mit zwei= bis breihundert Ges 
fangenen nach Preuffen zurüd, zwar ohne auch nur einen 


1) Bol. außer dem, was bei Eindenblatt &. 88 über ihn ger 
fagt if, meine Gefchichte der Eidechſen⸗Geſellſch. &. 66-67. 
2) Linbenblatt aa. D. 
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Mann aus dem Heere verloren zu haben, aber auch obne 
weiten Erfolg und ohne eine That, welche bie Geſchichte zu 
ruͤhmen hätte '). 

Den Hochmeifter, ber an biefer Kriegreife nicht Theil ge 
nommen, befchäftigte fchon während biefed ganzen Jahres ein 
neuer heftiger Streit mit dem Erzbifchofe von Riga, der für 
den Orden um fo bedenklicher war, weil nicht bloß der Papfı 
und mehre Könige und Fuͤrſten fich in die Streitverhältnifie 
einmifchten, fondern vor allen auch der König von Polen den 
Erzbifchof zu einer fehr gefahrbrohenden Verbindung gegen. ben 
Drden zu gewinnen fuchte.e Der alte Hader zwifchen dem 
Erzbifchofe und dem Drden hatte feit der zu Danzig im Jahre 
1366 erfolgten Ausgleihung, wo wir der Sache zuleßt ges 
dachten 2), zwar nicht gerubt, aber fich doch meift nur in 
fleeitigen Verhaͤltniſſen offenbart, welche Preuſſen nicht unmit⸗ 
telbar berührten, denn bald war es die vom Erzbifchofe Sieg⸗ 
fried Blomberg veränderte Drdenötracht und die Annahme bes 
Pramonftratenfergewandes, bald die Wahl der Bifchöfe von 
Defel und Dorpat geweſen, was ber alten Zwietracht immer 
wieder Nahrung gegeben ?). Mittlerweile war der Orben in 
Livland, weil er ben Beflimmungen des Vertrages im Danzig 
nicht überall nachgefommen feyn ſollte, abwechfelnd in. de 
Bann gethan und wieder loögefprochen worden, ohne daß fi 
in ben Verhältnifien und ber gegenfeitigen Stellung eben viel 
verändert hatte. Seit einigen Jahren aber war ber Streit 
wieder ungleich heftiger geworben, da es fich häufig ereignet, 
dag Stiftövafallen, die aus Armuth fich nicht weiter aufrecht 
halten konnten ober angehäufte Schulden wenigſtens als Vor: 
wand brauchten, ihre Stiftölehen an den Orden verpfändeten 


1).Die Burg Sarafin bei Lindenblatt &. 90 heißt bei Wi- 
gend. Schirazen und in einem Briefe des Hochm. an bie Königin 
Margaretha, ber er biefe Unternehmung erzählt, Suraß. 

2) S. oben ©. 189. 

8) Vgl. Gadebuſch Livl. Jahrb. B. I. ©. 474—480. Hiärn 
Ehſt⸗ und Livl. Geſchichte S. 215—216. Bergmann Magazin B. I. 
5.1.6. 2 f. 

V. 40 
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res. Es war abermald eine ziemliche Zahl fremder Kriegs⸗ 
gäfte zum Heidenkampfe nach Preuffen gekommen theils aus 
Deutfchland, theild aus andern Landen. Aus England bes 
grußte den Meifter wieder Graf Heinrih von Derby, ber 
abermals mit einer Schaar ritterlicher Streiter erfchienen war. 
Allein An ungluͤckliches Ereigniß vereitelte fein Vorhaben. Eis 
nige feiner Kriegsleute gerietben zu Danzig eines Tages in 
Streit mit einem Pomefanifhen Edelmanne Hans: von Ters 
gowig, deſſen Familie in Pomefanien und nachmals auch bei 
Ortelsburg fehr auögebreitet und ziemlich begütert war :), und 
erfchlugen ihn in der Hige des Zwiſtes. Weil nun zu befors 
gen war, baß die Verwandten des Ermorbetn die That burch 
Blutrache an ben Engländern vergelten würden und der Her: 
309 die Seinen im Lande nicht ficher glaubte, fo gab er bie 
Kriegöreife auf und fegelte fofort mit feiner Schaar nach Eng⸗ 
land wieder zurüd ?). Bald darauf brach der Orbenömars 
ſchall Engelkard Rabe mit mehren Komthuren und den frem⸗ 
den Kriegögäften zum Streite auf, in der Richtung auf Io: 
bannisburg zu, wo vom Marfchall für die Säfte der Ehren 
tifch gebedt und dem edlen Ritter Apel Fuchs aus Franken, 
ber die S. Georgöfahne trug, ber erfte Ehrenplatz vergönnt 
wurde. Bon dort z0g dad Heer über Kolno und Lomza hins 
ab bis vor die Burg Surad; am Narew, eine der Zeiten, 
welche vor einigen Jahren der dem Orden feindlich gefinnte 
Herzog Johannes von Mafovien vom Könige erhalten hatte, 
die jest aber dem Großfürften Witowd zugehoͤrte. Obgleich von 
einem großen Sumpfe umgeben, der fie überall befchüste, warb 
fie dennoch bald erflürmt, Witowds Eidam, der auf ihr ven 
Befehl geführt, gefangen genommen und die Feſte dann bis 
auf den Grund niedergebrannt. Nach Verheerung bed nach⸗ 
barlichen Landes Tehrte man mit zweis bis breihundert Ges 
fangenen nad) Preuffen zurüd, zwar ohne auch nur einen 


1) Bgl. außer dem, was bei Lindenblatt S. 88 über ihn ge 
fagt iſt, meine Geſchichte der Eibechfen » Gefellfch. &. 66-67. 
2) Linbenblatta. a. O. 
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Mann aus dem Heere verloren zu haben, aber auch ohne 
weitern Erfolg und ohne eine That, welche bie Geſchichte zu 
ruͤhmen hätte '). 

Den Hochmeifter, der an biefer Kriegreife nicht Theil ger 
nommen, befchäftigte fchon während dieſes ganzen Jahres ein 
neuer heftiger Streit mit dem Erzbifchofe von Riga, der für 
den Orden um fo bebenklicher war, weil nicht bloß der Papft 
und mehre Könige und Fürften fich in die Streitverhältnifie 
einmifchten, fondern vor allen auch der König von Polen den 
Erzbifchof zu einer fehr gefahrdrohenden Verbindung gegen ben 
Drden zu gewinnen ſuchte. Der .alte Haber zwilchen dem 
Erzbifchofe und dem Drden hatte feit der zu Danzig im Jahre 
1366 erfolgten Ausgleihung, wo wir der Sache zuleßt ges 
dachten ?), zwar nicht geruht, aber fich doch meiſt nur in 
fleeitigen Verhaͤltniſſen offenbart, welche Preuffen nicht unmit⸗ 
telbar berührten, denn bald war ed die vom Erzbifchofe Sieg⸗ 
fried Blomberg veränderte Drbenstracht und bie Annahme des 
Prämonftratenfergewandes, bald die Wahl der Bifchöfe von 
Defel und Dorpat gemwefen, was der alten Zwietracht immer 
wieder Nahrung gegeben ?). Mittlerweile war der Orden in 
Lioland, weil er den Beftimmungen des Vertrages m Danzig 
nicht überall nachgefommen feyn Tollte, abwechfelnd in be 
Bann gethan und wieder loögefprochen worden, ohne daß fid 
in den Verhaͤltniſſen und der gegenfeitigen Stellung eben viel 
verändert hatte. Seit einigen Jahren aber war ber Streit 
wieber ungleich heftiger geworben, da es fich häufig ereignet, 
daß Stiftsvafallen, die aus Armuth ſich nicht weiter aufrecht 
halten Eonnten ober angehäufte Schulden wenigftens ald Vor⸗ 
wand brauchten, ihre Stiftslchen an den Orden verpfandeten 


1) Die Burg Sarafin bei Eindenblait S. 90 heißt bei Wi- 
gand. Schirazen und in einem Briefe des Hochm. an die Königin 
Margaretha, ber er diefe Unternehmung erzählt, Suraß. 

2) ©. oben ©. 189. 

3) Bol. Gadebuſch Livl. Jahrb. B. I. ©. 474-480, Hiärn 
Shit: und Livl. Geſchichte ©. 215—216. Ber gmann Magazin B. I. 
5.1.6.2 f. | 

V. 40 
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mark :), an den Römifchen und Böhmifchen König und am 
viele andere Fuͤrſten, und für den Erzbifchof verwandten ſich 
am päpftlichen Hofe der Biſchof von Kübel, ber von Schwes 
rin und andere ?), uͤberall mit bittern Klagen über Mißhand⸗ 
Yung und feindliche Begegnung der Geiftlihen, über Berau⸗ 
bung der erzbifchöflichen Güter und Burgen, über Unterbrüdung 
des-Slaubensd und bes Gottesbienfted u. f. w. Bei einigen 
Fuͤrſten fand der Kläger auch wirklich Gehör und manchem 
Gegner ded Ordens kam er fehr erwünfcht mit feinen Bes 
fchwerden. Wie jedoch der Liolänbifche Meifter vermuthete, 
waren durch den Erzbifchof und feine Anhänger auch Briefe 
verfchtedener Fürften und Grafen an den päpftlihen Hof ges 
fommen, von welchen diefe felbft gar nichts wußten, die voll 
von Beſchwerden und Verldumbungen waren und bie man, 
wie wenigftend geglaubt wurbe, durch Beftechungen von ben 
Kanzlern diefer Fuͤrſten ohne deren Wiſſen erichlichen hatte, 
da die Fürften felbft immer als Gönner und Freunde ded Or⸗ 
bend bekannt gewefen waren’). Dieß war unter andern der 


ift, wie begreiflich, in einer gewaltig bittern Sprache uͤber die Ordens⸗ 
herren abgefaßt. 

1) Nach einem Briefe des Hochm. an die Koͤnigin im Regiſtrant. 
p. 28 war der Erzbiſchof in dieſem Jahre auch ſelbſt bei der Königin 
geweſen und hatte, wie fhon früher in feinen Briefen, bitterlich gegen 
die Ordensgebietiger geflagts fie hatte ihn aber ohne Antwort gelaffen, 
bis fle auch ben Hochmeifter über bie Sache gehört habe. 

2) Das Schreiben bes Biſchofs von Lübed in einer Eopie im 
Zol. N., bat.: in Civitate Lubicensi III die Martii. 

3) Brief des Livländ. Meifters an ben Hochmeifter, dat. Riga am 
Donnerft. nach Viſi tat. Maria (1892 im Buche: Dis fint die privil. 
v. Lyfl., wo es heißt: Als ber procurator fchreibt, das Im miſſebuͤn⸗ 
tet an ben briefen, bie die herczogen unb grefen haben gefant unferm 
h. vater dem Pabfte klagende ober ben orben, das man bas berfaren 
folde, wo die thumheren alfo Lichtelich die briefe heiten erworben. Wir 
gelouben anders nicht, wenn bas fie fie von ben Ganczlern haben ers 
worben. Worumb wir eumer gnabe bitten, das Ir euwer briefe wol⸗ 
let ſenden czu benfelben herczogen und grefen, ab die dlagebriefe von 
Irem geheiffe fein ufgefchreben aber nicht, wenn wir bas allewege ges 


[4 
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Hall bei Herzog Erich von Sachen, Engen und Wefiphalen 
und Herzog Bernhard von Braunfchweig, von deren unters 
gefchobenen Briefen an den Papft man fich Abfchriften aus 
Rom zu verfchaffen gewußt hatte, woraus der Betrug ent: 
Det ward '). 

Natürlich mußten fi) auch zwei fo bittere Beinde des 
Ordens, wie der Erzbiſchof und der Koͤnig von Polen, einan⸗ 
der bald verſtehen und ſich gegenſeitig naͤhern. Auch an die⸗ 
ſen hatte erſterer ſeine Klagbriefe geſandt und die Verbrechen 
des Ordens in den ſchwaͤrzeſten Farben geſchildert. Der Koͤ⸗ 
nig antwortete ihm: Da ſeine Streitſache jetzt am paͤpſtlichen 
Hofe ſchwebe, ſo moͤge er vor allem nur dahin wirken, daß 
der Papſt ihn, den König nebſt feinen Brüdern, die Herzoge 
von Kitthauen und Rußland ald Erecutoren mit der Wieder⸗ 
erwerbung der Befigungen der Rigaifchen Kirche beauftrage, 
damit ihm in folcher Weife der Weg zu feinen Widerfachern 
geöffnet werde, denn es gehöre zu feines Herzens innigſten 
Wuͤnſchen, an biefen Rittern feine Rache zu üben.” Was 
unfere Sache mit den Kreuzigern betrifft, fchrieb endlich der 
König, fo iſt euch ja ‚bekannt, daß biefe fich weder an Got⸗ 
tesfurcht, noch an menfchliche Ehre, noch an Scham ober 
Tugend kehren, daß eine unerfättliche Habgier fie treibt, der 


Neid fie kreuzigt, daß ſie ſelbſt nicht wiſſen, was ihnen nuͤtz 


iſt und wie reißende Wölfe in Schaffellen zwar im Außern 
die Norm einer heiligen Ordensregel zur Schau tragen, aber 


druwet han, das ſie des ordens fruͤntliche guͤnner ſein geweſen und be⸗ 


ſchirmer. 

1) Copien dieſer Briefe in einem Copiarium von Liv⸗, Ehſt⸗ und 
Kurlaͤnd. Urkunden im geh. Arch. Der eine hat das bloße Datum: In 
Castro fidei, ber andere: in opido meo Honover XVI die mensis 


. Februar. Der Meifter von Deutfchland gab ſich alle Mühe, bie Ach: 


tung und Geneigtheit der Fuͤrſten für den Orden aufreht zu erhalten 
und dem Eindrud der VBerläumdungen feiner Zeinde entgegen zu wir⸗ 
ten. Er begab fich deshalb von einem Kürftenhof zum andern, beglei- 
tete bie Fuͤrſten auf ihren Reifen u. f. w. Darüber ein Bericht eines 
zu Brotfelden im 3. 1392 gehaltenen Ordenskapitels bei Jaeger Cod. 
diplom. an. 1892, 
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im Innern derbrecherifche Feinde des götklichen Wortes und 
des wahren Glaubend find. Wir Hätten wohl laͤngft ihrer 
tobenben Frevel burdy Karten Widerſtand mit Gottes Hüuͤlfe 
unterbrüdten koͤnnen; allein bis jet haben wir, als ein gegen 
bie päpftlichen Gebote gehorfamer Sohn und mäßigend, bie 
firafende Hand der Rache noch zuruͤckgehalten. Jedoch es 
wird die Zeit kommen, wo wir die Rache nicht Länger auf⸗ 
ſchieben werben für die vwielen Diffethaten, die fie an den Bes _ 
wohnern Litthauend und Rußlands, beſonders den Neuglaͤu⸗ 
bigen, in fo unmenſchlicher Weiſe veruͤbt haben.“ Go ſprach 
der König feine Gefinnungen gegen den Orden ganz offen aus 
md lub ben Erzbifchof zugleich zu fi mach Polen ein, um 
ihm durch Freudenfeſte und Ehrenbezeigungen feinen Dank 
für die Freundſchaft und Liebe darzubringen, die er gegen Ihr 
noch in ſeinem heidniſchen Stauden bewährt habe). Da je 
Doch diefes Schreiben des Königes durch irgend einen Zufall 
audy im die Hände der Ordensgebietiger fiel, fo lernte mar 
jest auch im Orden die wahren Gefinnungen bed alten Fein⸗ 
des aufs genaufte kennen. 

Aber auch auf ven römifchen König Weneeslav machten 
bie Klagen des Erzbifchofs, ber fich zu ihm nach Prag bege⸗ 
ben, den flärkften Eindruck; ja er warb durch bie Schilbenmg 
der Verbrechen der Orbensritter von ſolchem Jorne ergriffen, 
daß. er fofort in Böhmen und Mähren alle dortigen Otdend⸗ 
brüßer vertrieb, ihre Güter und Burgen in Beſchlag nahm 
und fie feinen Landherren uͤberwies?). An den Hochmeifler 
erließ er ein fehr ernftes Ermahnungöfchreiben und da er dar⸗ 
auf Peine Antwort erhielt, fo fandte ex feinen Botichafter Bal⸗ 
thaſar von Camenz nach Preuffen, mit allem Nachdruck dan 





1) Diefer Brief des Königes an den Erzbiſchof/ bat.: Im Sariok 
säbhato post diem Marei evang. (1392 oder 1898) im Buche: Dis 
fint d. Privil. v. Lyfl. p. 23 daneben auch eine Dentfche überſetzung. 
ie der Brief in Sie Haͤnde ber Gebietiger kam, ift ungewiß. “ 

2) Lindenblatt ©. 89: Dlugois. L. X. 9.188. Krantz Wan- 
dal. DL, IX. u. 28. Corner. Chron. p. 1165. Badbebufh B. L 
©. 504, 
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auf dringend, bie gefangen gehaltenen Domberren auf ber 
Stelle frei zu geben, die Geflüchteten ungehindert zu ihrer 
Kirche zurüdfehren zu laffen, ihnen alle ihre Beſitzungen wie: 
der einzuhändigen und ihre Schlöffer und Burgen, weil jene 
und diefe dem heiligen Reiche zu Lehen gingen, ohne weiteres 
zu räumen. Der Hochmeilter warb allerdings jetzt beforgt bei 
diefem Verfahren und dieſer Sprache des Reichsoberhauptes; 
er entfchuldigte fich theild mit feiner Unbekanntfchaft über vie 
Streitfache bei der Kürze feines Meifteramtes, theild mit ber 
BZögerung des Livlandifchen Meifterd, ihn von den einzelnen . 
Punkten des Streites genau zu unterrichten). Den Bot: 
fchafter _entließ man vorerft mit der. Antwort: Der Drben habe 
die Burgen nur einftweilen mit Mannfchaft zum Beſten ber 
Ehriſtenheit befeßt, weil der Erzbiſchof mit den Seinen ent: 
flohen fey, ohne in den Burgen die nöthige Befagung zu laf: 
fen, und weil man Beweife habe, daß er fie den Litthauern 
und Ruſſen in die Hände habe fpielen wollen. 

Am thätigften aber betrieb man die Streitfache am päpft: 
lichen Hofe, denn obgleich Bonifacius ſchon im vorigen Sabre 
durch eine Bulle ale Veräußerungen von Lehengütern im Ge⸗ 
biete der Rigaifchen Kirche auf des Erzbifchofs Klage unter⸗ 
fagt hatte 2), fo war damit ber Streit in feiner jegigen Aus: 
behnung doch noch keineswegs abgethan. Je mehr gerade ber 


1) Die Botfchaft des Gefandten Balthafar von Camenz an den 
Hochmeifter und beffen Antwort darauf an den Röm. König, jene mit 
der Angabe: exaltation. crucis im XCI Jar, dieſe ohne Datum im 
Bude: Dis fint die Privileg. v. &ufl. p. 23 und 32-33. In der 

letztern heißt es: Dorumb fo han ichs vorezogen, das ich uͤwern gna⸗ 
den nicht eine antwert gefchreben habe, wand mir werlich bie fachen 
unkundig fin und der krieg iczund geftanden hat in beim hove zu Rome . 
me wenn hundirt iar vor myner cziet und ich nuͤwlich komen bin an 
das Ampt als uͤwir gnade wol weis, und dorumb fo twang mich myne 
eigene fehemede und fürchte dorczu, das ich uͤwern gnaden nicht torfte 
fhrieben bie fache, wend ich mich beforgte, das ich mich an der ſchrift 
und an der antwert unundirwieſet bes @ebietigers von liefland und ber 
Gebietiger nicht Ten uͤwern gnaben müchte bewaren, als ich gerne tete. 
2) ©. die Bulle bei Dogiel T. V. p. 108, 
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Mömifche König darauf drang, die vom Erzbifchofe an ihn 
als Schiedsrichter gebrachte Streitſache auch nur allein feiner 
Entfcheivung vorzubehalten und fie namentlich dem Gerichte 
bed Papftes oder einer andern geiftlichen Behörde zu entzies 
ben ?), um fo eifriger fuchte der Orbensprocurator zu Rom 
bie Sache am Römifchen Hofe zu behalten und bot deshalb 
alle Mittel auf, die Kardindle und alle, die am päpftlichen 
Stuhle Einfluß hatten, fowie durch diefe auch den Papft zu 
Gunften des Ordens zu gewinnen. So groß auch die Schwie- 
rigkeiten, die er zu befeitigen hatte, und die Zahl ber Gegner 
des Ordens war, welche die erzbifchöflichen Klagbriefe und 
die Empfehlungsfchreiben verfchiedener Fuͤrſten auf die Partei 
des Prälaten gezogen hatten, fo bot daneben doch die Geld: 
gier des Römifchen Hofes und die Beftechlichkeit der Römifchen 
Höflinge auch hinreichend Wege zur Wirkfamkeit für den Or⸗ 
‚ben bar, denn „leider, fchrieb der Procurator dem Meifter in 
dieſer Streitſache, iſt es im Hofe nun alſo gewandt, wer da 
hat und giebt, der behaͤlt und gewinnt; alſo muß der Orden 
fallen auf einen andern Sinn, ſonderlich daß er ſich Freund⸗ 
ſchaft mache in dem Hofe, als bei dem Kardinal von Mono⸗ 
polis, dem Meiſter von S. Johannis⸗Orden, dem Kardinal 
von Neapolis und dem Vicecanzler, der ein großer Freund 
des Ordens iſt, ſowie bei andern heimlichen Freunden, die 
man nicht halten kann ohne große Ehrung.“ Es war ja da⸗ 
hin gekommen, daß ſelbſt die Kardinaͤle zur Beſtechung des 
Papſtes durch Ehrengaben aufforderten, denn als eines Ta⸗ 
ges der Advocat des Ordens Bartholomaͤus von Novaria in 
der Streitſache beim Kardinal von Monopolis ſich Raths er⸗ 
holte, antwortete ihm dieſer: „Der Deutſche Orden iſt ſo 
maͤchtig und reich und thut doch dem heiligen Vater keine Eh⸗ 
rung; das wundert mich ?).“ — Natuͤrlich benutzte der Or⸗ 


1) Vgl. darüber den an das Domkapitel von Riga gerichteten Er⸗ 
laß des Königes bei Dogiel T. V. p. 107. 

2) Nach Briefen des DOrbensprocurators an den Hochmeiſter im 
Buche: Dis fint die Privil. dv. Lyfl. p. 1-2. Einen Theil der Gele 
der, welche der Procurator zu diefem Behufe anwandte, mußte ihm 
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densſachwalter folche verſtaͤndliche Winke, gewann am Hofe 
dem Orden immer. mehr: Freunde und erfuhr auf folche Weife 
auch alle Einreden und Umtriebe, welche durch bie Anhänger 
des Erzbifchofd gegen den Orden in Bewegung gefebt wurden, 
Eo wurde ihm Hinterbracht, daß jelbft der Biſchof von Kulm 
Ricolaus von Schippenbeil mit der Behauptung aufgetreten 
fey: Der Orden und feine Regel feyen vom päpftlichen Stuhle 
eigentlich nte beftätigt worben !); er erfuhr, man befchuldige 
den Orden: er wolle in Preuffen Beine Predigt mehr hören 
von ber Wahrheit bed Evangeliums unb auch Feine mehr hal⸗ 
ten laſſen, meshalb zwei der achtbarften Priefter des Ordens 
diefen verlaffend in einen andern Orden übergetreten feyenz 
ebenfo wurde ihm berichtet, daß der König von Polen, der 
auch am Römifchen Hofe die Sache feines Freunbes, des Erz⸗ 
Bischofs zu foͤrdern fuchte, dort die. Klage habe erheben laſ⸗ 
fen: die Litthauer und Rufjen würden wohl längft zum Chris 
ftenglauben übergetreten feyn, hätte ber Orden fie nicht täglich 
angefochten 2). Auf demfelben Wege aber erhielt der Proc 
rator von feinen gewormenen Freunden am Hofe auch Die nös 
thigen Weiſungen ımb Rathfchläge, wie folchen Anlagen und 
Verlaͤumdungen des Ordens am. beften zu begegnen ſey und 
er unterließ es nicht, auch den Hochmeifter über die zweckdien⸗ 
lichften Maaßregeln im Zortgange des Streites in Kenntmiß 


der Meifter von Deutfchland zuſenden; barüber eine Urkunde im Cod. 


Oliv. p. 144. Auch Corner. Chron. p. 1165 fagt, baß der Orden 


cum muneribus pretiosis bei dem Papſte nachgeholfen habe. 
1) Es heißt in einem Briefe bes Procurators: Lieber Meifter wiſ⸗ 
fet, wie bas der Biſchoff von Solmenfee in beme hove czu Rom vor 


dem Garbinael von Monopolis hat gefprodden, wie unfie orden und - 


fine Regel fint von deme Romifchen flule nicht beftetigt und desgliech 
bat ber dem Meifter von Sente Iohannisorben ouch geſait. Ru yn 
defen louften müchten die wort dem orben us ber mafen fere fehaben, 
man müchte uns antwurten, wie folde man bie Firche czu Riege incors 
poriven dem orden, ber nicht beftät ift und mich wunbirt, uff was lift 
her die wort ane bes orbens wiſſen hat gerett. 

2) Briefe des Procurators a. a. D. 
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zu febn '). Je mehr mu fo ber Sachwalter bed Ordens 
am Hofe zu Rom gleichſam fefleren Boden gewann, mm 
fo kuͤhner warb feine Sprache vor dem Papfle und um fo 
dreifter bot er in Verbindung mit den Freunden des Ordens 
alle Mittel auf, diefen zu bewegen, für Riga einen neuen 
Erzbiſchof zu ernennen und die Kirche einem friebfertigeren 
Manne anzuvertrauen 2). Da mbdeflen auch jetzt, wie früher 
in aͤhnlichen Streitigkeiten bes Ordens, die Behauptungen bei- 
der Parteien meiſt einander widerſprachen, Klagen und Ge 
genklagen, Verlaͤumdung und Rechtſertigung oft einander 
aufs grellſte entgegenftanben und die Wahrheit in den Streit: 
punkten fire den Papft faft unmoͤglich zu ermitteln war, fo 
verfchob er das richterliche Erkenntniß, indem er beichloß, zus 
vor zur Ausmittlung bes wahren Thatbeſtandes den Biſchof 
Sohannes von Meflina als Legaten nach Preufien und Lioland 
zu ſenden ’). Mittlerweile fand ed der Meifter von Livland 
jedoch nothwenbig, eine Bertheidigungöfchtift an ben Papft ab⸗ 
zufertigen, worin er das ganze Weien und Treiben des Erz 
biſchofs und den leibenfchaftlichen, neidiſchen unb verlaͤum⸗ 
dungsſuͤchtigen Charakter feiner Gegner in den ſchaͤrfſten Zuͤ⸗ 
gen fchilberte *). Alſo beruhte jetzt bie Entſcheidung des aͤr⸗ 


1) Daruͤber mehres in den Briefen des Procurators z. B. in Be⸗ 
treff des Gottesdienſtes in Preuſſen. 

2) Hieruͤber ein Schreiben des Livlaͤnd. Meiſters an den Procu⸗ 
rator im geh: Arch. in einer alten Copie, ohne Datum. 

8) Rad einem Brieſe des Procuratars, dat: Rom auf S. Ja— 
cobs Abend, hatte ber. Papſt diefen Entfchlug ſchon im Juli 1392 ge 
foßt. Es fcheint auch, daß ber Legat bamals von Rom ſchon abgereift 
gewefen fey. _ | 

4) Diefes Schreiben des Meifters in einer Deutf. Überfegung, bet. 
am 12. Octob. 1392 im Buche: Dis fint die Privil. v. Lyfl. p. SR. 
Er erwähnt darin, baß ber päpftliche Legat bei ihm noch nicht ange 
kommen fey. und fagt, daß ber Erzbiſchof und befien Partei alles auf- 
geboten und ſelbſt Lügen und Beſtechungen nicht verfchmäpt hätten „un 
fern und des ganczen orbens guten namen mit leſterlichen irbochten fa- 
hen fmeelich czu befwercgen, ums und unften orben unenbelidhe mb 
mit nichte geloubliche fachen czulegende, als ungelonbe abie kegerie, 
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gerlichen Streites auf dem Ausfalle der näheren Unterſuchung 
des paͤpſtlichen Legaten. 

Bevor indeſſen dieſer in Preuſſen erſchien, begrüßte zu 
Ende dieſes Jahres den Hochmeiſter abermals jener Botſchaf⸗ 


ter des Ungeriſchen Koͤniges und bot in deſſen Auftrage dem 


Orden jetzt den foͤrmlichen Verkauf von Dobrin, Gujavien, 
Bromberg und Leſlau an, mit der Anzeige, ber König babe 
diefe Lande vom Herzoge von Oppeln kaͤuflich an fich gebracht 
and goͤnne fie niemandem mehr ald dem Drben, befonbers im 
Betreff Dobrind. Allein obgleich ber Botſchafter Vollmacht 
hatte, mit dem Meifter darüber jede beliebige Übereinkunft zu 
treffen:), fo trug biefer doch Bedenken, unter ben obwaltens: 
den Verhältniffen auf das Anerbieten einzugehen. Des Pols 
nifhen Königed Zorn derfte er freilich weiter nicht fürchten; 
er konnte höher Baum gefleigert werben. Befonderd aber machte 
ihn der Umſtand bedenklich, daß es in der P andverfchreibung 
Kber Dobrin ausdruͤcklich hieß, der Orden felle dag Laub kan 
- Herzöge ober deſſen Erben und Nachkommen flr die gezahlte 
Pfandſumme zuruͤckgeben, ſobald fie es wieder einiöfen woll⸗ 
ten. Bon dieſer Verpflichtung war der Orden noch fo Lange 
nicht frei, alö der Herzog bie Pfandverfchreibung in den Hän- 
ben hatte. Nur wenn biefe zurüdigegeben, bie Yfandfumme 
eingezahlt und dann erwiefen fey, daß das Land wirklich dem 
Könige von Ungern gehöre, erklärte ſich ber Meifter bereit, 
fih auf eine neue VBerpfändung oder auf den Ankauf zu Guns 
fien des Koͤniges einlaffen zu wollen, um ibm baburc feine 
geneigte Gefinnung zu beweifen ?). Chbenfo mochte er auch 


abefcheldunge, meyneibe, mort, verrethnis und heifen uns beſwerer ber 
heiligen Fischen und des erifienglouben zc. 

1) Der Botfchafter erklaͤrte: Iſt üch icht dorumb und weit irs 
koufen, fo babe ich des volle macht von myme herren dem Eoninge, 
das ich eins mis üch dorumb werben fal und wie ich mit üdy oberein 
kome und was ich borane thu, das wil mon berre flete und vefle 
halden. 

2) Die Verhandlung hierüber im Buche: Dis ſint & Privil. d. 
eyfl. P. 36. ” 
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in ber Berpfändung oder dem Ankaufe der Neumark noch keine 
weiteren Schritte thun, obgleich die Sache in der legtern Zeit 
fowehl duch Herzog Johann von Goͤrlitz felbft, als durch 
diefen Botſchafter des Ungerifchen Königes zweimal wieder in 
Anregung gebracht worben war, denn man hatte ihm zwar, 
wie er verlangt, eine Nachweifung ber in der Mark der Herr: 
ſchaft zufallenden Renten, Zinſen und anderer pflichtigen Lei⸗ 
flungen mitgetheilt; allein es hatte fich ergeben, daß dieſe Nach⸗ 
weifung fehon vor funfzig Jahren aufgenommen war und der 
Meifter forderte eine folche von ber jegigen Zeit, Die im Bei⸗ 
ſeyn eimiger feiner Gebietiger angefertigt und in ber ganzen 
Mark an Ort und Stelle abgenommen werden folle, worauf 
er dem Herzoge von Goͤrlitz verſprach, über die Sache in naͤ⸗ 
bere Unterhandlungen treten zu. wollen '). 

In eben diefer Zeit waren auch wieberum neue Haufen 
fremder Kriegägäfte aus den Niederlanden, Frankreich und an- 
bern Ländern nach Preufien gekommen, an der Spike der 
Niederländer abermals der Herzog von Geldern, ber dießmal, 
zuvor Durch den Hochmeifter vor bem noch immer argliflig auf- 
Iauernden Ritter Edard von dem Walde gewarnt ?), auf ſei⸗ 


1) Brief des Hochmeifters an den Herzog von Goͤtlitz, dat.: Ma⸗ 
riend. im 3. 1393 Freit. vor Epiphania im Buche: Dis font d. Pris 
vil. d. Lyfl. p. 28—30. Der Meifter ſchreibt: So were noch huͤtes⸗ 
tag unſer rat und meynunge, das ir noch dorczu woldet ſchicken den⸗ 
ſelben Abt (Dieterich von Celle, der ſchon fruͤher mit dem Meiſter in 
dieſer Sache verhandelt) ader weme ir des getruetet, uff einen tag und 
uff eine cziet, die uͤwer herlicheit begweme were, und uns das vor: 
fhreben weldet, fo welben wir borczu fenden unfer Gebietiger einen, 
ber mit dem Abte.czoge von hueſe czu huefe, von Stat zu Stat, von 
Manne czu Manne und befchrebin eigentlichen alle vente, alle czinfe, 
alle urber und alle rechte, die üwer herlichkeit borinne hat u. ſ. w. 

2) Diefes Warnungsfchreiben an ben Herzog, bat.: Marienb. am 
S. Lucien: Tage (13. Dec.) 1892 im Regiftrant. p. 104. Ein Schiff 
mit Wein und „Vitalien“ oder Lebensmitteln für den Herzog hatte bie 
Nachricht von der Ankunft deffelben nach Danzig gebracht. Der Mei: 
Her bittet den Herzog, ſich auf bem Wege vorzufehen, denn Eckard 
von bem Walde habe ihm neulich zwar einen Brief mit friedlichen Ger 
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nem Zuge glüdlicher gewefen und vom Meiſter im Haupthaufe 
mit großer Freude empfangen warb. Die Anweſenheit folcher 
Gaͤſte machte eine Kriegsreife ſchon an fich nothwendig; auch 
der Winter diefes Jahres begünftigte fie, denn et war nicht 
bloß fo früh eingetreten, daß fhon um Michaeli aller- Wein 
im Preuffen erftor und ber Maulbeerbaum feine Blätter ver« 
for *), fondern auch fo anhaltend und fireng, wie in vielen 
Zahren nicht. Da ſchon im November der bisherige Ordens⸗ 
marfchall Engelhard Rabe feines Amtes entlaffen unb als 
Komthur nach Thorn verfebt war, fo trat der neue Marfchall 
Werner von: Zettingen, früher Orbenstrapier und Komthur zu 
‚Chriftburg, an des Heeres Spige, mit ihm der Großkomthur 
Wilhelm von Helfenftein und mehre andere Gebietiger ?). So 
zogen die Fahne S. Georgd und das Banner ded Herzogs 
von Geldern nebft denen der Holländer und Franzofen gegen 
Garthen hin, denn bdiefer von Witowd ſtark befefligten Burg 
galt der Zug. Sie warb brei Tage lang aufs beftigfte bes 
fchoffen und beftinmt, bis fie fi) ergeben mußte. Von ihrer 
Befakung erlag manches Opfer der feindlichen Wuth. Dreis 
taufenb wurben unter dem Jubel des heimkehtenden Ordens⸗ 
beered ald Gefangene nach Preuffen geführt, außer der Vers 
nichtung der Burg und ber Verheerung ber nahegelegenen 
Lande der einzige Erfolg dieſer Heerfahrt ?). 


finnungen gefandt, weil er mit dem Herzoge von Stolpe in Beinbfchaft 
lebe; man bürfe aber nicht trauen. 

1) Im Kulmifhen Schoͤppenbuche (im geh. Ach.) Heißt es: 

Anno milleno treoentene nonageno 
. Adde duos, festo michaelis frigore mesto 
Vinetum periit, morus sua folia perdit. 

2) Lindenblatt S. 90. Wigand. p. 808. 

3) Linbenblatt a. a. D. Wigand: I.c. Diugoss. p.:137, . 
nennt die Burg unrichtig Barthen und De Wal T.IV. p. 110 ſchreibt 
dieß nad). Da bei ben beiben zuerfl genannten Ehroniflen unmittelber 
nad) dem Zuge gegen Garthen die Unternehmung eines Heerhaufens ge 
gen die Thon erwähnte Burg Stramel folgt, fo bringt Diugoss. ben 
Zug gegen feine Litthauifchen Burgen Barthen und Gtramel in einen 
sufammen. Die alte Preuff. Chron. p. 48 fagt von ber Groberung . 
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Mömifche König darauf drang, die vom Erzbiſchofe an ihm 
als Schiedsrichter gebrachte Streitfadhe auch nur allein feiner 
Entſcheidung vorzubehalten und fie namentlich dem Gerichte 
bed Papftes oder einer andern geiftlichen Behörde zu entzie 
ben '), um fo eifriger fuchte der Ordensprocurator zu Rom 
die Sache am Römifchen Hofe zu behalten und bot deshalb 
ale Mittel auf, die Karbindle und alle, die am päpftlichen 
Stuhle Einfluß hatten, fowie durch dieſe auch den Papft zu 
Sunften ded Ordens zu gewinnen. So groß auch die Schwie: 
rigfeiten, die er zu befeitigen hatte, und die Zahl der Gegner 
bes Ordens war, welche bie erzbifchöflichen Klagbriefe und 
die Empfehlungsſchreiben verfchiebener Fuͤrſten auf die Partei 
des Prälaten gezogen hatten, fo bot daneben doch die Geld: 
gier des Römifchen Hofes und die Beftechlichkeit der Römifchen 
Höflinge auch hinreichend Wege zur Wirkfamkeit für den Or⸗ 
‚ben bar, denn „leider, fehrieb der Procurator dem Meiſter in 
dieſer Streitſache, iſt es im Hofe nun alſo gewandt, wer da 
hat und giebt, der behaͤlt und gewinnt; alſo muß der Orden 
fallen auf einen andern Sinn, ſonderlich daß er ſich Freund⸗ 
ſchaft mache in dem Hofe, als bei dem Kardinal von Mono⸗ 
polis, dem Meiſter von S. Johannis⸗Orden, dem Kardinal 
von Neapolis und dem Vicecanzler, der ein großer Freund 
des Ordens iſt, ſowie bei andern heimlichen Freunden, die 
man nicht halten kann ohne große Ehrung.“ Es war ja da⸗ 
hin gekommen, daß ſelbſt die Kardinaͤle zur Beſtechung des 
Papſtes durch Ehrengaben aufforderten, denn als eines Ta⸗ 
ges der Advocat des Ordens Bartholomaͤus von Novaria in 
der Streitſache beim Kardinal von Monopolis ſich Raths er⸗ 
holte, antwortete ihm dieſer: „Der Deutſche Orden iſt ſo 
maͤchtig und reich und thut doch dem heiligen Vater keine Eh⸗ 
rung; das wundert mich ?).“ — Natuͤrlich benutzte der Or⸗ 


1) Vgl. darüber den an das Domkapitel von Riga gerichteten Er⸗ 
laß des Königes bei Dogiel T. V. p. 107, 

2) Nach Briefen des DOrbensprocurators an ben Hochmeiſter im 
Buche: Dis fint die Privil. v. Lyfl. p. 1-2. Einen Theil der Gel: 
der, welche der Procurator zu diefem Behufe anwandte, mußte ihm 
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densſachwalter ſolche verftändliche Winke, gewann am Hofe 
dem Orden immer. mehr. Freunde und erfuhr auf folche Weife 
auch alle Einreben und Umtriebe, welche durch bie Anhänger 
des Erzbifchofd gegen den Orden in Bewegung gelebt wurden. 
Eo. wurde ihm binterbracht, daß felbft der Biſchof von Kulm 
Nicolaus von Schippenbeil mit der Behauptung aufgetreten 
fey: Der Orden und feine Regel’ feyen vom päpftlichen Stuhle 
eigentlich nie beftätigt worben ); er erfuhr, man befchulbige 
ben Orden: er wolle in Preuffen Peine Predigt mehr hören 
von der Wahrheit bed Evangeliums unb auch Feine mehr hal 
ten laſſen, weshalb zwei der achtbarften Priefter des Ordens 
diefen verlafiend in einen andern Drben übergetreten ſeyen; 
ebenfo wurde ihm berichtet, daß der König von Polen, ber 
auch am Römifchen Hofe die Sache feines Freundes, des Erz 
biſchofs zu foͤrdern fuchte, dort die Klage habe erheben laſ⸗ 
fen: die Litthauer und Ruſſen würben wohl längft zum Chri⸗ 
ftenglauben übergetreten feyn, hätte der Orden fie nicht täglich 
angefochten ?). Auf demfelben Wege aber erhielt der Procu⸗ 
rator von feinen gewormenen Freunden am Hofe auch die nös 
thigen Weiſungen und Rathfchläge, vote folchen Anklagen und 
Verlaͤumdungen ded Ordens am beflen zu begegnen fey und 
er unterließ es nicht, auch den Hochmeifter über die zweckdien⸗ 
lichften Maaßregeln im Zortgange ded Streites in Kenntniß 


der Meifter von Deutfchland zufenden; darüber eine Urkunde im Cod. 
Oliv. p. 144. Auch Corner. Chron. p. 1165 fagt, baß ber Orden 
cum muneribus pretiosie bei dem Papſte nachgeholfen habe. 

1) Es Heißt in einem Briefe des Procurators: Lieber Meifter wif: 
fet, wie das der Bifhoff von Eolmenfee in beme hove czu Rom vor 
dem Carbinael von Monopolis bat gefprochen, wie unſir orben und - 
fine Regel fint von deme Romtfchen ftule nicht beftetigt und desgliech 
bat her dem Meifter von Sente Iohannisorden ouch gefait. Nu yn 
defen louften müchten die wort dem orden us ber mafen fere fchaben, 
man müchte uns antwurten, wie folde man bie kirche czu Riege incors 
poriren dem orben, ber nicht beftät ift und mich wunbirt, uff was lift 
ber die wort ane bes ordens willen bat gerett. 

2) Briefe des Procurators a. a. D. 
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zu ſetzen!). Je mehr nun fo ber Sachwalter bes Ordens 
am Hofe zu Rom gleichſam fefleren Boden gewann, um 
fo Hühner warb feine Sprache vor dem Papfle und um fo 
dreifter bot er in Verbindung mit den Freunden des Ordens 
alle Mittel auf, diefen zu bewegen, für Riga einen neuen 
Erzbifchof zu ernennen und bie Kirche einem friebfertigeren 
Manne anzuvertrauen 2). Da indeflen auch jekt, wie früher 
in aͤhnlichen Streitigkeiten ded Ordens, die Behauptungen bei: 
ber Parteien meiſt einander wiberfprachen, Klagen und Ge 
genklagen, Verlaͤumdung und Rechtfertigung oft einander 
aufs grellſte entgegenftanben und die Wahrheit in den Streit: 
punkten fire den Papft faſt unmöglich zu ermitteln war, ſo 
verfchob er das richterliche Erkenntniß, indem er beichloß, zus 
vor zur Ausmittlung bes wahren Thatbeſtandes den Biſchof 
Johannes von Mefima als Legaten nach Preuffen und Livland 
zu fenben ). Mittlerweile fand es der Meifler von Livland 
jeboch nothwendig, eine Vertheidigungsfchrift an ben Papft ab- 
zufertigen, worin er dad ganze Weſen und Treiben des Erz 
bifchefs umb den leibenfchaftlichen, neidiſchen unb verläuns 
dungsfuͤchtigen Charakter feiner Gegner in den fchärfften 34- 
gen fchilberte *). Alfo beruhte jet die Enticheibung des dr- 


1) Darüber mehres in ben Briefen des Procurators z. B. in Bes 
treff des Gottesdienftes in Preuffen. 

2) Hierüber ein Schreiben des Livländ. Meifterd an den Procu: 
rator im geb: Arch. in einer alten Eopie, ohne Datum. 

8) Nach einem Briefe des Procuratars, dat.: Rom auf E. Ja— 
cob8 Abend, hatte ber. Papft diefen Entſchluß fchon im Juli 1392 ges 
faßt. Es fcheint auch, daß ber Legat damals von Rom ſchon abgereift 
gewefen ſey. . 

4) Diefes Schreiben des Meiſters in einer Deutf. Überfegung, bat. 
am 12. Octob. 1392 im Buche: Dis fint die Privil. v. Lyfl. p. IR. 
Gr erwähnt darin, daß ber päpftliche Legat bei ihm noch nicht ange 
kommen fen. und fagt, daß ber Erzbifchof und beffen Partei alles auf 
geboten und ſelbſt Lügen und Beftechungen nicht verſchmaͤht hätten „un 
fern und des ganczen orben® guten namen mit leſterlichen irbochten fa- 
chen fmeelich czu beſwerczen, uns und unflen orben unenbelidye mb 
mit nichte geloubliche ſachen czulegende, als ungeloube adir ketzerie, 


Verhaublungen wegen Debrin und der Neumark (1392). 638 


gerlichen Streites auf dem Außfalle der näheren Unterſuchung 
des päpftlichen Legaten. 

Bevor indeſſen dieſer m Preuſſen erfchien, begrüßte zu 
Ende dieſes Jahres den Hochmeifter abermals jener Botfchafs 
ter des Ungerifehen Koͤniges und bot in defien Auftrage dan 
Orden jebt den förmlihen Berfauf von Dobrin, Gujavien, 
Bromberg und Leflau an, mit der Anzeige, ber König babe 
Diefe Lande vom Herzoge von Oppeln Fauflid) an fi) gebracht 
and gönne fie niemandem mehr als dem Drben, befonbers im 
Betreff Dobrins. Allein obgleich der Botfchafter Vollmacht 
hatte, mit dem Meifter daruͤber jebe beliebige libereintunft zu 
treffen :), fo trug biefer doch Bedenken, unter den obwalten- 
den Verhälmiffen auf das Anerbieten einzugehen. Des Pols 
nifhen Königes Zorn derfte er freilich weiter nicht fürchten; 
er konnte höher kaum gefleigert werben. Befonderd aber machte 
ihn der Umſtand bedenklich, daß es in ber Pfanbverfchreibung 
Wer Dobrin ausdruͤcklich hieß, der Orden felle dag Laub ham 
- Herzöge ober deſſen Erben und Nachkommen für die gezahlte 
Pfandſumme zuruͤckgeben, ſobald fie es wieber eintöfen weil 
ten. Bon biefer Verpflichtung war der Drben noch fo Lange 
nicht frei, ald der Herzog die Pfandverfchreibung in den Haͤn⸗ 
ben hatte. Nur wenn diefe zurüdgegeben, die Pfandfumme 
eingezahlt und dann erwiefen fey, daß dad Land wirklich dem 
Könige von Ungern gehöre, erklärte fich der Meiſter bereit, 
fi auf eine neue Verpfändung oder auf den Ankauf zu Guns 
fien des Königes einlaffen zu wollen, um ibm dadurch feine 
geneigte Gefinnung zu beweifen 2). Ebenſo mochte er auch, 


abefcheldunge, meyneibe, mort, verrethnis und heifen uns befiverer ber 
heiligen Tischen und des criſtenglouben xc. 

1) Der Botfchafter erklaͤrte: Iſt üch icht borumb und weit irs 
Konfen, ſo habe ich bed volle macht von myme herren bem koninge, 
das ich eins mis üch dorumb werben fal und wie ich mit üch oberein 
ne und was ich dorane thu, bas wil myn herre ſtete und vefle 
balden. 

2) Die Verhandlung hierüber im Buche: Dis int & Privil. v. 
eyfl. P. 26. “ 
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heil auf ihre bagegen erhobenen Vorſtellungen, wie er fagte, 
aus Ruͤckſicht ihrer fowohl gegen den Papft als gegen ihn 
felbft an den Zag gelegten amögezeichneten Zuneigung '). Dem 
Bifchofe von Kulm dagegen wurde diefe Begünfligung, wie 
es fcheint, nicht zu Theil, ohne Zweifel weil er fich ſchon de 
mals, wie gewöhnlich, nicht in feinem Biſthum aufbielt, fon: 
dern feines uneinigen Verhältniffe wegen mit bem Drben meiſt 
auswärts lebte und fich überhaupt um feine Kirche und fein 
bifchöfliched Amt wenig oder nicht‘ befümmerte ?). 

Wie aber diefe Bemühungen des Legaten um ben Frie⸗ 
den mit Polen völlig fruchtlos blieben, fo war auch der Zweck 
feinee Sendung zur Unterfuchung der Streitfache in Livland 
völlig vereitelt, denn man hatte es mittlerweile am Roͤmiſchen 
Hofe dahin gebracht, daß der Papft befahl, daß alle weitern 
Berhandlungen in der Angelegenheit ber Rigaiſchen Kirche und 
alfo auch die nähere Unterfuchung des Legaten bis auf naͤchſte 
Michaeli ruhen ſollten °). 





1) Urkunde des Legaten hierüber, dat.: in Thorun a.d. 1393 die 
XX mensis Maji in den Privileg. eccles. Pomesan. p. XIV. und eine 
andere Urkunde im geh. Arch. Schiebl. L. Nr. 27. 

2) Der Bifchof Nicol. von Kulm, ber nicht, wie Hartknoch 
Kirchengefchichte S. 163 angiebt, im 3. 1392 Bifhof von Gamin 
wurde, fondern nach Lindenblatt &. 118 in Übereinffimmung mit 
einem Briefe bes Hochmeiſters an den Papft bis zum 3. 1395 Wifchof 
zu Kulm blieb, wirb in der erwähnten Urkunde nicht genannts er bes 
fand fih, wie wir aus einem in ber nachfolgenden Anmerk. berührten 
Briefe erfehen, um diefe Beit in Rom. Der Dochmeifter Hagt nach⸗ 
mals im 3. 1398 beim Papft über feine Öftere und lange Abwefenheit 
und über bie Nachläffigkeiten in feinem Amte. 

8) Diefe Nachricht giebt ein Brief bes Licent. Theodorich von 
Die an den Livländ. Meifter, worin jener meldet: Ante adventum 
meum huc per paucos dies papa de speciali gracia suspendit omnes 
causas Rigenses et etiam Episcopi Curoniensis usque ad festum b. 
. Michaelis et credo prout percepi, quod committet in partibus dao- 
bus prelatis, ut ponent partes ad pacem in amicicia vel iure. Der 
Brief, dat.: Rome die sexta Junü, ift ohne Sahrangabe, gehört aber 
höchft wahrſcheinlich in diefe Zeit. Die päpftl. Bulle, : deren Arendt 
Th. II. ©. 114 als vom 10, März im 4, Jahre des Pontificats, wis 
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Kaum hatte indeß der Meifter feinen Blid von dem ver: 
eitelten Friedenswerke hinweggewandt, ald er ihn fogleich wies 
der auf Krieg und Kehde richten mußte. Er erhielt die Nach⸗ 
richt, daß Herzog Johannes von Mafovien, ber frhon längft 
mit dem Könige von Polen vereint eine feindliche Rolle gegen 
den Orden gefpielt, in der Nähe der Ordensgraͤnzen eine neue 
Feſte erbaut habe, die, von ihm die Slotorie genannt, den 
nahen DOrbenslanden große Gefahr und Verderben bringen 
Tonnte, weil fie für die in Preuffen einfallenden Litthauer ein 
fiherer Sammelplag und eine feſte Schutzwehr bei ihrer Ruͤck⸗ 
flucht gewefen wäre. Auf des Meifters Geheiß zog daher als⸗ 
bald der Komthur zu Balga Graf Konrad von Kyburg nebft 
den Pflegern von Barten und Raftenburg gegen bie Burg an 
und zwar fo unvermuthet und fchnell, daB Herzog Iohannes, 
ber fich eben mit vielen feiner Vornehmen dort befand, von 
den Ordendrittern gefangen genommen und nachdem er feine 
neue Feſte in Flammen hatte aufgehen fehen, nadtes Fußes 
auf ein Pferd gefebt bis auf bie Burg Wisna geführt wurde. 
Dort mit der übrigen Beute von Geld und“ Kleinodien, von 
Bold und Silber ſich benügend, bie nad) der Schäßung de 
Feindes fich auf den Werth von zweitaufend Schock Grofchen 
belicfen, ließen bie Ritter den Herzog wieber frei und Tehrten 
ind Ordensgebiet zurüd '). Alsbald aber fchloß fich der Heer- 
haufen Konrads von Kyburg der Streitmacht des Ordensmar⸗ 
ſchalls an, der vereint: mit. einigen andern Gebietigern und 
durch fremde Kriegsgaͤſte verflärkt, auf des Meifters Befehl 
gen Garthen aufbrah, um dieſe eben im neuen Aufbau be⸗ 


auch Kotzebue B. III. S. 880 erwähnt, fteht der Angabe biefes Brie⸗ 
fes nicht entgegen, denn ſie hat im Original im geh. Arch. Schiebl. 
VIII. Nr. 1 das Datum: Rome VI Idus Mart. p. an. quinto (10. 
März 1394), gehört alfo nicht mehr in bie Zeit Konrads von Wal⸗ 
Ienrobd. 

4) Außer Lindenblatt S. 91 erwähnt biefed Zuges auch eine 
Klagfärift der Polen im Kol. Prussiae Compositio p. 48 im geh. Arch. - 
wo freilich die unrichtige Jahreszahl 1379 vorkommt. Die Befte, hier 
turris seu fortalicium genannt, hat den Namen Slotoria. 
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- geiffene Burg wieber zu vernichten '). Der Zug bed Heeres 
von Rhein aus war nicht ohne Schwierigkeiten, indem bie 
Schiffe und Fahrzeuge über die Seen und Fluͤſſe bis in bie 
Memel zum Theil Über, Land gefahren werben mußten und 
der Übergang über diefen Strom manchem Krieger dad Leben 
Eoftete, weil man nirgends eine bequeme Furt finden konnte. 
Der Zweck indefien warb erreicht; bie Burg Garthen wurde 
leicht erflürmt und fofort durch Feuer wieder vernichtet 2). 
Das Kriegöheer hatte die Heimat noch nicht erreicht, als 
ihm die Nachricht von bed Hochmeiſters Tod entgegen kam. 
Konrad war eben von einer Bleinen Reife nah Kulm, wohin 
ihm ein Sendbote der Königin Margaretha von Dänemark 
wichtige Verhandlungen überbracht hatte, ind Haupthaus zu⸗ 
ruͤckgekehrt, als ihn plöglich eine ſchwere Krankheit überfiel >). 
Sie dauerfe nur kurze Zeit, denn eine außerordentlich ſtarke 
innere Hitze zehrte die Lebenökräfte fo fchnel auf, daß bie 
Ärzte bald alle Hoffnung aufgaben. Sie wagten «3 nicht, 
feinen brennenden Durft durch einen Trunk Faltes Waſſers 
flillen zu laffen, und fo flarb Konrad am fünfundzwanzigften 
Zuli des Jahres 1393 Teineöwegs eines fanften Todes, gerade 
an einem Tage, an welchem ein überaus furchtbares Gewit⸗ 
ter in ber Gegend von Marienburg alles in Angſt und Schrek⸗ 
Ten ſetzte *). 4 


1) Alte Preuff. Ehron. p. 43. 
2) Diugoss. L. X. p. 138; Wigand. p. 303 noch umſtaͤndlicher. 
Nach ihm ertranten in der Memel auch ſechs Ordensritter. 

3) Der Großkomthur meldet der Königin, daß ihr Botichafter 
huc veniens commissa sibi per 8. v. racionabiliter expedivit, sed 
licet ipso huc veniente Magistrum nostrum sanum adhuc et in Col- 
mine invenerit, brevissimo tameıf posthec tempore valida egritudine 
occupatus. S. Hennig zu Lucas David 3, VII. ©. 251. 

4) Dieß fcheint nah Lindenblatt ©. 92 und Dusburg Suppl. 
c. 31: das einzig Sichere unter den abweichenden Nachrichten über Kon: 
rads Tod zu ſeyn. Die meiften fpätern Chroniften ſchildern aus Ur: 
fahen, die wir nachher berühren werben, feine Zobesart weit gräßlis 
ber. Simon Grunau Tr. XIIL ec. XV. $. 1/fagt: „Als er kam 
vom Zifche der Ehrung, ben er bielte unter a in £itthauen mit 





) 
Snnere Dandbelsverhältniffe (1393). 645 


Es ift über feinen feiner Vorgänger in den Berichten ei⸗ 
niger Chroniften ein fo hartes und fchwer tabelndes Urtheil 
auögefprochen worden und man hat bei feinem fo viel Mühe 
und Fleiß auf eine Rechtfertigung und Vertheidigung verwen: 
det, als e5 bei Konrad von Wallemod gefchehen if. Bevor 
aber bier die Stimme der Gefchichte richtend uͤber feinen Cha⸗ 
rakter und den Geift feines Waltens fich ausſprechen Tann, 
iſt es nothwendig, noch einen prüfenden Blick auf die inne: 

Verhältniffe des Landes zu richten, bie fich unter feiner 
Herrſchaft und durch fein Einwirken verändert und umgeftal: 
tet haben. 

Der Handel wirkte auch in biefer Zeit zu mächtig auf 
alle innern Verhaͤltniſſe Preuffens ein und bedingte überhaupt 
von jeher das Heil und Gedeihen oder auch Armuth und Noth 


großer Sollenität, ftrafte ihn Gott, und hatte innerlich das laufende 
euer und zog auf Marienburg und ward in einer Nacht fo krank, daß 
er um Gottes willen bat um einen Trunk Waſſer; jedoch verbot es 
der Arzt und es warb ihm nicht, barüber ward er unfinnig und biß 
fi mit ben Hunden und flarb fo.’ Dean ſieht hieraus, wie der Mönch 
Yindenblatts Nahrichten mit feinen Albernheiten verſchmolzen bat. 
Diele lestern wieberholt mit einigen Zufägen auch Lucas David B. 
Vu. ©. 252, Schütz p. 89, Leo p. 179, Henneberger ©. 297 
und durch diefe gingen fie auf die Neuern über, Hartknoch A. und 
N. Pr. ©. 306, den Biographen in ben Actis Boruss. B. J. ©. 366, 
Baczko B. IL ©. 263 und Kogebue B. II. ©. 281; fie ſprechen 
von Schwermuth und Raferei, wovon bie frühern Quellen gar nichts 
wiffen. VBgl. De Wal T. IV. p. 134—185, wo bie verfchiedenen 
Angaben der Ghroniften zufammengeftellt find. — Den Zobestag und 
bad Todesjahr betreffend, nennt Linbenblatt den ©. Jacobötag 
1893 oder den 25. Zuli und es flimmt damit auch wohl der ſchon er: 
wähnte Brief des Großkomthurs an bie Königin Margaretha überein, 
worin am 27. Zuli (crastino S. Anne) der Zod des Dochmeifters ge: 
meldet wird, wobei auf den von Hennig bei Lucas David 8. VII. 
©. 251 erregten Zweifel wohl Fein großes Gewicht gelegt werden darf; 
auch fchrieb der Großkomthur den Brief nicht am zweiten, fondern 
wohl erſt am britten Zage nach dem Tode des Meiſters. Daß das 
Jahr 1393 das richtige Todesjahr ift, gebt aus beiden Quellen klar 
hervor, wie ſchon Hennig a. a. D. fagt. Die Angabe des 3. 1394 
ift alſo unrichtig; vgl. Lindenblatt ©. 3683, 
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des Landes in einem zu hohen Grabe, als daß die Geſchichte 
nicht immer beſonders auf ihn die Betrachtung hinziehen müßte: 
Huch für Konrad von Ballenrod war er einer der wicgtigften 
Gegenftände feiner Sorgfalt und feiner Bemühungen in bed 
Landes Verwaltung. Er nahm ed daher auch guͤtig auf, wenn 
die Hanfe= Städte des Landes ihn auf die Hemmungen und 
Hinderniffe des Handeld ihrer Kaufleute aufmerkſam machten 
und um Abhülfe druͤckender Verbältniffe baten. Er that hie: 
bei jeder Zeit, fo viel ihm irgend möglich war. Als gleich im 
Anfange feiner Regierung die Hanfes Städte auf einer Tag⸗ 
fahrt zu Marienburg ihm die Klage vorlegten: der Landhan⸗ 
del Preuffens verliere immer mehr an Leben und Ausdehnung, 
feit die Handelöftraßen überall hin gefperrt feyen '); dad Vers 
bot der Getreiveausfuhr entziehe dem gemeinen Manne alle 
feine Nahrung und nur die Schäffer des Ordens, fowie die, 
denen die Ausfuhr vom Hochmeifter als befondere Beguͤnſti⸗ 
gung erlaubt werde, fenen die Einzigen, welche Nugen und 
‚ Gewinn davon zögen, während der Landmann dabei nothwen⸗ 
dig zu Grunde gehen muͤſſe; auch fey ed ungerecht, daß der 
ftädtifche Kaufmann, wenn er auf das Vermögen feiner Schulbs 
ner, Verftorbener oder landflüchtiger Perfonen wegen haftens 
der Schulden Befchlag lege, um feine Anforderungen daran 
geltend zu machen, von den Drdend= Schäffern und andern 
im Intereſſe des Drdend Handel treibenden Herren zuruͤckge⸗ 
drängt werde und nicht zu feinem Rechte gelangen koͤnne u. 
f. w. — antwortete ihnen der Meifter: er werde alles Mög: 
liche anwenden, die Sperre ber Handelsſtraßen aufzuheben 
und hoffe, daß es ihm gelingen werde; die Getreibeausfuhr 
folle bis Walpurgis jedermann erlaubt feyn und über das Ver: 
fahren bei Befchlagnahme ded Vermögens wolle er dad Nö: 


⸗ 

1) Ohne Zweifel wegen ber feindlichen Verhaͤltniſſe mit den Nach⸗ 
barländern Polen und Pommern. Die alte Preuff. Chron. p. 48 fagt: 
Duch bey desſelben Meifters geczeiten flunt dy ſtroze czwuͤſchen Bre⸗ 
flav und Thorn gefloffen und vorboten bis in das V. Jor, ber konig 
und der Meiiter eyner beme andern ezu vordriße. 
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thige mit den. Gebietigern in nähere Berathung ziehen ). 
Nicht minber bereitwillig zeigte fich der Hochmeiſter zur Ber 
förderung und Erleichterung des Betriebes im Lande in Be 
treff der Landesmünge.. Man flellte ihm vor: bie biäher im 
Lande geltende grobe Münze, ald halbe Scoter, - Schillinge 
und: Bierchen, fey für die Landesbewohner, einheimifche und 
fremde Kaufleute im Ganzen zwar hinreichend; ed werde aber 
eine Tleine Pfennigmünze theild zur Geldaudgleihung im ges 
meinen Leben, theils für den armen Mann fehr nothwendig 
ſeyn. Man erfuchte daher den Meifter eine folche kleine Münze 
fchlagen zu lafjen, doc) Anfangs nur in einer mäßigen Summe 
von ſechs⸗, achts oder zehntaufend Mark und etwa auch nur 
zum Verſuche auf etliche Jahre, nach welchen man fie nach 
dem BPeduͤrfniſſe wermehren oder vermindern Fünne, da zu be- 
fürchten ſey, daß fie in zu großer Maffe die andern Muͤnz⸗ 


gattungen verdrängen werde ?). Der Meifter, der Bitte gerne 


nachgebend, ertheilte alöbald dem Münzmeifter. den Auftrag, 
eine folche Münze audzuprägen °). Bereitwillig beſtaͤtigte er 
jeder Zeit alle Beſchluͤſſe der Hanfe- Städte auf ihren Tag⸗ 
fahrten, die nur in irgend einer Hinficht das Beſte des Lanz 
des fördern konnten. Da z. B. der in den Städten fehr über: 


1) Recess. Hanseat, p. 5% und Hanfeat. Btecefj. Nr. II. p. 188. 

2) Hanfeat. Receſſ. Nr. II. p. 191. Es Heißt in dem Vorſtellene 
Gnediger herr, uff die münse haben uͤwer flete mit enander geret und 
eyntrechticlich geantwortet alzo, Eyne grobe münge ald halbe Schoter, 
Schillinger und Virechen ez bisher im lande gemeft und noch ift, do 
myte die Inmwoner bis landes und ouch alle gefte und Eouflüte bisher 
wol und redelich mite behulfen han und noch von der gnabe gots keyn 
gebreche als münge halben dovon geweft ez, funder eyner münge eyns 
cleynen pfenninges were wol not im lande, das ſich eyner von deme 
andern myte entfhichten mochte und ouch ume armer lüte willen, bo: 
rume bitten üwer Stete gemeenlich üwer gnade mit demut, das üwer 
gnabe eyne cleyne münge Loffe Tlaen in eyner meflihen Summen, alze 
vom, VIIIM. aber XM- mark, und ez bo myte eyn Jar tzwee aber 
dry vorfuche, were ir genuf, man laffes bomite befteen, were ir czu 
wenig, man fluge ir abir me. 

3) Wir erfehen biefes aus einem aubern Neceffe vom 3. 1393, 
wo es heißt: Won ber Münge hat unfer herr der homelfter bevolen und 


+‘ 
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banbnehmende Lurus in filberrten Gefchmeiden dem Handel 
und Verkehr im Lande bie nöthigen Geldmittel bedeutend zu 
ſchmaͤlern anfing und die Umfagmittel ſich dadurch fehr ver= 
ringerten, fo beriethen fich Die Hanfe= Städte auf mehren ih⸗ 
ver Zagfahrten Über die in dieſer Hinficht nothmwendige Be⸗ 
ſchraͤnkung und faßten endlic den Beſchluß: es folle forthin 
alles filberne Gefchmeide, welches bie Sakung ber Landes⸗ 
willtühr in feinem Werthe überfchreite, wo man es finde, zum 
erftenmale zerfchlagen und dem Eigenthümer wieder gesehen, 
beim zweitenmale aber weggenommen werden; zugleich aber 
fand man auch für nothwendig, den Hochmeifler um gemefz 
fene Befehle für die Golbfchmiede in Rüdfiht der Verferti⸗ 
gung diefer Gegenftände der Verſchwendung zu bitten ')). 
Mit gleichem Eifer förderte der Meiftee auch gerne alles 
Einzelne, was in Örtlicher Beziehung. den innern Handelsbe⸗ 
trieb in Stadt und Land heben und mehr beleben Fonnte. Es 
waren abermals fefte Beflimmungen über die Schifffahrt auf 
dem Beichfel- Strome nothwendig; Konrad gab fie mit Beis 
tath der betheiligten Handelö= Städte. Thorn erhielt auf fein 
darüber ertheiltes Privilegium außer einem neuen Rathhaufe 
auch ein neued Kaufhaus und mehre andere zum Handel und 
Verkehr geeignete Gebäude ?), denn der Handel der Thorner 
batte ſich im Laufe diefes Jahrhunderts außerordentlich erwei⸗ 
tere, fo daß Thorn jebt mit eine der erſten Rollen unter den 
Hanfeatifchen Städten fpielte. Nur in den legtern Zeiten war 
fein Handelsverkehr nach Polen durch die obwaltenden politis 


birlowbet, das der Müngemeffter czu Thorun mit ben cleynen pfennin- 
gen ſall uff horen und ber nyme flan. 
1) Recess, Hanseat. p. 59. 69. Hanfeat. Receſſ. Nr. IT. p. 197. 
299. Als koſtbare Schmuckſachen gn den Kleidern ber Sungfrauen kom⸗ 
‚men in ber Biographie ber heil. Dorothea in biefer Zejt vor „Vorſpan⸗ 
nen, Deftchen, Zcepelin’‘ u. dgl. 
2) Das Privilegium, dat: Thorn am Himmelfahrts- Abend im 

3. 1393 im Rathsarchiv zu Thorn Cist. III. Nr. 17, gebrudt in 
Preuſſ. Sammi. B. II. ©. 244. Zum Theil find auch die näheren 
Vorfchriften merkwürdig, die der Hochmeifter fiber die Art des Bauens 
giebt. > | 
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ſchen Mißhelligkeiten ſehr geſtoͤrt und faſt ganz gehemmt '). 
Nicht ſelten berief der Meiſter auch die Hanſe⸗ Staͤdte feines 
Landes zum Beſten ihrer Handelsverhaͤltniſſe zu beſondern Be⸗ 
rathungen zuſammen, wie ſie denn auch ſelbſt gerne auf ihren 
eigenen Tagfahrten zur Foͤrderung ihrer Handelsintereſſen ſich 
an den Meiſter um Rath wandten: ein ſehr oft wiederkehren⸗ 
der Beweis des Vertrauens, welches zwiſchen ihm und der 
Buͤrgerſchaft der Städte herrſchte 2). 

Am rühmlichften jedoch tritt Konrads Eifer und regſame 
Thaͤtigkeit fuͤr das Wohl ſeiner Buͤrger in ſeinen Bemuͤhun⸗ 
gen fuͤr den auswaͤrtigen Handel hervor, denn in alle Han⸗ 
delsverhaͤltniſſe der Länder, mit denen die Staͤdte Preuſſens 
in Verbindung ſtanden, wirkte er, ſofern es noͤthig war, zum 
Beſten ſeiner Buͤrger ein. So war der Handel mit England 
trotz aller Bemühungen feiner Vorgänger auch jetzt noch kei⸗ 
neöwegs in einem geregelten Zuftande, denn wenn auch Theue⸗ 
sung und Getreivemangel in England, wie in Frankreich und 
den Niederlanden, zuweilen wie in den Jahren 1390 und 1392 
Urfache zu einem fehr regen Handelöleben in Preuffen gaben, 
fo daß man von.mehr als dreihundert Schiffen fpricht, Die 
in dem legtern Iahre befonders auch aus England in Danzig 
einliefen, um Getreide zu laden °), fo waren dies nur Er: 
fcheinungen der Noth und vorübergehender Verhältniffe. Im 
anderer Hinficht Dagegen unterlag der Handel mit England 
immer noch ftarfen Hemmungen. Da 3. B. die Engländer 
in ihrem Tuchhandel nach Preuffen, ungeachtet der in England 
eingerichteten Tuch⸗Schau und ber beftehenden Tuch⸗Ordnung *), 


1) Aus den Hanfeat. Receſſ. Nr. II. p. 155 geht hervor, daß mit 
Niederlaͤndiſchen Tüchern ein Handelsverkehr zwifchen Thorn und Wars 
ſchau Statt gefunden, der im 3. 1391 aber gehemmt war. 

2) Die Beweiſe hievon in.den Hanfeat. Receſſ., befonders über 
die in Marienburg gehaltenen Zagfahrten. 

:8) Schütz p. 88. Hüllmann Staͤdteweſen 8. I. &. 225. Über 
die damalige Theuerung u. Dungersnoth in England Henr. de Knygkion 
de eventib. Angliae p. 2737. 

4) Vol, darüber Huͤllmann a. a. O. B. I S. 255. 
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fih fortwährend allerlei Unterfchleife erlaubten, fo mußte bie 


Einfuhr vom Englifchen ſchmalen Zuche ımb von f.g. halben 


Laken verboten werben !), eine Verordnung, die man bald 
auch auf den Zuchhandel ber Niederlande ausdehnen mußte ?). 
Da man femer in England fortfuhr, den Preuffifchen Kauf⸗ 
mann mit unrechtmäßigen und allen Öanbelörechten und Kreis 
beiten wibderftreitenden Abgaben (Coſtumen) zu beläfligen und 
fein Hanbelögefchäft damit zu befchweren, fo waren Die Stäbte 
Preuſſens zu dem Beichluß gezwungen, den Hochmeifter um 
ein gleiched Verfahren gegen den Englifchen Kaufmann in 
Preuſſen zu erfuchen, fofern es ihm nicht möglich fey, bei dem 
Könige und der Stabt Lonbon eine Abftellung der beſchwer⸗ 
lichen Abgaben und aller andern Dandelöhinderniffe zu erlan⸗ 
gen. Konrad flellte aldbald in einem Schreiben an den Kb: 
nig nicht bloß die großen Verluſte feiner Untertbanen bei dies 
fer fortwährenden Beläfligung ihres Handeld vor, fondern 
machte ihn auch befonders auf die gute Behandlung der Eng⸗ 
liſchen Kaufleute in Preuffen aufmerkſam, zit der dringend⸗ 
fien Bitte, den Preuffiihen Kaufleuten in England mit Glei⸗ 
chem zu begegnen, damit nicht ſtrenge Maaßregeln nöthig 
würden, und wie es fcheint, blieb dieß nicht ganz ohne Erfolg °). 





1) Recess, Hanseat. p. 59. Hanfeat. Receſſ. p. 194. 201. 

2) Recess. Hanseat, p. 79,: wo es in einem Schreiben an bie 
Niederlaͤnder heißt: Wir thun euch kund und zcu wiflen, bad wir um 
gebrechen willen, den wir borin gefunden haben umb des gemeinen kouf⸗ 
manns befte, loffen gebitten in allen fledten des Landes Preuffen, das 
nimand fal quartirlaten hie in bis land bringen, ſonder will ymanb 
halbe Taken oder gange Laken her bringen, dy follen haben ihr felbende 
auf beiden enden, werben fie anders gefunden, fo follen by Laken ver⸗ 
loren fein, fie feind aus was Landen fie feind. Dis bitten wir vom 
euch czu Schreiben in alle flebte, da man laken pflegt czu machen im 
Holland, Seland, Braband und in Flandern. Bel. Sartorius 
Geſch. des Hanf. Bundes 8. U. &. 486. 

8) Recess, Hanseat. p. 69. 76. 90. Hanſeat. Mecefl. p- 197. 202. 
Das Schreiben des Hochmeiſters an ben König von England bei Ry- 
mer Foedera T. IIL P. IV. p. 85. Es ift bat.: in Castro nostro 
Stumis vicesimo septimp die Menıis Marcii an, nonagesimo tertio. 
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In gleicher Weiſe litt der Handel mit den Flamländern 
auch unter diefem Meifter noch an benfelbigen Gebrechen, wie 
früherhin, und ed gingen noch mehre Jahre hin, ehe man fich 
über die gegenfeitigen Anforderungen vereinigen konnte. Schon 
vor der Wahl diefes Meiflers war Fraft einer Zagfakıng ber 
Danfes Städte allen Gliedern des Bundes, alfo auch ven Staͤd⸗ 
tem Preuſſens, der Verkehr mit den Slamländern fireng verbo> 
ten und die Hanfe nahm es felbft befrembend auf, DaB von 
Seiten des Ordens das Verbot nicht geachtet, vielmehr vom 
Ordens: Schäffer zu Marienburg im. Hafen Swen nach wie 
vos Handel und Verkehr getrieben werde; man gab fid) Mühe, 
auch den Orden, obgleich er außer dem Berbande der Hanfe 
fiand, an biefed Verbot binden zu wollen '). Als indefien 
die Städte Preuffend dem Meifter das Anfinnen der Hanſea⸗ 
ten vorlegten, verlangend, daß überhaupt von allen Handels» 
leuten des Landes die Verordnung gegen die Blamländer beobs 
achtet werben -folle, erhielten fie die Antwort: der Orden ſtehe 
außer dem Geſetz der Hanfe und Tünne in dem, was zu feis 
ner Bekleidung umd feinen fonfligen Beduͤrfniſſen gehöre, das 
Verbot auf keine Weife beachten. Alfo blieb auch, während 
der Handel der Preuffifchen Städte mit den Flamländern mehre 
Jahre gänzlich flodte, der Verkehr zwifchen diefen und dem 
Drden fortwährend im Gange und während der ftädtifche Kauf: 
mann für feine Handelögegenftände nach Flandern, als Ge: 
treide, Dolz, Pech, Theer, Aſche u. dgl. gar keinen Abfag 
mehr fand und die fonft aus Flandern bezogenen Handels⸗ 
waaren, 3. B. DI, Reis, Salz, Tuch u f. w. von dorther 
Zahrelang in die Preuffiihen Stäbte nicht eingeführt werben 
durften ?), hielt gerade der Orden unter der Regentfchaft vies 
ſes Meifterd zu Brügge einen aͤußerſt einträglichen Markt mit 
Wachs aud Thom, Elbing und Rußland, mit Zellen, Kupfer, 
befonbers aber mit Bernflein, denn dieſer wurbe vorzüglich 


1) Schreiben dee Hanfekäbte an bie in Preuffen in Hauſeat. Re 
ceſſ. a. a. O. 
2) Recess, Hanseat. p. 49. Hanfeat. Receſſ. p. 201. 
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feit dem Jahre 1391 in außerorbentlicher Menge nach Brügge 
verfahren und an bie dortigen Paternofter= Gewerbe abgefett 
oder auch fonft verkauft. Daflır zog ber Drben als einge 
kaufte Waaren allerlei Zuchgattungen, Leinwand, Papier, 
Zuder, Mandeln, Reis und allerlei Gewürzarten, denn mit 
dem Erlös der eingeführten Waaren konnte nicht nur der Be 
trag aller dieſer eingefauften Bebürfnißartitel hinlanglich ges 
deckt werben, ſondern der Großfchäffer erhielt oft auch noch 
anfehnliche Summen ald Überſchuß zurüd '). Natürlich lockte 
folcher Gewinn auch manchen Kaufmann aus den Städten, 
das Handelöverbot zu übertreten und ed wurden mehrmals 
von den fläbtifchen Behörden Unterfuchungen gegen folche 
Schleihhändler eingeleitet, die ihre angeblich auf England ein 
genonmmene Ladung in den Hafen Swen gebradt und vor 
theilhaft verkauft hatten ), bis endlich nach vielfachen Vers 
Handlungen auf Tagfahrten und durch Senbboten die Flam⸗ 
laͤnder fich zur Entfchäbigung ber Verlufte des gemeinen Kauf: 
mannes bereit. erlärten und ber Handelsbetrieb von Preuffen 
aus befonderd nach Brügge, Ypern und Gent im Jahre 1392 


von neuem in Sang kam). 


1) Ein Buch im geh. Arch., betitelt: Des Großfchäffers Rechenbuch 
giebt uͤber den Handel des Ordens nach den Niederlanden, beſonders 
uͤber den Bernſteinhandel am Ende des vierzehnten und im Anfange des 
funfzehnten Jahrhunderts manchen intereſſanten Aufſchluß. Der dama⸗ 
lige Großſchaͤffer zu Koͤnigsberg Walther von Niederhofen erhielt von 
ſeinem Geſchaͤftsverwalter in Bruͤgge von Zeit zu Zeit eine genaue 
Nachweiſung und Berechnung uͤber Verkauf und Einkauf, woraus wir 
namentlich auch die ſpeciellſten Nachrichten uͤber den Bernſteinhandel in 
ben Niederlanden erhalten. Im Durchſchnitt verkauft der Großſchaͤffer 
in ben drei Jahren 1391 bis 1393 jährlich 3O Faͤſſer kleinen und gros 


pen Stein. Naͤchſt dem Bernflein war Wachs einer der gangbarften 


Artikel. 

2) Recess. Hanseat, p. 68. Hanſeat. Receff. p. 197. 2083. 

8) Recess. Hanseat. p.73—74; nach einem Verzeichniffe über ben 
Schadenerſatz p. 67 erhielten bie Preuff. Städte von ben Flamlaͤndern 
Das DD Vgl. Über biefen Handelöftreit Sartorius a. a. O. 
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Auch der Handel mit Dänemark unterlag in biefen Jah⸗ 
ren noch manchen Hemmungen und Beichwerden. Wenn ins 
deß der Meifter in der Flamländifchen Streitfache wegen ber 
Verhältniffe der auswärtigen Hanfe> Städte weniger wirkfem 
batte eingreifen Tünnen, fo zog ihn bier fchon fein freunds 
fchaftliches Einverftändniß mit der Königin Margaretha zum 
thätigeren Einwirken für dad Befte feiner Handelsftäbte mit 
in die Streithändel der norbifchen Reiche hinein. Als daher 
der Herzog Johannes von Meklenburg und die Städte Ros 
fiod und Wismar, nachdem der König Albrecht von Schwe⸗ 
den in der Schlacht bei Falköping in bie Gefangenfchaft der 


Königin Margaretha gefallen war, den Städten Preuſſens 


meldeten, baß fie allen Feinden Dänemarks ihre Hafen ges 
Öffnet und es nicht mehr geflatten wollten, baß ber Kaufmann 
irgend eines Landes diefed Reich fernerhin befuche und die Koͤ⸗ 
nigin durch Zufuhr im Kriege flärke, und als fomit auch den 
Preuffifhen Handelsftädten aller Hanbelöverfehr mit Dänes 
mark unterfagt ſeyn folte, berief der Hochmeifter nicht nım 
alsbald feine Städte zufammen, um ſich in Gemeinfchaft mit 
ihnen gegen diefe Maaßregel mit allem Nachdruck zu erklaͤ⸗ 
ren 1), fondern er wandte fich auch fofort an den Herzog von 
Meklenburg und an die beiden Städte ſelbſt, mit der ernften 
Eröffnung, daß er es fchwer aufnehmen müffe, wenn fie e3 
wagen follten, den Handel Preuſſens nach Dänemark in ir⸗ 
gend einer Weile zu flören ?). Zwar litten die Preuffifchen 


Kaufleute dennoch durch die Roſtocker und Wismarer befonders 


1) Recess, Hanseat. p, 5556, Die Preuff. Städte erklärten 
unter andern ben Städten Roftod und Wismar im 3. 1391: Als ihr 
uns fchreibet, das ihr ewer Havene geofnet habet allen ben yenen, by 
auf ihr eigen ebentheuer wollen teren und faren, das reich czu Dennemars 
ten czu beichebigende, das uns unbequeme und gar unbillich duͤnket umb 
des gemeinen koufmanns willen, ber in biffen fachen von beiden feiten 
freund ift und nichts czu ſchicken hat mit ewerem kriege. Ein Schreis 
ben ber Preuff. Städte an ben Herzog von Meklenburg ähnliches Ins 
balts in Danfeat. Receſſ. p. 191. 

2) Schreiben bes Hochmeiſters an Herzog Johann von Meklenburg 
im Regiſtrant. p. 29. 
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bei Bornholm manchen bedeutenden Schaden; allein die nach« 
druͤckliche Sprache bes Hochmeifters hatte doc, den Erfolg, 
dab die beiden Städte auf die bei ben SHanfes Stäbten des: 
halb erhobene Klage nicht nur volllommenen Schabenerfag 
verhießen,, fondern auch offen ihr Bedauern und ihren Unwils 
len über die Unbill ausfprachen, mit der bringendften Bitte, 
ihnen die gefchehene Unthat nicht zu hoch anzurechnen '). 

So fehr indeffen die beiden Städte felbft forthin auch 
bemüht waren, die Seefahrer aus Preuffen zu fichern und 
zu fchonen, fo wurde doch bald durch die von ihnen ergriffene 
Maaßregel, fowohl aus ihren als den benahbarten Landen 
bie Seeräuber aufzufordern, theils die Länder ver Koͤnigin 
überall anzugreifen uub auszuplündern, theild das dem Koͤ⸗ 
nige Albrecht von Schweden noch treu gebliebene und von ber 
Königin belagerte Stodholm mit Lebensmitteln zu verforgen, 
die offene See mit einer foldhen Zahl von Piraten und aller: 
Vet Lofem und räuberifchem Gefindel angefülit, daß fortan Fein 
Kauffahrteifchiff auf dem Meere mehr fiher war 2), denn dies 
ſes vaubgierige Seevolk, von feinem vorgeblichen Zwecke, Stod: 
holm mit Lebensmitteln ober BVitalien zu verforgen, gemeinhin 
Vitaltaner, Vitaliendrüder, wohl auch: Liekendeler ober Gleich⸗ 
beuter genannt ?), vermehrte fich im kurzer Zeit zu einer fol- 





1) Recess, Hansest. p. 58. 

2) Schreiben ber Lübecker an bie Preuff. Städte im Reces. Han- 
eat. p. 75. Sartorius B. IL ©. 245, über die Bitalienbruͤder 
vorzüglich die Schrift von Jaeger De Hamburgensium infestissimos 
olim commerciis Germaniae septentrionalia piratas opprimsentium me- 
sitis. Hamb. 1828 p. 10-11. 

8) Die bie und da wieberholte Behauptung, nach welcher biefe 
Witalienbrüber als eine neue Erſcheinung biefer Zeit betrachtet werden, 
iſt von Jaeger. c. ſchon dadurch berichtigt worben, baß er fagt: Tum 
Rostochiensium et Vismariensium proceres publica voce in propriis 
et finitimis territoriis omnes, qui piraticam exercere et suo quisque 
periculo aut lucro, iure tamen urbium, paratis undecungue navibus 
tria regna illa aggredi et depraedari Holmiamgue commeatu instruere 
vellent, ad arma exeiverunt, Als @eeräuber und ımter biefem allge 
meinen Namen waren bie Vitalienbrüber ſchon längft auf ber See ge 
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chen zahlloſen Menge und achtete bei feiner Raubfucht To we⸗ 
nig Freund und Feind, daß man wie in andern Hanſe⸗Staͤd⸗ 
ten des Nordend, fo auch in Preuffen zu der Verordnung 
feine Zuflucht nehmen mußte, jeber Zeit aus einem Hafen nur 
Flotten von mindeftens zehn Schiffen, niemals aber ein eine 
zelnes Schiff auslaufen und durch ben Sund fegeln zu laſſen, 
ein Gefeß, welches dem Kaufmanne in Preufien auf einer 
Tagfahrt zu Marienbing mit ber Weifung gegeben wurde, daß 
jeder dawider Handelnde in fünf Jahren fein Schiff nicht 
wieder befrachten folle!). Allein auch diefe Maaßregel fruche 
tete bald nicht viel, denn da bie Menge ber Tühnen, väuberis 
fchen Abenteurer fich täglich vermehrte, die Zahl ihrer Schiffe, 
die fie überall, wo fie fie fanden, wegnahmen, immer größer 
warb und fie nun ebenfalls nicht mehr bloß in einzelnen Schifs 





fürchtet und die Hanfeatifchen Receffe über die 3. 1375 bis 1890 find 
voll von Klagen über ihr räuberifches Unmwefen. Sie treten jegt nur 
unter bem beftimmten Namen Bitalienbrüber hervor: ab annona, qua 


Holmiam se recreaturos prae se ferebant, nomen suae indiderunt “ 


factioni, ac Vitalianos fratres barbaro vocabulo, vernacula Victua- 
lienbrüder, vel a praeda gequa sorte distribuenda Gleichbeuter vel 
Liekendeler sese vocabant, wie Jaeger p. 10 fagt. unrichtig ift es, 
ihnen mit Fiſcher Gefch. des Deutf. Handeld 8. II. &. 151 fchon 
vom 3. 1373 an den Namen PVictualienbrüber zu geben, wie benn 
überhaupt in der Beſchreibung des Seeräuberweiens auf ber Oſtſee 
8. IL ©. 172 ff. große Berwirrung in ben Angaben herriht. Im _ 
ben Urkunden bes geh. Arch. Tommen fie unter dem Namen Vitalien⸗ 
brüber zuerft im 3. 1898 in einem Schreiben an einen Karbinal ver, 
in welchem erwähnt wird, daß fie damals ſich auch an ber Livlaͤndi⸗ 
Then Küfte, bei Defel und Reval in flarker Zahl gezeigt. Es werben 
mehre ihrer Hauptleute (Capitanei) namentlich genannt, 3. B. Hening 
Manteufel, Dlav Gchuttes dann heißt es: Eorum numeras continue 
dinoscitur augmentari, nam ut asseritur, dicti pirate publice procla- 
mari et insinuari fecerunt, quod omnes malefiel omnesque profugi 
sive proscripti ad eos secure possunt venire in Civitatibus, Castris 
et locis quibus vis eis subditis et ad eorum adherentes spectantibus 
sine timore aliquo. Isti enim pirate nominant se fratres victualium, 
nemini parcentes, quoslibet indifferenter invadentes ac depredantes, 
1) Recess. Hanseat. p. 76. Hanſeat. Receſſ. p. 199. 
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. fen, ſondern in Flotten die offene See durchkreuzten, dba fie 


ſich überdieß bald der Inſel Gothland bemädhtigten, Wiöby 
befefligten und fo für die Winterzeit und gegen Stürme einen 
feften Zufluchtsort und Aufenthalt, wie für den Raub eine 
fichere Niederlage gewannen, fo konnte fich auf der See bald 
nichtö mehr vor ihrer Raubgier retten '). Man fand endlich 
in den Hanfeatifchen Berathungen nur darin noch ein Mittel 
gegen biefes allgemeinverberbliche Unweſen, daß man alles 
aufbieten müffe, den fuͤr die Städte nicht nur völlig nuglofen, 
fonbern fogar hoͤchſt nachtheiligen Streit zwifchen der Königin 
und den Meklenburgern fobald als möglich heizulegen,. - weil 
eben dieſer Streit befkändig der Deckmantel far die unaufhör- 
Ucden :Räubereien wars. . Allen die Unterhandkingen fanden 
große Srhwdierigkeiten. Von Seiten der Preuſſiſchen Hanſe⸗ 


— Staͤdte waid auf einer Tagfahrt zu Marienburg im Jahre 


1392 der Beſchluß gefaßt, von dor Koͤnigin entweder des 
Schwodiſchen Koͤniges Freilaſſung gegen eine angemeſſene Geld⸗ 
fumme oder Schadenerfatz und vollſtaͤndige Vergůtung aller 
Verkuſte zu verlangen, die der Kaufmann und Seefahrer aus 


yreuſſen feit faft zwanzig Jahren von ven Dänen erlitten, und 


wofern die Königin in Feind von beiden willigen werde, Schiff: 
fahrt und Handel mit Dänemark völlig aufzuheben. Dieß 
gab zu einer Menge von Zagfahrten und Verhandlungen theild 
in Preuffen felbft, theild in Kübel und andern Hanfe > Städ: 
ten Anlaß. Die Preuffifchen Städte wandten ſich in. den An: 
fosderungen wegen ihrer Verluſte fchwer klagend auch an den 
Meifter; man legte ihm große DVerzeichniffe des feit vielen 
Yahren erlittenen Schadens vor; er griff auch thätig und eif⸗ 
tig mit ig ‚die Verhandlungen ein. “ Königin wies 


» Bandfhrifttiche Quellen ergeben. hierüber weit mehr, als was 
in turzem bei Langebeek Script. rer. Danic, T.I. Petri Ola; Chron, 
reg. Dan. p. 136-137, ejusd. Annal Dan. p.192, Hamsfort. Chro- 
nol. p. 817 u. %. fagen. Bei Fant Script. rer. Suecicar. T. J. p. 30 
heißt es beim I. 1392: Multitudo piratarum replevit mare tam orien- 
tale quam occidentale ita quod post nulla mercimonia potuerit ad 
istas partes Swecie afferri, Corner: Chron, p. 1164—1165. __ 
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bie Freilaffung des Schwedifchen Königes ohne weiteres zus 
ruͤck; den ihr vorgelegten Schaden der Preuflifchen Städte er: 
kannte fie nur theilmeife an und erbot fich daher auch nur zu 
einigem Erſatze, fo daß endlich, wiewohl doch erft nach des 
Meifterd Tod, auf den Vorfchlag Luͤbecks und mit Zuftimmung 
der Preuffiichen Handelöftädte alle Hanbelöverhältniffe mit Daͤ⸗ 
nemarf aufgehoben und fomit auch aller Verkehr zwifchen 
Preuffen und diefem Reiche eine Zeitlang gänzlich unterbrochen 
wurde ). Wie der Hochmeifter in biefer Angelegenheit bei 
feinem freundfchaftlichen Verhältniffe zur Königin fich wiebers 
holt alle Mühe gegeben, die Mißhelligkeiten zwiſchen ihr und 
feinen Städten gütlich auszugleichen und ben lebten zu ihren 
gerechten Forderungen zu verhelfen, fo war baffelbe auch bei 
dem Meltenburgifchen Herzoge und bei den Städten Roſtock 
und Wismar gefchehen, weil durch deren Schuld der Kaufs 
mann aus Preuffen ebenfalld große Verluſte erlitten 2). 

Nicht minder eifrig war der Hochmeifter in Verbindung 
mit feinen Hanbelsflädten auch bemüht, dem Handel. nach 
Rußland unbefchränktere Freiheit und regeres Leben zu ver: 
ſchaffen. Novgorod hatte freilich um diefe Zeit feine frühere 
fchöne Bluͤthe zum Theil ſchon verloren, denn ſtuͤrmiſche Kriegs- 
verhaͤltniſſe hatten auch hier ins friedliche Handelsleben ver⸗ 
derblich eingewirkt °). Indeß wiederholten doch ſchon im Jahre 
1390 die Preuſſiſchen Handelöftädte beim Meiſter die Bitte, 
dafür zu forgen, daß fie in Rechten und Freiheiten im Hans 
bel nach Novgorod den übrigen Seeftädten vollkommen gleich 
geftelt würden *), denn wie wir früher fahen, hatten die 


1) Am vollftändigften finden fich diefe Nachrichten in den Hanſeat. 
Receſſ. p. 2093-210 und im Recess. Hanseat. p. 81—101, wo eine 
Menge von Briefen, Zagfagungen und Receſſen Über bie gegenfeitigen 
Berbandlungen ftehen. 

2) Schreiben des Hochmeiftere an die Königin Margaretha im 
Kegiftrant. p. 21—25. Hanſeat. Receff. p. 195. 

8) Über das Allgemeine in Beziehung auf den Gandel nad) Ruf: 
land in biefer Beit vgl. Sartorius a. a. O. ©. 428. 

4) Es heißt darüber in einer Zagfagung zu Marienburg im J. 

. 42 
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Deutfchen Hanfe= Städte nicht nur dem Orden felbft die Er: 
laubniß, am Handel nach Rußland auf eigene Rechnung Theil 
nehmen zu dürfen, gerabezu verweigert, fonbern auch ben 
Dreuffifchen Bundesſtaͤdten mancherlei Befchränktungen in ih 
sem Verkehre dahin in ben Weg gelegt. Nachdem die Ber 
handlungen darüber fi) einige Jahre bingezogen, erreichten 
die Preuffifhen Städte endlich ihren Zweck, denn in einer 
von Senbboten aus Luͤbeck und dieſen Städten mit ben Ruf: 
fen abgefchloffenen neuen Berichtung wurden die Preuffen in 
ihren Hanbelörechten und Zreiheiten den andern Hanfe-Stäb- 
ten völlig gleich geftellt und fie erfuchten nun auch den Hochs 
meifter um bie nöthigen Anordnungen zur Auftechthaltung bie- 
fee Danbelöfreiheit, 3. B. um die Anftellung eined Diver 
mannd zu Novgorod, der ihr Interefie dort jeber Zeit vertre⸗ 
ten Bönne '). Diefes Beifpiel der Städte aber bewog ben 
Hochmeifter zur Erneuerung feiner Forderung, baß auch dem 
Orden in feinem Verkehre nach) Novgorod gleiche Freiheiten 
und Rechte, wie ben Gliebern ber Hanſe zugeflanden werben 
müßten ?). Vorerſt indeß fcheint dieß ohne Erfolg geblieben 
zu ſeyn, vielleicht weil des Meifterö baldiger Tod die weitern 
Unterhanblungen hemmte. 

Wie in folcher Weile fowohl im Binnen= ald im aus⸗ 
wärtigen Handel Preuſſens manches in biefer Zeit eine anbere 
Richtung gewann, fo wurden auch verfchiebene andere Lan⸗ 
desverhältnifle in Beziehung auf den Kleinfläbter und Land: 


1890: Bon ber Nougardiſchen Reife is ber Stete Rat, das man bie 
fache rede mit unferm herrn dem homeifter, ob man tage worbe hal: 
den von den gemennen Steten mit den Ruffen umme vrebe czu bir: 
werben, das her fine brive geruche czu fehriben an den Meifter in lyf⸗ 
lanbe, ob die Ruffen mit den obirfefchen Steten eynen tag hilben ımb 
frede machten, das her die Eowflämte von Prüffen borpnnen fo beforge, 
das fie vullommen mit den Geefteten fien in allem rechte und fachin 
glich den anbirn fleten. Die Sache wurde dann auch im I. 1391 wie: 
der angeregt. 

1) Bericht der Preuff. Hanſeſtaͤdte hierüber an den Hochmeifter in 
Danfeat. Receff- p. 196 und Recess, Hanseat. p. 71. 

2) Recess. Hanseat, p. 72. 
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bewohner beſſer geregelt und geordnet. Es wurde unter an⸗ 
bern geſetzlich beſſimmt, daß heſonders um der armen Leute 
willen das Brod bei den Baͤckern gewogen werden und die 
Tonne Bier einen beſtimmten Preis gelten folle '). Ebenſo 
folte das Salz, welches vorzüglid aus Lüneburg die Elbe 
herab über Hamburg nach Preuffen fam ?), in Tonnen ges 
wogen unb mit einem beftimmten Zeichen verfehen werben, 
zum Beweife, daß das Gewicht richtig befunden ſey; wer aber 
anderes als fo bezeichnetes Salz Paufe ober verkaufe, ſolle 
riner feftgefegten Strafe ıumterliegen °). Zum Beſten des Lans 
des ward ferner auch das Verbot erneuert, Wismariſches Bier 
in Preuffen einzuführen, denn ſchon der Vorgänger dieſes Hoch⸗ 
meiſters war durch einen Aufſtand der Stadtgemeine zu Dan⸗ 
zig, der wegen des Verkaufes dieſes Bieres dort entſtanden 
war und wobei der gemeine Haufe dem Rathe der Stadt 
mit dem Tode gedroht hatte, zum Verbote der Einfuhr ver⸗ 
anlaßt worden, weshalb auch dieſer Meifter das Gefuch bes 
Rathes von Bremen fin einen feiner Bürger, der dennoch 
folches Bier nach Danzig geführt und es burch Beſchlagnahme 
bed dortigen Komthurs verloren hatte, ohne weitereö zuruͤck⸗ 
wies *). 
Denn demnach der zeitgendfftiche Ehronift von dieſem 
Meifter mit Recht fagen Tonnte, er habe „ben Städten bes 
Landes gütlich gethan und fey ihnen milde geweſen,“ fo rühmte 
er von ihm mit gleichem echte, er habe ſich auch bem Lands 


1y Hanfeat. Receſſ. p. 209, wo es als eine Beflimmung des Mek 
fier3 erwähnt wird, daß man „das brot fal wegen durch der Armus 
willen und eine thunne birs fal man um VIII fcot geben.’ 

2, Hüllmann GStäbtewefen B. I. &. 279. 

8) Recess. Hanseat. p. 77. 80. Banfeat. Receſſ. p. 200. Ä 

4) Brief des Hochmeifters an den Rath von Bremen im Regiftrant. 
p- 79. Der Meifter fchreibt: Wir bitten ewir libe mit luterem flife, 
das ir uns bes nicht vorkeret noch ums dorum vorbenket, wann’ ein 
folch gebot geſchen iſt nicht ewir flat adir ymande czu wiberbris, fun- 
der umb gemeynis nutzis und frommes willen bed landes czu Prewfin 
und der Stat czu Danezk, borczu ouch bitter not twang das man is 
tun mufte. 

42” 
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volke gütig und milde bewiefen und mit Srenge darauf geſe⸗ 
ben, daß den gemeinen Lanbbewohnern von Gebietigem und 
Komthuren Feine Gewalt und Ungerechtigkeit gefchehe '). Auch 
hierüber fprechen noch jetzt Beweiſe. Wenn die Bewohner ei: 
ned Dorfes vor ihm mit Klagen erfchienen über die außer ih⸗ 
rem Zinſe auf ihren Huben laſtenden befchwerlichen Schar; 
werködienfte, bittend, fie mit Erhöhung bes Zinfes von ben 
Dienften zu befreien, fo gab der Meifter darin willig nad 
und überhob fic der läfligen Scharwerke, nur den Dammbau 
on dem nahen Strome auögenommen, von bem er fie ohne 
Gefahr für die ganze Umgegend nicht frei fprechen Fonnte ?). 
Solche Ablöfung von Scharwerködienft und bäuerlicher Arbeit 
für die nahen Ordenshaͤuſer war auch unter dieſem Meifter 
wie in dem Orbenögebiete, fo in ben bifchöflichen und Stifts- 
theilen eine ſehr häufige Exfcheinung und felbft gegen Erhoͤ⸗ 
bung der Zinsleiftung den Grundbefigern jeder Zeit erwänfcht °). 
Die meiftlen neuen Grumdverleihungen gefchahen daher auch 
ohne die Bebingung von Scharwerföbienft und bäuerlicher Ar: 
beit bald auf Kulmifches oder Magdeburgifches, bald auch auf 
Sreilehensrecht, wobei Kriegsdienft und Beihilfe zum Burgen 
bau in herlömmlicher Form bedungen wırden. Neue Dienfte 
und Leiflungen kommen beinahe nirgends vor und nur in fel- 
tenen Fällen wird es den neuen Grunbbefigern ald Pflicht 
auferlegt, „die Warten mit beſetzen zu helfen, Dieweil ed Noth 
thut *).” In Samland ftellte der Biſchof hie und da bie 
Verbindlichkeit feft, außer dem Kriegsdienfle dem Vogte zur 
‚Ausbefferung von Wegen und Brüden zu Hülfe zu flehen. 
Wer fi) dem Orden oder dem Bifchofe Durch befondere Dienft- 
gefälligfeit empfohlen, warb durch Vergrößerung feiner Bes 

1) Lindenblatt ©. 80, 

2) Verſchreibungsbuch Nr. 6. p. 10 im geh. Arch. So wich z. B. 
das Scharwerk und alle baͤuerliche Arbeit der Dorfgemeine von Leſſen 
vor der Stadt Leſſen dadurch abgeloͤſt, daß die Hube eine halbe Mark 
Zins mehr auf ſich nimmt. 

8) Beiſpiele hievon zahlreich in den Verſchreibungsbuͤchern. 

4) Berfchreibungsbuch Nr. 6, wo einige Fälle vorlommen. 
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figung belohnt '). Neuen Grundbefigern warb auch jet noch 
oft eine beflimmte, Anzahl Freijahre zu Xheil, um während 
der Zeit die Güter in baulichen Stand zu feßen. Zum bei: 
fern Anbau des Feldes wurde ben Befigern frei geftellt, auf 
‚ihre Güter |. g. Gaͤrtner oder Bauern oder fonft anbere Leute 
aufzunehmen, über die fie zugleich die hohe und niedere Ge: - 
richtsbarkeit beſaßen?). Wer fein Gut flatt des biöherigen 
bloßen Erbrechtes fortan zur Verbefferung auf Kulmifches Recht 
zu befigen wünfchte, fand bei dem Meifter wie bei den Bi- 
fchöfen felten Schwierigkeit und diefe Umänderung bed Beſitz⸗ 
rechtes fiel ziemlich haufig vor, felbft zu Gunften von Preuf- 
fen altes Stammes ’). Auch viefen hatte fi Konrab von 
Wallenrod ſchon als Ordensmarſchall in vielen Beweifen güns 
flig und geneigt gezeigt und ald Meifler fuhr er fort in dem 
Bemühen, aus dem alten Stammvolfe ein fleißiges und ar: 
beitfames Gefchlecht zu bilden und es in jeder Weife für die 
Landesherrfchaft zu gewinnen. Es war daher fo weile als 
für das Vol felbft wohlgethan, daß er zur Handhabung der 


1) Urkunde im geb. Ach. SchiebL XXVI. Nr. 15. Andere Bei: 
fpiele in den Samländ. Verſchreibungsbuͤchern. 

2) Dann heißt es z. B.: Duch gebe wir von funderlicher gnabe bem _ 
egenanten Johanni und feiner elichen hawsfrawen Katherinen und iren 
rechten erben gros gerichte und cleyn ober die iren und uff ben iren, 
ob fie in czulonftigen czeiten gertener aber gebawer aber andere lewte 
worden fetczen uff die egenanten gutere. 

8) Nur ein Beifpiel flatt vieler, wo es heißt: Cum Petrus Forke 

- tabernam apud villam nostram Bludaw cum duobus mansis et decem 
iugeribus sub certis terminis et limitibus iure hereditario tantum et 
non Colmensi titulo empcionis aliquamdiu possedisset pacifice et 
quiete, tandem Petrus dictus spem melioracionis et profectum suo- 
rum utriusque sexus precogitans et intendens nobis subnixius et in- 

 stantissime supplicavit, ut sibi gracia speciali dare et conferre digna- 
remur supra.dictam tabernam et ipsos mansos cum iugeribus Jus Col- 
mense, spem melioracionis et profectum suorum heredum utriusque 
sexus exprimens et pretendens. Nos vero utilitatem et profectum 
Eoclesie nostre in hoc presencientes et reditus mense nostre ampliare 
volentes, commodis eciam hominum nostrorum de quanto poterimus, 
condescendentes etc. 
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Gerechtigkeit bie Preuffen nicht der Gerichtsbarkeit einzelner 
Gutsbefitzer oder einzelner Dorfichultheißen untergab, fondern 
ihre flreitigen Verhaͤltniſſe dem Gerichte des zunaͤchſt wohnen> 
den Komthurd, Vogts oder Pfleger zur Entſcheidung über- 
wies, weil ed dem Meifter felbft hier weit leichter möglich war, 
bie Pflege des Rechts beobachten zu lafien oder bei feiner oͤf⸗ 
tern Bereifung bes Landes darüber felbft genaue Kunde zu er- 
halten. Daher bei neuen Verleihungen an alte Stammpreufs 
fen die Öftere Beftimmung: „Ob fie oder ihre Erben mit un: 
fern Preuffen irgend etwas zu fachen oder zu klagen haben 
oder die Preuffen mit ihnen, dad foll gefchehen vor dem Kom⸗ 
thur oder dem Pfleger in bem Richthofe, alfo beſcheidenlich, 
daß jeglicher bei feinem Rechte bleibe,” oder auch vie Bedin⸗ 
gung: „Wir behalten alle Preuffen mit allen ihren Brüchen 
ſtets zu unferem Gerichte :).” Übrigens galten auch jest noch 
die Beilimmungen des Wehrgeldes für alte Preufien wie früs 
herhin. 

Werfen wir noch einen Blick auf das Verhaͤltniß dieſes 
Meiſters zur Geiſtlichkeit des Landes, ſo lebte er, den Streit 
mit dem Erzbiſchofe von Riga und die Spannung mit dem 
Biſchofe Nicolaus von Kulm ausgenommen, mit den uͤbrigen 
Landesbiſchoͤfen Johannes von Pomeſanien, Heinrich von Erm⸗ 
land und Heinrich von Samland jeder Zeit in dem freundlich⸗ 
ſten Einverſtaͤndniſſe und es verlautet nicht das Mindeſte von 
irgend einem feindſeligen Verhaͤltniſſe. Doch eben ſo wenig 
ſprechen Beweiſe von irgend einer Beguͤnſtigung des geiſtlichen 
Standes oder des Moͤnchsweſens, denn die ſonſt immer von 
den Meiſtern des Ordens ſo viel begnadigten Kloͤſter Oliva 
und Pelplin konnten ſich nie eines Zeichens ſeiner Gunft er⸗ 
freuen 2). Wohl mag es alſo wahr ſeyn, daß Konrad ſich 





1) Diefe Beftimmungen wiederholen ſich fo fehr Häufig, daß es 
unndthig wäre, befondere Beifpiele anzuführen. übrigens aber wiffen 
wir, daß biefes Gerichtsverhältniß der Preuffen ſchon älter iſt. 

2) Die Urkunde im geh. Arch. Schiebl. 50. Nr. 53, nad) welcher 
der Hochmeifter dem Abte Tilmann im Eiftercienfer Ktofter zu Lulne 
einen Bing von 12 Mark in einem Dorfe des Dirfchauifchen Gebietes 
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weniger als feine Vorgänger ber Geiſtlichkeit bingegeben und 
dem Moͤnchsthum gehulbigt, vielleicht fich auch über bad Zreis 
ben und Weſen ber Geiftlichen und Mönche manche fcharfe 
Außerung erlaubt habe. Allein obgleich es an allen fichern 
Beweiſen eined entichiebenen Haſſes des Meifterd gegen ben 
Klerus und den Moͤnchsſtand fehlt und wiewohl wir beflimmt 
erfahren, daß er den gebildeten und erfahrenen Domherrn Ios 
hannes Rymann aus dem Pomefanifchen Domkapitel ungemein 
bochfchägte und an feinen Hof 309 !), auch ber damalige Of: 
ficial diefes Domftiftes Johannes von der Pufilie, der und bie 
Jahrbuͤcher über diefe Zeit hinterlaffen hat und den Hochmei⸗ 
fter perfönlich und aufs genaufle kannte, ihm volle Gerechtig- 
keit widerfahren laͤßt und feines mit vielem Lobe gebenkt, fo 
bat doch dieſe Nichtbeachtung der Geiſtlichkeit und Klöfter ihm 
bei mönchifchen Chroniſten den fchwerfien Tadel zugezogen, 
benn fie fchildern ihn als einen Fürften, ven ber bitterfte Haß 
gegen Geiftliche und Mönche erfüllt, der die Priefterfchaft ver: 
achtet und befchimpft, die Pfarrherren im ganzen Lande mit . 
einer unerträglichen Steuer belaftet, das Landvolk mit neuen 
fchweren Abgaben bebrüdt, bie Religion nicht geachtet, Keber 
und Irrgläubige im Lande gebuldet und beſchuͤtzt habe u. f. w. 2); 
alles verläumbderifche Erbichtungen, bie ihren Grund offenbar 


um 180 Mark ablaufte, ift faft das einzige Beiſpiel einer Berührung 
mit einem Klofter. 

1) Urkunde im geb. Arch. Schiebl. L. Nr. 27, 

2) Zwar fagen auch die Annales Oliv. p. 71 von ihm: Hic fuit 
magnus osor religiosorum virorum et sacerdotum ; allein bie eigent⸗ 
liche Hauptquelle der ſchwarzen Schilderung biefes Hochmeifters iſt Si⸗ 
mon Grunau Tr. XIE. c. XV, von wo aus fie den gewöhnlichen 
- Gang zu Lucas David B. VII. S. 232 (der jenen als feine Quelle 
auch nenne), Henneberger p. 297, Schütz p. 88. (der hier dem Tol⸗ 
kemiter Mönche fihtbar folgt), Leo p. 177, Hartknoch A. und R. 
Preuſſ. S. 465 u. a. genommen hat. Daneben fagt aber auch die alte 
Preuff. Chron. p. 42: Gar eyn cgorniger mann waz her und greölis 
den an dem angeſichte. Czu krige ſtunt ym al fyn mut, wen baz ym 
got fone ior vorkorczte. Prifter und moͤnche vorechte her zere, borume 
mochte ym keyner an ſynem enbe czu troſte kommen. 
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nur barin haben, daß der Meifter, einige gebildete Geiſtliche 
ausgenommen, bie an feinem Hofe lebten und als feine Raͤ⸗ 
the von ihm hoch geachtet wurden, wenig Umgang und Be 
rührung mit Prieflern haben mochte, daß er im religiöfer Hin- 
fiht der Richtung der Zeit mit minberem Eifer nachging, als 
es von ihm als Haupt eines geiftlichen Ordens erwartet ward 
und als man durch feine Vorgänger, zumal den im Andenken 
ber Geifllichen lange gefeierten Meiſter Winrich von Kniprode, 
an ben Hochmeiftern gewohnt war '). Wohl mag ihm aud) 
der Stand und dad Weſen und Streben ded gewöhnlichen 
Klerus der damaligen Zeit, wenn er 3. B. auf einen Bifchof 
Nicolaus von Kulm binfah, zu wenig Achtung eingeflößt haben, 
ald daß er ſich mit Huldigung ihm hätte nähern mögen ?). 
Daher mag es auch gelommen feyn, daß er wenig Theil- 
nahme an einer Erſcheinung zeigte, welche in religiöfer Hin⸗ 
fiht ſchon in feinen Jahren die Aufmerffamkeit ganz Preuf- 
fens auf fich 309. Es war das wunderbare Leben ber heili= 
gen Dorothea ). Im Dorfe Dontau nämlich, am Ufer des 





1) Obgleich Konrad gegen die über ihn erhobenen Anklagen feine 
Vertheibiger gefunden hat, unter andern in Actis Boruss. B.I. &.354, 
im Grläut. Preufl. B. I. ©. 315 in einer Schutzſchrift Ernfts von 
Wallenrod, bei Pauli B. IV. ©. 224 ff., De Wal T. IV. p. 116, 
zum Theil auch bei Baczko B. II. ©. 263, fo ift man doch in Feiner 
biefer Bertheidigungen und Rechtfertigungen von bem kritiſchen Ge 
. fihtspunkte ausgegangen und man hat die Sache deshalb auch auf Feine 
Weile ind Reine gebracht. In der Beilage Nr. VI. zu biefem Bande 
folgt eine nähere Beleuchtung , welche bie erwähnte Schilderung biefes 
Meifters vorzüglich von Selten ber Kritik aus verbädhtig macht und 
größtentheil® als irrig und unwahr auf die Seite fhiebt. 

2) Dahin möchte 3. 8. die Äußerung zu zählen feyn, deren bie 
Ordenschron. p. 73 (Mfer.) und bei Matthaeus p. 783 erwähnt, wo⸗ 
nad) der Hochmeifter zu fagen pflegte: In jedem Lande follte man nur 
einen Pfaffen naͤchſt dem Bifchofe halten und diefen hoch in einer Kam 
mer hüten, daß er niemanden irren ober fich irgend einer Sache uns 
terwinden koͤnne als nur feinen Prieftergefchäften oder wenn man ihn 
zur Seelen Seligkeit gebrauchte, wozu ſie als Pfaffen auch nur da⸗ 
ſeyen. 

8) Es iſt bei der nachfolgenden Darſtellung bes Lebens dieſer Preuſ⸗ 
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NogatsFluffes, im Sprengel bes Bifchofs von Pomefanien, - 
lebte in der erften Hälfte dieſes Jahrhunderts ein ehrbarer 
und frommer Landmann, Wilhelm Swartze genannt, deſſen 
Ehe mit Agathe, feinem Weibe, durch neun Kinder, vier Soͤh⸗ 
nen und fünf Töchtern, gefegnet war !). Die jüngfte der letz⸗ 
tern und das fiebente unter den Gefchwiftern war. Dorothea 
genannt. Im Jahre 1336 geboren und unter ber zärtlidhen 
Dflege ihrer ſtreng veligiöfen und uͤberaus frommen Mutter, 
die vorzüglich auch auf das Äußere des Gotteödienftes großes 
Gewicht legte und ihre Kinder von früh an darauf hinwies, 
bis zum fiebenten Jahre?) herangewachfen und in ben Haupts 
‚lehren des Chriftenthund, wie es im Geiſte der Zeit war, 
forgfam unterrichtet, gab fie fchon in diefem zarten Alter die 
erften Spuren der eigenthümlichen, religioͤsſchwaͤrmeriſchen 
Richtung kund, die ihr ganzes Leben auf eine fo wunderbare 
Weiſe beftimmte. Denn als fie in dem erwähnten Jahre aus 
Unvorfichtigkeit mit ſiedendem Waffer ganz überfchüttet unter 
ſchrecklichen Schmerzen kaum. dem Tode entkommen war, ging 
in dem frommen und ſtillen Kinde eine fo lebendige religiöfe 
Regung auf, daß es nun, weder Kälte noch Unwetter fcheuend, 
fo oft es möglich, den Gottesdienſt befuchte, fich flrengen 


ſiſchen Heiligen die mit vielem Fleiße bearbeitete Historia beatae Do- 
rotheae auctore T’heod. Christoph. Lilienthal, Dant. 1744 zu Grunde 
gelegt, doc mit Benugung des auch von Lilienthal (p. 7) fchon ge: 
kannten Wanufcripts über das Leben ber heil. Dorothea, welches er ges 
woͤhnlich durch vita german. citirt, wie auch hier ‚gefchehen wird, fers 
ner einer bisher noch unbenugten Anzahl von Briefen theild im %ol. 
betitelt Miscellanea im geh. Arch., theils im Regiſtranten Konrad 
Zoͤllner von Hotenftein und einiger andern Nachrichten des Archivs. 
Auf Lilienthal kann hier nur hingewiefen werben; aus den unbenugten 
Arhivsnadrichten werben bie Anmerkungen Einiges im Auszuge ent 
halten. | , 

1) Lilienthal p. 27. Epistola procuratori ordinis missa im Fol. 
Miscellanea p. 60. Vita german. L. I. c. 2. Die Mutter Dorothea’s 
lebte nad) ihres Mannes Tod als Wittwe noch 44 Jahre und ſah beis 
nahe noch 50 Enkel am Leben. _ 

2) Die Zahl 7 erhält feitbem in der Lebensgefchichte Dorothea's 
eine wichtige Bedeutung ; vita german. L. L c. 2. 
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unterwarf, bed Schlafes entbehrte, Häufig fa= 
fiete, ſtets nur wenig Speifen, am liebflen die groben des 
Dauögefindes zu ſich nahm, fich gerne ben ſchwierigſten Ar⸗ 
beiten unterzog, felbfi auch wenn fie ihre Kräfte bei weitem 
überftiegen )._ Darüber erfuhr fie von ben Altern manches 
tabelnde Wort ?), bid gegen das zehnte Jahr diefe fie ihrer 
eigenen Stimmmg und Richtung mehr überließen. Sie ent- 
309 ſich nunmehr allen jugendlichen Vergnügungen. Während 
die heiteren Schweftern fich durch Spiel und Tanz ergößten, 
fuchte fie einfame und flille Orte, wo fie unbemerkt die eitle 
Luft der Welt beklagen und beweinen konnte). Als ihre 
älteren Schweftern vereblicht das väterliche Haus verlaffen, 
führte Dorothea Jängere Zeit unter ber Mutter Leitung dad 
Hausweien mit löblihem Eifer; aber auch hiebei ergriff fie 
jede Gelegenheit zu Werken der Milde und Wohlthätigkeit an 
Armen und Leidenden meilt in fo übermäßiger Freigebigkeit, 
daß die tern faft täglich fie darüber zurechtweifen muß⸗ 
tem *). Mit jedem Jahre aber ging die Richtung ihres Geb 
ſtes in volle Schwärmerei übers die Zeit nannte es Froͤm⸗ 
migkeit in felbfipeinigenden Bußübungn. Mit jedem Tage 
flieg ihre Neigung und Luft zur Selbftquaal ihres Körpers, 
ſelbſt noch im jungfräulichen Alter zu einem kaum glaublichen 
Grade). Jede Regung des Fleifches ſchien ihr Sünde und 
Verderben. Site geißelte ihren Körper nicht felten bis aufs 
Blut; fie brachte ſich felbft die fchmerzhafteflen Wunden bei, 
begoß fich mit fiedendem Waſſer oder Fochendem Fette, brannte 


1) Vita germen. L c. 

2) Beſonders über ihe übermäßig firenges Faften, wie die vita 
german. «. 6 fagt. 

3) Vita german, ec. 12, 

4) Vita german. c. 9. 10. 

5) Die Vita german. ec. 5 erzählt ſchon von ihr als Jungfrau: 
Du pflag ſy ofte bi nachterziten iv arme in crucemife uz ezu reden 
und quelte ſich fo flende bis fo gar mübe wart. Darnach drang fy 
fih an eyne wand als an eyn crüce daran fle ſich enthilt, ſulchir wyſe 
das fo die vinger an bie holer fig abir mit ben armen bleib hengende 
an naylen der wand: bis das fü bes gar muͤde wart. 


NS 
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die Glieder mit glübendem Eifen und brennenbem Lichte ımb 
wollten die Wunden beilen, fo rveizte fie folche mit allerlei 
feharfen Mitteln immer wieber auf. In den heftigfien Schmer: 
“zen aber fuchte und fand fie immer dad wohlthuende Bewußt- 
feyn, die Quaal und dad Leiden am eigenen Leibe zu ertra⸗ 
gen, welche der Heiland einſt am Kreuze erbuldet !). 

Da Dorothea in der ganzen Umgegend als eine befcheis 
dene, mwohlthätige, gut und frieblich gefinnte, im Geſpraͤche 
freumbliche und im Umgange fehr liebreihe Jungfrau bekannt 
war, fo warben bald mehre um ihre Hand. Gie fchenkte fie 
‚endlich einem ziemlich wohlhabenden und vechtichaffenen Hand: 
werfsmanne aus Danzig, Adalbert ?), obgleich fie fich nur 
fehwer zum ehelichen Leben entfchloffen haben fol. Seit die⸗ 
fer Zeit, ihrem fiebzehnten Jahre, lebte fie mit ihrem Manne 
zu Danzig über fechöundzwanzig Jahre in flillem häuslichen 


1) Lilienthal c. 43. In einem Briefe im Fol. Miscellan. heißt 
ed: Jpsa siquidem non solum ori suo et corpori abstraxit delecta- 
bilia, sed eciam ei imposuit graviter afflictiva, nam frequenter ce- 
eidik corpus suum virgis, flagellis et scorpionibus, exercuit veniis, 
geauflectionibus et diversia extensionibus ac eruciatibus, combusgit 
. ipsum aqua buliente, ferro candente, lumine ardente et piguedine 
fervente in diversis locis vulnera faciens in scapulis, brachiis, ty- 
biis, uberibus, femoribus, genibus et pedibus, cordialiter desiderans 
ex pio caritatis affectu, in se nullum esse membrum, quod non ha- 
beret vulnus passioni dominice sensibiliter oompassivum. Die vita 
german. c. 15 und 16 erzählt faft unglaublicdye Dinge von ihren Peis 
nigungen und Quaalen; es heißt unter andern: Sie eren lichnam ofte 
flug mit rutin, pytzen, dyſtern, dornzwigen und mit hertin Inotechtin 
geyſiln vol ſtichiin. Sie machte eyne wunde bi der andern von den 
[holdirn bis da bie ermil wanten und von ber huͤf ufwert als is ki 
kleyder bedackten eyne wunde bi der andern und glichir wys tate ſy 
daz vorne czu an ire bruſt, das ir wunden ſo dichte bi einander wo⸗ 
rin, ab is eyne wunde wer, als eyn ackir mit eyme pfluge durchva⸗ 
ren. Ähnliches erzählt der nachfolgende Hochmeiſter Konrad von Jun⸗ 
gingen in einem Briefe an einen Kardinal im Regiftrant. p. 108. 

2) Rach Lilienthal p. 30 war er gladiorum limator; die vita 
german. co. 21 nennt ihn Tchlechtweg einen Handwerksmann. Dorothea 
wird bier gefchildert als „nuͤchtirn, meflig, bemütig, mitfam, guͤtig, 
wolgemut, vrebefam u. f. w.“ 
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Frieden, jedoch nicht ohne manche ſchwere Leiden, denn von 
neun ihrer Kinder, bie fie alle mit zärtlicher Liebe und Sorg⸗ 
falt zue Gottesfurcht und loͤblicher Sitte erzogen '), follen 
binnen zwölf Wochen acht Söhne an der Peſt geftorben feyn ?) 
und es blieb ihr nur das juͤngſte Kind, eine Tochter, übrig, 
die zuerft in das Klofter Oliva zum Unterricht gebracht und 
nachmals im Benebictiner= Klofter zu Kulm ald Nonne ge: 
weiht wurbe. Seit der Geburt diefer Tochter lebte Dorothea 
zehn Jahre lang von ihrem Manne im Ehebette getrennt, aber 
doch meift in ungeflärtem häuslichen Frieden ?). 

Der Tod ihrer Söhne hatte indeß nicht wenig beigefra= 
gen, bie veligiööfchwärmerifchen Gedanken und Gefühle in ihr 
noch mehr zu fleigern und je mehr auch jet noch dieſe Rich⸗ 
tung ihres innem Weſens zunahm, deſto auffallenber prägte 
fie fih in den Erfcheinungen ihres Lebens aus. Immer le 
bendiger von ber hohen Verdienſtlichkeit ihrer Selbftpeinigung 
überzeugt und im Sinnen und Nachdenken darüber oft bis 
zum Wahnſinn fchwärmerifch, fuhr fie nicht nur fort, ihren 
Körper durch allerlei Martern und die fchmerzlichften Wunden 
zu quälen, von denen manche achtzehn Jahre lang nicht zu= 
heilten, To daß zulegt alle Glieder mit Wunden und Narben 
faft ganz bededt waren *), fondern fie faßte nun auch ben 
feften Glauben, daß es Chriftus felbft fey, der ihr zum Heile 
ihrer Seele folche Wunden beibringe °). Dft entfiel ihr Tage 


1) Über die Erziehung ihrer Kinder bie vita german. c. 23, 

2) Dielen Tod ihrer Söhne durch die Peft meldet Simon Gru: 
nau Tr. IX. c. 25 die Nachricht ift alfo nicht ganz zuverlaͤſſig; daß 
fie neun Kinder gehabt, fagt auch die vita germ. 1. c. 

8) Vita germ. c. 4. 

4) Über diefe unaufhoͤrliche Verwundung ihres Körpers mehre 
Gtellen bei Lilienthal p. 445 ein weitläuftiger Bericht barüber im 
Fol. Miscellan. p. 62. 

5) Ihre Biographen fagen biefes mehrmals und in dem Briefe 
im %ol. Miscellan, p. 60 heißt es ebenfalls: Cui (Dorotheae) eciamı 
dominus ibesus eius amator ferventissimus vulnera sua dupliciter im- 
pressit, interius in corde et exterius in corpore tamquam duo pre- 
clara monilia arte desponsationis, 
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lang faft alle Befonnenheit und ganze Nächte hindurch Tag 
fie bald auf Brettern, Steinen und ber bloßen Exde ober fie 
brachte fie: fchlaflos zu bald mit Gebet und Gefang unter uns 
aufhörlichen Thraͤnen, bald Stundenlang mit dem Blide in 
ben Himmel verloren unter dem fehnlichften Verlangen, mit 
ihrem bimmlifchen Bräutigam vereinigt zu werden ’). Nicht 
felten kaͤmpfte fie dann auch mit allerlei Anfechtungen des Sas 
tand, wenn biefer, wie fie meinte, es verfuchte, fie von ber 
Bahn ihres frommen Wandels abzulenfen ?). Und glühte die 
Hige ber. Gefühle m ihrem Innern zu mächtig, fo flürzte fie 
ſich plöglich in eiskaltes Waſſer oder fie feste fich mit durch⸗ 
näßtem Kleide der flarren Kälte aus, bis das Kleid ganz hart 
gefroren war. In folchem Zuftande war an Beforgung bed 
Hauswefend Faum zu denken. Kein Morgen ging vorüber, an 
dem fie nicht die Erſte an der Thüre einer Kirche war. Sollte 
fie zum Markte gehen, fo begab fie fich in eine Kirche; follte 
fie Fleiſch einkaufen, fo kaufte fie Faſtenſpeiſe und nicht fel- 
ten verfiel fie in eine ſolche Befinnungslofigkeit, daß fie alle 
GSefchäfte des Tages vergaß ?), weshalb vom Manne, wenn 
ihm Geduld und Nachſicht brach, oft nachbrüdliche Zurecht- 
weifungen und Scheltworte folgten. Es Fam fo weit, baß 
fie von ihm mehre Zage lang gefeflelt und im Haufe einge 
fperrt werben mußte *), denn eined Tages feste fie fich fogar 
in einem zerlumpten und fchmußigen Kleide unter die Bettler 
an der S. Marienkirche, um für die Armen Almofen zu ſam⸗ 
mein. Solches alles aber, felbft Förperliche Züchtigungen ih⸗ 


1) Vita german. c. 8. 13, 

2) Vita german. c. 20. 

3) Der Biograph fagt felbft in der vita german, c.27: Sy wart 
ouch czuwilen fo gar dirvollet mit groflichir Tüzikeit, das ſy von bus 
fen geberbete ab ſy trunten were, und wart ouch czu ſtunden obirgan⸗ 
gen mit fulchin wollüften des geiſtis, das fü lag als in eyme twalme 
abgefundirt von übunge ber ufirften fonne, das man mwanete, ſy were 
amechtig aber flife, wen fo alfo entczädit wart. 

4) Davon erzählt die vita german. c. 28 einige Scenen aus bem 
ehelichen Leben. 
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res Mannes und den Spott umb ‚Hohn ihrer Nachbarn mud 
Bekannten, dem fie nicht felten ausgeſetzt war, erirug fie je— 
der Zeit mit unerfepütterlicher Gebuld und Gelaffenheit, mer 
nend, dieß feyen bie Verſuche des Satans, fie von der Bahn 
des wahren Lebens in Chriſto irre zu leiten), und je mehr 
fie die äußere Tageswelt ber inmeren ihrer Gedanken und Ge 
fühle entgegen und beibe im Widerſpruche fah, um fo fefler 
und ſtandhafter beharrte fie, immer durch neue Erſcheinungen 
und geheimnißvolle Offenbarungen angeregt, bie ihr von Zeit 
zu Zeit vor die Seele traten, in ihrer Lebendweife und um 
ſo lebendiger wachte in ihr num ber ſehnlichſte Wunſch auf, 
ih ler bifcpen Mühen und meittichen Beichäfte gänzlich 
entſchlagen zu können, um ein fo vollfommenes, nur dem 
Himmel zugewandtes Leben zu führen, wie es nad ihrer Mei: 
mung im Gvangellum vorgefchrieben fey, vor allem aber, was 
fie feitdem als hoͤchſte Seligkeit betrachtete, fo oft als möglich 
des heiligen Mahles zu genießen. Diefer letztere Wunſch regte 
ſich in ihr bald mit jedem Lage in fo außerordentliher Sehn⸗ 
fucht, daß fie den Schmerz kaum uͤberwinden fonnte, wenn 
der Priefter ihr Verlangen wicht ftillte. Sie gerieth in das 
hoͤchſte Entzücen, wenn fie bei Auötheilung des heiligen Abend⸗ 
mahles das heilige Brod beichauen Eonnte, weshalb es faft 
täglich geſchah, daß fie zu ihrem Beichtvater Fam, um ers 
gebung ihrer Sünden und um den Empfang des heiligen 
Mahles bittend *). Ed galt ihr ſchon als Sünde, Fleiſch oder 
andere kraͤftige Speifen zu genießen ober auch mehr als ein- 


1) Lilienthal p. 49. Vita german, 1. c. 

2) Vita german. c. 29. In einem Briefe im Fol. Miscellan. 
p. 62 heißt e8: Cum ardore caritatis delectabatur videre dominicum 
corpüs, neo saciabatur oculus eius visu et si una die cencies vidis- 
set hec venerabilissimum sacrum. In einem andern Briefe p. 61: 
‚Ad oorpus dominicnın frequenter perciplendum fuit spiritaali esurie 
tam ferventer accensa, quod non misi cum amara tam spiritus quam 
corporis aflietione in ultimis tribus annis per duos dies, ymo in ul- 
timo nec per unum diem valult carere, et frequenter propter ex- 
@pectationen misse tantum viribus destituebatur et affligebatur, quod 
oportuit me eam noctis tempore procurare; fo fagt ihr Beichtvater. 
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mal bed Tages zu efien. Ihre einzige Nahrung waren Fi⸗ 
fche, Milchfpeife, Hülfenfrüchte u. dergl.; an einem der Wo⸗ 
chentage nahm fie nur etwas Waffer und Brod zu fih. Nies 
mand übertraf fie in der Strenge bed Faſtens, zumal in den 
gebotenen Zeiten '). 

Sp hatte Dorothea eine Reihe von Jahren in Danzig 
verliebt und mehr und mehr auch ihren Mann in bie- eigens 


- thümliche Richtung ihres Wefend mit bineingezogen. Es if 


wahrfcheinlich, daß die Anwefenheit der heil. Katharina, bie 
Damals gerade auf ihrer Pilgerfahrt von Rom durch Preuffen 
ging, und inöbefondere beren Erzählung von ihrer ehrenvol- 
Ien Aufnahme beim Papfte und vielen Fürften), im Jahre 
1382 in beiden den Entfchluß erzeugten, gleichfalld eine fromme 
Pilgerreife anzutreten. Nachdem fie Haus und alles fonflige 
Eigentbum verkauft, unternahmen fie eine Pilgerfahrt nach 
Achen, wohin fie befonbers ein wunberthätiges Marienbild und 


verſchiedene Reliquien zogen, und als fie bort ihre Andacht 


verrichtet, wanderten fie zu den Eremiten im Dorfe Finfter- 
walde, wo eine ber Jungfrau Maria geweihte Kapelle mit 
ihren Heiligthümern Dorothe'n fo allgewaltig fefielte, daB fie 
auf der Heimreife dreimal wieber dahin zuruͤckgekehrt feyn foll, 
weil die Sehnfucht fie immer wieder dahin zog ). Schon 
im folgenden Jahre wiederholten fie die Pilgerreife nach Achen 
und Finfterwalde. Im den Eriegerifchen Unruhen ber Zeit un- 
terlagen fie großen Gefahren, wurden von Räubern überfals 
len und aller ihrer Habe beraubt *). Obgleich fie dießmal eine 


1) Vita german. c. 6. 

2) Raynald Annal. eccles. an. 1881 Nr. 45. Katharina aus 
Schweben Tehrte gegen das 3. 1381 aus Rom zuräd, durch Empfeh: 
Iungöbriefe des Yapftes bei den Fuͤrſten überall fehr ehrenvoll aufges 
nommen; ubi in Prussiam tandem perventum est, labore et morbo 
valde exhaüsta curru vehebatur. 

8) Vita german. o. 31, 

4) Vita german. L. I. c. 9, wo bie Reife mit ihren großen Be⸗ 
ſchwerden fehr genau erzählt wird. Es fehlte nicht an Spöttereiem, 
wenn Dorothea mit dem alten Manne durch bie Städte und Dörfer 
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geraume Zeit zu Sinfterwalde verweilten und Hungersnoth und 
Theuerung ihre Abreife von da nothwendig machten, fo winde 
fih Dorothea zur Xrennung doch kaum haben entjchließen 
tönnen, wenn Adalbert nicht mit Strenge darauf gedrungen 
hätte. Auf der Heimkehr drohte ihnen bei Harburg, wo das 
Eis der Elbe unter ihren Fuͤßen brach, fogar Zodeögefahr, 
aus der fie wie durch ein Wunder gerettet, über Hamburg zu 
Schiff im Jahre 1385 nach Danzig zurückkehrten '). 

Nun lebte Dorothea wieder einige Jahre in Danzig nahe 
an der ©. Katharinen= Kirche, die fie täglich befuchte. Ihr 
Geiſt aber fand nirgends mehr Ruhe; es war nicht bad flille 
und ruhige Verſenktſeyn in der Befchauung des Himmliſchen 
und Söttlichen, worin fich fonft fchwärmerifche Gemuͤther gerne 
verlieren; vielmehr herrſchte in der Welt ihrer Gefühle und 
Gedanken beftändiger Kampf und Sturm. Seit ihrer Ruͤck⸗ 
Behr trat die Zeit der Erfcheinungen und Offenbarungen ein, 
die ſich faft täglich bei ihr erneuerten. Schon während ber 
Pilgerfahrt nach Achen war ihr einft ber Heiland erfchienen, 
batte ihr das Herz aus dem Leibe genommen unb ein neues 
reinered baflır wieder gegeben 2). In Coͤslin, wohin fie jet 
eine Pilgerreife unternahm, festen in der dortigen Marienkirche 
allerlei himmlifche Erfcheinungen fie in ſolches Entzüden, daß 
fie ihrer Sinne nicht mehr mächtig war. Bald hatte fie Chri⸗ 
flum in feiner ganzen Herrlichkeit, die Jungfrau Maria in 
ihrer göttlichen Milde oder diefen und jenen Heiligen, bald 
ihre eigene Seele und die an ihr haftenden Sünden in leib⸗ 
bafter Geftalt gefehen ?), bald felbft mit an ben Gaftmahlern 


fuhr; man rief ihr z. B. zu: „Libe fweitte, wo wiltu den Joſeph hin 
füren? Wiltu yn czu dem iogentborne füren? 

1) Rad) der Vita germ. L. II. c. 12 hatten fie anderthalb Jahre 
zu Binfterwalde zugebracht. 

2) Sowohl die Vita getman. L. II. c. 1, als ein Brief an ben 
Orbensprocurator in Rom erzählen biefes Wunder fehr genaus bie er⸗ 
ſtere fagt ausdruͤcklich, „das die vornüunge irs herczen ift nicht alleyne 
geiſtlich, ſundir ouch Liplich geſchen.“ 

8) Vita german, c. 17, 


Die heilige Dorothea (1393). 673 


der Heiligen Theil genommen, bald die heiligen Drte Bethle⸗ 
hem und Serufalem gefchaut. Selbft die Zukunft verlor vor 
ihrem Auge ihr geheimnißvolles Dunkel; fie verfündigte aller: 
lei Prophezeiungen und Weiffagungen. Die Zodesart des Mei: 
fterd Konrad von Wallenrod und die Wahl und Schidfale 
feines Nachfolger fol fie Jahre zuvor vorausgefagt haben. ' 

In diefer ihrer Stimmung nahete nun das Jubeljahr 
1390, in welchem ber Papft, wie wir hörten, für alle, die 
an ben Gräbern der Apoftel zu Rom bußfertig erfcheinen wür- 
den, reiche Gnadenſpenden verheißen hatte Dorothea trat 
fchon im Spätfommer ded Jahres 1389 in Begleitung meh⸗ 
rer Pilger aus Preuffen die Wanderung nah Rom anz ihren 
Mann hielt Alter und Kränklichkeit zuruͤckk. Aber Feiner ihrer 
Begleiter brannte von fo heißer Sehnfucht, die heiligen Drte 
Roms zu fehen und an den heiligen Gräbern zu beten.. Das 
inbrünftigfte Verlangen ließ ſie kaum einmal zur Ruhe kom⸗ 
men, fo daß die Sage ift, fie habe auf der ganzen Pilger 
reife und während ihres Aufenthaltes zu Rom nur eine eins 
zige Nacht des Schlafes genofjen *). Dorf angelangt, begann 
fie ihre Buß⸗ und Andachtsuͤbungen mit einer Anflrengung 
und Entfagung, die bald felbft für ihr Leben beforgt werben 
ließen. Über zwei Monate Yang befuchte fie täglich die fieben 
größten Kirchen Roms. Schon mehre Stunden vor Tages⸗ 
anbruch fah man fie in der Winterzeit barfuß in eine berfel- 
ben wanden, wo fie dann Stundenlang dalag im Gebete und 
innerer Befchauung ober im’ höchften Entzüden über die Er- 
fheinungen und Dffenbarungen, die ſich ihr vor die Seele 
fielten. Dabei genoß fie nur die nothbürftigfte Speife und 
vergönnte dem Körper faft gar Feine Ruhe und Erholung mehr. 
Man faßt das innere Wefen ihres Geiftes kaum; es war eine 
Macht der Schwärmerei und eine Gewalt obwohl irriger, doch 


1) In der vita latin. c. XXIII heißt es: In tota illa peregrina- 
tione eundo et redeundo et in Roma moram' faciendo non conside- 
ravit, una nocte excepta, se unquam corporaliter dormivisse, et hec 
erat nox secunda, postquam fuerat urbem ingressa. Vgl. Lilienthal 
p- 40-41. 

43 
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frommreligiöfer Begeifterung, wie fie felten im menſchlichen 
Gemuͤthe auflebt. Den Irrwahn im Menfchen mögen wir 
mit Trauer betrachten; aber bie gewaltige moraliſche Kraft 
aus tiefer Überzeugung des Rechten und Wahren, auch wenn 
es andern Unrecht und Irrthum iſt, kann jeder Zeit nur Ach: 
tung erweden. Je höher in Dorothea's Geift bie Spannung 
biefer Kraft flieg, um fo leichter erlag fie bald einer fchweren 
Krankheit, die fieben Wochen lang ihre Leben bedrohte ). 
Nach ihrer Wiedergenefung verweilte fie in Rom noch bis nach 
dem Dſterfeſte des Jubeljahres. Da indeß ihr fehnlichfter 
Wunſch, in einem Klofter zu Rom ihr Leben hinzubringen, 
nicht erfüllt werden konnte, weil ihr Dann noch lebte, fo trat 
fie die Heimkehr an und langte über Köln wandernd in Dans 
zig_wieber an. Dort fand fie aber ihren Ehemann bereits 
erhuchen; e3 war bad lebte Band zerriffen, welches fie noch 
an das weltliche Leben geknüpft. Entfchloffen, fich mımmehr 
dem weltlichen Getreibe gänzlich zu entziehen umb nur ber 
Beichauung des Himmlifchen hinzugeben, begab fie fich nad 
Marienwerder, wo ihr ber Domherr Sohannes von Marienwer: 
der ald ein Mann bezeichnet worben war, ber ihr die Zweifel 
ijhres Herzens in Dingen des Glaubens Iöfen Eünne ?). Eine 
ganze Woche fprach fie täglich mit ihm über ihren innern gei⸗ 
ftigen Zuſtand und über die Kämpfe ihrer Seele, Tehrte dann 
auf kurze Zeit nach Danzig zuruͤck, um von mm an die letz⸗ 
ten Zage ihred Lebens in Marienwerder binzubringen. Hier 
legte fie jest jenem Domberen, den fie zu ihrem Beichtvater 
erwählt, die Bitte vor, man möge ihr geftatten, in einer in 
ber ©. Johannis-Kirche zu erbauenden Klaufe, entfernt von 


1) Vgl. darüber die aus ber vita latina ausgezogenen Gtellen bei 
Lilienthal 9.58—59, wobei zu bemerken ift, daß fowohl bie vita ger- 
mana als bie latina bei jeder Gelegenheit auf bie Schönheit und frifche 
Geſichtsfarbe der Dorothea zuruckkommen, wie es denn auch hier heißt: 
Attamen color vultus eius roseus et venustus, nen fuerat in peius, 
sed in melius immutatus, 


2) Vila german. c. 26. über Sohannes von Marienwerder f. bie 
Einleitung zu Lindenblatt S. 4—5. 
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allem menfchlichen Umgange, getrennt von allem Weltlichen 
und unberührt von allem irdifchen Setreibe ber Menfchen, nur 
der Beſchauung bed Heiligen und Göttlichen bingegeben, ihr 
Lebensende zu befchließen. 

Man nahm im Domkapitel Anftand, biefe Bitte zu ges 
währen. Man zweifelte an Dorothea's Beharrlichkeit in Dies 
fer Lebensweife; man flellte über ihren bisherigen Wandel ges 
naue Nachforfchungen und Prüfungen an; auch war eine folche 
Erfcheinung In Preuffen bisher ganz ungewöhnlich und noch 
nie gefehben. Da inbeß Dorothea feſt bei ihrem Entfchluffe 
beharrte, fo warb mit Einwilligung bed Bifchofs und Kapi⸗ 
tels in der genannten Kirche eine Klauſe erbaut, und als fie 
vollendet war, wurde Dorothea am zweiten Mai bed Jahres 
1393 !), nachdem fie das heilige Mahl empfangen, unter eis 
ner großen Menge bes herbeiftrömenden Volkes von ihrem 
Beichtvater Johannes von Marienwerber in diefelbe eingeführt 
und feft vermauert, fo daß nur eine Heine Öffnung blieb, 
durch welche ihr täglich etwas Speife und Trank gereicht wer: 
den Eonnte ?). Hier Iebte fie nach einer firengen Regel, die 
ihr der Heiland felbft vorgefchrieben haben follte ). Ohne 
Erlaubniß ihres Beichtvaterd durfte fie mit feinem Menfchen 
forechen und von niemandent irgend eine Gabe empfangen. 
Sie genoß fo Außerft wenig an Speife und Trank, baß ber 


1) In einer Urkunde des geh. Arch. Schiebt. L. Nr. 27 heißt es: 
Eodem anno 1393 fuit s. domina Dorothea vidua reclusa in die trans- 
lationis sancte Elisabetb, Die Angabe des I. 1394 bei Lilienthal 
p. 78 ift offenbar nur ein Verſehen, denn da Dorothea im Juni 1894 
ftarb und faft 14 Monate in der Klaufe gelebt hatte, fo muß ihr Ein: 
tritt im 3. 1395 erfolgt feyn. Die vita latina c. VII. ſagt auch: 
Appropinquante die secunda mensis Maji a. d. M. CCC. XC. IH, in 
quo dominus disposuit eam introducere in locum exultationis et le- 
ticie. 

2) Vita latin. c. VII, wo e3 heißt: postremo cum domino reclu- 
sorium ingressa et ibi firmiter muro et asseribus conclusa, fuit ita 
plena domino et dives facta in illo, quod non scivit, quid amplius 
debebat desiderare. 

$) Lilienthal p. 80-81. 
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Körper fich Faum erhalten konnte. Tag und Nacht bradte 
fie faft umauögefegt im wachenden Zuftande und beinahe m- 
abläffig im Gebet, Sefang, in religiöfen Betrachtungen und 
in ſtiller Befhauung zu, fo daß fie fih, fo Lange fie in der 
Klaufe lebte, faſt nie eines eigentlichen Schlafes erinnerte. 
Zeven Tag empfing fit das Abendmahl von: ihrem Beichtva⸗ 
ter, der fie täglich zu befuchen pflegte. 

Weit umher im Lande erregte biefe Erfcheinung ungemei: 
ned Auffehen und Bewunderung und alles fah mit Staunen 
und Begeifterung auf die. fromme Dulderin hin. Nur ber 
Hochmeiſter Konrad von Wallenrod fcheint ihr wenig Theil 
nahme und Aufmerkfamkeit gewidmet zu haben, denn in kei⸗ 
nem feiner Briefe findet fich ein Wort, welches darauf bin 
deutete; woher es wohl auch gekommen feyn mag, daß Do: 
rothea fich über ihn niemals günflig dußerte, vielmehr, nur 
tadelnd von ihm gefprochen haben fol :). Nachdem fie viers 
zehn Monde ohne Erwärmung und felbft ohne Fußbekleidung 
in der Klaufe verlebt hatte 2), fühlte fie mehr und mehr ihre 
berannahende Auflöfung ımb bald kuͤndigten neue Erſcheinun⸗ 
gen, die ihe vor die Seele traten, biefe ald nahe bevorſtehend 
on. Seitdem bereitete fie fich felbft das Leichengewand und 
was fonft zur Beflattung nöthig war. Eines Tages unters 
bielt fich ihe Beichtvater viel mit ihr über Gegenflände bes 
Glaubens und reichte ihr, wie er gewöhnlich that, das Abend: 
mahl. Sie verlangte.e8 dann an bemfelbigen Tage noch ein 
mal; der Beichtvater verweigerte es, jedoch mit dem Verſpre⸗ 
hen, ed ihr in folgender Nacht zu geben. Als er aber nad 


1) Gie ſoll nicht bloß, wie erwähnt, ben baldigen Tod Konrade 
von Wallenrod vorauögefagt, Tondern nach dem Berichte ihres Beicht⸗ 
vaterß auch vorgegeben haben, der Herr habe ihr im 3.1398 in einer 
höheren Offenbarung gefagt: Papa Bonifacius est bonus homo et ti- 
met me et ego diligo jpsum; Magister generalis siquidem ordinis de- 
meritis suis exigentibus sic egit, quod papa posset per totam Prus- 
siam ponere interdictum, sed retrahitur sollicitudine et timore, ti- 
mens ne populus terre ad antipapam se conferat et recedat. 

2) Vita german, L. III. c. 18, 
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fieben Stunden wieder zur Klaufe kam, war fle in die Hei⸗ 


mat heimgegangen, nach welcher Jahre lang ihre größte Sehn- 
fucht geftanden ). Es war in der Nacht ded fechBundzwan- 
zigften-Iuni des Jahres 1394, als fie dahin gefchieben war ?). 
Die Klaufe wurde geöffnet und nach drei Tagen der Leichnam 
der Entfchlafenen nach der Anordnung des Biſchofs Johannes 
von Pomefanien in der Domkirche zu Marienwerber aufs fei⸗ 
erlichfte zur Ruhe beigefegt, bis ein vom Bifchofe und dem 
Domkapitel ihr zugerichtetes Begrabnißdenkmoi ihre Ruheſtaͤtte 
bezeichnen konnte. 

Nun erſt verbreitete ſich der Ruf ihres frommen Wan⸗ 
dels und ihres heiligen, nur dem Himmel geweihten Lebens 
allgemein durchs ganze Land, und nicht bloß Preuſſen ward 
ihres Ruhmes voll, ſondern auch nach Livland und Kurland, 
nach Litthauen und Polen, nach Schleſien und Boͤhmen und 
noch entfernteren Laͤndern drang bald die Kunde von Doro⸗ 
thea's hochgefeiertem Namen. Aus allen Gegenden ſtroͤmten 
zahlreihe Haufen zu ihrem Grabe herbei und ber Zulauf des 
Volles war oft fo ‚groß, daß die Kirche die Menge nicht mehr 
faſſen konnte, beſonders nachmals bei der Wiederkehr ihres 
Todestages). Allenthalben that man bald Geluͤbde zur Pil⸗ 

gerfahrt an das Grab der frommen Dorothea. Alles, was 
ſie einſt beruͤhrt hatte und was von ihr erhalten war, ihr 
Kleid, ihr Lager, die Steine ihrer Klauſe wurden als Reli⸗ 
quien betrachtet. Es ging bald die Sage, wie ſie nach ihrem 
Tode mehren Perſonen in ihrer Verklaͤrung erſchienen ſey, die⸗ 


1) Wir haben daruͤber die eigene Erzaͤhlung des Beichtvaters im 
Fol. Miscellan. p. 60, 

2) Lilienthal p.82—83. Lindenblatt &.97 erwähnt nur mit 
wenigen Worten ihres Todes am Tage nach Johannis Baptift. 1394. 

5) Man fah bald das Beifpiel ber frommen Dorothea ald ein gros 
ßes Gnadengeſchenk an, welches Gott dem Lande Preuffen gegeben habe. 
Daher fagt der Biograph in ber vita german. L. I. c. 1: Hebit uf 
uͤwir ougen, negit üwir oren, alle inwoner Prufenlandis und ouch alle 
criftgeloubige menfchen, feht und vornemit, wie ber albe, ber ewige 
got Tone gnade in dem lande czu prufen vornumet hot an finer fun 


derlichen dirnen Dorothea. 
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fen Hülfe bringend, jeme zu guten Werken ermahnend, und 
es verbreitete fich nach allen Landen bin bie Nachricht von ven 
außerorbentlich zablveichen Wunbern, die an ihrem Grabe ge 
ſchehen waren, wie Kranfe durch den füßen Duft ihres Leich⸗ 
nams völlige Gefundheit '), Stimme bie Gabe der Sprache, 
Hinkende und Lahme den Gebrauch ihrer Füße, Blinde ihr 
Geſicht, ja Seftorbene fogar das Leben durch ihre Wunder⸗ 
kraͤfte wiebererlangt haben follten ?). 

, Schon nad, Verlauf eined Jahres war die Zahl biefer 
Wunder fo groß, die Verehrung ber frommen Dulberin fo 
allgemein und überall ſprach fich fo entjchieden der Wunſch 
aus, bie Kirche möge fie der Zahl ihrer Heiligen hinzuzaͤhlen, 
daß nicht nur die Bifchöfe von Pomefanien, Ermland un 
Samland ’), fondern auch der Hochmeilter ſelbſt, Konrads 
von Wallenrod Nachfolger, fowie die vier Domflifte Preuſſens 
nebſt den Äbten von Dliva und Pelplin in Schreiben well Lo⸗ 
bed und Preifes und voll Begeifterung für Die angebetete Wun⸗ 
berthäterin dem Payfte, wie dem Collegium ber Karbindie die 
dringendſte Bitte vorlegten, fie unter bie Heiligen der Kicche 
aufzunehmen *). Man bot von Dreufien aus alle Mittel auf, 


1) Raynald. an, 1399 Nr. 24, 

2) Dierüber das Nähere bei Lillenthal 1. c. 

3) Das Schreiben ber Biſchoͤfſe von Preuſſen, bat.: in castro Ma- 
rienburg a. d. 1895 nona die mensia Septembr. im Fol. Miscellan, 
p. 95. Sie fhübern bie Dorothea als vita es sanctis moribus con- 
spicua, humilitate profunda , desideriis sanctis alte, caritate redun- 
danter fervida, ad exercitia meritorie actionig ayida, contemplacione 
suspense,, amplexibus, osculis et colloguiis sponsi christi perfruita, 
omni virtute preclara, inter martires non infima licpt occulta, ne: 
eretorum ac iudiciorum dei conscdia, que ommia in lihelle de vita 
eins apparebunt lectoris studio diligentin, Dann heißt ed: Quanti 
meriti bee dilecta in vita fuerit, quam excellegter magno premio 
post mortem eam deminus glorificaverit, ad tumulum eius czobre- 
scentia miracula sttestantur, etiam multitudo gentium concurreptium 
et deum glorificantium in miraculis et pxodigiis, que per eam do- 
minus cottidie operari dignatur 

4) Diefe Briefe befinden ich ſaͤmmtlich im Fol. Miscellan. p. 95 
seq, Sie fchließen alle mit ber Witte an den Papft: quatinus eandem 


- 
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um am päpftlichen' Hofe durch ben Drbenöprocurator, durch 
die Goͤnner und Freunde des Ordens unter ber hohen Geift: 
lichkeit und durch die Karbindle auf den Papft für die Sache 
zu wirken; inöbefonbere bemübten fich auch Dorothea's ehe⸗ 
malige Beichtuäter, die beiden Domberren Johannes von Ma: 
zienwerber und Johannes Rymann, im ruhmvollen Berichten 
über das fromme Leben und die zahlreichen Wunder der ent: 
fchlafenen Dulderin, ihre Heiligfprechung zu befördern '). Man 
ließ dem Papfte durch den Ordensprocurator eine Befchreibung 
bed ganzen Lebenswandels Dorothea’s, aller ihrer Büßungen, 
Erfcheinungen und Wunderwirkungen vorlegen °). Allein es 
ging eine Reihe von Jahren vorliber, ehe der Papſt Bonifa= 
cius die nöthigen Vorbereitungen zu näherer Prüfung und Uns 
terfuchung der gefammten Lebendverbältnifie Dorothea's einlei- 
tete, und ob fie gleich in feinen lebten Lebensjahren wirklich 


venerabilem et gloriosam dominam Dorotheam catalogo sanctorum 
auscribere dignemini et precipere pro sancta coli a fidelibus, quod 
summe desiderant, et digna veneratione laudari. Außer dem Briefe 
des Hochmeiſters an den Papft befinden fich ebenbafelbft auch mehre 
von ihm an einzelne Karbinäle. Unter mehren andern Briefen an ben 
Dapft ift einer der merkwuͤrdigſten der verfchiedener Pfarrer, Domher⸗ 
zen,von Ermland und Magifter der freien Künfte aus Danzig, Preuf- 
ſiſch Holland u. ſ. w., worin fie barthun, daß Dorothea fich in ihrem 
ganzen Leben als ausgezeichnete Theologin, Arithmeterin, Genmeterin, 
Mufilerin und Aftronomin bewiefen habe. Ferner haben wir noch Briefe 
uͤber die Sache von ben oberften Orbenögebietigern, u. a. zwei Schrei⸗ 
ben des Hochmeifters an mehre Karbinäle vom 5. 1395 wegen Beför- 
Verung der Sanonifation im Regiſtrant. p. 108. 

1) Ihre Schreiben im ol. Miscellan, 

2) Es ift diefes bie vita latina, die wir noch haben. Die beiden 
Domherren fagen darüber in ihrem Schreiben an ben Papſt: Videat 
s. v. libellum vite eius contextum sub paucissimis verbis de valde 
multis, quem procurator ordinis generalis =. v. presentabit et vide- 
bit ianumerabilia magna, que domiaus vestris temporibus operatus 
est in medio terre. Testificamur coram deo et sanctis eius, qued 
vita’ eius fuit nobis ita admirabilis et stupenda, precipue ista per- 
maxime spiritualium sentimenta, quod nescimus an de maltis mortuis 
resuscitatis coram nobis plus mirati fuisseguus, . 
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angeorbnet und auch unter fenem Nachfolger Innocenz dem 
Siebenten noch fortgefegt wurden, fo gediehen fie doch nicht 
zu dem vom Hochmeiſter und ber hohen Geifllichkeit fo eifrig 
. gewimfchten Biele, wozu auch der Umftand vieles beitrug, Daß 
es dem Ordensprocurator zu Rom immer an ben nöthigen 
Geldmitteln gebrach, mit denen am päpftlichen Hofe in ſolchen 
Dingen gewirkt werden mußte). So kam es, daß bie Sache 
zu Rom mehr und mehr in Vergeſſenheit gerieth.. In Preuf: 
fen felbft traten aber Zeiten ein, in denen fowohl ber Orben 
als die Biſchoͤfe auf weit wichtigere Intereffen ihr Augenmerk 
zu richten hatten, und als man faft hundert Jahre nach Do⸗ 
rothea’8 Tod die Sache noch einmal in Rom in neue Anres 
gung brachte, da waren bie Zeiten vorüber, in welchen der 
Orden wirkſam hätte eingreifen, . bie nöthigen. Mittel und. 
Dpfer fpenden oder das Andenken an: Dorotheas wunberba= 
red Leben und Wirken von felbft zu ihrer Heiligfprechung an- 
treiben koͤnnen ?). 

‚Obgleich aber die fromme Büßende nach Eirchlichen Ges 
brauche nie in die Zahl der Heiligen wirklich aufgenommen 
ift, fo galt fi ie doch lange Zeit im Lande unb weit und breit 
umher für eine wahrhafte Heilige, für eine hehre Patronin 
und Beſchuͤtzerin des Landes, für eine flarfe Säule der Kirche 

Preuffend und für ein bebeutungsvolles Schild des Glaubens, 
der Frömmigkeit und: Geduld, vielen ein großartiges Beifpiel 


1) Die Gorrefpondenz darüber mit bem Ordensprocurator, der 
ben Papft zu einer ſolchen Prüfung veranlaſſen ſollte, im Fol. Mi- 
scellan. p. 61. Dan fchrieb ihm unter andern: Dignemini precibus 
“ pulsare dominum nostrum papam studiosis, quatinus velit quoad fa- 
mam, vel eciam si sanctitati eius placuerit, quoad veritatem comit- 
tere aliquibus fidedignis ad videndum et inquirendum de vita, oon- 
versatione et miraculis. Die Klage über den Mangel am nothigen 
Gelde in einem ſeiner Briefe. 

2) Die weiteren Rachweifungen hierüber fleißig zuſammengeftelt 
bei Lilienthal p. 127 seq. In einer Urkunde im geh. Arch. Schiebl. 
L. Nr. 27 wird manches erwähnt, was ihre Verehrung In der Kirche 
zu Marienwerber betraf, 3. B. bie Stiftung einer Meffe an ihrem 
Grabe im 3. 1896 u. f. w. 
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und Mufterbitd hoher Tugenden im Geifte der Zeit). Ihr 
frommes Andenken ging über mehre Jahrhunderte hinaus und 
noch in fpäter Zeit zog bie Erinnerung an ihre Bußübungen, 
ihre Leiden und Wunderthaten bußfertige und zerfnirfchte Ges 
müther an ihre Ruheſtatt hin und gab ihnen Troſt und Er: 
bebung in den Stürmen bed Lebens. Am Abend ihres Jahr⸗ 
hunderts aber, welches fo oft ben Boden Preuffens und Lit: 
thauens durch Krieg und wildes Schlachtgetiummel mit Blut 
gefärbt und durch Plünderung, Raub und Brand mit Jam⸗ 
mer und Elend überfüllt gefehen, ſtand das Bild der from⸗ 
men Dulberin, fo gewaltig auch ber Kampf und Stumm in 
ihrem eigenen Innern war, als eine über die wilde Zeit da⸗ 
mals teöftende und erhebende Erfcheinung ba. 


1) In einem Briefe des Hochmeifters Konrad von Sungingen heißt 
Dorothea contra calumpniam fidelissima adiutrix et patrona, contra 
miseriam pietatis alumpna, contra maliciam reconciliationis matrona, 
lumen ecclesie, zelatrix iusticie, nutrimentum fidei, scutum patien- 
cie, oleum pietatis et misericordie, cecis oculus, claudis baculus, 
frigidis caritatis igniculus, mortuis vite rivulus ac quibuscunque 
miseris corporalibus et spiritualibus eflicax recreacio et fomentum. 





BeilageN=l. 


Über die Abdankung des Hochmeiſters Lu— 
dolf König von Weizau. 


Üser die tegte Regierungszeit dieſes Hocmelfters und über bie 
Urfachen feiner Abdankung liefern die Quellen fehr verſchiedene 
Nachrichten. Einer Seits fprechen Chroniften über die Geiſtes⸗ 
verwirrung bes Meifters, fowie über den Anlaß, der fie herbeis 
führte, mit einer Beftimmtheit und Ausführlickeit, welche nichts 
zu wuͤnſchen übrig laflen; anderer Seits ſchweigen andere Quel⸗ 
ien über Ludolfs unglüdtihen Zuſtand nicht nur gänzlich, fons 
dern. erwähnen auch der Ereigniffe der Zeit. keineswegs in ber 
Art, daß man fie als die Urfache dieſes Zuftandes anfehen 
koͤnnte. Um fo nothwendiger ſcheint es zur Rechtfertigung unfes 
ver obigen Darftellung, daß biefe verſchiedenen Quellen etwas 
näher beleuchtet: werben, 

Es füge fi nämlich jene Darſtellung zunächft und. vorzüg⸗ 
lich auf das unverbächtige und in feiner Auctorität fehr wichtige 
Beugniß des Chroniften Wigand von Marburg, aus. beffen 
Chronik wie daher auch die betreffenden Stellen fo viel ald noͤ— 
thig mitgetheilt haben. Er war Zeitgenoffe, lebte wenigftens zu 
Winrichs von Kniprode Zeit ſchon in Preuffen und konnte fomit 
über bie Creigniffe unter Lubolfs Regentfhaft ganz genau unters 
richtet ſeyn. Er konnte alfo die Wahrheit fagen und gewiß 
wollte er fie auch ſagen; denn über feine Wahrheitsliebe, die fo 
oft Mar aus feinem Werke hervorgeht, kann insbeſondere in eis 
ner fo wichtigen Sache, deren Grund und Anlaß noch fo vielen 
in feiner Zeit befannt war, wohl ſchwerlich ein Zweifel entſtehen. 
Mit ihm flimmen auch die meiften übrigen Preuffiichen Chronis 
ſten überein, fo Schütz p. 71, der feiner Quelle, Wigand von 
Marburg, auch hier ohne Bedenken folgt, Hennebergerp. 289, 
Lucas David B. VI. ©. 148, Leo p. 150; auch Simon 
Grunau Tr. XL c; 13 weicht hier wenig ab; es heißt bei 
ihm: „Bu diefer Zeit kamen bie Samaiten und Littauen in Lieff⸗ 
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land und funden niemand baheime, darum zerflörten fie das 
Schloß Karkis und zogen 50 Meilen in Lieffland und thaten, 
was fie wollten unb brachten einen unfeligen Raub weg von Volk. 
Dieſes beklagte ſich der Lanbmeifter, wie ihn und die Seinen 
dee Homeifter verrathen hätte, von welchem Jammer die Fürften 
unb bes Homeiftess Drbensbrüder ihm afterkofeten und ihm fluch⸗ 
ten, daß es Schande war zu hören; der eine legte es ihm fo 
aus, ber andere fo. Aus biefem kam ber Homeifter in Unfins 
nigkeit, daß er ſich ſelbſt fuchte umzubringen.” Die Annales 
Olivens. p. 59— 60 liefern folgenden wichtigen Bericht über dem 
Verlauf der Sache: Venerunt ad partes Prussiae magni et no- 
biles Principes, videlicet Joannes de Lutzelburg Rex Bohe- 
miae, Rex Ungariae et Marchio Moraviae, Comes de Hollen 
et ali quam plures ad impngnandum terras et gentem Litwi- 
korum, quos Magister gratanter suscepit et prout detuit ho- 
noravit, et congregata magna multitudine bonorum expedito- 
rum virerum de terra sua, una cum praedictis Regibus et Co- 
mitibus intravit terram Lithwinorum. Et praesumens de for- 
titadine exercitus, praemisit literas ad Magistrum Livoniae,- 
sigoificens sibi, quod insaltem Lithwinorum non timeret, cum 
ipse intraturus esset cum tam valida manu terram ipsorum, 
quod firma spes esset sibi de eorum subiectione vel omnimoda 
delefione; propter quod Magister Livoniae animatus cum tota 
potentia sua ivit ad impugnandas gentes Daccones, Eystones 
et Osolienses, quae illo tempore a fide apostataverunt, — 
Audientes autem Lithwini exercitum de Prussia fam validum 
similiter contra se venire, congregayerunf omne robnr-suum 
et in eo tempore, quo eorum terra vastarefur, ipsi vastare 
terram Zambiensem et alias Christianorum terras disponebanf. 
Quod cam inmotuisset .Magistro et Regibus et Principibus 
praedietis, de eommmni consilio decrevermt potius defendere 

istianos, quam vastare Paganos, et cum festinatione red- 
ierunt, sperantes se cum Lithwinis esse congressuros. Quod 
audientes Lithwini converterunt se versus Livoniam et invene- 
rant terram totam imutatam (nutatam) et vastaverunt eam 
Christianis multis interfectis, secum pluribus utrinsgue sexus 
ad terras suas in miserabilem servitutem deductis. Post hunc 
inopinatum eventum in Christianitate Domino permittente fa- 
etum et propter Regum et Principum cassum laborem Magi- 
ster in immensam -incidit tristitiam et cordis dolorem: nee mi- 
rum, quia imponebatur sibi, quod ex industria ipsius et vo- 
luntate frustrati essent spe sua, quam habebant cum Paganis 
congregiendi et detrahebant sibi maiestate non solum Reges 
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et alii Nobiles, sed etiam fratres sul. Et propter nimiam 
turbationem quasi alienatus mente incedebat. Et qui erat 
quondam elegantis eloquentiae et tota ineffabilitate benignus, 
raro loquebatur ad interrogata respondendo. Et hoc perpen- 
dentes viri Religiosi, magnus commendator, thesaurarius, ho- 
spitalarius et trappiarius famulis Magistri et camerariis man- 
daverunt, ut eum diligenter custoditent, ne in melancholia 
taliter aliquid mali inferret sibi ipsi. Quorum unus curiosius 
eum custodire volens, saepius in mane vel in vespere, cum 
esset in orationibus suis, impedivit. Quod Magister aegre 
talit et cum cessare nollet, una vice commotus Magister ip- 
sum cultello suo graviter vulneravit. Quod cernentes prae- 
ceptores praedicti, rogaverunt eum, ut maneret in Engels- 
berg sine omni solicitudine et cura, et alium consentiret re- 
gere vices suas, si’ forte Deus eum visitaret et sibi redderet 
sanam mentem. Quod ipse annuit fieri, et cosmstitutus fuit in 
vice-Magistrum fr. Henricus ’Tusymer, qui se höneste rexerat 
in Ordine multis annis et contra Lithwines semper fuit pu- 
önator strenuus et virilis. — Diefe vollwichtigen Zeugniffe find 
gewiß hinreichend, um unfere Darftellung der Sache volllommen 
zu rechtfertigen, denn wenn bie Ordenschronik bei Matthaeus 
p. 779 audy nur fagt: „Ludolff Coninck creech gebred an ſynen 
tive, fo bat hy niet langher regieren enmocht,“ fo giebt fie doch 
immer eine Krankheit als die Urfache feiner Abdankung an und 
geht über das Einzelne oberflächlih hinweg. Detmar ®. I 
S. 258 weiß dagegen nichts von einee Krankheit, ſondern fagt 
bloß von den Drdensgebietigern : „ben entfatten fe do, unde fats 
ten enen andern in fine flede.” In Corneri Chron. ap: Eccard 
T. IE p. 1065 heißt es: Unde regressi ad propria cum magna 
imdignatione, frustrati sunt in proposito eorum. Fratres au- 
tem de Domo Teutonica iram Principum formidantes, Lude- 
rum Magistrum eorum nequam propter traditionem factam de- 
posuerunt de officio, et carceri perpetuo ipsum mancipave- 
runt, alium loco eius instituentes: eine Machricht, worin Ser 
thuͤmer unverkennbar find. . 

Neuere Gefchichtfchreiber haben jedoeh, auf andere Quellen 
geftügt, nicht nur an den angeführten Urfachen, fondern über: 
haupt auch an der Geiftesverwirrung des Hochmeiſters felbft ges 
zweifelt oder beide gänzlich abgeläugnet. Dieß that fchon De 
Wal Histoire de !O. T. III. p. 296. Kogebue aber fagt 
8. V. S. 403: „Sanz gewiß irrig iſt die Erzaͤhlung ale 
ler Schriftfieller, die nad) Preußen gewallfahrteten Fuͤrſten waͤ⸗ 
ven bei dem Feldzuge in Litthauen mit dem Hochmeifter in Uns 
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einigkeit gerathen, hätten ihm bittere Vorwürfe gemacht und wäs 
ren mißvergnügt von bannen gefchieden. Allein ein fehr unver: 
daͤchtiges Zeugniß beweift das Segentheil.” Diefes Zeugniß naͤm⸗ 
lich, worauf bier fo großes Gewicht gelegt wird, iſt eine Stelle 
in der vita Carol IV. in Freier Rer. Bohem. script. p. 104, 
wo «6 über den Kriegezug der Könige von Böhmen und Ungern 
beißt: Rex Johannes reversus in Bohemiam, disposuit cum Ca- 
rolo, ut una versus Prussiam transirent contra Lituanos pug- 
naturi. Celeriter ergo ad viam procuratis necessariis Wratis- 
laviam transierunt, quo etiam rex Ungarie, Comes Hollandiae 
et plures alii Principes, Marchiones, Duces et multi viri 
spectabiles in eodem proposito de .diversis mundi partibus con- 
venerunt. — Post non multos vero dies omnes isti Principes 
et magni viri. de Wvratislavia versus Prussiam processerunt. Et 
ibidem cum per longum tempus glaciem expectantes jacus- 
sent, hyems adeo fuit mollis et lenis, quod per glaciem trans- 
itum, sicut aliis annis, minime habuerunt. Et sic multi magni 
viri suis votis frustrati, perdiderunt labores similiter et expen- 
sas. Beversi sunt itaque Domini praenominati et quisque 
eorum ad terram suam direxit gressus suos.“ Alfo, fchließe 
Kotz ebue aus diefer Stelle, wenn Ludolf König wirklich wahnmigig 
geworden, fo war das wenigftens keine Folge der ihm von dem 
Fuͤrſten gemachten Vorwürfe.” Dieſer Schluß iſt indeflen, wie 
ed und fcheint, keineswegs richtig. Allerdings fteht im diefer 
Stelle nichts von des Meifters Wahnfinn, auch nichts von def: 
fen Anlaß. Allein Karl IV (bekanntlich ber Verfaſſer diefer vita) 
wollte und konnte darüber in feiner Lebensbefchreibung nichts fa- 
gen. Er will erfiend nur den Grund angeben, warum die Fuͤr⸗ 
ften in Litthauen nichts von Wichtigkeit ausgeführt hatten, und 
biefen Grund fand er in dem gelinden Winter und dem meiden 
Wetter. Darüber hatten die Sürften dem Hochmeifter Leine Vor⸗ 
würfe machen koͤnnen. Von dem aber, was biefem die Vor⸗ 
wuͤrfe zuzog, nämlid) von der durch ihn vorzüglich verfchulbeten 
Verheerung Livlands, fpricht Karl überhaupt gar nicht, natuͤrlich 
alfo auch nicht von der Unzufriedenheit ber Fuͤrſten in biefer 
Hinfiht und deren Vorwürfen, und folglich auch nicht von den 
Folgen und der Wirkung diefer Vorwürfe auf den Geift des Mei- 
ſters. Aus dem Schweigen Karld über die uns vorliegende 
Sache kann demnady ſchwerlich wohl ein Schluß gezogen werben 
für die Nichterifteng der Sache ſelbſt. Es erhebt fich zweitens 
aber auch die Trage: Konnte denn Karl über ben Zuftand des 
Hocdmeifters etwas fagen und ift es außer allem Zweifel, daß 
er von deſſen Geiflesverwirsung und beren Urfachen etwas ge: 
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wußt babe? Wir glauben, keineswegs! Der unglüdliche Zus 
fand des Meifters trat ja erft nad) dem Adzuge der Fürften, er 
trat überhaupt erft nach und nad) einz er ging von Schwermuth 
in Tieffinn und von Xieffinn in Geiftesverwirrung über. -Ob 
nun Karl nachmals in Böhmen von diefer Lage der Dinge et⸗ 
was erfahren habe, muß wohl fehr ungemiß bleiben, und wenn 
er von dem Zuftande des Meifters aud, wirklich etwas erfahren 
haben follte, fo ift es wiederum zweifelhaft, ob er auch Antaß 
und Urſache erfuhr und ob ihm ber Zuſammenhang zwilchen dies 
ſem Zuſtande und jenem Kriegszuge auch wirklich befannt mar. 
Geſetzt aber endlich auch, dieſes alles wäre Karln wohlbekannt 
gewefen, mußte er denn ober mochte er auch nur von der Sache 
in feiner Lebensbefchreibung fprehen? Mochte er es Öffentlich) 
niederfchreiben, daß die Vorwürfe der Fürften und namentlich) 
die feines Vaters bei dem fonft fo hochgefhägten Ordensmeiſter 
diefen unglüdlihen Erfolg gehabt hätten? Und waren die Fuͤr⸗ 
ftien, wenn einmal von Schuld wegen des Mißlingens der Lit 
thauifchen Kriegsreife die Rede war, fo völlig frei davon? Mar 
es dann nicht Elüger, die Schuld auf den Dimmel zu werfen 
und fie einer allerdings mitwirkenden Urfache, nämlich dem weis 
chen und faulen Winter beizumefien? 

Man fieht alfo, daß diefe Stelle in Karls Lebensbefchreis 
bung die Nachrichten Wigande von Marburg und der übrigen 
Preuſſ. Chroniften keineswegs widerlegt und Überhaupt nicht bes 
weiſet, was fie beweifen foll. — „Aber,” fagt Kogebuea. a. O. 
weiter, „diefer Wahnmwig des Hochmeifterd fcheint überhaupt zwei: 
feChaft, denn Pauli B. IV. p.200 erwähnt einer Urkunde, bie 
Ludolf noch 1345 als Hochmeifter ausgeftellt.” (De Wal l.c.) 
Wohl! Wir haben oben ebenfalls eine ſolche Urkunde und mehre 
aus dem Sabre 1344 angeführt. Allein auch diefe Urkunden 
beweifen nichts gegen die Sache. Die ganze Darftellung, wie 
wir fie bei Wigand von Marburg und in den Annal. Oliv. fin⸗ 
ben, beweifet aufs deutlichfte, daß der unglüdtliche Zuftand des 
Meifters nicht perpetuichih war und daß oft längere oder Tür: 
zere Zeiträume dageweſen ſeyn mögen, in denen er feine gewoͤhn⸗ 
lichen Gefchäfte betreiben konnte. Wir hören ja, daß er feine 
beftimmten Gebete verrichtet, daß man es ihm überlaffen habe, 
fid) ein anderes Amt auszuwählen (ut consilia daret pro alio 
utili eligendo sc. officio), daß man ihm das Komthuramt in 
Engelsberg übertragen, und Wigand bezeugt auch, daß er dort 
wieder völlig hergeftellt worden fey (posthec frater Luterus re- 
cuperavit dono dei rationem et sermonem et sine aliquo de- 
ech in devocione gratiam dei promeruit). Wenn aber diefes 
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alles geſchah, konnte da Ludolf nicht audy Urkunden ausfertigen 
laſſen, beſonders ländliche Verfchreibungen? Oder Tonnten fie 
nicht auch in feinem Namen ausgeſtellt werben, da ja Verhaͤlt⸗ 
niffe fo ganz eigener Art Ausnahmen von der Regel wohl gewiß 
eechtfertigten? Demnach koͤnnen auch folhe Urkunden keinen 
volftändigen Beweis für die Nichteriften; des erwähnten Zuftan: 
bes des Meifters geben. — Sonberbar behilft fiy De Wall. c., 
der an dem eigentlichen Wahnfinne des Hochmeiſters ebenfalls 
zweifelt, mit bee Annahme: Cependant, comme le rapport des 
historiens est unanime sur la folie da Grand-Maitre, il est 
vraisemblable que quelque evenement y a donne lieu, et l’on 
peut croire, que ce Prince eut l’an 1344 une fievre violente, 
accompagnee de quelques ace&s de frenesie, comme cela ar- 
rive frequemment. 

Über den Erfolg der Heerfahrt gegen die Litthauer find die 
Duellen ebenfalld abweichend. Nach dee mitgetheilten Stelle aus 
der vita Caroli IV kam man gar nicht einmal ins heidnifche 
. Rand. So erzählt auch Johannes Archidiacon. in der .in Su: 
henwirts Werken ©. 181 von Primiffer mitgetheilten 
Stelle: Ludovicus.... decenti comitiva ‚anno domini MCCCXLV 
transivit in Bohemiam ad socerum suum, .... et ducto consi- 
lio cum rege (Joanne) antiquo et dicto socero suo (Carolo) 
predicti regis filio, congregaverunt militiam fortem et vali- 
dam, et circa festum B. Mariae v. transierunt pelagus (Ra: 
tona fegt hinzu: forte maris Baltici sinum circa Dantiscum) 
super glacie uno die naturali contra Lithuanos paganos, vo- 
lentes eorum terram igne et gladio devastare; sed flante au- 
stro dissolvebatur glacies et ex mora illis periculum immine- 
bat. Ideo quam citius retrocesserunt et sine fructu vacui red- 
ierunt. Es ſtimmt alfo diefe Nacheicht in Beziehung auf den 
nichtigen Erfolg der Heerfahrt mit der in Karls IV Leben übers 
ein. Nach Wigand. Marb. dagegen brach ber Deifter mit dem 
Grafen Wilhelm von Holland in Litthauen ein, wüftete im Lande 
zwei Tage lang und übte geoßen Schaben, sed propter inunda- 
cionem ex resolucione nivis et glaciei compulsus est ezire. 
Peter Suhenwirt S. 49 fingt von biefem Zuge: 

Dar nad) begundb er cheren 

Gen Preuzzen durch das gelsuben er 
Da man ſach Swene chünig ber, 

Vil Pehem und vil Unger 

Mit in vil helden iunger, 

Bürften, grafen, freyen, 

Der namen hört man chrepen 

Bon ben eralden, perfewant, 


Über die Abdankung Ludolfs König v. Weizau. 691 


Der wappen volger Zribliant, 
Man fah, da wer ber gefte vil 
Aug vremben landen ane $il, 

Die in die Littaw raiften 

Der undiet vil verwaiften 

Bon vater und von muter. 

Der edel helt vil guter 

Wart ritter auf der felben vart: 
Der Littar er vil wenig Tpart 
Mit feines ſwertes ftraichen 

Er gab fand Iörgen Haihen - 
Durch weizzes harnaſch liecht gewar 
Mit roten bunden, daz iſt war, 
Daz maniger vor im tot gelag. 
Man was mer wenn gzehen tag 
In der Littaw lande; 

Man flug, man vie, man prande 
Duch Mariam, bie vil heren 
und den gelauben meren 
Der hochgetewerten riftenhait 
Manig edel ritter danne rait, 
Der chnechtes weis was chumen bar. 


Möchte vielleicht manches in diefer poetifchen Erzählung der 
dichterifchen Ausſchmuͤckung beisufchreiben feyn, fo bleibt im Gan- 
zen doc dag Mefultat, daß man zwar in Litthauen allerdings 
einfiel, da einige Tage heerte und brannte und manchen Heiden 
auffing und ermordete, daß aber die eintretende weiche Witte: 
rung einen erheblichen Erfolg verhinderte. | 

Mas endlich noch die Sage betrifft: in welches Jahr die: 
Ter Kriegszug der beiden Könige nach Preuffen zu fegen fey? 
fo haben wir den Winter von 1343 zu 1344 angenommen, 
der Angabe Wigande von Marburg folgend, der biefe Zeit nicht 
nur mehrmald ganz beftimmt bezeichnet, fondern bie Anweſen⸗ 
heit der Könige auch in die Zeit fegt, in welcher der Meifter 
von Livland am thätigften mit der Bezwingung ber Eſthlaͤnder 
def&äftigt war, und damit flimmen aud Schütz p. 71, Diu: 
goss. p. 1070, Chron. Oliv. p. 50. u. a. überein. Gemiß 
greifen bei diefer Annahme die Ereigniffe auch am beiten in ein- 
ander ein und es läßt fih damit auch wohl vereinigen, wenn 
Bonfin. Rer. Ungar. p. 329 den Zug ins 9. 1344 fegt. At 
le8 aber würde fi) aus der Ordnung verrüden, wenn man nad) 
der erwähnten Angabe des Johannes Archidiacon. die Heer: 

fahrt erft ins 3. 1345 brächte, wozu ohnedieß auch völlig be 
glaubigte Zeugniffe fehlen, denn das .Chron. Albert. Argent. 
ap. Urstis. T. II. p. 131, welches da8 J. 1345 angiebt, fans 
für die richtige Zeitbeftimmung feinen Ausfchlag geben. 
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Beilage NZ U. 
Über die Schlacht an der Strebe. 


&; berefcht über die Zeit und die Gegend, wann und wo dieſe 
Schlacht vorgefallen ift, in mehren Quellen große Verwirrung, 
und die MWiderfprüche, zu denen fie Anlaß giebt, find in den 
neuern gefchichtlichen Werken über Preuffen ziemlich zahlreich. 
Am meiſten bat bier Schütz irre geführt, denn er hat erſtens 
die Sache dadurch fehe verwirrt, daB er durch Mebenquellen 
(f. p. 72) verleitet, aus der einen Schlacht an ber Strebe ge= 
wiffermaßen zwei Schlachten macht, deren eine nad) ihm am 2. 
Febr. 1346 im Felde Augken oder Oukaym erfolgt und zu des 
ren Andenken das Jungfrauen-Kloſter im Löbenicht zu Königs- 
berg erbaut ſeyn fol, die andere dagegen an ber Strebe jenfeits 
Zabiau im 3. 1347 vorfaͤllt. Die Vergleihung anderer Quel- 
len, von benen bald näher die Rede feyn wird, ergiebt ganz Elar, 
daß Schütz hier feinen Führer, Wigand von Marburg, entwes 
der zu menig beachtete oder mißverfland, und aus der Schlacht: 
befchreibung an der Strebe mandjes auf die Heerfahrt übertrug, 
die, wie wir oben &. 41. fahen, im 3. 1345 in ber Gegend 
von Auken geliefert wurde, nah) Wigand, aber bei weitem nicht 
die Wichtigkeit hatte, die ihr Schütz beilegt. Die Verwirrung 
bei diefem Chroniften wird zweitens auch dadurch noch vermehrt 
daß er die zweite Schlacht „an den Fluß Strebe oder Strebenig 
jenfeits Labiau“ verfegt, (worin ihm Baczko B. I. ©. 129, 
Kogebue 8. IL &, 190 und De Wal T. IN. p. 303 nach⸗ 
gefolgt find), wodurch der ganze Verlauf der Dinge verkehrt wird 
und feine ganze Erzählung kaum noch zu verftehen ift, denn es 
wird 3. B. unerklaͤrlich, wie der Hochmeifter mit feinem Heere 
nach Inſterburg ziehen kann und doch die Schlacht an der Strebe 
ſchlaͤgt. Schütz wußte ohne Zweifel gar nicht, daß es in Kit: 
thauen ſuͤdwaͤrts von der Wilia einen Fluß gab, ber in jener 
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Zeit die Strebe (defien auch Lindenblatt S. 82 gedenkt), 
 jegt Strowa genannt, zwifchen Krony und Rumſchisky (fonft 

Mumſchisken) in die Memel fällt und daß es diefer Fluß war, 
in deſſen Nähe die Schlacht erfolgte; daher auch alle übrige 
Quellen, 3. B. Lucas David 3. VL S. 5— 6 die Schlacht 
in Litthauen unb keineswegs in der Gegend von Labiau gefches 
ben laſſen. Diugoss. L. IX. p. 1079 und 1086 bringt uns 
um nichts weiter; vielmehr wirrt er alles noch mehr durcheinans 
ber; eben fo wenig führt Kojalowicz p. 310 auf bie richtige 
Bahn, denn er nennt ebenfalld den 2. Febr. 1346 ald den Schlachts 
tag, zu deſſen Andenken das Kiofter zu Königsberg errichtet wurde 
und ſpricht im J. 1348 gleichfalls von einer Niederlage ber Lit 
thauer bei Labiau. 

Die beiden wichtigften Quellen für diefe Schlacht an der 
Strebe find offenbar theild Wigand. p. 285, theild der früher 
erwähnte alte Beriht im Fol. Handfeft. des Biſth. Samland 
p. CLXIV. Sie geben zunächft fichere Hinweifungen zur genau: 
eren Beftimmung der Zeit an die Hand, in welcher die Schlacht 
vorfiel, denn die gewöhnlichen Quellen find aud hierüber voll 
Miderfprüche und ſchwanken zwifchen den Jahren 1346 bis 1349. 
Es giebt Gründe, das Jahr 1348 als die richtige Zeit für die 
Schlacht anzunehmen, denn 1. wird diefes Jahr in dem erwähn- 
ten alten Berichte aufs beſtimmteſte mit den Worten bezeichnet: 
„Anno 1348 den. 26. Tag Sanuarli, welcher war Sonnabend 
nah Pauli Belehrung, ald Bruder Heinrich Zufemer Hochmei⸗ 
fter u. f. w. Sorg tragen hat, ſeyn die ehrwuͤrdigen Männer 
Bruder Seifrid von Zanfelt Oberfler Marſchall, Winrid von 
Kniprode Großkomthur und Ludwig von Wulkenberg Oberſter 
Trapier bewegt worden, zu raͤchen die Schmach des Gekreuzig⸗ 
ten u. ſ. w.“ Dieſe Angabe ber Gebietiger flimmt auch mit 
dem im Berichte genau bezeichneten Schlachttage, dem „Sonn⸗ 
abend unfer Srauen Lichtmefje” volltommen überein, keineswegs 
aber mit dem 2. Febr. 1346. — 2. Weiſet auf das S. 1348 
auch Wigand. hin, wenn man bei ihm auf den fächlihen Zu⸗ 
fammenhang fieht; denn nachdem er zuerft mit beftimmter An: 
gabe des Jahres 1347 des Einfalle® der Litthauer in die Ge: 
genden von Raſtenburg und Gerdauen, dann auch des andern 
Raubzuges des Großfürften über Ragnit, Inſterburg u. f. w. er- 
wähnt hat, folgt unmittelbar die Erzählung diefer Kriegsfahrt 
und die Belchreibung der Schlaht an ber Strebe, woraus here 
vorgeht, daß der Chronift fie in den Anfang des J. 1348 ver; 
fest... Dennoch fteht bei ihm (nach dem vor uns liegenden Aus: 
"zuge feiner Chronik) gleih im Anfange der Befchreibung diefes 
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Zuges das J. 1346 und dieſes iſt es wohl auch Kauptfächlich, 
was Diugoss. und vielleicht auch Schütz mit verleitet hat, man 
ches aus dee Schlacht an ber Strebe in dieſes J. 1346 zu über: 
tragen. Entweder aber ift diefe Angabe bes J. 1346 ein Schreibs 
fehlee bei Wigand., ober er bat fih in der Jahresbeftimmung 
ſelbſt geitrt; dem daß das J 1348 das richtige iſt, geht 3. 
audy and dem Umſtande hervor, daß bie Erbauung des Nonnens 
kloſters zu Königsberg keineswegs im J. 1346, fondern nad 
urkundlichen Nachrichten (geb. Arch. Schiebi. XXXIII. Nr. 4.) 
erft in den Jahren 1348 und 1349 befchloflen und ausgeführt 
worden if. Eine fernere Beltätigung erhält 4. das Jahr 1348 
auch durch den in der Schlacht an der Strebe erfolgten Tod bes 
Vogts von Samland Johannes von Lonſtein und bed Komthars 
von Dansig Gerhard von Steegen“). Was den erftern beteifft, 
fo nennt Wigand. 1. c. zwar den advocatus episcopi Sambien- 
sis Johannes de Love oder Lone; daß diefes aber Bein andern 
feyn kann, als Johannes de Lonstein, beweifet der Umſtand, 
dag man diefn Namen in Urkunden aus den Jahren 1343 bis 
in den Anfang des J. 1348 beftändig als den des bifchöflichen 
Vogts von Samland findet (f. Matricula Fischhus. p. LVIII seq.). 
Zum letztenmal erfcheint er unter den Beugen in einer Uskunde 
vom 7. Januar 1348 und hierauf wird in den Urkunden dieſes 
Sahres immer Pezold von Kurwig als fein Nachfolger im Vogt 
amte genannt. Der Komthur von Danzig Gerhard von Stee⸗ 
gen wirb von Kajalowicz p. 314 namentlih genannt, während 
Wigand. nur Überhaupt unter den Gefallenen de Commenda- 
tor de Gdancz erwähnt. Da nun dieſer Komthur noch in eis 
ner am Tage Epiphanid 1348 ausgeftellten Urkunde vorkommt 
(Handfeften- Bud Nr. II. p. 123), fo bewährt es fich auch da⸗ 
buch, daß die Schlacht, in der er fiel, nicht vor dem 3. 1348 
erfolgt fenn kann. Mit dieſer Annahme des J. 1348 ſtimmen 
5. auch noch andere Ehroniften überein; fo heißt es in ber altın 
Preuff. Chronik p. 37: „Im Sare des bern M°. CCCo. XLVII 
zogen by bruder us Prerofen ten Littawen und herten ym lanbe 
mit macht VIII tage. am IX tage an unfer liben frauwen licht: 
meſſe tage ſtretyn fp mit den beiden bey eynem flyße dye Stres 
bene ift genant.“ Ferner nennen dieſes Jahr Albert. Argent. 
Chron. p. 144, Jo. Vitodurani Chron. p. 1927 u. a. Das 
Chron. German. ap. Pistor. T. II. p. 391 erwähnt der Schlacht 


”) Nicht Stregen, wie oben &. 64 ber Name durch einen Druck⸗ 
fehler entftellt ift. 
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nur in Dinficht des großen Ruhmes, den fich der Drden dadurch 
erworben. 

Nicht minder weichen die Chroniften in der Angabe ber 
Zahl der Gefallenen von einander ab. Wigand. giebt die Ge: 
fammtzahl der im Kampfe und im Gewaͤſſer umgelommenen 
Zeinde auf 18,000 an. Nah Schätz p. 72 fielen in ber 
Schlacht bei Auken 22,000 Litthauer; ee führt aber an, baß 
der Polnifche Scribent Mechow 18,000 zähle, welche Zahl dann 
Schütz auch in der Schlaht an der Strebe annimmt, übers 
dieß auch noch eine große Baht im Waſſer umkommen läßt. Da 
mit diefer Zahl auch Diugoss. p 1079 übereinftimmt, fo bürfte 
das Wahrfcheintichfte ſeyn, daß 18,000 auf dem Kampfplage blie⸗ 
ben unb etwa 4000 im Fluſſe umlamen, wiewohl Albert. Ar- 
gent. |. c. 6000 Ertruntene und 12,000 Erfchlagene angiebt, 
welche legtere Zahl auch Jo. Vitodurani Chron. 1.c. hat. Der 
oft erroähnte Bericht führt an, daß „10,000 der Ungläubigen 
und mehr erfchlagen worden”; ebenfo die Ordenschron. bei Mat- 
thaeus p. 780. Detmar B. I. ©. 267 zähle 14,000 und 
fügt hinzu: „De criftenen. Lüde nemen nynen (keinen) groten 
fhaden wen bi viftich manen, argher unde gud, de dar dod bie: 
ven.” Sehr abweicheub fagt die alte Preufl. Chron. p. 37: 
„Und flugen von goted gnaden tot Littawen und Ruſſyn, dy en 
czu hülfe woren gefomen, me denne 11M (vielleicht ftatt XIIM.), 
In dem felben flreite bleip och tot Narimante der Ruffen to: 
ning Algarden und Kinftoden bruder. Abir von ben brudern ble⸗ 
ben tot VIII Bruder und XLII gutter mannen.“ 

Des Todes der beiden Fürften Nordmann (Norman, Nas 
cimund, Narinant oder Narimant) Gedimins Sohn und Bru⸗ 
ber Dfgjerds, und Ortmann oder Ortomannomig haben wir oben 
nicht befonders erwähnt, fo wenig wir bie lebhaften Karben in 
das Schlacdhtgemälde haben bringen mögen, mit denen Kotze⸗ 
bue 8. II. ©. 190 es ausgefhmüdt bat. Diefe Schminkfar: 
ben haben einzig nur den Minh Simon Srunau Tr. XI 
c. 14 zur Urquelle und find aus biefem zu Lucas David 
B. VIL S. 6—7 übergegangen. Daß bier vieles nur eitle Er⸗ 
dichtung iſt, beweilen ſchon die wenigen Umftände, daß die Ruf: 
fifhe und Litthauifche Gefchichte keinen Lirthauifchen König Ort⸗ 
mannowitz, oder einen Moscomwitifhen König Nordmann, die Dr: 
densgefchichte felbit auch keinen Ritter Eric) von Ruppenſtedt, 
Nippenftört oder Mepitädt Eennen und daß es ferner eine offen 
bare Lüge des Moͤnches ift, wenn er den Großfürften Olgjerd 
im Kampfe fallen läßt, da mir beſtimmt wiffen, daß er lange 
nachher noch lebte. Was Narimant, Statthalter von Orechow, 
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anlangt, der fih im J. 1345, von Olgierd feines vaͤterlichen 
Beſitzthums beraubt, zum Zatarz Chan geflüchtet hatte (Ka ram 
fin 8. IV. ©. 218. 221.), fo ift feine Anwefenheit, wie frü- 
ber bemerkt tft, allerdings wohl möglich. Allein nicht bloß Wi- 
and. erroähnt feiner bei der Schlacht weiter nicht, fonbern die 
— Chroniſten weichen auch zu ſehr in ihren Nachrichten ab, 
als daß wir aus ihnen etwas Sicheres haͤtten entnehmen konnen 
So erzählt z. B. Albert. Argent. Chron. \.c. Duo Regis fra- 
tres non valentes effugere, arbores ascenderunt: quas cum 
Christiani succidere vellent, illi videntes se non posse evadere, 
ne de Christianorum morerentur manibus, cum cingulis suis 
ad ramos arborum se suspenderunt. Nach Schätz p. 72 ift 
Narimant (von ihm Narimund genannt) mit feinem Roſſe im 
Fluſſe erteunten; nach andern Chroniften wird er dagegen in ber 

Schlacht erfchlagen. Merkwuͤrdig ift in Rüdfiht auf den gan 

zen Kriegszug eine Stelle in Jo. Vitodurani Chron. p. 1977, 

wo es heißt: Cruciferi, Teutonici Domini in vulgarı vocitats, 
in Pruscena provincia dominantes, tempore hyemali more con- 
sueto, paucorum auxiliatorum fidelium pugnatorum suffragio 
pro tunc (anno 1348) suffulti, Lytaoniam ad paganos conte- 
rendos intraverunt: in quos praeparatos et congregatos ad 
bellandum cum eis irruentes, ut fertur, XII circiter millia ex 
ipsis cum duobus vel tribus Regibus eorum usque ad interne- 
cionem percusserunt plus solito, quamvis ferme soli essent Dei 
invamine prosperati. — De Paganis et Cruciferis iam comme- 
moratis narratur fama recenti et vulgata, quod Cruciferi prae- 
sentientes propinguum Paganorum adventum, praemuniti col- 
lectis incolis seu habitatoribus Christicolis totius terrae circum- 
adjacentis, destituti pro tunc auxilio Dominorum fidelium, in 
loco nemoroso a latere ipsos de hoc inconsideratos agrediun- 
tur, et praevalentes eis, XX millia in ore gladii peremerunt, 
XX quoque millia eorum in aquis et paludibus submersi sunt, 
pauci vero, ut fertur, de exercitu fidelium fere XX viri in 
illo praelio corruerunt. De armis autem Paganorum detractis, 
et aliis eorum spoliis Christicolae multum locupletati sunt. 
Iste triumphus fidelium de infidelibus obtentus, isto malo uni- 
versalius narratur, quam sicut ante conscripsi. 
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et alüi Nobiles, sed etiam fratres sui. Et propter nimiam 
turbationem quasi alienatus mente incedebat. Et qui erat 
quondam elegantis eloquentiae et tota ineffabilitzte benignus, 
raro loquebatur ad interrogata respondendo. Et hoc perpen- 
dentes viri Religiosi, magnus commendator, thesaurarius, ho- 
spitalarius et trappiarius famulis Magistri et camerariis man- 
duverunt, ut eum diligenter custodirent, ne in melancholie 
taliter aliquid mali inferret sibi ipsi, Quorum unus curiosius 
eum custodire volens, saepius in mane vel in vespere, cum 
esset in orationibus suis, impedivit. Quod Magister aegre 
talit et cum cessare nollet, una vice commotus Magister ip- 
sum cultello suo graviter vulneravit. Quod cernentes prae- 
ceptores praedicti, rogaverunt eum, ut maneret in Engels- 
berg sine omni solieitudine et cura, et alium consentiret re- 
gerg vices suas, si’ forte Deus eum visitaret et sibi redderet 
sanam mentem. (Quod ipse annuit fieri, et comstitutus fuit in 
vice-Magistrum fr. Henricus Tusymer, qui se honeste rexerat 
in Ordine multis annis et contra Lithwines semper fuit pu- 
gnator strenuus et virilis. — Diefe vollwichtigen Beugniffe find 
gewiß hinreichend, um unfere Darftellung der Sache volltommen 
zu techtfertigen, denn wenn bie Ordenschronik bei Matthaous 
p. 779 audy nur fagt: „‚Rudolff Conind creech gebreck an ſynen 
ve, fo dat hy niet langher vegieren enmocht,“ fo giebt fie doch 
immer eine Krankheit als die Urfache feiner Abbankung an und 
geht über das Einzelne oberflählih hinweg, Detmar B. I. 
©. 258 weiß dagegen nichts von einer Krankheit, fonbern ſagt 
bloß von den Ordensgebietigern: „den entfatten fe bo, unbe fats 
ten enen andern in fine ſtede.“ In Corneri Chron. ap. Eccard 
T. I. p. 1065 heißt es: Unde regressi ad propria cum magna 
indignatione, frustrati sunt in proposito eorum. Fratres au- 
tem de Domo Teutonica iram Principum formidantes, Lude- 
rum Magistrum eorum nequam propter traditionem factam de- 
posuerunt de officio, et carceri perpetuo ipsum mancipave- 
runt, alium loco eius institwentes: eine Nachricht, worin Jtrr⸗ 
thlimer unverkennbar find. 

Neuere Geſchichtſchreiber haben jedoch, auf andere Quellen 
geftligt, nicht nur an den angeführten Urfachen, fondern ber 
haupt audy an der Geiſtesverwirrung des Hochmeiſters felbft ger 
zweifelt ober beide gänzlich abgeläugnet. Dieb that fhon De 
Wal Histoire de !’O. T. II. p. 296. Kogebue aber fagt 
2.1.6. 403: „Ganz gewiß irrig iſt die Erzaͤhlung ale 
ler Schriftſteller, die nach Preußen gewallfahrteten Fuͤrſten wäs 
ren bei dem Felbzuge in Litthauen mit dem SHochmeifter in Uns 
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wohnte von 1349 bie 1386 zu Marimburg. So fagt ber Ab⸗ 
fchreiber beider Chroniken in der Vorrede. Er hat felbft mit dem 
Hochmeiſter Kniprode zwei Züge nad) Litthauen gemacht und war 
alfo von vielen merkwürdigen Dingen Augenzeuge. Sein Buch 
führt den Titel: Vincentii Moguntini Chronicon Prussiae, ab 
orbe condito, sive historia Winrici a Kniprode et pars histo- 
riae successoris.“ Go weit ber Verfaſſer über die von ihm zu⸗ 
erft und neu benugte Quelle. 

Allein es ann mit zahlreichen Gründen bewiefen werben, 
dab alles, was Becker von biefer feiner Quelle fagt, auf Lug 
und Trug beruht, daß er nie ein folches Chronicon gefehen und 
mit feinem Buche über Winrichs Gefchichte die Welt getäufcht 
und betrogen hat. Was zuerft das ehemalige Dafepn einer ſol⸗ 
chen Chronit in Freudenthal betrifft, fo find darlber mehrmals 
Nachfragen und Unterfuchungen angeftellt worden. So hatte fidy 
ſchon Bahem (f. Verfuch einer ‚Chronologie der Hochmeiſt. des 
D. Ordens ©. 36) vor dem Jahre 1802 Mühe gegeben, bes 
flimmte Auskunft über die erwähnte Ehronik zu erhalten; allein 
er fagt a.a.D.: „Nachrichten aus Kreubenthal vom 17. April 1799 
zu Folge, bat weder biefes, noch das von Becker erwähnte, bie 
Geſchichte des Herzogs Albrecht von Preuffen betreffende Manus 
feript jemals Im dortigen Ordens⸗Archive eriflirt.” Obgleich die 
Erklärung Bachems meine in m. Geſchichte Marienburgs S. 144 
— 145 ausdgefprochenen Zweifel an ber jemaligen Criftenz ber 
Chronik und an der Wahrheit der Ausfagen Beckers fehr vers 
flärkte, fo wurde doch, noch ehe der Mecenfent meiner Geſchichte 
Mariendurgs in der Hallif. Liter. Zeit. Ergänz. Bl. Nr. 59 das 
zu aufforderte, auf Weranlafiung des Verfaſſers dieſes Werkes 
buch Se. Extellenz den wirkl. Geheimen Rath und Oberpräfis 
denten von Preuffen Herren von Schön eine abermalige Nach⸗ 
ſuchung in Freudenthal felbft eingeleitet. Der Erfolg fiel indeſ⸗ 
fen nicht anders aus; denn man erhielt zwar die Nachricht, baf 
Becker ſich in den Jahren 1796 oder 1797 wirklich im Gefolge 
bes Kurfuͤrſten von Cöln einige Zeit in Freudenthal aufgehalten 
habe; allein von dem ihm dort zugelommenen handfchriftlichen 
Chronicon wußte niemand etwas zu fagen. Dan erinnerte fich 
bloß, daß die nach dem Erſcheinen bes Beckerſchen Werkes häus 
fig erfolgten Nachfragen nach ben erwähnten Handfchriften den 
Erzherzog Kart im 3. 1801 veranlaft hätten, alle .auf den Or⸗ 
den Bezug habenden Urkunden, Bücher und Schriften nad) Wien 
ſchaffen zu laſſen; «6 wurde bloß die Möglichkeit ausgefprochen, 
daß bie Handſchriften Beckers dem Mergentheimer Archive zuge: 
hoͤrt haben koͤnnten, wovon damals ein Theil zur Sicherheit nach 
Freudenthal gebracht worden ſey. Es find indeſſen ſowohl zu 
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Wien als zu Mergentheim in Beziehung auf Materialien zur 
Ordensgeſchichte Nachſuchungen angeftellt worden, die in Rüdficht 
auf Vincenzens Chronicon von gar Eeinem Erfolge gemefen find. 

Wenn nun hieraus ſchon der ziemlich fichere Schluß gefols 
gert werden konnte, daß ein folches handfchriftlices Chronicon 
niemals weder im Archive zu Freudenthal, noch in dem zu Mers 
gentheim vorhanden gemefen fen, fo kam es bei der Frage über 
die Wahrheit oder Unmahrheit der Angaben Beckers vornehmlich 
auch auf feinen Charakter und feine damaligen perfönlichen Ber: 
bältniffe an. Hieruͤber gab ein von St. Ercellenz dem Staates 
miniſter und Dberpräfidenten Herren von Ingersleben vers 
anlaßtes Schreiben eines ſehr glaubhaften Mannes aus Coblenz, 
wo Beer mit dem Buchhändler Grebel in näheren Verhaͤltniſſen 
seftanden hatte, folgende Auskunft: „I. N. Beder, der Sohn 
des graͤflich⸗ Metternichifchen Kellners zu Beilftein an der Moſel, 
zu Anfang ber fiebziger Jahre zu Beilftein geboren, wurde wie 
feine ganze Familie vom Grafen Franz Georg von Metternich 
mit Wohlthaten Kberfchärtet. Er lohnte aber feinem Herrn mit 
dem fchwärzeften Undank, compromittirte ihn aufs Außerfte auf 
dem Congrefie zu Raftadt und wurde endlich der Unterfchlagung 
wichtiger Papiere befchuldigt. Der Graf mußte ihn der Gerech⸗ 
tigkeit uͤberliefern. Becker aber entkam aus dem Gefängaifle und 
fischte eine Zuflucht in Berlin, wo er ſich hauptfächlich von ſchrift⸗ 
Kellerifchen Arbeiten ermährte. So entfland damals der Berſuch 
einer Gefchichte der Hochmeifter in Preuſſen; Berlin 1798; fo 
entitand auch die: Befchreibung meiner Reife in den Departe⸗ 
menten von Domneröberg, vom Rhein und der Mofel; Berlin 
1799. Gar glänzend mögen bie Refultate feines Kunſtfleißes 
nicht geweſen fern. Er verließ daher Berlin und Eehrte nach dem 
linken Rheinufer zuruͤck, wo er als ein Freiheitsmaͤrtyrer empfanr 
gen und verfchiedentlich angeftellt wurde Er flarb im 3. 1800 
zu Simmern als Magistrat de sürete (Unterfuchungsvichter), 
nachdem er ſich in Vertilgung der zahlreichen Näuberbanden, die 
den Hundsruden. beunruhigten, nicht, geringes Verdienſt um bie 
Provinz erworben 20.” Diefem Berichte fügt der Berichterftate 
ter folgendes Wetheil bei: „Als Schriftfteller ift Weder durchaus 
werthlod. Alle Zeit feiht und unzuverläffig wird er oft zum 
mutbhwilligen oder boshaften Verlaͤumder. Hiftorifcher Sinn und 
biftorifches Wiſſen fehlten ihm gänzlih. Wenn daher die Ge: 
fehichte der Hochmeifter Nachrichten enthält, die früher unbekannt 
waren, fo haben diefe ihre einzige Quelle in Beckers fruchtbar 
ver Phantafie. Kein Archiv fland ihm zu Gebote, namentlich 
war das Drdend: Archiv zu Diergentheim jedem fterblichen Auge 
verſchloſſen. Wenn aber au alle Archive der Welt ihm ihre 
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Schaͤtze geöffnet hätten, fo war er unvermögend, davon Gebrauch 
zu machen. Daß er ein fehr arger literär. Betrüger geweſen, 
beweifet feine Reifebefchreibung, in welcher er mit geänzenlofer, 
ich möchte fagen, mit claffifcher Unverfchämtheit Lügen auf Luͤ⸗ 
gen häuft, daß ich ſchon oft gezweifelt habe, ob er diefes Buchs 
alleiniger Verfaſſer ſey. Es fchien mir unmöglich, dag ein eins 
zelner Menſch fo viele Unmahrheiten an eine beflimmte, ihm 
wohlbekannte Localität knuͤpfen Eönne.” 

So weit die Nachrichten und das Urtheil des Berichterflate 
terö über Beckers Perfönlichkeit und Charakter; fie find, wie je 
ber von felbft fühlt, eben nicht geeignet, feiner Angabe über die 
von ihm angeblich neu benugte Quelle den mindeflen Glauben 
zu verfchaffen. 

Es laͤßt ſich aber aufs bündigfte beweifen, dab Becker mit 
feinem Werke über Winrichs von Kniprode Regierungsgeihichte 
einen förmlichen Betrug fpielte und daß es richtig geurtheilt ift, 
wenn er „ein arger literdrifcher Betrüger” genannt wird. Wir 
entnehmen unfere Gründe zu biefer Behauptung zuerft aus aͤuße⸗ 
ren Verhältmiffen. Erſtens naͤmlich wird dieſes Chronicons des 
Bincenz von Mainz von keinem ber Altern und neuern Chroni⸗ 
fin als einer Quelle ber Preuffifchen Gefchichte erwähnt; «6 
Tennt es weder Simon Grunau, wo er im Anfange feiner 
Chronik über die alten Preuff. Chroniken fpricht, noch Lucas 
David, noh Henneberger oder Schü, obgleich biefe bei 
ben nach den Vorreden ihrer Werke alle ihre benugten Quellen 
aufzählen. Auch das Ordensarchiv zu Königsberg weiſet wit 
Seiner Spur auf das ehemalige Dafeyn diefer Chronik des Bin: 
conz von Mainz hin. So ift Beder bee Erſte und ber Legte, 
der diefe Quelle gefehen und benugt haben will. — Noch wich: 
tiger aber ift zweitens, daß es gar einen Kaplan des Hochmei⸗ 
ſters Winrich von Kniprode mit Namen Vincenz von Dainz je 
mals gegeben hat. Wir Fennen aus Urkunden bie Kaplane bie: 
ſes Meifters aufs allergenauefte. Im J. 1349 bis 1352 war 
Sohannes Kaplan des Hochmeifters Heinrich Dufmer von Arff⸗ 
berg. Als Winrich von Kniprode Meifter ward, erkor er den 
Prieſterbruder Wichold zu feinem Kaplan und als folchen finden 
wir diefen bis gegen das 3. 1362; darauf wurde der Ordens 
priefter Nicolaus fein Nachfolger bis zum J. 1377 und im fol- 
genden Jahre bis zu Winrichs Tod beBleidete der Priefterbruder 
Pigerim die Stelle des hochmeifterlichen Kaplans. Da es ges 
wöhnlich war, daß mitunter auch die Kaplane des Hochmeifters 
als Zeugen in Urkunden mit aufgeführt wurden, fo find mir über 
biefe Kaplane Winrichs eben fo gewiß unterrichtet, als wir beftimmt bes 
haupten koͤnnen, daß kein Vincenz in den Jahren 1349 bis 1386 
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als Hofkaplan bes Meifters in Marienburg lebte, wie Beder 
behauptet, denn in feiner ber zahlreichen Urkunden Winrichs von 
Kniprode wird feiner erwähnt, wohl aber fehr oft der eben anz 
gegebenen Kaplane des Meiſters. Becker hat alfo offenbar die 
fen Vincenz von Mainz ale Hoflaplan des Dochmeifters erdich- 
tet. Erdichtet iſt von ihm aber audy ber angebliche Titel der 
Chronik; dafür fpricht ſchon die Ungereimtheit feiner Zufammens 
fegung: Chronicon Prussiae ab orde condito, sive historia Win- 
rici a Kniprode et pars historiae successoris. So könnte 
wenigſtens Vincenz felbft den Titel unmöglich gefchrieben haben. — 
Bu ben aͤußeren Berhältnifien, aus denen wir unfere Gründe ges 
gen die Wahrheit der Ausfage Beders entnehmen, rechnen wir 
drittens auch ben: Umftand, daß die Chronik „nach Chronikenart, 
mit Erfchaffung ber Welt anfängt, um auf das vierzehnte Jahr⸗ 
hundert chriftlicher Zeitrechnung zu kommen”, wie Beder fagt. 
Wir halten nämlich auch diefe Angabe für Trug und Lug; denn 
einmal würde biefe Chronik des Vincenz die einzige unter allen 
Preuſſiſchen Chroniken feyn, die mit Erfchaffung der Welt ans 
finge, da es keinem einzigen Chroniften, ber über Preuflen und 
den Orden fchrieb, je in den Sinn gekommen ift, die Art der 
Deutſchen Chroniften nachzuahmen, ihre Erzählung vom Anfange 
der Welt beginnen zu laſſen. Ferner aber verräth Becker feine 
Lüge. auch ſchon felbftz denn wenn feine handfchriftlihe Quelle 
mit Erfchaffung der Welt angefangen hätte, wie war es benn 
möglih, daß er in feinem Werkchen ©. 2 und 3 aus Vincen⸗ 
zens Chronik fchon auf den erften Seiten, nämlich ſchon p. 6 
und p. 8 die intereffante Erzählung der Wahl Winrichs von 
Kniprode und feiner veranftalteten Feftlichkeiten finden konnte? 
Mar auf fünf Seiten oder Blättern der Chronik die ganze Welts 
gefchichte bis auf Winrichs Zeit fehon abgehandelt? Oder hat 
nicht vielmehr Becker durch ein unbefonnenes Citat ſich in feiner 
Luͤgenhaftigkeit felbft verrathen? — Bleiben wir aber bei diefer 
feiner Art des Citirens aus feiner angeblichen Chronik noch einen 
Augenblick ftehen, fo wird es einleuchtend, daß. ber Betrüger 
noch Fein rechter Meifter im Betruge gewefen ift und feinen Be⸗ 
teug vielfältig von felbft verrät. Nachdem naͤmlich p. 6 und 
p. 8 von Winrichs Wahl die Rede gemwefen feyn fol, follen 
p. 30 und p. 36 zwei „donnernde Kreuspredigten” des Hofka⸗ 
plans Vincenz, im I. 1353 gehalten, geftanden haben und p. 68 
findet Becker erſt den Heereszug des Ordensmarſchalls Siegfried 
von Dahenfeld im J. 1355 beſchrieben. Was ſtand denn aber 
in der Chronik in den großen Zwiſchenraͤumen von p. 9 bis 29 
und von p. 37 bis 67% Davon weiß und Becker gar nichts 


zu fügen, als was wir aud bei Schütz und in andern Chronis 
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ſten finden. Ferner müßte, wenn Beckers Citate richtig wären, 
die Chronit des Vincenz ein fehr confufes Werk geweſen ſeyn, 
deun nah ©. 36 bei Beder foll Vincenz p. 87 von einem 
Heereszuge im J. 1361, dagegen p. 97, alfo zehn Pagina 
fpäter, erſt von Schindekopfs Herumtreiben im feindlicyen Lit 
thauen in den Jahren 1357 und 1358 erzählen. Ebenſo 
fol nad) Beder ©. 57 Vincenzens Chronik p. 193 den Bericht 
über die Schlacht bei Rudau 1370 enthalten haben, während 
fie (nah Beder ©. 64) p. 185 fchon von den Ereignifien bes 
Jahres 1376 gefprochen haben ſoll. Dan fieht hieraus, wie 
albern dee Betrüger feine Rolle fpielte und wie unbefownen er 
fein Luͤgenwerk durchgeführt hat. Dennody hat Beder geglaubt, 
feine Sache recht meifterlich zu machen und feinen Betrug bas 
mit am beften verfleden zu koͤnnen, daß er an verſchiedenen Stet⸗ 
len feines Werkes Stelim aus Vincent. Chron. mit defim eige⸗ 
nen Worten citirt. Allein biefe einzelnen unter ben Xert geſetz⸗ 
ten Phrafen find offenbar nichts weiter als, fo zu fagen, lateis 
nifche Lügen, d. h. Erdichtungen Beckers, die er, um zu täufchen, 
ins Lateinifche überfegt bat, wobei man bas Latein ber damali: 
gen Chroniſten nur einigermaßen zu kennen braucht, um zu fe 
ben, daß die Phrafen vom Betrüger felbft zufammengeftoppelt 
find; denn um nur bei dem erſten Citat diefer Art ftehen zu blei⸗ 
ben, fo heißt es &. 2: Da man bei ber Wahl des neuen Hoch⸗ 
meifters in dem Kapitel nicht einig werben konnte, fo „ließ ſich 
endlich über dem Begraͤbnißgewoͤlbe in der Kirche zu Marienburg 
eine Stimme hoͤren: Winrih, Winrich, Ordensnoth!“ wozu aus 
Vincent. Chron. p. 6 die Worte citirt werden: Ter sonuit su- 
per sepulcra Marienburgensia vox: Winrice, Winrice, ordo 
facillat, ter resonat. Alein abgefehen davon, daß der Hofka⸗ 
Han Bincenz bei feinem langen Aufenthalte in Marienburg wohl 
gewußt hätte, daß es bie Localität gar nicht möglich machte, ei⸗ 
wen folchen Ruf super sepulcra Marienburgensia, weder aus der 
Kobtengruft der S. Annenkapelle, noch von dem Begräbnißplage 
der Drdensbrüber im Parcham bis in den Kapitelfanl zu hören, 
fo mürde Bincen, die „sepulcra Marienburgensia“ ganz gewiß 
nicht fo bezeichnet haben. 

Außer diefen aͤußern Gründen, die einen offenbaren Betrug 
darthun, giebt das Werkchen auch in feiner Act dee Zuſammen⸗ 
fegung und in dem Charakter und Geift der gefchichtlichen Er⸗ 
zaͤhlung felbft manche wichtige Beweife für die Lügenhaftigkeit des 
Berfafterd. Dur, ein aufmerkfames Beobachten dee Art, wie 
dieſer hiſtoriſche Baſtard als Ausgeburt Beckers wohl entſtanden 
ſeyn koͤnne, hat ſich ziemlich klar ergeben, daß der Vater dieſes 
ungebuͤhrlichen Kindes, um es in die Weit zu bringen, niches 
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weiter vor ſich hatte, als Schuͤtzens, Dusburgs und vielleicht 
noch eine neuere zufammengeftoppelte Chronif, und nichts weiter 
in ſich als feine fruchtbare Phantafie, das heißt hier in hiſtori⸗ 
fher Beziehung , feine Kunftfertigkeit aus voller Kauft zu Iü 
Mas in feinem Werkchen nicht in jenen gewöhnlichen Chroniken 
fand, das ift aus der letztern Quelle gefloffen; was ihm bie we⸗ 
nigen Chroniften zu mager, zu troden und zu farblos liefen, 
füllte, waͤſſerte und tünchte feine Phantafie nad) feiner Manter 
ſchmackhaft aus und fo entftand ein. Gemälde, welches, Wunber 
genug! die Lefewelt wirklich lange Zeit ergögt hat. — Wir wols 
len es nur an einigen Stellen verfuchen, bie fallhe Schminke 
wegzumwifchen und den Künftler in feiner nadten Lüge zu zeigen, 
Gleich im Anfange des Werkes tritt Winrich von Aniprobe, 
nachdem er im Wahlkapitel Über feinen Mitbewerber, ben Statt 
halter Graf Lüder von Kirchberg, den Sieg bavon getragen, mit 
einem pomphaften Fefte in Dlarienburg, mit einem Pankett, mit 
Zanz, Vogelſchießen, Meifterfängern und Ehrenfhmäufen auf — 
eine offenbare Erdichtung; denn 1. bee Statthalter Graf Luͤder 
von Kirchberg iſt eine fingirte Perfon. Als Statthalter des De: 
dend müßte er nothwendig einer der oberfien Beamten bes Dre 
dene geweſen feyn, denn nur folche wurden zu Statthaltern bei 
eines Meiftere Tod ernannt; unter allen Ordensbeamten aber, 
die wir aus biefer Zeit aufs genauefte kennen, iſt keiner dieſes 
Namens. 2. Iſt es fat außer allem Zweifel, daß damals gar 
kein Statthalter da geweſen iſt; denn Heinrich Dufmer von Arffs 
berg war nad urkundlichen Ermweifen wenigftens bis in die legs 
ten Tage des Augufts 1351 noch Hochmeiſter Am 14 Sept. 
ward aber Winrich von Kniprode fchon zum Meifter erkorenz 
es bleibt alfo hödyftens nur ein Zeitraum von 14 Tagen (und 
vielleicht auch diefer nicht einmal ganz) übrig; wozu noch kommt, 
daß der Hochmeifter Dufmer von Arffberg nicht geftorben, fons 
bern im Wahlkapitel noch gegenwärtig war und mit Nachbruck 
für Winrichs Ernennung zum Meiſter ſprach; f. meine Gefchichte 
Marienburgs S. 144. — 3. Das Vogelfchießen anticipirt Becker 
zum Ausſchmucke feines Gemaͤldes; denn Winrich von Kniprode 
führte es nad) dem Berichte der Chroniften nicht ſchon am zwei⸗ 
ten Tage nach feiner Wahl, fondern erft pdter ein. — 4. Was 
ven jegt foldye pomphafte Feſte bei der Meiſterwahl eine unge: 
woͤhnliche Sache; wenigftens findet ſich bei keinem unferer Chros 
niften irgend eine Spur davon. Ein ausgezeichnetes Gaſtmahl 
am Meiftertage kommt erſt fpäter vor. Enblih 5. ift ein fo 
unmenfchliches Saufen, wie ed Winrich angeordnet haben fol, 
eine Unmöglichkeit. Hören wir Beden ©. 5: „Bel dem Ehe 
renmahl mußte jeber Gaft ein ſilbernes Becken mit acht Weins 
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flafhen, die ſich ſelbſt ergoflen, auf Einen Zug leeren. 
Der wadere Trinker, Veit von Baffenheim, leerte es drei Mat. 
Er ward Schloßhauptmann.” Alſo dreimal das Beden 
mit acht Weinflafchen geleert! — das heißt einen Bauch ba= 
ben, der vierundzmwanzig Flaſchen Wein faßt!!! Lügenwinb! 
Veit ward „Schloßhauptmann!” Ungereimt! Im ganz 
Preuffen gab es damals keine Würde diefer Art. — Die närri: 
fche Erzählung von dem Abenteuer Winrichs von Kniprode mit 
dem Ordensritter Weich von Ochtendung auf ber Reife nad) Mainz 
(S. 9 ohne Zweifel eine bloße Ausgeburt von Bedkericher Phan- 
tafie) übergehend, wollen wir und zu den Ereigniffen des J. 1353 
wenden, um zu zeigen, wie Becker feinen hiftorifchen Stoff bes 
handelt. Wigand. p. 286. Diugoss. p. 1097 und Schütz 
p. 74 berichten: Die beiden Großfürften Kynſtutte und Olgjerd 
fegen um die Faftenzeit, „feria post Invocavit, d. h. am elf- 
ten Februar, ind Ordensland bis Röffel vorgeſtuͤrmt, hätten 
alles auf ihrem Zuge verbrannt und verheert und 1500 Gefan⸗ 
gene hinmweggeführt u.f.w. Becker lügt in dieſe einfache That⸗ 
fache Folgendes hinein: „Keiſtut und Olgard erfchienen in Preu- 
fen mit zwanzig taufend SKriegsgefellen und drüber, 
verbrannten Dörfer und Kornfelder (im Februar!) und frucht 
bare Weinberge und Wiefen mit barbarifhem Wohlgefallen (al 
les im Februar!!!) und führten dann fünfzehnhundert Gefan- 
gene, theild von der Kolonne des Komthurs Roderich von 
Gehlen, theild Bauern hinweg.” Dieſer Komthur Roderich 
von Gehlen ift wiederum nur eine erbichtete Perfon. — S. 30 
erzählt uns Weder: Auf dem Kriegszuge gegen Saum 1361 
babe der Hoflaplan Bincenz den Hochmeiſter felbft begleitet und 
„eine ſtattliche Panegyris darüber hinterlaffen.” Wohlen, hat 
Vincenz glüdliche Augen und gute Ohren gehabt und babei ſei⸗ 
nem Quelienforfher Becker genau berichtet, fo muß bier in 
bes letztern Beſchreibung des Zuges alles aufs Haar wahr unb 
unumftößlich fepn! — Und doch wie werden wir wiederum bes 
logen und getäufht! Am zweiten April 1361, zog nad 
Becker die Litthauiſche Streitmacht auf die Ebene von Kauen; 
dort wird eine große Schlacht geliefert, die der Verfaſſer bunt 
farbig ausmalt, und „der erſte Held der Litthauifchen Ars 
mer, Keiftut, muß fih mit einem Häuflein Reiterei an ben Rit- 
tee Hekerbeg ergeben und mirb gefangen nach Marienburg 
gebracht.” — Alten näher beleuchtet: warum weiß Deere 
Beder denn nicht, daß der Sonntag Subica (Schütz p. 75) 
im 3. 1361 nicht ber zweite April, fondern ber vierzehnte 
März war? Warum fagt ihm fein Vincenz nicht, daB das 
Ordensheer keineswegs nach Kauen, fondern hinab nad Lögen 
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und Eckersberg ging? Daß der Ordensmarſchall Schindekopf 
bei dieſem Heere gar nicht gegenwaͤrtig war? Daß Kynſtutte 
nicht vor Kauen gefangen genommen wurde, ſondern daß die⸗ 
ſes in der Gegend von Eckersberg geſchah? Und endlich wie 
huͤlflos muß der gute Vincenz ſeinen Hiſtoriker gelaſſen haben, 
da dieſer, um den Namen des den Fuͤrſten gefangen nehmen⸗ 
den Ritters aufzufinden, nad) Dusdurg ap. Hartknoch p. 425 
(wie Beder cititt) greifen und — 9 wehe! dba den unglüd: 


lich verflümmelten Namen „Hekerbeg“ nachfchreiben muß, in: 


dem uns der zebfihe Wigand von Marburg und Lindenblatt 


. ganz ficher fagen: Heinrich von Granichfeld aus Edersberg (Mor: 


aus Hekerbeg geworben) fey der Ritter gemwefen. — Daraus 
fieht man, welche „ftattliche Panegyris” es gewefen ſeyn müffe, 
die Vincenz über den Zug binterlaffen haben fol. Aber hätte 
Beckern fein Vincenz body wenigſtens den Namen des (Grof- 
komthuts Wolfram von Baldersheim, mit dem or ja Jahre 
lang in Marienburg zufammen gelebt haben fol, richtig ange- 
geben; nein, DBeder muß dem Chroniften Schuͤtz dem verdorbe⸗ 


nen Namen Balbdenheim nachſchreiben. Hat es ihm ferner 


MWincenz sefagt, daß ber ritteelidy = eble Burchard von Mans⸗ 
feld bei der Belagerung don Kauen im Sabre 1362 unter dem 
Beande eines Haufes ſiarb und daß Im foigenden Jahre Kyıe 
ſtutte mit dem Komthur von Königsberg Ritter Frohburg fünpk 
te? Dann wäre ber Hoflaplan ein grundſchlechter Ehroniſt; 
benn wir koͤnnen beſtimmt fagen, daß Burchard von Mangfeli 
ats Komthur von Oſterode noch bis zum Jahre 1379 Ieste 
und der Komthur von Koͤnigsberg Ritter Frohburg ein Geſpenſt 
geweſen ſeyn müßte, mit dem ber Großfuͤrſt gekaͤmpft, denn in 
ber Wirklichkeit war ein ſoicher Komthur Frohburg gar nicht 
vorhanden. 

Solche Beiſpiele als Deweiſe, daß Weder keine zeitgenaf⸗ 
ſiſche Quelle vor Augen gehabt haben koͤnns und am wenigſten 
and ber Ehronik eines Hoffaplaus Wincem, ber mit und in 
deu Ereigniffen der Beit gelebt Haben fell, irgend ein Wort ges 
fihöpft habe, koͤnnten noch im großer Zahl gehaͤnft werden, 100% 
fen es nicht ſchon aus: dam biäher Geſagten offen und ktar am 
Tage läge, daß das Vorgaben einer Chronik eines Hoftaplau⸗ 
Vinconz von Mainz eine volllommen ausgemachte kuͤge unb 
Becker, der Berfofter der Reglerungsgeſchichte Minriche vun Knip⸗ 
rode, ein literaͤriſcher Wetviger iſt. 


700 Aufklärung eines literär. Betruges x. 


Schaͤtze geöffnet hätten, fo war er unvermögend, davon Gebrauch 
zu machen. Daß er ein fehr arger literär. Betrüger geweſen, 
beweiſet feine Reifebefchreibung, in welcher er mit gränzenlofer, 
ich möchte fagen, mit claffifcher Unverfchämtheit Lügen auf Luͤ⸗ 
gen haͤuft, daß ich ſchon oft gezweifelt habe, ob er dieſes Buche 
alleiniger Verfaſſer ſey. Es fihien mir unmöglich, daß ein eins 
zeiner Menſch fo viele Unmwahrheiten an eine beflimmte, ihm 
wohlbetannte Localität knuͤpfen koͤnne.“ 

So weit die Nachrichten und das Urtheil bes Berichterflate 
ters Über Beckers Perfönlichkeit und Charakter; fie find, wie je 
der von felbft fühlt, eben nicht geeignet, feiner Angabe über die 
von ihm angeblih neu benugte Quelle ben minbeflen Glauben 
zu verfchaffen. 

Es laͤßt ſich aber aufs bündigfte beweifen, daß Becker mit 
feinem Werke über Winrichs von Kniprode Regierungsgeſchichte 
einen förmlichen Betrug fpielte und daß es richtig geurtheilt iſt, 
wenn er „ein arger literärifcher Betruͤger“ genannt wird. Mir 
entnehmen unfere Gründe zu biefer Behauptung zuerſt aus Aufßes 
ren Verhältnifien. Erſtens nämlich wird biefes Chronicons des 
Vincenz von Mainz von keinem ber Altern und neuern Chroni- 
fien als einer Quelle ber Preuffifchen Gefchichte erwähnt; es 
tennt es weder Simon Grunau, wo er im Anfange feiner 
Chronik über bie alten Preuff. Chroniken fpricht, noch Lucas 
David, noch Henneberger oder Schü, obgleich dieſe bei⸗ 
ben nad) den Vorreben ihrer Werke alle ihre benugten Quellen 
aufzählen. Auch das Ordensarchiv zu Königsberg weiſet wit 
einer Spur auf bas ehemalige Daſeyn diefer Chronik des Vin⸗ 
con; von Mainz hin. So ift Beder der Erſte und der Letzte, 
ber diefe Quelle gefehen und benugt haben will. — Noch wich: 
tiger aber ift zweitens, daß es gar keinen Kaplan bed Hodımei- 
fters Winrich von Kniprode mit Namen Vincenz von Mainz je: 
mals gegeben hat. Wir kennen aus Urkunden bie Kaplane die⸗ 
ſes Meifters aufs allergenauefte. Im 3. 1349 bis 1352 war 
Sohannes Kaplan des Hochmeiſters Heinrich Dufmer von Arff⸗ 
berg. Als Winrich von Kniprode Meifter ward, erfor er den 
Priefterbruder Wichold zu feinem Kaplan und als ſolchen finden 
wir diefen bi8 gegen das J. 13625 barauf wurbe der Ordens 
priefter Nicolaus fein Nachfolger bis zum 3. 1377 und im fol 
genden Jahre bis zu Winrichs Tod bekleidete der Prieſterbruder 
Pilgerim die Stelle bes hochmeifterlichen Kapland. Da es ge 
wöhnlih war, daß mitunter auch die Kaplane bed Hochmeifters 
als Zeugen in Urkunden mit aufgeführt wurden, fo find mir über 
biefe Kaplane Winrichs eben fo gewiß unterrichtet, al& wir beflimmt be: 

haupten können, baß ein Wincenz in ben Jahren 1349 bis 1386 
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als Hofkaplan des Meiſters in Marienburg lebte, wie Beder 
behauptet, denn in keiner der zahlreichen Urkunden Winrichs von 
Kniprode wird feiner erwähnt, wohl aber fehr oft der chen ans 
gegebenen Kaplane bes Meiſters. Becker hat alfo offenbar die⸗ 
fen Bincenz von Mainz als Hoflaplan des Hochmeiſters erdich⸗ 
tet. Erdichtet ift von ihm aber auch ber angebliche Titel der 
Chronik; dafür fpricht fchon die Ungereimtheit feiner Zufammens 
fegung: Chronicon Prussiae a5 orbe oondito, sive historia Win- 
rici a Kniprode et pars historise successoris, So koͤnnte 
wenigſtens Vincenz felbft den Titel unmöglich gefchrieben Haben. — 
Zu den Außeren Berhältniffen, aus denen wir unfere Gruͤnde ges 
gen bie Wahrheit: ber Ausfage Beckers entnehmen, rechnen wie 
drittens auch ben Umftand, daß die Chronik „nach Chronikenart, 
mit Erfchaffung der Welt anfängt, um auf das vierzehnte Jahr⸗ 
hundert chriftlicher Zeitrechnung zu kommen”, wie Beder fagt, 
Wir halten nämlich auch diefe Angabe für Trug und Lug; dem 
einmal würde dieſe Chronik des Vincenz die einzige unter allen 
Dreuffifchen Chroniken feyn, bie mit Erfchaffung der Welt ans 
finge, dba e8 keinem einzigen Chroniften, der über Preuffen und 
den Orden ſchrieb, je in den Sinn gekommen ift, bie Art der 
Deutſchen Chroniften nachzuahmen, ihre Erzählung vom Anfange 
ber Welt beginnen zu laſſen. Ferner aber verräth Becker feine 
Lüge auch ſchon felbft; denn wenn feine handfchriftliche Quelle 
mit Erſchaffung der Welt angefangen hätte, wie war es denn 
möglich, daß er in feinem Werkchen ©. 2 und 3 aus Vincens 
zens Chronik ſchon auf ben erften Seiten, nämlich fchon p. 6 
und p. 8 bie interefjante Erzählung der Wahl Winrichs von 
Kniprode und feiner veranftalteten Feſtlichkeiten finden konnte? 
War auf fünf Seiten oder Blättern der Chronik die ganze Weiss 
gefchichte bis auf Winrichs Zeit fehon abgehandelt? Oder hat 
nicht vielmehr Becker durch ein unbefonnenes Gitat fi in ſeiner 
Luͤgenhaftigkeit felbft verrathen? — Bleiben wir aber bei biefer 
feiner Art des Citirens aus feiner angeblichen Chronik noch einen 
Augenblick ftehen, fo wird es einleuchtend, daß der Betruͤger 
noch Bein rechter Meifter im Betruge gewefen iſt und feinen Be 
trug vielfältig von ſelbſt vereäth. Nachdem naͤmlich p. 6 und 
p. 8 von Winrichs Wahl die Rede geweien ſeyn fol, follen 
p. 30 und p. 36 zwei „donnernde Kreuspredigten” bes Hofka⸗ 
plans Vincenz, im 3.1353 gehalten, geilanden haben und p. 68 
findet Becker erft den Heereszug bes Ordensmarſchalls Siegfried 
von Dahenfelb im 3. 1355 befchrieben.. Was fland denn aber 
in der Chronik in den großen Zwifchenräumen von p. 9 bis 29 
und von p. 37 bi6 67% Davon weiß uns Beder gar nichts 
zu fagen, ale was wir auch bei Schäss und in andern Chroni⸗ 
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ſten finden. Ferner müßte, wenn Bederd Citate richtig waͤren, 
die Chronit bes Bincenz ein ſehr confufes Werk geroefen feyn, 
denn nah S. 36 bei Beer foll Vincenz p. 87 von einem 
Heeretzuge im J. 1361, dagegen p. 97, alfo zehn Pagina 
fpäter, erfl von Schindelopfs Herumtreiben im feindlichen Lit 
thauen in ben Jahren 1357 und 1358 erzählen. Ebenfo 
fol nah Beer S. 57 Vincenzens Chronik p. 193 ben Bericht 
über die Schlaht bei Rudau 1370 enthalten haben, während 
fie (nah) Beder ©. 64) p. 145 ſchon von den Ereigniffen des 
Jahres 1376 geiprochen haben folk. Dan ficht hieraus, wie 
albern ber Betrüger feine Rolle fpielte und wie unbefonnen er 
fein Luͤgenwerk ducchgeführt hat. Dennody hat Becker geglaubt, 
feine Sache recht meifterlih zu machen und feinen Betrug das 
mit am beften verfleden zu können, daß er an verſchiedenen Stets 
len feine® Werkes Stellen aus Vincent. Chron. mit deſſen eige: 
nen Worten citirt. Allein biefe einzelnen unter den Tert geſetz⸗ 
ten Phrafen find offenbar nichts meiter als, fo zu fagen, lateis 
nifche Lügen, d. h. Erdichtungen Beckers, bie er, um zu täufchen, 
ins Lateiniſche Üüberfegt hat, wobei man das Latein der damali⸗ 
gen Chroniften nur einigermaßen zu kennen braucht, um zu fe 
ben, daß die Phrafen vom Betrüger felbft zufammengeftoppelt 
find; denn um nur bei dem erften Eitat diefer Art ftehen zu blei⸗ 
ben, fo beißt es 8. 2: Da man bei der Wahl des neuen: Hoch⸗ 
meifters in dem Kapitel nicht einig werben Eonnte, fo „eh fi 
endlich über dem Begräbnißgewölbe in dee Kirche zu Marienburg 
eine Stimme hören: Wineih, Winrich, Ordensnoth!“ wozu aus 
Vincent. Chron. p. 6 die Worte eftirt werden: Ter sonuit su- 
per sepulcra Marienburgensia vox: Winrice, Winrice, ordo 
facillat, ter resonat. Allein abgefehen davon, baß ber Hofka⸗ 
Han Bincenz bei feinem langen Aufenthalte in Mariendurg wohl 
geroußt hätte, daß es die Localität gar nicht möglich machte, eis 
wen folchen Ruf super sepulcra Marienburgensia, weder aus der 
Kobtengruft der S. Annenkapelle, noch von dem Begräbnißplage 
der Drdensbrüder im Parcham bis in ben Sapitelfanl zu hören, 
fo würde Vincenz die „sepulera Marienburgensia“ ganz gewiß 
nicht fo bezeichnet haben, 

Außer biefen dußern Gründen, bie einen offenbaren Betrug 
darthun, giebt das Werkchen auch in feiner Art dee Zufammens 
fegung und in bem Charakter und Geift der gefchichtlichen Er⸗ 
zaͤhlung felbft manche wichtige Beweiſe für die Luͤgenhaftigkeit des 
Verfaſſers. Durch ein aufmerkfames Weobachten ber Art, wie 
biefer hiſtoriſche Baſtard ale Ausgeburt Beckers wohl entflanden 
ſeyn koͤnne, bat ſich ziemlich Bar ergeben, daß der Water dieſes 
ungebührlichen Kindes, um es in die Welt zu bringen, nichts 
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wußt babe? Wir glauben, keineswegs! Der unglädliche Zus 
fand des Meifters trat ja erſt nach dem Abzuge der Fürften, er 
trat überhaupt erft nad) und nach ein; er ging von Schwermuth 
in Tieffinn und von Tiefſinn in Geiftesverwirrung über. -Ob 
aun Karl nahmals in Böhmen von diefer Lage der Dinge et= 
was erfahren habe, muß wohl fehr ungewiß bleiben, und wenn 
ee von dem Zuftande des Meifters auch wirklich etwas erfahren 
haben follte, fo ift es wiederum zweifelhaft, ob er auch Anlaß 
und uUrſache erfuhr und ob ihm ber Zufammenhang zwiſchen dies 
fem Zuftande und jenem Kriegszuge auch wirklich bekannt war. 
‚Gefegt aber endlich auch, dieſes alles wäre Karin wohlbefannt 
gewefen, mußte er denn oder mochte er auch nur von der Sache 
in feiner Lebensbefchreibung ſprechen? Mocdyte er es öffentlich 
niederfchreiben, daß die Vorwürfe der Fürften und namentlich, 
die feines Waters bei dem fonft fo hochgefchägten Dxdensmeifter 
diefen ungluͤcklichen Erfolg gehabt hätten? Und waren die Fürs 
fin, wenn einmal von Schuld wegen bes Mißlingens ber Lite 
thauiſchen Kriegsreife die Rede war, fo völlig frei davon? War 
es bann nicht Müger, die Schuld auf den Himmel zu werfen 
und fie einer allerdings mitwirkenden Urfache, naͤmlich dem weis 
hen und faulen Winter beizumeffen? 

Man fieht alfo, daß diefe Stelle in Karls Lebensbefchreis 
bung bie Nachrichten Wigands von Marburg und der Übrigen 
Preuff. Ehroniften keineswegs widerlegt und überhaupt nicht bes 
weifet, was fie beweifen foll. — „Aber,” fagt Kotzebue a. a. O. 
weiter, „biefer Wahnwitz des Hochmeifters ſcheint überhaupt zwei⸗ 
felhaft, denn Pauli B. IV. p. 200 ertähnt einer Urkunde, die 
Ludoif nody 1345 als Hochmeiſter ausgeftellt.” (De Wal l.c.) 
Wohl! Wir haben oben ebenfalls eine folhe Urkunde und mehre 
aus dem Jahre 1344 angeführt. Allein auch diefe Urkunden 
beweifen nichts gegen die Sache. Die ganze Darftellung, wie 
wir fie bei Wigand von Marburg und in den Annal. Oliv. fins 
den, beweifet aufs beutlichfte, daß der unglüdtiche Zuſtand des 
Meiſters nicht perpetuiclih war und daß oft längere ober kuͤr⸗ 
zere Zeiträume dagewefen ſeyn mögen, in denen er feine gewöhn- 
lichen Geſchaͤfte betreiben konnte. Wir hören ja, daß er feine 
beftimmten Gebete verrichtet, daß man es ihm überlaffen habe, 
fid) ein andere Amt auszuwählen (ut consilia daret pro alio 
utili eligendo sc. officio), daß man ihm das Komthuramt in 
Engelöberg übertragen, und Wigand bezeugt auch, daß er dort 
wieder völlig bergeftellt worben fey (posthec frater Luterus re- 
cuperavit dono dei rationem et sermonem et sine aliquo de- 
fen in devocione gratiam dei promeruit). Wenn aber biefes 
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flaſchen, bie ſich ſelbſt ergoflen, auf Einen Zug lem. 
Der wackere Trinker, Beit von Baffenheim, leerte es drei Mat. 
Er ward Schloßhauptmann.” Alfo dreimal das Beden 
mit acht Weinflafchen geleert! — das heißt einen Bauch ha= 
ben, der vierundzwanzig Slafchen Wein faßt!!! Lügenwind! 
Veit ward „Schloßhauptmann!” Ungereimt! In. ganz 
Dreuffen gab es damals Beine Würde biefer Art. — Die naͤrri⸗ 
fche Erzählung von dem Abenteuer Winrichs von Kniprode mit 
dem Ordensritter Weich von Ochtendung aufder Reife nad, Mainz 
(S. 9 ohne Zweifel eine bloße Ausgeburt von Bederfcher Phan- 
tafie) übergehend, wollen wir uns zu den Ereignifien des 3. 1353 
wenden, um zu zeigen, wie DBeder feinen. hifterifchen Stoff bes 
handelt. Wigand. p. 286. Diugoss. p. 1097 und Schütz 
p. 74 berichten: Die beiden Großfürften Kpnflutte und Olgjerd 
fegen um die Kaftenzeit, „„feria post Invocavit, d. h. am elf: 
ten Februar, ind Ordensland bis Roͤfſel vorgeſtuͤrmt, hätten 
alles auf ihrem Zuge verbrannt und verheert und 1500 Gefan- 
gene hinweggeführt u.f.w. Becker lügt in diefe einfache That⸗ 
fache Folgendes hinein: „Keiſtut und Olgard erfchienen in Preu⸗ 
fen mit zwanzig taufend Kriegsgefellen und drüber, 
verbrannten Dörfer und Kornfelder (im Februar!) und frucht⸗ 
bare Weinberge und Wiefen mit barbariihem MWohlgefallen (al- 
les im Februar!!) und führten dann fünfzehnhundert Gefan- 
gene, theils von dee Kolonne des Komthurs Roderich von 
Gehlen, theils Bauern hinweg.” Diefer Komthur Roderich 
von Gehlen ift wiederum nur eine erbichtete Perfon. — ©. 30 
erzählt uns Beder: Auf dem SKriegszuge gegen Saum 1361 
habe der Hofkaplan Vincenz den Hochmeiſter felbfi begleitet und 
„eine ſtattliche Panegyris darüber hinterlaſſen.“ Wohlen, hat 
Vincenz glüdliche Augen und gute Ohren gehabt und babei ſei⸗ 
nem Quellenforſcher Beder genau berichtet, fo muß bier in 
des letztern Befchreibung des Zuges alles aufs Haar wahr und 
unumftößlich fepn! — Und doch mie werden wir wiederum bes 
flogen und getäufht! Am zweiten April 1361, 308 nad 
Becker die Litthanifche Streitmacht auf die Ebene von Kauen; 
dort wird eine große Schlacht geliefert, die der Verfaſſer bunt- 
farbig ausmält, und „der erfte Held der Litthauiſchen Ar⸗ 
mee, Keiftut, muß ſich mit einem Häuflein Reiterei an den Rit⸗ 
tee Hekerbeg ergeben und wird gefangen nad Marienburg 
gebradht.” — Allein näher beleuchtet: warum weiß Herr 
Beer denn nicht, baf der Sonntag Judica (Schütz p. 75) 
im 3. 1361 nicht der zweite April, fondern ber vierzehnte 
März war? Warum fagt ihm fein Vincenz nicht, daß das 
Drdensheer keineswegs nad) Kauen, fondern hinab nad Lögen 
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und Ederöberg ging? Daß der Ordensmarſchall Schindekopf 
bei diefem Heere gar nicht gegenwärtig war? Daß Kpnftutte 
nicht vor Kauen gefangen genommen wurde, fondern daß bie: 
fe8 in’ ber Gegend von Ederöberg gefhah? Und endlich wie 
Hülflos muß der gute Vincenz feinen Hiftorifer gelaffen haben, 
da diefer, um den Namen des ben Fürften gefangen nehmen» 
den Mitters aufzufinden, nad) Dusdurg ap. Hartknoch p. 425 
(wie Beder cititt) greifen und — 9 wehe! da den unglüd: 
- fi) verflümmelten Namen „Hekerbeg“ nachfchreiben muß, ins 
dem uns der zeblihe Wigand von Marburg und Lindenblatt 
. ganz ficher fagen: Heinrich) von Granichfeld aus Edersberg (wor: 
aus Hekerbeg geworden) fey der Ritter gewefen. — Daraus 
fieht man, welche „stattliche Panegyris“ e8 geweſen feyn müffe, 
die Vincenz über den Bug binterlaffen haben fol. Aber hätte 
Beckern fein Vincinz body wenigfiend den Namen des Groß- 
komthurs Wolfram von Baldersheim, mit dem er je Jahre 
lang in Marienburg zuſammen gelebt haben ſoll, richtig ange⸗ 
geben; nein, Becker muß dem Chroniſten Schuͤtz den verdorbes 
nen Namen Balbdenheim nachſchreiben. Hat es ihm ferner 
Bincenz geſagt, daß ber rittetlich⸗ edle Burchard von Mans⸗ 
feld bei der Belagerung don Kauen im Jahre 1362 unter beim 
Brande eines Haufes ſtarb und das im folgenden Sabre Kyn⸗ 
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te3 Dann wäre ber Hofkaplan sin geumdichlechter Ehroniſt; 
benn wir koͤnnen beſtimmt fagen, daß Burchard von Mansfetd 
ats Komthur von Oſterede noch bis zum Jahre 1379 lebe 
und der Komehur von Königsberg Ritter Frohburg ein Geſpenſt 
geweſen feyn müßte, mit bem ber Großfirrſt gekoͤmpft, denn im 
der Wirklichkeit war etw foicher Komthur Frohburg gar nicht 
vorhanden. 

Solche Beifpiele als Deweiſe, daß Weder keine zeitgemäß: 
fifche Quelle vor Augen gehabt haben koͤnns und am wenigſten 
aus ber Ehronik eines Hoffaplane Bincenz, ber mit und in 
den Ereigniffen der Zeit gelebt haben fell, irgend ein Wort gas 
fihöpft habe, koͤnten noch im großes Zahl gehäuft werden, wo⸗ 
pen es nicht ſchon aus dan biaher Befagtew offen und Eau am 
Zage läge, daß das Vorgeben eines Chronik eines Kaflaplıne 
Dinconz von Mainz eine volllommen ausgemachte Lüge unb 
Bester, der Verfaſſer der Reglerungogeſchichte Winriche vun Knip⸗ 
rode, ein literaͤriſcher Wetruger iſt. 


Beilage N= IV. 
Über die Schlacht bei Rudan. 


Die Schlacht bei Rubau iſt, wenn auch keineswegs beſonders 
folgenreich oder wichtig durch Umgeftaltung tweiteingreifender Ver⸗ 
, in der Geſchichte des Landes zu beruͤhmt geworben und 
die Nachrichten über fie, felbft die aus Älterer Zeit, find zu ab- 
weichend von einander, al6 daß nicht außer ber in biefem Bande 
ſchon gegebenen Darftellung, theils um fie zu rechtfertigen, theils 
auch um manche Irrthuͤmer zu befeitigen, einige Einzelnheiten 
hier noch etwas näher beleuchtet werben müßten. Die einfachen 
und fchlichten Berichte, welhe Wigand von Marburg und 
aus ihm Schütz und Diugoss., ſowie Lindenblatt und einige 
Chroniten aus früher Zeit über den Verlauf ber Dinge geben, 
haben den fpätern Chroniften keineswegs genügt; vielmehr find 
fie vielfältig bemüht geweſen, das uns durch die Älteren und be⸗ 
währten Quellen gegebene einfache Bild mit manchfaltigeren Zar: 
ben auszufchmüden und ihm auf folde Weile ein zwar anfpre 
chenderes, aber durchaus verfälichtes Licht zu geben. Daher iſt 
ohne Zweifel die Schlacht bei Rubau berühmter geworben, als 
fie es in ihren Folgen und Wirkungen verdient. Es iſt Pflicht 
bes Geſchichtſchreibers, von dem Bilde die aufgetragnen Prunk⸗ 
farben der fpätern Zeit wieder wegzuwiſchen, bem wur 
bie einfachen Umriſſe zu laſſen, in benen es in ben ditern und 
betwährteren Quellen vor uns ſteht und mit Beſeitigung aller 
gleißneriſchen Poefie einzig dee Wahrheit, ſoweit fie zu erforf 
iſt, ihr Recht zu geben. | 
Um. die Spuren mancher Uncichtigkeiten, bie über biefe 
Schlacht obwalten, aufzufinden, muͤſſen wir auch bier wieder auf 
Simon Grunmau zurüdgeben, well aus ihm bie meiften Be: 
ſchreibungen ber Schlacht in fpäteren Werken entnommen find. 
&r erzähle Tr. XIII. c. 4 den Verlauf dee Sache in folgender 
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Weife: „Im Jahre 1370 fagte Kynſtutte dem Homeiſter, er 
wollte ihn befuchen und rächen feine Verbrannten. Da hatte zu 
ber Zeit der Homeifter dem Adel angefagt auf Marienburg auf 
Faſtnacht ein freies Turnieren, das muſte bleiben anjtehen und 
man machte drei Heere, denn ihm mard angezeigt, daß Kyn⸗ 
ftutte an dreien Enden Volk verfammlete; darum fchidte der Ho: 
meifter ein Heer ind Golmifche; darüber ward Hauptmann Br. 
Weygel von Thomasdorf Komthur von Golub; das andere auf 
Nordenhurg (oder Neidenburg) und bas führte Br. Adam von 
Dobeneck Vogt von Heilsberg; das dritte führte Br. Henning 
Schindekopf Marſchall auf Königsberg und jeglich Heer hatte 
6000 Mann. Kunflutte kam duch Samaiten über eine Ede 
bes Gurifchen Haabes auf Samland mit 12,000 Mann und fie 
verbrannten das Gebiet Caymen, Schafen, Powunden und Labiau 
"und legten fi in die Ruhe vor Rudau. Der Padmor, das 
ift der Landreiter, kam am Sonnabend vor Zaftnacht, und fahe 
ed an. Bon Stund an war das Heer auf in der Nacht und 
kam am Morgen gen Rudau und der Marfchall ließ ihm (fich) 
Meſſe lefen und darnach Meth und Waſſer S. Johannis feg- 
nen und zog an und machte Spigen. Kynſtutte dergleichen und 
gingen zufammen und fchlugen ſich den ganzen Zag im Schnee, 
daß es mit Blut floß und die Brüder verloren den Streit. Dieß 
fahe der Marfchall und er rannte im Grimm zum Kitthauifchen 
Bajor (Wiſchwilte) und wollte den eritechen, der war der Wi: 
ſchewilto, Kynftutte Schwager; diefer empfing den Marfchall und 
fchlugen ſich fo lange, daß fie beide zugleich todt blieben. Der 
Brüder Volt nahm die Flucht und die Litthauer zogen um und 
trieben alles Volk weg und verbrannten Samland und wären 
gerne weiter gezogen; fie beforgeten ſich aber, daß die Ströme 
würden aufthauen, auch hatten fie viel krank Volk umd zogen 
fo beim. Aber unzählich viel Hole blieb ihnen todt im Schnee 
von Froſt. Da blieben mit dem Marfchall tobt geborene Herren 
Br. Albeecht von Sangerhaufen, Br. Dippold von Hafenftein 
Komthur auf Brandenburg, Br. Albrecht von Scherau fein Haus: 
komthur, Br. Ulrich von Stodyeim, Br. Walther von Ringau, 
Br. Pezold von Korbis, Komthur auf Labiau, Br. Ealintus 
"von Eifenburg, Br. Arnold Lorichen und fonft 37 Brüder mit 
3211 Mann. Der Litthauifchen Körper waren in die 2000.” 
So weit Simon Grunau’s Bericht. Alberner ift wohl fel: 
ten oder nie eine Schlacht befchrieben worden. Man glaubt über: 
haupt, wenn man bie Nachrichten anderer Quellen vergleicht, von 
einer ganz andern Schlacht zu lefen, denn wie man ficht, flimmt 
faſt nichts weiter als einige wenige Namen (bie ebenfalls nicht 
45 * 
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Schaͤtze geöffnet hätten, fo war er unvermögend, davon Gebrauch 
zu machen. Daß er ein ſehr arger literaͤr. Betrüger gemein, 
beweifet feine Meifebefchreibung, in welcher er mit gränzenlofer, 
ich möchte fagen, mit claffifcher Unverfchämthelt Lügen auf Luͤ⸗ 
gen bäuft, daß ich ſchon oft gezmweifelt habe, ob er biefes Buche 
alleiniger Verfaſſer ſey. Es ſchien mir unmöglich, bag ein eins 
zeiner Menſch fo viele Unmahrheiten an eine beflimmte, ihm 
wohlbetannte Localität knuͤpfen koͤnne.“ 

So weit die Nachrichten und das Urtheil des Berichterflate 
terö über Beckers Perfönlichkeit und Charakter; fie find, wie je 
dee von felbft fühlt, eben nicht geeignet, feiner Angabe über die 
von ihm angeblih neu benuste Quelle ben mindeflen Glauben 
zu verfchaffen. 

Es läßt ſich aber aufs buͤndigſte beweiſen, daß Becker mie 
ſeinem Werke uͤber Winrichs von Kniprode Regierungsgeſchichte 
einen foͤrmlichen Betrug ſpielte und daß es richtig geurtheilt iſt, 
wenn er „ein arger literaͤriſcher Betruͤger“ genannt wird. Wir 
entnehmen unfere Gründe zu biefer Behauptung zuerft aus aͤuße⸗ 
ren Verhaͤltniſſen. Erſtens nämlich wird biefes Chronicons des 
Vincenz von Mainz von keinem ber Altern und neuern Chroni- 
fien als einer Quelle der Preuſſiſchen Geſchichte erwähnt; es 
kennt es weder Simon Grunau, wo er im Anfange feiner 
Chronik über die alten Preuff. Chroniken fpricht, noch Lucas 
David, no Henneberger oder Schü, obgleich biefe bei 
ben nach ben Borreden ihrer Werke alle ihre benugten Quellen 
aufzählen. Auch das Ordensarchiv zu Königsberg weiſet mit 
Seiner Spur auf bas ehemalige Dafeyn biefer Chronik des Vin: 
con; von Mainz hin. So ift Beder der Erſte und der Letzte, 
der diefe Quelle gefehen und benugt haben will. — Noch wid 
tiger aber ift zweitens, daß es gar Leinen Kaplan des Hochmei⸗ 
ſters Winrich von Kniprode mit Namen Vincenz von Mainz je: 
mals gegeben hat. Wir kennen aus Urkunden die Kaplane dies 
ſes Meifters aufs allergenauefte.. Im J. 1349 bi 1352 war 
Sohannes Kaplan des Hochmeifters Heinrich Dufmer von Arff⸗ 
berg. As Winrich von Kniprode Meeifter warb, erkor er dem 
Prieſterbruder Wicbold zu feinem Kaplan und als folchen finden 
wir diefen bi6 gegen das J. 1362; darauf wurbe ber Ordens 
priefter Nicolaus fein Nachfolger bis zum 3. 1377 und im fol 
genden Jahre bis zu Winrichs Tod bekleidete der Priefterbrubder 
Pilgerim die Stelle des bochmeifterlichen Kaplans. Da es ges 
wöhnlich war, daß mitunter auch die Kaplane bes Hochmeiſters 
als Zeugen in Urkunden mit aufgeführt wurden, fo find wir über 
biefe Kaplane Winrichs eben fo gewiß unterrichtet, als wir beflimmt bes 
haupten koͤnnen, daß kein Wincenz in ben Jahren 1349 bis 1386 
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als Hofkaplan des Meiflers in Marienburg lebte, wie Beder 
behauptet, denn in feiner der zahlreichen Urkunden Winrichs von 
Kniprode wird feiner erwähnt, wohl aber fehr oft der eben ans 
gegebenen Kaplane des Meiſters. Becker hat alfo offenbar dies 
fen Vincenz von Mainz ale Hoflaplan des Hochmeiſters erdich- 
tet. Erdichtet ift von ihm aber auch der angebliche Titel der 
Chronik; dafür ſpricht ſchon die Ungereimtheit feiner Zufammens 
fegung: Chronicon Prussiae a5 orbe condito, sive historia Win- 
rici a Kniprode et pars historise successoris. So koͤnnte 
wenigſtens Bincenz felbft den Titel unmöglich gefchrieben haben. — 
Zu den aͤußeren Verhaͤltniſſen, aus denen wir unfere Gruͤnde ges 
gen bie Wahrheit: der Ausfage Beckers entnehmen, rechnen wir 
drittens auch dem: Umftand, daß die Chronik „nach Chronikenart, 
mit Erfchaffung der Welt anfängt, um auf das vierzehnte Jahre 
hundert chriftlicher Zeitrechnung zu kommen”, wie Beder fagt. 
Wir halten nämlich auch diefe Angabe für Trug und Lug; denn 
einmal würbe biefe Chronik des Vincenz die einzige unter allen 
Dreuffifchen Chroniken feyn, die mit Erfchaffung der Welt an- 
finge, da es keinem einzigen Chroniften, der über Preuflen und 
ben Orden fchrieb, je in den Sinn gekommen ift, die Art der 
Deutfchen Chroniften nachzuahmen, ihre Erzählung vom Anfange 
der Welt beginnen zu laffen. Kerner aber verräth Becker feine 
Lüge. auch ſchon felbft; denn wenn feine handfchriftlihe Quelle 
mit Erſchaffung dee Welt angefangen hätte, wie war es denn 
möglich, daß er in feinem Werkchen S. 2 und 3 aus Vincen⸗ 
zens Chronik ſchon auf den erften Seiten, naͤmlich ſchon p. 6 
und p. 8 die intereffante Erzählung der Wahl Winrichs von 
Kniprode und feiner veranftalteten Feftlichkeiten finden konnte? 
War auf fünf Seiten oder Blättern der Chronik die ganze Welt⸗ 
gefhichte bis auf Winrichs Zeit fehon abgehandelt? Oder hat 
nicht vielmehr Beder durch ein unbefonnenes Gitat ſich in feiner 
Zügenhaftigkeit felbft verrathen? — Bleiben wir aber bei biefer 
feiner Art des Gitirens aus feiner angeblichen Chronik noch einen 
Augenblick ftehen, fo wird es einleuchtend, daß. der Betruͤger 
noch fein rechter Meifter im Betruge gewefen ift und feinen Be- 
trug vielfältig von felbft vereäth. Nachdem nämlich p. 6 und 
p. 8 von Winrichs Wahl die Mede gewefen feyn fol, follen 
p. 30 und p. 36 zwei „‚donnernde Kreuzpredigten” des Soflas 
plans Vincenz, im 3.1353 gehalten, geftanden haben und p. 68 
findet Becker erft den Heereszug des Ordensmarſchalls Siegfried 
von Dahenfeld im 3. 1355. befchriedben. Was fland denn aber 
in der Chronik in den großen Zwiſchenraͤumen von p. 9 bis 29 
und von p. 37 bie 67% Davon weiß uns Becker gar nichts 
zu jagen, als was wir auch bei Schäss und in andern Chroni⸗ 
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Marſchall mit ihrer ganzen Macht um Königsberg gelegen ha⸗ 
ben, daß erfterer die Schlacht mit geleitet und die Kulmifchen 
Daniere im Kampfe zugegen gewelen feyen. 

Auch über den Zod des Drdensmarfchalls weichen die Nach: 
richten merklih ab. Wie Wigand die Sache erzählt, haben 
wie oben gefehen. Denneberger weiß dagegen: der Marſchall 
babe eine Zrommel gehört, aber nicht gewußt, ob es Feinde 
“oder Freunde ſeyen; ex fey deshalb auf einen Berg geritten und 
babe den Helm geöffnet, zu ſehen, wer es fr. Da habe ein 
heranfprengender Heide ihm einen Spieß in den Mund gerannt, 
daß er hinten wieder -herausgelommen fey; auf dem Wege nach 
Königsberg zu fey er geftorben. Über die Quelle feiner Nach⸗ 
richt fagt uns ber Chronift nichts weiter. Nah Simon Gru⸗ 
nau und Lucas David flicht der Marfchall im Zweikampfe. 
Ganz genaue und fpecielle Berichte über den Vorgang der Sache 
gehen und ab. 

Bekanntlich knuͤpft fih an bie Schlaht von Rudau auch 
die Sage von dem Schuftergefellen Hans von Sagan, bie wie 
bier nicht nachzuerzaͤhlen nöthig haben, da ntan fie bei Lucas 
David B. VI. S. 81, Pauli ©. 213, Baczko B. I. 
S. 166 und Kogebue B. U. ©. 218 lefen kann. Lucas 
David ift der erſte, welcher das Maͤhrchen mit diefer Schlacht 
in Verbindung fegt (denn Simon Grunau weiß nod nichts 
davon, vielweniger eine der Älteren Quellen). Er giebt uns ehr: 
licher Weife auch die Quelle an, aus welcher. er feine Nachricht 
gefchöpft hat, indem er Tagt: „Das gemeine Gerüchte allhie zu 
Königsberg heit es daflır“ u. f. w. Am Schluffe ber weit: 
fchweifigen Erzählung bemerkt er aber ſelbſt fein Bedenken und 
„Mißduͤnken“ über die Sache, weil der Schlachttag und der 
Sahrestag, an welhem dem Gefellen zu Ehren das ſ. 9. 
Schmedbier getrunken wurde, nicht zufammenträfen. Obgleich 
aus diefem Grunde auh Baczko die Erzählung ſchon ſtark in 
Zweifel zog und? De Wal T. Ill. p. 403 fie in die Zeit bes 
fpäteen dreizehnjährigen Krieges verwies, fo hat fie Kogebue 
3.11. ©. 411 doch wieder in Schug genommen, freilidy mit 
Gründen (wenn fein fades Gerede fo genannt werden ann), die 
nur Lächeln erregen. Da kein einziger aͤlterer Beuge für die 
Sache fpriht, Lucas David fie als Volksmaͤhrchen erft im 
16ten Jahrhundert aufnimmt, felbft aber Zweifel an der Wahr: 
beit aͤußert, fo bleibt fie, was fie it — ein Bierftuben: Mähe- 
chen der Schufterzunft aus fpäter Zeit. Bergl. darüber Erlaͤut. 
Preuff. B. J. S. 634 und insbefondere den Auffag des Hm. 
Geh. Achivard Faber: Unterfuchungen über die Schlacht bei 
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unter andern böchftwahrfcheinlih mit folgendem Umſtande der 
Tal. Nah Wigand, befand ſich der Hochmeifter bei dem Dr: 
densmarſchall zu Königsberg, als acht Tage früher, als man er: 
water hatte, die Nachricht vom plöglichen Einfalle des Feindes 
dort ankam. Wigand erzählt nun weiter: De mane cum omni- 
bus preceptoribus, civibus et rusticis Magister surgit veniens 
ig Quedenow, ad montem ignem vidit, Marschalcus cum XX 
viris exiens, ut exercitum pensaret, captivavit quendam, qui 
ductus est ad exercitum et dixit Magistro: quomodo reges. 
starent in Rudow et parati essent ad bellum. Diefe Ausfen- 
dung des Marfchalls zur Einholung näherer Nachrichten über 
des Feindes Stelumg Hat man für einen Auszug des Marſchalls 
nach Litthauen genommen, der am Tage vor Lichtmeß, alfo am 
erfien Kebruar gejchehen feyn und auf welchem der Marfchall auch 
näheren Bericht eingezogen haben fell. Diefes Zuges erwähnt 
nun zwar auch die alte Preuſſ. Chron. p. 38 und etwas Un- 
glaubliche® hat er allerdings wohl nicht. Allein wir müflen hier 
der Übereinſtimmung Lindenblatts mit Wigand ihr volles Gewicht 
geben, da beide verfichern, daß es der Komthur von Ragnit ge: 
wefen fey, der dem Ordensmarſchall bie erften Nachrichten von 
den feindlihen Rüftungen in Litthauen zugebracht habe, denn 
Wigand fagt: Frater Mansvelt commendator de Ragnita ad 
mentem reduxit ignem, quem pagani in Prussia succenderant 
scripsitque Magistro (s. Marschalco) in Konigisberg, misitque 
idem commendator in subsidium suorum afflictorum servum 
cum X viris, qui eito revertitur annuncians, quomodo pagani 
fecissent XII vias vulgariter Slege etc. — Ebenſo ſcheint es 
auf einem Mißverſtaͤndniſſe zu beruhen, daß Manche den Hochmeifter 
on der Schlacht felbft gar nicht Theil nehmen, fondern fie allein 
duch den Ordensmarſchall liefern laſſen. So heißt es unter 
andern bei Denneberger a. a. DO. „Die (nämlich daß der 
Feind. bei Rudau lagerte) hatte Heinrich Schindekopf der Mar: 
ſchalt, fo über das Heer, fo auff Samland wartet, Oberſter 
war, fchleunig dem Hoemeiſter zu willen gethan, der Hoemeiſter 
hatte ihm auch entbotten, auff den Montag zu hülffe zu kom⸗ 
men, dis konnte Schindekopf nicht erwarten, hatte forg, die 
Seinde möchten ihm entwiſchen, zeucht nah Rudaw u. f. wm.” 
Dieſelbe Nadicht haben auch Leo p. 159 und Waißel S. 123. 
Wigand und Lindenblatt erwähnen jedoch ausdrüdiich, daß 
der Hochmeifter ſelbſt mit in ber Schlacht gewefen, wie aud) 
Solütz bezeugt. So wenig biefe drei bewährten Quellen ir: 
gend etwas von einer dreifachen Theilung des Ordensheeres wiſ⸗ 
fen, fo beſtimmt erklaͤren fie, daß der Horhmeifter und ber 
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Marſchall mit ihrer ganzen Macht um Koͤnigsberg gelegen ha⸗ 
ben, daß erfterer die Schlacht mit geleitet umd die Kulmiſchen 
Daniere im Kampfe zugegen geweſen feyen. 

Auch über den Tod des Drdensmarfhalld weichen die Nach⸗ 
richten merklich ab. Wie Wigand die Sache erzählt, haben 
wir oben geſehen. Henneberger weiß dagegen: ber Marſchall 
babe eine Trommel gehört, aber nicht gewußt, ob es Feinde 
“oder Freunde feyen; er ſey deshalb auf einen Berg geritten und 
babe den Helm geöffnet, zu ſehen, wer es fer. Da habe ein 
heranfprengender Heide ihm einen Spieß in den Mund gerannt, 
daß er hinten wieder herausgekommen fey; auf dem Wege nady 
Königsberg zu fen er geftorben. Über die Quelle feiner Nach⸗ 
richt fagt uns der Chronift nichts weiter. Rah Simon Gru⸗ 
nau und Lucas David flicht der Marfchall im Zweikampfe. 
Ganz genaue und fpecielle Berichte über den Vorgang der Suche 
gehen uns ab. 

Bekanntlich knuͤpft ſich an die Schlacht von Rudau auch 
die Sage von dem Schuſtergeſellen Hans von Sagan, die wir 
hier nicht nachzuerzaͤhlen noͤthig haben, da man ſie bei Lucas 
David B. VI. S. 81, Pauli S. 213, Baczko B. II. 
©. 166 und Kogebue B. II. S. 218 leſen kann. Lucas 
David ift der erſte, welcher das Maͤhrchen mit biefer Schlacht 
in Verbindung fest (denn Simon Grunau weiß noch nichts 
davon, vielweniger eine der Älteren Quellen). Er giebt uns ehr⸗ 
licher Weife auch die Duelle an, aus welcher er feine Nachricht 
geichöpfe hat, indem er fagt: „Das gemeine Gerüchte allhie zu 
Königsberg heit es dafür” u. f. w. Am Schluſſe der weit 
fchweifigen Erzählung bemerkt er aber felbft fein Bedenken und 
„Mißduͤnken“ über die Sache, weil der Schlachttag und der 
Sahrestag, an welhem dem Geſellen zu Ehren das f. 9. 
Schmedbier getrunten wurde, nicht zufammenträfen. Obgleich 
aus dieſem Grunde auh Baczko die Erzählung ſchon ſtark in 
Zweifel zog und? De Wal T. III. p. 403 fie in die Zeit des 
fpätern dreizehnjährigen Krieges verwies, fo hat fie Kotze bue 
3.11. S. 411 doch wieder in Schug genommen, freilich mit 
Gründen (wenn fein fades Gerede fo genannt werden kann), die 
nur Lächeln erregen. Da kein einziger aͤlterer Zeuge für bie 
Sache fpriht, Lucas David fie als Volksmaͤhrchen erſt im 
16ten Sahrhundert aufnimmt, felbft aber Zweifel an der Wahr: 
beit äußert, fo bleibt fie, was fie it — ein Bierftuben: Mähr 
chen der Schufterzunft aus ſpaͤter Zeit. Vergl. darüber Erlaͤut 
Preuff. B. I. ©. 634 und insbefondere den Auffag des Hm. 
Seh. Archivars Faber: Unterſuchungen über die Schlacht bei 
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Königöberg kommt, folgen wieberum Sefle a: 
heißt : 

Man fach da paide frue und fpat 

Di geft gu hauzze pitten, 

Mit tugenthaften fiten 

Ward vil gehoft und wol gelebt 

‚Shereg mit mild uberftrebt 

Piz daz ez an ben furften chom. 

Nun bereitet der Herzog felbft ein großes Fe 
mit großer Pracht und Aufwand, unter Pofauneıı 
fhall gehalten und am Schluſſe bringt man E 
dar, welches der Fürft als Ehrenfold zwei Ritı 
Edelknechte fpendet, 

Di man erchant nach wapen recht, 
Daz teder man von feinem lant, 
Waz für der peften ainn genant, 
Di gab al ba enphingen, 

Die ‚Lafter nie begiengen. 


Erft zehn Tage fpäter folgt nun auch ber | 
dee Hochmeiſter deden läßt: 


Dar nad) warb Heben tag gepitten 
Und vil gehoft mit guten fitten 
Bon heren, ritter, chnechten. 
Nach den alten rechten 

Der maifter gab daz hochmal 
Tzu Chunigezperae auf dem fal 
Mit reicher do, wizzet dag; 
Da man ber ern tif wefaz, 
Ehunrat von Chrey welaz daz ort 
Tzu obrift mit gemainem wort, , 
Wan er cz bat in manigem lant 
Wol verdient mit der hant 

Als ein edel ritter Lut: 

Er hat vergozzen oft fein plut 
Und iſt im ſawr worben 

In ritterleichem orben. 


Wir erfehen aus diefer Stelle, daß das Fe 
ventifche® nicht immer oͤffentlich und unter freien 
es z. B. vor Kauen gefchah, fondern hier namer 
Saal”, d. h. ohne Zweifel in dem großen Ritter 
densburg gegeben wurde. Konrad von Krey erhä 
den oberſten Drt oder den vornehmften Ehrenfig 
Wort”, d. h. mit übereinflimmender Wahl allı 
darüber die Entfcheidung hatten, weil er ſich vor 
Nitter ausgezeichnet. Darauf bricht num fofort 
Streitmacht gegen Litthauen auf und nachdem bı 
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wert eine Zeitlang in gewohnter Weiſe betrieben: und Herzog Als 
brecht nebſt vielen andern mit dem Ritterſchlage beehrt worden 
iſt, giebt der edle Graf Hermann von Cilli im Heidenlande ein 
glänzendes Feſtmahl, zu welchem insbefondere alle neuen Ritter 
eingeladen find. Nah ber Ruͤckkeht von der Kriegsreiſe läßt 
endlich der Herzog Albrecht zu Koͤnigsberg zehn Edlen aus ver- 
ſchledenen Landen, ſowohl Nittern ald Edelẽnechten, goldene Köpfe 
gefäße) und filberne Schalen mit Goldgulden angefült, ais 
irenfold überreichen. Dhne Zweifel fiel diefe Beſchenkung fol: 
hen zu, die fi auf der Kriegereife am mannlichften hervorge- 
than. Eines. zweiten gehaltenen Ehrentiſches geſchieht hier keine 
Erwähnung, wie denn überhaupt noch im Zweifel ſteht, ob es 
wirklich zwei verfchledene Ehrentiſche gegeben habe, von denen 
der eine vor dem Auszuge ins feindliche Land, der andere dage- 
gen nad) Beendigung der Heidenfahrt gedeckt worden fern fol. 
Es ſcheint vielmehr, daß jeder Beit des Ehrentiſch nur einmal 
angeordnet wurde, nach vollendeter Kriegsreife aber allerdings eine 
feftliche Tafel für die rliterlichen Kämpfer Statt gefunden habe, 
wobei die Spenden der Ehrenfolde an bie Tapferſten vorfielen, 
Nur wenn der Ehrentifh nicht vor dem Auszuge gededt worden 
war, mag ihn dee Hochmeifter nach der Heimkehr angeordnet 
haben. De Wal T. IV. p. 95 behauptet indeß zwei verfchies 
dene Arten bes Ehrentiſches und giebt dabei folgenden Unterſchied 
an: Ces festins, qui paroissent n’avoir ordinairement et com- 
poses que de douze convives, &toient de deux especes, les 
uns ayant lien avant de commencer une expedition, et les 
autres apr&s quelle &toit terminde: les premiers etoient don- 
nd aux Princes ou aux prindipaux Chefs qui amenoient du 
secours & ’Ordre; mais ponr y avoir place, il falloit quils 
se fussent distingues, soit par la force du secours qu’ils ame- 
noient, soit par d’autres services qu'ils avoient deja rendus & 
l’Ordre, ou par quelque action d’eclat: sil y avoit dans 
Parmee quelgue Chevalier qui.se füt signal& par quelque ex- 
ploit extraordinaire, il y etoit &galement place. L’objet de 
ces premiers festins ctoit de reconnoltre les services que les 
Beigneurs etrangers rendoient à l’Ordre, cn venant à son se- 
cours, et d’honorer en meme tems le courage 'des guerriers 
qui s’e&ient deja fait une reputation, afın d’engager les au- 
tves. à les imiter. Les seconds festins ctoient pour ceux qui 
s’etoient signalds dans l’expedition qu’on venoit de terminer, 
et ce n’etoit, disent les écrirains Prussiens, ni le rang, ni la 
naissance qui marqnoient les places, les premieres etant don- 
nees.& cpux qui avoient Je plus de merite, ou qui s’&tgient 
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her Unterfihleb State findet, fo daß jene Feſte in Frankreich, 
wenn man will, hoͤchſtent nur für eine halbe Nachahmung de& 
Ehrentifches gelten koͤnnten. Wir erhalten ‚über den Urſprung 
diefer Zeftfitte durch den nachmaligen Hochmeiſter Seinrich von 
Plauen aus dem Jahre 1413 nur bie Nachricht, daß man ung 
diefe Beit den Ehrentiſch in Preuffen als ein eigenes Vorrecht 
anfah, welches ber Deutſche Drben als eine prärogative Begna⸗ 
digung und mit befonberer papfitücher und Entferlicher Vollmacht 
verliehen eshalten hatte, denn er bezeichnet in einem Briefe an 
den König von Frankreich (defln wir am Gchluffe dieſer Ab⸗ 
handlung näher erwaͤhnen werden) dem Ehrentifh als eine Ta- 
bula honoris papali et Imperiali auctoritatibus nobis assigmata | 
et in simgulare privilegium prerogativa nobis eoncessa ; wor⸗ 
ans folgen vehrde, daß man damals bie Anſicht hegte, nur bet 
Deutſche Orden in Preuffen koͤnne und bürfe biefe Sitte des 
Ehrentifches üben, Naͤhere Spuren indeß über die Verleihung 
dieſes Vorrechtes an den Deutſchen Orden haben fich zur Zeit 
noch nicht entdecken laflen. ' 

Was das Untericheidende und Wefentliche bes Ehrentiſches 
beteifft, fo muͤſſen wir (dem Lefer ſelbſt uͤberlaſſend, nachzuſe⸗ 
hen, was Simon Geunau Tr. XII. e 17, Lucas Da⸗ 
vid B. VL & 242, Waißel &, 127, Sohüsz p. 89, 
Diugoss. L. VII. p. 739, X. 127 - 128 und 137 und einige 
andere fpätere Chroniflen, Wahres und Zalfches vermifchend, dar⸗ 
über fagen) vorzüglich zwei Quellen, bie Über diefen Gegenſtand 
genauer und zuverläffiger fprechen, etwas wäher beachten. Zu⸗ 
naͤchſt naͤmlich giebt uns in einer Steeitfchrift der Polen gegem 
ben Drden im Fol. G. im geh. Archiv eine Stelle eine Beſchrei⸗ 
bung biefee Btittesfitte, indem es bost von ben Ordensrittern 
beißt: Hospites ad se pro militia eonfliuentes forcius sibi alli- 
oare cartis ad hoc apud se statutis temporibus proclamabant 
et proclamari faciebant ad certum tempus, quod eis pro Besa 
kunumodi facienda apdus videbatur, seonsum homoris sic Vor 
catam in vulgari theutunico eretysche pro advenientibus ad 
668 se facturos missis super hoc quandoque suis litteris. Regi- 
bus ac principibus et aliis dominis et personis magni status 
ehristianis, cuius quidem mense honoris taliter appellate licet 
per dictoram fratrum vanitatem adinvente mos erat et est ta- 
lis, quod prandio pro allquot personis et hospitibus kuinamodi, 
puta pro decem vel pro duodecim vel in alio pauco numero 
pet eosdem fratzes solempniter preparato duntaxat ille pemone 
ex militibus eleete per Aroldos ikjdem presentes ad predictam 
mensam locabantur, que persone testimonso sorumdem Arol- 
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derum plures mundi partes causa milicie peragrarunt et im 
pluribas et aliis partibus vise sunt per Aroldos et secundum 
quod de eisdem militibas .et personis unus alium in hoc ex- 
cedere videbatur secundum alıium eciam ordinem loca eis dis- 
tribuebantur circa illam mensam et dabantur, Ilique sic lo- 
cati ad magnum honorem sibi reputabant prout eciam ab aliis 
erat solitum reputari, Quodque ideo ad consequendum spe- 
cialiter hunc honorem in magna multitudime diversi status mi- 
licia de diversis mundi partibus christianis de quibus quando- 
que aliqui, ut a nonnullis. asseritur, venditis domi possessioni- 
bus propräs et quandoque in pecunüs obligatis ad Prussiam 
et ad dictos fratres pro milicia confluebant, ubi et apud quos 
fratres quandoque per mensem et per menses exspectando 
‚ dietas Besas et suas pecunias apud eos expendende magnos 
pecuniarum thesauros ibidem dimittebant. — Obglei hier of⸗ 
.fenbar von der Sitte bes Ehrentiſches mit abfichtlihem Tadel 
gefprochen wird, fo geht doch daraus hervor, daß ber Ehrentiſch 
für die fremde Ritterfchaft zuvor immer durch Ordensbotſchafter 
ang t wurde, daß er für jeme ſtets einen gewaltigen Reiz 
hatte, ber Orden dieſen Reiz des Ehrgeizes nicht felten benupte, 
um fireitiuftige und weitberuͤhmte Kriegshelden zum Kampfe ge 
gen bie Heiden herbeizulocken, daß das Ehrenfeſt für ſolche f. 9. 
fahrende Ritter beſtimmt war, welche ſich ſonſt ſchon durch glaͤn⸗ 
zende Ritterthaten vorzuͤglich ausgezeichnet, daß es immer nur 
für eine Heine Zahl von zwölf, zehn oder noch wenigeren zube⸗ 
zeitet wurde, Herolde bie Würdigften aus ber gefammten Ritter⸗ 
fhaft zur Theilnahme am Tiſche der Ehren aufforberten und 
auch unter biefen wieder die erſten Ehrenfige den Allerwuͤrdigſten 
nad dem Werthe und Verdienſte ihrer. Thaten zu Theil wur ⸗ 
den. Es geht endlich aus den letzten Worten auch hervor, daß 
die fremde Ritterſchaft bisweilen einen ober mehre Monate in 
Preuffen verweilte, ehe ber Ehrentiſch gedeckt wurde und dieſes 
mA der Zeit unmittelbar vor dem Auszuge ins heidniſche Land 
gefchah. 
Die zweite Quelle von Wichtigkeit über diefen Gegenftanb 
‚bie Beſchreibung der Ritterfahrt des Herzogs Albrecht von 
Öfterreich nach Preuffen und Litthauen von dem Augenzeugen 
Deter Suhenwirt, in weldyer wir zwar weniger vom (hs 
rentiſche ſelbſt, aber Manches von ben anbern Feſtlichkeiten er⸗ 
fahren, die ihm vorangingen ober folgten. Sobald ber edle 
Zürft im Haupthaufe anlangt, giebt ihm ber ln: 
eich von Kniprode ein feftliches Mahl, welches jeboch keines— 
wegs der Ehrentiſch war. Als die Ritterſchaft hierauf nach 
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Königsberg kommt, folgen wieberum Sefle auf Feſte. Es 
heißt: 
Man fach da paibe frue und fpat 
Di geft gu hauzze pitten, 
Mit tugenthaften fiten 
Ward vil gehoft und wol gelebt \ 
‚Shereg mit mild uberftrebt 
Piz dag ez an ben furften chom. | 
Pun. bereitet der Herzog felbft ein großes Seftmahl; es wird 


mit großer Pracht und Aufwand, unter Pofaunen: und Pfeifen: 


fhall gehalten und am Schluffe bringt man Gold und Silver 
dar, welches der Fuͤrſt als Ehrenfold zwei Rittern und einem 
Edelknechte fpendet, 

Di man erchant nach wapen recht, 

Daz ieder man von feinem lant, 

Waz für der peften ainn genent, 

Di gab al da enphingen, 

Die ‚Lafter nie begiengen. 


Erft zehn Tage fpäter folge nun auch der Ehrentiſch, dem 
bee Hochmeifter decken läßt: 


Dar nad) warb Heben tag gepitten 
Und vil gehoft mit guten fitten 
Bon heren, ritter, .hnechten. 
Nach den alten rechten 

Der maifter gab daz hochmal 
Tzu Chunigesperge auf dem fal 
Mit reicher oft, wizget dag; _ 
Da man ber erm tifh wefaz, 
Ehunrat von Chrey welaz daz ort 
Tzu obrift mit gemainem wort, , 
Wan er cz bat in manigem lant. 
Wol verdient mit ber hant 

Als ein edel ritter tut: 

Er Hat vergogzen oft fein plut 
Und iſt im ſawr worben 

In ritterleihem orben. 


Wir erfehen aus dieſer Stelle, dag das Feſtmahl des Eh: 
ventifche® nicht immer "Öffentlih und unter freiem Himmel, wie 
es 3. B. vor Kauen geſchah, fondern hier namentlich „auf dem 
Saal”, d. h. ohne Zweifel in dem großen Ritterremter der Or⸗ 
densburg gegeben wurde. Konrad von Krey erhält am Feſttiſche 
den oberften Drt oder den vornehmften Ehrenfig „mit gemainem 
Mort”, d. h. mit übereinflimmender Wahl aller derer, welche 
darüber die Entfcheidung hatten, weil er ſich vor allen als edler 
Nitter ausgezeichnet. Darauf bricht nun fofort bie geſammte 
Streitmacht gegen Litthauen auf und nachdem dort da6 Kriege: 
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Marſchall mit ihrer ganzen Macht um Königsberg gelegen ha⸗ 
ben, daß erfterer die Schlacht mit geleitet und die Kulmiſchen 
Daniere im Kampfe zugegen geweſen feyen. 

Audy über den Tod des Drdensmarfchalls weichen die Nach: 
richten merklich ab. Wie Wigand die Sache erzählt, haben 
wie oben gefehen. Denneberger weiß dagegen: der Marſchall 
babe eine Trommel gehört, aber nicht gewußt, ob es Keinde 
“oder Freunde feyen; er fen beshalb auf einen Berg geritten und 
babe den Helm geöffnet, zu fehen, wer es fer. Da habe ein 
beranfprengender Heide ihm einen Spieß in den Mund geramnt, 
daß er hinten wieder herausgelommen fey; auf dem Wege nad) 
Königsberg zu fey er geftorben. Über die Quelle feiner Nach⸗ 
richt fagt uns der Chronift nichts weiter. Nah Simon Gru⸗ 
nau und Lucas David flicht der Marfchall im Zweikampfe. 
Ganz genaue und fpecielle Berichte über den Vorgang der Sache 
geben uns ab. 

Bekanntlich knuͤpft fih an die Schlacht von Rubau audy 
die Sage von dem Schuftergefellen Hans von Sagan, die wir 
biee nicht nachzuerzählen nöthig haben, da ntan fie bei Lucas 
David B. VI. S. 81, Pauli ©. 213, Baczko 3. IL 
©. 166 und Kogebue B. II. S. 218 leſen kann. Lucas 
David ift der erfie, welcher das Mährchen mit biefer Schlacht 
in Verbindung fegt (dmn Simon Grunau weiß noch nichts 
davon, vielmeniger eine der Älteren Quellen). Er giebt uns ehr: 
licher Weiſe auch die Quelle an, aus welcher er feine Nachricht 
geihöpft hat, indem er fagt: „Das gemeine Gerüchte allhie zu 
Königsberg belt es dafür” u. ſ. w. Am Schluſſe der weit: 
fhweifigen Erzählung bemerkt er aber felbft fein Bedenken und 
„Mißduͤnken“ über die Sache, weil dee Schlachttag und der 
Sahrestag, an welhem dem Gefellen zu Ehren das f. g. 
Schmedbier getrunken wurde, nicht zufammenträfen. Obgleich 
aus diefem Grunde auh Baczko bie Erzählung ſchon flark im 
Zweifel zog und? De Wal T. III. p. 403 fie in die Zeit des 
fpätern Ddreizehnjährigen Krieges verwies, fo bat fie Kotzebue 
3.11. S. 411 doch wieder in Schug genommen, freilich mit 
Gründen (wenn fein fades Gerede fo genannt werden fann), die 
nur Lächeln erregen. Da kein einziger diterer Zeuge für bie 
Sache fpriht, Lucas David fie als Volksmaͤhrchen erft im 
16ten Jahrhundert aufnimmt, felbft aber Zweifel an ber Wahr: 
heit äußert, fo bleibt fie, was fie iſt — ein Bierftuben: Mähr 
hen der Schufterzunft aus fpdter Beit. Vergl. daruͤber Erlaͤut 
Preuſſ. B. I. S. 634 und insbeſondere den Auffag des Hm. 
Geh. Archivars Faber: Unterfuhungen über die Schlacht bei 
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Rudau, den Hans von Sagan und das Schmedbier auf dem 
rufe in Königäberg in den Preuff. Provinz. Blättern B. V. 
7f. 


vun fällt auch bier wieder ein Theil des bunten Gewan⸗ 
des hinweg, womit man die Beſchreibung dieſer Schlacht aus⸗ 
zuſchmuͤcken bemuͤht geweſen iſt und es bleibt daher, nachdem 
die Kritik das Militaͤriſch-Kuͤnſtliche wie das Poetiſch⸗-Erdichtete 
als ungeſchichtliches Flitterwerk bei Seite geräumt hat, nur bas 
ſchmuckloſe und einfache Bild der Schlacht ſtehen, wie es oben 
hingeſtellt iſt. | 








Beilage N= V. 
Über den Ehrentiſch in Preuſſen. 


— — —— 


Im Verlaufe der wilden Kriegszuͤge der Ordensritter ind heid⸗ 
nifche Litthauen ſpielt zwiſchen den immer in gleicher Weiſe wies 
derholten Scenen des Raubens, Brennens und Mordens die Ex: 
fheinung des Ehrentifches eine fo iInterefiante Rolle und trägt 
überhaupt fo viel Romantifchs Poetifches in fi *), daß man 
wohl gerne einige nähere, auf fichere Quellen geftügte Nachrich- 
ten ſowohl über den Urfprung und bie erſte Einführung dieſer 
eitterlichen Seftfitte im Deutfchen Orden, als auch über die Ans 
orbnung, den Zweck und bie Bedeutung berfelben erfahren möchte. 


Allein wir find über dieſes alles leider fo fpärlich unterrichtet, 


daß der Herausgeber des Lucas David felbft noch an der Wahr: 
heit der jemaligen Epriftenz des Ehrentifches zweifeln konnte 
(8. VI. S. 243). Insbeſondere Liegt der Urfprung und bie 
erfte Einführung dieſes Mitterfeftes im Deutfchen Orden noch 
völlig im Dunkeln, denn wenn man aud an König, Arthur⸗ 
Tiſch und an bie Tafelrunde oder an mandye andere Mitterfeite 
des Mittelalters denken wollte, um hier oder dort die Sitte des 
Ehrentifches anzufnüpfen, fo begegnet man doch überall Ähnli⸗ 
hem und Unähnlihem, Entfprechendem und Widerſprechendem. 
Man bat durch einige Beifpiele von Ehrenfeften in Frankreich 
ben Beweis führen wollen (f. De Wal T. IV. p. 106— 107), 
daß auch dort die Sitte des Ehrentifches nicht unbekannt gewes 
fen fey; allein bei näherer Betrachtung erkennt man leicht, daß 
zwifchen jenen Seften und dem eigentlihen Ehrentiſche theils in 


der Art der Feier, theild im Charakter und Zwede ein merkli⸗ 


gemacht unter dem Titel: Der Ehrentifch oder Erzählungen aus ben 
Ritterzeiten. Königsberg 1793. 


\ 


*) Bekanntlich hat ihn Dr Chr zum Gegenftand eines Romans 
3 
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her Unterfihleb State findet, fo daß jene Feſte iu Frankreich 
wenn man will, hoͤchſtent nur für eine Halbe Nachahmung de& 
Ehrentiſches gelten koͤmten. Wir erhalten uͤber den Urſprung 
diefer Feſtſttte durch dern nachmaligen Hochmeiſter Heinrich von 
Plauen aus dem Jahre 1413 nur die Nachricht, daß men ung 
diefe Beit den Ehrentiſch in Preuffen als eim eigenes Vorrecht 
anfeh, welches ber Deutiche Drben als eine prärogative Begna⸗ 
dDigung und mit beſonderer päpfttcher amd kaiſerlicher Vollmacht 
verliehen erhalten hatte, denn es bezeichnet in einem Briefe an 
den König von Frankreich (deffen wir am Gchluffe dieſer Ab: 
handlung näher ermähnen werden) den Ehrentiſch als eine Ta- 
buia‘ honoris papali et Imperiali auctoritatibus nobis assigmata | 
et in simgulare privilegium prerogativa nobis eonoessa ; wor⸗ 
ans folgen würde, daß man damals bie Anſicht hegte, nur ber 
Deutſche Orden in Preuffen Eönne und dürfe biefe Bitte des 
Ehrentifches üben. Nähere Spuren indeß über die Werleihung 
dieſes Vorrechtes an den Deutſchen Drben haben fi zur Zeit 
noch nicht entdecken lafſen. 
Mas das Unterſcheidende und Weſentliche bes 

beteiffe, fo muͤſſen wie (dem Leſer Telbit uͤberlaſſend, nachzuſe⸗ 
ben, was Simon Geunau Tr. XIU. ce 17, Lucas Das 
vid B. VU & 242, Waißel S. 127, Sohüss p. 89, 
Dingoss. L. VII. p. 739, X. 127-128 und 137 und einige 
andere fpätere Chroniften, Wahres und Zalfches vermifchend, dar⸗ 
über fagen) vorzüglich zwei Quellen, bie über dieſen Gegenſtand 
genauer und zuverläffiger fprechen, etwas wäher beachten. Zu⸗ 
naͤchſt naͤmlich giebt uns in einer Steeitfchrift der Polen gegem 
den Drden im Bol. G. tm geh. Archiv eine Stelle eine Beſchrei⸗ 
bung biefer Kitterſitte, indem es dort von ben Ordensrittern 
heißt: Hospites ad se pro milicia tonſuentes forcius zibi alli- 
oere cvertis ad hoc apud se statutis temporibus proclamabant 
et proclamari faciebant ad certum tempus, quod eis pro Bess 
kuinumodi facienda apcius videbatur, muensem homoris sic Vor 
catam in vulgari theutunico eretysche pro advenientibus ad 
608 se facturos missis super hoc quandoque suis litteris, Regi- 
bus ac principibus et aliis dominis et personis magni status 
christianis, cuius quidem mense honoris taliter appellate licet 
per dictorum fratrum vanitatem adinvente mos erat et est ta- 
lis, quod prandio pro aliquot personis et hospitibus kuinamodi, 
puta pro decem vel pro duodecim vel in alio pauco numero 
pet eosdem fratres solempniter preparato duntaxat ille persone 
ex militibus eleete per Aroldos ikidem presentes ad predictam 
mensam locabantur, que “persone testimonjo sorumdem Arol- 
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derum plures mundi partes causa milicie peragrarunt et 
pluribus et aliis partibns vise sunt per Aroldos et secundam 
de eisdem militibus .et personis unus alıum in hoc ex- 
cedere videbatur secundum alium eciam ordinem loca eis dis- 
‘tribuebantur circa illam mensam et dabantur, Iique sic lo- 
cati ad magnum honorem sibi reputabant prout eciam ab aliis 
erat solitum reputari, Quodque ideo ad consequendum spe- 
cialiter hunc honorem in magna multitudıne diversi status mi- 
licia de diversis mundi partibus christianis de quibus quando- 
que aliqui, ut a nonnullis asseritur, venditis domi possessioni- 
bus proprüs et quandoque in pecunüs obligatis ad Prussiam 
et ad dictos fratres pro milicia confluebant, ubi et apud quos 
fratres ‚quandoque per mensem et per menses exspectando 
, dietas Besas et suas pecunias apud eos espendende magnos 
pecuniarum thesauros ibidem dimittebant. — Dogleich hier of 
.fenbar von ber Bitte des Ehrentiſches mit abfidhtlichem Nabel 
gefprochen wird, fe geht body daraus hervor, daß ber Ehrentiſch 
In die fremde — Fa immer durch Ordensbotſchafter 
t wurde, er fuͤr jene ſtets einen gewaltigen Reiz 
* der Orden Sf * des Ehrgeizes nicht ſelten benutzte, 
um ſtreitluſtige und weitberuͤhmte Kriegehelden zum Kampfe ge⸗ 
gen die Heiden herbeizulocken, daß das *— für ſolche f. g. 
fahrende Bitter beſtimmt war, welche ſich ſonſt ſchon durch glaͤn⸗ 
zende Ritterthaten vorzuͤglich ausgezeichnet, daß es immer nur 
für eine Heine Zahl von zwölf, zehn ober noch wenigeren zube⸗ 
zeitet wurde, Herolde die Würdigften aus ber gefammten Ritter 
fhaft zur Theilnahme am Tiſche der Ehren aufforberten und 
auch unter biefen wieder die erſten Ehrenfige ben Allerwuͤrdigſten 
nach dem Werthe und Verdienſte ihrer. Thaten zu Theil wur _ 
den. Es geht endlich, aus den legten Worten audy hervor, daß 
die fremde Ritterfhaft bisweilen einen ober mehre Donate in 
Preuffen verweilte, che ber Ehrentiſch gedeckt wurde und dieſes 
alfo jeder Zeit unmittelbar vor dem Auszuge ins heidaiſche Land 


h. 

Die zweite Quelle von Wichtigkeit uͤber bien Gegenſtand 
iſt die Beſchreibung der Ritterfahrt des Herzogs Albrecht von 
Hſterreich nach Preuſſen und Litthauen von dem Augenzeugen 
Peter Suchenwirt, in welcher wir zwar weniger vom Eh⸗ 
rentifehe felbft, aber Manches von ben anbern Feſtlichkeiten er 
fahren, die ihm vorangingen oder folgten. Sobalb ber edle 
Zürft im Haupthauſe anlangt, giebt ihm der Hochmeiſter Win⸗ 
rich von Kniprode ein feftliches Mahl, : welches jeboch keines⸗ 
wege ber Ehrentiſch war. AS die Ritterſchaft hierauf nach 
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Anis komme, folgen wiederum Feſte auf Feſte. Es 


Man ſach da paide frue und fpat 
DI geft gu hauzze pitten, 

Mit tugenthaften fiten 

Ward vil gehoft und wol gelebt 
‚Ghereg mit mild uberftrebt 

Piz daz es an ben furften chom. 

Nun bereitet ber Hetzog felbft ein großes Feſtmahl; es wird 
mit großer Pracht und Aufwand, unter Pofaunen- und Pfeifen 
ſchall gehalten und am Schluſſe bringe man Gold und Silber 
dar, welches der Fürft als Ehrenfold zwei Rittern und einem 
Edeltnechte fpendet, 

Di man erdjant nad) wapen recht, 
Das ieder man von feinem lant, 
az für ber peften ainn genant, 
Di gab al da enphingen, 

Die .lafter nie begiengen. 


Erſt zehn Tage fpäter folgt num auch der Ehrentiſch, den 
bee Hochmeiſter decen läßt: 

Dar nad) warb gehen tag gepitten 

Und vil gehoft mit guten fitten 

Von heren, vitter, hhuechten. 

Rad) den alten reiten 

Der maifter gab daz hochmal 

zu Chunigezperge auf dem fal 
fit reicher oft, wigget das; _ 

Da man ber ern tiſch wefaz, 

Chunrat von Chrey weſaz daz ort 

Tju obrift mit gemainem wort, 

Wan er cz hat in manigem lant 

Bol verdient mit der hant 

Als ein edel ritter tut: 

Er hat vergogzen oft fein plut 

Und ift im ſawr worben 

In ritterleihem orben. 

Wir erfehen aus biefer Stelle, daß das Feſtmahl des Eh: 
rentiſches nicht immer ‘Öffentlich und unter freiem Himmel, wie 
es 3. B. vor Kauen geſchah, fondern hier namentlich „auf dem 
Saal”, d. h. ohne Zweifel in dem großen Ritterremter der Drs 
densburg gegeben wurde. Konrad von Krey erhält am Feſttiſche 
den oberften Ort oder den vornehmften Ehrenfig „mit gemainem 
Wort”, d. h. mit Übereinflimmender Wahl aller derer, welche 
darüber bie Entfcheidung hatten, weil er ſich vor allen als edler 
Nitter ausgezeichnet. Darauf bricht num fofort die gefammte 
Streitmacht gegen Litthauen auf umd nachdem dort das Kriege: 
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wert eins Zeitlang in gewohnter Weiſe betrieben und Herzog Al⸗ 
brecht nebſt vielen andern mit dem Ritterſchlage beehrt worden 
iſt, giebt der edle Graf Hermann von Cilli im Heidenlande ein 
glänzendes Feſtmahl, zu welchem insbeſondere alle neuen Ritter 
eingeladen find. Nah der Ruͤckkehr von bee Kriegsreife laͤßt 
endlich ‘der Herzog Albrecht zu Königsberg zehn Edlen aus ver: 
fchiedenen Landen, fowohl Rittern als Edelknechten, goldene Köpfe 
(Trinkgefaͤße) und filberne Schalen mit Goldgulden angefuͤllt, als 
Ehrenfold überreihen. Ohne Zweifel fiel diefe Beſchenkung fol: 
hen zu, die fih auf der Kriegereife am mannlichften hervorge⸗ 
than. Eines zweiten gehaltenen Ehrentifches gefchieht hier keine 
Crroähnung, wie denn überhaupt noch im Zweifel fteht, ob es 
wirklich zwei verfchiedene Chrentifche gegeben habe, von denen 
ber eine vor dem Auszuge ins Feindlihe Land, der andere dage: 
gen nad) Beendigung der Keidenfahrt gedeckt worden ſeyn foll. 
Es fcheint vielmehr, daß jeder Zeit der Ehrentifh nur einmal . 
angeordnet wurde, nach vollendeter Kriegsreife aber allerdings eine 
fefttiche Tafel für die ritterlichen Kämpfer Statt gefunden habe, 
wobei die Spenden der Ehrenfolde an die Tapferſten vorfielen, 
Nur wenn der Ehrentifh nicht vor dem Auszuge gededit worden 
war, mag ihn der Hochmeifter nach der Heimkehr angeordnet 
haben. De Wal T. IV. p. 95 behauptet inbeß zwei verſchie⸗ 
dene Arten des Ehrentifches und giebt dabei folgenden Unterfchieb 
an: Ces festins, qui paroissent n’avoir ordinairement été com- 
poses que de douze convives, etoient de deux especes, les 
uns ayant lien avant de commencer une expedition, et les 
autres après quelle e£oit terminde: les premiers &toient don- 
nes aux Princes ou aux prindpaux Chefs qui amenoient du 
secours à l’Ordre; mais pour y avoir place, il falloit quils 
se fussent distingues, soit par la force du secours qu’ils ame- 
noient, soit par d’autres services qu'ils avoient deja rendus & 
!’Ordre, ou par quelque action d’eclat: s#il y avoit dans 
l’armee quelgue Chevalier qui.se füt signal& par, quelque ex- 
ploit extraordinaire, il y etoit egalement place. L’objet de 
ces premiers festins etoit de reconnoitre les services que les 
Seigneurs €trangers rendoient & l’Ordre, cn venant à son se- 
cours, et d’honorer en meme tems le courage ‘des guerriers 
yni s’etoient deja fait une reputation, afın d’engager les au- 
tres à les imiter. Les seconds festins &toient pour ceux qui 
s’etoient signalds dans l’expedition qu’on venoit de terminer, 
et ce m’etoit, disent les écrivains Prussiens, ni le rang, ni la 
naissance qui marquoient les places, les premieres dtant don- 
nces à ceux qui avoiemt Je plus de merite, ou qui s’&gient 


' 
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les plus distingude. Cette distribution devoit eire dähicate; 
mais il est plus vraisemblable que des braves mangeoient & 
une table rende, et que par oonsequent toutes les places y 
etoient &gales. Leider fehle es für diefe Anſicht der Dinge an 


allen Beweiſen, fo dad fie für uns keinen andeen Werth als 


den der Hypotheſe hat. 

Die Beſtimmung, wo der Ehrentiſch gedeckt werden follte, 
ging jeder Zeit vom Hochmeiſter aus. Wir finden, daß er «is 
nigemal zu Königsberg, aber auch erft bein Eintsitte ins feind- 
liche Land, 5: B. I Kauen und Jehannisburg gegeben wurde, 
De Wal T. IV. p. 104 erwähnt auch eines Ehrentiſches, der 
zu Marienburg mehren Franzoͤſeſchen Mitten zu Ehren nad) 
gluͤcklich beendigter Heidenfahrt Statt fand. Die eigentliche Anz 


ordnung des Feſtes war jedeemal Sache des Ordensmarſchalts; 


daher fagt auch Wigund. vom Ehrentiſche bei Kauen: in-qme 


\ 


Meiſters Seheiß den Ehrentiſch anordnete, zahlte hiefem. Deu Treß⸗ 


loeo Magister mensam honoris preparari mandavit, and über 
den bei Johannisburg: parata ibidem (in castre ». Fehaumis) 
mensa honoris per Maxschaleum, demimus Appil Vochs de 
Franken vexillifer vexilli saneti Geergii tenuit sedem diemio- 
rem. über das Ginzeine des Feſtes überhaupt find wir wenig 
untewichtet, denn: was Simon Örunau a. a. O. umd aus 
ihm Schütz 1. c. und bie andern oben erwähnten Chroniſten von 
dem berühmt gewordenen Ehrentifche bei Kamen berichten, ex: 
mangelt theils völliger Glaubwuͤrdigkeit, theils bezieht #8 fi nur 
auf diefen durch ganz beſendern Stanz ſich auszeichnenden Eh⸗ 
rentifch; denn daß diefe Ehrenfeſte nicht immer dieſem zu vers 
gleichen und nicht jedesmal mit dem großen Aufwande verbuns 
den waren, fagen Wigand. und Lindenblatt ausdroͤcklich. 
Einen genaueren Beweis hierüber giebt ung auch das Rechnungs: 
buch des Ordenstreßlers; derm als im 3. 1400 bei: der Anwe⸗ 
fenheit des Herzags von "Lothringen der Ordensmarſchatt auf des 


ler nur die geringe Summe von 43 Mark und 19 Seot aus 
und führte fie in Rechnung auf als „vor den tiſch ber eren, ben 
der Marſchalk von des Meifters wegen bit.“ Daß die Zahl von 
zwoͤlf am Ehrentiſche ſitzenden Kriegsgaͤſten keineswegs immer: Dies 
ſelbe blieb, ſondern bald groͤßer bald kleiner war, beweſſer nicht 
nur bie oben mitgetheilte Stelle, ſondern auch das im Fol. Ks 
lerlei Miffive befindliche, früher ſchon erwähnte Werzeichniß bes 
namentlich aufgeführten vitterlichen Säfte, die im 3. 1385 am 
Eheentifhe faßen, denn ihre Zahl beiduft fich auf vierzehn. - 

e Frage: um welche Zeit die Sitte bes Ehrmtifches m 
Preaffen zuerſt dorbomme und wann alfo die Cheentafel hier zum 
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erſtenal gebt worben fen? beantworten Die Quellen ſehr ver⸗ 
ſchieben. Rah Simon Grunau (f. die Beilage zu diefem 
Bande Nr. VI) ſoll der Ehrentiſch erft eine Erfindung bes Mei⸗ 
ſters Konrad von Wallenrod zu dem Zwecke geweſen feyn, frem⸗ 
des Kriegevolk gegen Witowd herbeizulocken, eine Nachricht, Die 
auch Waißel p. 127 und Leo p. 177 nachſchreiben, obgleich 
fie nicht geradezu von einer Erfindumg ſprechen. Weit früher 
läßt dagegen Diugoss. L. VII. p. 739 den Ehrentiſch in Preuſ⸗ 
fen erfdyeinen, denn nach ihm wird fchon im J. 1255 der Koͤ⸗ 
nig Dttolar von Böhmen durch ben von Poppo von Oſterna 
verheißenen Ehrentiſch bewogen, nad Preuſſen zu Eommmen, in- 
bem der Chronift fagt:. Ad quam (militiam contra Barbaros) 
et cruce, per Summi Pontificis mandatum ,„ per Opisonem Ab- 
batem de Messano Apostolicum in Poloniae et Prussiae par- 
tibus Nuncium, praedicata, et mensa, quam callido et vafro 
fratres Crucis ingenio, locando in illa Duces, Comites, Pro- 
ceres, milites, pro cuiusque praeeminentia et illorum acta et 
stirpes, per Aroldos sub omni tempore, quo ad vescendum 
ressdebant , plus vero et iusto eflerendo, prevocatus erat; für 

weiche Behauptung. De Wal 1. c. in der Urkunde des Königes 
Sigismund bei Gercken T. V. Nr. 143 eine Betätigung fin 
det, meinend, daß damals auch Rudolf von Habsburg mit am 
Ehrentifche gefeften babe. Wenn wir indefien die Richtigkeit die: 
fer Angabe bei Diugoss. auch bahingeftellt ſeyn laſſen, weil wir 
nicht wiſſen, woher er feine Nachricht entnommen bat und weil 
keine einheimifche Quelle etwas davon erwähnt, fo bezeichnet body 
(don Peter Suchenwirt im J. 1377 den Ehrentiſch ale 
eine alte Sitte, in ben Worten: „Nach den alten rechten, der 
maiſter gab das hochmal.” Nach Wigand. p. 281 fcheint ein 
Edrentiſch auch fhon zur Zeit Werners von Orſeln ober Luthers 

von Braunfchweig gehalten worden zu feyn: body find feine Worte 
nicht ganz Mar, indem er. fogleich nach der Wahl Luthers ſagt: 
Legatos suos misit in totam Almaniam, promittens solaria 
pingwia volentibus ordini subvenire. Traxit quoque originem 
htigium tale (?), quia tempore Wernheri dieti factum est grande 
convivium. Daß er ben Ehrentifch hier nicht ausdruͤcklich nennt, 
barf um fo weniger auffallen, ba er auch bei Gelegenheit bes 
dem Herzoge von Öfterreich zu Ehren gegebenen Ehrentifches nur 
im Allgemeinen fagt: cum venisset dominus Albertus dux Au- 
strie cum 62 militibus et nobilibus in Prussiam — honorifice, 
ut decet principes, est susceptus et tractatus. Auf feinen Fall 
alfo war der Ehrentifh bei Kauen ber erfte und ditefte. Aber 
ev war auch keineswegs ber este, denn nicht nur unter Konrad 
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von Jungingen wird feiner einigemal erwähnt, ſondern ſelbſt noch 
nad) der Schlacht bei Tannenberg faßte der Hochmeiſter Heinrich 
von Plauen den Gedanken auf, zur Rettung des Ordens gegen 
die Macht Polens ben Reiz des Ehrentiſches noch einmal aufſu⸗ 
friſchen und durch ihn neue Schaaren ſtreitluſtiger Ritter herbei⸗ 
zuiocken. Cr meldete dem Könige von Frankreich und dem Her⸗ 
zoge von Burgund im 3. 1413, wie ſchrmer der Orden von Po: 
ien her bebrängt werde, bat fie- dringend um Beihülfe und fügt 
hinzu: Ad nos venientibus parati erimus iuxta nostrum posse 
omnem voluntatem benivolam exhibere, Tabulam eciam ho- 
noris papali et Imperiali auctoritatibus nobis assignatam et in 
singulare privilegium prerogativam nobis concessam locare, in- 
tendimus et nobilitati milicie undequague confluencium osten- 
dere dignos honores. Allein die bald darauf erfolgte Abfegung 
dieſes Meifters verhinderte die Ausführung, welche wohl auch 
ſchwerlich zu dem ermünfcten Ziele hätte führen koͤnnen. Nach⸗ 
mals iſt aber dieſes Locmittel des Ehrgeizes, fo viel wir wiſſen, 
niemals wieder in Anwendung gebracht worden. 
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Über den Hochmeiſter Konrad von Wal: 
or lenrod. 


Sept man bei ben ſpaͤtern Chronifien in ihren Schilderungen 
des Charakters Konrads von Wallenrod auf die Urguelle zucüd, 
fo trifft man auch Hier wieder auf den Toikemiter Minh Sis 
mon Grunau, ber Tr. XII. c. XV eine Befchreibung von 
Wallenrods Gefinnungsart und Handlungsweife giebt, welche ihn 
allerdings in dem ungünftigften Lichte und in einem fehr ab» 
ſchreckenden Bilde zeige. Es heißt nämlich: „Konrad Tiber von 
Wallenrod war ein fehr eigenmwilliger Mann und ein Werächter 
der Priefterfchaft, denn er nennete fie alle Hundsbuben. Don 
diefem die Brüder noch heute'die Weife haben, daß fie ihre Chor⸗ 
herren = Brüder Hundsbuben heißen. Diefer regierte nicht Lange, 
fondern als er fam vom Tiſche der Ehrung, den er hielte unter 
Gauen im Litthauen mit viel großer Sollenität, firafte ihn Gott 
und hatte innerlich das laufende Feuer und zog auf Marienburg 
und ward in einer Macht fo krank, daß er um Gottes willen 
bat um einen Trunk Waſſer, jedoch verbot es der Arzt und es 
ward ihm nicht, darlıber ward er unfinnig und biß ſich mit ben 
Hunden und ſtarb fo. Sein Großkomthur war Br: Helmboldus 
von der Owe, fein Marfchall Br. Cuno von Hammerftein, fein 
Spittler Br. Johannes von Hogenberg, fein Zrapier Br. Con— 
radus von ZJungingen, fein Treßler Br. Johannes von Langerod, 
fein Truchſes Br. Seyfried von Zyrcken, fein Compan Br. von 
Blumenftein und Bruder Cuno von Ebeleben. — Diefer Hoch: 
meiſter machte die Pfarcherren, daß fie feinem Orden waren zinds 
baftig. Der Pfarcherr zu U. 2. Sr. zu Danzig mußte jährlich 
zinſen 100 Gulden’ Rhein. (u. |. w. wie Lucas David 8. VII. 
S. 250 anführt). Sonſt in den Meinen Städten mußten bie 
Pfarcherren ihres Ordens conteibuicen, ber wenigfte 6 Gulden 
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und mußte alles Gold feyn. Daher kam es, baß ihn die Sei: 
nen nannten Waldrüthe um feiner Wüthung willen. Diefer Hoc) 
meifter war dee erfte, ber fich fchrieb von Gottes Gnaden nad) 
feines Orbend Privilegien und Eaiferlichen Begnadigung: Wir 
Bruder Conradus Tiber von Wallenrod Hochmeifter D. O. zu 
Dreuffen und dieß von Gottes Gnaden. Da wollte.er auch, daß 
fein Großkomthur, Marſchall, Spittler, Truchſes und Trapier 
und alle geborene Herren ſich ſollten ſchreiben fürſtliche Titel von 
Gottes Gnaden und ſie gingen es auch an und iſt noch heute eine 
Gewohnheit.“ — Dann beißt es weiterhin: „Dieſer Hochmeiſter 
war angeboren, daß er Vernunft mit Gewalt brauchte. Lange 
zuvor, ehe er ins Amt am, verhielt er einen Doctorem, der 
war ein Arzt und Mathematicus und hieß Doctor Leander, von 
Sanct Dionyfii aus Frankreich, ein Albanifcher Keger; darum 
wollte man ihn tödten. Aber er entging und ward diefes Hoch 
meifters Engel. Zu bdiefem war er fo verfließen, baß er ihn für 
einen Engel bielt und er ward fein nächfter Math. Im erften 
Jahr feiner Dochmeiflerei ſchrieb fein Doctor ins ganze Land zu 
disputizen ums Feuer diefe Stud und Artikel.” Nun folgen zu: 
erſt bei den Chroniften die Lehrfäge des Ketzers, wie man fie 
theild bei Lucas David B. VI. ©. 239 ff. und Schütz 
p. 88-—89 Iefen kann, und dann die Beſchreibung der Dispu⸗ 
tation, die mit den Morten fchließt: „Seine Kegerei aber blieb 
in vielem Herzen der Brüder und des Adels, daß fie ganz nichts 
ber Geiſtlichkeit achteten und loſe Leute übten allen ihren Muth: 
willen mit der armen Geiftlichkeit, auch nody heute 1510 zu der 
Geiftlichkeit haben und haben nach ber Kegerei alle Zeit abge 
genommen, bis fie nun Knechts Knechte find.” Späterhin ers 
zählt endlich der Moͤnch noch unter der Überfchrift: „Wie man 
Beld fammelte auf die Koſtunge des Tiſches der Ehrung”, wie 
dieſer Hochmeifter das Land mit einer ſchweren Steuer belegt habe, 
worüber ber vn Lucas David B. VIL &. 249 gegebene 
Auszug nachgelefen werben mag, um bier bie Mittheilung aus 
Stmon Grunau nicht mehr anzuhäufen 

Überblickt man die Meihe diefer Beſchuldigungen, die von 
Lucas David und andern zum Theil wörtlich wiederholt, auch 
in fpätern Werken die Farben zu Konrads Charaktergemälde ge 
worden find, nur obenhin, fo fpricht aus ihnen, insbefondere aus 
den dem D. Leander zugetheilten Lehrſaͤhen ſchon im Allgemeinen 
ein fo argpfäffifcher und erzmönchifcher Geiſt, der keineswegs ges 
eignet iſt, für die Schilderung Glauben zu erweden, zumal ba der 
Tolkemiter die eigentliche und einzige Mrquelle aller dieſer Behaup: 
ungen iſt. Beleuchtet man aber uͤberdieß das Einzelne mit ber 
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Fackel der Kritik (und biefe Ehre foll denn bier dem nun uns hin⸗ 
länglich bekannten Simon Grunau zum legtenmal in diefem Werke 
widerfahren) , fo zerfließen alle die erwähnten Anklagen und Be- 
fchuldigungen in den Dunft mönchifcher Lüge und Erdichtung. 
Denn was 

1. die Behauptung betrifft, daß Konrad von Wallenrob bie 
Driefter aus Verachtung Hundsbuben genannt und von ihm bie 
gemeine Sitte unter den DOrbensrittern fi bi zu S. Grunau’s 
Zeit fortgepflanzt habe, ihre Chorherren : Brüber: mit dieſem Worte 
zu ſchimpfen, fo koͤnnte ed wohl ‚möglich feyn, daß Konrad ein- 
mal einen Priefter oder Moͤnch von Simon Grunauiſchem Ge⸗ 
lichter alfo bezeichnet habe und es wäre bann verzeihlich; im Gan⸗ 
zen aber tft die Anfchuldigung, wie fchon Hennig zu Lucas 
David 3. VI. ©. 238 fie nennt, nicht bloß ungereimt, fon= 
dern fie verdient den Namen einer nieberträchtigen Luͤge bed Faſel⸗ 
Moͤnches, denn es findet fi, in dem ganzen reihen Schage von 
Nachrichten über das Innere Conventsleben der einzelnen Ordens⸗ 
häufer im Verlaufe des 15. Jahrhunderts auch nicht eine Spur 
von einer ſolchen Zwietracht und Spaltung zwiſchen den Ordens: 
rittern und Orbensprieftern, vielweniger von einer ſolchen Gemein: 
heit von Beihimpfung. Und ein Hochmeifter, von welchem ein 
Zeitgenoffe, felbft ein Geiftlicher, ein fo ruͤhmliches Zeugniß feiner 
Nachſicht und Schonung, feiner Güte und Milde gegen feine Un: 
tergebenen binterlaffen hat (2indenblatt), foll das Signal zu fol- 
her gemeinen Belhimpfung gegeben haben? Er gerade, das 
Oberhaupt aller Ordensbruͤder, welches ſtets allen andern im fe: 
benswandel vorleuchten mußte, foll es gewelen feyn, von welchem 
das loͤbliche Ordensgeſetz übertreten worden, daß „niemals eine 
libelthat an heimliche Nachrede, Afterfprache, an Lügen und Flu⸗ 
chen ober Schelten, an Streitworten oder eiteln Worten aus dem 
Munde eines Bruders gehen folle” (Drdens=Megel c. 28) oder . 
der bie fchöne Weifung des Ordensbuches verhöhnte: „Die Bruͤ⸗ 
ber follen ſich des befleißigen, weil fie das Zeichen der Mitdigkeit 
und des Ordens an dem Auswendigen . zeigen, daß fie auch dem 
Leuten das mit gutem Bilde der Werke und nügen Worten be 
währen, daß Gott unter und in ihnen ſeyn müfle?” (Ordens⸗ 
Regel c. 30). 

2. St es eine reine Erdichtung, daß Konrad von Wallen⸗ 
rod den Namen Tiberius geführt habe. Er iſt ihm von dem 
Moͤnche offenbar nur deshalb beigelegt .tworben, um dadurch an 
den Römifhen Wuͤtherich Ziberius zu erinnern, denn in feiner 
einzigen ber zahleeihen Urkunden, in denen fi der Hochmeiſter 
mit feinem vollen Namen nennt, wird feiner erwähnt, eben fo 
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wenig in den zeitgenöffifchen Chroniften Lindenblatt und Wigand 
von Marburg. Um jedoch ben Namen Ziberius gewiſſermaßen 
zu rechtfertigen, erzählt ein ziemlich getreuer Jünger Simon Gru⸗ 
nau’8, Leo p. 180, ein Geſchichtchen von Konrads barbarifcher 
Grauſamkeit, welches ſchwerlich jemand glauben wird. Aber wir 
kennen ja auh Simon Grunau’s Freigebigkeit in erdichteten Na⸗ 
men. Auch hier wieder find die oben erwähnten Namen der Se: 
bietiger theils blindhin erfonnen, theils unrichtig angewandt, denn 
Konrad von Jungingen war zu Wallenrods Zeit keineswegs Tra⸗ 
pier und Johannes von Langerod eben fo wenig Xreßler; einen 
Truchſes aab es unter den Gebietigern gar nicht und nicht Br. 
von Blumenftein und Cuno von beleben, fondern Paul Rul⸗ 
mann von Sinzig, Ulri von SSungingen und Johann von Stry: 
Ben waren Konrads. Kompane. 

3. Soll der Hochmeifter ſich bei feinem Titel „von Gottes 
Gnaden“ genannt und feine oberften Gebietiger bewogen haben, 
fich gleichfalls diefes Praͤdicat zuzueignen und, fagt der Mönch, 
„fie. gingen es auh an und ift noch heute eine Gewohnheit.” 
Eine der grundlofeften und lächerlichften Befchuldigungen, die der 
Moͤnch erfinnen Eonnte, denn auch hier züchtigen ihn zahlreiche 
Urkunden der offenbarften Unmwahrheit, da weder Konrad noch feine 
Gebietiger in einer einzigen fich mit diefem Prädicate bezeichnen, 


obgleich ed befanntlih damals oft von geiftlihen und weltlichen - 


Behörden. und Perfonen gebraucht wurde, die dem Range nach 
weit, unter dem Hochmeiſter als Landesfürften ftanden und es fo: 
mit keinen Fleden .auf feinen Charakter werfen würde, wenn er 
fich deſſen bedient hätte. Sein Titel ift in allen Urkunden jeder 
Zeit ganz einfach: „Bruder Konrad von Wallenrode Homeifter 
bed Ordens ber Brüder des Spitals fanct Marien des Deutfchen 
Haufes von Jeruſalem“ und e8 iſt ganz unrichtig, wenn De Wal 
T. IV. p. 119 fagt: La formule Nous par la grace de Dieu 
est usitee depuis tres-longtems par les Grand-Maitres de 
P Ordre Teutonique. 

4. Am meiſten Gewicht iſt von jeher auf Konrads Be⸗ 
ſchuͤtzung und Beguͤnſtigung der Ketzereien Leanders gelegt worden 
und es iſt nirgends verſaͤumt, das Auftreten dieſes Mannes mit 
ſeinen heftigen Erklaͤrungen gegen Papſtthum, Pfaffenweſen und 
Moͤnchsunfug als eine merkwuͤrdige Erſcheinung der Zeit im Or⸗ 
densſtaate darzuſtellen. Allein wir erklaͤren auch dieſe ganze Ketzer⸗ 
geſchichte für eine reine Erdichtung des Tolkemiter Moͤnches und 
weifen fie als folche aus der Gefchichte Preuffens hinweg. Fol⸗ 
gende Gründe werden diefe Behauptung hinreichend rechtfertigen. 
a) Simon Grunau ift die eigentliche und einza Urquelle die⸗ 
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fer ganzen Ketzergeſchichte; er erzähle fle umter ber abfichtlich ge⸗ 
wählten überſchrift: „Warum ber Hochmeiſter fo ein böfer Chrift 
war.” Seine ganze Erzählung ging, wur breit verſchwemmt, zu 
Lucas David B. VIE ©. 237 ff. und kürzer zufammengefaßt 
auf Henneberger p. 297, Schütz p. 88—89, Leo p. 179 
und in die fpäter zufammengefchriebenen Chroniken über, wo fie 
immer wieder in die Suͤndenzahl diefes Hochmeiſters aufgenom= 
men wurde. Simon Grunau ift fonach der erfle Bürge, au ben 
wir uns in Rüdficht der Glaubwürdigkeit dieſer Erzählung halten 
müßten. b) Bor Simon Grunau's Zeit, alfo in einem Zeitraum 
von 120 bis 130 Jahren, ermähnt Eein einziger, weder Preuſſi⸗ 
ſcher noch ausländifcher Chronift Leanders Namen und feiner Ketze⸗ 
zei auch nur mit einem Werte, felbft auch folche nicht, die wie 
die Ordenschronit bei Matthaeus T. V. p. 782, oe Preufſ. 
Chron. p. 42 von des Meifters Abneigung gegen die Geiſtlichen 
und Möndye ſprechen. Überhaupt weiß auch die ganze außerpreuf: 
fifche Kicchengefchichte durchaus nichts von biefem Manne und ſei⸗ 
nen Lehrſaͤtzen. c) Leander fol nah Simon Grunau ſchon lange 
zuvor, ehe Konrad von Wallenrod zum Meifteramte gelangte, fidy 
bei ihm aufgehalten, viel gegolten haben und nachmals bei ihm 
im Meifteramte als fein näcyfter Rath aufgenommen worden feyn. 
Sonady müßte er in irgend einer Weife thätig und wirkfam her⸗ 
vortreten; im Streite mit dem Erzbifchofe von Riga, wo man 
dem Orden fo vieles aufbürbete, um ihn am Römifchen Hofe an⸗ 
zufhwärzen, würde manchfaltige Gelegenheit zur Erwähnung fels 
ned Namens gewefen fern. Allein in keiner einzigen Urkunde, in 
keinem Briefe, in keiner Verhandlung, im ganzen Archive des 
Drdens wird feines Namens auch nur einmal gedacht, ſelbſt auch 
nicht in folhen Briefen und Verhandlungen aus dem erften Vier 
tel des 15ten Jahrhunderts, in denen von Kepereien in Preuffen 
bie Mede ift*). d) Nah Simon Grunau’s und feines Mad 


*) Wir meinen bier namentlich einen Brief des Biſchofs von Erm- 
land an den Erzbifhof von Gnefen v. 3. 1425, worin jener melbet, 
welches große Verderbniß bie in Preuffen überhand nehmende Keperei 
zur Solge habe, indem er unter andern fagt: Ista turbatio heresis 
pestifere iamiam multorum corda in plaribus partibus sic sauciavit, 
ut apud quamplures status clericalis contempnitur et sacerdotium ir- 
ridetur. Nunt autem supervenientibus tam variis tribulationibus 
homines turbati incipiunt revera, ut sentimus, in fide tepescere, re- 
verenciam sedis apostolice vilipendere, iurisdictionem ecclesiasticam 
contempnere et sanctum sacerdotium conculcare. Warum in biefem 
langen Briefe über diefen Gegenſtand nicht das Mindeſte von dem ans 
geblihen Urfprunge folcher Kegereien in Preuffen durch Leander? 
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ſchreibers Eur. Davib’S Angabe foll in ben Regierungsjahren bie 

fes Hochmeifters, zwiſchen 1391 und 1393 zu Marienwerber von 
Leander zur Bertheidigung feiner Lehrfäge eine öffentliche Dispus 
tation gehalten und Leander felbft zu Ende derfelben zu Mariens 
werder in einer tiefen Lehmgrube erfäuft worden ſeyn. Wir ha⸗ 
ben aber im geh. Archiv Schiebt. L. Nr. 27 ein Document, mit 
der liberfcheift: In isto libro debent scribi mutaciones officio- 
rum, recepciones canonicorum et mortes eorum et alia facta 
notabilia per decanum ecclesie Pomesaniensis, que accidunt 
tempore suo, worin die Veränderungen und merkwärbige Beges 
benheiten des Domftiftes zu Marienwerder zwifchen den 3. 1391 
und 1398 einzeln aufgezählt werben, 3. B. die Anmefenheit bed 
päpftl, Legaten, der Tod der heil. Dorothea u. a. Des Namens 
Leander aber und feiner Disputation, die gerabe damals in Das 
zienwerber viel Bewegung und Auffehen erregt haben müßte und 
gewiß unter die facta notabilia gehöst haben wuͤrde, ift mit kei⸗ 
ner Spibe erwähnt. Wenn aus dem allen aber bee Schluß ges 
zogen werben barf, daß es nie einen Keger dieſes Namens in 
Preuſſen gegeben habe und auch dieſes bloße Erbichtung fey, fo 
dürfte endlich e) die Frage entfliehen: Was den Mind, Simon 
Grunau denn wohl bervogen und welchen Zweck er gehabt habe, 
biefe Kegergefchichte in bie Zeit Wallenrods hineinzubichten? Aus 
allem, was der Mönch von biefem Hochmeifter erzählt, geht aus 
genfcheinlich die Abſicht hervor, ihn als einen Mann darzuftels 
len, ber Goͤttliches und Menſchliches mit Füßen getreten, ber 
weder das Heilige der Religion, noch das Ehrmürbige ber Kirche, 
noch das Gluͤck und Gedeihen feines Landes und die Wohlfahrt 
feiner Unterthanen geachtet, befördert und aufrecht erhalten habe. 
Zu dieſem häßlihen Bilde gab nun offenbar eine Kegergefchichte, 
worin der Hochmeifter als Gönner und Freund eines argen Kegers 
und als ein Beſchuͤtzer Legerifcher Irrlehren erfchien, die fchwärs 
zefte Farbe. Nach mönchifcher Anſicht Eonnte es ja wohl einen 
verdbammungmürdigeren Fuͤrſten geben, als ber Gönner eines 
Menſchen war, der da lehrte: „Alle die, fo ihre Almofen geben 
Dfaffen oder Mönchen, find des Teufels ganz und gar, denn fie 
ernähren Müßiggänger, fintemal Gott die Menſchen zur Arbeit 
verfluchet hat im Paradies. Alle Fürften und Herren, bie da 
Kloͤſter gebauet haben, dieweil fie ftehen, mögen fie zu Sort nicht 
kommen. Alle Möndye und Pfaffen find Eegerifche Lügner, denn 
fie das nicht halten, was fie gelobt haben und thun das nicht, 
was fie felber lehren und heißen. Alle Prediger find des Teu⸗ 
fels, denn fie verbieten bie Vermiſchung mit ben Frauen, bie 


doch Gott zugegeben hat” u, f. w. 
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5. Soll diefer Hochmeifter die Pfarcherren ber Städte hoch 
befchagt und mit einer brüdenden Steuer befchwert haben. Audy 
an biefer Behauptung ift aus mehren Gründen fehr zu zweifeln; 
denn zum erften findet fi) von diefer außerordentlichen Beſteue— 
rung der Geiftlichkeit fonft weiter Beine Spur. Selbſt im 15. Jahr⸗ 
hundert, wo viel über Steuern und Abgaben zwifchen den Stäns 
ben umd ber Landesherefchaft hin und ber geftritten wurde, erin= 
nern wie une feiner einzigen Beziehung auf Konrads von Wal⸗ 
lenrod Beifpiel. Alſo bleibt auch hier der Mönch mit dieſer Nach- 
richt allein ftehen. Zum andern fagt er und auch gar nicht, wo 
er feine Angabe her habe; er müßte einen bewährten Zeugen 
nennen, zumal da er die Steuerhöhe bei jedem Pfarrheren nad 
Gulden angiebt, während damals im Lande Zins und Steuer 
nah Mark, Vierdung, Skot u. f. w. berechnet: wurden, fo daß 
auch diefe Abweichung die Sache fehr verbädhtig macht. Zum 
dritten klagten der Erzbifhof von Riga und feine Anhänger dem 
Drden am Roͤm. Hofe an über ben Gottesdienft in Preuſſen u. 
f.w. Warum bamals fein Laut in diefer Anklage von diefer 
unerhörten und brüdenden Steuerbelaftung ber Geiftlichen im 
Lande, die vom Erzbiſchofe und den Seinen doch gewiß als 
Maffe gegen den Orden benugt worden wäre? Bol. De Wal 
T. IV. p. 120, wo der Drden in diefem Punkte gerechtfertigt 
wird, ba der Verfaſſer annimmt, daß die Sache ſelbſt ihre Rich⸗ 
tigkeit habe. 

.6. Wird. dee Hochmeifter beſchuldigt, er babe das ganze 
Land, Bürger und Landvolk mit einer fchweren Abgabe auf Pers 
fonen, Güter, Lebensmittel und Vieh belaftet, um die Koften 
des Ehrentifches an 500,000 Mark damit zu beflceiten. Bei 
näherer Betrachtung aber geht auch diefe Beſchuldigung in das 
Gebiet lügnerifcher Erbichtung über. Wir wiffen aus dem, was 
oben nach ficheren Angaben von Zeitgenofien berichtet ift, daß 
‚der von Simon Grunau gemeinte Eoftbare Ehrentiſch bei Kauen 
im Septemb. ded Jahres 1391 gehalten wurde. Der Ehronift 
fagt ‘aber gleich im Anfange Tr. XIII. c.XV.$.1: „Diefer Mei- 
ſter regierte nicht lange, fondern als er kam vom Tiſche der Eh⸗ 
rung, ben er hielt unter Cauen in Litthauen mit viel großer Sol: 
lenität, ftrafte ihn Gott — und er ſtarb.“ Alſo folgt hier der 
Tod des Hochmeifters unmittelbar auf den Ehrentifch, der nad 
Grunau demnach erft im 3. 1393 gehalten worden feyn müßte. 
Etwas weiterhin c. XVI. $. 1 heißt es dagegen wieder: „Det 
Homeiſter mit feinen Brüdern hätte fich gerne an Witoldo ge 
rächet, aber fie hatten nicht Volk und fcheueten fich vor ihrem 
Ungluͤck. In einem Gapitel erfunden fie eins und wollten fuͤrſt⸗ 
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lichen Sold ausfchreiben und daneben einen Tiſch der Ehrung 
halten, einem jedermann nach feinem Verdienſt. Diefer Rath 
geſchah in der 23ſten Woche feiner Homeifterei und man ſchrieb 
es aus in alle Länder und zog fehr viel Volt in Preuffen von 
Herren, Fürften und Dienftleuten, etlihe um Marie willen, etz 
liche um Soldes willen, etliche um Ehrung willen und auch um 
Fuͤrwitz willen und der Tiſch der Ehrung und bie Befoldung 
ſollte gefchehen am Tage Aegydii zu Iung>Cauen in Unter Lit: 
thauen.” Dann befhreibt der Moͤnch die Zahl der Fürften, die 
Stärke des Heeres und Läßt endlich den Ehrentiſch wirklich halz 
ten. Nach diefer Nachricht alfo fegt er ben Ehrentifch wieder 
ins erfle Jahre der Regierung Wallenrods, alfo 1391. Nun 
hatte der Moͤnch aber auch gelefen, man habe den Ehrentifc in 
Königsberg halten wollen (Lindenblatt ©. 82) und er läßt 
flugs bei Kauen den Hochmeiſter dem gemeinen Kriegsvolke die— 
fen Ehrentiſch verfprechen, wenn es in Witowds Land mwader 
heeren und brennen würde, c. XVI. $. 4. Endlich kommt er 
e. XVI. $.2 auf die Art zu fprechen, wie man bie auf 500,000 
Mark berechneten Koften des Ehrentifches durch eine Auflage auf 
das ganze Land aufzubringen geſucht habe, woruͤber der Auszug 
bei Lucas David B. VII. S. 249— 250 nachzuleſen ift. — 
Wenn man nun aber diefe Verwirrung und dieſe Widerfprüche 
in den Angaben uͤberblickt, wie ift e8 möglich, dem Moͤnch hier 
auch nur ein Wort zu glauben! Er, der den Ehrentiſch bald 
ins 3. 1391, bald wieder ins 3. 1393 verlegt, einen bei Kauen 
wirklich halten, einen. anbern bei Königsberg verfprechen läßt, der 
die Namen der vornehmiten Kriegsgäfte am Ehrentifche nicht ein= 
mal kennt und offenbar Namen, für fie erdichtet, mit einem 
Worte alles durch einander wirrt und menge, — er will fogar 
die fpecieltften Angaben der erhobenen Steuer wiffen, daß man 
von einen Kalbe 2 Scoter, von einem Schwein 2 Schillinge, 
von einem Huhn 2 Pfennige u. f- w. habe entrichten muͤſſen ? 
Es kommt hinzu, daß von dieſer argen Steuerplage vor Simon 
Grunau’s und feiner Nachbeter Zeit Eeine bewährte Chronik, keine 
Urkunde und Feine Verhandlung im Ordensarchive aud nur im 
mindeften etwas weiß, obgleich nad) Grunau's Angabe ein fans 
ger Streit darkber zwiſchen den Städten und dem Hochmeifter 
geführt worden feyn fol. Es ift demnach auch hieraus Bar, daß 
diefe ſchwere Steuerbelaftung nur eine ſchwarze Farbe mehr zu 
Wallenrods ſchreckhaftem Bilde bei Simon Grunau iſt. 

Sonach fallen alfo alle Beſchuldigungen, welche duch den 
Mind, Simon Grunau und feine Nachſchreiber auf dieſen Hochs 
meifter zufammengehäuft worden find und den Charakter diefes 
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Verbeſſerungen 


sur Geſchichte Preuſſens. 
Erfter heil. .. 


27 v. o. lied: Waſſermaſſe, welche bie 
3 v. u. — —A — 
2 v. — alas &xenaros 
20 0.0. — Eamoxidlav — EEaxoaluv 
10 muß es beißen: bie wir etwa funfzig Jahre nad) 
dem Anfange unferer. 3eitrehnung bei Plinius, im 
erften Jahrhundert bei Zacitus und anderthalbhun: 
dert Jahre nad) Chriſti Geburt bei Polemäus in 
den nämlichen Wohnfigen wieber finden. 
u. lied: "Popxios 


Av. 
9 v. 
9 v. 
19 v. 
100. 
19 v. 
5 v. 
13 v. 
1v. 
5 v. 
20 v. 
20 v. 
220. 


16 v. 
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Livland — (und ſo immer) 
fortgepflanzt 

dreihundert 

"Ouvicroulav 


77.1173 7729) 
ihren Bedarf 
um biefen 
aller Völker 
mährdenähnliche 
— Soekongar 
— Lothelnut, dem Sohne 


BEEEEBEERE 
9 2 
3 
8 
* 


13 über Poßkailes f. bie Verbeſſerung bei Lucas Da— 
vid Bd. IH. Vorr. p. IV. 
u. lies: deserens 
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Au. 
0. — ohnebieß 
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